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Vorwort. 


Der zuerſt 1785 erſchienene, im Jahr 1821 als „Kurheſſi— 
ſches Kirchenrecht” von C. H. Pfeiffer neu herausgegebene, 
„Verſuch einer Anleitung zum Heſſen Caſſeliſchen Kirchenrecht 
von C. W. Ledderhofe” erſcheint hier in völlig umgeänder- 
ter Geftalt, ein neues Buch, das man vielleicht als Verſuch 
einer Anleitung zum gemeinen Kirchenrecht für den Gebrauch 
in Heſſen Cafjel charakterifiren fünnte, Es liegt in der Natur 
eines jeden Gedankens, daß er nicht abgerifjen für fich befteht, 
jondern Glied einer hiſtoriſchen und logiſchen Gedankenkette iſt. 
Ein deutliches Bild deſſelben jet Daher jederzeit pie Berückſichtigung 
dieſes gejchichtlichen und ſyſtematiſchen Zuſammenhanges voraus, 
ohne welchen fich insbefondere bei Daritellung des Rechtsge— 
dankens die bedenklichſten Mißverſtändniſſe nicht vermeiden Iuffen, 
ja überhaupt eine irgend genügende Kenntniß des Begriffs ſelbſt 
nicht möglich ift. Wer das Ledderhoſeſche Kirchenrecht nur 
einigermaßen angejehen hat, wird fich der Heberzeugung nicht 
verichließen können, Daß e8, gemäß dem Stande der Wiſſenſchaft 
‚feiner Zeit, gerade hierin ſehr mangelhaft ift. 


‚Seine Säße find einzeln als für fich beftehende Erzeugniffe nicht 
einer inneren auf Piychologie des Gedankens beruhenden Noth- 
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wenpigfeit, ſondern pofitiver Gefeßgebung neben einander geftellt, 
nach einem völlig ungenügenden Syitem (dem von Böhmers 
principiis iuris canonici), losgeriſſen von dem gemeinen Necht 
und der Gefchichte, „ven Alteren Verordnungen, welche durch 
neuere gänzlich abgefchafft find.” Den daraus entjpringenden 
Mängeln abzuhelfen, mußte derfelbe Stoff in völlig veränder— 
tem Syſtem, in ftetem Zufammenhang mit dem gemeinen Recht *) 
und unter fortwährender Berücfichtigung feiner Gejchichte dar— 
geftellt werden. Daß dabei auch nur fehr ausnahmsweiſe die 
bisherige Form der Darftellung beibehalten werden konnte und 
ſomit dag Buch ein neues werden mußte, leuchtet ein, zumal 
nicht nur das neu binzugefommene Material mitverarbeitet, 
fondern manche früher ganz unbeachtet gebliebene Lehre zuge— 
fügt worden ift. Für die mannichfache freundliche Unterftüßung, 
die mir in Mittheilung von Material Seitens der Herren Geiſt— 
lichen zu Theil geworden ift, jage ich hiermit meinen aufrich- 
tigften Dank. 


Die vergleichende Ueberſicht über Die SS. der verjchie- 
denen Ausgaben fowohl, als das fich möglichſt eng an dieſe 
anjchliegende Sachregijter werben davon Meberzeugung ver- 
jchaffen helfen, was in dem Buch neu, was alt ift. Die Stetig- 
feit der firchlichen Geſetzgebung und Praxis, welche letztere an 
den wiljenjchaftlichen Rejultaten von Pfeiffer und Ledder— 
hoſe fait wie an einem Geſetzbuch feftgehalten hat, bringt es 
von jelbjt mit fich, Daß dem Stoff nach nur wenig Neues ge— 
boten werden kann und man würde dem Buch der Ehre reſp. 
Unehre zuviel thun, wenn man ihm Neuerungen nachrühmen 
oder vorwerfen wollte. Namentlich habe ich mich auch von ver 
Nichtigkeit der Nefultate neuerer Forſchungen, wornach die ge= 
jammte heffiiche Kirche lutheriſch fein, gleichwohl die Kirchen— 
ordnung in dem lutheriſchen Oberheſſen ze. nicht gelten, ein 


*) Verwieſen ift dabei auf Böhmer ius ecel. prot. und ius paroch., 
Eichhorn, Kirchenrecht, Walter, Kirchenrecht 12. Auflage und Richter, 
Kirchenrecht 5. Auflage (in den Parenthefen daneben A. Auflage). 
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Pfarrer im Diseiplinarweg abſetzbar, Die Iandesherrliche Beſtäti— 
gung Der Superintendentenwahl beziehungsweife unfrei, die Eher 
ſcheidung auf zwei Gründe beſchränkt, refp. der Geiftliche be— 
rechtigt und verpflichtet fein joll, eine gerichtliche Ehefcheidung in 
gewiſſen Fällen als nicht geichehen zu betrachten, wonach ferner 
ein Diffivent eidesunfähig und damit faft rechtlo8 wäre ꝛc. ꝛc. 
nicht überzeugen können und überall das, was man bisher in 
diefen Beziehungen für Necht gehalten hat, als recht3bejtehend 
vorgetragen. 


Wenn am fich jedes objectiv zu Erfennende, da e8 durch 
das Medium jubjectiver Anſchauung hindurch muß, Gefahr 
lauft, bei Diefem Proceß nicht ohne Spuren der Teßteren zur 
Darftelfung zu kommen, fo ift diefe Gefahr doch da ungleich 
größer, wo, wie bei politiichen und confejjionellen Fragen der 
Fall zu fein pflegt, der jubjective Gedanken gewiljermaßen iden— 
tifch mit dem ganzen intelleetuellen Sein, und man Damit 
‚geneigt geiworden iſt, in jeder abweichenden Anſchauung zugleich 
eine Negation dieſes eigenen Seins, eine Bofition, Die nicht gegen 
die Sache, jondern gegen den Mann geht, zu jehen. Sch habe mich 
durch geiwifienhaftes Anführen der Quellen Dagegen zu fichern 
gejucht, muß aber natürlich erwarten, daß Andersdenkende Dies 
nicht gelungen finden, ja daß fie im Gefühl der Uebereinſtim— 
mung ihrer Anfichten mit der allein wahren Kirche und 
dem allein echten Chriftentbum, oder mit dem allein wahren 
Menjchthum und allein echter Aufklärung in meinen Sätzen 
eben ſo viele mir zur Laſt zu ſetzende Verkennungen ihrer 
Alleinwahrheiten erblicken werden. Von jeher ift das bei 
politiichen und religiofen Eontroverjen der Tall gewejen, und 
e8 liegt zu tief in der Natur der Sache, als daß man es jemals 
anders erwarten könnte, Sch erwarte Daher auch nicht nur 
heftigen Widerſpruch, jondern werde ſelbſt nicht überrajcht fein, 
wenn er in Formen auftritt, die man nur euphemiftifch Formen 
nennen kann. Das Recht hat e8 mit zur Gefchichte gewordenen 
Gedanken, mit Thatfachen, zu thun, die man ander wünſchen, 
aber nicht ungefchehen machen oder varjtellen kann und fol. 
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„Was hilft alle Höhe des Chriſtenthums, wenn man nicht auf 
dem proſaiſchen Boden der Gradheit und Wahrhaftigkeit ſteht?“ 
— Oder kann ohne dieſen Minimalgehalt von moraliſchem 
Sein überhaupt noch von Chriſtenthum geredet werden? Wehe 
dem Chriſtenthum und dem Kirchenthum, das man mit Ver— 
läugnung der Wahrheit fördern zu können gedächte. 

Caſſel im Juni 1861. 


Erklärung mehrerer Abkürzungen. 


& A. — Eonfiftorialausichreiben; und zwar ohne Zufaß Caſſeler Conſiſtorial— 
ausihreiben; M. €. A. oder Mb. E. U. Marburger, R. €. 4. 
Rintelner Confiftorialausjchreiben. 

C. 3. — Eonfiftorial-Beihluf. 

C. Bſch. — Conſiſtorialbeſcheid. 

C. Ber. — Conſiſtorialbericht. 

C. Comm. — Conſiſtorial-Communicat. 

C. D. — Conſiſtorialdecret. 

C. O. — Conſiſtorialordnung. 

C. Pr. — Conſiſtoxialprotokoll. 

C. H. P. — Conſiſtorialhoheitsprotokoll. 

C. R. — Eonfiftorialrefeript. 

Dec. S. T. A. oder S. T. O. oder ſchlechthin Doc. — Deecisiones supremi 
Tribunalis appellationum Cassellani. 

Ed. — Eict, DO. Ed. — Drganifationsedict. 

E. C. S. P. — Ertract Eonfiftorial-Supplifen-Brotofolls. 

E. G. Dir. P. — Extrat General-Directorial-Protokolls. 


E. ©. Kr. P. — Extract General-Kriegs-Protofolle. 

E. ©. R. P. — Extract Geheimen Raths-Protokolls. 

E. O. S. R. P. — Extract Ober-Schul-Raths-Protokolls. 

G. R. B. — Geheimerathsbeſchluß. 

Gn. — Gnädigſtes Reſeript. 

G. & — Geſetz⸗Sammlung. 

K. O. — Kirchenordnung. 

M. U, M. B. — Winiſterial-Ausſchreiben, Beſchluß. St. MA — 


Staats⸗M. A. 


X Erklärung mehrerer Abkürzungen. 


O. A. © B. DU 6 D, O. A. G. E. — Oberappellationsgerichts-Be- 
ſcheid, Decret, -Erfenntniß. 

O. G. B., O. ©. D., O. G. E. — Obergerichts⸗-Beſcheid, -Decret, ⸗Er—⸗ 
kenntniß. 

O. S. R. A. — Ober Schulraths-Ausfhreiben. 

Pr. O. — Presbyterialordnung. 

R. A. (Saffeler), M. R. AU, R.R.A. — Marburger, Rintelner Regierungs— 
Ausſchreiben. 

R. oder Rf. O. — Reformationsordnung. 

Sup. A, B., O. — Superintendenten-Ausſchreiben, -Beſchluß, -Drdnung 
(1537). 

DB. O. — Verordnung. 

Die Abkürzungen in den Citaten der gemeinrechtlichen Quellen find 
die gewöhnlichen und den Juriſten von felbft verſtändlich; fiir die Nichtjuriften 
ift zu bemerfen: In Betreff des römischen Rechts (corpus iuris civilis) 

I. heißt Institutionum 3. ®. pr. (principio) oder $. 1 I, (Institutionum) de 
nupt. (nuptiis), 1, 10 (libri primi titulo decimo). 
D, — Digestorum 5.2. fr. (fragmentum) oder 1, (lex) 9. 81 D. de R.N, 
e (ritu nuptiarum); wo fr. fteht, bezieht es fich immer auf Die Dis 
geften, auch wenn nicht D. Dabei ſteht. 
C. — Codicis 3. B. c. (constitutio) 1 C. de iuris et facti ignorantia, 
Nov. — Novella, nov. 3 c. (caput.) 1 8. 1. 
F. — Feudorum, 3. 8. 1 F.1 8. 1 libri I Feudorum. tituli 1 8. 1. 
Das canonifhe Recht, corpus iuris canoniei, wird fo allegirt: 
1 (canon oder caput, capitulum) O. (Causa) XII. q. (quaestio) 4, — 
Decret. 
ce. (cap.) 8 X. (extra) de fide instrumentorum — Decretalen. 
(cap.) 5 in 6° de fide instrumentorum — Liber sextus, 
Sonftige Citate aus anderen Theilen des canonijhen Rechts fommen 
nicht vor. 3 

Die eingellammerten Zahlen (3. B. 2, 450) beziehen ſich auf die äftere 
Sammlung der Landesordnungen, wo nicht duch N. ©, Die neuere Samm— 
Yung bezeichnet ift, vefp. von 1813 an auf den betr. Jahrgang der Geſetz— 
fammlung z.B. St. M.U. 8. Aug. 1823 8. 2 (5.24) oder (24), Wo bei älteren 
Kirchenordnungen namentlich des Auslands ein (R. 1, 20) 2c. fteht, bezieht 
ſich das auf die befannte Sammlung von Richter. ‘ 
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113. 121 154 
193 155 
121 156 
50 158 
50 159 
209 160 
209 161. 162 
113 161 
238 163 
238 164 
165. 167. 
238 171. 
194 166 
55 169 
55 167 
55 168 
236 170 
524 171 
308 172 
209 173. 174 
97 175 
45 176 
45 175 
45 176 
173 177 
197 178 
324 179 








II. 


177 
178 
179 
180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 


192 
193 
194 
195 
196 
197 
198 
199 
200 
201 
202 
203 
204 
205 
206 
207 


208 


209 


210 
211 
212 
213 
214 
215 
216 
217 





III. 


209. 24 
209 
241 
51 
241 

51. 103 
51 ® 
241 
311 
311 
311 
324 
247 
247 
195 


195 
195 
195 
122 
195 
324 
195 
195 
195 
195 
195 
258 
265. 266 
265. 266 
269. 266 
265. 266 
105 
99..122, 
259 
259 
161. 259 
122 
259 
324 
259 
259 
122 





I. 


180 
181 
182 
183 
184 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
192 
193 
194 
195. 196, 
212 
197 
198 


199. 200 


201 
202 
210 
205 
206 
207—209 
211 
213 
214 
215 
216. 218 
217 
218 
219 


220 


221 
222 
226 
227 
228 
229 
230 
231 


XXX 
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232. 252 


233 
234 
235 
236 
237 
238 
239 
240 
256 
257 
258 
241. 242 
243 
244 
246 
246 
249 
249 
250 
251. 252 
225 
224 
225 
253 
255 
259 
260 
261 
262. 272, 
274 
263. 274 
264 
260 
266. 274 
267. 274 
268 
264 
269 
270 
271 
273 




















50 


264 
261 
267 
268 
270 
271 
271 
271 
255. 269 
269 
269 
‚268 
253 
253 
195 
195 
196 
196 
123 
123 
123 
245 
245 
213 
213 
213 
245 
245 
245 
245 
245 
245 
245 
324 
212 
196. 200 
198 
157 


274 
275 
277. 280 
278. 279. 
281 
283 
284 
259 
285 
285 
286 
286 
286 
287 
288 
289 
290. 294 
291 
292 
- 293 
457 
456. 458 
459 
461 
462 
466 
467 
623 
463. 623 
463 
464. 
465 
468 
469 
470 
471 
472 
473 
33 
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| 


II. 


119. 121 


128 
125 
125 
125. 126 
158 
158 
158 
158 
158 
133 
116 
115 
117 
117 
117 
118 
136 
136 
163 
163 
162. 179 
163 
163 
162. 166. 
178 
130 
135 
175 
175 
175. 243 
311 
178 
175 


140 
140 
140 
140 
141 
140 


J. 


34.837. 
185 
34. 185 
34 
35. 282 
36 
380 
381 
302 


383. 418 


383 
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285 
296 
297 
298 
299 
300 
300 
301 
502 
303 
304 
306 
305 
807 
308. 
309 


— 


310. 312 
31122812 
313 
314 
315 
316 





| 





II. 


140 
143 
141 
142 
277 
226. 212. 
216. 277. 
245 
149 
190 
190 
190 
179 
166 
150. 167 
103. 198. 
201 
195 
193 
193 
193 
178 
193 
193 
193 
193 
193 
198.199 
198 
104 
107 
200 
201 
199 
202 
190 
166 
191 


322 


323 
8.9 
10 
11 
12 
324 


326 


327 
328 
329 
330 
333. 334 
331 
332 
335 
336 
337 


340 
341 
342 

13 


191. 274| 14, 496 


191 
321 
821 


343 
343, 553 


Vergleichende Ueberficht der Paragraphen ber drei Ausgaben. 











XXXI 
II. II. AL 1 IM. J. 
383 322 Ei. 424 339 389 
384 326 — 425 339 — 
385 323 344 426 340 389 
386 327 345 497 340 = 
387 324 346 498 341 en 
388 324 347 429 341 Pi 
348. 349.| 430 337 390 
389 168 359 431 352 391, 400 
390 329 |350—52 432 352 392 
391 329 351 433 349 392 
392 329 352 434 346 393 
393 330 352 435 352 = 
394 |329—31 | 349. 359 | 436 352 — 
395 333 353 437 352 |394. 395 
396 333 354 438 363 |394, 395 
397 333 355 439 361 396 
398 333 356 440 364 997 
399 334 357 441 364 397 
400 374 358 442 364 397 
401 332 360 443 337 398 
402 275 368 444 362 ” 
403 275 369 445 362 
404 275 |369, 370 446 367 399 
405 275 |369. 371| 447 367 ” 
406 275 —* 8 368 * 
407 330 372 449 358 400 
408 330 * 450 358 395 
409 330 373 451 344 a 
410 330 374 452 358 ne 
411 330 375 453 |357. 358| 401 
412 169 376 454 164 409 
413 275 377 455 205 |[403. 442 
A14 275 378 456 205 404 
A15 275 379 457 206 405 
416 354 384 458 364 406 443 
417 336 385 459 * * 
418 337 386 460 280 407 
419 351 387 461 280 408 
420 351 388 462 280 409 
299. 387.| 463 282 |409. 412 
sa 351 388 A64 281 4110 
422 347 * 465 282 |411. 412 
423 347 1387. 388 466 283 413 
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284 
284 
284 
285 
286 
283 
286 
286 
287 
287 
287 
287 
287 
361 
255 
285 
285 
286 
277 
273 
276 
276 
276 
276 


276 


276 
276 
276 
276 
288 
288 
287 
289 
290 
293 
291 
291 
308 
308 
308 
292 
291 


317 


I. 


414 
414 
414 
415 
416 
416 
417. 420 





418 
419 
420 
421 
422 
4253 
424 
425 
426 
427 
428 





429, 
430 
431 
432. 
433 
434.43: 
436 
437 
438 
45 
440 
441, 442 | 
4453 
444 
445 
446 
446 
447 
448 
449 
450 
451 
452 
453 
454 











II. 


510 
511 
512 
513 
514 bis 
534 
535 
536 
537 
538 
539 
540 
541 
542 
543 
944 
945 
946 
547 
548 
549 
550 
551 
hh2 
553 
554 
355 
556 
557 
358 
559 
360 
561 
562 
563 
564 
565 
566 
567 
568 
569 
570 
571 


III. 


291 
218 
294 
213 


fallt aus 


208 
210 
210 
274 
274 
274 
274 
279 
297 N. 10 
295 
301 
302 
301. 316 
301. 316 
316 
316 
316 
322 
322 
399 
299 
299 
299 
296. 299 
317 
301 
308 
314 
314 
314 
320 
320 
320 
308 
307 
307 
309 





| 
" 186 
| 


| — 





506. 28 
507 
508 
509 
510 

511. 512 
512 

512 
513 
514 
515 
516 

517, 518 
518 
519 
520 


522 
523 
521. 524 
524 
525 
526 
526 
527, 528 
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512 
573 
974 
575 
576 
DET 
578 
579 
580 
581 
582 
583 
584 
585 
586 
587 
588 
589 
590 
591 
592 
593 
594 
595 
596 
597 
598 


599 


600 
601 
602 
605 
604 
605 
606 
607 
608 





302 | 1529 
310 530 
| 310 531 
| 8304 | 536 
304 |: 585 
305 536 
305 537 
305 | 538 
55909 
1.7.3087 |. 540 
Be 
m Sr Le 540 
| A 
30ER 3. 50 
| 306 545 
306 1545. 546 
306 & 
306 545 
306 547 
| 307 545 
| 296 548 
310 549 
315.318 550 
318 551 
318 1552. 553 
318 |554. 624 
318 | 552 
1318. 308 
A 555 
318 556 
317. 318 557 
318 560 
318 ER 
318 558 
318 623 
1318. 317 533 
1312, 318 534 
| 319 562 

















II. 


609 
610 
611 
612 
613 
614 
615 
616 
617 
618 
619 
620 


621 
622 
623 


624 
‚625 


526 


627 
628 
629 
630 
631 
632 
633 
634 
635 
636 
637 
638 


639 


III. 


320 
320 
320 
320 
320 
320 
320 
313 
300 
300 
300 
56 


\ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
80 
105 
105 
| 


131 


T. 


563 
564 


565 
566 
567 
568 
569 
570 
571 
572 
573 
157. 182, 
574—77 
578. 579. 
584 
595. 596. 
616. 618 
580 
578 
583. 585. 
614 
346 
589 
590 
591 
592 
619 
620 
625 
626 
627 
628 


629 


640 ff. | fült aus — 
| 


I. Einleitung. 


Sch 
1. Religion und Neligionsgemeinfchaft.*) 


Jede Religion hat das DVerhältnig des Menfchen zu Gott 
(d. h. einer über dem Menjchen ftehenden höheren Macht) zum 
Gegenſtand, und noch feine hat dieſes Verhältniß anders auf- 
gefaßt, als ein Abhängigfeitsverhältnig, in welchem der Menſch 
jein Geſchick von Gott empfängt. Das jedem Menfchen eignende 
Gefühl, nicht in einem Zuftand voller Genüge und Glückſelig— 
feit zu fein, beziehungsweiſe e8 wenigſtens theilweije Durch eigene 
Schuld nicht zu fein, und das Darauf bafirte Verlangen nach 
einem vollkommneren Zuftand hat in den nicht chriftlichen Re— 
ligionen dag religibſe Streben dieſe größere Glückſeligkeit zu 
verdienen zur Folge gehabt, nach gröberer Vorſtellung Durch 
Dpfer, reſp. Durch gute Werke, nach feinerer durch fittlichen, 
Gott wohlgefäligen Wandel, Nothiwendig müffen danach außer— 
chriftliche Neligionggemeinichaften, indem fie die Urfachen des 
zeitigen unvollfommenen Zujtandes erjt noch heben und zwar 
durch ihr eigenes Verhalten heben wollen, gemeinſames Dpfer 
reſp. gemeinfame Begeifterung zu fittlichem Gott wohlgefälligem 
Wandel als den Zweck ihrer fonach nur auf dem Weſen menſch— 
licher Natur überhaupt beruhenden Gemeinjchaft betrachten, 





*) Richter, Ausg. 4) 8. 1. Eichhorn ꝛc. S. 2 fi. 
1 


2 Einleitung. 8. 2. 


Sr En 
2. Chriftlihe Neligion und Kirche .*) 


Das Chriftenthum hat mit den anderen Religionen das 
Abhängigfeitsgefühl und Das Bewußtſein menjchlicher Unvoll- 
fommenbeit, jowie das Streben nad Vollkommenheit gemein. 
Auch liegt der wejentliche Unterjcehied nicht jowohl in feinen 
von Gott und dem Verhältniß zu den Menjchen reineren und 
wahreren Begriffen oder felbit in deren Urſprung (d. h. in dem 
Gegenſatz natürlicher und genffenbarter Religion), ſo groß und 
bedeutungsvoll auch dieſer Unterfchied ift, fondern darin, daß 
der Zuſtand der Seligfeit, welchen jene Durch gemeinjchaftliches 
Dpfer und gemeinjchaftliche Sittlichkeit erft verdienen (er— 
langen) wollen, nac ihm bereits, nicht Durch Opfer oder 
Sittlichkeit der Menjchen, jondern Durch Gottes (Chrifti) Ver— 
dienft erlangt ift, daß die Urfache der Unfeligfeit, die Ent- 
zweiung mit Gott, die Disharmonie und Sünde, bereits ohne 
unfer Zuthun gehoben exjcheint und dem Menfchen zu Diefer 
That der Erlbſung von der Sünde nicht? zuzuthun mehr übrig 
bleibt, als die Aneignung vderjelben in dem Glauben (sola 
fide justificamur) ?). 

Jene Religionen erwarten erſt eine Verfühnung mit Gott, 
reſp. einen Meſſias, der fie vermittelt, Diefe, das Chriſtenthum, 
weiß, daß eine VBerfühnung ftatt gehabt hat, und nimmt der 
Sünde die Wirkung der Unjeligfeit nicht Durch Verſöhnung 
mittelſt Opfer oder Heiligung und Befjerung, fondern Durch den 
Glauben an dieſe bereit? gefchehene Verführung, welchem die 
Beſſerung und Heiligung als nothwendiges Ergebniß folgt. 
Die übrigen Neligionsgefellichaften find Gemeinschaften folcher, 
die heilig werden wollen, die chriftliche Neligionsgejelichaft ift 
eine Gemeinjchaft der Heiligen (Gläubigen) ?). Der Zweck 
jener Gefellfchaften ift Erlangung der Verfühnung, der Ge— 
meinjchaft mit Gott, der Zweck diefer Erlangung des Bewußt— 
jeins der fchon beftehenden Gemeinfchaft durch die Erlöfung ). 





*) Richter 813) Walter 1, Eichhorn 1,5 ff. 


Chriſtliche Religion und Kirche, 3 


Die chriftliche Religionsgeſellſchaft bafırt danach auf einer 
Thatſache, Die in der Vergangenheit Yiegt (Faetum) und auf 
einer von da an datirenden wirklichen Gemeinſchaft mit 
dem Herrn, der das Haupt an dem Leib iſt. Sie ift darum 
Kirche (xvorarn), was die anderen Religionsgeſellſchaften 
nicht find und nicht fein wollen®), da fie eine Gemeinjchaft mit 
Gott erſt eritreben. 

Es erhellt, daß die Kirche kein Erzeugniß des Rechts— 
triebes iſt, wie der Staat. ) 


1) Glaube iſt nicht der menſchliche Wahn und Traum, den etliche für Glau— 
ben halten. Und wenn fie fehen, daß feine Befjerung des Lebens noch 
gute Werke folgen und doch vom Glauben viel hören und reden fünnen, 
fallen fie in den Irrthum und fprechen: der Glaube fer nicht genug, 
man müffe Werke thun, fol man fromm und jelig werben. Das macht, 
wenn fie das Evangelium hören, fo fallen fie daher und machen ihnen 
aus eigenen Kräften einen Gedanken im Herzen, der fpricht: ich glaube, 
Das halten fie dann für einen reiten Slauben, Aber wie e8 ein menſch— 
lich Gedichte und Gedanken ift, den des Herzens Grund nimmer erfäh- 
vet: alfo thut er auch nichts und folget feine Beſſerung hernach. — Aber 
Glaube ift ein göttlih Werk in uns, das ung wandelt und neu ge- 
biert aus Gott (Joh. 1, 13) und tödtet den alten Adam, machet uns 
ganz andere Menſchen von Herzen, Muth, Sinn und allen Kräften und 
bringet den heiligen Geift mit fih. O es ift ein lebendig, fchäftig, thä- 
tig, mächtig Ding um den Glauben, daß unmöglich ift, daß er nicht 
ohne Unterlaß folte Gutes wirken. Er fraget auch nicht, ob gute Werte 
zu thun find: fondern ehe man fraget, bat er fie gethan und ift immer 
im Thun. Wer aber nicht ſolche Werke thut, der ift ein glaublofer 
Menfch, tappet und fiehet um fich nad) dem Glauben und guten Werkei, 
und weiß weder was Glaube oder gute Werke find, wäſchet und ſchwatzet 
doch viel Worte vom Glauben und guten Werfen. — Glaube ift eine 
lebendige erwegene Zuverficht auf Gottes Gnade, fo gewiß, daß er tau- 
jendmal darüber ftürbe. Und folde Zuverficht und Erkenntniß göttlicher 
Gnade mahet fröhlih, troßig (getvoft) und Iuftig gegen Gott und alle 
Ereaturen: welches der heilige Geift thut im Glauben. Daher der 
Menſch ohne Zwang Iuftig und willig wird, jedermann guts zu thun, 
jedermann zu dienen, allerlei zu leiden, Gott zu Liebe und zu Lob, der 
ihm folde Gnade erzeiget hat. Alſo daß unmöglich ift, Werke vom 
Glauben ſcheiden, ja fo unmöglich, als Brennen und Leuchten vom Feuer 
mag gefchieden werden. Darum fiehe dich wor wor deinen eigenen fal- 
ihen Gedanken und unnügen Schwätern, die vom Glauben umd guten 

1* 


4 Einleitung. 8. 3.45 


Werfen Eug fein wollen zu urtheilen und find die größeften Narreır. 
Bitte Gott, daß er den Glauben in div wirke, fonft bleibeft dir wohl 
ewiglich ohne Glauben, dir dichteft und thuft, was du willft oder fannft, 
Luther Vorr. zur Ep. Pauli an d. Römer. A. C. art. 20. Wpologie 
Art 2 1.8. 

2) A. C. art. 7, Apologie Art. 4. 

3) A. C. art. 5 „ut hanc fidem consequamur®, Apologie Art. 7 a. E. 

4) Es ift danach ungenau, wenn man von einer Firchlichen Gemeinheit der 
Juden fpricht, wie bei Pfeiffer pr. Ausf. 1.147. Of. Puchta Einl. 
in d. Recht d. Kirche ©. 24. 29. Deſſ. Gewohnheitsr. 2, 267. 

5) Puchta ©. 19 ff. S. 26. 30 ff. Bidell Vpfl. auf die ſymb. Schr. 
a2. 


§. 3. 
3. Organiſirung der Kirche. 


Hatte das Rechtsbewußtſein auch an der Entſtehung der 
Kirche keinen Theil, ſondern war ſie ein aus dem Religionsbe— 
wußtſein hervorgegangenes organiſches Ganzes, ein Leib (um 
mit dem Pauliniſchen Bild zu reden) Chriſti, an welchem die 
in ſeinem Namen Verſammelten die Glieder, er mitten unter 
ihnen das Haupt ſein ſollte, ſo mußte doch „durch dieſen Körper, 
welchen die Religion erhielt, ſie zugleich auf das Gebiet des 
Rechts treten, welches die äußeren Verhältniſſe des Rechts be— 
ſtimmt.“ Damit mußte aber für die Organiſirung der Kirche 
fortan nicht ausſchließlich das von Gott und ſeinem hei— 
ligen Geiſt erfüllte religidfe, fondern auch das Bewußtſein 
rechtlicher Nothwendigkeit (opinio necessitatis) mit wirkſam 
jein. Selbſtverſtändlich hat man fich jedoch Diefes rechtliche und 
jenes religidfe Bewußtjein, die beiden Factoren der weiteren 
kirchlichen Entwieelung nicht als in einem Gegenſatze zu ein— 
ander zu denken. Vielmehr müfjen beide Faetoren einander 
durchdringen und ein chriftlich religidfeg Bewußtjein Toll in 
allen Gliedern der Kirche wirfiam, Der Schöpfer jeder weiteren 
Entwieelung fein, jo daß Die fichtbare ein möglichit getreues 
Abbild der unfichtbaren Kirche werde U), 


1) Stahl, Kirchenverf. ©. 47. 


Entlirhlihung der Kirche. — Rationaliftifche Abweichung 2c, 5 


Ss. 4. 
4. Entkichlichung der Kirche. 


Nach dem Bisherigen ift die Kirche eine Heilsanſtalt, in— 
jofern fie nicht etwa jelbit jeligmachend it, jondern vermittelt, 
daß wir den Glauben an das feligmachende Factum der Er— 
Löfung erlangen‘), Sie wird entchriftlicht und entfirchlicht, 
d. h. fie verliert ihren fpecifiichen Charakter als chriftliche Kirche 
und wird zur außerchriftlichen und außerkirchlichen Religionsge— 
meinjchaft ($. 2), ſobald 

4) entweder das Factum der Erlöfung 

2) oder der Glauben an daffelbe geläugnet rejp. fortdedu— 
eirt oder 

3) der auf dem Nechtstrieb beruhende gefchichtlich gewordene 
Drganismug der Kirche für einen Theil des Dogma’s erklärt 
und biefer Kirche die Kraft jelig zu machen beigelegt wird. 


1) Dan kann darum proteftantifch von „Unferer wahren feligmachenden 
reformirten Religion”, „Unferem wahren feligmachenden veformirten 
Glauben” reden, landesh. Nefer, vom 24. Febr. 1685 an Pf. Krug 
in Frankenberg bei Ledderhofe K. St. ©. 39, aber nicht von einer 
ſeligmachenden Kirche. Dal. auch Schr. d. Landgr. Wilhelm V. an 
Landgr. Georg v. 19. Apr. 1630 in Wechfelichriften ©. 6 und Antwort 
dal. S. 32 153 ff. Im 17. Jahrh. wurden Die Iutherifchen Prediger in 
Schmalfalden bei ihrer Verpflichtung in Kaffel jedes Mal verwarnt, ſich 
allın Scheltens und Schmähens auf dev Kanzel gegen „unfere wahre und 
jeliginachende reformirte Religion” zu enthalten. Im dem Vertrag von 
1627, der die Rotenburger Quart abtheilte, heißt es im 8. 1 noch „Licht 
des Evangelii und wahrer feligmacdhender Religion.” Man hatte 1627 
natürlich die ſelbe Neligion und Konfeffion im Auge, vermied aber 
bis zum Weftphälifhen Frieden zumal Darmftadt gegenüber gern bie 
Bezeihuung reformirt. S. unten 8. 32, 1 u. 8. 33, 4, 


g. 8. 
5. Rationaliſtiſche Abweichung von der Kirche. 


In dem abſoluteſten Gegenſatz zur Kirche nicht nur, ſondern 
zu jeder Religionsgemeinſchaft, weil zu jeder Religion, ſteht der 
Atheismus, der Gott, mithin auch ein Verhältniß zwiſchen 


6 -  Eimleitung. 8. 5. 6 7. 


Gott und dem Menfchen läugnet, auch der Atheismus, der den 
Yebendigen, perfünlichen und ſelbſtbewußten Gott läugnet und 
dem das Univerfum, das Naturgefeß rc. Gott ift, der Pantheis— 
mus 2c. Aber auch der Deismus, der Gott, den lebendigen, 
perfönlichen und felbitbewußten Gott zugibt, alfo auch ein Ver— 
hältniß des Menjchen zu Gott, eine Religion, febt, Dagegen 
Chriſtus überhaupt oder doch als hiſtoriſch läugnet, jteht noth- 
wendig in dem ſchneidendſten Widerfpruch zur Kirche, Weiter 
jelbft der Nationalismus, der zwar Chriftus auch hiſtoriſch wahr 
Hält, in ihm aber nur den erhabenften Menfchen, den Lehrer ıc. 
erblickt, mithin das Factum der Erlöfung in Abrede ftellt, muß 
für in entſchiedenſter Unfirchlichfeit befangen gelten. 

Umgefehrt ift e8 Dagegen der Glauben, der felig macht und 
der Glauben, der die Kirche macht, aber nicht das ift Glauben, 
daß fie „ihnen aus eigenen Kräften einen Gedanken im Herzen 
machen, der fpricht: ich glaube. Denn wie e8 ein menjchlic) 
Gedichte und Gedanken ift, den des Herzens Grund nimmer 
erführet, alſo thut er auch nichts (macht alſo auch nichts, auch 
feine Kirche) und folgt feine Beſſerung hernach.“ — Glauben 
ilt eine gewiffe erwegene Zuverficht auf Gottes Gnade, ſo ges 
wiß, Daß er taufend Mal darüber ftürbe. 


g. 6. 
6. Nömifche Abweichung. 


Die römiſch Fatholifche Kirche nimmt auf den Grund, daß 
Ehriftus, reſp. der heilige Geift der Kirche immer gegenwärtig 
fein und gewefen fein müffe, für dieſelbe Infallibilität ) und 
für Die Berfaffung der Kirche ven Charakter göttlicher In— 
ſtitution im Gegenſatz menjchlich geichichtlicher Exiftenz in An— 
ſpruch, und jehreibt der Kirche, kraft des von Chriftus mit der 
Sortfegung feiner erlöfenden Thätigkeit beauftragten Apoſtolats, 
insbeſondere Durch Die Mefje, jeligmachende Kraft zu, — Don 
der Kirche, wie fie in die Erſcheinung tritt, cum in hac 
vita multi hypocritae et mali admixti sint?), läßt fi) vom 
peotejtantifchen Standpunkt aus Untrüglichfeit nicht behaupten, 
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und bie feligmachende Kraft kann ihr auch nicht einmal «als 
cooperirend zugeschrieben werden ($. 4). 


1) Haec una ecclesia errare non potest in fidei ac morum disciplina 
tradenda, cum a Sp. S. gubernetur Cat, Rom 1, 10. 18. 
2) A. C. art. 8. Apologie Art, 4. 


BT: 
7. Evangelifhe Kirche. *) 


Die Reformation des ſechszehnten Jahrhunderts, luthe— 
riicher jowohl wie reformirter Richtung, hatte als „Hauptpunkt“ 
die Lehre von Der Nechtfertigung durch den Glauben) zum 
Gegenftand. Die Berfafjung der Kirche zu Ändern war be— 
kanntlich nicht das zunächit ing Auge gefahte Ziel und nur eine 
nach dem Vorausgehenden ($. 2 u. 4) nothwendige Conſequenz 
der Hervorhebung des wichtigften, aber in feiner Bedeutung 
nad) und nach arg verfannten chriftlichen Dogma's, vor welcher 
Conſequenz unentjchloffen jtehen zu bleiben dann freilich nicht 
in dem Charakter der Neformatoren Tag. 

Daß dieſe relativ neue Lehre nicht in theologiſcher Gelehr- 
jamfeit bzw. äußerer Gewalt, jondern in menfchlichem tiefitem 
Bedürfniß wurzelte, dürfen wir ſchon Aufßerlich nach dem Abſatz 
der lutheriſchen Schriften annehmen?) Darum mußten die 
Neichsitände, nachdem man 1521 auf dem Reichstag zu Worms 
ein Ediet voll ſcharfer Mapregeln wider die neue Lehre erlaſſen 
hatte, bereit8 1523 auf dem Reichstag zu Nürnberg dem auf 
ftrenge Vollziehung dringenden päpftlichen Nuntius antworten, 
„wo man mit Exrnft oder That nach Inhalt gemeldter Urthel 
oder Mandat handeln follte, daß e8 gewißlich bei ihnen dafür 
erachtet würde, als wolle man durch Tyrannei Evangeliih Wahr- 
heit verdrüden und unchrijtliche bejchwerliche Mißbräuch hand— 
haben, Daraus denn unzweifentlich eine große Empörung, Ab- 
fall und Widerſtand wider die Obrigfeit erweckt würde“ °). 
Eben jo behielt man deßhalb auf dem Reichstag zu Nürnberg 


* Richter 8. R. 8. 60-62 ($. 28 ff.) 


8 Einleitung. 8. 7. 8. 


1524 und wieder auf dem zu Augsburg 1525 die definitive 
Löſung der Frage einem Univerfaleoneilium vor und vereinigte 
fich, Daß bis dahin nicht etwa Das Wormjer Mandat gehand- 
habt, jondern „das heilig Evangelium und Gottes Wort nad) 
rechtem wahrem DVerjtand und Auslegung der von gemeiner 
Kirche angenommenen Lehrer ohne Aufruhr und Aergerniß ge— 
predigt und gelehrt werde”). Noch einen Schritt weiter ging 
die Verabichiedung zu Speier 1526, „mittlerzeit des Eoneilii 
oder aber Nationalverfammlung nichts defto weniger mit unferen 
Unterthanen in Sachen, ſo das Ediet durch Kaiferl, Majeftät 
auf dem Reichstag zu Worms gehalten ausgangen, belangen 
möchten, für fich aljo zu leben, zu regieren und zu halten, wie 
ein jeder folches gegen Gott und Kaiſerl. Maj. hoffet und ver— 
tranet zu verantworten.” Darin lag die Anerkennung, nicht 
gehalten zu fein, von dem jure majestatico zu Unterdrüdung 
der neuen Lehre Gebrauch zu machen ?). 

Gehen wir nun zur Entwieelungsgefehichte der heffifchen 
Kirchenverfaffung über. 


1) Kirchenordn. 1566. II, 3. Tit.2 8. 4 (1. 252). Die Belenntnißichriften 
(A. ©, Art. 4. Apol, Art 2) geben davon das beredtfte Zeugniß und 
ein einziger Blid in ben lutheriſchen oder Heidelberger Katechismus 
müßte überzeugen. Gleichwohl follen die Neformatoren Nationaliften 
und auf halbem Weg ftehen geblieben fein. Cine jede Confequenz aus 
dem „gemeinen Scopo und Haubtpunften der Hriftlichen Lehr” darf dar- 
auf rechnen, von unfirhlicher Seite für „katholiſch“ verſchrieen zu wer- 
den, zum beften Beweis, daß die Thatſache der Neformation troß ihrer 
unzweifelhaften biftoriihen Beurkundung nicht beffer begriffen uud ges 
glaubt wird, als die Thatſache der Erlöfung. 

Bon dem vornehmlich gegen den Primat des Papftes gerichteten Buch 
Luthers: An den hriftlichen Adel deutjcher Nation, von des riftlichen 
Standes Befferung (erfhienen Auguft 1520) waren innerhalb weniger 
Wochen über A000 Exemplare verkauft. Wir finden unter feinen Na- 
men im Jahr 1518: 20, 1519: 50, 1520: 133, 1521 etwa 40, 1522: 
130, 1523: 83 nene Drude. Ranke deutſche Geſch. im Zeitalter dev 
Reform. 2, 29, Bon Melanchthon’s loci communes, dem erſten evan— 
geliihen Kompendium, erſchienen gleih im Jahr 1521, in dem es her- 
aus kam, 3 Auflagen, bis 1525 noch weitere 15 Auflagen, außer 6 deut- 
ichen Ueberſetzungen. 


2 


— 
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3) Hortleder von Urſ. tſch. Kr. 1, 1. 8. 22 pag. 7. 

4) RU. 15248. 28, 29. 1525 8.1. Ranke 2, 13 ff. 25 ff. Lanze 
Leben Philippi Magnanimi. Kafjel 1841. 8. 1, 64 ff. 

5) Ueber den Reichstag zu Speier |. Ranke 2, 346 fi. Lauze 1, 124 ff. 
Richter Geh. d. Kof. S. 27 f. Eichhorn D. St. u. Rgſch. 4, 
8. 486, 





II. Hiſtoriſche Entwickelung der hefffchen 
Kirche. 


SO ELTERN, 9,10.) 
1. Die Homberger Neformation.*) 


Landgraf Philipp, am 13. November 1504 geboren, wurde 
am 16. März 1518, mithin im 14. Sabre für volljährig und 
regierungsfühig erklärt. In dem jungen Fürften waren eine 
dem heffifchen Charakter zumal im jener Zeit eigenthümliche, 
geräufchlofe, aller Dftentation und Demonitration abgeneigte 
Tüchtigkeit und Liebe zu Ordnung und Necht, fowie ein tiefes 


*) Abdrücke: Schminfe monim. Hass. 2, 588—668. Richter 
ev. Kirchenorduungen 1, 56—69, Credner Philipps d. Großm. heſſ. 
Kirchen-Reformationsurkunde. Gieß. 1852. 8. mit einer Ueberſetz. daſ. 48 — 
110. Denhard Geſch. d. Entwidel. d. Chriftenth. in den heſſ. Ländern 1847. 
8. gibt S. 142 ff. eine ausführt. Meberficht d. Inhalts. Vgl. weiter: Lauze 
Leben und Thaten Philipp. Magnan. Bd. 1 u. 2 (Supplem, 1 u. 2 der Zeit- 
ihr. des heſſ. Vereins für Geſchichte u. Landeskunde). 1,13 ff. Martin 
Nachrichten von der Synode zu Homberg. Caffel 1804. 8 Rommel Geh 
3, 329 ff. Anm. ©. 241 f. Deſſ. Philipp d. Großm. Bd. 1. 143 ff. 2, 1037. 
Pütter Erörterungen des teutich. Staats- und Fürftenrehts II, Nr. 14. 
Bidell Ueb. d. Reform der proteft. Kirchenvf. Marb. 1831. 8. ©, 10 f. 
Derſ. in Ztſchr. für heſſ. Geſch. (1837) 1, A3 fi. Haſſenkamp Heſſ. Kir— 
chengeſch. 1, 81 fi. 2, 297 ff. Richter Geſch. d. ev. Kirchenvf. ©. 39, 
Derſ. Kirchenr. 8. 62 (8. 29a). Bad) kurze Geſch. d. kurheſſ. Kirchenvf. 
Marb. 1832. 8. 8. 15. Leuchter hiſt. Ber. v. alt. u. wahr. Glauben d. 
Heſſen. Darmſt. 1607. 4. S. 13 ff. Kopp Ger. Vf. 1. 205 ff. Vilmar 
Geſchichte des Conf. Standes der evangel. Kirche in Heſſen. Marb. 1860. 
S. 7 ff. Ebert die Geſchichte der evangel. Kirche ꝛc. 1860. 8. ©. 38 ff. 
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Bewußtfein der fittlihen Würde feines Berufes hervorſtechende 
Züge, ohne Zweifel angeboren, aber durch Die erjten Eindrücke 
feiner Kindheit noch beionders gehoben und gepflegt. Bekannt: 
Yich hatte der Tod feines Vaters und feine eigene Minderjährig- 
feit einem großen Theil der Nitterfchaft ein bequemer Zeitpunkt 
gejchienen, ihre dem immer mehr eindringenden Gedanken rö— 
mifchen Rechts und ftaatlicher Kandeshoheit gegenüber gefährdete 
politiiche Stellung zu Kräften zu bringen, und Durch den hieraus 
entipringenden Streit zwijchen den aus der NRitterjchaft gebil- 
deten ſ. g. Negenten und der Mutter Philippe, Anna von 
Mecklenburg, der zu theilweife nicht unbedeutenden Unord— 
nungen oder im Stile jener Zeiten zu reden, Irrungen Veran— 
laflung gab, war auch der junge Herr, den jede Partei als ihr 
Mittel zu betrachten geneigte, vielfach widrig berührt worden. 
Gleich im erjten Jahre feiner Negierung war er ſodann durch 
eine weitere Negung jenes im Sinken begriffenen Ritterthumg, 
einen Ueberzug des übermüthigen Franz v. Sickingen tief ge- 
kränkt. Die erſte Aeußerung feiner jugendlichen Kraft bafirte 
darum in dem gedachten Bewußtſein ver fittlichen Würde feines 
fürftlichen Berufes in dem Gonfliet, welchen gerade dieſem ent- 
gegen Sickingens Nitterfinn erhoben hatte. Sickingen unterlag 
(1523). Zum zweiten Male zug Philipp ftegreich fein Schwert 
wider eine andere Bewegung gegen Die Obrigkeit, welche Dies 
Mal nicht auf Gedanken altveutjcher Rechtszuſtände, ſondern 
umgefehrt auf dem biftorifchen Recht geradezu entgegenftehenden 
abſtraeten Prineipien fußend den Bauernftand ergriffen hatte, 
und mit ihr unterlag der Apoftel Diefer abſtracten Prineipien, 
Thomas Münter (1525). Ein dritter und fehwerfter Kampf 
jollte fein ganzes Leben ausfüllen und ihn feheinbar mit feinen 
eigenen Prineipien für Necht und Ordnung in Widerſpruch 
bringen, injofern e8 der Papſt und der Kaifer, jeine Obrigfeit 
war, welcher er gegenüber jtand, Aber gerade Diefer Kampf 
beweift am Schlagendften, wie jein Bemwußtjein der Würde 
feines fürftlichen Berufs nicht Stolz, jondern das Bewußtjein 
ver fittlihen Würde feines Berufes wir, eines ihm von Gott 
verliehenen Berufes, in deſſen Behnuptung er fich verpflichtet 
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glaubte, Gott mehr zu gehorchen, denn. den Menfchen. Sein 
Kampf mit dem Papſt und dem Kaifer ruhte auf der feinem 
Gewifjen entiprungenen Ueberzeugung, daß e8 jein fürftlicher 
Beruf ſei, eher Land und Leute, Leib und Leben zu Yafjen, 
denn bon Gottes Wort zu weichen (1525). Bei ihrem erften 
Auftreten konnte Die Neformation von einem Charakter, wie 
Philipp, nur mit Borficht aufgenommen werden. Cr durfte 
von feinem Standpunkte aus unberechtigte Auflehnung gegen 
berechtigte Auetorität möglic, glauben, und der ungeheure Bei— 
fall der Menge war nicht geeignet, feiner jede Dftentation 
haffenden Natur zu imponiren ). Hier und da führte Mik- 
verſtändniß und abfichtlicher Mipbrauch der neuen Idee zu 
wirklich geſetz- und ordnungswidrigem Verhalten, wie zu Ans 
fang des Jahres 1522 zu der Bilderftürmerei 20. in Wittenberg. 
Sn der That fehloffen fich auch der öffentlichen Ordnung grame 
GSeijter, wie Sickingen 20. den Lutheranern an, und mehr noch, 
als wirklich der Fall war, wurde von den Gegnern der Re— 
formation eine ſolche Gemeinfchaft vorgegeben. Dazu kam, daß 
die geiftliche Auctorität Durch Die Bannbulle, die weltliche Durch 
die Reichsacht auf dem Wormſer Neichstage (1521) Die neue 
Lehre verdammt und geächtet hatte, 

Der Landgraf verhielt fich demgemäß der religivfen Be— 
wegung gegenüber in den erſten Jahren mindeftens gefagt 
neutral, Er fchärfte die Befolgung der Nürnberger Reichsab— 
ichiede von 1523 und 1524 ein, um „Ihm nicht, fammt Land 
und Leuten des Kaifers Ungnad auf den Hals zu laden,“ und 
wer dem nicht nachfommen wolle, jolle das Land meiden oder 
Haft gewärtigen. Manche verliefen wirklich das Land, an 
Anderen wurde, wenn fie Beiorgniß zu „Irrungen“ gaben, 
die Drohung vollzogen 9), Noch im Juli 1523 beftätigte er 
ein Klofter, und fein Auftreten wider Sieingen und die Bauern 
hatten ihn, feit Januar 1524 Schwiegerfohn des ftreng katho— 
lichen Herzogs Georg v. Sachen, in den Ruf eines Anhän— 
gerd des Papſtes gebracht, der ihm für feine Verdienſte im 
Kampfe wider die Bauern noch ein befonderes Dankſagungs— 
ſchreiben zugehen ließ. 
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Einem Manne, wie Philipp, der es verftand, Die Geifter 
zu prüfen, konnte jedoch nicht lange verborgen bleiben, daß es 
fich hier nicht um ein vorübergehendes Auffladfern, nicht um 
Aufruhr und Eigenwillen handele, Luthers Auftreten zu Worms 
hatte bereit? 1521 einen günftigen Eindruck auf ihn gemacht, 
noch mehr 1522 fein Verhalten bei den Carlſtadt'ſchen Unruhen 
und feine Ablehnung einer Verbindung mit Siefingen. Dazu 
fam ein eifrige8 Studium Der neuerdings erjchienenen Lutheri— 
chen Ueberſetzung Des neuen Teftaments (1523) 9, der Lu— 
therifchen Schriften und der eigends für ihn bejtimmten Me— 
lanchthonfchen epitome renovatae ecclesiasticae doctrinae 
(1523) 5). Seit 1524 war e8 ihm Far, daß Einfchreiten, wo 
es ſich um Sachen des Gewiſſens handele, fein Beruf nicht fei, 
und daß fich Seder auf fein Gewifjen berufen dürfe, wenn er 
dafür nicht die Meinung alter oder neuer Lehrer, ſondern die 
heilige Schrift unwiderleglich anzuführen im Stande fei 9). 

Daraus ergab ſich nun für fein Verhalten, welches er vor 
Gott und Kaifer verantworten zu können glaubte, die Norm: 
Pofitiv ein zu fchreiten und anzuordnen ſei nicht des Fürſten, 
jondern derer Sache, deren Gewilfen eben auf Grund der hei- 
ligen Schrift fich Dazu gedrungen fühle. Ihm Dagegen komme 
es zu, dergleichen Ordnung nicht nur nicht zu wehren, ſon— 
dern auch zu jchüßen und, damit e8 ohne Aufruhr und Irrung 
geichehe, zu leiten. Er jelbft fonnte danach für fich nicht Die 
Kirchengewalt und nicht das Kirchenvermögen („wann ich bin 
nit geneigt, Jemand etwas zu nehmen, wann ich bedarff e8 
nit“) erſtreben, nur die ganz innerhalb jeines fürftlichen Be— 
rufes liegende Fürforge, daß eine von den Kirchenangehörigen 
ausgehende Neformation der Kirche im Wege der Ordnung 
vor fich gehe, nicht Empörung, Abfall und Widerjtand wider 
die Obrigkeit erweckt werde. 

Nachdem Philipp dieſe Anficht und zwar faft mit denfelben 
Worten, die er dem Guardian gegenüber braucht, vom Reichstag 
zu Speier (ſ. vor. $.) hatte adoptiren jehen, berief er im Dectober 
1526 jämmtliche hohe und niebere Geijtlichen, Die Grafen, 
Nitter und Abgeordnete der Städte nach Homberg, „in den 
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ehriftlichen Sachen und Zwieſpalten durch Gnade des Allmäch- 
tigen zu handeln“, Die Zufammenberufung durch ihn, den 
Randgrafen, rechtfertigte er mit den eingerifjenen: Parteiungen 
und Entzweiungen und der Sitte der erjten Kirche, „daß wo 
dergleichen Mißhellungen bei den erften und alten Chriften fürs 
gefallen, man die Geijtlichen hätte Laffen zufammenberufen und 
durch derſelben einhellige Erklärung, die Menjchen wieder zu 
einträchtlicher Lehre, Keben und Berftand bringen.“ Der Fran 
eiscaner Guardian Nicolaus Ferber von Marburg griff eben 
die Eompetenz des Landgrafen an: „Es geburte dem Lande 
grafen als einer weltlichen Obrigkeit gar nicht, Synodus zu 
halten oder die Geiftlichkeit alſo zu verſammeln, Kirchenord— 
nungen für zu nehmen oder etwas in Sachen den chriftlichen 
Glauben belangend zu beichliegen, jondern das alles gehörte 
päpftlicher Heiligkeit, Bifchöfen und der chriftlichen Kirchen zu“, 
Auch Hierauf wurde in der Antivort für den Fürften feinerlei 
Kirchengewwalt in Anſpruch genommen, fondern nur das jus 
majestaticum eirca sacra, wonach die Obrigkeit verpflichtet jet, 
wenn in dem rechten Gottesdienſt geirrt oder die Aufſätze und 
Gebräuche der Alten in ſchändlichen Mißbrauch und Abgdtterei 
gerietben, dahin zu wirken, daß angeregte Mißbräuche und Ab— 
götterei aller Dinge abgejchafft würden. 

Der Landgraf wolle nicht! auflegen und ordnen, jondern 
„Ach bei feinen Geiitlichen eines gewiſſen Grunds erlernen, 
damit jolche erkannte Irrſal abgeſchafft und Dagegen die reine 
Lehre bei den feinen aufgerichtet und alſo Alles wieder in eine 
gute chriftlihe Dronung gebracht würde”, er wolle von 
„Ihnen, als denen jo der heifigen Schrift für Andern billig 
Erfahrung haben und tragen follten, erlernen, welches der 
rechte Gottespienjt wäre, Damit fein Gnad und Ihre arme 
Unterthanen auch wiffen möchten, wie Ehriftenleute recht glauben 
und leben ſollten“. 

Die zu beſchließende Ordnung felbft wollte der Landgraf 
mithin im Bewußtjein feiner Eompetenz nicht als von ihm vor— 
gelegt oder ausgegangen betrachtet haben, ſondern als ein Werf 
der verfammelten Geiftlichen, Er ſelbſt wollte kraft obrigfeit- 
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licher Gewalt diefelbe nur Schügen und handhaben, und hierauf 
bezog ſich als Bedingung, unter welcher allein er Abweichungen 
vom Beftehenden zulaffen und vor Gott und dem Kaiſer ver— 
antworten fünne, der Vorbehalt, daß der Vorjchlag Der heiligen 
Schrift gemäß fein und bewährt werden müſſe. Einen folchen 
Borichlag hatte Lambert v. Avignon 7) auf DVeranlaffung Des 
Landgrafen vorbereitet, und da ihn die Berfammlung im We 
jentlichen gut hieß (Ferber beftritt nur die Competenz und 
wollte in die Sache felbit eben deshalb nicht eingehen, was 
für vollfommen eonfequent anerkannt werden muß), jo wurde 
er als Synodalſchluß Die erfte Heſſiſche Kirchenordnung, gege— 
ben nicht vom Landgrafen, ſondern der Synode (Synodus Hes- 
siaca in nomine Domini apud Hombergum congregata uni- 
versis et singulis Christi nomen invocantibus, ad quos haec 
nostra pervenerint, pax et gratia a Deo patre nostro et 
Domino nostro Jesu Christo). 

Das Subject, welches in der Einleitung jehreibt: „Ea 
ratione pro universis Hassiae nostrae ecclesiis et si deinde 
nonnullae aliae ad idem nostro exemplo provocarentur, 
conscripsimus hic, quae ipsis ecelesiis utilia fore vidimus, 
de quibus parati sumus Deo et Caesari ex Dei verbo red- 
dere rationem, prout in novissimis imperialibus comitiis 
Spirae celebratis fuit definitum,“ ift Darum nicht, wie in 
Iandesherrlichen Verordnungen jener Zeit: Wir Philipps von 
Gottes Gnaden Landgrave zu Heffen, fondern „Wir zur Synode 
in Homberg verfammelten Prälaten, Aebte, Priores, Patres, 
Confeſſores der Mönch- und Nonnenklöfter, desgleichen alfe 
Dechanten, Domherrn, Pfarrherrn und Altariften”, Sie, nicht. 
der Landgraf, übten die Kirchengewalt aus und fie thaten das 
in ziveierlei Weife. 

Ein Mal bejtimmten fie, wie von num an der Gottesdienft 
gefeiert, Die Sacramente verwaltet, welche Feiertage gehalten, 
wie die Klöſter aufgehoben werben follten ꝛc. Sodann aber 
verordneten fie, wer demnächſt Die Kirchengeiwalt haben und 
welche Organe der Kirche fie ausüben würden. In der erften 
Beziehung wurde von dem Grundſatz ausgegangen, nichts an- 
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zuerfennen, was sine Dei eloquiorum testimoniis eingeführt 
jet (e. 3. 6. 15.): In-omnibus ecclesiis nostris iuxta idem 
verbum purissime colatur et omnis diversus cultus ab eis 
propellatur. Diefem Grundſatz in faft zu buchtäblicher Weife 
entjprechend fielen nicht nur Bilder, Altäre, Kapellen, nicht nur 
die lateiniſche Mefje, das Faften, die Weihe von Lichten, Salz, 
Brod 36 20, fondern auch der Gebrauch der Orgeln und 
Glocken bis auf das Allernothwendigite, 

In der zweiten Beziehung ging man von der Anficht aus, 
daß die Kirchengewalt der Kirche (congregatio fidelium ce. 15) 
zuftehen müſſe und diefe nicht von den Geiftlichen allein ge= 
bildet werben fünne, Auch die Gemeinde follte Theil nehmen, 
namentlich an der Kirchenzucht, der Exreommunication, der Bes 
rufung und Abfegung der Pfarrer, der Beſchickung der Synode ıc. 
Man Eonnte fich jedoch nicht verhehlen, daß wohl feine Ge— 
meinde reif für eine ſolche Mitwirkung fei, noch weniger unge— 
hört Jeden als der neuen Lehre zugethan betrachten, Der 
Plan ging darum dahin, fie erſt dafür reif zu machen )y. Man 
hoffte Died erreichen zu können, wenn eine Zeitlang das Wort 
Gottes geprebigt, (ut prius sit eccelesia Dei, quae fide in 
ipsum verbum constituitur quam congregetur) dann aber 
mindejteng einen Monat voraus ein Sonntag anberaumt werde, 
an welchem Alle, Die gewillt feien, ein gottfeeliges Leben zu 
führen und fich der ihnen bekannt gemachten Kirchenzucht Der 
Gemeinde zu unterwerfen, wären ihrer noch fo wenig, ohne 
Furcht zufammentreten follen, im ficheren Vertrauen, daß fich 
ihre Zahl mit Gottes Hülfe Durch die Kraft des Wortes Gottes 
bald mehren werde, jeien e8 ihrer Anfangs auch nur 20 oder 30. 
Dann foll fie der Pfarrer einzeln befragen, ob fie fich gedachten 
Grundſätzen unterwerfen und die Ereommunication nach dem 
Wort Gottes leiden wollen, wann Grund dazu vorhanden fein 
ſollte. Widerſprechen fie nicht, fo follen fie eingefchrieben 
werden. Widerjprechen von den Männern welche, fo Dürfen 
ihre Weiber, Kinder, Gefinde eingefchrieben werden, wenn fie 
fich zur Religion befennen (pietati acquieverint). In der 
Kicche gilt Fein Unterfchied, da fie nicht in Außerlichen Dingen 
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beſteht. Die nicht zuſtimmen wollen, müſſen hinausgehen und 
offen für Heiden und folche, Die Draußen find, gelten, nicht 
unter die Brüder gezählt werden, Aber bei allen Zuſammen— 
fünften fol der Pfarrer jeden auffordern für fie, wie für alle 
anderen, zu beten. 

Die fo eonftituirte Gemeinde follte nun in den unter Vorſitz 
des Pfarrers abzuhaltenden Berfammlungen die oben gedachten 
Befugniffe ausüben, namentlich jährlich einen aus ihrer Mitte 
zum Mitglied einer Sonntags nach Dftern in Marburg abzu= 
haltenden Synode wählen, an der noch alle Pfarrer und außer 
diefen der Fürft, jeder Graf und Edelmann (wenn fie perſön— 
lich erſcheinen wollten) Theil nehmen ſollten. Ein gejchäftg- 
leitender Ausſchuß von 13 wird gewählt und für die jährlichen 
Viſitationen drei Vifitatoren, Die fo organifirte Synode hat 
in drei Tagen die Gefchafte, wohin namentlich die Entjcheidung 
jtweitiger Tragen, Beſtätigung der Pfarrerwahlen, gehört, zu 
erledigen. Den Bifitatoren liegt außer der Vilitation noch ob, 
die Würdigfeit der gewählten Pfarrer zu unterfuchen, unwürdige 
zu bejeitigen, Drdinationen vorzunehmen 20. Die Pfarrer 
(episcopi) und für jeden einen Gehülfen erwählt, jedoch nicht auf 
Lebenszeit, die Gemeinde, und find fromme, gelehrte und tadel- 
loſe Bürger jedweden Handwerks wählbar. Um nicht wegen der 
Menge, die erforderlich fein möchte, in Verlegenheit zu gerathen, 
joffte die Union Heiner Pfarreien dem Fürften freiftehen. Auf 
diefen war auch einftweilen, bis die Gemeinden eonftitwirt 
jein würden, die Ernennung der Viſitatoren und der Pfarrer 
unter Zuziehung der Vifitatoren übertragen, ſowie ihm über- 
laſſen, einen Faſt- 20. tag auszujchreiben. Endlich enthält Die 
Reformation noch Anordnungen über anzulegende Knaben und 
Mädchenſchulen, eine Univerfität, über Armenpflege ꝛc. und 
über Aufhebung der Klöfter und Verwendung des Klofterguts 

zu kirchlichen oder öffentlichen Sweden, 


1) Rommel Bhil. d. Grm. 1, 134. Hell. Geſch. 3, 3W. 

2) Zauze 1, 67. ' 

3) Lauze 1, 67, Rommel Ph. d. Gr, 1, 129. 9. Geſch. 3, 315. 

4) Ward aber bald ein andrer Mann als man fo fhön im deutſcher Sprad) 


6) 
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die Bibel wohl vertiret ſach ꝛc. Reimchronik in Kuchenb, anal, VI, 
412. Zauze 1, 67. 


Rommel Ph. d. Gr. 2, 90. Leuchter ©. 10. 


„Daß ich weren folt und dev Menſchen Gewiffen verbinden follt, in die 
Klöfter oder heraus zu gehen oder bleiben, das will ich, ob Gott will, 
nicht thun. Es fteht mir auch) folicher Gewalt nit zur, ſunder es fteht 
bei eines Jeglichen Gemwiffen. Das ich aber follt weren tewtihe Meß 
halten und den Canon herauffer laſſen, das kann Ih nit thun und 
wills nit thun, fofern als mir Gott fein Gnad nit entzeucht. Wann 
ih weiß, wann ich es thät, jo wir e8 wider Gotts Gebot, Das aud) 
E. L. ſchreibt, daß der Kaiſer würde Urfah an mir haben, das halt ich 
nit, wann ich bin ja Gott mehr ſchuldig gehorfam zu fein, dann den 
Menſchen, wie das Petrus fagt, dgl. die anderen Apofteln, wie das 
E. L. findet in der Apoftelgefhichte. Will Jemand mir etwas thun des 
Morts Gottes halber, jo will ic e8 gern um Gottes willen leiden, und 
will auch darum gern verfolgt und bewacht fein, u. bitt Gott allen tag, 
daß er mir wolle Gnade geben, daß ic) e8 wohl thun könne“ ꝛc. Schr. 
Logr. Philipps an feine Mutter de 1524 od, Anf. 1525 Rommel 
Urkd. zu Ph. d. Grm. ©. 1. Dem Pater Guardian Ferber in Marburg 
Ihreibt er in demf. Jahr unter Anderem: „Daß Wir Uns durch Ver— 
leihung göttlicher Gnaden, nach feinem göttlichen Wort und Gebot, das 
gewißlich, beftändig und nicht ivrig ift, u. dermaßen halten und bewei- 
fen wollen, als einem riftlichen Fürften des Reichs wohl anftehet, und 
Wir das gegen Gott und dem Römischen Reich zu verantworten fchuldig 
jein follen und wollen. Kuchenb, anal. X, 394. Das F. A. vom 
18. Zuli 1524 enthält nur eine ebenfalls in dem Beftreben, Ausfchrei- 
tungen zu verhüten, beruhende Aufforderung, im Evangelio lauter und 
rein zu unterrichten, das Volk zu Fried und Einigkeit unter ihnen ferbft 
und gegen ihre rechte Obrigkeit, zu Gutwilligfeit und Gehorfam anzu— 
mweifen und von Aufruhr, Widerwärtigleit oder Widerwillen gegen alle 
Menjhen abzuziehen, dem R. A. von Nürnberg 1524 u. der dem päpft- 
lihen Nuntius gegebenen Antwort gemäß. Of. Ranke 2, 62. Note 1. 
— Die Abjhaffung der Heiligentage in demjelben Jahre (conger, el. 
Geſchichten 2c, bei Kuchenb. an. 1, 33 Ztſchr. fir heſſ. Geſch. 7, 
361) ift, wenn überhaupt wahr, nit vom Landgrafen ausgegangen 
(hat man zu Caſſel 2c. verordnet), wie denn auch ſchon im Febr. 1526 
das Karmeliterkfofter zu Eaffel wegen Mangels an Opfer-Almofen ein- 
gegangen war (Rommel Ph. d. Grm. 1, 165. Heſſ. Geſch. 3, 351), 
1525 der Landgraf gefhehen ließ, daß das Stift St. Martin in Caffel 
die Seeimeffen einftellte (Kuchenb, anal. 5, 121). 


7) Ueber Lambert v. Avignon Wechſelſchriften ©. 258. Haflenfamp 


heſſ. Kirchengeſch. 1, 65 fr Baum Franz Lambert v. Avignon. Straßb. 
2 
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1840, Ueber feine „Baradora”, die dem Borfchlag zum Grund fiegen: 
Rommel Phl,d. Grm. 2, 108; abgedruckt find fie namentfid) in Kirch- 
meier diss. theol. de communione ecclesiae corruptae vitanda. 
Mb, 1727; ferner in Seulteti ann, evang. renov, ad a. 15%. 
Hardt histor. liter, reform. p. 98—102. Zuerft gedruckt erjehienen 
fie Erfurt, 1527, 8. 

5) Offenbar nur die Ausführung eines Lutherichen Gedanfens in „deutſcher 
Meſſe“ verbis „Aber die dritte Weife" 20. Zimmermann ref, Schr. 
3 Kids 

su 
2. DBedentung der Homberger Neformation. 


Die Neformationgordnung ift nie publicirt worden und 
fonnte es nicht, da der Randgraf (die weltliche Obrigkeit) ihr 
Urheber weder war, noch fein wollte), die Synode aber (Das 
eigentlich edicirende Subject der Kirchengewalt) aufhörte, ſo— 
bald fie auseinander ging, was am 3. Tage der Fall war, 
Luther, dem fie vom Landgrafen mitgetheilt wurde, widerrieth 
in einem ſehr lejenswerthen Schreiben ?) vom Januar 1527 
deren Verbreitung durch den Druck, von der Anficht ausgehend, 
daß fich Die Kirchenordnung beſſer zunächſt Durch Praxis bilde 
und dann aufgejchrieben werde, als daß man exit ein ausführ- 
tiches Gefeb gebe, Das auszuführen die Leute nicht gejchickt 
jeien, „wie die Leute meinen, fo da fißen bei fich ſelbs und 
malens mit Worten und Gedanken ab, wie e8 gehen follte,” 
Aber ſelbſt abichriftlich feheint fie fehr wenig verbreitet worden 
zu jein, da fich bis jeßt kaum noch zwei Handjehriften haben 
auftreiben laſſen). Wahrfcheinlich haben viele der Prälaten, 
Aebte, Privres ꝛc., Die in Homberg verfammelt waren, fie nie 
wieder gejehen oder gehört, zumal den Gottesdienſt betr, auf 
Luther deutjche Meſſe verwieſen (ec, 3) und diefe fomit fir das 
nüchfte Bedürfniß ausreichend war 9. 

Die eigentliche Bedeutung der Ref. Ordn. Yiegt Darum 
weniger im Schaffen, als im Laffen, nicht in neuen pofitiven 
Gejtaltungen, jondern in der nunmehr dffentlichen und gemein- 
jamen Negation des römiſchen Katholicismus, ftatt der bisher 
vorgekommenen Profeſſionen Einzelner. Dieſe Negation ging 


Bedeutung der Homberger Reformation. 19 


nicht vom Landesherrn aus, aber fie veranlaßte ihn „mit Rath 
und Zuthun unſer Nitterfchaft und gemeinen Landſchaft, in 
unjern Oberfeiten hinfüro dasjenig, fo fie durch göttlich Schrift 
nit erhalten kunden, zu predigen nit zu geftatten. Sondern 
denjenigen, jo vor ihre Lehr und Meinung das Wort Gottes 
und heilige Schrift genuglam darthäten und bewiefen, das 
Predigtamt und unfere Unterthanen in göttlichen Dingen zu 
unterweifen und zu lehren, zu befehlen” >). Eine Zuftimmung zu 
jener Unabhängigfeitserflärung des Clerus Seiten des Erz— 
biſchofs von Mainz, zu deſſen Sprengel der größte Theil von 
Heſſen gehörte, erwirkte Philipp mittelft Vertrags vom 11. Juni 
1528 (Kopp. H. C. Gerichtsvf. 1, 107. Nr. 46 der Beil.), 
Daß in Folge der Verneinung ſpeeifiſch katholiſche Inſtitute, 
wie insbeſondere der Bilderdienft ®), theilweife der Cultus und 
die Klöfter”) fielen, refp. Veränderungen erlitten, läßt fich zwar 
auch als Vollziehung der Neformationsordnung auffallen, war 
aber der Sache nach Schon Folge der einmal herrjchend gewor— 
denen Ideen). Ihr pofitiver Inhalt, namentlich Die Vorfchrift 
über Conftituirung und Berechtigung der Gemeinde und die 
darauf bafirte Kirchengewalt der Synode ift nicht zur Ausfüh— 
rung gefommen, 


1) Bor der zu durchaus faljchen Conſequenzen führenden gemeinüblichen Un- 
terftellung, als fei Ldgr. Philipp der Autor d. Homberger Reformations— 
Ordnung und verdiene dafür den höchſten Ruhm reſp. Tadel, kann nicht 
genug gewarnt werden. Noch weniger erheblich ift, wer den Entwurf 
gemacht Hat. Die Unterftelung ift übrigens alt. Logr. Wilhelm V. 
fchreibt an Logr. Georg 19, April 1630 Wechſelſchr. ©. 6: „Haben 
ihre gottfel. Gn. in foldem synodo ꝛc. eine Reform. Ordn. latine ab» 
faffen laſſen u. darnach alle in ihrem Fürſtenth. gelegenen Kirchen 2c. 
reformiren laſſen.“ 

Der Brief fteht: Röhr Krit. Pred. Bibl. Bd. 13, 362 ff. Zimmer- 
mann die reform. Schriften Dr. Luthers. Darmft. 1849. Bd. 4, 542. 
Richter Geh. d. Kof. ©. 40 f. Haſſenkamp 2, 306. Jacob— 
fohn Geltung der ewangelifhen Kirchenordnungen in Ztihr. für deut— 
ſches Recht 19, 63. 

Eredner Vorwort pag. I, sqq. Bidell Ztiſchr. a. a. O. ©. 67. 
Leuchter fheint fie nicht gefehen zur haben, da er fonft auf fie, ftatt 
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auf Lamberts Paradoxa würde Bezug genommen haben (S. 15), aller— 
dings nicht ſehr zu Gunſten der von ihm verfochtenen Anſicht. 

Da die Redaction erſt nach Beendigung der Synode von einem Aus— 
ſchuß beſorgt iſt, ſo iſt möglich, daß ſie in dieſer Geſtalt überhaupt nicht 
den Mitgliedern bekannt geworden iſt, geſchweige denen, die gar 
nicht in Homberg waren. 

Der Landgraf inſtruirte wörtlich ſo diejenigen Geſandten, welche er bei 
etwaiger eigener Verhinderung 1530 zum Reichstag nach Augsburg ſen— 
den wollte, mit dem Zuſatz: „Verhofften darumb, das wir gethan, 
gegen Gott, auch K. Maj. Unſeren allergnäd. Herrn zu verantworten. 
Und daruff nach Geſtalt des Redens oder Verklagens zu unſerer Ent— 
ſchuldigung ſollen jeder Zeit Unſere Abgefertigten beſchließliche Bitt ein— 
führen thun“. Credner aa. O. ©. 111 ff. Duller Beitr. zur 
Geſch. Phil. d. Grm. Darmſt. 1842. S. 1-11. Die Staatsklugheit des 
Landgrafen hatte eben darin beſtanden, daß er ſeinen Standpunkt als 
weltliche Obrigkeit gewahrt, nicht ſelbſt kirchliche Ordnung” gemacht, 
aber danach die Ordnung auf Grund der Schrift erhalten hatte. 
Allerdings hing Alles von Anerkennung des letzten Umftandes ab, und 
Philipp hatte bekanntlich fiir den Fall ihrer Verſagung ſich präcavirt. 
Land, Ordn. 2, 552. Rommel Bh. d. Grm. 1, 157. 2, 117. Sefi. 
Geh. 3, 343 u. 255 d. Anm. Lauze 1,140. Haffentamp 1, 113 f. 
Bei Kuchenbecker an. VII, 322: Was der durchlauchtige Hochge- 
borne Fürft und Herr Philipps Landgr. zu Heffen 2c. mit den Cfofter 
Perſonen, Pfarherrn u. abgöttifhen Bildnuſſen ynn feyner Gnaden 
Fürſtenthumbe aus göttlicher Geſchrifft vorgenommen hat. Marb. 1527 
(Decbr.). Haſſenkamp Kirchengeſch. 1, 115 ff. Rommel Ph.d. 
Grm. 1, 160 ff. 2, 135 ff. Heſſ. Geſch. 3, 346 ff. 5, 861. Estor de 
comit. 113 sq. 8. Schr. 3, 57—61. Lauze 1, 139. Ueber die 
Säculariſationsideen jener Zeit, die unzweifelhaft in der heſſiſchen Säcu-⸗ 
larifation einen Ausdrud fanden, ſ. Ranke 2, 237 f. 450 ff. 

S. den N. 1 eitivten Brief d. Logr. Wilhelm V, der dann weiter 
jagt: „Zu dieſer Reformations-Ordnung befennen wir uns und unfere 
Kirchen auch“, und aus ihr die Abſchaffung des Bilderdienfts rechtfertigt. 
Vgl. ferner dal. ©. 34 ff. 38 ff. 201 ff. 216 ff. 


SI 108 
3. Die Augsburgifhe Confeffton. *) 
Die nächiten Schritte des Landgrafen nach der Homberger 


Synode (1526) bis zur Augsburgiichen Eonfeffton (1530) blieben 


*) Lanze, 141—19. Rommel Ph. d. Grm. 1, 07—279. Heff. 


Geh. 4, L—7%, Münscher de eceles, reform, in Hassia ortu 
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innerhalb der vorgezeichneten Gränzen des Majeſtätsrechts ſo, 
daß nichts Namens des Landgrafen in der Kirche poſitiv ge— 
ordnet, ſondern nur negativ, was man der ausgeſprochenen 
Richtſchnur, der heiligen Schrift zuwider glaubte, gehindert 
wurde, Eine Ordnung der Gotteskaſten von 1526!) und eine 
Agende (Ehriftlicher Unterricht), wie es zu Marburg mit 
Taufen, Sacramentreichen und Beten nach der Predigt gehalten 
werden fol, mit einer Vorrede von Luther aus 15272) find 
nicht mehr vorhanden. Die Agende wenigitens ift ficherlich nicht 
vom Landgrafen ausgegangen, jondern wahrfcheinlich eine Pri— 
vatarbeit der Marburger Geiftlichen ?), wie denn die Prediger 
noch lange ſich nach Gefallen dieſer oder jener .Agende be— 
dienten %). Der Landgraf ließ e8 fich vor allen Dingen ange- 
legen fein, für tüchtige Lehrer und Lehranftalten, jo wie über— 
haupt Verbreitung richtiger Einficht zu forgen. Zu dem Ende 
itiftete er 1527 die Univerfitit Marburg als ein institutum 
christianum (Hbg. Ref. D. c. 29)°) und 1529 das Stipendium, 
wonach Die einzelnen Städte im Land Beiträge liefern mußten, 
um junge Leute aus ihnen in Marburg zu Schulpräceptoren 
und Pfarrheren zu bilden (vgl, Hbg. Ref. c. 33)9). Im Jahr 
1528 erjchien zu Marburg auf des Landgrafen Beranlafjung 
ein Abdrud von Melanchthong Schrift wider die Widertäufer, 
deſſen Unterricht an die PVilitatoren ?), Brenz: Db weltliche 
Obrigkeit mit Gättlihem und billigem Necht möge die Wider- 
täufer Durch Feuer oder Schwert vom leben zum tod richten 
Yaffen, 1528 das neue teftament ). Endlich erjchien 1529 noch 
zu Marburg Lutheri catechismus Latina donatus civitate per 
Joannem Lonicerum. 

Die Bifitationen nach Art der fachlichen hatten insbeſondere 
den im „Gewaltbrief fir Adam Kraft de 20. Januar 1530” aug= 
gefprochenen Zwed, „alle und jede Pfarrer hin und wider auf 


(1809) pag. 7. Ranfe 3, 142 fi. 226—2%. Richter Geſch. d. Kof. 
S. 35.51 fl. Eichhorn d. St. u. Rg. 4, 8. 488. 459. Plitt, J. J., 
hift. mor. Abhandl. von d. Augsburg. Confeffion. Rinteln 1758. 4. Eid. 
born RR. 1,37 ff. Vilmar-Geſch. 2 S. 30 fi. Ebert ©. 76 ff. 
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allen pfarren umb chriſtliche ware rechte Evangeliſche leer zu 
befragen, die tuglichen zu beſtetigen, die ungeſchickten zu ent— 
ſetzen, und denſelben zu oder an ihre ſtadt andere bequeme 
Evangeliſche Prediger zu verordnen“ 9). 


Es darf wohl angenommen werden, daß der Landgraf bei 
dieſen Viſitationen hinſichtlich ſeiner Zuſtändigkeit, beziehungs— 
weiſe hinſichtlich der damit zu erreichenden Zwecke von derſelben 
Anſicht ausging, welche der ſächſiſchen Inſtruetion für die Viſi— 
tatoren, beziehungsweife dem Unterricht ꝛe. zum Grunde liegt, 
Auch feine Meinung war daher nicht, „Jemand zu verbinden, 
was er halten oder glauben ſoll; fo wollen wir doch zu Ver— 
hütung ſchädlicher Aufruhr und ander Unrichtigfeit Fein Secten 
noch Trennung in unjern Fürftenthumben und Landen willen 
noch gebulden”1%), „Denn alle weltliche obrideit ſollen ge— 
halten werden, darümb Das weltliche öbrickeit nicht einen newen 
Gottesdienſt ordnet, fondern macht ordnung zu friede und Yiebe. 
Darümb man fie alle halten ſolle, &8 were denn, wo fie ge— 
böten zu thun widder die gebot Gottes, Als wenn die Obrideit 
geböte, das Evangelion oder etliche ſtücke zu laſſen. Inn dieſen 
fellen joll man halten die regel Actuum an dem funfften ca= 
pitel, Man fol Gott mehr gehorfam jeyn denn den Menjchen« 11), 
Alle Vorſchriften dieſer Art ſollen nicht „newe Bepftliche Decre- 
tale” fein, ſondern „ein zeugniß und befenntniß unſers glau— 
bens“, gewifjermaßen Gutachten nach Art der Ap. Geſch. 15, 
23—29: Sp ihrs thut, thut ihr recht! Man lebte der Hoff- 
nung, „alle fromme friedjame Pfarrherr, welchen das Evan— 
gelion mit Ernſt gefällt, werden folchen unſeres Landesfürften 
und Fleiß, Dazu unfere Lieb und Wolmeinen nicht ſtölzlich ver- 
achten, ſondern fich wilfiglich ohne Zwang!, nach der Liebe Art 
ſolcher Viſitation unterwerfen” 12). 


Das eingejchlagene Berfahren bafirte überall auf dem 
Reichstagsabichien von 1526 (oben $. 7). Man glaubte Seitens 
der Mehrheit der Neichsftände, daß ihm eine zu weite Ausle— 
gung gegeben fei und bejchloß auf dem Reichstag zu Speier 
(19, Apr. 1529) „daß diejenige, fo bei obgedachtem (Wormfer) 
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Kaijerlichem Ediet nun bishero blieben, nun hinfür an auch 
bei demjelben Ediet bis zu dem Fünftigen Coneilio verharren 
und ihre Unterthanen dazu halten folfen und wollen. Und aber 
bei den anderen Ständen, bei denen Die andere Lehre entitanden 
und zum Theil ohne merflichen Aufruhr, Beſchwerd und Ge- 
fährd nit abgewend werden mögen: Sp ſoll hinfüro alle Neue- 
rung bis zu fünftigem Eoneilio, fo viel möglich und menjchlich 
verhütet werden” 1), Insbeſondere follte die Meſſe nicht ab- 
gethan und „Niemand an den Orten, da die andere Lehr ent- 
ftanden und gehalten wird, die Meß zu hören verboten, ver— 
hindert, noch Dazu oder davon gedrungen werden.” Seitens 
diefer „anderen Stände” fuchte man fich Durch eine Protejtation 
wider dieſen Beſchluß der Einen über die Anderen bei dem 
R. A. von 1526 zu erhalten, durch Die Dann zuerit das Zer— 
fallenfein in zweierlei Neichsftände alter und neuer Lehre eon— 
ftatirt wurde, 


Auf dem feitgehaltenen Standpunkte mußten die Yeßteren 
jtet3 gefaft fein, auf dem Neichdtag dem Kaiſer gegenüber zu 
verantworten, „wie fie für fich zu leben, zu regieren und zu 
halten” erwählt hatten. Zu dieſer Nechtfertigung fchiefte man 
ich an, als der Kaifer 1530 den Reichstag nach Augsburg be= 
ichrieb, auf welchem gr eines jeden Dpinion, Gutdünken und 
Meinung in Liebe und Gütigfeit hören und erwägen” zu wollen 
verfündigte. 


Das Bekenntniß, welches auf dieſem Reichstag Seitens 
der proteftirenden Stände vorgelegt wurde, war eben in Diefem 
Sinne Bekenntniß und Rechtfertigung, wie dies auch die ganze 
Form deffelben deutlich erkennen laht, Es war Fein neues 
Credo, da man umgekehrt der Meberzeugung lebte, dem alten 
Glaubens befenntniß treu geblieben zu fein, e8 war das Be— 
kenntniß der Grundfäße, nach welchen man dem Glaubensbe— 
fenntniß entjprechend gelebt, regiert, gehalten, insbeſondere 
lehren zu laſſen gehalten habe. Die Rechtfertigung für Die 
Abweichungen von dem bisherigen Verhalten lag in der Ueber— 
einftimmung mit der heiligen Schrift, und darum das Erbieten, 
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inſoweit davon abzulaſſen, als dieſe Uebereinſtimmung widerlegt 
werden ſollte 1%). 

Sn diefer Durch die Apologie weiter ausgeführten Darle— 
gung hatte man nun nicht zu rechtfertigen, was für Kirchen— 
ordnungen proteftantifcher Seits erlaſſen ſeien; denn es waren 
keine erlaſſen. Man ſprach ſich vielmehr im Artikel von der 
Biſchöfe Gewalt ausdrücklich dahin aus ($. 16) „Daß Die Bi— 
ſchöfe oder (seu nicht aut) Pfarrherrn mögen Ordnung 
machen, Damit e8 ordentlich in der Kirchen zugehe”. Der 
weltlichen Obrigkeit vindieirte man Necht und Pflicht hülfsweiſe 
einzufchreiten (daf. F. 9): „Wo aber die Ordinarien nachläffig 
in solchem Amt, fo find die Fürften ſchuldig, fie thuns auch 
gerne oder ungerne, hierinne ihren Untertanen umb Friedens 
willen Necht zu Sprechen zu Verhütung Unfrieden und 
großer Unruhe in Ländern“. Die geiftliche Gejekgebung wird 
auf den Bereich innerhalb der Schrift beſchränkt (&. ID: 
„Aber die Unferen lehren in dieſer Frag alſo, daß die Biſchöfe 
nicht Macht haben, etwas wider das Evangelium zu jeßen und 
aufzurichten;“ ferner ($. 8): „Wo fie aber etwas dem Evan 
geliv entgegen lehren, jegen oder aufrichten, haben wir Gottes 
Befelch in ſolchem Tal, daß wir nicht follen gehorfam fein”, 

War man hiernach proteftantiicher Seits gern erbötig, Die 
biſchöfliche Kirchengewalt fortdauernd anzuerkennen, jo machte 
doch Die Bedingung, nichts wider das Evangelium zu feßen, 
aljo Alles, was in den vorausgegangenen Artifeln über Die 
Lehre und Mißbräuche dem Evangelium entfprechend aufgeftellt 
war, anzuerfennen und Danach Lehren und handeln zu laſſen, 
jedem Biſchof, der nicht die „neue Lehre” annehmen wollte, 
die Ausübung der Kirchengewalt unmdalich. Namentlich konnten 
die Erz-Biſchöfe von Mainz und Trier, die Biichöfe von Pa— 
verborn und Würzburg ze, zu deren Didcefen Hefjen gehörte, 
nicht nach Diametral entgegengejeßten Grundſätzen die Kirchen- 
gemalt in Heſſen und in ihren eigenen Landen zugleich ver— 
walten 15), 

Da die Verfuche, fich über gemeinfame Grundfäße zu ver- 
einigen, feheiterten und der wider den Willen der proteftirenden 
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Stände zu Stande gefommene Neichsabfehted unter Verwerfung 
der von dieſen aufgeftellten die Befolgung des Wormfer Ediets 
begehrte und nöthigenfalls zu erzwingen drohte, mußte der ein- 
gereichten Confeſſion damit die Bedeutung einer Darlegung der 
von der Mehrheit abweichenden Auffaffung nicht nur, fondern 
auch der Grundfäge, nach welchen in Zukunft gelehrt, regiert 
und gehalten werden folle (immerhin aber noch nicht gleiche 
Bedeutung wie die alten Glaubens befenntniffe, |. g. Sym— 
bola) erhalten. 

Man hatte feither fich mit dem mehr negativen Princip 
beholfen, nichtS Yehren und refpective regieren zu Yaffen, was 
gegen die heilige Schrift fer, in der Augsburgifchen Confeffion 
war auch wenigfteng für die Lehre pofitiv dargelegt, was man 
in der heiligen Schrift finde 1%), Hinfichtlich der Kirchenver- 
faffung freilich war dieſer pofitive Inhalt ein jedenfalls un— 
genügender und die Confeſſion konnte darum auch nicht als 
neue Berfaffungsurfunde betrachtet werden. Vielmehr mußte 
zwar der Anfang der neuen Kirche von dem Neichdtag zu 
Augsburg datiren, aber die Verfaffung derſelben erſt noch fich 
bilden 17). 


1) 2auzet, 199 


2) Winkelmann Chronif IV, 415. Leuchter S. 17. Rommel 
Ph. d. Grau. 2, 123. Hell. Seh. 3, 261 d. Anm. Haffenfamp 2, 
308. 479, 


Landesordu. 2, Vorb. 8. 56. Wille über die Sammlung d, fürftl. 
heſſ. Landesordn. in Nüdficht auf die gottesdienftl. u. liturg. Schickſale 
der heſſ. Kirche unter Ph. d. Großm. Hersfeld 1788. 4. S. 7 ift a. M. 
aus jehr allgemeinen und darum unzureichenden Gründen. 

Kirchenordn. 1566. Borr. an d. Pfarrh. 8%. O. 1. 227. 

Heppe, das rechtliche Verhältniß dev Univerfitit Marburg zur evange- 
lichen Kirche Heffens altenmäßig dargelegt. Mbg. 1850. 8. 
Stipendiatenordnungen vom 11. März 1529 (1, 56) 18. Mat 1539 (1, 
108) 19, Febr. 1542 (1, 124) 15. Febr. 1560 (1, 179) 14. Apr. 1653 
(2, 174) 1634 (3, 269) 20. Aug. 1765 (6. 256). 

Man hat irrig dieſen „Unterricht” für eine Kirhenordnung von 1528 
gehalten. 2. O. 2. Borber, $. 57. Senkenberg de iure Hass. pri- 
vato antiquo & XI. Wille a. a. O. S. 11. Leuchter ©, 21. 
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8) 


9) 
10) 
11) 


12) 
13) 


14 
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15) 


Hiſtoriſche Entwidelung der heififchen Kirche, 8. 10. 


Nach dem ihm vworgebrudten Drudprivileg. d. Landgrafen jollte daſſelbe 
für jede Pfarrkirche angefhafft werben, „damit ein jeder Pfarrherr dar- 
aus zur fingem und zu leſen, Desgleichen ein jeglicher Armer, der ynn 
fonderheit für fich jelbft eins zu kauffen nicht geſchickt, yhe zu zeiten das 
wort Gottes jelbft, jo es won Nöten were, zu berichten hat, folichs bey 
der Handt haben möchte.“ Haſſenkamp 2, 310. Ranke d. Fortbe- 
ftand d. herkömml. Perikopenkreiſ. ©. 137, 


Rommel Ph. d. Grm. 2, 124. Heſſ. Geſch. 3, 262 Ann. 
Inſtruction 20, bei Richter evangel, Kirchenordn. 1, 78. 

Unterricht 2c. Tit, Bon menschlicher Kirchenordnung. Richter a. aO. 
17,92, 

Das, Vorrede. Richter 1, 8. 

RA 


Man hätte die Darlegung, wie man habe lehren 2c. laſſen, auch in an— 
derer, als der gewählten Form, bewerkftelligen können, 3. B. durch Bor- 
Tage des „Unterrichts der Viſitatoren“. Damit würde die Bedeutung 
des „Belenntniffes” noch deutlicher herworgetreten fein. Man zog aber 
die ficherlich weit ſchicklichere Form vor, weil man fich einestheils feit 
dem Marburger Religionsgefpräh 1529 daran gewöhnt hatte, feinen 
Anfihten im Gegenfaß zu anderen in dieſer Form von Artikeln einen 
Ausdrud zu geben (die Marburger Artikel liegen den Schwabacher, diefe 
den Torgauern und wiederum dieſe den Augsburgifchen zum Grumd), 
und weil man anderntheils fo Gelegenheit fand eine möglichft verſöhnliche 
Faſſung zu wählen. Jedenfalls war die Confeffion nicht ein Glaubens- 
befenntniß im Sinn des Apoftoliihen Eymbols, nicht ein Mal unmit- 
telbar ein Ausdruck deſſen, was von den Einzelnen geglaubt, ſondern 
was den Einzelnen gelehrt werde. Um jenes zu fein, hätte man 
etwa in der in der Homberger Aeformationsordnung ausgeiprochenen 
Weile Gemeinden bilden und fi des Glaubens der Einzelnen vwerfidhern 
müſſen. M. vgl, Vorrede d. Augsb. Eonf. „überreichen wir unferer 
Pfarrherrn, Prediger und ihrer Lehren, auch unferes Glaubens Bekennt— 
niß, was und aus welcher Geftalt fie aus Grunde göttlicher heiliger 
Schrift in unſeren Landen ꝛc. predigen, lehren, halten und Unterricht 
thun“. 

Luther in dem Bedenken von den Compoſitionsmitteln beiderlei Aus— 
ſchuſſes: „Von der Jurisdiction. Es iſt ein vergeblich Ding, daß man 
von der Jurisdiction handelt: denn wo fie uns nicht leiden und Nichts 
nachlaffen, fondern ftrads immerhin verdammen wollen, fo fönnen wir 
feiner Jurisdiction von ihnen gemwarten, ohne des Meifters Hannſen. 
Wohl ifts wahr, wo fie unſere Lehre wollten leiden und nicht mehr ver- 
folgen, fo wollten wir ihnen keinen Abbruch thun an ihrer Jurisdiction, 
Dignität eder wie fie eg nennen. Denn wir begehren freilich nicht Bi- 
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ſchof nod Kardinal zu fein, jondern allein gute Chriften, bie follen arm 
fein, Matth. 5, 3. und Luk. 4, 18. — Bon den Ehefachen. Immer 
hinweg mit diefen Sachen, zu Bifhöfen, Offtcialen, Henker, und wer 
fie haben will. Wie wohl zu vermuthen, Daß fie fein Stüd ohne das 
andere werden annehmen wollen.” Zimmermann 4, 84. 

Die Nothwendigfeit einer folhen pofitiven Darlegung und das Un— 
genügende des bloßen Prinzips leuchtet ein, und ift am Wenigften von 
Landgraf Philipp bezweifelt, welcher Melauchthon und Brenz rüdfichtlich 
der Zmwinglianer 1530 ſchrieb: „Es halten die, welche ihr irvend nennt, 
Gottes Wort in allem wahr, fondern fie feyn des Berftandes in folden 
Worten des Nachtmahls einer anderen Meynung, denn ihr." Noms 
mel Ph. d. Grm. 2, 240. Hell. Geſch. 4, 40. d. Arnm.' 

Bickell Verpfl. anf d. fombol. Schr. ©. 11 Datirt umgefehrt bie 
Eriftenz dev Tatholifchen Kirche als einer eigenen (römiſch-katholiſchen) 
von 1545 d. h. dem Concil zu Trient an, obgleich damit wohl nur ein 
reformatorifcher Proceß der katholiſchen Kirche beginnt, die Schon vorher 
im Gegenfat zur der griechiſch-katholiſchen die römifch - Fatholifche war. 
Neu ihrer Conftitwirung nach ift zweifelsohne die proteftantifche, nicht 
die Fatholifche, während dem Inhalt nad) vom proteftantifchen Stand- 
punft aus das Gegentheil behauptet werden muß: Luther Bermahnung 
an die Geiftlichen zu Augsburg (1530 Juni); Zimmermann 4,5 ff. 
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$. 11, 
4. Die Tandesherrlihe Kirchengewarlt. *) 


Menn man nothdürftig genug bisher mit der Kirchenhoheit 
ausgefommen war, nachdem Durch die im voraus gegangenen $. 
gedachten Ereigniffe eine neue ſelbſtſtändige Kirche entitanden, 
mußte fich Diejelbe nun auch poſitiv äußern; durch melche 
Organe und mit welchem Recht? Man war aus der beftehen- 
den Kirche und zwar auf nicht frieblichem Wege geſchieden. 
Bon einer Continuität der beftandenen Nechtsverhältniffe, 
namentlich einer, Hebertragung der bifchöflichen Nechte (Devo— 
lution) konnte daher nicht Die Rede fein. Die Augsb. Conf. 
(Art. 28 $. 9) hatte, „wo die Ordinarien nachläſſig in ihrem 
Amt ſeien“, die Fürften fchuldig gefunden, hülfsweiſe einzu: 


*) Haffenlamp 2, 529 f. Richter Gef. d. evang. Kof. ©, 62 fi. 
Stahl Kof. S. 100-156. Puchta S. 166 f. Höfling Grdf. ewang. Iuther, 
Kirchenvf. Erf. 1850. 8. S. 69 ff, Hf. Eichhorn K. R. 1, 685 ff. 
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treten. An Nachläffigkeit im Amt Seitens fatholifcher Biſchöfe 
in der nen conftituirten Kirche Ausburgiſcher Eonfeffton, und 
an deshalbige interimiftifche Kirchengewalt der Fürften war 
ebenjowenig zu denken. 

Die Kirche war eine neue Gemeinde, wie fie e8 am 
Pfingittage nach des Herrn Himmelfahrt gewejen war, noch 
ohne Drgane und ohne Berfaffung, wie jene. Aber fie war 
nicht eben fo vorausſetzungslos, nicht eben jo ohne Gefchichte, 
wie jene; mindejtens hatten beide andere Vorausſetzungen und 
andere gejchichtliche Berhältniffe, an Die naturgemäß anzufnüpfen 
war. Beide hatten alfo zwar diejelbe Aufgabe; Daß fie aber 
auch im Neformationgzeitatter habe geldft werden müſſen, mie 
fie unter anderen Berhältniffen im apoſtoliſchen gelöft war, 
wäre jedenfalls nicht Lutherifch gedacht; Denn es würde eben 
auf einer VBerfennung des Grundjages beruhen, daß die Kirchen— 
verfafjung nicht Theil des ewig umveränderlichen Dogmas, 
fondern Produft der Gefchichte und folgeweife auf anderem ge— 
ſchichtlichen Fundament eine andere jei und fein müſſe Y. 

Die erfte chriftliche Kirche bildete fich eine Verfaſſung 
gemäß ihren Anfängen als eines nicht einmal geduldeten Ver— 
eins, Mer wird annehmen, fie würde, wenn fie ftatt mit drei— 
taufend Seelen in Serufalem, mit allen Staatsangehörigen 
des Römiſchen Neich8 angefangen hätte, dieſelbe Verfaſſung 
namentlich in derſelben Getrenntheit vom Staate ausgebildet 
haben? 

Die Kirche Augsburgiſcher Confeſſion in Heſſen bildete ſich 
aber mit Zugrundelegung nicht jener, ſondern den letzteren 
analoger Verhältniſſe, und darum zwar in anderer, aber deß— 
halb nicht weniger gerechtfertigter Weiſe. 

Es war eine andere Entwickelung, als der Uebergang der 
oberſten Kirchengewalt an den Landesherrn, wenn auch abſolut, 
doch unter den gegebenen Verhältniſſen gar nicht denkbar. 
Eine Gemeinde wie fie die Homberg. Nef. Ordng. denkt, hatte 
fh nicht gebildet und konnte fich beim Mangel der nothwen— 
digen Elemente vorerſt noch nicht bilden 9. - Ja das Bedürf— 
niß der Reformation Tag eben in der völligen Entkirchlichung 
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und DBerweltlihung des Volkes, wie hätte man ihm. Die 
Kirchengewalt anvertrauen mögen? — Aus demfelben Grunde 
fonnte auch der zum großen Theil noch ſehr veriwahrlofte und 
erſt nach und nach heranzubildende Lehrſtand nicht hoffen, 
plebis reverentiam pene prorsus exstinetam durch) eine ihm 
neu  zuzulegende Auetorität wieder heritelen zu fünnen ?), 
Bermochte er doch nicht ein Mal unter fich, bei, 3. B. über 
die Bedeutung des Abendmahls, ausbrechenden Streitigkeiten 
den nothiwendigen äußeren Frieden zu erhalten %), wie hätte fich 
erwarten laſſen, Daß er in aufgeregter Zeit im Stande fein 
würde, mit Erfolg einer bewegten Menge zu gebieten? Auch 
jah Dies in der That Niemand beffer ein als der. Damalige 
Lehrſtand jelbit, wie namentlich Luther: Denn wir begehren 
freilich nicht, Bischof, noch Cardinal zu fein ꝛe. ($. 10 Note 15 
u, Borr, zum Unterr, d. Viſit.). Aber nicht nur negativ, nicht 
nur wegen Mangel3 eines. anderen geeigneten Subject der 
Kirchengewalt wurde man zu dem Landesheren gedrängt; auch 
poſitiv mußte ſich für ihn Die Heberzeugung fittlicher Nothwen— 
digfeit (opinio necessitatis) bilden, Noch Tannte man. den 
„Staat“ nicht oder nur in Schwachen Anfängen, und nod) 
weniger war ihm die fittliche Baſis in eine mehr oder weniger 
deutliche Vorſtellung von Nüßlichkeit und Zweckmäßigkeit ein— 
getrpefnet, mit der freilich der. Begriff der Kirche in einem 
jchneidenden und widrigen Contraſt ſteht. Nach alter deutſcher 
Nechtsanficht exiftirte ein Nechtsinftitut, wie der Staat nicht; 
wohl aber beitanden neben einander einzelne Kreiſe, Vereine, 
Genoſſenſchaften 2c., von denen jeder an feinem Theil die Auf: 
gabe zu löſen juchte, Die jegt dem Staat zufällt, Neben und 
über dieſen Kreifen (Ritterſchaft, Landſchaft, Gemeinden ꝛe.) 
ſtand der Landesherr als Obrigkeit mit dem von Gott ver— 
liehenen Berufe, die Kirche und ihre Diener zu ſchützen, unter 
den Unterthanen Friede und Eintracht zu erhalten, jeden bei 
ſeinem Recht zu erhalten und durch das unter ſeinem Schutz 
ſtehende Recht chriſtlichen Wandel zu fördern. Der Kaiſer war 
wieder eine Obrigkeit über alle Obrigkeiten, Könige und Fürſten, 
ſeine Gewalt eine zum Beſten der geſammten Chriſten— 
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heit angeordnete), und fein Beruf, unter geiſtlicher und 
weltlicher Obrigkeit und unter allen Chrijten überhaupt Triebe 
und Eintracht zur erhalten 9). „Zwey Schwert, jagt der Sachſen— 
jpiegel I, 1, ließ Gott auf Erven zu beſchirmen die Chriſten— 
heit: dem Papſt das geiftliche, dem Kaiſer das weltliche,” und 
ordnet damit zwei Gewalten in durchaus harmonijcher Weile 
(ut et Christiani Imperatores pro aeterna vita Pontificibus 
indigerent, et Pontifices pro cursu temporalium tantummodo 
rerum Imperialibus legibus uterentur. Deer. dist. 10 can. 
8 de 865). Weigerte fih nun (und vom Standpunft der 
Augsburgifchen Confeffion aus kann es nicht anders angefehen 
werden) Das eine Schwert die Chriftenheit zu beſchirmen, ſo 
fiel naturgemäß feine Aufgabe dem andern zu; bildete fich ein 
neuer Lebenskreis in der neuen Kirche, fo fiel ihm ver Beruf 
zu, innerhalb feiner Gliederung feine Zwecke zu verfolgen, 
aber neben und über ihm der Obrigkeit, die über allen dieſen 
Kreifen ftand, auch über den geiftlichen, wenn die geiftliche 
Obrigkeit fich darüber zu ftelfen Anftand nahın ). Damit fiel 
der nee Firchliche Verein nicht zufammen mit anderen welt- 
lichen Genoffenfchaften, wie Landſchaft, Nitterfchaft ze. und der 
Kandesherr trat zu ihm nicht als deren Obrigkeit in Verhält- 
niß, fein Beruf als Obrigkeit war eben der einer geiftlichen, 
firchlichen Obrigkeit”), Denn der Begriff der Obrigkeit ift nicht 
an fich nur weltlichen Streifen eignend, wie der des Staates !), 

Philipp handelte eben im Gefühl feiner Pflicht, im Be— 
wußtſein der fittlichen Bedeutung feines Berufs ala Obrigkeit, 
indem er nach 1530 fich nicht mehr mit der „negativen Wirk— 
jamfeit der Kirchenhoheit begnügte, fondern die pofitive ber 
Kirchengewalt an fich nahm” und „ung dann derhalben bi8 zu 
ſolchem Concilio unferen Fürftenthumb, Grafichaften und Leuten, 
denen uns der Allmächtige einen Vogt und Verwalter gnädig— 
lich gefaßt hat, mit guter Polizei und Ordnung felbft zum 
beiten vorzuftehen gebühren und von nöthen fein will”), „Zu 
dem daß wir ung als eyn chriftliche Oberkeit unfers Ampts 
halb vor Gott ſchuldig erfennen, das uns zuzuſehen und zu 
rathen gebührt” 12), „Befehlen daß ein Seglicher unferer Ver— 


Die landesherrlihe Kirchengewalt. 31 


wandten, Landfaffen und Untertbanen, wes ſtands und weſens 
der ift ꝛe, bei dem Gehorfam, den fie ung als ihrem von Gott 
geordneten und fürgejegten Erbherrn, Landesfürften und ordent- 
lichen Obrigkeit fchuldig und pflichtig fein 2e.”13) Sonderlich 
aber die Obrigfeiten, al8 denen Gott der Herr die Tafeln feines 
Göttlichen Gefeßes befohlen hat, fich ihres von Gott auferlegten 
Amtes gebrauchen 1%), 

Mit dem Begriff der Obrigkeit war Autonomie und Self- 
governement der Genpfjenjchaften, Verbände und Gemeinden 
durchaus verträglich, ja fie waren für ihn Vorausſetzungen. 
Erſt der Wegfall jener felbit berechtigten Genofjenjchaften und 
der Uebergang der Obrigkeit in den Staat und deſſen Entchriji= 
lichung ift e8, der heutzutage den Ausftellungen an dem landes— 
herrlichen Stirchenregiment eine Grundlage gibt, und ihm bei 
dem Abhandengefommenfein deuticher Rechts- namentlich dffent- 
lichsrechtlicher Begriffe oft in einer Neigung zu individueller 
(römijcher) Freiheit und Daraus hervorgehenden quaſi-republika— 
nijchen Formen einen der ursprünglichen Verfaffungsivee der 
Kirchen augsburgifcher Eonfeffion fremdartigen Gegenſatz ſchafft. 


1) Luthers Urtheil über die Homberger Neformationsordnung in dem 
oben $. I Note 2 erwähnten Brief hat eine überrafchende Aehnlichkeit 
mit den Savigny'ſchen Auſchauungen über Gejetsgebung in deſſen 
„Beruf un]. Zeit für Sefeßgebung u. Rechtswiſſenſchaft.“ Natürlich ! 
Beide begegnen fih in der Oppofition wider den Sat einer Ver— 
faſſung, welhe mit göttlicher Nothwendigkeit geboten wäre, einer ab» 
ftracten Geftaltung won auf Geſchichte beruhenden Verhältniſſen. 

Ueber die ungeheuere Verwilderung des Volkes klagt Luther in fait allen 
feinen Schriften, wie 3. B.: Da wollen die Bauern fchlehts Nichts mehr 
geben, und ift folder Undank unter den Leuten für das heilige Gottes 
Wort, daß ohne Zweifel eine große Plage vorhanden ift von Gott; und 
wenn ihs mit gutem Gewiffen zu thun wüßte, möchte ich wohl dazu 
helfen, daß fie feinen Pfarcheren oder Prediger hätten und lebten wie 
die Säue, als fie doch thun; da ift feine Furcht Gottes noch Zucht mehr, 
weil des Papfts Bann ift abgegangen und thut Federmann, was er will. 
(Schr. an Kf. Johannes 22. Nov. 1526. Zimmermann 3, 19%), Ut 
vel sic quodam modo plebis reverentiam pene prorsus ex- 
stinetam alamus jagt die Heſſ. 8. O. 1532 (Rächter ev. K. O. 1, 
163). ch, Lauze 1, 382. 
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3) Nach 1545 äußerte der Kf. v. Sachen fein defhalbiges Bedenken: Denn 


4) 


3) 


6 


= 


daß die Geiftlihen allein, welche dermaßen nit geſchaffen und 
gethan wären, follten folder Gewalt haben, das wäre aus trefflihen 
Urſachen zum böchften bedenflih. Corp, ref, 5, 673. cf. Rommel 
Pb. d. Grm. 3, 109. Lauze 1, 38. 


Als ſolche Opinion fih in unferen Landen erengt, haben wir den rath 
funden und unjeren Predigern zn beiden Theilen befolhen, das fie einander 
nit Selten noch inn hejfigen booßen Worten nit angrieffen, unnd ſollten 
das Evangelium fonft lauter und rein predigen und fo e8 noth were, vom 
Sacranıent des Leibes unferes Herrn Jeſu zu predigen, Solten fie uff der 
Canzel dem gemein unverſtändigem volgk jagen won dem brauch Des 
Nachtmahls des Heren, alfo das im Nachtmal der ware Leib, Fleiſch 
und Blut Iheſu Ehrifti gegenwertigk were, und durch den Glauben von 
der Seele empfangen würde, und worzır danıı forther ſolcher braud) des 
Herrn nachtmal dienete, und jollten die Disputation wie oder welcherge— 
jtalt der Herr da wäre, wor dem gemeinen Mann ſchweigen. Danı 
ſolches da zu Disputiren vor denen, die es Doch nit verftehen und da 
e8 mehr ergernus dann guts geberen mucht, on Noth were. Alſo 
hat der Almechtig fein gnad verlieben, das bißhero das Evangelion 
lauter und rein in Ruhe ohn Zwieſpalt und ergernus in unfern Landen 
gepredigt wurben ift und noch gepredigt wirdet, Logr. Philipp an Her- 
309 Albrecht v. Preußen de 1534. Rommel Ph. d. Grm, 3, 53. Ohne 
Zweifel Spricht der Landgr, von den Streitigk. aus 1529 u. feinem da— 
mals (aljo wor 1530) erlaffenen Befehl; es ergibt fich das aus einem 
Briefe von Ibach aus 1529, in welhem vom Laudgr. gejagt wird 
»utrisque interdicens carnalis praesentiae in pane et vino men- 
tionem.« Haſſenkamp 2%, 319 f. Hottinger hist. ecel. 6, 519, 
Uebereinſtimmend mit dem Landgrafen fchreibt Ph. Melanchthon von 
feinen locis theolog. an Beit Dietrih am 23, Apr. 1538: Ego ne 
longius recederem a veteribus, posui in usu sacramentalem_prac- 
sentiam et dixi, datis his rebus Christum vere adesse et effieacem 
esse, Id profecto satis est, — — — Neque ego, mi Vite, inveham 
has disputationes in ecclesiam, eogque tam parce dixi in locis de 
hoc negotio, ut a quaestionibus illis iuventutem abducerem. 


Eihhorn St. u. Rgſch. 1. $. 136. Temporale caput populo Chri- 
stiano, pro consolatione populi Christiani follen 3. B. die Kurfürften 
einen röm. König wählen. Gold. Bulle c. 2. 3. Oberft, Haupt u. Vogt 
der Chriftenheit nenzt ihn der N. A. 1529.89. 1. Der ganzen Ehriften- 
heit ein Schuß u. Schirmherr R. A. 1518 8. 1. 

Eben deßhalb hätte eine ftrenge Eonfequenz den Kaifer zum oberften 
Inhaber der Kirchengewalt machen müfjen, die Landesheren nur zu feinen 
Stellvertretern, welche ihr Recht von ihm herleiteten. Und in der That 


7) 


8) 


9) 


10) 


11) 


12) 
13) 
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famen, nachdem durd den Neligionsfrieden won 1555 der Kaifer die 
landesherrliche Kirchengewalt anerkannt hatte, Juriften anf den Gedanken, 
fie für eine faiferlihe Verleihung zu halten. 

Man dachte fih Staat und Kirche als Theile eines Ganzen, der 
Ehriftenheit, zu deſſen Beflen Gott felbft die weltliche und geiftliche 
Obrigkeit gefetst habe (Eihhorn St. u. Rgſch. 1. 8. 158). 

Ganz tm ähnlicher Weife bildete ſich die opimio necessitatis oder der 
tacitus consensus von der „obrigfeitlihen” Kicchengewalt in den Schwei- 
zerfantonen, ob wohl dort fein „Landesherr“ Die „Obrigkeit“ repräſen— 
tirte. ef. Richter Geld. d. ev. Kvf. ©. 151. 

Darin befteht das wahre Element der Devolutionstheorie oder richtiger 
gefagt, infofern läßt fich won einem Uebergang, nicht von einer Weber» 
tragung der biſchöfl. Rechte auf die Landesherrn reden. 


Wie ſehr man ſich des Unterſchieds bewußt war, gebt deutlich u. a. aus 
der Viſ. Orden. v. 1537 (8%. ©. 1, 99) S. 35 hervor, wo es von den 
Widertäufern heißt: „und dieweil fie in unjer geiftlihen oder Chrift- 
lien gemein nicht fein, wollen wir fie auf der zeitlichen gemeine 
auch ſchließen.“ Diefe u, dgl. fonftige Aeformationen u. gemeine Ran- 
desorbnungen wurden darum „mit unferer Landichaft Verordneten“ ge- 
geben, nicht fo die Kirchen ordnungen, wie z. B. die von 1537 (8. ©. 
1, 100—105, Richter 8. O. 1, 2831-286), wenn aud zu den Be» 
rathungen über die Kirchenzuchtordnung neben den fürftlichen Räthen 
Geſandte der Städte zugezogen find (1539. 8. O. 1, 109). Bol. Wech— 
ſelſchriften S. 15 f. Zur Zeit als Loge. Morit feine Verbefjerungs- 
punfte einführte, war der firchlihe Sinn bereits fehr im Abnehmen und feit 
25 Jahren feine Gen, Syn. geweſen. Damals berief man fi auf 
die Nothwendigkeit Tandftändifcher Zuftimmung, zumal Seitens der 
opponirenden Ritterſchaft. Heppe Verb.Punkte 23, 101. 
Beftallung von 6 Superintend. Donnerftag nad Mariä Magd. 1531 
bei Rommel Ph. d. Grm. 2, 124. Heſſ. Geh, 3, %62 d, Anm. 
Haffenfamp 2, 530. Bad) 37, 
Bil. Orden. 1537 (1, 94). 
Daſ. Wenn die landesherrfiche Kirchengewalt nur in den Kreifen der 
Ritterſchaft (welche fie fich felbft windieiren wollte, Nomm. 5, 188, da 
die geiftliche iurisdietio von Gott und Rechts wegen iuri et officio or- 
dinarii magistratus sive is superior sive inferior sit, anhängig fei) 
Oppofition fand, fo erklärt fi das aus deren Widerftand gegen die auf— 
feimende Landeshoheit überhaupt, welche im Großen zuleßt unter Franz 
v. Sickingen unterlag. Vgl. auf Heppe Gen. Syn. 1, 48 f., 78 f., 
125 f., 147; 2, 46, 65, 88 f. 258. Natürlich ſtand hinter dieſen Motiven 
auch jehr gewöhnlich noch das ſchmutziger Habfucht. Darüber gibt eine u. 
W. noch ungedrudte®, O. d. Logr. Philipp v. 16, Sept. 1559 das befte 
3 
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Licht: Kieben Getrenen, Uns langt an, daß die Pfarr» u. Kaſtengüter in 
Unferen Fürftentgumen u. Landen von Eplichen unter dem Schein, als 
wenn fie deß von uns Befehl hätten, Briefen und alten Negiftern zu- 
wider geſchmälert. Zu dem daß etliche von Adel die Collation an etz— 
lichen wielen Pfarren, auch etwa in Dörffern, ſo uns ohne alle Mittel 
zuftändig fein, haben, welche vom Adel dann feinen Pfarrheren, unan— 
gefehen daß er von Unferem Superintendenten ordentlich berufen worden, 
nicht belehnen wollen, er gebe ihnen denn 10 Thaler oder darüber. Daß 
auch ihnen eines Theils von dem Ufkommen der Pfarrgüter jährlich etwas 
nehmen, darzu etzliche Stüde erblid von ben Pfarren zu ſich ziehen, auch 
gemeinlih jollihe Pfarrherrn uf die Pfarren fesen, deren fie mechtig 
fein, Dieweil nu Uus ꝛc. 20. folgt der Befehl der Abftelung dieſer 
Mißbräuche. cf. Heppe Gen. Syn. 1, 26. Rommel 3, 270. d. Anm, 
Haſſenkamp 2, 552. Auf dem Landtag von 1640 bradte die Nitter- 
Ihaft ein Gravamen wegen Erlaffes einer Pfarrergebührenordnung wen 
9. Aug. 1639, ohne daß ihre Zuftimmung eingeholt jei, vor. Die Refolution 
war eine abjchlägige. „Die Junker haben mehr nit als die Präfentation, 
fonft aber in Kirchenſachen nichts zu befehlen oder zu verordnen.” „Auch 
ift dieß Feine Schatung oder analog, fo umbionft geſchieht, jondern ein 
gebührlicher Lohn“ 2c, lauteten u. a. die approbirten Gründe des geiftl. 
Minifterit, Vgl. Rommel 8, 568. 

Reform, Ordn. vom 1. Aug. 1572 (8. ©. 1, 358) in d. Prodmio ı. 
wieder $. 3: Jedoch dieweil die Eramimation u. Conftrmation der prä- 
jentirten Perfonen allzeit der geiftlichen Jurisdiction, die uns in dieſen 
unfern Fürſtenthumben 2c. durch den Paſſauiſchen Vertrag uud in Anno 
2c. 59 gefolgten Augspurgiichen Reichsabſchied zugeeignet und befräf- 
tigt ift, zugeftanden bat, auch ohne das uns als dem Lan— 
desfürften gebührt, darauf zu ſehen, daß unfere von Gott befohlene 
Unterthanen, ſowohl Edel als Unedel mit hriftlichen, gottjeligen, tüchtigen 
Lehrern u. Predigern verforgt feien: So ꝛc. — Materiell beftand das 
landesherrliche Episcopalrecht fon wor 1555, formell feit dem R. A 
D.u1939. 


S.,12 
5. Die kirchlichen Stände. *) 
Wenn erwähntermaßen die „Obrigkeit“ ſelbſtſtändige Le— 


benskreiſe, über welchen fie ftand, vorausſetzte (die Bezeichnung 





*) Haſſenkamp 2, 535 ff. Lauze 1, 376 ff. Rommel 5, 180 ff. 


Heppe Geſch. d. heff. Gen. Synod. 1, 1-17. I. N. Seip Abhandlung 
von der Verfaſſ. d. heſſiſchen Kirchenweſens vor Landgr. Philipps Zeiten und 
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für alle Gliederungen unter der Obrigkeit war „Stände“, 
Reichsſtände unter Faiferlicher, Landſtände unter landesherr— 
licher Obrigkeit), jo mußte man fich auch. die neue Kirchenge- 
meinjchaft in jolche Stände!) gegliedert denken, den Lehrftand 
und die Gemeinden. 

Weil diefe Stände neu waren und fich erft bilden mußten, 
fonnte Schon darum natürlich nicht von ihnen die Kirchengewalt 
dem Landesherrn übertragen werden, Man könnte mit 
mehr Schein, aber eben jo unrichtig, behaupten, fie feien erft 
von Diefem (dem juriftiich früher da gewejenen) gejchaffen 
worden?). Die eriten 6 Superintendenten bejtellte 1531 wirklich 
der Landgraf, indem er „durch unjere gelehrten geijtliche und 
weltliche Näthe, eine gemeine chrijtliche Drdnung in geiftlichen 
Sachen vorgenommen” und dag Land in 6 Bezirke vertheilt 
und geordnet hatte ?). 

Diejer Anjchein eines beftellten Beamten verjchiwindet und 
der Charakter eines Drgans einer felbitjtändigen Kirche tritt 
hervor, als mit der Kirch. Ordnung von 1537 Die Superintens 
denten von den Pfarrherrn gewählt, vom Landesherrn nur be= 
ftätigt werden follen (dal, $. 3) und das um fo mehr, als auch 
dieſe Pfarrherrn von den Superintendenten und demnächſt von 
der Synode, „beneben einem bejonderen fürftlichen Befehl”, 
der Gemeine befohlen und commendirt (dal, $. 6), nad) der 
K. O. von 1566 P. 1. Kap. 5 auf Vorſchlag der Gemeinde 
von den Superintendenten 9, nad) der 8, O. v. 1573 Kap. 14 
jedenfalls nach gehaltener Probepredigt und „wann dann Die 
Gemein feiner Lehr und Lebens halber feinen Mangel an ihm 
hat, auch jonft fein erheblich Urjach, warum fie ihn nicht gern 
zum Pfarrherrn haben wollen, angezeigt” hat, vom Superintens 
denten Gum Pfarrherrn) angensmmen und beftitigt werben 


deffen Anordnung der Superintendenten, wobei zugleih von der Wahl eines 
zeitigen Sup. in Marburg einige Nachricht ertheilt wird. Mbg. Beiträge St. 
5 S. 142 fe. Rommel über d. heſſ. Kirchenverf. unter Logr. Philipp d. » 
Grm. u. deſſen nächften NRegierungsnachfolgern, nebjt Auszügen aus den Ab- 
ſchieden u. Beihlüffen der in den Jahren 1568—1532 gehaltenen Generalfynoden. 
Heſſ. Geſch. 5, 180-194, 198 211. 5 

3* 


36 Hiſtoriſche Entwickelung der heſſiſchen Kirche, 8. 12, 


ſollen, „doch mit dem Beſcheid, ſo es ein Stadt oder ſonſten 
„ein nahmhaftiger Ort iſt, daß ohne Vorwiſſen und Bewilligung 
„des Landesfürſten nichts fürgenommen und bewilligt werde“. 

Die ſolchergeſtalt augenſcheinlich in Stände gegliederte 
Kirchengemeinſchaft übte nun die ihr zuſtehende Autonomie und 
Selbſtregierung in folgender Weiſe: 

1. Die Geſetzgebung. Wir dürfen nicht außer Acht 
laſſen, daß die Geſetze unſerer Zeit der Ausdruck eines 
abſtracten Geſammt-, eines Staatswillens find, und 
daß das die Geſetze jener Zeit nicht ſein konnten, weil 
dieſes Abſtraetum nicht exiſtirte. Sie waren mehr Ord— 
nungen der betreffenden eifizelnen Lebenskreiſe oder Stände, 
größtentheils ungefchriebenen Nechteng, wie etwa Die 
Bunftbräuche oder Herkommen ). Solche Ordnungen 
gingen dann von den Ständen aus, für die ſie beſtimmt 
waren. So auch die Kirchenordnungen, großentheils 
eigentliche Agenda für den Lehrſtand von dieſem, nicht 
ſelten noch mit der Vorbemerkung, daß ſie keinen for— 
mellen Zwang (im Gegenſatz zu den Deeretalen ꝛe.), 
ſondern nur einen Rath beabſichtigten, gemäß dem: z& 
“ov d1arngoDvreg Eavrovg, eö rroafsre der Ay. Geſch. 15, 
29, Drdnungen diefer Art find: 

a. Die Klirchenordnung „Sheben zu Homberg in Heſſen 
in synodo Viti 1532" (Richter ev. K. O. 1. 162 ff). 

b. Dronung der chriftlichen Kirchenzucht im Fürftenthum 
Heffen 1539. (8, D. 1. 109 ff. Richter 1. 290 ff.), 

e. Ordnung der Kirchen zu Caſſel alles äußerliches 
Dienjtes und göttlicher Hendel halben, jo die Gemeyn 
Gottes auffzuerbauen im Glauben vonndten, 1539, 
(8% O. 1. 115 ff. Richter 1. 295 ff). 

d. Drdnung chriftlicher Lehre und Zucht 1557, (Richter 
3, 508 f.). 

e. Die Kirchenordnung v. 21. Det. 1566, (L. O. 1, 223— 
333, Nichter 2, 289 ff.), aus welcher die von 1573 
ein Extraet und Die im Wejentlichen die Grundlage 
der noch heute geltenden von 1657 ilt, 
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Dieſe Ordnungen wurden auf den Synoden berathen und 
bejchloffen 9), deren die Superintendenten zweierlei zu halten 
hatten, partieulare, jeder Superintendent mit feinen Pfarrern 
jährlich wenigftens ein Mal, und generale, an denen bie Super- 
intendenten und mit einem jedem ein oder zwei der gelehrteften 
und gejchiefteften Pfarrherrn Cauf den Didcefanfynoden gewählt) 
jährlich an Trinitatis in Caffel oder Marburg ſich verfammeln 
und „was trefflichs von neuem zu berathichlagen und zu fegen 
mit unſeres gn. H. wiſſen beſchließen“ ſollten). Der Land— 
graf bezeugte fein „Wiſſen“ Durch Namensunterſchrift (wie bei c) 
oder auch Durch ausdrückliche Genehmigung und formelle Auc= 
torifation (bei b und e). Daran fchloffen fich denn vom Land— 
grafen allein (refp. mit Zuziehung der Landſchaft S. 11 Note 10) 
erlaffene Neformationen und Verordnungen, welche die Tem— 
poralien (auch die Gottes-Kaſten-Ordnung von 1533 Richter 
1, 212, L. O. 2 Borber, $. 65 gehört dahin) und die Sitten— 
polizei betreffen (Ein Verzeichniß ſ. bei Rommel Ph. d. 
Grm, 2, 122 ff. Hell. Gejch. 3, 260 ff. Dd. Ann). 

2. Die Kirhenregierung. 
Den Superintendenten liegt ob °): 
A. Wenigftens alle 2 Jahre ) Viſitation der Pfarreien, 
und zwar in Betreff 
a. der Pfarrer, hinfichtlich ihrer 
@. Lehre mittelft Beiprechung, Predigt Des 
Pfarrers und PVilitation der Gottesdienſt-Ord— 
nung, 
ß. Lebens, infonderheit auch Durch Befragung 
der Gemeinde die Durch einen Ausſchuß von 
2-3 der gejchiekteften Männer zu antworten 
hatz 
b. der Gemeinde, mittelft Befragung des Pfarrers 
und Examen der Gemeinde, 
ec. der Pfarreompetenzen 2c., 
d. der Schulen, 
e. der gemeinen Kaften, Hofpitalen und Siechen— 
haufen, 
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B. Was nun der Superintendent an den Pfarrheren oder 
Pfarrfindern gebrechlich findet und doch nicht trefflich 
(d. h. nicht fehr erheblich iſt), ſoll er alsbald mit aller 
Güte und aller Sanftmüthigfeit nach Gelegenheit der 
Sachen evrrigiren und beijern, 

O. Wichtigere Sachen, 3. B. Irrlehren, ferner die defini— 
tive An- oder AUbjeßung der Geiftlichen, find der Sy— 
node vorbehalten, Die auch Die Rechnungen feftiteltt, 
reſp. 

D. dem Landesherrn anzuzeigen, der namentlich für die 
Beſoldungen aus den Kloſter- und geiſtlichen Gütern 
Sorge tragen will, oder 

E. hinſichtlich der Kaſten, Hoſpitale ꝛc. die Obrigkeit (Be— 
amten) zu erſuchen. 

F. Ferner haben die Superintendenten die An- und Ab— 
ſetzung der Opfermänner mit Rath, Wiſſen und Willen 
der Pfarrherrn und Pfarrkinder , und 

G. ſollen die weltlichen Diener abgeſehen vom Befehl des 
Landgrafen oder bei Betretung auf offener That gegen 
die Pfarrer feine Eriminaljurisdietion üben, die ſonach 
auch vor Die Superintendenten und reſp. Synoden 
gehört 12), 


» Die Kirchenzucht und Seelſorge. War die Gejek- 


gebung und Regierung in den Händen der Synoden unter 
dem Landesheren, und hatten daran die Prediger und die 
Laien weniger reſp. nur indireeten Antheil (durch eigene 
Theilnahme bzw, durch Die Wahl der Superintendenten 
und der Pfarrer), fo Fam den Pfarrern Dagegen vor allen 
Dingen die eigentlich geiftliche Gewalt des Amts der 
Schlüſſel zu, d. h. „ein Gewalt und Befelch Gottes, das 
Evangelion zu predigen, die Sünde zu vergeben und zu 
behalten und Die Sacrament zu reichen und zu handeln“ 13), 
Sie heißen die Xelteften, die im Worte arbeiten, Die 
anderen Presbyteren jind Die, denen zufteht fleikiges Auf- 
jehens, daß alles jo Die (geiftliche) Negierung (®. i. 
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Kirchenzucht und Seelforge) belangt, treulich verjehen 
werde. 

In jeder Kirche ſollen namlich die Pfarrer im PVerein 
mit einigen aus dem Nath und einigen aus der Gemeine 
Aeltefte erwählen von bewährten Leben und Eifer, ohne daß 
fie Gelehrte zu fein brauchen, Sie, wie alle Diener der Kirche 
(Superintendenten, Pfarrer 20.) werden ordinirt 1), Ihre 
Pilichten bejtehen nad) Maßgabe der Ap. G. 20, 28 ff. ins— 
bejondere in Aufſehen auf die Prediger, deren DVertheidigung 
ſowohl wie Befjerung, Hülfeleiftung bei der Seelforge, insbe— 
jondere der Belehrung, Sorge für ordentlichen Beſuch der Cate— 
chismuslehre, für die Eonfirmation, Ermahnung der Unfirch- 
lichen bi8 zur Exeommunication, die jedoch nie ohne Erfennt- 
niß des Superintendenten erfolgen darf, und entweder in Der 
Kirche vor Der Gemeinde oder Doc vor Pfarrer und Xelteften 
zu verfündigen ift, Sorge für die chriftliche Erziehung der Kinder 
der Egeommunieirten, ja im Nothfall ſelbſt Hülfe bei Admini— 
ftration des Abendmahls durch Darreichung des Kelchs. 
Kurz, wo etwas Wichtiges, von wegen der Kirche zu handeln, 
vorfallen würde, ſo ſollen die Aelteſten dabei ſein, damit alles 
in der Kirche deſto ordentlicher, vertrauter und zu mehrerer 
Beſſerung verrichtet werde, auf daß ſie mit Weisheit und heil— 
ſamem Rath jederzeit gefaßt, luſtig (freudig) und von Herzen die 
Kirche ſammt den Pfarrherrn und Aelteſten, ſo im Wort ar— 
beiten, treulich und beſtändiglich regieren. — Endlich ſind als 
Kirchenvermögensverwalter die Kaſtenmeiſter oder Diaconen in 
ähnlicher Weiſe wie die Aelteſten zu wählen und zu ordiniren, 
während Opfermänner oder Küſter von den Superintendenten 
beſtellt werden. 

4. Eheſachen gehören vor das Hofgericht ſowie bürger— 
liche Streitigkeiten der Geiftlihen’). 

Dem Landgrafen als der Obrigkeit lag das Recht und die 
Pflicht ob, dieſe Verfaſſung aufrecht zu erhalten und in Folge 
deſſen „wenigſtens alle drei Jahre oder auch unter deß, ſo oft 
es unſer Gelegenheit gibt und die Notturft erfordert, ein be— 
ſondere Inquiſition und Viſitation durch die unſern, ſo wir 
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jedesmal hierzu verorbnen werden (aljo nicht Durch Organe ver 
Landeshoheit als ſolche) anzuftellen und vorzunehmen“ 19), 


1) 


2) 


3) 
4) 


Daher heißt e8 3. B. in dem Antwortfchreiben des Churf. v. Sachſen 
u. Logr. Philipp auf die päpftl. Ankündigung des Mantuaner Concils 
Schmalk. 21. Dec. 1535 (bei Hortleder 1, 84 vgl. Lauze 1, 305): „Denn 
Concilia follen nit allein der Bäpſte Gericht feyn, jondern auc anderer 
Leut und Stände in der Kirchen, wie die 9. Schrift u. der alten 
Kichen Erempel ausweifen, darinnen zu fehen, daß in Concilien die 
Chriftlihe Fürften und andere chriftliche erbare Let zur Verhör mitge- 
zogen.“ 

Sp ift die Kirchenordnung von 1537, gewiffermaßen die firchliche Ver— 
faffungsurfunde, vom Landgrafen erlaffen, wenn ſchon mit den be- 
reits beftellten Superintendenten berathen, In die 8. DO. von 1566 
ihrem Inhalt nad aufgenommen, wurde fie auch formell ein Werk der 
Kirche. 

Rommel Ph. d. Grm, 2, 125. Heff. Geſch. 3, 263 Anm. 

Die K. O. v. 1566 a. a. D. Sprit nur von Zulaffung und Beftätigung 
ohne Das Subject zu nennen, welches beftätigen ſoll. Da fie unter- 
jcheidet zwifchen patronatus der Edellente und des Filrften und jenen 
zuvedet, mit Kaifer Balentinian die Beftellung der Synode zu überlaffen, 
jo darf zumal mit Hinzunahme der 8, O. v. 1573 ohne Zweifel an— 
genommen werden, daß die Beftellung bei fürftl. Patronat won der 
Kirche, d. h. den Superintendenten ausgehen foll, denen die Edelfeute 
auch zu präfentiven haben. — Wenn hiernach unverfennbar die Kirche 
1566 eine weit freieve Stellung als 1537 hatte, jo ift das ein Beweis 
dafür, daß Logr. Philipp in dem Beruf einer Obrigfeit feinen eiferjüchtig 
zu bewachenden Compfer von Rechten ſah umd der Pflicht der ihm 
gebührenden Mitwirkung nicht Yänger in dem früheren Umfang obzu 
liegen gedachte, als es die Beichaffenheit der Kirhenftände und insbe- 
jondere des Lehrftandes ihm zur dringenden Nothwendigfeit machte. 


5) Darum opponirt Luther der Codification von Homberg 1526: „Denn 


ic) bisher und kann auch noch nicht fo küne fein, fo ein Hauffen gefetze 
mit jo mechtigen worten bei uns fiirzunehmen, Das were meine 
Meinung, wie Mofe mit feinen Geſetzen gethan hat, welche er faft das 
mehrere teil als ſchon im brauch ganghafftig unter dem vold von alters 
vorfomen, hat genomen, auffgefhrieben und geordnet. — — Welches 
noch viel befjer were, Das der pfarhern zuerft einer drey, ſechs, neune 
unter einander anfingen eine eintrechtige weiſe ynn eynem odder Drey, 
funff, ſechs ſtücke, bis ynn übung oder ſchwangk feme und danad) weiter 
2c. bis fo Yange alle Pfarrer hiernach folgen.” — Darum fonnte aber 
auch 1566 in der Vorrede zur Kirchenordnung gejagt werben, daß etliche 
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die Sächſiſche Agende, etliche die Caſſel'ſche Ordnung gebraucht haben, 
etlihe auch an der feine wollen verbunden fein, fondern was fie feloft 
Hriftlich bedancht, ins Werk zu bringen unterftanden haben. Bal. 
Hafjenfamp 2, 491. Die Borrede der Superintendenten an bie Pfarr- 
herren in der 8. O. v. 1566 beweift am deutlichften, wie man von 
Kirhenordnnngen dachte und fie für etwas ganz anderes, als Landes— 
ordnungen anſah. Sie bemüht fi) darum einerjeits dem Wahn zu be- 
gegen, als fer eine folhe Ordnung zu erlaffen, unevangelifch, anderer- 
feits der fatholifchen Anſchauung, als fei die Berfeffung gleih dem Glau— 
ben zu halten: „Und kann folches ohne einige der chriftlichen freiheit wer- 
legigung wol gejchehen, wenn mans allein nicht hält für einen nöthigen 
Sottesdienft 20. Was aber die Ceremonien ꝛc. belanget, hat uns der 
Herr Chriſtus von Geſetz Mofis erlediget und den bernfenen ordentlichen 
Borftehert der Kirchen nach gelegenheit der zeit und eines jeden Landes 
und orts diefelbigen wie fie am beften zur erbauung und befferung dienen 
möge, zu ordnen vergönnet und zugelaffen.” Die Ordnung ift dann 
„von uns ans gnädiger bewilligung umd befehl un. gu. F. u. 9. ge— 
ſtellt.“ Vgl. Ausgb. Eonf. Art, 15. 


6) Eichhorn K. R. 2 ©. 54 in der Note will nur die Nef. Ordng. v. 
1526 durch die Berathung einer Synode entftanden wiſſen. Es ift 
Das zu viel oder zu wenig gejagt. Zuviel, wenn gemeint ift, der Logr. 
babe ven Vorſchlag nicht veranlagt (oben S. 8), zu wenig, wenn wegen 
ähnliher Veranlafjung die vorgenannten Ordnungen als nicht auf 
einer Synode entftanden bezeichnet werden follen. Wahr ift aber, daß 
die Synode von 1526 alle Geiftlihe verfammelt hatte, die anderen nur 
die Superintendenten und einige auserwählte Geiftlihen, und Daß bie 
Ordnung v. 1526 auch nur vom Synodus erlaſſen wurde, dieſe vom 
Landgrafen, während die Superintendenten „von wegen unferes Amtes 
an Statt Gottes und Un. gun. Fürften u. H. eruftlich befohlen, auch 
für unfere Perfonen freundlich und brüderlich erinnert und gebeten haben 
wollen”, fih der 8. DO. williglid) zu unterwerfen, Die Reformatoren 
hatten eine formelle Gewalt und Autorität der Kirchenobern negirt und, 
wie oben im Text geſagt ift, war es üblich geworden, ihre Schlüffe nur 
nad Ap. Geſch. 15, 29 zur erlaffen. Wenn die Obrigkeit aber befahl, 
jo wurde wenigftens diefer Zweifel an der bindenden Kraft befeitigt. 


7) K. O. v. 1537 8. 12. Gewiffermaßen particularſte oder Specialdiöcefan: 
ſynoden find dann die Convente, ſ. unten 8. 180. 


8) Ordng. v. 15937 8.4 (1, 100 ff). 


9) Ordng. 1537 8. A (1, 101). 1572 wurde das in jährlid) wenigftens ein» 
mal, 1574 dagegen in alle 3 Jahre umgefett. (Heppe Gen. Syn. 1, 10). 
10) Der Landesherr erließ anf die ihm angezeigten „Gebrechen“ Refolutionen 


42 Hiftorifche Entwidelung der heſſiſchen Kirche. 8. 13. 


ganz analog denen, die er den landſtändiſchen Gravaminibus gegenüber 
ertheilte. Bol. Haffenfamp 2, 644 ff. 

Ordng. 1537 8. 14 (1, 105). Nah d. 8. O. 1566 I. c. 10 (1, 246) 
gefchieht Die Beftellung umgekehrt duch Pfarrer und Xeltefte mit Wiſſen 
und Willen des Superintendenten. 

12) Orbn. 1537 S. 6. 

13) Augsb. Conf. Art. 28 8. 2. 

14) Die Superintendenten und Pfarrer vom Superintendenten, die Aelteften 
und Diaconen vom Pfarrer. 8. O. 1566 I. c. 8 (1, 243). Vgl. iiber 
diefe Mehrheit von Ordinationen Kliefoth liturg. Abd. 1, 434 f. 
Ebrard Reform. Kirchenbuch. Zürich 1847 ©. 248. 

K. D. 1557 (Richter 2, 505). 8. O. 1566 II. 18 (1, 322). Haffen- 
kamp II. 533. Strippelmann Eheſch. S. 214 ff. Geiftliche und 
Kirchenſachen allemal uff den Freitag und fo derſelbig tag nicht genug- 
famb aud des Sonnabends in Beifeyn unfers Superintendenten und 
anderer Prädicanten, anzlei- Ordnung. 1581 Tit. 4 8.2 (1, 440) 1623 
Tit, 48.2 (2, 13)... Deppe Gen. Syn..1, 83, 103, 142. .2, 69, 93. 
„Was aber der geiftlihen Perfonen Lehr, Leben, Handel und Wandel 
wie anch die Kirchgüter, deren Zins, Nenten und Intraden belanget, 
fo haben Unfere Superintendenten ihren gewiffen Weg und dartır 
Unferer Kirchenordnung fih treu eifrig zu gefallen” fagt eine V. O. 
Logr. Georgs v. Darmftadt v. 30. Dechr. 1638, aber als Confequenz 
der dort beibehaltenen alten Superintendenten - Verfalfung- 

16) Landgr. Vorr. zur 8. O. 1566 (1, 225). 


1! 


— 


15 


— 


$. 13. 
6. Charakterifirung der Verfaffung. 

Man hat die vorbefchriebene Berfaffung eine Mijchform 
genannt, die ihre Elemente theils aus der ſächſiſch-lutheriſchen, 
theil® aus der jchweizerifchsreformirten Verfaffungsform entlehnt 
habe), Bor Allem ift dabei feftzuhalten, daß fich Logr. 
Philipp Fein über die „obrigfeitliche Gewalt” den „Ständen“ 
gegenüber hinausgehendes Necht beilegen wollte. Darum ließ 
er ſich 1526 die Kirche jelbitftändig organifiren und zwar ge— 
ſchah das in der als Synodal- und Presbyterialverfaffung be— 
zeichneten Form der ſpäteren Galviniftiichen Kirchen (in Genf 
1541, in Frankreich 1559—1565) dergeftalt, daß die Presbyterien 
der einzelnen Gemeinden zu Synoden zufammentreten und Die 
Kirchengewalt ausüben jollten. Da dieſer Entwurf nicht zur 
Ausübung kam, vereinigte Philipp, allerdings in Annäherung 
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an die fächjtichen Formen, in der Perſon der Vifitatoren oder 
Superintendenten einen jo großen Fonds von Selbititändigfeit, 
daß das Gebot ihres Zuſammenwirkens auf Synoden mehr ala 
ein Temperament ihrer fait bifchnflichen Gewalt, wie als Er— 
weiterung erjchten ?), Gewiß lag dem Gedanfen der Synoden, 
wie früher der von 1526 ausgeiprochener Maßen, die Erinne= 
rung an die apoftoliiche Verfaffung zum Grund, wie e8 auch 
bei der franzöſiſch- und ſchweizeriſch-reformirten Kirche der Fall 
war ?). Bine Entlehnung von Diefer dürfte aber nicht zu erweilen 
fein, wie denn auch die Zuſammenſetzung eine wejentlich verjchie- 
dene war 9. 

Auch Die lutheriſchen Kirchenordnungen kannten Synoden, 
vd. h. Zuſammenkünfte der Superintendenten und Pfarrer, aber 
nur der Viſitation, insbefondere der Erhaltung gleichfürmiger 
Lehre und Zucht des Lebens halber’). Indem die hejitichen 
Synoden eine ähnliche (nicht alle Pfarrer bildeten fie) Zus 
ſammenſetzung Hatten, fam ihnen dagegen materiell mehr bie 
Bedeutung der reformirten Synode zu. Sie waren da8 jelbit- 
ſtändige Organ eine8 von den weltlichen völlig abgejonderten 
eigenen Lebenskreiſes, und der Landesherr verhielt fich zu ihr, 
wie er fich weiland zur Landesgemeinde auf den Landtagen 
verhalten hatte, dem er als Richter präfidirte und das Urtheil, 
Geſetz ze. verkündete, welches die Fürnehmften der Anweſenden 
gefunden hatten ©), „ad omnium nostrorum subditorum desi- 
derium et postulationem*“ ?). Es Tiegt ganz in der Magnani- 
mität und dem oben ($. 8) gejchilderten Charakter des Land— 
grafen Philipp, eine jolche Stellung der vorzuziehen, welche Die 
jächfiiche Kirchenverfaflung dem Landesheren verlieh, in welchem 
fie zwar alle formelle Auetorität vereinigte, aber nur um 
materiell deſto abhängiger von ven Theologen zu fein, und 
eben jo wenig die Neuheit der franzöſiſch reformirten Kirchen 
verfafjung einzuführen, wo es thunlich war, bei gleicher Unab- 
bhängigfeit der Kirche ihre Verfaſſung nach Maßgabe bereits 
vorhandener vaterländiſcher Formen zu geitalten. 

Das andere Element der Verfaſſung, die Kirchenzucht 
und deren Organifation ift entjchieden oberländiſch und zunächit 
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auf Bucer (ob Zwingli?) zurüczuführen, deſſen oberländiſches 
Idiom fih fogar in den beiden SKirchenorodnungen von 1539 
verräth, und der die fir Eafjel mitunterzeichnet hat), In der 
K. D. von 1566 ift Die Kirchenzucht, weil fie in den vierten nicht 
erfchtenenen Theil gehören ſollte, nicht behandelt; Dagegen ift 
die Annahme von den drei Aemtern, „welche Gott im neuen 
Teftament der Kirchen angerichtet”, nämlich der episcopi, auch 
wohl Superintendentes zu teutſch Aufjeher, presbyteri oder 
seniores (und zwar Die im Wort oder der Lehre arbeiten, 
„welche man fonft Hirten und Doctoren, d. i. Kehrer nennen 
mag, und Die andern, denen fleißiges Aufſehens die Negierung 
der Kirche belangend zufteht) und Diaeoni, Die, welche auch Der 
Calviniſchen Berfallung: Pasteurs, surveillans et diacres ?), 
zum Grunde Tiegt. 

Die calvinische Verfaſſung ift eine Presbyterial-Synodal— 
verfaffung, d. h. die Synode beiteht aus den Presbyterien und 
es find mitteljt derjelben beide Stände, der Lehrſtand und der 
Laienftand vertreten, Die heifiiche Kirchenverfaſſung ift eine 
Epigeopal- Synodalverfaffung, d. h. Die Synode beſteht im 
Mejentlichen aus den Superintendenten (Episcopis) und es ijt 
auf ihre nur der eine Stand, der Lehrſtand vertreten, während 
durch Die vom Landesherrn zugeordneten Näthe weniger der 
Laienjtand, als das weltliche Element repräfentirt wird. Der 
Laienftand Dagegen it thätiges Mitglied der Kirche, wirklicher 
Stand, durch feine Theilnahme an den Presbyterien. Nach 
heutiger Ausdrucksweiſe: Beide bilden zwar nur ein Einfammer- 
ſyſtem, aber die Eine Kammer befteht Dort aus den Beſtand— 
theilen der font in zwei vertheilten Stände, hier nur aus den 
Beitandtheilen einer erjten Kammer, Von der Eonfiftorial- 
verfaſſung unterſchied fie jich aber wefentlich Dadurch, Daß in 
diefer die obrigfeitliche Behörde (das Conſiſtorium) Kirchliche 
Unterthanen, nicht ein freies Gemeinwefen durch eigene Or— 
gane fich ſelbſt regiert 19). 

1) Richter Geſch. d. ev. Kof. 189. 
2) Bgl. Zwingli an Lbgr. Philipp 2. Nov, 1529 bei Haffenfamp 2, 

316. Die Superintendenten einzeln waren den alten Archidiaconen 


3) 


4) 


9) 


6) 


8) 
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analog, während fie zufammen als Generalſynode die bifhöfliche 
Gewalt, die iura episcopalia, ausübten. 


Die 8. DO. von 1566, welche es fih zur Aufgabe ftellte, in veformirt 
calviniſcher Weife die bisherige Verfaffung biblifch zu begründen, wilrde 
bei den Synoden der Hinweiſung auf Act. 15 nicht ermangelt haben, 
wenn ber 4, Theil, welcher namentlid) fie begreifen jollte, überhaupt er- 
fhienen wäre. Im Allgemeinen ift es ſchon gejchehen bei Aufzählung 
der Pflichten eines Superintendenten. Th. 1, Cap. 3 (1, 335). 
Ebrard (in Niedner Ztihr. 19, 82) wirft umgekehrt die Frage auf, 
ob die Ref. O. 15% der Kalviniihen und Franzöfifhen Verfaſſung 
zum Grund liege? 


Vgl. Böhmer J, E, Pr, 1,2 88. 115 sqq. 3, 39 $. 72. Richter K. R. 
8. 170 (8. 175 a), Eichhorn K. R. 1, ©. 175. Immer aber ift der 
weſentliche Unterfchied nicht zu diberfehen, daß diefes Zufammenfünfte vom 
Landesherrn beftellter Kirchenbeamten, unfere heſſiſchen Synoden Zufanı- 
menfünfte von Organen einer feloftftändigen Kirchengemeinichaft waren. 
©. unten 8. 17 die Einführung folder Synoden auch in Heffen, Im 
Grumde find die allgemeinen Kirchenvifitationen ſolche Synoden. 

Kopp Hell. Caſſ. Gv. 1, S. 19. 

L. O. 1, 4. — Sie glihen den „engeren Landtagen, auf doerkgen außer 
den Prälaten von jedem Strom nur ein ritterfchaftlicher und ein 
ftädtifcher Deputirter erſchien. Heffen war in Niederheffen (Fuldaſtrom), 
Dberheffen (Lahn), Ziegenhain (Schwalm), und Werra getheiltz Dazu 
kamen die beiden Katenellnbogenihen Grafichaften. Es ift augenjchein- 
ih, wie damit die Eintheilung in 6 Superintendentens- Bezirke A für 
Fulda, Werra, Lahn und Schwalm, und 2 für die Grafidhaften über- 
einftimmt (dev Diemelftrom ift zu Philipps Zeiten noch mit der Fulda 
(Niederhefjen) vereinigt, wie ja ohnehin auch ſpäter in der Landſtändiſchen 
Berfafjung Caſſel feine ausjchreibende Stadt ift) und wie Fabronius 
in jeinem handſchriftlichen Nachlaß dies, nicht die Berücfichtigung der 
natürlichen Gränzen, nachzuweisen fucht (Haffenfamp 2, 537). Sicher 
ift Dabei an eine bewußte Anlehnung an diefelbe bürgerliche Organifation 
zu denken, an bie fi) auch die der Stände anfchloß; und bei der „Mifch- 
form“ iſt dieſes bejfiihe Ingredienz neben dem ſächſiſchen und ſchwei— 
zerifchen nicht der ſchwächſte Beftandtheil. Urſprünglich hatten ſich Die 
Neichstage nad den Synoden gebildet (Eihhorn St, und Raid. 1 S- 
158) jett die Synoden nach den Landtagen. 

S. über Bucer überhaupt Haſſenkamp 2, 33 - 432; über die K. O. 
von 1537 und 1539 und Bucers Theilnahme daran daſ. 432—445: 
über die Kirchenzucht daf. 596-643, über die Xelteften 587—91, die 
Diaconen 59L—92, die Opfermänner 592-—93, Weiter ift zu vgl. die 
Ulmer Kirchenordn. 1531, Richter I, 159) die Straßburger v. 1534 
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10 
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(daſ. 1. 231) reſp. ihre Anteaeta von 1529 (Richter Gſch. d. ev. Kof. 
158) die auch inſonderheit von Bucer herrühren, und das Gutachten 
von Capito zu Ordnung des chriſtl. Weſens in Frankfurt a, M. von 
1535 (daj. 159 ff.). 

8. D©. 1566 I. c. 1 u. c. 4 (1, 230, 237). Schon die Hbg. ref. c. 3. 
(Schminke mon, 2, 598) jagt übrigens: Ceterum scriptura alios nescit 
ministros, praeterquam episcopos, presbyteros et pauperum diaconos. 
Daß diefe Anſchauung Lamberts und die ſpätere Calviniſche dieſelbe ve- 
formirte Quelle haben, Scheint unverkennbar. Quant est de la vraye 
eglise, nous croyons, qu’elle doit ötre gouvernde. selon la police 
que notre seigneur Jesus-Christ a &etablie:- C’est qu’il ait (1) des 
pasteurs (2) des surveillans et (3) des diacres, afin que (1) la pure 
doctrine ait son cours, (2) que les vices soient corrigez et repri- 
mez, et (3) que les pauvres et touts autres affligez soient secourus 
en leurs necessitez etc. (confess, frane. art. 29). cf. conf. belgica 
art. 30. Die Superintendenten find nicht ausgefchloffen: Nous croyons 
aussi, quil est bon et utile, que ceux qui sont elus pour £tre 
Superintendans, avisent entre eux quel moyen ils devront tenir pour 
le regime de tout le corps, et toute fois, quil ne deelinent nulle- 
ment de ce qui nous en a été donne par notre Seigneur Jesus 
Christ. Ce qui n’empöche point, qu’il n’y ait quelques ordonnances 
particulieres en chacun lieu selon que la commodite la requerra. 
ib. art. 32. ef. Bidell in d. Ziſchr. für heil. Geſch. 1, 53. Richter 
Geſch. d. ev. Kof. 166 ff, derſ. K. R. 8. 167, Ueber Hyperius, des 
Bf. der 8. O., theologische Richtung |. Wechfelfchriften S. 262 f. 
Eichhorn 8 R. I. ©, 57, der Tediglih auf die lückenhafte Skizze der 
heſſ. Kirchenverf. in Pütter Erört, 2 ©. 385 ff. geftütt, unter den 
heſſiſchen Superintendenten fich fächftjche, d. hd. „Beamte zur Ausübung 
der landesherrlichen Kirchengewalt“ (daf. 1, 742) denkt, überfieht das, 
wenn er von den heſſiſchen Synoden nad) 1563 fagt: „Dieje hatten jetzt 
jhon nichts mehr vom repräfentativen Charakter, denn fie follten aus 
den Superintendenten, einigen Predigern und ein oder zwei theologiſchen 
Profefforen aus Marburg beftehen, und mit den fürftliden Räthen 
über das gemeine Beſte bevathichlagen. Diefe Synode war daher jhon 
nichts mehr als ein Konfiftorium, nur nicht permanent.” Noch weniger 
tief iſt Bad Kvf. 8. 16 ff., der im den Superintendenten einen „hie- 
rarchiſchen“ Zuſatz fieht und dann die Verfaffung immer „hierarchiſcher“ 
werden, in 8. 20 fi vollenden läßt. Hierarchie fett „Beamten“ und 
„Staat“ voraus; die Superintendenten waren aber feine Beamten und 
die evangeliſche Kirche nicht, wie Die Fatholijche, ſtaatlich organiſirt. Mit 
gleichen Recht Könnte man auch im Landftinden des 16. Sahrhunderts 
ein hierarchiſches bureaufratiihes Element ſehen. 
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$. 14, 
7. Weitere Entwidelung. 
A. Laienſtand. 


Die Verfaffung der heſſiſchen Kirche hatte ſich nicht plötzlich 
und auf Ein Mal, fondern nad) und nach an der Hand Des 
Bedürfniſſes ausgebildet, und von den Nechten der Kirchen 
jtinde, des geiftlichen oder Lehrjtandes und des Laienſtandes 
waren e8 insbeſondere die des leßten, welche nur mit Schwie— 
rigfeiten, Die größtentheils gerade von ihm ſelbſt ausgingen, 
lebendig hatten werden fünnen, Sp mußte 1542 den Pfarrern 
aufgegeben werden, in ihren Kirchen noch Seniores wählen 
zu laffen 9. Das Interim während der fünfjährigen Ge— 
fangenſchaft des Landgrafen unterbrach auch in dieſer Be— 
ziehung die wirkſame Fortentwidelung, und ſelbſt nach der 
MWiederherftellung der alten Verfaſſung ſcheint man fich, den 
häufigen Klagen auf den Synoden zufolge, Seiten der beftelften 
Senioren oft gefcheut zu haben, die erforderlichen Denuneiatio— 
nen zu machen, jo daß man bei jeder Gelegenheit auf den welt- 
lichen Arm der Beamten recurrirte, Eine fürmliche Aenderung 
der Verfaflung der Kirchenorönungen von 1557 ) und 1566 
Th. 1. Eap.8 °) liegt aber in der Nichtaufnahme ihrer Beſtim— 
mungen über Ordination der Presbyteri (Seniores) und Dia— 
eonen in die Ref.-Ordnung von 1572 und Kirchen-Ordnung 
von 1573 9. 

Die Negierung Landgr. Wilhelm IV., der feine Haupt— 
aufgabe in Erhaltung des Kirchlichen Friedens und Conſenſes 
der Lehre den überhand nehmenden theologiſchen Wirren unter 
Reformirten und Lutheranern gegenüber ſah, vermied wohl ab- 
fichtlich Die weitere Entwicelung eines urfprünglich, wenn nicht 
geradezu reformirten, doch oberländijchen Anfchauungen angehd- 
rigen gemeindlichen Berfafjungselements,. Landgr. Mori hatte 
allerdings minder behutſam tief in Lehre und Ritus eingegriffen 
(j. unten $. 32 f.), aber durch Das damit hervorgerufene Auf— 
jehen worfichtiger gemacht, vielfach weiterer wiewohl von ihm 
dringend gewünfchter Fortbildung entſagt. Dahin gehört ins— 
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befondere die Presbyterialverfaffung, Die er in Marburg ein— 
führte, und für welche er 1621 zugleich mit einer Convents— 
ordnung und Inſtruetion zur Catechifation einen Geſetzentwurf 
hatte machen laſſen. (Croeius de vita Maur. in Maus. 
Maur. II. 18 — 19.) Was die Veröffentlichung hinderte, wird 
nicht gejagt, läßt fich aber leicht errathen. Es war die bedenk— 
lihe Situation, in welche ihn fein Neformationseifer bereits 
damals gebracht hatte, und 7 Sahre jpäter zur Abdication zwang, 
Nachdem die Stürme des dreißigjährigen Kriegs über unfer 
Baterland zu ziehen begonnen hatten, Landgraf Moriß dem— 
jelben hatte weichen und abdieiren, fein Sohn Landgraf Wil- 
helm V. aber in unvortheilbaften Vertrag mit Darmftadt einen 
großen Theil feiner Lande hatte abtreten müſſen, während ven 
übrigen, Sahre lang von Tilly verheerten, Die wilden Schaaren 
von Wallenjtein und Piceolomini durchzogen, zu der Zeit, als 
dag Neftitutiong-Ediet die Zurückgabe der feit 1555 ſäeulariſir— 
ten Kirchengüter anordnete und der bedrängte Landgraf. das 
Volk „Durch gehörigen Zwang und Beltrafung tägliche Bet— 
jtunden fowol als fonften den jonft angeordneten ordentlichen 
Gottesdienſt mit gehöriger Andacht zu bejuchen” veranlafte >), 
aber ernithaft an Niederlegung der unter folchen Umſtänden fait 
unerträglichen Bürde der Negierung Dachte ©), war freilich augenz 
Icheinlich mit Zurücdhaltung nichts mehr zu gewinnen und nun 
ericheint Die erfte Presbyterialordnung vom 7. April 1630 7). 
Die Idee dieſer Ordnung, bei deren Abfaſſung Die Ref,- 
Ordnung von 1526 cap. 16 (Schminke mon. 2, 629) mit 
benutzt fcheint, it, neben den Sirchendienern jedes Orts etliche 
Perſonen zu Xeltejten und Auffehern der chriftlichen Gemeinde 
jährlich zu erwählen, welche ftatt Diefer 9) und fie repräſenti— 
rend ſich (wöchentlich xeip. alle 2—3 Wochen) verfammeln 
und unter Borfiß des rejp, eines Kirchendieners (d.h. Pfarrers) 
die Kirchenzucht ausüben, Auffehen auf Die Prediger und Schul— 
diener haben, an der Seelforge helfen, für Armenpflege und 
Stranfenbefuch forgen, auf reine Lehre halten, vor Allem auch 
fich (wie es durch die leges conventuum classicorum bereits 
für die Geiftlichen in Hebung war) unter einander. cenfuriven 


A. Laienftand. 49 


jolfen. Obwohl fie der Frage, was für ein Unterfehied fei 
zwiſchen dem Amt des Xeltejten und der weltlichen Obrigkeit 19), 
und die Pflichten der Xelteften durchaus Firchlich auffaßt, läßt 
fie die Konfirmation doch nicht von der Firchlichen Autorität, 
den Superintendenten 1), nicht einmal von der Firchlichen Be— 
hörde des Landesherrn, dem Confiftorium, fondern in der Haupt- 
jtadt von der Regierung, auf dem Land von den Beamten aus— 
gehen 1%), Ohne Zweifel Liegt der Grund diefer auffallenden 
Beſtimmung in der Erwägung, daß der Kirche ſchon in ruhige— 
ven und firchlicher gefinnten Zeiten unmöglich geweſen mar, 
das Inſtitut einzubürgern und man nun von dem weltlichen 
Arm beſſere Erfolge hoffte, Daher hat es um jo weniger eine 
dem in der Ordnung vorgezeichneten Ideal annähernde Firchliche 
Bedeutung gewinnen können. Im 3Ojährigen Krieg ift e8 
wahrjcheinlich ganz ohne Ausführung geblieben 15). Nach dem— 
jelben wurde die Presbyt.-Ordn. mit wenigen Abänderungen 
unter dem 1. Februar 1657 wieder hergeftellt, bzw. für Ober- 
heſſen erſt eingeführt 1%), Die jolchergejtalt gejeglich eingeführte 
Inftitution ift zwar durch kein ſpäteres Gefeß wieder aufgehoben, 
bat aber thatfächlich wenig Einfluß gewonnen 19). 

Die Betheiligung der Gemeinde an Beltellung des Predi— 
gers hat aufgehört. Die ED. von 1610 Tit. 9 pos.2 und Die 
von 1657 Kap. 10 8.3 fowie die Kird.=Dron. von 1657 Kap. 16 
Borber, wiederholen die Vorjchrift, Daß der Pfarrer exit eine 
Probepredigt thun und beftellt werden jol, wenn die Gemeinde 
feiner Lehr und Lebens halber feinen Mangel an ihm hat, auch 
fonft fein erheblich Urfach, warumb fie ihm nicht gern zum 
Pfarrer haben wollen, anzuzeigen weiß. In die V. O. vom 
21. Novbr. 1759 (5, 169) ift dagegen aufgenommen, daß die 
Gemeinde nur nach Beichaffenheit der Umftinde eine Probe— 
predigt hören, mithin nach Inhalt der Conſiſtorial- und Kirchen— 
ordnungen gehört werden fol. Vielleicht entiprach dieſer Aus— 
druck dem fchon damals gewöhnlichen Uſus; jedenfalls ijt feit- 
dem die Einforderung einer Erklärung der Gemeinde nicht mehr 
üblich 19) und damit der letzte Neft von eigener Thätigkeit der 
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1). 11. Iunt 1582. 80. 1,1125. 
2) 
3) 
4) 


Nichter 8. O. 2, 505. 

8.0.1, 248. 

L. O. 1, 357. Dieje Ordination war franzöſiſch-reformirt, und injofern 
ift die 8, DO. von 1573 lutberifcer. 


5) 5. 4 27. Nov. 168. 8.0.2, 28. 

6) Rommel Geld. 8, 74, 

7) 80.245 fr Nommel 8, 469. 

8 Tit. 18.1. 

9 .Tit.4 8.11. 

10) 211.7, 

11) Der ſcheinbare Mangel der Mitwirfung geiftliher Organe bein Erlaß 


12) 
13) 


14) 


15 


Aue 2 


der Ordnung erklärt fi) daraus, daß fie bereits 1621 von der Kirche 
angenommen war, jet nur publicirt wurde, 
it, 218, 


Fabronius in feinem 1632 erjchienenen liber episcopalis de iure 
ecelesiastico fagt cap. XIII $. 31 de officio pastorali: Deeima actio 
est disciplina ecclesiastica, quae comprehendit censurum morum, 
excommunicationem enormium peccatorum etc. Hic seniores ex 
populo Christiano adiuncti sunt parocho, Eine fo Dürftige Erwähnung 
eines feiner Abſicht nach fo bedeutenden Inſtituts läßt auf gänzliches 
Vernachläſſigen deffelben bei der erften Ausführung fehließen, wie es 
denn auch die Zeit jelbft erklärt. 

L. O. 2, 434 fl. Rommel 9, 148 f 

Wiederholte Verſuche zu mehrerer Wiederbelebung des noch immer beftehen- 
den Inftituts, welche 1817, 1824, 1837 ff. gemacht wurden, find bald an 
der Anfiht, daß man fih im Allgemeinen zu hüten habe, auf die Pres- 
byterien, wie fie beftehen, einen zu großen Werth zu legen, da wahre Gott— 
feligfeit fich nicht befehlen Taffe, bald an der entjchiedenen Unwillfährigfeit 
der Gemeindeglieder zur Uebernahme eines folchen Amts, bald au der Lau— 
heit des größten Theils der mitwirfenden Geiftlichen, die fi) auf. dieſem 
Weg feine Erweckung verſprachen, geſcheitert. In Oberhefien (ef. Mbg. 
EN. 8. Febr. 1816. Gef. S. ©. 6) war die Einrichtung felbft weniger außer 
Uebung gefonmen, fogar die Vereinigung beider Confeffionen zu Einen 
Presbyterium (in Marburg, Frankenberg 2c.) gelungen und Durch eine 
nee Inftenetion weitere Vorſorge getroffen, große Wirkſamkeit aber nicht 
wahrgenommen. Vgl. übrigens unten $. 65 ff. — Im Schaumburgifchen 
beftanden nie Presbyterien, fondern nur f. g. Altar» oder Opfermänner, 
ihrer urfprünglichen Bedeutung nad) Kaftenmeifter; eine Durch Conj.-Dep,- 
Beil. vom 21. Nov. 1835 genehmigte Inftruction Tegt ihnen Junctionen 
einer Sittenbehörde bei, wodurch fie den Presbyterien ähnlich werden. — 
Auf Wiederherftellung dev Wirkſamkeit des Laienftandes trägt insbefondere 
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an: J. W. Bickell Ueber die Neform der prot. Kivchenverfaflung in 
befonderer Beziehung auf Kurhefien. Marb. 1831. 8. 

16) Kulenkamp N. S. 3. 141. Bidell a a. O. ©. 15, Ueber die leben- 
dige Mitwirkung der Gemeinde im 16. und 17. Jahrh. f. Bach ©. 39 
und 45. Rommel 6, 584. Heppe 1,7 Bach Geh. Nadır. v. 
Jesberg S. 9 fi. Im 17. Jahrhd. gab man dem beftellten Pfarrer 
auf, feine erfte Predigt zu haften, „Conſens von der Gemeinde einzu- 
bringen.” 

17) Fabronius.a. a. 9, 13, $. 38 gibt fon 1632 die Aufgabe der Ge- 
meinde jo an: Audire, legere et meditari verbum Dei, sacramenta 
usurpare, liberos ad baptismum et S. coenam promovere, instituere, 
dies preeationum publicarum frequentare, catechesin domesticis pro- 
ponere, conjugia recte inire, aegrotis benefacere, sepulturis inter- 
esse, scholis tradere liberos, eleemosynas distribuere, recte eredere, 
recte vivere, correctionem pastoralem patienter ferre, poenitere si 
male egerit, summatim omnia ea praestare, quae sacıge literae 
praescribunt, ut aeternam vitam pietate et fide consequantur, 


Sea La, 
Bin, eh .md. 


a. Generalfynoden. 


Tach ver Verfaſſung, wie jie fich bi8 1566 reſp. 1573 entwickelt 
hatte, bildete der Lehrſtand einen jelbititändig organifirten Lebens— 
frei oder Stand in der Stiche, Der fich durch Beitellung der 
Prediger Seitens der Superintendenten und durch Wahl dieſer 
durch jene felbit ergänzte, mit dem Laienftand aber Durch den 
Borichlag der Gemeinde und mit der firchlichen Obrigkeit, dem 
Landesherrn, Durch Die ihm vorbehaltene Genehmigung der 
Stadtpfarrer reſp. Eonfirmation der Superintendenten in or— 
ganischem Zufammenhang blieb. Bei dem Necht, die Prediger 
zu beitelfen, erhielten fich die Superintendenten während der 
Regierung der Landgrafen Wilhelm IV. 9 und Morig ) bis 
zu Errichtung des Confiftoriums im Jahre 1610. Nach der 
ED, von 1610 Tit, 9 fol das Eonfiftorium eine qualifieirte 
Perfon wählen und vorjtellen (vorſchlagen) ?), und dieſe Be— 
ftimmung ift eben fo in die noch geltende C. D. v. 1657 Tit, 9 
$. 8 aufgenommen (2, 452). Noch, deutlicher ift der Gegenſatz 
in der Ref,-Ordn, v. 1572 u. 1656, da in der erjten der Patron 

4* 


52 Hiftorifche Entwickelung der heiftichen Kirche. 8. 15, 


dem Superintendenten, in der andern dem Confiftorium zur 
Beitellung präjentiren ſoll 9). 

Die Wahl der Superintendenten ift geblieben; ihr Amt 
mannichfach und wejentlich geändert. 

Ihr Hauptberuf beftand zunächit in ihrer Wirkſamkeit auf 
den Synoden und in der Vorbereitung derfelben mitteljt der 
Vifitationen. 

Die Generalfynoden ) waren Verfammlungen der Kirchen 
jtinde, wie die Randtage ver Landſtände, und wurden vollſtän— 
dig Diefen analog behandelt, Daher von dem Landesherrn aus— 
gejchrieben, Seitens feiner Bevoffmächtigten durch die Propofition 
eröffnet und über Diefe von der Verfammlung berathen. Von 
den Superintendenten wurden fodann die bei den Rifitationen 
wahrgenommenen Specialgebrechen vorgetragen und berathen, 
hiernächſt (wie die ftändifchen desideria und gravamına) dem 
Landesherrn zur Abhülfe vorgelegt. Schließlich wurde von der 
Verſammlung in einem ſ. g. Abſchied das Nefultat der Beſchlüſſe 
zufammengeftellt, vom Landesheren ratifieirt und als Geſetz den 
GSeiftlichen communieirt 9). 

Der $, 12 der K. O. v. 1537, welcher den Synoden die 
ficchliche Geſetzgebung zuweiſt, ift nirgends aufgehoben. 

Die Kirchenordnung von 1573 ift auch auf den Synoden 
von 1569 u. 1573 berathen und genehmigt (S. bei Rommel und 
Heppe), wenn fie auch in ihrer Faſſung jehließlich nur von den 
Kandgrafen herrührt 9. Die Confiftorial-Drpnung von 1610 
(1, 500 ff.) ift auf Antrag der Landftände 9 und ohne Mit- 
wirkung der Synode gegeben, Inſofern damit nur die Ab- 
theilung der Canzlei, welche bisher ſchon Die betreffenden geiftlichen 
Sachen verwaltete (S, ob. $. 12 Nr. 4. a. E.) und fogar den 
Namen „Conſiſtorium“ zu führen pflegte 9), in eine felbftitändige 
Behörde für Das ganze Land umgewandelt werden follte 19), 
hätte es der Mitwirkung der Synode in der That auch nicht 
bedurft, Allein es wurden in der Ordnung auch Die haupt- 
jächlichiten Attribute der Superintendenten und Synoden 1) 
dem Eonfiftorium, alfo der Sanzlei, beigelegt und das Bekenntniß 
neu figiet. Die Schulordnung von 1618 (1,593) entitand ohne 
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jede Mitwirkung einer Synode 1), Indeß man war auch 
geiftlicher Seits fo fehr um alles Kirchliche Bewußtfein gekommen, 
daß 3. B. das geiftliche Minifterium in Caſſel im April 1619 
den Auftrag einer Nevifion der Kirchenordnungen als eine zu 
ſchwere Arbeit, bei der jedenfalls „ſowol die Nitterfchaft, 
als Kanzler und Räthe“, wie das Herfommen fordere, 
gehört werden müßten, ablehnte 1), Hinfichtlich der Pres— 
byterial-Ordnung von 1630 |. den 8. 14. — Als 1656 Wil- 
heim VI. die Kirchenoronungen ſämmtlich revidiren ließ, tagte 
auch wieder eine Doch nur niederhefliiche Generalfynode vont 
13.—18, März. Ihre Bemerkungen blieben jedoch unbeachtet 
und auf die deßhalbigen Befchwerden der Geiftlichfeit wurde 
ihr ein Verweis 1), Seitdem ift feine Generalfunode mehr 
verfammelt geweſen. Die neuefte Anerkennung ihrer ver= 
faffungsmäßigen Fortdauer findet ſich in $. 134 der Berf.- 
Urk. von 1831 und gleichlautend $. 102 der B.-U. von 1852: 
8.108 der B.=U, 1860: „Ueberhaupt wird in liturgifchen Sachen 
der evangeliichen Kirche Feine Neuerung ohne die Zuftimmung 
einer Synode Statt finden, welche von der (Staats-) Negie- 
rung berufen wird“, 

Unter die Aufgaben der Generalfynoden gehört ferner vor— 
zugsweiſe die Entwicelung und Beauffichtigung der Lehre. 
Welche Bekenntnißſchriften und in welchem Verſtändniß reſp. 
in welchem Grade und welcher Ausdehnung fie (an und für 
fich nach Außen gerichtete ſtaats- reip. Firchenftaatsrechtliche 
Erklärungen der Landesherrn) nach Innen recipirt und befolgt 
werden follten, zu bejchließen, war eben Sache der General- 
ſynoden. Ausdruck fand der deßhalbige Bejchluß alsdann, ſo— 
weit er poſitiver Natur war, ſowohl in den aus den Synoden 
hervorgegangenen Kirchenordnungen 1°), als in den Synodal— 
abſchieden 16), während die negativen regelmäßig nur in den 
le&teren ausgefprochen wurden 17), 

Die Eompetenz der Synoden erkannten die Landgrafen 
wiederholt ausdrücklich an. Philipp berief fich dem ſächſiſchen 
Sonfutationsbuch gegenüber zu Belegung von Streitigkeiten 
innerhalb der Kirche reſp. Entjheidungen über etwaige Irr— 
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Yehren wiederholt auf Synoden 1%), und wenn er Dabei auc 
an allgemeine Synoden alfer evangelichen Stände Dachte, Liegt 
doch darin das Anerfenntniß, daß nicht etwa Der geiftlichen 
Obrigkeit des Landesheren die Entjcheidung zukommen jolle 1). 
Landgr. Wilhelm IV. und Ludwig von Marburg veranlapten 
felbft Die Synoden zu den betr. Beichlüffen, Die fie ratifis 
eirten °®), 

Auf den Synoden von 1577—1582 konnte unter den nieder= 
heſſiſchen und oberheſſiſchen Synodalen bekanntlich eine Einigfeit 
des Befenntniffes nicht erzielt werden, indem jene ſich der aus— 
ſchließlich lutheriſchen Auffaſſung der Befenntnißichriften und 
der daraus refultivenden Hinneigung zu der fächliichen Con— 
eordie nicht anzujchliegen vermochten 3). Die Generaljynopden 
der gefammten Heſſiſchen Superintendenten jcheiterten eben 
an dieſer Uneinigfeit »*). 

Mit den Superintendenten der Lande feines Antheils 
und je 2 Metropolitanen aus jeder Diöeeſe hielt Logr. Mori 
1607 eine Generaliynode zu Caſſel, auf welcher das Bekenntniß 
feftgeftellt wurde, welches der hejjiichen Kirche den Charakter 
einer reformirten aufdrückte *») und in den Eonfijtorials 
Ordnungen (nicht den Kirchenordn.) von 1610 u, 1657 geſetz— 
liche Anerkennung fand. 

Daß man auch 1657 noch Die Kompetenz der Synoden 
hinfichtlich Des ius ferendi leges ecclesiasticas, quae sint de 
doctrina et de articulis fidei anerfannte, ergibt fich aus dem 
Schreiben des Bicefanzler8 Dauber an Erocius, Note 14, 

Die liturgischen Anordnungen bildeten einen Hauptbeſtand— 
theil der Kirchenordnungen und gehörten ebenwohl in den Kreis 
der Thätigfeit der Generalſynoden, welchen fie denn auch nach 
den bereit8 oben allegirten Bejtimmungen der Verf,-Urfunden 
von 1831 20. 2c. ausdrücklich erhalten find. Ebenſo gehörte da— 
hin die Bejtimmung der Landescatechismen und 1607 die Ein- 
führung eines Gejangbuches, des erjten officiellen in Helfen °%. 

Bon den Generalſynoden wurden ferner Dispenjationen 
von Ehehinderniffen bei naher Verwandtſchaft ») und Ehe- 
Icheidungen auf dem Weg der Gnade berathen und dem Landes— 
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heren unterbreitet 2%), Endlich bildeten noch einen Haupttheil 
ver Berathungen ſolche von den Superintendenten bei ihren 
Bilitationen wahrgenommene Mängel, deren Abjtellung weder 
ihnen, noch der Canzlei zu überlaffen war und die unter dem 
Begriff Specialgebrechen dem Landgrafen zur Verfügung vor- 
gejtellt wurden, wohin denn namentlich die Abjeßung ꝛc. der 
Prediger wegen Amtsvergehen 20. gehörte 2%). Gerade diefer 
Theil der Synodalwirkſamkeit führte aber feiner Natur nach 
am Meiften zu der Eonfiftorialverfaffung, indem adminiftrative 
Funktionen diefer Art, Da fie eine baldige Abhilfe bevurften, 
ungern der jährlich nur ein Mal fich verfammelnden General- 
Synode vorbehalten wurden. Die Superintendenten berichteten 
lieber an die Canzlei °°), Die fich damit zu den Pfarrern in 
dag Verhältniß einer Oberbehörde geſetzt ſah und ihnen Ver— 
weile ertheilte ?°) und mit den Superintendenten, ja der General- 
Synode 30), enneurrirte, 


1) Bol. 3. B. Heppe Gen, Syn. 2, 8, 95, 99. 

2) Derj. 1, 7,2, 271. Der. 3b. Puiitte ©. 142, 

3) % O. 1, 504. Fabronius hat in feinem 1632 erichienenen Buch de 
iure ecel, c. 8 $. 8 von den Superintendenten noch: Habent etiam 
potestatem constituendi ministeria provinciae, nisi sit locus prae- 
cipuus et metropolis, ubi consilio prineipis agendum est, %. war 
ſelbſt Superintendent und fhwerlih hat er nur jagen wollen, wie es 
fein folle, fonderi wie es zu feiner Zeit noch war, freilich nur herkömm— 

ä ih, von dem neuen Gejet noch nicht überwunden. Vgl. auch de 1641 
Bach ©. 45. 
4) Ref. D. 1572 Tit, 3 (1, 359) 1657 Cap. 3 $. 3 (2, 408). 


5) Es ift eine zuerft bei Kopp Nachr. von der Älteren und neueren Ver— 
faffung der geiftlihen und Civil-Gerichte in den fürftl. Heffen Eaff. 
Landen 1, 8. 169, wahrjgeinlih von da in Pütter Erörter., Eich— 
horn ER. 2, 575, Rommel Heſſ. Geh. 5, 1905 Heppe Gen. Syn. 
1, 18 ff. und Richter Geſch. d. ev. Kirchenvf. S. 186 lbergegangene 
Ungenanigfeit, die Synoden oder auch nur deren vegelmäßige Wieder- 
kehr in Jahresfriſt zuerft auf die Erbeinigung won 1568 zurüdzuführen, 
während fie jhon in der 8. DO. v. 1537 8. 12 eben fo angeordnet und 
(ef. Hafienfamp 2, 562 ff.) auch wirflic gehalten find. _ Die Erbei— 
nigung erhält nur die beftehende Kicchenverfaffung als trot der Landes— 
theifung gemeinjame, ohne irgend einen neuen Zuſatz. Nichtig bat Dies 


56 


6) 


9) 


8) 
9) 
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11) 


12) 


13) 
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Bach Kof. S. 40. Auch die Landtage waren nad) der Erbeinigung ge— 
meinfam, Feineswegs aber erft eine durch fie begründete neue Inſtitution. 
Heppe4, A ff. Vgl. Ledderhoje H. Schr. 1, Abhdl. v. d. Idſch. 
Vfaſſ. 8. 34 ff., 8. 54, 8. 46, 8. 55. Rommel 5, 189 ff. Eine Ueber— 
ſicht der Gen. Synoden von 1568—1582 ſ. daſ. 198 ff. und ausführlich 
in Heppe's dankenswerthem Buch: Geſch. der heſſ. Gen. Syn. 1568 
vis 1582. Caſſ. 1847. 2 Bde, 8. 

Ueber die merkwürdige Entftehung des jegigen Textes. ©. Heppel, 
98, 106, 109 ff. 

Ledderhofe Kirchenr. 8. 17 Note 19. 

Heppe 1, 107; 2%, 272 deſſ. Einführ. d. Vbeſſ.-Punkte. ©. 5 u. 174. 
Rommel 5, 203. 

Rommel 6, 276. 


„Dargegen aber läſſet Landgraff Morigen F. Gn. nicht allein abjonder- 
liche Synodos anftellen, fondern hat auch zur Marpurgk ein bejonder 
geiftlic) Consistorium, dahin unter andern aud die Saden, ſo 
auf die gemeine Synodos gehörig, gezogen werden, anordnen 
und aufrichten laſſen“, war eine der Darmſtädtiſchen Beſchwerden über 
Nichteinhaltung des VBrüdervergleihs von 1568 Seitens Heſſen Caſſel. 
Rommel 6, 265. Erwiderung ſ. 6, 276. Vgl. Heppe Db.-Punfte 
©. 14 fe. Crocius im Mausol, Maur. Bd. 2 ©. 19. 

Heppe Beiträge zur Geſchichte und Statiftif d. heſſ. Schulmejens. 
Kaff. 1850, 8. S. 15 ff. Das Landesconfiftorium fandte das ihm be- 
fohlene Gutachten nicht ein. 

Daf. ©. 17. 


Heppe Vbeſſ.Punkte S. 190 ff. Der Bicefanzler Dauber ſchrieb da- 
mals an Dr, Erocius: Seiunt vel scire debebunt, ius ferendi 
leges ecclessiasticas, quae non sint de doctrina nec de arti- 
culis fidei, residere penes solos prineipes in sacro Romano imperio. 
— — Nuspiam enim audieramus, prineipem eundemque episcopum 
vota et suffragia suorum theologorum perinde ac praesidem consilii 
aut rectorem academiae numerare, non ponderare teneri. — Sufficere 
debet, et Cassellanae ecclesiae ministros et ceteros Hassiae pastores 
fuisse auditos, consultos et sententiam dixisse, Votum decisivum 
nemo sibi tribuerit, puto. Landgr. Hermann v. Heſſ. Rotenburg 
ſchrieb bei derjelben Gelegenheit an die zur Entwerfung der 8. O. be- 
ftellte Commiffton: Erftlic) ob zwar das ius episcopale et legis ferendi 
bei dem fürftlihen Haus Heffen genugſam befannt und theuer erworben, 
derhalben dafjelbe auch wohl won Rechtswegen zu behaupten, auch bei 
den synodis ein Unterjchied ift, wann von der Lehr und hinmwiederum 
wann von der ritualibus gehandelt wird, in welchem letzteren ein epis- 
copus eine viel weitere Macht hat, als im dem letzteren ꝛe. Auch 


15) 


16) 


17) 


18) 


19) 


20) 
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Fabronius Shen glaubt Concilien und Synoden nur ad componen- 
dum dissidium und zu Aufrechthaltung veiner Lehre beftimmt, wie denn 
allerdings feit 60 Fahren im Wefentlichen darin ihre Hauptaufgabe be- 
ftanden hatte; Fabr. 1. ec. cap. 12 8. 12 u. 22. Der Darmftädtifche 
Vicekanzler Reinking tract. de regim, saec. et eccles, (ed. pr. 1616) 
fennt ebenfowenig eine weitergehende Wirkfamfeit der Synoden lib. 
3 el. 1 cap. 4 8. 29 und fehreibt dem Landesheren nur vor: Circa re- 
ligionem et cultum Dei non debet statuere aut leges ferre pro libi- 
dine, sed eas mutuare a prudentia Theologorum. ib. 8. 28. 


3. B. dinfihtlih der Augsburgiſchen Confeſſion und der Apologie in 
den 8. O. von 1532, 1539 und 1566, fowie 1573 und 1657. 

3. B. den Frankfurter Neceß bir. Synode zu Ziegenhain 15958 (Lauze 
2, 503 f.), die Naumburger Vorrede zur Augsburg. Confejfion ber. 1561, 
(daf. 536 ff.) 

Im Betreff der Concordienformel reſp. der f. g. ubiquitiftifcheu Strei- 
tigfeiten die Syn. Abi, won 1577, 1578, 1579, 1581 und 1582 bei 
Heppe Geſch. d. heſſ. Gen. Syn. 


Darumb wollte er wunſchen, daß man alle die, ſo man wollte vor Ketzer 
ausſchreien, vor einen Synodum verſammelte und ſie fürkommen ließe —— 
ſo were gut, das man einen Chriſtlichen Synodum aller Evangeliſchen 
Stende und ihrer Theologen in teutſcher Nation verſammelte und ſie 
dahin kommen ließe ꝛe., und glaubte, wo ein Synodus gehalten und 
einer den andern hören würde, fie follten fich in dem Artikel Teiderlic) 
vergleihen 2c. Lauze 2, 508 ff. 


Die Rf. DO. 1572 cap. 1 (1. 359) weift folhe Irrungen ausdrücklich 
vor die General-Synode und felbft Die won 1657 cap. 18.4 (2. A06) 
unterftellt den Fall, daß eine Gen. Syn. allein entſcheiden könne. 


gr. Wilhelm IV. ließ dem Treyſaer Convent, dem zur Berathung bie 
Eoncordienformel 1577 vorgelegt war, eröffnen, Er habe zwar fein ei- 
genes Uxtheil über die Concordienformel in das von ihm forgfältig 
durchgelefene Exemplar eingetragen, auch feinen Kanzler Reinhard Schef- 
fer davon umftändlichft in Kenntniß gefeßt; aber nimmermehr wolle er 
fein Urtheil fo gedeutet haben, als folle damit den Superintendentent, 
denen cura doctrinae et animarum befohlen, vworgegriffen, oder ihnen, 
„als wir im weltlihen Negiment zu thbun Macht haben, Ziel oder 
Maß, denen fie folgen müſſen,“ präferibirt werden 20. Heppe Gen.- 
Syn. 1, 255. Der Synode von 1578 wollte Ldgr. Ludwig perſönlich bei— 
wohnen. Wilhelm fchrieb ihm, er fehe dafür feinen Grund; denn un— 
möglich könne er doch im Abficht haben, diejenigen Theologen, welche 
feinen Anfichten nicht beitreten wollten, auetoritate prineipali zu über- 
ſchreien (daſ. 2, 8.) 
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21) Das oberheffiihe Bekenntniß ſ. bei Leuchter 245; Heppe 2, Urk. 
©. 341 — 38. 

22) Rommel 6, 276. „Die Unterlafjung — — — bat fi dardurch an- 
gefangen und verurſachet, Daß etliche unruhige und bitige damalige 
Marburg. Theologen won den wohlverfaßten fynodalifchen Abſchieden und 
darin begriffenen befcheidentlichen Neden und phrasibus loquendi, vou 
dent großen Geheimniß der perfünlichen Bereinigung beider Naturen in 
Shrifto abgefprungen und vom mehreren und größeren Theil der Theo— 
logen und Prädicanten im Lande dermaßen abgefett und ausgegangen, 
daß man's auch dieſes Iheils zu feinen ferneren und geſambten Synodis 
mehr bringen können.“ Erwid. Logr. Morit an Heffen= Darınftadt. 

23) Heppe Vbeſſ.Punkte. S. 64 ff. Rommel Gef, 6. 573 fi. Der Ber- 
ſuch, ohne Synode fertig zu werden, wurde aufgegeben, Heppe a. a. D. 54. 

24) ©. unten $. 230. 

25) Heppe Gen, Syn. 1, 43, 78. 2, 206. 

26) daf. 2, 193, 206 f. 2, 69, 48. 

27) Heppe Gen. Sym 1, 120, 143; 2, 39 f., 67, 193, 236, 243; 1, 
71 f., 108,148, 158; 2, 243, 2087. 

23) Heppe & ©. 2,90 9. 

29) Heppe 2, 200 cf. 238. 

30) Heppe 2, 69. Ref. Ord, 1572. S. 3, 101 f. 


9716: 


b) Einzelnberuf der Superiutendenten. 


Den Superintendenten ftand die Aufiicht über die Pfarrer 
zu in den Bilitationen und ſonſt. ) 

Durch die Ref.-Ordnung von 1572 8.3 °) wurden Die 
Bilitationen jährlich verordnet, aber jchon 1574 die Er— 
wartung ausgefprochen, daß Die Superintendenten die Kirchen 
jorgfältiger und zwar alle 3 Sahre wenigiteng Ein Mal viji- 
tiren follten ?). Dem Inhalte nach blieben die Vilitationen 
viefelben *. Nachdem aber die Generalſynoden und damit Die 
ichaffende Wirkſamkeit der Superintendenten aufgehört hatten, 
mußten fie von ſelbſt als Drgane der Eonfiftorien, für welche 
fie vifitirten und denen die Entjehliefungen in der Sache jelbit 
zuftanden, erſcheinen. Wenn folchergejtalt die Conſiſtorien (rüd- 
fichtlich der Verwaltung) an die Stelle der General-Synoden 
gejeßt wurden, lag e8 nahe, den Superintendenten am Sitz 
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des Conſiſtoriums auch zu deſſen Mitgliede zu machen. Anfangs 
zwar wurde Die Vereinigung zweier jo disparater Funetionen, 
weil fich die Gejchäfte eines Viſitators und eines Eonfiftorialen 
nicht vertrügen, unterfagt ). Dieje Vorſchrift aber, auf dem 
Wege der Dispenfation umgangen, iſt jeit 1732 ganz außer 
Hebung 9). 

Den Superintendenten hatten al8 Organen des Lehritandes 
der Kirche die Pfarrer zunächſt in den Städten helfend zur 
Seite geitanden ), indem fie die Wirkſamkeit jener. den Pfarrern 
auf dem Land gegenüber vermittelten und regelmäßig Diejenigen 
Pfarrer waren, welche mit den Superintendenten die General- 
Synoden bejuchten. Die Beitellung eines ſolchen Pfarrers war 
Darum auch an Vorwiſſen und Genehmigung des Landesherrit 
gebunden 9). Sie wurden Metropolitine genannt , auch 
decani rurales 1%), Ihre Bezirke zu beftimmen, ſcheint nach 
der Bil, Dron. von 1537 8.12 den Superintendenten überlaſſen 
geblieben zu fein, und fie, deren Dibeeſen den Landichaften und 
Stromgebieten entiprachen (in jeder Landſchaft war ein oberiter 
Beamter, Statthalter zu Eaffel, Befehlshaber oder Hauptmann 
zu Ziegenhain, Landvogt an der Werra, Landvogt oder Statt— 
halter an der Lahn, Oberamtmann in den beiden Grafichaften 
Katzenellenbogen), richteten fich nach ven feit uralten Zeiten be— 
ſtehenden landesherrlichen Aemtern, jo daß jeder Bezirk (Claffe, 


A. mr 


Eonvent) im Wefentlichen mit Diefen übereinftimmte 19. Der 
Grund dafür lag zweifelsohne darin, daß ſehr häufig der welt- 
liche und Firchliche Beamte zufanmen zu wirken hatten. 

Die Zuſammenkünfte der Geiftlichen dieſer Elaffen (Con— 
vente), welche urkundlich ſchon feit dem Ende des 16. Jahr— 
hundert vorkommen, wurden 1656 bejonders gejeßlich orga— 
nifirt 12), wogegen die Didcefan= oder Special-Synoden, deren 
noch in der Ref.-Ordng. 1656 (evrrejpondirend der Nef,=d, 
v. 1572) e. 2 u. 3 Erwähnung gejchieht, nach und nach außer 
Gebrauch fommen und damit wiederum ein Stück des eigentlich 
firchlichen Lebens und des Einfluffes unabhängig Firchlicher 
Drgane (ver Superintendenten) jehwindet. Dieſe Synoden find 
jedenfalls im 18. Jahrhundert bereits entſchieden antiquirt 9). 
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Die Beſtellung der niederen Kirchenbeamten, Opfermänner ꝛc. 
war den Superintendenten geblieben. Da jedoch die Schulen 
ſeit 1821 19 den Regierungen untergeben find, und ſchon vor— 
her ſeit 1805 reſp. 1818 10 einem Ober-Schulrath überwieſen 
waren, ſo hat die ohnehin ſchon an die Conſiſtorien überge— 
gangen geweſene Beſtellung der Schullehrer wie die Schule 
überhaupt ganz aufgehört Sache der Kirche zu ſein, und die 
Pfarrer, Metropolitane ꝛe. als Schulinſpeetoren ſind inſoweit 
Hülfsbeamten des Staats. Die Anſtellung der übrigen unteren 
Kirchendiener ging 1821 auf die Conſiſtorien über 19). 


18. D,,3572 c. 2.(1, 309) 4606 6, '258, 1.12, 406). ©, oben 8: 12 
Note 8 fi. 

2) %70.417 300: 81°910787 76," 17.71 ,7420% Val. 8, 9, 1097,°C.19 
$.1 (2, 541). ä 

3) Man fan aus diefem, wie aus vielen anderen Beifpielen jehen, daß 
man Die Gejeßgebung damaliger Zeit immer mit Luthers Augen (ob. 
8.9 Note 2) anfehen muß: Fürjchreiben und nadhthun ift weit von einander, 

4) Die 8. O. von 1657 Cap. 19 (2, 541) enthält eine große Neihe von 
Fragſtücken, über welche die Superintendenten fi unterrichten ſollen. 
In ähnlicher Weife wurden für die Rügegerichte Behufs der Amtsvifi- 
tationen Fragen (duch R. A. v. 11. Juni 1735 4, 293, 3. B. 80) vorge- 
ihrieben. Sie find Den alten Sendfragen auf den mittelalterlichen 
Senden nachgebildet. Vgl. Walter Kirchenr. 8. 87. 

5) B. O. 8. Februar 1678 (3, 94). Ueber ein gleiches Bebenfen d. Lgr. 
Hermann (Rotenburg) de 1656 |. Heppe Vb.-B. ©. 189. 

DET OLSEN 22, Sur 1787, 
C. Ber. 3. Juni 1795. © GR P. v. 27 def. Mon. 

7) if. Orbn. 1537 8. 12 (1, 104). 89. 1566. I 2 (1, 23). 
Ueber das Berhältniß der Stadt- und Landpfarrer vgl. auch die fächfifche 
Inſtruction für die Vifitatoren bei Richter 8. O. 1. 80 Spalte 2. 

8 8. 0,1973 Kap 14 (1, 412), 

9) Bereits 1570, |. den Beftallungstrief v. 1576 bei Bach Kof. ©. 148, 
der nad) einem bereits vom 16. Febr. 1570 datirten Formular aus» 
gefertigt ift, Das wenigftens in dem Copialbuch auf dem Caſſ. ea. 
Ach. die Ueberſchrift führt: Vefehlſchriſt btr. die fonderbare Infpection 
durch Metropolitanos., Möglich ift jedoch, daß dieſe Ueberfchrift erſt 
fpäter zugefett if. Crocius macht 1656 zu den ſynodaliſchen Bedenken 
(die 8, O. v. 1657 bir, ſ. Heppe Bb.-P. S. 217) die Bemerkung: 
Ördinationem antiquam videre mihi non contigit, nisi Guilielmeum 
mandatum sub 1 exhibitum eo veniat nomine, Sed ibi nulla Me- 
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tropolitanorum mentio; ad oppidanos pastores missum lego, quos 
olim metropolitanos in ulla ordinatione prineipali appellatos esse, 
hactenus non audivi, Noverint, qui Philippeam ordinationem in 
mann habent, quam Guilielmus sapiens laudat. Vgl. ferner 1574. 
Heppe Gen. Syn. 1, 124. 1593 das. und Bach Kof. 41. Ledderh. 
Kirdenft. ©. 8. 

10) 1582. Heppe Gen, Syn. 2, 223. 15%6 dal. 2. 258. CA. 8. O. 1566 
I. 2 (1, 232). Die decani rurales, deren an dem letzten Ort gedacht 
wird, find die Archipresbpteri, welche den Decanaten, Archipresbyteriaten 
oder Landcapitel, Unterabtheilungen der Arhidiaconate, vorftanden. Ein 
folhes Archipresbyteriat fol den alten Centen oder Hundertihaften ent- 
ſprochen haben: Wenk heſſ. Landesgefh. 2, 349, ef. Kopp 9. ©. 
Gof. 1. 169 ff. Landau Beſchreibung des Heſſengaues. Bach Kyf. 
S. 9. Vgl. Heu. Ann. 4, 193 ff. Daß es nicht den Aenıtern eut- 
ſprach, geht ſchon Daraus hervor, daß das ganze Archidiaconat Friglar, 
entfprechend dem alten fränf, Heſſengau (dem ſpäteren Niederheffen außer 
Hofgeismar, Grebenftein und Sababurg) ſammt Ziegenhain, nur 9 Archi— 
presbyteriate hat, von denen jedes mehrere Aemter befaßt. Vgl. Bad 
Kof. S. 8 ff. 

11) Wenk 2, 350. Ledderhoſe Kirchenſtaat vgl. mit Engelhard Erd— 
beſchr. der heſſ. Lande. Die Bezeichnung Claſſe iſt der ſchweizeriſchen 
Kirchenverfaſſung entlehnt, Convent iſt entſprechend dem conventus 
classicus d. h. der Special-Diöceſan-Synode, in welcher die Claſſe 
zunächſt ſichtbar wurde. 

12) Ref. Ordng. 1656 Cap. 13 (2, 423) auf Grund einer älteren Convents— 
ordnung v. 1621 |. oben 8. 14, 

13) Ledder hoſe Kirchenr. 8. 74. Abſchiede heſſiſcher Diöcefanfynoden aus 
dem 16. Jahrh. Ztſchr. f. heſſ. Geſch. 6, 310 ff. 

14) Org. Ep. 29. Zuni 1821. 8. SEN. 4. 

15) Höchfter Befehl 27. Juni 1805 (8, 245). Negul. 17. Febr. 1818 (6. ©. 
1818 ©. 12). 

16) ©, E. 29, Inni 1821 $. 66 N. 3, 


8.11%; 
C. Kirchliche Obrigkeit. Confiftorien. 


Bor der Reformation pflegten fich die Biſchöfe in ihren 
Amtsfunetionen, insbeſondere auch den auf Die Jurisdie— 
tion bezüglichen (und unter diefer verftand man Yuftiz und 
Adminiftration zufammen) Durch DVicare oder Offizialen ver- 
treten zu laſſen, die gewiffen Collegien vorftanden, welchen die 
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Ausübung jener Funetionen oblag. Unter dieſe gehörte nament— 
lich die Entſcheidung der Eheſtreitigkeiten, der geiſtlichen Streitig— 
keiten ꝛe., genug alle der biſchöflichen Cognition nicht beſonders 
reſervirte Sachen, wie z. B. ſolche, welche biſchöfliche Weihe vor— 
ausſetzten, vom Papſt dem Biſchof übertragen waren, wichtigere 
Dispenſations- und Gnadenacte, Beſetzung der Pfarrſtellen, 
Errichtung, Theilung und Vereinigung oder Aufhebung von 
ſolchen, Abſetzungen und ſonſtige Straffälle, Bußtage auszu— 
ſchreiben, Begnadigungen, ſchwerere Ehefälle, Viſitationen und 
Dideefanfynoden anzuordnen, Dimiſſorialen zu ertheilen, Ge— 
ſtattung von Bauten neuer Kirchen und Klöſter, Veräußerung 
von Kirchengütern, Kirchengeſetzgebung, Beſtätigung des Ver— 
zichts auf Pfründen und der Kirchenwahlen, Erhebung von 
Kirchenſteuern Y ꝛc. Als mit der Reformation die Gewalt der 
Biſchöfe wegfiel und in den Landesherrn gewiſſermaßen Noth— 
biſchöfe erſtanden, war es naheliegend, auch hier ſolche Collegien 
(Conſiſtorien) zu bilden, inſofern man auf jene die iura epis- 
copalia devolvirt dachte. In der That bildeten fich auch der— 
gleichen in Sachſen auf Antrag der Landſtände (1537) und 
nach eingezogenem Gutachten der Mittenberger Theologen 
(1538) 2). In dem Grade aber, in welchem die Landesheren 
Anftand nahmen, fich geradezu an die Stelfe der Bifchöfe zu 
jegen, mußte auch diefen Eonfiftorien eine größere Selbitjtändig- 
feit, als ihren worreformatorifchen Muftern, beigelegt werden, 
und dieß um fomehr, al8 man 1545 in der \.g. Reformationg- 
formel einen Vorſchlag machte, unter Beibehaltung der (katho— 
liſchen) Biſchöfe Durch Anordnung folcher Gonfiftorien die Epis- 
eopalrechte ausüben zu laſſen. Die fächiichen Fürften fahen 
nun um jo mehr in den Eonfiftorien nicht nur ihre Beamten, 
jondern insbeſondere auch Vertreter der Kirche, fo Daß fie that- 
jächlich und nach der Anſchauung der Betheiligten das waren, 
was bei ums die Superintendenten und Generalſynoden. Diefer 
Disparate Gedanken (unhaltbar wie der eines Iandesherrlichen 
Collegs, das zugleich ftändifche Corporation fein fol) zieht fich 
noch Durch Die Doetrin des 16, und 17, Sahrhunderts (Carpzov, 
Weber, Reinfing) und ift heutiges Tages wieder hervorgeſucht ®), 
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nachdem er im vorigen Jahrhundert naturgemäß zur Alfein- 
geltung eines und zwar nad) Maßgabe der Entwicelung des 
Staatsrechts, des Gedankens gediehen war, daß in den Con— 
fiftorien bloß eine Iandesherrliche, an und für fich keineswegs 
wejentlich nothwendige, Behörde zu finden fei 9. 

In Heffen hatte fich bei der Art und Weife, in welcher 
Logr. Philipp in feiner Abneigung fich an die Stelle des Bi- 
ſchofs zu Stellen, die Kirche organifirt hatte, das Bedürfniß 
eines Conſiſtoriums, dem die Aufgabe zukäme, die Kirche nicht 
den Landesheren zu vertreten, nicht fühlbar machen fünnen. Die 
biichöflichen Nechte wurden zum größten Theil von den Gene— 
ralſynoden unter landesherrlicher Mitwirkung und Zuftimmung 
ausgeübt und es war da fein Naum für ein Confijtorium mit 
ahnlichen Nechten, Soweit e8 dagegen ein Kirchliches Gericht 
3. B. für Eheftreitigfeiten ꝛe. war, fand es feine Stelle in dem 
Hofgericht mit Zuziehung des Superintendenten und anderer 
Prädicanten (oben $. 12 Nr. 4. 8.15 a. E. u. Note 9). 

Seit dem Jahr 1599 bildete Dies geiftliche Gericht eine 
eigene Abtheilung der Negierungen ). Erſt zehn Jahre fpäter 
aber (1609) baten die Landſtände um Beftellung eines geijt- 
lichen Eonfiftorii, wozu fie (vielleicht unbewußt) der-Gedanken 
drängte, beim Hinſchwinden praftifcher Autorität der General- 
ſynoden eine anderweite Vertretung der Kirche, wie man fie ſich 
in damaliger Zeit noch in den Eonfiftorien Dachte, zu ſchaffen ©). 
Der Landgraf erwiderte: Ob dann wohl unfere gottjelige ge= 
liebete Herr Vater und Herr Altvater Deswegen nüßliche Kirchen, 
Land- und Polizeiordnungen unterjchiedlich ausgehen und publi- 
eiren lafjen, deren dann auch von unferer Negierung und Su— 
perintendenten in Beftellung Kirchen und Schulen, aud in 
Ehe= und dergleichen Sachen bis dahero trewlich nachgefegt 
und feine bejondere Mängel hierunter verſpüret worden, Als 
wir aber jedoch zu fernerem bepächtigem Gemüth gezogen, was 
maßen bei anderen chriftlichen und wohlbeftellten Negimentern 
herkommen und gebreuchlich, daß in geiftlichen und denſelben 
anhangenden fachen ein abjfonderlicher Kirchenrath, Gericht und 
Eonfiftorium umb mehrer und richtiger Ordnung und Expedi- 
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tion willen gehalten wird, Zudem wir auch von unſeren ge— 
treuen Prälaten, Ritter- und Landſchaft umb ebenmäßige An— 
ordnung und Beſtellung eines ſolchen Conſiſtorii und Kirchen— 
raths unterthänig angelangt und erſucht worden. Daß Wir 
demnach im Namen des Allmächtigen einen eigenen und be— 
ſonderen Kirchenrath und Conſiſtorium angerichtet und mit 
hierzu tüglichen und wohlqualificirten Geiſt- und Weltlichen 
Räthen und Perſonen beſetzt und beſtellt, auch zu dem Ende 
dieſe Unſere hierzu gehörige und nothwendige Conſiſtorial-Ord— 
nung abfaſſen und verfertigen laſſen ). 


Sn dieſer Conſiſtorial-Ordnung wurde verordnet, daß an 
dafjelbe gehören follten alle geiftlichen Sachen, als Beitellung 
der Minifterien, Kirchen und Schulen und deren Obervifitation 
(neben den PVifitationen der Superintendenten durch Berufung 
der Superintendenten, Metropolitane und vornehmiten Prädi— 
canten zu einem Convent nach Marburg oder ſonſt Behufs 
Erhaltung gemeinfamer Lehre) °%) und Inſpeection, desgleichen 
auch alle Ehe- und Divortienfachen 9). Criminalſachen jollen 
vor die weltlichen Gerichte gehören, auch Eivilfachen der Kirchen— 
und Schuldiener, die mit ihrem Geiftlichen Stand und Amt 
feine Gemeinjchaft haben. Amtsentſetzungen und andere harte 
Strafen behält fich der Landgraf vor nach eingegangenem Be— 
richt des Conſiſtoriums zu erfennen 10). Die Ereommunication 
wurde vor dag Conſiſtorium verwiefen 1), Endlich wurden auch 
die Superintendenten und Metropolitane hinſichtlich ihrer Viſi— 
tationsarbeiten noch unter Die Auflicht des Conſiſtoriums ge= 
jtelft 12), 


Es iſt nicht zu verfennen, daß mit dieſen Anordnungen, 
zumal wenn man bedenkt, daß fie ohne Zuftimmung der General- 
Synode erfolgten, praktiſch alſo auch Deren Wirkfamfeit bei der 
firchlichen Gejeßgebung überfahen, nicht ein einziges weſent— 
liches Stück der Nechte des zweiten (geiftlichen) Kirchenftandes 
in feiner bisherigen Verfaſſung belaffen, vielmehr den Gedan— 
fen, daß gemeinrechtlich und kraft der Reichsgeſetze (Paſſauer 
Vertrag) das Episcopalrecht ausſchließlich der kirchlichen Obrigfeit, 
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d. h. dem Landesherrn, zuftehe, auch zu einem auf Heſſen an- 
wendbaren Saß erhoben worden ift *). 

Ldgr. Morig ſelbſt kam mit der (1614 — 19) beabfichtigten 
Revifion der Kirchenordnungen nicht zu Stand 13), und der 
dreißigjährige Krieg war Feine dafür geeignete Zeit. Nach deſſen 
Beendigung und der neuen Anerkennung des Iandesherrlichen 
Episcopats im Weftphälifchen Frieden wurde fie 1656 und 1657 
bald beendigt, indem man unter wejentlicher Wiederholung der 
früheren Ordnungen von 1572 und 1573 überall, wo die Be— 
fugnifje des Superintendenten und der Generalſynode genannt 
waren, ftatt beider das Conſiſtorium nannte 1%). Die übrigens 
nur aus den reformirten Landestheilen berufene Generalfynode 
hatte hierbei überall nichts zu erinnern 5), Die gänzliche Ver— 
faffungsverändernng erhielt damit Durch Die verfaffungsmäßigen 
Drgane ihre Beitätigung, und wurde jolchergeftalt die Conti— 
nuität der Rechtsentwickelung einigermaßen erhalten. 

Daß bei Errichtung des Conſiſtoriums der Gedanken mit- 
wirfend war, in ihm aud) eine Vertretung des zweiten Stan= 
des der Kirche zu Schaffen, dürfte insbeſondere auch daraus her- 
vorgehen, daß bei Vacanzen Die Übrigen einen oder mehr gottes— 
fürchtige, gelehrte, bejcheidene und erfahrene Perfonen vor— 
ſchlagen follten, ein Modus, der der Kirche einige Selbft- 
ftändigfeit gefichert hätte, wenn die Ernennung an die Vorge- 
ichlagenen gebunden gewejen wäre, Der Landgraf behielt fich 
aber vor, aus denſelben oder ſonſten eine andere qualificirte 
und tüchtige Perſon an Die verledigte Stelle zu verordnen, auf 
daß das Kirchenregiment und Conſiſtorium für und für erhal- 
ten und genugſam bejtellt bleiben möge 19). 

War durch das Eonfiftorium nach alle dem wejentlich nur 


*) Fabron lib. ep. de iure eccl, c. 8 $. 5 fagt 1632: Principes 
saeculares igitur sic facti non episcopi, sed iuris episcopalis administra- 
tores et possessores, cum ius episcopale non saeculare, sed spirituale sit 
et curam animarum concernat, regum vero saecularium proprium sit, do- 
minari et regere sceptro populos, Luc. 22. Auffallender Weife erwähnt. 
er aber das Konfiftorium nicht, fondern deducirt, daß darum die Superinten- 
denten als geiftliche Vicare des Landesherrn nothwendig ſeien. 

5 
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die Obrigkeit der Kirche, der Landesherr, vertreten, jo war er es 
doch um fo entichiedener nur als Spike der Kirche, und eine Ver— 
miſchung der weltlichen und kirchlichen Stellung gänzlich ver— 
mieden, Alle Intereſſen der Kirche wurden von dem Conſiſto— 
vium gerichtet und verwaltet, ohne jede Einmiſchung einer 
weltlichen Behörde, da die geheimen Räthe des Fürften in ſo— 
weit ebenwohl nur als kirchliche Nathgeber erfchienen. Daran 
änderte auch Die verſchiedene DOrganijation des Conſiſtoriums 
nichts 17), Mit dem Org.-Ed, vom 29. Suni 1821 dagegen trat 
eine neue Veränderung ein, Schon war das Schulwejen einem 
eigenen Oberſchulrath untergenronet, der eine weltliche Behörde 
war 19), Set wurden für jede der neu organifirten Provinzen 
(mit Ausnahme des Fatholifchen Fulda) Provinzialeonfiitorien 
ohne die bisherige Rückſichtsnahme auf Das Glaubensbekenntniß 
errichtet, denen bei gleichzeitiger Trennung der Suftiz und der 
Adminiftration nur Die letztere verblieb, während jene ohne 
Unterjchied auf Die weltlichen Gerichte ohne jede Firchliche Ein- 
milchung überging, Dieſe Eonfiftorien wurden ganz wie Die 
übrigen Staatsbehörden in Das Schema der Bureaufratie mit 
aufgenommen und bilden eine Oberbehörde unter derſelben 
„oberiten Stelfe im Staat”, dem Minifterium des Innern, wie 
die Provinzial Regierungen, Polizeis Direetionen, dag Ober 
medieinaleoffegium und andere dgl. Behörden der „inneren 
Verwaltung” ). 


1) Böhmer iur, eccl, prot. 1, 28 8. 10. i 

2) Richter Kof. S. 82 ff. Böhmer prine. iur. 8.177 (a). 

3) Stahl, Die Kichenverfaffung nach Lehre und Recht der Proteftanten, 
Erl. 1840, will jene thatfächliche Anſchauung der ſächſiſchen Fürften und 
Theologen reſp. Juriſten als den Befikftand anfehen für das landes— 
herrliche Regiment. in der Kirche und ihm darin rechtliche Gränzen ziehen 
etiwa nad) dem Grundſatz tantum praescriptum, quantum possessum, — 

4) Böhmer J. E. P. 1,28 8.18 fi. 

5) Heppe Vb. P. ©. 5 datirt mit Unrecht von da an die „Confiftorial- 
verfaffung”. 

6) In der von den Landjtänden den 8. Decbr. 1609 übergebenen Vorftellung 
beißt e8: Als auch in der Kirchendisciplin undt was derſelbigen anhengt, 
viel Mangel, hin undt wieder leider allzuviel, fonderlich anf dem Landt 


7) 


8) 


9) 
10) 
11) 
12) 


13) 
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einreißen, ob dann wohl die hierzur beftellte Superintendenten an ihrer 
aubefohlenen Infpection an ihrem möglichen Vleis nichts erwinden laſſen, 
jedoch weil das Landt groß, im einer oder zweier Vermögen nicht ift, 
alles nothdürftig zu erwegen undt zur Nichtigkeit zu bringen, die Landt— 
ftend aber das offt hochermelter unjer ©. F. und Herr, wie bei an- 
deren Chur- und Fürften hriftiih und wohl herfommen diesmal uff 
beftellung eines geiftlihen Conſiſtorii gmedig bedacht, underthenig gern 
vernommen; jo bitten fie das ſolches bei Hodermelt I. F. ©. under- 
thenig erinnert, und neben anderen löblihen guten Ordnungen vorerft 
und vor allen Dingen zu werf gerichtet werden möchte, 


Eon. Ordn. 10. Oct. 1610. Eingang (2. O. 1, 500 ff.) Daß nur 
Ein Konfiftor. für das ganze Land angeordnet wurde (in Marburg) hatte 
feinen Grund in der fo leichter zu erzielenden Uebereinftimmung in Xehre 
und Ceremonien. Heppe Vb. P. ©, 173. In Marburg follte es 
feinen Sit haben, um ſich in zweifelhaften Fällen bei der dortigen ju- 
riftifhen und theologifhen Facultät Raths nn zu können. €, 
D. 1610 Art, 2. (1. 501.) 


C.O. 1610, Cap. 10 (1. 506). Vgl. oben 8. 13, wo ähnlicher ſächſiſcher 
Synoden gedacht ift. — Daß ſolche Synoden 1616 und 1617 wirklich ge— 
halten worden, erzählt Nommel 6, 583, 

Strippelmaunn Eheſch. S. 215. 

C. O. 1610 Cap. 8 (1. 503). 

Daſ. Cap. 13 (1. 508). 

Daſ. Cap. 10 (1. 507). 


Aus einem im Reg. Arch. aufbewahrten Bericht geht hervor, daß vie 
Beränderung im Glaubensbekenntniß (ſ. unt. S. 32) das Haupthinderniß 
war. Man war den Neichsgejegen gegenüber, welche nur die Lutheraner 
neben den Katholiken zuließen, genöthigt, den reformirten Charakter des 
Bekenntniffes zu werhehlen und wefentliche Uebereinftimmung der Tuthe- 
rifhen und reformirten Auffaffung zu behaupten. Die Kirchenordnung 
von 1573 ftelte num die Augsburg. Eonfeffion neben die übrigen 
Symbole. Nahm man in die nene Kirch.-Ordn. ohne weitere Erläu- 
terung den $. wieder eben fo auf, fo hieß ſich das, meinten die Bericht- 
erftatter, geradezu für Tutherifch erklären; änderte man, fo lag darin die 
reformirte Konfeffion. Nur wenn man den alten Zuftand fortbauern 
ließ, erklärte man nichts und darum zog man dieſen Ausweg vor. 
Diefelben Bedenken ftanden zu Moritz's Zeit der Einführung des Heibel- 
berger Catechismus entgegen. Durd die Anerkennung auch der Refor— 
mirten im Weftphäl. Frieden fielen diefe Bedenken weg; Quae recep- 
tioni ejusdem obstare videbantur, hodie non obstant bemerfte Cro- 
cius 1656, und fo nahm man feinen Anſtand, der Augsburgiſchen 
Eonfeffion in d. neuen Kirchenordnung ganz fo wie 1572 zu gedenken 
5* 
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und den Heidelberger in den Schulen einzuführen. Jenes bewies unter 
den veränderten Umſtänden gar nichts, dieſes nichts, dem man zu wider— 
ſprechen noch Urſache gehabt hätte. 

14) Heppe Vb. P. S. 188. 207 ff. 

15) Daſ. ©. 215 ff. 

16) C. O. 1610 8. 2 (1, 501) 1657 (2, 447). 

17) Bei Gelegenheit des Marburgiſchen Erbfolgeftreits 1624 wurde es von 

Marburg nach Caſſel verlegt und mit der Regierung verbunden, 1657 

wieder getrennt, 1668 abermals mit der Regierung verbunden. Seit 

dem Meftphäl. Frieden oder doch fpäter beftanden für Oberheffen und 

Schaumburg eigene (lutheriſche) Confiftorien. Bach kurze Geſch. S. 44 ff. 

Kopp 9. C. Gerichtsvf. 1, 216. 

Höchſt. Befehl 27. Juni 1805 (8, 245). Das Org. Ed. vom 

29. Juni 1821 8. 59, 4 überträgt die Leitung des Schul- und anderen 

öffentl. Erziehungswefens den Regierungen, und wenn den Confiftorien 

nad S. 66 Die Aufficht Über den ganzen Religionsunterricht zuftehen foll, 
fo fol das in Anfehung der Schulen nicht etwas anderes bezweden, als 
die Aufrechthaltung des Lehrbegriffes des betr, Glaubensbefenntniffes, 
damit nicht daſelbſt Lehrſätze, welche dem Firchlichen Unterricht wider- 

ftreiten, vorgetragen werden. M. DB. 16. December 1822. 7455. 

19) B. ©. 29. Juni 1821. 8. 24, 65—68. Borübergehend ift durch mittelft 
allerhöchſt. Reſer. vom 21. Jan. 1856 wieder bejeitigten allerhöchften 
Bil. vom 10, April 1851 (Richter Gutachten ©. 50) eine mehr der 
alten Berfafjung anjchließende anderweite Abgränzung des Amts der Super- 
intendenten und der Eonfiftorien in Hebung gewefen. Auch während diefer 
Zeit aber war dem Eonfiftorium die Superintendentengewalt in den In— 
fpectionen Hersfeld und Schmalkalden geblieben, die unter feinem Super- 
intendenten ftehen, 
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§. 18. 
8. Uebergang zur dogmatiſchen Darſtellung. 


Die vorſtehende hiſtoriſche Entwickelung der heſſiſchen Kirchen— 
verfaſſung ) beruht zunächſt auf derſelben Erwägung, aus wel— 
cher man eine biographiſche Skizze einer Perſönlichkeit, vie 
man ihrem gegenwärtigen Sein und Wefen nach zu befchreiben 
unternimmt, nicht wird vermiffen föünnen, Da wir e8 fodann 
aber nur mit einer juriſtiſchen Verfönlichkeit, einem Recht s— 
gedanken, d.h, einem Gedanfen zu thun haben, ber für be— 
jlimmte Lebensverhältniffe herrſchend fein fol, iſt deſſen Ge— 
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Ichichte um jo nothiwendiger, Denn er ift gar nicht anderd mit 
Sicherheit in den zeitweiligen Trägern deſſelben zu reprpdueiren, 
und die Gefahr, ihn Durch Die jezeitige Umgebung anderer das 
Leben beherrjchender Gedanken ganz zu verändern, d.h. zur ver- 
tieren, augenscheinlich. In der That it auch in der Erfahrung 
die Wirkung des mehr oder weniger Gejchwundenjeins Firch- 
lichen Gedankens und Sinnes jchwerlich zu verfennen. Aus 
gleichem Grunde (um nicht bei Bejchreibung der heiliichen Kirche 
durch Abreißen von damit nothiwendig in Verbindung ftehenden 
allgemeinen Begriffen zu fchiefer Auffaſſung Veranlaffung zu 
geben) haben wir auch auf allgemeine Verhältniffe der chrift- 
lichen rejp. ewangelifchen Kirche zurücgehen müſſen. 

. Wir haben die Kirche als einen (ahnlich wie der Staat) 
nicht auf menschlicher Willkühr und freier Entichliefung, ſon— 
dern auf innerer Nothwendigkeit und gleichwohl einer Durch fie 
bedingten hiſtoriſchen Thatſache beruhenden Organismus 
fennen gelernt, im Gegenſatz zu einem aus menjchlichem Dafür— 
halten und Gründen der Zweckmäßigkeit hervorgegangenen In— 
ftitut oder einer. privatrechtlichen Corporation, Wie der Staat 
hat auch die Kirche zunächſt nur eine üffentlichrechtliche Bedeu— 
tung, und e8 ergibt fich für das Syſtem daraus Folgendes: 

Mir werden in dem erften Buche von den fubjectiven 
Beziehungen des Dffentlich rechtlichen Organismus der Kirche 
und zwar im erjten Abjchnitt Diefer ſelbſt als einer eigenen 
Perſönlichkeit, im zweiten Abfchnitt Sodann von denen feiner 
Glieder (Gemeinde, Geiftliches Amt, Kirchliche Obrigkeit) zu 
handeln haben. Das zweite Buch umfaßt dann Die objective 
Seite, das kirchliche Leben. 

Damit würde die Darftellung des Kirchenrechtes als eines 
zum dffentlichen Nechte gehörigen Theils, Die juriftiiche Be— 
jehreibung der Kirche ala öffentlich-rechtlichen Subjectes 
und Organismus erjchöpft fein. Sp wenig aber wie die Zivede 
des Staat? können die der Kirche ohne vermögensrechtliche 
Mittel erreicht und eine Kirche ohne vermögensrechtliche Be— 
ziehungen gedacht werden, Secundär werden baher auch Diefe 
Privatrechte Gegenftand des Kirchenrechts, Es erübrigt darum 
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noch dieſe privatrechtliche Seite vom Vermögen der Kirche, welche 
den Gegenftand des zweiten Theiles bilden wird. 


1) Sie bezieht fih nur auf die altheffiihen Lande, nicht auf die neuen Er— 
werbungen, auch nicht auf Schaumburg. Dort wırrde die Reformation 
erft im Anfang der zweiten Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts einge» 
führt und die DVerfaffung in einer der medelnburgifhen won 1552 
(Richter 2, 115) nachgebildeten Kirchenordnung von 1614 fixirt. Die 
Medelnburg. 8. O. hatte bereits TH. IT. Fit. von d. Kirchengerichten 
fir die Strafgerichtsbarfeit ein onfiftorium nöthig erachtet. Die 
Sch. Kirh.-D. Seite 169 verordnete „geiftfichen und weltlichen Standes 
Perfonen, welche Fraft der Iuftruction, fo wir ihnen ferner geben 
wollen, in jolben Sachen alſo verfahren werden, daß ſie es für Gott 
ung und männiglich können verantworten.” Unter den Heff. Landesherrn 
wurde daraus ein eigenes Confiftorium. Die V. D, ftatt gem, Ausſchr. 
vom 16, Febr. 1726 (ein Auszug aus den damals in Hefjen gültigen 
Kichenordnungen) wurde den Pfarrer der Graffhaft Schaumburg durch 
Conſ. Reſer. vom 22. Febr. 1726 vorbehaltlich der Gewiffensfreiheit in 
Dingen, jo nit ad disciplinam, fondern ad doctrinam gehörig, zuge— 
fandt, darüber fteif und feft in's Fünftige zu halten. (R. ©. 1. 291), 
In S. Gemde. Rannenberg geg. v. Cornberg ift durch O. A. G. 2. 
20. Febr. 1847 (9486) ausgeſprochen, daß aus der von Amtswegen 
vorgenommenen Einficht der bir. Acten fich ergibt, daß das C. A. 28. Fbr. 
1766 mittelft eines won der damaligen höchften Landesbehörde in Kirchen— 
ſachen vollzogenen Reſeripts vom 10. März 1766 dem Konfiftorium zu 
Ninteln zur Bewirfung der Publication zugefertigt worden und daher, 
daß diefe gefchehen jei und das erwähnte Negulativ in der Grafſchaft 
Schaumburg gefetlihe Kraft erlangt habe, feinem Zweifel unterliegt; 
daß, wenngleich der Geheimerathsbefchluß vom 8. Jan. 1773 und das 
an die Landräthe ergangene Konfiftorialrefeript vom 23. Auguft 1777 
zu einer folhen fürmlichen Publication nicht geeignet waren, und Daher 
nicht angenommen werben kann, daß fie in folcher Weife in der gebachten 
Srafichaft befannt gemacht worden feien, ſolche doch als nur Erläute- 
rungen des Regulativs enthaltend und durch ihre Aufnahme in die Samm— 
lung ber Landesordnungen zum öffentlichen Kunde gelangt, unbedenklich 
für Beftandtheile des in Hefjen überhaupt in Beziehung auf ihren Ge— 
genftand‘ geltenden Rechts anzufehen find, wie denn auch im dem ber 
B. O. vom 25. Aug. „1820 vorausgegangenen und vom Lanbesherru 
genehmigten Bericht der damaligen Regierung zu Rinteln Davon aus- 
gegangen wird, daß Das im der fraglichen Beziehung in Hefjen geltende 
Recht auch in der Grafſchaft Schaumburg anwendbar ſei. Durch Geh.- 
Min. Refer, vom 20. November 1676 (Ledderhoſe fl. Schr. 1, 275 
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wurde auf Befehl der Landgräfin Hedwig Sophia, damaliger Negentin, 
die Heſſ. Reformations- und Conſ.-Ordn., was bie verbotenen gradus 
und den modum procedendi in consistorio betrifft, auch die Stuhl- 
ordnung in der Grafſchaft einzuführen, dem Confiftorium in Ainteln 
aufgegeben. Die Kirchenordnung vom 12. Juli 1657 ift, ihrem Con— 
tert nach, beftimmt, „daß es binfüro in allen und jeden Kirchen 
Unferer Fürftentdumen, Graf, Herrſchaft und Landen im Lehren, Aus» 
fpenden der heiligen Sacramenten, Ceremonien, Kirchendisceiplin und 
anderem, zum guten Chriftlihen Kirchenregiment gehörig, durchgehends 
einförmig uud gleich gehalten werde.” Es verfteht fi, Daß bie Ber- 
fiherungen einestheils im Privil, der Landgr, Amalie Elif. vom 17. Juli 
1649 für die Grafſch. Schaumburg (Ledderhofe fi. Schr. 1, 158) andern- 
theils im Neceß vom 14. Apr. 1648 für Oberheſſen (Estor elem. 
155, sqg.) den betr. Tutheriichen Landestheilen lutheriſche Lehre und Cere- 
monien vorbehalten. Vgl. Bach, 8. Bf. S. 62 ff. Bickell, Vpfl. ꝛe. 
(2) ©. 109. 


Dogmatiicher Theil, 


Erfter Theil. 
Dom öffentlichen Recht der Rirche. 


Erftes Buch. 
Von den ſubjectiven Beziehungen der Rirche. 


Erſter Abſchnitt. 
von der Kirche ſelbſt. 


62 
1. Begriff. *) 


Die Kirche iſt die Gemeinſchaft aller Gläubigen, bei wel— 
cher das Evangelium rein gepredigt und die heiligen Sacra— 
mente laut des Evangelii gereicht werden 9), ein Leib, in wel— 
chem die Glieder mit Chriſtus ihrem Haupte vereinigt werden 
ſollen. 


1) Augsb. Conf. Art. 7: Est autem écclesia congregatio sanctorum, in 
qua evangelium recte docetur et recte administrantur sacramenta. 
Die älteren heſſiſchen Kirchenlehrer definiren ähnlich, z. B. Greg. 
Schönfeld Them, de eccl. Cass. 1600. 4.: Congregatio seu coetus 
hominum ad vitam aeternam vocatus; Pabron. lib. episcop. de 
iure eccles. 1, 1 (1632): Coetus fidelium, quos deus elegit, Christus 


*) Nihter 8. 1.(2) S. 94 und 95 (47 und 48), Walter 8. 11. 
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redemit, spiritus sanctus regenerat ad vitam aeternam; Crocius 
Joh. disp. de ecclesia dei; resp. Andr. Trebsdorf Cass. 1649. 4: 
Coetus hominum per verbum dei ad vitam aeternam evocatorum et 
Christum per fidem recipientium. Vgl. auch 8. D. 1566 insbejondere 
die Vorrede an die Pfarrherrn und Reform, 1526 c.15 Ecelesia autem 
congregatio fidelium est (Schminke mon. 2, 620). — Ausgeſchloſſen 
durch Diefe Definition ift jede Senctionirung einer beftimmten Ver— 
faſſung (PBrimat, Hierarchie) und einer ſ — ——— Kraft der 
Kirche (8. 6). 
$. 20, 
2. Congregatio, 


Wenn der Staat, als Anftalt zur äußeren Ordnung und 
Forderung des ſoeialen Lebens, auf innerer |. g. Vernunft- 
nothmwendigfeit beruht, d.h. ein nothwendiges Product des jedem 
Volke eigenthümlichen Geijtes und Charakters, die äußere Er— 
icheinung deſſelben ift, fo iſt zwar gleichergeftalt auch die Kirche 
als Vereinigung, Gemeinschaft 2c. eine naturnothiwendige Folge 
oder Die Aufßere Erjeheinung, der Körper der Religion, Aber 
die Kirche iſt eine göttliche Thatjache, von Gott felbjt unmittel- 
bar eingelegt!) und infofern wejentlich verjchieden von dem Staat. 

Die hrifiliche Religion läßt fi) ohne Gemeinfchaft mit 
Gott und folgeweife ohne Gemeinjchaft mit denen, mit wel- 
chen er in Gemeinschaft fteht, und Die das Bewußtſein diefer 
Gemeinſchaft haben, nicht denken ), jo daß der Begriff der 
congregatio der Kirche immanent und eigenthümlich ift, in= 
fofern er eben eine folche Vereinigung bedeutet, welche mitteljt 
bleibender Anftalt den Zweck der Predigt und Saeraments- 
reichung erſtrebt ). Juriſtiſch freilich find die Vereinigten an 
fich immer nur Einzelne, die Vereinigung felbit ift ein rechtlich 
unerheblicher Gedanfen, bis fie al8 eigene ſelbſtſtändige Per— 
fönlichkeit rechtliche Anerkennung gefunden hat. ine nicht 
irgendiwie anerkannte Kirche ift gar Feine juriſtiſche Verfonlichkeit, 
juriftiich gar feine Kirche, 

1) Matth. 28, 19 f. (vgl. 8. 84). 
2) Puhta Net der Kirche S.19 ff. Bickell eb. S Berpfl. d. evangel. 


Geiſtl. auf die ſymbol. Schr. (2) Caſſel 1840. 8. ©. 1—13. 
3) Eine prakt, Eonfequenz ſ. 8. 209. 


74 Deffentl, Recht der Kirche. Subjective Beziehungen. 8. 21. 22, 
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3. Sanetorum, 


Die innere geiltige Kirche fett allerdings Yauter folche 
Glieder voraus, Die fich ver Gemeinſchaft mit Gott und Ehriftus 
unter einander im Glauben bewußt find. Inſofern fie aber in 
die äußere rechtliche Erſcheinung tritt, für den Suriften, ift die— 
ſes innere Nequifit nicht bejtimmend, und find vielmehr alle 
verfaffungsmäßig zu Der congregatio Getretenen auch Mit- 
glieder der Kirche, ohne daß rechtlich feitzuftellen wäre, welchen 
Glauben und welchen Grad von Glauben der Einzelne habe. 
Darauf beruht der Unterſchied zwijchen ver ſ. g. unfichtbaren 
und der fichtbaren Kirche N. 


1) Einen anderen Sinn verknüpfen damit die Katholilen, denen die eccle- 
sia invisibilis die im Himmel befindliche Genteinichaft der Frommen 
(ecel. triumphans) ift im Gegenfaß der eccles. militans. Cat. 
Rom. 1, 10, 5. 
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4. „In qua evangelium reete docetur et recte administrantur 
sacramenta.“*) 


Wenn die Kirche der Leib der Chriſtenheit, ihre äußere 
Erſcheinung iſt (8.20), ſo ergibt ſich, da es nur Eine Chriſten— 
heit gibt, von ſelbſt das Poſtulat nur Einer allgemeinen (ka— 
tholiſchen) Kirche. Von dieſer Einheit iſt denn auch das ganze 
Mittelalter durchdrungen, in einem Grade, daß man ſelbſt für 
den weltlichen Verein, den Staat oder im Sinne jener Zeit, die 
Obrigkeit gleiche Einheit in dem Kaiſer als Schirmer der ge— 
ſammten Chriftenheit, fordern zu müſſen glaubte (vgl. oben 
s, 11 Note 5 und Text dazu). Ein folcher an und für fich jo 
wohlbegründeter und logiſch richtiger Gedanken verfchwindet 
nicht plößlich. Die Augsburgiichen Religionsverwandten mußten 
ihrer Kirche den Charakter echter Katholieität eben jo gut vin- 
dieiren ), al8 für ihre Gegner in Frage jtellen, und wenn fie 





*) Bol. unten $. 24 ff. 
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es nicht gleich bei ihrem erſten Auftreten gethan haben, ſo hatte 
das augenſcheinlich mehr äußere, als innere Gründe. Beide 
Theile verhandelten mit einander als Repräſentanten nicht der 
Kirchen, ſondern der Kirche, und erſt ſehr langſam und nach 
und nach konnte der Gedanken an eine Mehrheit Platz greifen. 
Nach zweihundertjährigem Ringen kam man im Weſtphäliſchen 
Frieden (vom Papſt nicht anerkannt) dahin überein, zwei Kirchen, 
die römiſche und die der Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten, 
einſchließlich der Reformirten als beſtehend anzuerkennen ?), außer 
dieſen aber keine Religionsgemeinſchaft aufzunehmen oder zu 
dulden ). Dieſe beſchränkende Vorſchrift fiel mit dem Reichs— 
verband, und der Eintritt der Souveränetät ſetzte jeden Staat 
in die unbeſchränkte Befugniß ein, auch fonftige Neligionsge- 
meinjchaften anzuerfennen und damit al3 eigene juriftiiche Per— 
fönlichkeiten erfennbar zu machen. Ehe das aber gejchehen, hat 
man die Bezeichnung chriftliche Relionsparteien %), chriftliches 
Slaubensbefenntniß ) ꝛe. rechtlich nur von jenen zwei (reip, 
drei) Kirchen zu verſtehen ®), die gemeinrechtlich Die „aner- 
kannten”) find. Denn nur ubi recte docetur evangelium 
ift Chriftenthum refp. Kirche, ein materieller Begriff, der außer 
dem Bereich des Rechts liegt, und dem eine formelle Wahrheit 
mit dem Anfpruch auf Gleichhaltung mit materieffer zu ſub— 
ftituiren nur die höchſte Staatsgewalt befugt erjcheint ®). 


1) Die Benennung ihrer Kirche als der „Eatholifchen” war den Neformirten 
ganz geläufig. Heppe Uripr, und Gejchichte der Bezeichn. „veformirte” 
und „lutheriſche“ Kirche. S. 74. Landgr. Wilhelm IV. ſchrieb 1582 an 
den Herzog Wilhelm V. von Baiern, der ihm eine theologische Streit- 
jhrift des Jeſuiten Turriani mit dem Wunſche überfandte, er möge 
wieder in den rechten Schafftall Chriftt treten und ein beftändiger guter 
katholiſcher Chrift werden — er verſehe fich nicht, daß Jemand Urfache 
habe, ihm nicht für katholiſch zu halten. Rommel 5, 501. Afathos 
Yifch galt noch lange für eine injuriöſe Bezeichnung, gegen welche fich 
die Stände Augsb. Conf. verwahrten, als der kaiſerl. Gefandte beim 
Nymweger Frieden dieſen Ausdruck gebrauchte und der König von 
Preußen 1719 dem päpftlihen Nuntius gegenüber. — Im Heidelberger 
Katechismus lautet Die 5Afte Frage: Quid credis de sancta et catho- 
liea Christi ecclesia? und Art, 27 der Conf. Belgica: Credimus et 
confitemur unicam ecclesiam catholicam seu universalem, 
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2) Artikel V. 8. 30 fi. Die verfchiedenen Grade der Anerkennung 
werden insbejondere durch die Ausdrücke religionis exereitium priva- 
tum und publicum bezeichnet, die man nicht dahin verftehen Darf, als 
fei jenes auf eine Privatgefellfchaft, dieſes auf eine eigentliche Corpo— 
ration zu beziehen. (Puchta, Recht d. Kirche ©. 22.) Es handelt fich 
um die Duldung, welche 1624 die betr. Religionspartei genofjen hatte. 
War diejelbe eine rechtliche Anerkennung geweſen, dergeftalt, daß fie ihren 
Gottesdienft öffentlih und als berechtigt ausgeübt hatte, fo follte dies 
exercitium publicum ihr auch hinfüro zukommen; war e8 aber fein 
öffentlich anerfanntes, jondern nur ein foldyes geweſen, Das man that- 
fächlich hatte geſchehen laſſen und das alfo ohne irgend welches öffentliche 
Auftreten ftatt gehabt hatte (fein Gefchehenlaffen würde Anerkennung 
involoirt haben), jo follte auf diefen Grad von Ausübung, rel, exerci- 
tium privatum, die betr. Religionspartei auch ferner berechtigt fein. 
Meiern, acta pac. Westphal. V.506 sq.529. In beiden Fällen hatte 
man eigentliche Kirchen, nicht Privatgejellihaften (S. 20) im Auge, 

3) At. VO. 2 

4) Art. 16 der Bundesacte, Im Entwurf ftand „drei hrifiliche Rel. Part.” 

5) Bf. Urk. 1831 8. 29, v. 1852 8. 20. 1860 8. 21. 

6) Beil. d. Min. d. Jun. 15. Aug. 1853 (Heuf. Ann. 1, 94). 

7) Bf. Urk. 1831 8. 132, 1852 8. 10). 1860 8. 106. 

8 Stahl, der riftl. St. ©. A4 fi. Das eigene Certificat, daß man 
Ehrift fei, genügt nicht. 


DE A rel. 1192 Br “let, 2.) 
5. Kucheffifhes Kirchenrecht *). 


Nach dem DVorftehenden kann von einer bejonderen Kur— 
heſſiſchen Kirche oder Neligionsgemeinfchaft nicht die Rede fein, 
vielmehr bildet fie nur einen Theil der an feine ftaatlichen 
Gränzen gebundenen Kirche Augsburgiicher Confeſſion). Weil 


*) Liber episcopalis de iure ecclesiastico. Autore Hermanno Fa- 
bronio. Hirsf, 1632. 8 Bogen 8. Der Verf. hatte Yange Zeit die Gefchäfte 
eines Superintendenten als ihm beigeordneter Gehülfe (zu Eſchwege) verſehen 
und war 1623 felbft Superintendent in Rotenburg geworden, er jagt daher: 
praxis me plura docvit ac penitus intellexi, et usum et leges et ob- 
venta quaedam sobrie atque prudenter disponenda esse, ut ecelesia com- 
mode regatur. Er gibt num in 15 Capiteln eine fir die Metropolitane an 
der Werra und Fulda beftimmte Anweifung über die interefjanteften Theile 
des Kirchenrechts, die freilich nur deßhalb als Heſſen-Caſſeliſches Kirchenrecht 


Kurheſſiſches Kirchenrecht, 17 


aber diefe im Ganzen, wenn auch Durch die Neichsftände Augs- 
burgifcher Eonfeffion (auf dem Reichstag feit 1663 durch das 
corpus evangelicorum) nach Außen vertreten, nach Innen der 
gemeinjfamen Organijation entbehrt, hat fich für die Kirche 
im Bereich der Lande jeden Reichsitandes Augsburgijcher Con— 
feflion eine befondere Nechtsverfaffung (particulares Kirchenrecht) 
gebildet. Das partieulare Kirchenrecht der Kirche Augsburgi= 
jeher Confeſſion in Altheſſen und Schaumburg (oder in Kurs 
heſſen mit Ausſchluß von Fulda und Hanau) macht den Gegen=- 
ftand des vorliegenden Werkes aus, 


Die Unterfuhung ihres Charakters nach Maßgabe ihrer 
ſymboliſchen Grundlagen wird uns zunächit beichäftigen. Sie 
it gleichbedeutend mit der Frage nach dem, was die Kirche für 
reine Lehre erklärt, nach Dem materiellen: ubi recte docetur 
evangelium et recte administrantur sacramenta. 


1) „Und wir bezeugen öffentlih wor Gott und allen heiligen Engeln, daß 
wir hiermit (d. h. durch Aufrichtung einer bei. K. O.) von der Kirchen, 
jo zur Augsburgiſchen Confeffien fich Kefennen, uns nicht wollen abge- 
fondert haben, fein Trennung oder Spaltung anzurichten, noch andere 
Kirchen, jo mit uns in der Lehre einig, aber doch vielleicht gleiche Cere— 
monien nicht gebrauchen, zu perstringiren oder reprehendiren gedenfen“ 
8. D. 1566 Borrede an die Pfarrherrn. „Derhalben fo halten wir es 
und haben Gemeinſchaft mit allen den Kirchen, — — — weldye die Con— 
feffion jo in Gottes Wort gegründet, dem Kaifer Carolo V. Anno 30 
zu Augſpurg übergeben ift, angenommen haben und annehmen und der— 
jelbigen gemäß lehren“, daf. II. 28.7 a. E. (1, 250). Vgl. übrigens 
unten $. 33, 


aufgeführt werden kaun, weil fie ſich einestheils auf feine Praxis ftügen, 
anderntheils die Praxis heſſiſcher Geiftlicher beftimmen fell und darum anzu— 
nehmen ift, daß nichts dem heſſ. Kirchenrecht geradezu Fremdes darin aufge 
nommen jein wird, Ledderhofe, C. W., Verſuch einer Anleitung zum 
Heſſen-Caſſeliſchen Kirchenrecht, Caſſel 1785. 4. — Kurheffifches Kirchenrecht 
von C. W. Ledderhofe, neu bearb. v. C. H. Pfeiffer. Mög. 1821, 8 
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$. 24. 
I. älaudensnorm der Rirche. 


A. Heilige Schrift ®). 


„Die ewige unmwandelbare und allezeit gleiche Lehre Der 
Kirche befennen wir, daß fie in den Büchern des Geſetzes, der 
Propheten, Evangeliften und Apofteln, beide im alten (den 
Büchern, welchen Die alte reine Kirche bejtendiglich Zeugniß 
gibt, Daß fie canoniei feien) und neuen Tejtament verfaſſet“ 1), 
„die einige norma iudien, Negel und Nichtichnur iſt, nach 
welcher alle fürfallende Streit und Irrung entjcheiden und hin 
gelegt werden mögen’), Im ftrengiten Anfchluß an Dies 
Prineip jucht darum die Kirchenordnung von 1566 jeden von 
ihr aufgeftellten Sat aus „denen Büchern des neuen Teſta— 
ments, jo viel ung immer möglich, treulich und fleißig zufammten 
zu ziehen und zu erklären.” Dagegen darf die Glaubens— 
norm, dieſes alleinige Prineip, nicht als Rechts norm, nicht 
als unmittelbareg Geſetz felbit angejehen und wohl gar von 
dem Einzelnen danach die Defolgbarfeit des Geſetzes abge— 
mefjen werden ?),. Eben ſo wenig darf der Einzelne, weil Die 
heilige Schrift die Norm ift, welche die Kirche als die 
ihrer Lehre anerkennt, fich für Tegitimirt halten, die Lehre der 
Kirche nad feinem (nicht der Kirche) Verſtändniß der heiligen 
Echrift zu bejtimmen 9. Vielmehr hat die Kirche, wie fie die 
(eilige Schrift verfteht, weiter bejtimmt in ihren |. g. ſymboli— 
hen Schriften und beziehungsweife (Die Nechtsverfaffung be= 
treffend) in ihren Kirchenordnungen 9). 

1) 8. ©. 1566. IL. Cap. 2, 8.2 (1,248). — ©. ferner Ref. O. 1572 


Cap. 1 (1, 3589). Dazu Heppe, Gen. Syn. 1, 89; K. O. 1573. 6. 3, 
(1, 378); Ref. DO. 1656. Cap. 1, 8.1 (NM, ©, 1, 9). 





*) Richter, K. R. 8. 82 (5. 63). Schoenfeld, Greg,, Centuriae 
thes. theol. quatuor explicantes universam, quae nobis cum pontificiis 
intercedit de scripto Dei verbo unico theologicae veritatis principio, con- 
troversiam, Mpg. 1609. 4. ej, de verbo Dei, Cass, 1599. 4. Croeii, 
Jo., disp. de 8, Scriptura. Mpg. 1620. 4. ej, decas thesium theol, de 
altero S. S. Theologiae principio, nempe Sacra Scriptura, Cass 1644, 
4, Bickell, Vpfl. 2. (2) ©, 25 f. 59 f. 


Slaubensnorm, Heil. Schrift. Altkirchl. Symbole, 79 


2) 8. Ordn. 1657. € 5,8 9 NR. ©.1, 158. Landgr. Wilh. V. in 
Wechſelſchr. S. 11, 77 F. 

3) Durch F. R. v. 12. Juni 1627 ward dem Confiftorium aufgegeben, 
nicht auf die Mofaifhe, im die politifhe Verfaffung der Juden einfchla- 
gende Geſetze, ſondern fchlechterdings auf die beifiihe 8, O. zu fpreden. 
Die Gebote der heil. Schrift werden an ſich nicht als Recht-, jondern 
als Moralgebote aufgefaßt. Jud.Ordn. 1739 8. 17 (4, 591). 1749 
8.13 (4, 1014). In der Conj. O. 1657, 15 8. 4 werden die Con— 
fiftorien in Eheſachen lediglich auf die beſchriebenen geift- und weltlichen 
Rechte und infonderheit die Reformations-, Kirchen» und Polizeiordnung, 
wicht auf die heilige Schrift, als Nechtsnormen verwieſen. So wird 
es dem Einzelnen nicht zuftehen, 3. B. die Eheſcheidungsgründe, welche 
das Kirchen-Geſetz zuläßt, auf Grund der h. Schrift zu reduciren, Die 
vom Kirchen-Geſetz zugelaffene Trauung Gefchiedener zu verweigern 2c., 
wenn man nicht ſubjectivem Exrmeffen Thür und Thor öffnen will. 
„Wir ftellen auch alle unjere Lehr und Auslegung der Schrift der hei- 
ligen, allgemeinen, rechtgläubigen Kirchen Gottes heim davon zu richten 
und urtheilen.“ 8. ©. 1566 II, 3 Tit. 2 a. €. (1, 354). 

5) Was in den Wechfelfchriften Darmftädtifcher Seits mit Recht hervorges 
hoben wurde, S. 75 f. 


4 


— 


$, 25. 
B. Altkirdlicde Symbole *). 


Den Ausdruck des Glaubens nach der heiligen Schrift ge= 
währen die altfirchlichen Symbole, 

„Wir glauben auch Die berühmten und wohlbefannten 
symbola Apostolicum, Nicaenum, Athanasii, nicht allein 
darum, daß die Hauptitüde der heiligen Chriftlichen Lehre 
fürzlich Darin begriffen find, jondern auch weil fie die Ein 
helligfeit der allgemeinen rechtgläubigen —— ſehr klar und 
hell an Tag geben” Y, 


1) 8. DO. 1566 IL. EC. 28.3 (1.248), R. DO. 1572, €. 1 (1.358). 8.D,. 
1573, C. 3 (1. 378). R. D. 1656. I. 8. 2 (2, 406). Eon. O. 1610, 
ec. 10 i. f. (1. 507). In diefen Älteren Kirchenordnungen ift überall 
nur von den „Drei bewährten symbolis der Kirche” Die Rede. Die 


*) Pfaff, Bericht von den libris symbolieis in ber heſſiſchen Kirche, 
Hell. Hebopfer. Bd. 6, ©, 667 fi, Richter, 8. R. $. 239 und 240 (226 
und 227). 
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& O. v. 1657, ©. 13 $. 11 fügt nod) das Ephesinum und Chalce- 
donense bei (2. 456). Ueber dieſe rejp. die epistola Leonis, deren ge- 
legentlich des Ubiquitätsftreits im Syn. Abſch. v. 1580 Erwähnung gefchieht. 
(Heppe, Gem ©. 2, 58), fiehe Amtl. Gutachten d. theol. Fakultät in 
Marburg, ©. 55. Pfaff, suppl. zu d. libris symbol. im heſſ. Heb- 
opfer 6, 719. 


$. 26, 
1. Ledrnormen. 


A. Sekenntnißfchriften des 16. Jahrhunderts. 
1. Augsburgifche Eonfeffion und Apologie, 
a) Anerfennung in den Kirchenordnungen. 


Die Augsb. Eonfeffion und Apologie wird als Lehrnorm der 
heſſ. Kirchen bereit in der Stirchenordnung von 1532 (Richter 
I, 162%) ff.) und der Kirchenzuchtordnung von 1539 8.4, pos. a?) 
anerkannt. Die erſte allgemeine und ausführliche Kirchenord— 
nung von 1566 wiederholt die’). Dafjelbe gejchieht in allen 
ipäteren Kirchenordnungen 9. 

Es ift Darum eine weitere Unterfuchung nur injofern ers 
forderlich, al3 mit dem vom Abendmahl handelnden Artikel X 
der Eonfeffion ein verjchiedener (lutheriſcher oder reformirter) 
Sinn verbunden worden, und Daher die Frage ift, ob Die hejii- 
ſche Kirche den Art, 10 im Yutherifchen oder reformirten Ver— 
jtandniß angenommen habe? 


1) Das Nahtmahl halten wir feft in allen Stüden nad) Ordnung und 
Inhalt Üübergebener Confeffion und Apologia.” 

2) „Falſche Lehr treiben, welche eigentlich dem wahren Verſtande göttlicher 
geſchrifft, wie wir den in der Eonfeffion zu Augsburg Kaiferlicher Ma— 
jeftät überantwortet haben, entgegen und zuwider if.“ 8%, O. 1. 112. 

3) Th. I. Cap. 2 8. 3. „Dieweil denn die A, C. aus der heil. Schrift 
gezogen und mit der gänzlich übereinftinnmet famt den symbolis, be- 
fennen wir ums auch in allen Punkten zu derſelbigen.“ 2. ©, 1. 248, 
ef. daj. Th. 3 &, 17 8. 3 (1. 317). 

4) Ref. DO. 1572, c.1 (1. 358) 1656, c.1 8. 1.(2. 406). 8. DO. 1573, 
c.3 a. E. (1. 378). Hier heißt die Augsb. Conf. zuerft „diefer unſer 
Zeit Symbolum“. 8. O. 1657, «5 $. 10 (2. 475). Conſ. Ordn. 
1610, c, 10 a, E, (1. 507) wo zum erften Mal feit der nicht zur Gel- 


II. Lehrnormen. A, Bekenntnißſchriften. 81 


tung gekommenen 8, O. v. 1532 „und deren Apologie” genannt wird. 
Conſ. Ordn. 1657, ©. 13 8. 11 (2. 456). Bereits die Gen, Syn. von 
1572 defiderirte in ihrem Abjhied, daß in der Ref. Ordn. von 1572 
„die X. C. nude ohne die Apologie, welche andere evangeliihe Chur— 
und Fürften gemeiniglich pflegen dabei zu jegen, genannt worden ift.“ 
— — „Bitten derhalben unterthäniglih 3. %. G. wollten fie dazu fegen, 
und wie bis daher allewege in dieſem Fürftentum gebräuchlich gewefen, 
neben der Eonfejfion anziehen und benennen lafjen (Hep pe, Gen. Syn. 8. 
89). Diefe Fettere Behauptung, wenn fie von Kirhenordnungen gelten joll, 
beruht auf Irrthum, infofern man nicht etwa den Paſſus der K. O. von 
1566 in Th. IH. Cap. 17 8. 3: Befennen uns alfo in diefem Artikel, 
wie in allen andern zu der Augsipurg. Conf. und lehren hiervon anders 
nicht, denn es nächſt Göttliher und Apoſtoliſcher Schrift in der Augſpurg. 
Conf. verfaffet und von denen, fo fie ſelbs geftellet, verſtan— 
den und erfläret worden ift“, auf die Apologie zu beziehen bat, 
Silbe, Belenutnifftand S. 7, womit die Ausdrudsweife in dem 
Jungmanniſchen Teſtament (unten $. 34 N. 5), in welchem augenjchein- 
li dafjelbe, wie in der K. DO. gejagt fein foll, aber eben fo gewiß die 
variata, nicht die Apologie gemeint ift, im Widerfpruch fteht. Dal. 
Heppe, Sendihr. S. 55. Amtl. Gutachten d. theol. Fac. zu Marb. 
S. 53. Bilmar, Bedenken S. 20. 


$, 27, 
b) Berftändniß des Art. 10, 
%. Bon 1530 — 1607, 


Die Augsburgiiche Eonfellion war die Darlegung der 
Grundſätze, auf welche hin man von Kaifer und Reich (Staat, ef. 
$. 20) die Anerkennung der Kirche begehrte (oben $. 10) und, 
wenn auch nicht alsbald, Doch 1552 im Paſſauer Vertrag, reip. 
1555 im Augsburger Neichdtagsabjchied wirklich erhielt, fo, Daß 
„alle andere, jo obgemelvdeten beiden Religionen (ver „alten“ 
Religion oder der Augsb, Eonf.) nit anhängig, in dieſem Frieden 
nit gemeynt, fondern gänzlich ausgefchloffen ſeyn“ ſollten (R. A. 
1555 $. 17). Indem die Augsb. Conf. folchergeftalt Die lex, 
die Bedingung, bildete, unter welcher der neuen Neligionspartei 
Staatliche Anerfennung wurde, konnte rechtlich nur das ihr 
Verſtändniß fein, in welchen beide Theile übereingefommen 
waren, und ihr Sinn war einfeitig eben jo wenig einer Vers 

6 
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änderung unterworfen, als an den Sinn einer Vertragsbeftim- 
mung einfeitig von einem Theil allein etwas geändert werben fann. 
Darüber kann nun fein Zweifel obwalten, Daß mit dem 
Art, 109 d. X. C. bei ihrer Ueberreichung 1530 beiderſeits 
der | .g. Futherifehe Sinn verbunden wurde, und Daß eben deshalb 
die secus docentes eine eigene Confefſion, Die tetrapolitana, über— 
reichten, Könnte man im Zweifel darüber fein, ob nicht we— 
nigftens bei Gelegenheit des Paſſauer Vertrags rejp. des Augs— 
burgiſchen Reichsabſchieds von 1555 der Text Der variata?) 
und mit ihm ein die ſ. g. reformirte Auffaflung nicht aus- 
jchließender Sinn zum Grund gelegt jei, jo ergibt fich das Ge— 
gentheil davon gelegentlich des MebertrittS zum reformirten Be— 
kenntniß Seitens des Kurfürjten Friedrich IIL von der Pfalz. 
Kaiſer Maximilian drohte mit Entfegung von der Kurwürde 
und deren Uebertragung auf den Tutherifchen Kurprinzen., Bon 
den evangelifchen Neichsitänden aber verlangte er eine Erklä— 
rung, ob fie den Kurfürften noch für einen Augsburgifchen Con— 
feffionsverwandten hielten, Dieſe ging dahin, Daß er zwar in 
der Lehre vom Abendmahl mit dieſem Befenntnig nicht über- 
einftimme, aber verfprochen habe, fich in einem Neligionsgefpräch 
aus Gottes Wort belehren zu laſſen, und ſie nicht geſonnen 
wären, ihn oder andere, die von ihnen in einigen Kehren ab- 
wichen, von dem Neligionsfrieden auszuſchließen oder zu ver- 
folgen ?), Wurde auch wider den Kurfürften nicht gedrohter 
Mapen vorgefehritten, fo war Doch das Nefultat im $. 5 des 
Reichsabſchieds vom 30. Mai 1566 dahin zufammengefaßt: 
„Auf Daß aber in mittlerer Zeit der verführerifchen (Damals 
üblicher Ausdruck für Ealviniften) je langer je mehr beiden der 
alten Religion und Augsburgifchen Confeſſion zu wider ein- 
brechenden Secten und irrigen Opinion fein Raum, noch Statt 
gelafjen, fondern diefelbe von dem H. Neich Teutſcher Nation 
unjerm geliebten DBatterland abgewendet werden: Sp haben 
wir ung mit ihnen den gemeinen Ständen, und fie herwider 
mit ung verglichen, daß folcher Secten und irrigen Opinionen, 
10, wie gemelbt, fich von beyden der alten Religion und Augs— 
burgiichen Confeſſion abſondern, oder den jelben zuwider feyn, 
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verndg des Neligionsfriedeng feine gelitten noch gedult, jondern 
alfenthalben der Gebühr und dem Nel, Frieden gemäß gänzlich 
abgejchafft werde,” Es ift befannt, daß es erſt im Weftphä- 
lischen Frieden gelang, Die Neformirten unter die Augsburgijchen 
Confeſſionsverwandten mit einzufchließen. 

Landgraf Philipp war mit der verſchiedenen Auffaffung 
des Abendmahls hinlänglich befannt und hatte, Durchdrungen 
von der Heberzeugung der Nothwendigfeit der Anerkennung der 
neuen Lehre Durch Kaiſer und Neich und der erhöhten Schwie— 
rigfeit ihrer Erreichung bei ftattfindender Uneinigfeit der akatho— 
lichen Partei, bereits 1529 den Verſuch gemacht, ob fich eine 
Form finden Yaffe, bei welcher beide Theile fich zu beruhigen 
geneigen möchten, auch in feinen Landen Darauf gehalten, daß 
von den Kanzeln nicht anders gelehrt werde (F. 11, N. N. 
Denfelben Verſuch machte er wiederholt 1530 in Augsburg. 
Beide Auffaflungen, die lutheriſche in der Auguftana, Die refor- 
mirte in der Tetrapolitana, waren hier in ihrer Exelufivität 
vertreten, und Logr. Philipp Damit nur die Wahl gelaffen, feiner 
Kirche den ausfchließend lutheriſchen oder ausjchließend refor= 
mirten Charakter aufzudrüden. Er mußte wünfchen, fich für 
feinen die andere Auffaffung ausſchließenden Ausdruck entſcheiden 
zu müffen, Darum ſuchte er, durch Vertaufchung des Wortes 
distribuantur mit exhibeantur *) und Weglaffung des impro- 
bant secus docentes einen Ausdruck zu Schaffen, bei welchen 
ich beide Theile beruhigen könnten. Diejeg gelang ihm zu 
Augsburg nicht, weil beide Theile ihre Auffaſſung präcis aus— 
gedrückt wilfen wollten, Wenn er fih nun, wiewohl ungern 
und für feine Perſon fogar der reformirten Auffaffung geneigter’), 
-entjiehloß, Das lutheriſche Bekenntniß zu unterzeichnen, fo 
geſchah Das zwar nicht in der Abſicht, Die reformirte Auf- 
faffung auszufchließen, aber natürlich noch weniger in dem Da— 
fürbalten, Damit der heffiichen Kirche den veformirten Cha— 
rakter zu geben, jondern ihr die Anerkennung von Kaijer und 
Neich zu verichaffen, welche er ihr eben nur Durch Anſchließung 
an den Ausprucd der lutheriſchen Auffaſſung verfchaffen zu konnen 
ich ungern überzeugen mußte ®). 

6* 
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Damit war jedoch nicht nur der Ausdruck, ſondern gewiß 
auch die Sache in Heſſen berechtigt, d. h. die heifiiche Kirche 
rechtlich in die Neihe der Iutherijchen Kirchen eingetreten, 
und. nur ein ausdrücklicher oder aus unzweideutigen That- 
fachen zu folgernder Austritt konnte fie vechtlich als eine nicht 
futherifche Kirche erſcheinen laſſen. Daß ein jolcher während 
der Regierungszeit Landgraf Philipp'8 und Landgraf Wil— 
helm's IV. nicht ftatt gehabt hat, wird das Folgende ergeben ?). 


1) De coena domini docent, quod corpus et sanguis Christi vere ad- 
sint et distribuantur vescentibus in coena Domini et improbant 
secus docentes, 

2) De coena domini docent, quod cum pane et vino vere exhibeantur 
corpus et sanguis Christi vescentibus in coena domini. 

3) Eihhorn, St. u. Rgſch. IV. 8. 511 Note a. Daß Landgr. Philipp 
fi) des Kurfürften ganz eifrig angenommen babe, Wechſelſchr. S, 12. 15, 
wird Darmftädt. Seits geläugnet S. 101. 

4) Hartmann Hist. Hass. 1, 266. 

5) Urbanus Rhegius ep. 1539 ad Luther. Angeblih in „unſchuld. Nach— 
richten” 1745 p. 930 Melanchton ad Luth. epp.1, 5 (ed Peucer) 
Münscher de eccles. reform. in Hass, ortu p. 8. 

6) Ueber die Auffaffung des Art. 10 zu Loge. Philipps Zeit vgl. insbejon- 
dere Zauze 2, 533 ff. 

7) „E8 war und blieb die heſſiſche Landeskirche ein Aft an dem Baume, 
welcher in dem zu Augsburg bezeugten Glauben feine Wurzel hatte.” 
Heppe hiſtor. Unterf. iiber den Kaff. Kat. von 1539. ©. 64. Freilich 
darf nicht außer Acht gelaffen werden, daß überall nur von lutheriſch 
im Sinn von 1530 die Rede fein kann. 


$. 28. 
2. Wittenberger Concordia *). 


Landgraf Philipp war von Anfang an der Heberzeugung, 
daß die lutheriſche und reformirte Auffaſſung des Abendmahls 


*) Haffenfamp IL SS. 6 fi. ©. 14 ff. 520. Wechſelſchr. S. 65 ff. 
Amtl. Gutacht. S. 35 ff. Vilmar Bedenken ©. 14 ff. Geſchichte S. 46 ff. 
285 fr Neubauer E. Fr. D, Balth. Mentzeri fil. quaest. theolog. ad 
Aug. confess. XXXII. disputatt. distinetae, una cum ej. Mentzeri centum 
capitibus ministerio ecelesiae vitandis itemque concordia Wittenbergensi, 
libello Hassiae vicinarumque aliquot ditionum symbolico, paucissimis 
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in ihrem tiefiten und legten Grunde dieſelbe fer), und diefer 
Meberzeugung bi8 an fein Ende treu geblieben ?), Die Diffe- 
renz war ibm wefentlich nur ein Wortjtreit, und der Ausdruck 
der allein willlommene, welcher zwar das Wefentliche (und 
feiner Anficht nach Gemeinfchaftliche beider Anfichten), Die Ver— 
einigung mit dem wahren, aber clarificirten, Leib des Herrn 
in allein göttlicher und übernatürlicher, nicht menfchlicher oder 
irdiicher Weife, treffe, der vermeintlichen Differenz aber nicht 
durch Ausichliefung der jenjeitigen Redeweiſe Nahrung gebe. 
Er hätte Daher eben jo gut, wie die Auguftana, auch die Tetra= 
politana, unterzeichnen Finnen, und würde dabei im Wefent- 
lichen dafjelbe zu befennen, was den Ausdruck dieſes Befennt- 
nifjes angeht, Dagegen eben jo zu fehlen geglaubt haben, wie 
bei Unterzeichnung des lutherischen Bekenntniſſes. Für ihn war 
das Lutherifche Das Neformirte nicht feinem Wefen, fondern 
nur dem Ausdruck nach ausjchliefend und umgekehrt. Wenn 
man von feiner Hinneigung zur reformirten Auffaſſung spricht, 
kann dies daher in feinem Sinn nur fo veritanden werden, 
daß er den reformirten Ausdruck derjelben Wahrheit für ad— 
aquater und treffender gehalten habe. Denn nur in dieſem er= 
fannte er eine Verſchiedenheit an. 

Aus dieſer, Schon Durch das Marburger Colloquium 1529 
bethätigten unioniſtiſchen Nichtung des Landgrafen ergibt fich 
die bejondere Theilnahme deſſelben an der 1536 zwilchen Luther 
und Bucer zu Stande gebrachten |. g. Wittenberger Concordia ?). 
Sie ift, wie fich dies aus ihrem Charakter als doetrinärer Aus— 
legung des Art. 10 der Auguftana, deren Auetorität nur eine 
wifjenichaftliche war, von ſelbſt ergibt, Durch feinen eigentlichen 
Rechtsaet in die heffiiche Kirche aufgenommen, fondern nur ein 
ufuelle® Eomplement, an deſſen Geltung aber nicht gezweifelt 
werden kann, da ſich durchgängig Die deßhalbige opinio necessi- 
tatis der Ausübenden zu erfennen gibt *). Daß es damit nicht 
auf eine Aenderung des lutheriſchen Befenntniffes, ſondern nur 


hodie viso, praemissa praefatione subjeetaque consultatione de reeuden- 
dis libris Hassiae symbolieis. Giess. 1745. 8 Pfaff Bericht im heſſ. 
Hebopfer 6, 672 ff. Münscher de ortu ete. p- 9. 
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auf Findung eines adäquateren Ausdrucks abgefehen fein konnte, 
ergibt nicht nur der Inhalt der Concordia felbit, Die faſt noch 
unzweideutiger lutheriſch ift, als die Auguftana ſelbſt, ſondern 
auch die ausprücliche Wiederholung diefer im Schlußſatz ’)- 
Sm Grund war nur Die Smprobation Der secus docentium 
weggefalfen, weil e8 anfcheinend feine secus docentes hinfüro 
mehr geben würde, 


1) „Dieweil Chriftus einen clarifichrten Leib hat und ein clarificirter Leib 
nicht den Bauch Speifet.” Rommel Ph. d. Grin. I. 240. Bgl. Heppe 
Die fünfzehn Marburger Artikel ©. 18. 19. 
Schreiben des Logr. Wilh. IV. an den Grafen v. Henneberg d..d, 
6. März 1573 bei Rommel Heſſ. Geſch. V. 581. Welcher Zant unſeres 
Ermeſſens bei Leuten, die chriſtliche Liebe bei ſich haben, fo gering 
und ſubtil ift, daß auch unfer Herr DVatter gottjeliger einen Tag vor 
&. ©. Hriftfeligem Abfterben mit hoher Betheuerung gegen uns gejagt, 
daß S. G. von Jugend auf bei diefen Streit gewejen, und alles was 
barin ergangen, gelefen, aber nunmehr Gottlob nicht jehen könnte, worin 
die Lutherifchen und Zmwinglianer diffentirten; fintemahl die Lutherifchen 
nunmehr jelbit befenneten, daß im heiligen Nachtmahl das Brod und Wein 
nicht in den Leib des Herrn verwandelt, auch nicht eingeichloffen oder 
räumlicher Weiſe da wäre, Sondern allein göttlicher und itbernatitrlicher 
Weise, hingegen aber die Calviniften fich dahin erfläreten, daß uns im 
heiligen Nachtmahl der Leib des Herrn und eben der Leib, der won der 
Mutter Maria geboren und am Kreuz gehangen, gegeben und genofjen 
würde, nicht menjchlicher oder irdiſcher Weile, Sondern jakramentlich und 
geiftlih. Darıım auch S. ©. feliger es dafür gehalten, daß diefer Zant 
nunmehr vielmehr in Berbitterung der Gemüther und daß fein Theil 
von feiner Präceptoren Fürgeben und angehangenem Zanf abftehen wollte, 
denn jonft in einem wejentlihen Zwiefpalt verſire.“ ch Haſſen— 
famp 1, 745. Wechſelſchriften S. 7 ff. | 

3) Ihr Hauptinhalt war: Sentiunt et docent, cum pane et vino vere et 
substantialiter adesse, exhiberi et sumi corpus Christi et sanguinem. — 
Sentiunt, porrigi vere corpus ct sanguinem domini etiam indignis, 
et indignos sumere, ubi servantur verba et institntio Christi, 

A) Lodgr. Philipp verordnete in feinem Teftament (1562) 8.4: „welche Pre— 
dDiger bei der Concordie, die Bucerus ſeliger zwiſchen den Lırtherifchen 
und Oberländern hievor gemacht, bleiben und befennen, Daß wahrhaftig 
im Abendmal und Sacrament der Leib und Blut Chrifti gegeben und 
genoffer werde, follen fie (jeine Söhne) in feinen Weg verjagen noch 
weiter (über das wie? von wen?) im fie dringen.” Schminke mon. 
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IV. 557. Wechſelſchr. ©. 9, 65 f. 268 fi. Dgl. Loge. Wilhelm IV. 
Teft. (1586) $. 17 bei Kopp Beitr. 2, 125. Wie Ph. felbft darauf ge— 
halten: ſ. das Schr. an d. Theol. zu Mbg. de 1544 bei Kuchenb. 
anal. X. 426. Zahlreiche Belege für ihre Anerkennung Seitens der 
Seneralfynoden bei Heppe Gen. Sy. 1, 225, 269. Url. S. 79. 131. 
2, 11,15 ff. 125, 148, 160, 291, 210, 227. Urt. 58. Im Jahr 1585 
wurde fie in das Formular für den Promotionseid mit aufgenommen, 
Rommel heſſ. Geſch. 5, 196. Heppe Gen, Syn. 2, 269. 

Cum autem omnes profiteantur, se iuxta confessionem et apologiam 
prineipum evangelium profitentium in omnibus articulis sentire et 


5 


— 


docere velle, maxime cupimus, sanciri et constitui concordiam. 
Dafür, daß fie nicht unlutheriſch ift, und in Heffen nicht ihrer un— 
Intherifchen Richtung halber Eingang fand ſ. insbefondere Heppe hiftor. 
Unterſ. über den Caſſ. Katechisın. v. 1539 S. 58 ff. 


$. 29, 
2. Variata *). 


Die ſ. g. variata der Augsb. Confeſſion (S. 8. 27 Note 2) 
ſtützte ſich auf die Wittenberger Concordie H, und ſollte nicht 
eine neue, veränderte, ſondern dieſelbe ſein, etwas ſtatt— 
licher und ausführlicher wiederholt und aus Grund heiliger 
Schrift erklärt und gemehrt ?) (locupletata nicht variata), wie— 
derum nur ein verbefjerter Ausprud, nach dem Logr. Philipp 
bereit3 zu Augsburg erfolglos geftrebt hatte, Die Fürften felbft 
bezeugten dies in einem officiellen Act, indem fie die Confeſſion 
in urjprünglicher Geftalt 1561 zu Naumburg von Neuem unter= 
zeichneten mit dem Vorbehalt: „Hierbeneben aber wollten fie 
nicht von der im Jahre 1540 übergebenen ?) und erklärten Con— 
feſſion durch Diefe Unterfchreibung im Geringften nicht abwei— 
chen oder fich davon führen Yaffen, als welche nebit der vom 
Sabre 1542 bei den mehreften Kirchen und Schulen im Ges 
brauch ſei“ 9%. Gleichzeitig wurde fogar auf Andringen des 


*) Crocius J. conversationis prutenicae pars secunda. Mp. 1620. 8. 
c, 2 de Augustana confessione invariata et variata. Heppe confeff. Entw. 
S. A4Aff. Sendſchr. S. 56 f. Amtl, Gutachten S. 53 f. Richter Gutachten 
©. 13 f. Bilmar Bedenken S. 12 und 19. Geh. S. 74 ff. Wechſel— 
ſchriften ©. 80 ff. 295 ff. 448 ff. Münscher de ortu etc, p. 12, 
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Herzogs Joh. Friedrich v. Sachſen eine durchaus lutheriſche 
Erklärung des Abendmahls in die Vorrede aufgenommen 9). 

Da hiernach der ſ. g. variata ein abrogivender Charakter 
nicht zukömmt, am wenigften darin ein reformirte® Bekenntniß 
im Gegenfat zum Yutherifchen zu finden ift, verliert Die 
Frage, ob und durch welchen officiellen Act der Variata Ein- 
gang in Heffen verschafft fer, viel von ihrer Wichtigkeit. Daß 
fie im Gebrauch war, läßt fich übrigens mit Grund nicht be— 
zweifeln ). Sie verhält fich zu dem Symbol, der Invariata 
von 1530, al8 declaratoriiche Lehrichrift. 


1) Amtl. Gutadten S. 53. Richter Gutaht. S. 14. Gutachten dev 
heſſ. Theol. 1561 bei Lanze 2, 539 f. 

2) Gutacht. der heſſ. Theol. üb. d. Torgauiſche Concordienbud 1576 bei 
Heppe Gen. Syn. 1, 14 im Anhang, und Sammterff. der 4 heſſ. 
Landgr. im Betreff der Berg. Concordienformel 1577, dat. 118, „welche 
weder in der Subftanz oder Meinung irgend an einem Ort verändert, 
fondern nur an etlihen Drtern mit helleren, Hareren und verftänd- 
licheren Worten wiederholt” ; Gutacht. der beff. Theol. 1561 bei Lauze 
2, 540. Neudeder Beitr. ©. 32 fi, Wechſelſchriften S. 11, 21 ff. 

3) 8. Nov. 1540 Heppe Sendſchr. 56. 

4) Haffenfamp 2, 745. Heppe Gen. Syn. 1, 132. In Heffen war 

durch ein Edict vom 6. März 1541 allen Pfarrern die Anfchaffung der 

Augsburgifhen Eonfeffion mit Apologie und der Melanchthonſchen loci 

communes aufgegeben. Rommel Gef. III, 267 d. Anm. Heppe 

Sen. Syn. 1, 13. 

Auch von den heſſiſchen Theologen und von Landgraf Philipp approbirt, 

beziehungsweife unterfchrieben. Lauze 2, 533 ff. 

Calvin hat die Auguftana in der Geftalt von 1540 unterfchreiben können, 

nit weil fie veformirt war, fondern weil das improbant secus docen- 

tes fehlte und der pofitive Inhalt dem rveformirten Bekenntniß nothdürf— 
tig accommobirt werden konnte, es nicht ausſchloß. Dem improbant 
secus docentes entiprah der Ausſchluß der Neformirten vom Nel. 

Frieden im 8. 17 d. R. U. v. 1555 und 8. 5 des R. U. vw. 1566 (oben 

$. 27). Die reformirte Partei behauptete darum feit dev variata nach— 

drücklichſt der Auguftana zugethan zu fein, um nicht unter den Ausſchluß 
zu fallen. Dies, nicht ihr Juhalt felbft, bat die variata für ein refor- 
mirtes Belenntniß gelten Yaffen, bis 1648 die Reformirten ausdrücklich 
mit den Augsburg. Conf. Verwandten gleich geftellt wurden, Bon da 
an fehlte aller Grund auf die variata und bie angebliche Uebereinftim- 
mung mit ihr veformirter Seits einiges Gewicht zu legen und hörte 
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zugfeich die irenifche Haltung der Reformirten den Lutheranern gegett- 
über auf. 

7) Haffenfamp, 2, 520. Heppe, Gen. Syn. 1, 181, 204 ff. 219, 225, 
259, Urk. S. 14 und ©, 118. Das Gutachten von 1576 (Heppe, 
1, 10 ff. d. Url.) kann für den Alleingebraudy der invariata deßhalb, 
weil e8 der Concorbienformel worwirft, fie gehe durch die Condemnation 
der secus docentes weiter als die Auguftana, die nur improbire, offen— 
ber nicht angezogen werden, wie Bilmar, Bedenken S. 12 u. 19, thut. 
Bidell, Ueber d. Bpfl. d. ev. Geiftl. auf die fymbol. Schr, 2. Aufl., 
Caſſel 1810. ©. 114, ftellt nicht, wie Richter, Gutachten ©, 13 an- 
nimmt, die Geltung ber Bariata in Heffen in Abrede, Yäugnet aber, 
daß man einen Unterfchied von der Invariata zugegeben habe, d. h. ihren 
abrogatoriſchen Charakter. 


$. 80, 


B. Lehrſchriften. Schmalkaldifche Artikel. Luthers Cate- 
dismus. Corpus doctrinae. 


Die Augsburgiiche Confeſſion von 1530 mit der Apologie, 
jedoch ohne ausdrückliche Antithefe und Ausfchliegung der 
reformirten Auffaffung des Abendmahls, blieb jonach das ein- 
zige Symbol der hefiiichen Kirche 2). 

Als erläuternde Lehrichriften wurden aber noch an— 
erkannt die Schmalfaldifchen Artifel (und zwar ohne Beſchrän— 
fung), der Kleine Yutherifche Katechismus und das zu Witten- 
berg ausgegangene corpus doctrinae ?) (Melanchthonifche öffent- 
liche und Brivatjchriften, 3. B. loci communes, articuli Bavarici, 
examen ordinandorum, welches Te&tere den erjten Theil der 
Schaumburger 8. O. 1614 bildet). 


1) „nurt allein die augsburg. Confeffion, fo anno p. 30 Kaifer 
Carl übergeben worden als symbolum nostri temporis zufampt ber 
hernad in Truck geferttigtenn Apologie.« Sammterfl. der vier heil. 
Landgrafen in Betr. d. Berg, Concordienformel von 1577 bei Heppe, 
Gen. Syn. 1, 123 der Urf. Sane constat, ecclesiam in Hassia re- 
formatam libros symbolicos praeter Augustanam confessionem ejus- 
que apologiam nunquam agnovisse, Münscher, de ortu etc, p, 33. 
Bol, Bilmar, Berhältn. d, ev. Kirche im Kurh. zu ihren neueften 
Gegnern. 1839, ©. 8. 

2) So im Synod. Abſch. von 1571 bei Heppe, 1, 675 %, 1805 2, A Urk. 
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Ueber die Aufnahme des corp. doctrinae als Lehrbuch, f. dal. 1, 201; 
2, 11. 15, des kl. luth. Catechism. d. Gutachten der beff. Th. v. 1576, 
da), S. 14 Urk. die Erf. der vier Landgr. v. 1577, daf. 1, 123 Ur. 
2, 201; 1, 137. Teftament Landgraf Wilhelm IV. won 1586 $. 19, 
bet Kopp, DBeitr. 2, 126. Die Schmalfalder Artikel, wie die beiden 
Catechismen Luthers galten für Privatſchriſten, da jene nicht ihrem ur— 
fprüngliden Zwed gemäß werwendet wurden. Bon ſymboliſchem 
Anfehen für die Kirche konnte darum nicht die Rede fein, und erft die 
Coneordienformel hat es ihnen in den Ländern, in welchen Diefelbe an— 
genommen iſt, beigelegt. Vilmar, Geld. ©. 63 ff. und Schilbe, 
Bekeuntnißſtand an vielen Orten mit den Darmftädtern in d. Wechſelſchr. 
S. 78 (vgl. ©. 294) halten die Schmalfalder Artikel und Luthers Cate- 
Hismus für Befenntnißfchriften dev heſſ. Kirche, was nur wahr ift, wenn 
e8 auch die loci communes ete. des Melanchthon find, die im Syn. 
Abſch. von 1571 auch vorfommen. S. Dagegen Bidell, Ueber die 
Berpfl. 20 S. 103, Amtl. Gutacht. ©. 55 ff., Richter, Gutacht. ©. 
15. — Bilmar, Bedenken ꝛc. S. 22 ſpricht von Anerkennung der 
Schmalfalder Artikel, ohne Diefelbe als Anerkennung ſymboliſchen Au— 
jegens zu qualificiven, und wenn er dies letztere ©. 4 „das Luther. Ber 
kenntn. in Oberhefjen und dem Gutachten der theologiſchen Facultät zu 
Marburg 20.” thut, jo gefchieht es Doc ohne Angabe der Thatfache, auf 
welcher er fuft. Bei Vilmar, Geld. ©. 66. 156 ift der Synod. 
Abich. v. 1581 zur Grundlage genommen. Indeſſen ift damit dem Syno- 
dalabjchied wohl zu große Bedeutung beigelegt. Die Superintendenten 
konnten nicht Die Abficht haben, in einem Abſchied ein neues ſymboliſches 
Bud einzuführen und hatten fie nicht, fondern nur Die, übereinzufommen, 
in welcher Weife der geftörte Friede in der Kicche zur erhalten fei. Man 
ſuchte dafür objective Anhaltspunkte, ohne diefelben damit zu ſymboliſchen 
Büchern ſtempeln zu wollen, und hatte noch 1571 weit mehrere, die man 
gemeinjam als ſolche anzuerkennen feinen Anftand nahın. So wenig 
man aber 1571 das corpus doctrinae zum fymbolishen Buch machen 
wollte, fo wenig wollte man 1581 durch Weglaffung des corpus doctrinac 
ein ſolches abichaffen oder durch Belaffen der Schmalfalder Artikel diefen 
ſymboliſche Seltung beilegen, was nur durch die Kirchenordnung möglid) 
gewejen wäre. Bol. M. B. 5. April 1854, 3453 bei Heuſer, An. 
1, 483. 


$. 31. 
C. Reſultat. 


Die heſſiſche Kirche unter Landgraf Philipp und Wilhelm IV, 
muß hiernach juriftiich für eine der Augsburgiichen Confeſſion 
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zugewandte (lutheriſche) gehalten werden, Die fich nur nicht im 
ausgeſprochenen Gegenfaß zu der reformirten Auffaflung (um 
von reformirter Kirche in Deutjchland vor 1648 nicht zu 
veden) wußte und Dadurch nicht jowohl von den lutheriſchen 
Kirchen jener Zeit, als von denen nad Annahme der Con— 
eordienformel unterfehied, iner jeden exelufiven, wenn man 
will entſchiedenen Betonung gleichviel ob lutheriſchen oder re— 
formirten Lehrbegriffs war fie entgegen!). Da man den Reiche: 
gefegen zufolge (R. A. 1555 8. 17. 1566 8. 5) nicht reformirt 
fein durfte 9), fo hieß Lutherifch fein und Doch nicht Die refor= 
mirte Auffaffung ausdrücklich verwerfen, alferdings fo reformirt 
fein, als e8 den Umftänden nach rechtlich möglich war, Es 
fann Daher ernftlich gar nicht in Abrede geftellt werden, daß 
nicht nur privatim 9), fondern auch officiel und in den Kirchen— 
ordnungen, namentlich der von 1539 insbeſondere Durch Bucer 
und in der von 1566 durch Hyperius verfahten, Kirchenlehren 
in einer ohne die reformirte Anſchauung vollig unerklärlichen 
Weiſe vorgetragen find %. Aber man muß zugeben, daß Dies 
nie in dem Grade gejchehen ift, daß darin eine Verläugnung 
und Abrogation des 1530 befannten lutherifchen Standpunftes 
gelegen hätte ). Aus dieſer eigenthümlichen, Kundgebungen 
im Iutherifchen, wie im reformirten Sinne zulaffenden unioniſti— 
chen, melanchthonifchen Befchaffenheit der heſſiſchen Kirche 9) 
erflärt fich Yeicht, wie man, als fich in Folge der von Landgraf 
Morig eingeführten Neuerungen zu einer fehr wichtigen Streit: 
frage geftaltete, ob die Kirche reformirt geworden oder von je 
gewejen ſei, je nach dem werfchiedenen Standpunkte jenes 7), 
oder Diejes 9) behaupten und mit Thatlachen belegen konnte, 
und aus den Definitionen des Abendmahls noch heute das 
Gleiche herleiten kann °). 


1) Dafür fpricht eimestheils Die Ablehnung der Concordienformel, nicht weil 
man die Lehre verwerfe, aber weil man die Excluſivität nicht wollte 
und mit dem feitherigen consensus doctrinae nicht in Einklang bringen 
konnte: Gutachten der. heſſ. Theol. über d. Torganer Concordienbuch 
bei Heppe J. S. 10 fi. d. Urk, Sammterfl. d. heſſ. 4 Laudgr. in Betreff 
der Bergifehen Concordienformel daſ. 115 ff. Anderntheils ift die Ver— 
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werſung des Heidelberger Catehismus durch die heil. Theologen 1563 
(Leuchter, S, 169 f.) und der pfäßzifchen reform. Lehre im Gutachten 
das Maulbronner collog. betr. 1566 (Leuchter, ©. 189 f.) Beleg dafür, 
daß man nicht reformirt fein wollte, wenn man damit aufhören müßte, 
Yutherifch zu fein. Heppe, hift. Unterf. it. d. Caſſ. Eatedh. v. 1539. Caſſ. 
1847 S 71. Bgl. Haffenfamp, 2, 442 ff. 


2) Daher die häufigen Proteftationen wider offenen oder verdedten Zwing— 


lianismus und Calvinismus, Die freilich bei entichtedenem (exelufiven) 
Lutherthum eben fo unnöthig gewefen fein würden, als die oben S 23 
Note 1 allegirten Bethenerungen d. 8. D. v. 1566 nicht aus der Ge— 
meinfchaft der Kirchen Augsburgiſcher Confeffion fcheiden zu wollen, 
wenn der Inhalt für eine jolche Annahme gar feinen Anhalt geboten hätte. 


3) Wie Leuchter S. I und Bilmar, Bedenken ©. 7, desſ. Geſch. :c. an 


vielen Orten annehmen. 


4) Insbeſondere das amtliche Gutachten der theologischen Facultät zu Mar- 


burg über die heſſiſche Catechismus- und Belenntnißfrage Mg. 1855 
(und ſchon die Wechſelſchriften) bringt dafür unwiderſprechliche Belege. 
Aber reformirt war darum die heifiiche Kirche nicht; denn feine jener 
reformirten Spuren ift bergeftalt unvereinbar mit dem Lutherthum, 
daß fie e8 abfolut aufhöbe, wie man aus Schilbe Belenntnißftand der ſ. g. 
reformirten Kirche Kurhefjens, Mbg. 1855, 8. und Bilmar, Bedenken 
über das Gutachten 2c. Berlin 1856, 8. und Geſchichte des Confeffions- 
ftandes ꝛc. ſehen kann. Es verfteht fih, daß hier überall nur von ſach— 
ich reformirt oder lutheriſch die Rede iftz der umterfcheidende Namen 
gehört diefer Zeit niht an. Wilhelm IV. fpricht in einem Schreiben an 
den Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg von 29. Sept. 1582 von 
„uns, den Ständen der Augsburgifhen Confeffion und reformirten Re— 
ligion“. Rommel 5, 49. Bgl.Heppe, Urfprung und Gefchichte der’ 
Bezeichnungen „reformirte” und „lutheriſche“ Kirche. Gotha 1859, 8., 
insbef. S. 40 ff., 87 ff. In den Wechjelfchriften wird gegen jede dieſer 
Bezeichnungen proteftirt, aber von den „niederheffifhen und anderen 
reformirten Kirchen” geſprochen. 


5) Ueber den Intherifhen Charakter der heffiichen Kirche bis Landgraf Moritz 


vgl. insbejondere: Heppe, Thatfadhen aus der Kurh. Kirchengefchichte. 
Caſſel 1844 ©. 31: „Die durch diefe Reformation (des Landgr. Morik) 
veranlaßten reactionären Bewegungen des Volkes und eines Theils der 
GSeiftlichfeit Können nicht befremden. Denn es war in der Mafje des 
Bolls das Bewußtſein ihrer Augsburgiſchen Konfeffionsverwandtichaft 
immer lebendig geblieben.“ Derf., biftor. Unterf. über den Caſſ. Ca— 
tehismus von 1539 ©. 58 ff., wo im vierten Abſchn. die Gründe, aus 
denen der Caſſ. Cat. in Heffen nicht gebräuchlich werden konnte, darin 
gefunden werden, „daß alle Lebensverhältnifie des Volkes von dem Geifte 


6 


7 


er 
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der lutheriſchen Kirche durchdrungen waren“ ©. 62, „daß Heſſen von 
Anfang an in die große Lebensordnung der lutheriſchen Kirche ein- 
geführt war” daf., „daß es fih alfo um die Einführung eines vefor- 
mirten Lehrbudhs in einem lutheriſchen Lande handelte" S. 68, 
Ferner: Heppe, Gen. Syn. 1, 114 und 175 „das Luthertum der 
bei. Landesfirche” und 2, 263 f. Derf,, die Einführung der Berbefl. 
Punkte in Heffen. Caſſ. 1849. Bidell, Ueber d. Vpfl. ꝛc. 1. Aufl. 
S. 19, 2. Aufl, ©. 103. ©. übr. oben 8. 27 N. 7. 


Nachgewieſen in Ebert, Gejchichte der evangelifchen Kirche in Kurheſſen. 
Caſſel 1860. 8. 

Dahin gehören von officiellen Schriften die (von Paul Stein, Super. 
in Caſſel, ausgearbeiteten) „Wechjeliriften auf das im Jahr 1629 wegen 
der geiftlihen Güter ausgelafjene Kayf. Ediet ergangen zw. d. Dchlaucht 
und hochgeb. Fürften und Herrn Wilhelmen Logr. zu 9. und 9. 9. 9. 
Georgen Phifippen und Friedrihen 8. 3. 9." Caſſel 1632 f., und von 
Privatihriften die von Dan. Angelocrator, Joh. Appelius, Job. 
Erocius, Raph. Eglinus, Casp. Emden, Herm. Fabronius 
(Hoffner), Barth, Meier, Gregor. Schönfeld, Casp. Sturm, Paul 
Stein. 


8) Bon officiellen Schriften „Geiftlihe Confeſſion .. auf Befehl Ludwigen 


% 3.9. für © F. D. Kirchen und Schulen zujfammengebradt Mbg. 
1626. 12. Darmftadt 1667. 12." (Joh. Feuerborn): Gründliche Aus- 
führung, darin wider das zu Caſſel dem Titel nad) 1632 gedruckte, zuerft 
aber 1634 plötzlich ausgelaffene Buch genannt: Wechfelichriften mit ftarfem 
Beftand augenſcheinlich dargethan und erwiefen wird: 1) daß die der 
Augsp. Confeff. zugethane Ehriften nicht in allen und jeden Articuln 
der Ehriftl. Religion einig; 2) daß fie beiderfeits bei diefer Uneinigfeit 
feine geiftliche Brüderjchaft eingehen können; 3) daß dasjenige, jo in den 
3. H. Caſſ. Kirchen und Schulen gelehrt und geglaubt wird, von An— 
fang der Reformation nie bekannt, nie geglaubt, nie getrieben, wielweniger 
approbirt werden, von etlihen des Herrn Landgrafen Georgen Theologis 
ansgefertigt Mbg. 1636 fol. und (defjelben) Nothwendige ausführliche 
Specialwiderlegung deren in Heffen Eafjelifchen publicirten, alfo genannten 
Wechſelſchriften, gerühmten, gleihwohl aber ganz unbegründeten Ret— 
tung eines von Logr. Wilhelm den 19, April 1630 an 2. Georgen, Phi— 
lippfen und Friedrichen, 8. zu H. abgegangenen Schreibens, darin wider 
die Heſſen Eaffel. ohnerfindliche Einwürffe erwieſen wird, daß dasjenige, 
jo jet von den Niederheff. Kirchen geglaubt und gelehrt wird, von An— 
fang der Reformation nicht geglaubt oder befannt, noch approbirt fei, 
Gießen 1647. f. Vgl. von Privatichriften die von Garthe, Leuchter, 
Menter, Joh. Schröder, Jer. Bietor ꝛc. (99 Schriften bei Vil— 
mar, Geſch. S. 306 ff.). 


94 Deffentl. Recht der Kirche. Subjeetive Beziehungen, 8. 32. 


9) Amtliches Gutachten uud Heppe einer-, Bilmar und Schilbe an— 
derer Seite. 


Ba, 
B. Seit 1607 *). 


Das Butagetreten der Differenz der Anfichten über das 
Abendmahl war von Landgraf Philipp verhindert worden durch 
das Verbot der deßhalbigen Erörterungen (S. oben S. 32) und 
die ſtrenge Verweiſung auf die Wittenberger Concordie (Kuchenb. 
anal. X. 426). Als gelegentlich der Concordienformel der, ubi- 
quitiftiiche Streit über die Perſon Ehrijti einzubrechen drohte, 
griff man zu einem ähnlichen Mittel, durch Synodalabſchied zu 
verordnen, nur mit Worten der Schrift nicht in Abjtracto, ſon— 
dern in Conereto zu lehren, Die Natur der Sache, welche 
nicht zwei Disparate Gedanken neben einander dulden kann, 
nicht der Einfluß von Hunnius, mußte diefe Mittel auf Die 
Dauer ungenügend erjcheinen laſſen und auf Entſcheidung für 
den einen oder anderen Gedanken Drängen, jo daß, da für beide 
innerhalb der Generalſynoden Bertreter auftraten, Diefe wegen 
des fehlenden nothwendigen Eonjenjes in der Lehre aufhören 
mußten (oben $. 15 Note 22). Unter Landgraf Morig endlich 
kam die Sache wie überall (in der Pfalz 1563 und Anhalt 1596 
zu Gunften des reformirten, in den andern Ländern zu Gunſten 
des lutheriſchen Abenpmahlbegriffs) zur Enticheidung, wie man 
behauptete, „der Augsburgifchen Confeſſion, derjelbigen Apologie 
und unſerer Kirchenordnung nicht zuwider” Y. Wenn fich aber 
auch von den ſ.g. VBerbefferungspunften (Eintheilung des Deca- 
Logs, Bilderverbot, Wiederholung des obengedachten Synodal— 
abjchiedg wegen Der phrases loquendi de persona Christi und 
fractio panis beim Abendmahl) fagen ließe, daß fie an fich ala 
Adiaphora mit dem lutheriſchen Bekenntniß nicht unvereinbar 
wären 2), jo läßt fich Doch Das 1607 reſp. zu ihrer Nechtferti- 
gung von der Generalſynode aufgeftellte und in den Synodal- 





*) Heppe, Einführung der VBerbefferungspunfte in Heffen won 1604 bis 
1610 und die Entſtehung der heſſiſchen Kichenordnung von 1657, Caſſel 
1849, 8. Bilmar, Geh. S. 164 f. 163 ff. Ebert S. 169 ff. 
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abjehied mit aufgenommene damit auch in den. C.O. von 1610 
und 1657 fanetionirte Belenntniß in der Abenpmahlslehre °) 
nur als reformirtes auffallen 9, und jene felbft erhalten damit 
allerdings eine Bedeutung für den confeſſionellen Standpunft, 
die ihrer Zeit Ichon vor jenem Bekenntniß nicht verfannt worden 
iſt und den Austritt einer großen Neihe von Pfarrern zur Folge 
hatte, Keine von Ldgr. Philipp oder Logr. Wilhelm IV. her— 
rührende Manifeftation reformirter Anſchauung war: von der 
Art geweſen, daß deßhalb ein lutheriſcher Prediger das Aufgeben 
feines Amtes hätte für nothwendig halten müfjen, zum klarſten 
Beweis, wie die neue Neform mit jenen durchaus nicht auf 
gleicher Linie fteht, vielmehr in der That beziehungsweije eine 
Losſagung von Der Iutherifchen Kirche ift. 


1) Man hatte ſich gewihnt, in der blofen Auslaffung der Antithefe in der 
Variata ein Gutheißen des reformirten Begriffs zu finden, und die deß— 
baldige Oppofition der Bergiſchen Concordie wider die Variata mußte 
allerdings diefer an fih grundloſen Anficht ſcheinbar einen Halt geben. 
Im Außerften Fall konnte von der Bariata und der Apologie und Kirchen- 
ordnung nur gefagt werden, fie fee die lutheriſche, veprobive aber bie 
reformirte Anficht nicht, ſchließe fie nicht neben der lutheriſchen aus. 
Das neue Befenntniß jet aber die reformirte Auffaffung und läßt allen- 
falls die lutherifche Daneben zu, und ſchon infofern würde man darin ein 
Abgehen won dem Bisherigen, ein „zumiber” haben finden miüffen. Die 
fich felbft widerſprechende Proteftation galt augenſcheinlich einestheils dei 
8.17 d. R. U v. 1555 und 8. 5 d. R. A. v. 1566, und anberntheils 
dem Teſtament Ludwigs v. Marburg, das Neuerungen in Religionsſachen 
mit Nachtheilen bedrohte. Der Schluß alſo, den Bilmar, Bedenken ©. 
27 aus derſelben zieht, es ſei Alles beim Alten geblieben, iſt unhaltbar. 
Das Teſtament lautet: „Was nun ermelten Unſern Erben an Unſern 
Land und Leuthen in der Theilung und Vergleichung zukommen wurdt, 
pitten Wir ſie nicht allein zum höchſten und vleißigſten, ſondern wollen 
ihnen auch hiermit bey Verluſt deßjenigen, ſo ihnen hierin 
verordenet, und fie von Uns zu erben haben, ufferlegt und anbe— 
vohlen haben, das fie unfere gehorfame Unterthanen bey Unferer 
wahren Neligion  dero in Gottes Wortt, den prophetiichen und 
apoftoliihen Echrifften gegrundten und in Anno 1530 ‚weifand 
Keißer Carln duch Unſern gottfeligen Herrn Bater und andere Reichs— 
ſtänd zu Augfpurg übergebenen Confeffion uud Dderojelben Apologi, fo 
bis anhero bei Uns gehalten wordenn und nod, und dan Unfere Super 
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intendenten, Pfarherr und Prediger, fo zu Zeitt Unfers Abfterbens fein 
werden, im ihrem Beryff und Lehr pleiben, und davon nicht abweißen 
oder vertringen laſſen, ſondern fie und ermelte Unſere Unterthanen in 
genedigem. Shut und Schirm haben, und want ihrer der Superinten- 
denten und Pfarher einer mit Tod abgehen wurd, alsdann mit allem 
Vleiß dahin ſehen wollen, damitt deßelben erfeddigte Stedt widderumb 
mit einer qualificirten und tauglihen Perfonen, jo berurter Confeſſion 
und Befandtnuß zugethan, erjettt und Feine ſolcher Confeffion und dero— 
jelben Apologi widdrige oder irrige Meinung, die werd auch gleich ge- 
nannt, wie fie wolle, im Landt eingefhurt und vortgepflanzt werde, wie 
Bir dan auch in Gleihem Uufern Erben dieſes anbevehlen thun, weil 
die Schulen seminaria ecclesiae jeynd, daß fie vleißige Ufffiht haben, 
darınit Unjere Univerfität allbier zu Marpurg, wie auch Die Particular- 
Schulen hin und widder in Städten, jo Einem oder dem Andern umter 
ihnen zufommen werden, mit folhen Professoren und Praeceptoren, die 
vorberurter Augſpurgiſchen Confession verwandt und zugethan, und feiner 
widdrigen oder irrigen Lehr anhängig fein, befteli® werden, damit es 
nicht etwa dem gemeinen Spruchwortt nachgehbe, Morbida facta pecus 
totum eorrumpit ovile.* Teftam, Landgr. Ludwig IV. 25 Apr, 1595. 
bei Rommel Heſſ. Geſch. VI. 72 ff. au in Acta succ, Marp. 1615. 
lit. A. Heſſen Caſſ. rechtl. Deduct. lit. A, 


So 5. B. Bidell, Ueber d. Bpfl. d. ev. Geiftl.. ꝛc. 1. Aufl. ©. 21, 
2. Aufl. S. 105 und jo ſchon die Wechſelſchr. ©. 12, und wieder Bil- 
mar, Geſch. d. Confeſſionsſtreites. 


So glauben wir, daß wir im heiligen Abendmahl neben und bei der 
mündlichen (leiblichen) Nießung des Sacramentes des Leibes Chrifti zu- 
gleich auch des wahren Leibes und Blutes unferes Herrn Jeſu Chrifti ſelbſt, 
nicht imaginarie oder nad) bloßen Gedanken, fondern wahrhaftig theil- 
haftig werben, und daß durch ſolche Nießung Chriftus in unſeren Herzen 
wohne. — — — Diefe beiderlei Efjen, nämlich das mündliche Eifen des Sa— 
eraments und dann das geiftliche Eſſen des Leibes Ehrifti hat die Schrift im 
(in) Haren hellen Buchftaben. Daß aber über diefes noch ein drittes Effen 
ſei, da der Leib (ChHrifti) mit dem TYeiblichen Munde auch der Gottes- 
läfterer, Zauberer und anderer Unglaubigen auf unerforſchliche (Sch.: 
unempfindliche) Weile, doch ohne einigen Nuten und Frucht gegeffen 
werde, biejes ftehet nicht in der Stiftung (des Nachtmahls) noch irgend 
in der heiligen Schrift. Derowegen fo bleiben wir bei den obgejetten 
beiderlei in Gottes Wort ausdrüdlich geſetzten Eſſen und laſſen das 
dritte, als welches in der Schrift weder einigen Befehl, noch Verheißung 
bat, an feinen Ort gejett (geftellet) fein, wollten aber doch mit feiner 
Kirche, jo dafjelbe etwa glaubt oder hält, (deswegen) ftreiten, noch fie 
verdammen“ [freilich noch weniger eine folhe ſelbſt fein]. 
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4) Auch Schilde, Belenntnifftand S. 90 (hierin u. E. zu feinem Vor— 
theil nicht in Uebereinftimmung mit Vilmar, Geb. ©. 193 ff.) be— 
fennt dies unummwunden. Wenn er ©. 16, 24 und 90 dein Bekenntniß 
feine Bedeutung und Geltung beilegen will, eben weil es mit der gleichzeitig 
anerkannten Anguftana in unvereinbarem Widerfpruch ftehe, jo folgt 
doch nur, daß man fich diefes Widerfpruchs entweder nicht Har bewußt 
war oder ihn zu läugnen Urſachen Hatte (S. Note 1), nicht, daß man 
nicht fo, wie geſchehen, befannt habe. Meber die Unhaltbarkeit des 
Zweifels an der Aufnahme in den Syn. Abſch. Bilmar, Geh. ©. 
217) und den Tert f. Amtl. Gutachten ©. 76 ff. — Das Belenntniß 
wurde 1607 won der Gen. Syır, als Anl. A des Abſchiedes gedrudt, 
iſt auch Schönfeld, Spiegel der offenbaren unverfhämten Calummien ꝛc. 
Mög. 1608. A. (wieder abgebrudt bei Bilmar, Geld. ꝛc. S. 350 ff.) 
angehängt. Der Text weicht won dem von Heppe, Vbeſſ. Punkt. ©. 
71 f. und Confeſſ. Entw. S. 39 f. abgedrudten einigermaßen ab, in 
Note 3 haben wir die Schönfeldjhen Leſearten parenthefirt. 


$. 33, 
D. Reformirtes Bekenntniß. *) 


Die reformirte Kirche hat nie, wie die Kirchen Augsburgi- 
jcher Eonfeffion, auch der Form nad) ein gemeinfames Glaubens— 
befenntniß gehabt ) oder formell Guriftiich) in einem Verbande 
gejtanden, Mit dem Austritt aus der Reihe der Tutherijchen 
Kirchen in die der reformirten fonnte darum auch nur eine 
materielle Verwandtſchaft mit dieſen entjtehen, und nur ſoweit 
die Mebereinftimmung im Befenntnif reichte. Dies ijt hinficht- 
lich der Abenpmahlsiehre in der That durchgängig der Fall; 
hinfichtlich anderer Lehren, welche reformirten Kirchen eigen 
find, 3.8. der Prüpdeftination (in Beziehung auf welche das 
Bekenntniß ſich ſogar ausdrücklich an Luther anſchloß °), ift gar 
nicht8 geändert, und der Schluß (im 17. Jahrh. „Ealumnia” 
der Yuther, Theologen) ganz unhaltbar: Weil dieſe oder jene 
reformirte Kirche in der Schweiz, Holland, England 2. fo 
(ehrt, lehrt auch die heſſiſche Kirche fo, da fie reformirt ift ®), 

Die heſſiſche Kirche war darum von der Moritz'ſchen Refor— 
mation an eine Kirche Augsburgifcher Ennfeffion 


*) Bad, Geſch. d. Ruf. 8. 43, 


=? 
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mit reformirter Auffaffung der Abendmahlslehre 
im Art, 10. Nechtlich hat die fo geartete Kirche erſt Durch den 
Weſtphäliſchen Frieden Anerkennung erhalten %, und jo bejteht 
fie in Niederheffen, Ziegenhain und Hersfeld bis auf den heu— 
tigen Tag. Es verfteht fich nach Vorftehendent, daß fein ſym— 
bolisches Buch der Neformirten ſchon deßhalb und ohne aus— 
drückliche Neception als ſymboliſches Buch in Helfen als folches 
Geltung hat’), und daß man noch weniger berechtigt ijt, Süßen 
fremder reformirter Kirchenordnungen, weil reformirt, Gültigfeit 
für uns zu vindieiren ©), 


1) Augusti, diss. Hist. et lit. de libris ecel. reform. symbolieis in deſſen 
corp. libr, symb. p. 602, sqq. 

2) „So ift unfer Belenntniß eben dasjenige, was Hr. Lutherus in der 
Bibel und Vorrede über die Epiftel an die Römer aus Gottes Wort 
gethan und geſchrieben.“ Bol. Wechjelfchriften S. 12, 89 f. 310 ff. Bei 
dem Rel. Gejpr. v. 1661 werden gleihmwohl 6 Differenzpunfte aufgeftellt; 
allein da die heſſiſchen ſymboliſchen Schriften darüber nichts enthalten, ijt 
infofern die Wiffenihaft eines Jeden frei. S. u. 8S. 91 N. 1u. 8. 113 N.d. 
Pf. Hosfeld zur Dechfen, mehrfaher Hinneigung zum Lutherthum von 
feiner Gemeinde angeflagt, erklärte, bei feinem Webertritt zur reformirten 
Kirche habe er fich vorbehalten: 1. daß, obgleich die argumenta in arti- 
culo de praedestinatione auf der reformirten Seite wichtiger, als auf der 
der Lutheraner, jo wollte er doch frei fein; 2. wollte er fich gegen feine 
Lutheraner feindfelig erzeigen, 3. wann die Lutheraner das Brodbrechen 
einführten, wollte er. wieder zu ihnen treten. Es ift ihm vom Konfift. 
der angezogenen ergerlichen Reden fich insfünftige bei Vermeidung fcharfer 
Verordnung zu enthalten ernftlich eingebunden worden, C. Bſch. 26. Juni 
1668 in S. Einige Einwohner der Gem. Oechſen Amts Vacha ce. Ehr. 
309. Hosfeld Pfarr. daſ. — Bilmar Gef. d. Blſtd. fpricht eben 
wegen dieſes Artikels von der Prädeftination der niederheififchen Kirche 
den Charafter der reformirten ab. 

3) Münscher de ortu etc, p. 32, — Wenn Angehörige einer reformirten 
oder Intherifchen Gemeinde zu einer frzſch. reformirten Gemeinde treten 
und umgekehrt, joll Dies als ein Mebertritt zu einer anderen Confef- 
fion angejehen werden. C. 4. v. 7. Juli 1857. 2467 C. Pr. ©. 
unten 8. 126%. 7. Es gilt won der hefiihen Kirche, was die Kur— 
fürftin Dorothea von Brandenburg von ſich fagte: „Sch mache mich des 
ſeelenverderblichen Pfaffengezänkes nicht theilhaftig, maßen ich aus der 
experience abnehme, daß diefe Zünfereien alle nicht fo fehr zur Ehre 
Gottes und Beförderung der Seligfeit, als zu eiguer Ehre umd anderem 
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menſchlichem Respect gerichtet find; daß ich mich eben follte päpftifch, 
Iutherifch oder calviniſch nennen laſſen, trage ich billig Bedenken. Weil 
man aber durch böſe Gewohnheit und opiniones in der Welt mit dem 
Namen eines bloßen Chriften nicht fortfommen kann, fondern fich zu einer 
oder anderen Secte (oder chriſtlich davon zu reden) einer gewiſſen Kirche 
und Confession befennen und nennen muß, und aber die reine, unver— 
fälfhte Neligion mit meiner Confession übereinfiimmt, jo werde ich per 
mundi errorem mich wohl Neformirt neunen laſſen.“ — — „Denfelben 
Kamen Reformirt mag ich mit dem Namen eines Kalviniften nicht con— 
fundiren laſſen.“ — Als 1656 die Caſſelſchen Geiftlihen erinnerten, was 
wohl andere reformirte Kirchen von Einführung des dritten Feiertags 
halten würden? (Heppe, Vb. P. S. 229) Tautete die vom Landgr. Her- 
manı entworfene Antwort: Ob e8 denn eben jo gar Recht oder ein 
Slaubensartifel Sei, daß man den ausländischen reformirten Kirchen alles 
nachthun müſſe? — Wir find Glieder der evangelifhen Stände im Röm. 
Reich und müſſen uns nad Unferen und deſſelben Stand, nicht aber 
vornehmlich nach den ausländiſchen Kirchen richten. — „Es ift wahrge- 
nommen worden, daß im neuerer Zeit zu Bezeichnung der den officiellen 
Namen der veformirten Kirche führenden Abtheilung der enangelifchen 
Landesfirhe im Gegenfate gegen die den gleihen Namen führenden 
Kirchen anderer Länder öfters der Ausdrud „heſſiſch veformirte” Kirche 
gebraucht wird. Da diefes im amtlichen Verkehr, welcher fih an die 
herkömmliche und Firhenregimentlih fanctionirte Bezeihnung Des be- 
treffenden Theils der Landesfirhe als „reformirter“ oder „ewangelifch 
reformirter” zu halten hat, nicht zugelafjen werben darf”, jo ift dem Con— 
fiftorium in C. aufgegeben, eintretenden Falls die betreffenden Diener 
zu abmoniren. M. 8, 17. Nov. 1859. 1213 (übereinftimmend mit 
Bilmar Geh. S. 237). Vgl. über den officiellen Namen u. W. Instr, 
päc. Osn, Lsrt, ‚VIl. S. 1, art XV.8 4 3. £ 36.9.0. Sun) 1722 
(3, 879). Cheediet 18. Febr. 1724 8. 4, Affecur. Act. v. 28. Det. 
1754. Mofer, ti. Ael. Bf. 2 B 0.238 Bol. oben zAN 1. 


4) Bekanntlich vorzugsweiſe auf heſſiſches Betreiben, Bis dahin hatte man 
den Einfhluß in den Neligiousfrieden dadurch zu prätendiren verſucht, 
daß man die reformirte Auffaffung in die variata 2c, legte (Wechjel- 
ichriften) oder den Unterfchied zwifchen lutheriſch und reformirt im We- 
fentlichen weg zur argumentiven fuchte, Vgl. z. B. Paul Stein, Coneio 
irenica oder Friedenspredigt, darinnen unter andern dargethan und be- 
wiefen wird, daß beiderfeits Evangeliſche von dev Perfon des Herrn 
Chrifti, dem heiligen hochwürd. Abendmahl und dev Önadenwahl der 
Kinder Gottes im Fundament und Grund der Seelen durchaus Einig 2c. 
Caſſel 1618. 4. Menter und andere Lutheraner opponirten natürlich, 
und es folgten fih Nettung und Examen ber Rettung dev Friedens— 
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predigt 2c. Die rechtliche Anerkennung von beiderjeits Evangeliſchen 
im Weſtphäliſchen Frieden machte mit den Bedürfniß der Schon präfenten 
Einigkeit auch ihrer Behauptung ein Ende, aber Raum für Beftrebungen 
erst nob zu erlangender Bereinigung (1661), befanntlih ohne Erfolg. 

5) Behauptet ift es bis jegt nur hinfichtlic des Heidelberger Catech., widerlegt 
von Richter, Gutachten S. 30. Er ift es eben jo wenig, als es früher 
etwa der lutheriſche war, ſondern, wie Diejer, erlänternde Lehr» nicht Be- 
keuntnißſchrift (8. 30 a. ©.). 

6) Sp wenig, wie futherifhen aus diefem Grund analoge Anwendung in 
den Jutherifhen Landestheilen. Die Kirhenordnungen find nur 
abuſiv reformirt oder lutheriſch zu nennen, infofern fie unter dem Einfluß 
des Yutherifchen oder reformirten Bekenntniſſes entftanden find. Wo 
ihre Sabungen eine nothwendige Konfequenz des Bekenntniſſes find, 
gelten fie als ſolche natürlich itberall, wo daſſelbe Bekenntniß mit feinen 
nothwendigen Confequenzen gilt, weil es überall dieſelbe nothwendige 
Sonfequenz haben muß. Diefer nothwendige Zuſammenhang (wenn 
auch im Bekenntnißſtand jehr wichtig) ift doch den wenigften Süßen der 
Kirhenordnungen zuzuſchreiben und wo er fehlt, ift es irrig won 
Intherifch oder reformirt zu ſprechen und verwandt mit der Fatholifchen 
Auffaffung der Kirche. 


§. 34. 
E. £utherifches Bekeuntniß *). 


Auch in den übrigen hier in Betracht kommenden Landes— 
theilen (Oberheſſen, Schmalkalden, Schaumburg) ift die Augs— 
burgifche Confeſſion mit Apologie, Art. 10 aber nad luthe— 
riſcher Auffaffung verjtanden, Symbol, Für Oberheffen und 
Schmalkalden findet Das feine Erklärung darin, daß durch die 
Darmſtädtiſche Beſitznahme 9 die Moritziſche Verbeſſerung ſu— 
ſpendirt und bei der Zurückgabe an Heſſen-Caſſel ſtipulirt wurde 
„daß, ſoviel die Lande des Oberfürſtenthums Caſſeliſchen Theils 


betrifft, dieſelbige benebenſt dem Exereitio in Lehre und Cere— 


monien in demſelben Stand verbleiben ſolle“ 9. Für Schmal⸗ 
kalden wurde den Reformirten zugleich das Simultaneum vor— 


behalten 5). Damit war in dieſen Landestheilen der Bekenntniß— 


*) Bad, Kof. 8. 46 fi. Heppe, confeſſ. Entwidel, 88. 45. S. 2%6 ff. 
33 ff. Bickell, Ueber d. Vpfl. ꝛc. (2) 107 fi. 
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jtand vor 1605 9, jedoch mit, Durch den Gegenfaß zu den re- 
formirt gewordenen Landestheilen hervorgehobener, Yutherifcher 
Betonung und thatjüchlicher Verwifchung des unioniftiichen 
Standpunftes erhalten °). 

Wenn in den Slirchenordnungen won 1656 und 1657 ver 
Augsburgifchen Confeſſion und Apologie als der Symbole fir 
Helfen überhaupt gedacht wird ($. 26 Note 4), ſo Darf Diefe 
generelle Bezugnahme natürlich nicht fo gedeutet werden, als 
ob Die jpeciale verjchiedene Deutung des Art. 10 damit auf- 
gehoben und nur eine, fei e8 die lutheriſche oder reformirte, 
für dag ganze Land maßgebend fein folle, vielmehr ift das ge— 
chichtliche Nefultat abweichenden Verſtändniſſes dabei als vor— 
behalten zu denken ©). 

Sn Schaumburg ijt Durch die Kirchenordnung des Grafen 
Ernſt von 1614 als reine chriftliche Lehre aufgeführt: „pie in 
der Propheten und Apofteln Schriften und in den bewährten 
symbolis Apostolico, Nicaeno und Athanasio gefafjet ift, Mit 
welchen auch gleichitimmen ver cathechismus und Befenntnuf 
Lutheri und confessio, die dem Kaiſer zu Augsburg anno 1530 
überantwortet ift, wie imgleichen deren apologia und articuli 
Schmalcaldiei” 9%. Ldgr. Amalie Elijabeth beftätigte dieſe Re— 
ligionsverfaſſung ). 


4) Hauptaccord v. 24, Sept. 1627. Rommel, Geih. 8, 32 ff. 

2) Bergleih v. 14. April 1648, beftätigt im I. P. 0.15 8. 13 J. P. M. 
$. 58 abgedrudt bei Estor, elem. 155 sqqg. Dal. Rommel 8, 731, 
764 ff. 

3) Estor, 1. c. p. 174. Rec, zw. Heſſ. Eaff. u. Heſſ. Darmft. 24, Sept. 
1627, Nebenabih. vom 14. April 1648. Jener iſt abgebrudt bei 
Häfner, die Herrſchaft Schmalk. Bd. 4 ©. 264 f., dieſer bei Meiern 
acta pac. Westphal. V. 684—637. Vgl. Rommel 8, 36. Schmal- 
falden hatte feit 1360 halb Hefjen, halb den Grafen von Henneberg ger 
hört, von denen der Iette, Georg Ernſt, 1580 die Concordienformel un— 
terzeichnete und 1583 ftarb, worauf fein Antheil an Wilhelm IV. von 
Heffen fiel und die Concorbienformel jedenfalls auch in dem angefallenen 
Theil (im vorhin Schon Heſſiſchen hat fie nie Geltung gehabt) aufhörte, und 
die beifiihe 8. O. von 1573 eingeführt wurde. Die Darmftädter Linie 
batte befanntlich ebenwohl die Cone. Formel nicht angenommen, bat fie 
daher auch nicht eingeführt und wenn in dem Receß won 1648 das Exer— 
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eittum in Lehr und Ceremonien in: demſelben Stand werbleiben 
follte, fo hat man früher nie daran gedacht, die Koncordienformel zuma! 
fir ganz Schmalkalden dadurch garantirt zu jehen. Vil mar Geſch. S. 236 
Yaßt daher mit Unrecht den Receß auch die Koncordienformel und zwar 
für ganz Schmalfalden garantiven, ja ſogar die ſächſiſche Agende von 
1539, fo daß die Landgrafen nicht allein, ſondern aud der Graf Ernft 
von Henneberg „gewaltthätig” handelten, wenn jene 1566 und 1573 
und diefer 1582 (Richter, 2, 460) in ihren reſp. Landen neue 
Agenden einführten und die von 1539 abjchafften; und erft Diefe 8. DO. von 
1582 war e8, die die Koncordienformel für den Hennebergihen Antheil 
an Schmalfalden zum ſymbol. Buch machte, fo daß dem Receß zuge- 
muthet wird, das Eingeführte und Abgeichaffte gleichzeitig zu garantiren, 


Augsb. Conf. v. 1530 mit Apologie, concordia Witteberg. Schmalfald. 
Art. und catech, Lutheri, „wie ſolche Stück ingefampt biß ufs Jahr 
1604 einfchl. laut der fürftl. heil. allgem. Kirchen-Agenden (1573) behalten 
werden” (vgl. 8. 25 bis 8. 31, hin. des Catehismus 8. 94). ©. d. 
Revers bei Heppe a. a. O. S. 55 und die „Seiftliche Confeſſton“ 2c. 
bei „amtl. Gutachten“ S. 74. j 

Bach a. a. D. irrt, wenn ev behauptet, Landgraf Ludwig von Marburg 
habe die Concorbienformel angenommen. Dagegen war er allerdings 
der lutheriſchen Auffaffung zugethban, wie auch Die Darmftädtifche Linie, 
Heppea. a. D. ſpricht von Ausrottung des altproteftantifchen Befennt- 
niffes und Aufrihtung des Lutherthums in Oberheffen. Bal. denf. 
Autor in Note 5 des 8. 31 oben, und amıtl. Gutachten ©, 74, Das ift 
jedenfalls zuviel gejagt. Zwar hat Landgraf Ludwig V. in den 1624 
aufgeftelften Belenntniß (Heppe a, a. O. ©. 46 ff.) ſowohl, als in der 
Borrede der Darmſtädtiſchen Symbolfammlung d. d. 20. März 1626: 
GSeiftlihe Confeffion auf Befehl Ludwigen 8. z. 9. für ©. F. G. Kirchen 
und Schulen zufammengebracht. Mbg. 1626, 12. Darmftadt 1667, 12. 
(Amtl, Gutachten ©. 74) ſich wiel lutheriſcher, als es der bisherigen 
Eutwidelung der Iutheriihen Lehre in Heffen entſprach, ausgeſprochen, 
ohne Zweifel um den Gegenſatz zu Heffen-Eaffel defto fichtbarer zu machen. 
Gleichwohl konnte feine Abficht nicht fein, an der bisherigen Auffaffung 
etwas zu ändern, da ja das Teſtament Ludwigs IV. Neuerungen mit 
dem Berlufte der Erbſchaft bedrohte und begreifliher Weife nicht nur 
Neuerungen nach der reformirten, jondern auch nad der lutheriſchen 
Seite Neuerungen waren. Der Bicefanzler Jakob Jungmann, der ver 
möge feiner Stellung wohl genau wußte, wie dev Landgr. v. 9. Darm— 
ſtadt (defjen Diener er war) das meinte, wermachte in feinem am 20. 
Juni 1634 errichteten Teſtament (Ueber die Armenanftalten zu Marburg, 
Heft 2 ©. 118) den Marburger Predigern 400 Thlr., „jedoch daß fie 
nicht zänkiſch noch ärgerlich, jondern friedfertig und exemplariſchen Wan- 
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dels und Lebens, auch der reinen in prophetiſchen und apoſtoliſchen 
Schriften gegründeten und in symbolis Apostolico, Niceno und Atha- 
nasii, auch endlich in der Augsburgifchen Confeffion, wie die ſowohl in 
anno 1530 Kaiſer Carolo V. zu Augsburg übergeben, als hernach wölliger 
declariret, in colloquio Wormatiensi fürgelegt und anno 1551 zu damals 
vorgeftandenem Synodo zu Trident, auch ao 1561 zu Naumburg von da- 
ſelbſt werfammelten proteftivenden Chur- und Fürſten wiederholet, Kaijer 
Ferdinando zugefchidet und im Fürſtenthumb Heffen anfangs von wei- 
Yand Landgraf Philippfen zu Helfen dem ältern angenommen, eingeführt 
und bis uff undt zu Zeit des Neligionsfriedens bei Sr. Fürftl. Gnaden 
Lebzeiten undt dem ſinn der Gottes Wort gemäs üblich getrieben und 
behalten worden, begriffenen Evangelifchen Neligion undt Bekändtnuß 
jeyen,” Jungmann, dem es hier offenbar um eine genaue Beftimmung 
des Symbolbeftandes feiner Zeit zu thum ift, ſchließt fih ganz au Die 
K. O. von 1566 und 1573 an (8. 26 N. A), ohne einer Beränderung 
von 1626 zu gedenken. Daher ift der Nevers (Note 4) auch nur nad) 
Maßgabe von 8. 30 a. E. (wie folde Stück insgefammt bis 1604 be- 
halten werden) zu verftehen und der Receß von 1648 garantirt dieſen 
Stand vor 1604, wie fich deutlich daraus ergibt, daß in den Verträgen 
über das Sammthospital Haina vom 24. Sept. 1627 u. 6. Aug. 1650 
die Religion gavantirt wird, welche zur Zeit des Landgrafen Ludwig 
des älteren am Orte in öffentlicher Hebung geweien und von Ludwig 
dem Getreuen dafelbft 1624 wieder eingeführt worden. Kopp, Handb. 
5, 21. Rechtlich ift alfo Oberheffen heute nicht Jutherifcher als 1604 und 
Ranke, Sendfhr. S. 21 nennt mit Unrecht das durch den Receß 
verbürgte Bekenntniß „ein rein lutheriſches“ und die Schmalfalder Ar- 
tifel und Catech. Luth. ſymboliſche Bücher Oberheffens, das vielmehr nur 
den S. 31 gedachten Standpunkt feftgehalten und die 8. 32 und $. 33 
weiter beſchriebene Entwidelung nicht angenommen, reſp. wieder abge- 
worfen bat. A. M. ift Gildemeifter, das Gutachten d. theol. Fac. 
zu Mög. 1859 ©. 78. Was er vom Darmftädter Catech. anführt, be- 
rührt aber den Symbolbeftand nicht und der Revers ſpricht nah Obigem 
nur gegen feine Anficht. Conſequenter Weife waren die Schmalfalder 
Artikel ꝛc. vielmehr entweder fhon vor 1604 Symbole der heffischen 
Kirche (5. ION. 2) und find es dann noch in ganz Althefjen, nicht nur 
in Oberheffen, oder fie waren es nicht und find es daun jetzt roch fo 
wenig in Ober- wie in Nieberheffen. 


Mit dieſem nicht unerheblichen Vorbehalt allein ift wahr, was Bickell 
a.a.D. 112 behauptet, die Augsburgiſche Confeſſion bilde die gemein- 
fame Grundlage für alle heffifchen Landestheile. Zur Zeit, als Bidell 
ſchrieb, war die Geſchichte der Moritz'ſchen Reform noch wenig aufgeklärt, 
und das gleichzeitige Bekeuntniß (5. 32 Note 3) in Vergeſſenheit gera— 
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rathen vefp. von dem Autor nicht gekannt. Er würde fonft ohne Zweifel 
nicht angenommen haben, Mori habe nur den reformirten Ritus ein— 
geführt. Auch Münscher, de ortu ete. fannte das Bekenntniß nicht. 

7) K. ©. 1614 Th. 1 Cap.: Vom erften Stüd, nembli von der Lehre 
p: 9, vgl. p. 147. 

8) Priv. fiir die Stände ter Grafſch. Schb, 17. Juli 1649 kei Ledder— 
bofe, kl. Schr. 1, 158 ff. Day Am. Elif. an die Stelle der Concor— 
dienformel Luthers Catechismus gefetst habe, wie Piderit, Geſch. der 
Grafſch. Schaumburg S. 153 und Rommel, Gefdh.8, 760, anfcheinend 
auh Vilmar im Borwort zur Geſch. d. Conf. Standes, unterftellen, 
ift fonach wohl ein Irrthum, wenn nicht etwa der Paſſus p. 147: „wie 
dieſe Lehr durch Gottes Gnade einträchtiglich in den benachbarten Braun— 
ſchweigiſchen und Lüneburgiſchen und anderen dergleichen Landen gepre— 
diget wird“ auf die dort geltende Concorbienformel hat bezogen werben 
ſollen. — Dagegen find in dem Privileg die Schmalfalder Artikel ſchwerlich 
mit Abficht ausgelaffen. Da auch ohne Beftätigung das nicht abrogixte 
Hecht fortdanert, ift die Auslaffung unerhekfich, 


$. 355 (& 8. IV, Pi: 5 4.) 
II. Nechtsnormen der Rirche *). 
1. Nömifches und canonifches Necht. 


Das Necht ijt nicht ein Erzeugniß der Geſetze oder Negeln, 
jondern umgekehrt Diefe entitehen aus jenem), das Necht aber 
als fittliche Nothiwendigfeit aus den betreffenden Lebensverhält— 
niſſen fjelbft 9, Sp hatte das Lebensverhältniß, welches wir 
Kirche nennen, ein Recht erzeugt, deſſen Regeln in den römi— 
ihen und kanoniſchen Rechtsbüchern (corpora iuris) aufgezeich- 
net find und von der Ueberzeugung fittlicher Nothwendigkeit 
(opinio necessitatis) getragen wurden, 

Sp weit nun die Reformation das Lebensverhältnif auf 
andere Grundlagen ftellte und aus dieſen andere Folgerungen 
zog, mußte ſich mit der fittlichen Nothwendigkeit auch Die Meber- 
zeugung von berjelben und jomit das Necht andern. Inſofern 
das nicht der Fall war, vielmehr Die Kirche in ihren thatjäch- 
lichen Verhältniſſen dieſelbe blieb, war eine folche Aenderung 
vollig unlogisceh und unberufen, darum auch erfolglos. 





*) Eihhorn, 1, 370 ff. Richter, $.80,83 (8.79.81), Walter, 8.123. 
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Für die Nichtigkeit der obigen Anſchauung vom Necht ift 
daher nicht Leicht ein treffenderer Beweis im Großen in der 
Sejchichte geführt worden, al8 mittelft der Verdammung und 
Verbrennung des canonilchen Nechts Durch Kuther?) und jeine 
Zeitgenoſſen %), Die deſſen fortdauernde Gültigkeit und Anwen 
dung in alfen nicht ihrer Grundlage nach veränderten Verhält- 
niffen durchaus nicht alterirt bat. 

Sn Heffen haben die Suriften auch im 16, Jahrhundert 
nach canoniſchem Necht geiprochen ); von den Verordnungen 
nehmen die &. O. von 1610 Cap. 12 (1, 508) und 1657 
Cap. 15 8. 4 (2, 458) gelegentlich der Ehefachen auf Die „be= 
\chriebenen geiftlichen und weltlichen Nechte” Bezug 9). Die 
D.N ©. D, 1746 Tit. 5 $. 11 verpflichtet die Oberappella= 
tionsgerichts = Mitglieder nach „Des Reichs gemeinen Rechten“ 
zu Sprechen, zu denen unzweifelhaft auch das canonifche Necht 
gehört. 


1) Fr. 1 D. de reg. iur. Non ut ex regula ius sumatur, sed ex iure, 
quod est, regula fiat. 

2) „Das Recht hat fein Daſeyn für fich, fein Weſen vielmehr ift das Leben 
der Menſchen felbft, won einer befonderen Seite angefehen." Savigny, 
Beruf unf. Zeit für Gefeßgeb. u. Rechtswiſſenſch. S. 30. 

3) Die Homberger Synode verordnete: Jus illud contra fas vocatum 

canonicum omnino legi prohibemus. ef. Ordn. im c. 29 de uni- 

versali studio Marpurgensi. Schminke, mon.-hass. 2, 650. 

Allerdings nicht Die vechtsgelehrten; j. Böhmer, J. E. P. 1. 2 88. 63 

sqg., der mit Ueberfehung des eigentlihen Grundes der Erſcheinung ibn 

in juriftiicher Pedanterie und Umentjchloffenheit findet. — Intereffante 

Mittheilungen über das Verhältniß der Iuriften und Theologen der 

Reformationszeit zum canonischen Necht, auch für ein nicht ftreng juri- 

ftifches Publifum, machen Stintzing, Ulrich Zaſins. Baſel 1857. 8, 

S. 223 ff. und Muther, Der Neformationsjurift Dr. Hieronymus 

Schürpf. Erlangen 1858. Treffend bezeichnet Muther &. 42 als ger 

meinſamen Irrthum der Juriften und Theologen, daß die Geltung des 

canoniſchen Rechts anf die Autorität des Papftes zurüdzuführen ſei, wes— 
halb Luther gegen das canoniſche Necht war des Papftes wegen, und 

Schürpf für den Papft des canonifchen Rechts wegen. 

») Consil, Marp. I, 15 $. 271. III. 34 $. 7 beide von H, Vultejus mit 
Beziehung auf Weſenbeck, Schurff, Mynfinger und Schneidewein; vgl. 
Böhmer l. c, $, 68 und Vultejus, iurispr Rom, 1614, prol. p. 59, 
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Wahr iſt aber, daß bei Stiftung der Univerſität das canoniſche Recht 
unter die Lehrgegenſtände nicht aufgenommen iſt. S. den Gnaden- und 
Frh. Br. für d. Univ. 31. Aug. 1529 bei Rommel, Ph.d. Erm. Urkb. 
S. 347 ff. insbe. 352, we nur civiliſtiſche Vorleſungen vorfonmen. 
Dagegen wurde der erfte jur. Profeffor Ferrarius Montanus daſelbſt 
1533 doctor; inris utriusque. In den Privileg vom 1. San. 1653 
(Ledderhofe, H. Schr. 5, 294 ff.) ift Das ius canonicum ausdrücklich 
als Lehrgegenftand aufgeführt. 

Daß fon die Ordnungen der nächften Zeit (na der Homberg. Sy— 
node) fich fehr häufig auf das canonifhe Recht beziehen, was Richter 
a. a. O. Note 8 berichtet, läßt ſich von hefftichen Ordnungen nicht be> 
haupten. 
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8. 36: (28, -V,- — 
2. Kirchenordnungen *). 


Es war vorzugsweiſe Die PVerfaffung der Kirche und ihr 
öffentliches Necht, welches, nach veränderter Auffafjung ihrer 
felbft, wefentlicher Abänderung unterlag. Die Kirchenoronungen 
(oben 8. 12) haben fie zum Gegenjtand und bilden dafür das 
Fundament. Soweit fie au für Schaumburg, unbefchadet 
natürlich der Glaubenslehre, für anwendbar erflärt worden find I), 
findet für Die hier in Betracht kommenden Kandestheile hinficht- 





*) Richter, K. R. 8. 80. 89 (8.90). Draudius, ©. Cl., Kurze hiftorijche 
Nachricht von den Agenden und Kirchenordnungen, welche die Landgrafen zu 
Heſſen verfertigen, publiciren und in Druck gehen laſſen. Heſſ. Hebopfer Stück 
47 pag. 577 ff. Verzeichniß d. Kirchengeſetze unter Logr. Philipp bei Rome 
mel, heſſ. Geſch. 3, 260 d. Anm. Geſch. Ph. d. Grm. 2, 122 ff. Klein— 
fhmidt, Borr. zum II. Bd. d. L. O. 88. 55-66. 81-84. 87. 98. 104. 
112—114. 119-122. Wille, Bemkgg. über d. Samml. d. f. heſſ. &. O. iu 
Rückſicht auf die gottesdienftl. und liturg. Schickſ. d. heſſ. Kirche unter 2. 
Phil., Hersf. 1778. 4. Haſſenkamp, heſſ. 8. Geſch. 2, 479 ff. Ein neuer 
Abdruck der Kirhenordn, von 1657 (ed. 1657. 1678. 1723) uebft der Nefor- 
mations-, Confiftorial- und Presbyterialordn. von 1656 reſp. 1657 ift 1853 
in Rengshaufen erſchienen und für die Pfarreien des Konfiftorialbezirts Caſſel 
angeſchafft. C. B. 27. Sept. 1853. 5180 €. 9. P. Die K. O. für Schaum: 
burg erfchien unter dem Titel: Kirchenordnung Unfer v. Gottes Gm. Exnfts 
Grafen zu Holftein, Schawenburg und Sternberg wie es mit Lehr und Cere- 
monien in Unferen Grafihaften und Landen hinfüro mit Gottlicher Hilf ge- 
halten werben fol, Stadthg. 1614. 4. Im den Schaumburg Lippefchen Lan— 
desverordnungen Büceburg 1804. 4. ift fie Bd. 1, ©. 42—173 abgedrudt, 
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lich der Geltung der erlaffenen Kirchenordnungen überall nur 
der Unterfchied ftatt, daß in Schaumburg theilweije die K. DO. 
des Grafen Ernft von 1614 noch angewandt wird ?). 


1) ©. oben 8. 18 Note 1, unten 8. 79, 

2) Natürlich müffen die den Lutheranern gemachten Vorbehalte hinfichtlich 
der Lehre und Seremonien die Anwendung von nothwendigen Kon- 
fequenzen des veformirten niederheffiihen Belenntniffes 
in jenen Landestheilen ausschließen. Daß dahin die (wie Bilmar, 
Geſch. S. 113 fagt „fait durchgängig der 8. DO. v. 1573 gleiche, ja 
identiſche“) K. O. won 1657 überhaupt gehöre und fie ungeachtet fie fr 
„ale und jede Kirchen Unſ. Fürſtenthumben“ (vgl. Priv. d. Luth. in 
Caſſ. 16. San. 1731 8. 5. &. O 4, 40) gegeben ift, in den Yutherifchen 
Kirchen Oberheffens nicht, vielmehr Dort nur die bis daher für ganz 
Heffen gültige 8. DO. v. 1573 ausschließlihe Geltung habe (Bilmar, 
das luth. Bel, in Oberhefien 1858 8. ©. 4 und Geld. ꝛc. ©. 113), 
läßt fich mit nichts beweifen um fo weniger als, wenn auch der Unter: 
ſchied zwiſchen veformirter und lutheriſcher Kirche in Heffen nicht für 
blos eingebildet erklärt werden kann (8. 33. 34, bei welcher Unter- 
ſtellung fogar geredptfertigt wäre, Die 8. DO. von 1657 ohne alle Aus— 
nahme in DOberheffen ꝛc. zur Geltung zu bringen), derſelbe doch nad) 
dem Entwidlungsgang, welchen die heſſiſche Kirche ſchon vor 1607 ge» 
nommen hat (8.31), lange nicht jo eingreifend ift, als man ihn zwilchen 
einer fächfifch-Tutherifchen Kirche, deren Symbol die Concordienformel ift, 
und einer franzöſiſch- oder belgiſch-reformirten allerdings zugeben muß 
(vgl. 8. 33 Note A u. 5). „Der Vf. der heffiihen Chronik Mbg. 1855. 
4. Bilmar) referivt zu 1657, 12. Juli (©. 79: „Erxließ Landgraf 
Wilhelm VI, die Kirchenordnung, welche noch heute allgemeine Geltung 
in Althejjen hat und durch deren unverfümmerte Bewahrung Heſſen— 
Caſſel einen Borzug vor ſämmtlichen evangelifhen Staaten Deutſchlands 
(namentlich vor Preußen) befist. Sie ift mit geringen Ausnahmen eine 
Wiederholung der Kirhenordnung von 1573, war indeß der für den 
Zwed der Abfaffung derjelben zufammenberufenen Synode, fowie dem geiftl. 
Minifterium zu Caſſel nicht „reformirt“ genug, weil man fich befonders 
jeit 1630 immer mehr an die Einbildung gewöhnt hatte, „reformirt” zu 
fein, an welder Einbildung Landgraf Wilhelm ſehr wenig Gefallen hatte.“ 
Zu 1573, 20. Juli (S.43) fagt er: „Kirchenordnung der vier fürftlichen 
Brüder ꝛc., welche fi für einen Auszug der Kirchenordnung von 1566 
gibt, die Grundlage der von 1657 mit geringen Ausnahmen bildet und 
— im Großherzogthum Heffen, wo fie am 24. Febr. 1662 von 
Landgraf Ludwig VI. erneuert wurde, noch jetst fi) in Geltung befindet.“ 
— Die Erlaffe fowohl des Confiftoriums, als auch der Superintendenten 
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in Drarburg (einschließlich des letztverſtorbenen 2c. Merle) nehmen überall 
die 8. DO. v. 1657 in Bezug, und Bidell, Berpfl. 2°. (1. Aufl, ©. 24, 
2. 8.108) bezeugt, daß und warum diefelbe auch als filr die Lutheraner 
des Oberfürftentbums und Schmalkalden verbindlich betrachtet wurde. 
Bilmar’s Geſch. S. 236) Behauptung, daß für Oberbeffen und 
Schmalkalden nichts, was Lehre und Ceremonien betrifft, geändert, „viel— 
weniger eine neue Kirchenordnung daſelbſt eingeführt werden 
darf”, ift durch den Receß von 1648 nicht, durch den $.132 (100 reſp. 
106) der Vf. Urk. für das ganze Land begründet, wenn man das 
„auf dem Wege landesherrlicher Berfügung” nicht überfehen will. Den 
agendarifhen Theil der 8. O. 1657 betr. ſ. 8. 246, 


5.597 
3. Eonfiftorialausfchreiben. 


Zur Zeit eines durchaus einfachen büreaufratiichen Sche— 
matismus präfidirte der Landesherr dem Negierungsceollegio 
jelbft und die von demfelben zur Ausführung der Gefeße die— 
nenden Ausfchreiben genoffen Darum der aus der landesherr— 
lichen Sanetion fließenden allgemeinen Geltung. Dies ift auch 
dann beibehalten worden, als mit Vermehrung der Behörden 
jenes perfönliche Prafivium aufhörte. Die Sanetion wurde 
nun in anderer Weile bejchafftt I. Splchergeitalt find denn 
auch für Die Kirche eine große Anzahl von Ausjchreiben des 
Eonfiftoriums, als der Behörde, welche den Firchlichen Angele- 
genheiten vorſtand, Nechtsquelle geworden. 83 verjteht fich, 
daß fie fich ihrem Inhalt nach nicht als für einen ceonereten 
Fall beftimmte Verfügungen, Nejeripte, darjtellen müſſen, ſon— 
dern wirklich allgemeine Anordnungen find. Der Nachweis der 
Publikation ift hier um fo weniger nothiwendig, als bei Kirchen- 
gefegen dffentlichrechtlichen (nicht privatrechtlichen) Inhalts 
ohnehin eine Publication wie die der Staatsgeſetze weder po— 
fitiven, noch auch natürlichen Nechtens ift, e8 vielmehr genügt, 
wenn die, welche zu befolgen und auszuführen haben, die Geift- 
lihen, davon zu dem Ende Kenntnif erhalten 2. Inſofern 
freilich privatrechtliche Verhältniffe Dadurch ander8 normirt wer- 
ven jollten, müßte natürlich eben jo eine Publication für die 
Privaten Bedingung der verbindenden Kraft fein, als da, mo 
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die Ausführung dffentlichrechtlicher Anordnungen nicht blos den 
Beamten, fondern auch den Individuen und einzelnen Gliedern 
der Kirche zufiele, 


1) Pfeiffer, pr. Ausf. VI. Abhd. 3, insbeſ. ©, 174 f. Bol. Kulen- 
famp, Vorrede zu Bd. IV. der neuen Samml, der Landesordnungen. 
Kerfting, die Sonderrechte in Kurheſſen, Einleitung p. XLIX, sqg. 
Roth und Meibom, Kurheſſ. Privatr. 8. 31. 


2) So haben jelbft die älteren Kirchenordnungen, vollends die Synodalab- 
ihiede (oben 8. 12, 15) feine andere Befanntmahung gehabt. Einen 
deutlihen Begriff von der Art der Publication gibt folg. Befehl die 
Publicrung der neuen Kirhenordnung (Reformation) Anno 1572 aus- 
gangen am den Superintendenten: Wilhelm v. Gottes Gnaden 2c. ꝛc. 
Würdiger, lieber Getreuer. „Nachdem Wir und Unfere freundlich Tieben 
Brüder Uns mit zeitigen vorgehabtem Rath) einer Ordnung dem Kirchen» 
regiment zu Gutem und zu Beförderung hriftliher Zucht und Ehrbar- 
feit verglichen und die im Drud fertigen auch in Unferen Aemtern pub— 
liciren laffen, fo thun Wir euch diefelbige überfenden und ift Unſer 
Befehl in Gnaden, daß je einer jeden Kirche und Pfarre euerer In— 
jpection ein Eremplar zugeftellet und nicht allein den Pfarrherrit, vor 
ihre Perſon ſich derfelbigen Ordnung allenthalben gemäß zu verhalten, 
mit Ernft einbindet, fondern daß fie aud) ihre Pfarrfinder davon unter- 
richten und zu fteifer Haltung derjelben treulichen vermahnen. Wie denn 
ihr euch gleichfalls in eneren anbefohlenen visitationibus bei allen Pfarren 
eiterer Inspection, die ftehen gleich Uns, denen wom Adel oder Anderen 
zu, nad Inhalt folder Ordnung reguliven und richten und fonftet mit 
Fleiß, fo weit und fern fi Euer Anıt erftredet, daruff jehen jollet, daß 
derjelben trenlich gelebt und nachgegangen werde, das verjehen Wir Uns 
und find euch mit Gnaden geneigt. Dat, Caffel am 7. Auguft Anno 1572. 
Wilhelm Logr. zu Heffen. postseripta: Ihr follet aud) bei allen und 
jeden Prädicanten in euerem befohlenen Bezirk die Vorſehung thun, daß 
fie dieſe unfere Ordnung alle Jahr dreimal zu unterſchiedlichen Zeiten 
uf der Canzel ihren Pfarrfindern vorlefen, damit diefelbige fo viel mehr 
bei Ihnen im Gedächtnuß bleibe”. Der polizeiliche Charakter der Nefor- 
mationsordnung (oben $. 12, 1) macht die Publication auch. in 
Unferen Aemtern nöthig, während die Publication der Kirchen— 
ordnung die weiter angegebene durch die Superintendenten und Pfarrer 
ift. Ganz ohne Einfluß auf die Geltung eines Ausſchreibens ift Übrigens 
die Aufnahme in die Sammlung der älteren Landesordnungen, die Tedig- 
lich Privatarbeit war ımd einen Erlaß weder mehr noch weniger Geltung 
geben konnte oder follte, als er hatte. M. B. 26. Jar. 1833 10731 von 
1832. Vgl. Pfeiffer pr, Ausf. 6, 162 ff. 
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8,38, (8, 1V» 1,..,8, 5.) 
4. Doctrin und Praris. *) 
Gewohnheitsrecht. 


Nach dem, was oben ($. 35) geſagt iſt, find Geſetze ſtreng 
genommen, nicht als Nechtsguellen zu betrachten, da das 
Recht jelbft vielmehr nur der aus dem betreffenden Lebensverhält- 
niß hervorgehende, daſſelbe geiſtig beherrſchende Gedanken ift, jon- 
dern als Rechtsausdruck, als Ausdruc Diefes herrichenden Ge— 
dankens. Der Ausdruck kann verfehlt fein und es wird Dann 
ein anderer Gedanken zum herrjchenden gemacht, als der in 
der That folgerecht aus dem Kebensverhältniß hervorgeht. Dieſes 
jelbft wird damit gedrückt. Die formelle Bedeutung des Ge— 
jeße8, wonach es unabweislich als der treffende Ausdruc des 
Rechtsgedankens gilt, läßt in der Anwendung ſchwer helfen und 
gerade hierin liegt die oft hervorgehobene Gefahr der Codifi— 
cation. 

Die Bejchreibung des Nechtsgedanteng, wie fie die Doetrin, 
und die Anwendung defjelben auf conerete Verhältniffe, wie fie 
die Praxis in Entjeheidungen der eompetenten Behörden, gleich- 
viel, ob über öffentliche Nechtsverhältnilfe Seitens der Verwal— 
tung, oder über Privatrechtsverhältniffe Seitens der Juſtiz gibt, 
unterliegt diefen Bedenken nicht. Sie ift biegjamer, weil fie 
eine zwingende formelle Autorität gar nicht, beziehungsweiſe 
nur für den einzelnen eoncreten Fall mit fich führt, daher auch 
für Die Entwicelung des Gedankens im Laufe der Zeit weniger 
hemmend, weil fie nirgends firirt, Sin dieſem Sinne verdient 
fie alfe Lobſprüche, Die ihr jo oft reichlich zu Theil geworden 
find, ' 

Legt man den Ausiprüchen der Behbrden aber felbft wies 
der eine formelle Autorität Über den conereten Fall hinaus bei, 
und läßt fie, ftatt ſich ihrer als eines trefflichen Mittels zur 
Eruirung der Rechtsidee zu bedienen, bereits felbjt als norm— 


*) Richter, ER. 8. 84 (88.181. 185). Walter, ER. S. 6%. Eid 
born 2, 36 ff, Böhmer, I, E. P. 1,4 Puchta, Gewohnpeitsr, 2, 264 ff. 
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gebende Figirung derjelben gelten, fo ijt die Gefahr, größer als 
bei der Eodification. Denn man hat nun einen Ausspruch, 
der von Haus aus nicht ein Mal beftimmt war, den Rechts— 
gedanken im Allgemeinen, jondern nur mit forgfältigiter An— 
paflung an den eonereten Tal wiederzugeben, folgeweile nicht 
einmal Anſpruch Darauf macht, ein adäquater Ausdruck für 
jenen zu fein, zum Negenten für Lebensverhältniffe gemacht, 
denen er nicht entnommen ijt, und die er darum nur engen 
und zwängen kann. 

Endlich iſt auch Gewohnheit oder Herfommen, wenn jich eine 
entiprechende Anzahl wiederholter Ausübungsaete darthun läßt, 
ohne Unterjcheidung zwilchen consuetudo contra legem !) und 
praeter legem, Rechtsquelle. Ablauf der Verjährungszeit it 
dafür nicht vorgeſchrieben, Rationabilitäit aber vorausgeſetzt. 

1) Ein Beifpiel dafür gewährt 8. O. 1657 c. 1 S. A (2, 467) im Zufant- 


menbalt mit Lodesh. Vf. 7. Oct. 1735 (A,- 314) vgl. Pfeiffer pr. 
Ausf. 2, 350. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Ständen der Kirche. 


Erſtes Kapitel. 
Gemeinde 


$. 39 
Einleitung. Chriftlider Staat. 


Es iſt ein nicht ausgefprochener,, aber um jo gewifjer gel— 
geltender, aus dem Gedanfen einer Staat und Kirche be— 
faffenden Ehrijtenheit ($. 11 Note 7) nothwendig folgen 
ver Satz durch das ganze Mittelalter, daß auch die zeitliche 
Gemeinde nur aus Ehriften, d. h. nur aus Mitgliedern der 
Kirche beitehen Dürfe, neben welchen das Judenthum nur ges 
duldet war . Sp war e8 ſchon im Rbmiſchen Reich nad) 
Eonftanting Uebertritt zur chriftlichen Neligion 9), und fo in 
Deutichland nach Einführung des Chriſtenthums ). Noth— 
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wendige Conſequenz war, jeden Apoftaten auch von Der zeit- 
Yihen Gemeinde auszufchließen 9. 

Der Weftphälifche Frieden ließ das Ehriftenthum nicht 
mehr ausschließlich Durch die römiſch-katholiſche Kirche, ſondern 
ebenwohl durch die Kirchen Augsburgiichen Bekenntniſſes Yuthe= 
rifcher oder reformirter Auffaffung repräſentirt fein >), hielt 
aber im Uebrigen feft daran, daß außerdem feine andere Reli— 
sion im Neiche geduldet werde ), mithin jeder Staatsangehö— 
rige (die Juden waren nur tolerirte Schußverwandte, nicht 
Staatsangehörige) dem Chriftlichen Glaubensbekenntniſſe in 
einer der drei Formen angehöre 7), deren Zulaſſung in den 
einzelnen Reichslanden fich dann wieder nach dem Normaljahr 
von 1624 richtete 9%), Auch Die jpätere gemeine Gefeßgebung 
iinderte hieran nur, daß die Verjchiedenheit der (drei) chriſt— 
lichen Neligionsparteien feinen Unterfchied in dem Genuß der 
bürgerlichen uud politifchen Nechte begründen könne °), ohne 
jedoch auch die Zulaffung nicht zu dieſen Religionsparteien 
Zugehöriger auszujprechen, 

Auf diefer gemeinjchaftlichen Grundlage iſt auch Das hef- 
ſiſche Bartieularrecht biS 1848 ftehen geblieben, Die Vf. Urk. 
von 1831 8. 29 wiederholt (insbejondere den exrelufiven Be— 
ſtimmungen der Aſſee. Acte von 1754 1%) gegenüber praktiſch) 
die bundesrechtlichen Vorſchriften wegen Gleichjtellung des chriit- 
lichen Glaubensbekenntniſſes. Einem ausdrücklichen Ausspruch, 
daß jeder Staatsangehörige den drei chriftlichen Religionspar— 
teien angehören müffe (mit Ausnahme der Juden), enthielt die 
Geſetzgebung zwar nicht; alfein ex verftand fich, fo Yange das 
bi8 dahin normgebende gemeine Necht nicht abgeändert war, 
von ſelbſt. Das Gef. vom 29. Det. 1848, S. 1, bob e8 auf, 
indem darnach „Niemand verpflichtet ift, fich irgend einer reli— 
giöſen Geſellſchaft anzuſchließen,“ und die „Ausübung aller 
bürgerlichen und jtaatsbürgerlichen Nechte, insbefondere die 
Bekleidung von Staats- und Gemeindeämtern von dem 
Glaubensbekenntniſſe unabhängig if. — Direct aufhebend zu dieſer 
legten Bejtimmung verhält fich Die Bf, Url. vom 30, Mai 1860 
8. 21: „Der Genuß der ftaatSbürgerlichen Nechte iſt von Dem 
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hriftlichen Glaubensbefenntniffe abhängig, vorbehaltlich der— 
jenigen Ausnahmen, welche das Gefeß beftimmt,” und Gef. vom 
1. Dezbr. 1853 $. 3: „Die Bekleidung eines Gemeindeamtes iſt 
bedingt durch das chriſtliche Glaubensbekenntniß.“ 


1) 


2) 
3) 


4) 


Eihhorn St. und Rgſch. 8. 297, 350. Einf. in d. dtfche. Privatr. 
8. 80, Juden in Heffen: Kopp Bruchſtücke zur Erläuterung der deut- 
Ihen Seh. und Rechte. 1, 155—166. Nach den Judenordnungen von 
1539 (1, 120), 1679 (3, 120), 1739 (4, 586), 1749 (4, 1012), 1779 (6, 
975) waren die Juden nicht Staatsangehörige, jondern nur perfünlich 
tolerirte Gäfte oder Schutzverwandte, die der bürgerlichen Rechte nur 
joweit fähig waren, als die Schuß- und Toleranzbriefe fie verliehen. 
Bol. DB. DO. 14. Mai 1816 8. 15. (6. ©, 1816 S. 59.) Erft dieſe 
Verordnung, die Df. Urk. von 1831 8. 29 und das Gef. vom 29, Oct. 
1833 haben die Juden für gleichberehtige Staatsangehörige erklärt, 
Eichhorn Kirdenr. 1, 40. 

Die Verfolgungen der Heren, Zauberer ꝛc. waren urfprünglih nur 
Berfolgungen des alten vaterländifhen Heidenthums, cf. der Beige 
Volksfr. 1851 N. 70 ff. 

ce. ult. C. de apostatis. „Und dieweil fie in unfer geiftlihen oder hrift- 
lihen Gemein nicht fein, wollen wir fie aus der zeitlichen Gemeine auch 
fliegen.“ Drbn, d. Bil, v. 1537 8. 35 (%. ©. 1, 99). 

Art. 5 S. 30 sqg. 

Art, 7 8.2. Mofer von d. deutfch, Rel. Vf. Buch 1 Cap. 3. 

Am 29. März 1712 edicirte Graf Ernſt Kaſimir v. Büdingen, allen 
denjenigen, jo zu Bildingen neu anbauen wollten, ſolle außer anderen 
Privilegien eine vollfommene Gewiffensfreiheit zuftehen und Niemand 
fih etwas beforgen, der fi) etwa zu einer anderen Religion befennte 
oder entweder aus Gewifjensferupel oder aus Ueberzeugung fi) zu gar 
feiner Äußeren Religion bielte, dabei aber doch äußerlich ehrbar, 
fittfam und chriſtlich lebte. Der Neichsfiscal erhob Klage gegen die 
gräflihe Declaration als wider des Neihs Grundſatzungen und erging 
am 16. Juni ein Kati. Kammergerichtsmandat, welches den Grafen Ka— 
fimiv zu einer Buße von 10 Mark löthigen Goldes und zum Widerruf 
des Ediets werurtheilte: Wald Einl. in die Rel. Streit. d. ev. luth. 
Kirche 5, 223. 


8 Moſer a. a.D. Affecur Act, 28, Oct. 1754 $. 5. 


9) 
10) 


Bundesacte Art. 16 (6. S. 1852 ©. 81). 

Diefe Schloß unter Anderem alle Katholifen vom Staats- und Hofdienft, 

theilweife auch vom Kriegsdienft, dgl. won der Landftandfhaft, und die 

Lutheraner wenigftens von Anstellung bei der Regierung und dem Con— 

fiftorium in Caffel aus, ef. Gn. Bef. 8. Aug. 1755 (5, 133) nad) welchen 
8 
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bei Borfchlägen zu Beamten und anderen Stellen im Niederfürftenthun 
jedesmal die Religion angegeben und dabei auf Neformirte Subjecta 
veflectirt werden fol. Diefe Beftimmungen waren nicht etwa bereits 
vor 1816 und 1831 in desuetudinem gerathen. Daß fie nicht vereinzelte 
Singularitäten heſſiſchen Rechts waren, darüber ſ. (C. Fr. v. Mojer) 
Die Geſetzmäßigkeit der Neligionsverfiherung des 9. Erbpr. Friedrich zu 
Heſſen Caſſel. $. 62. 

11) Die Bf. Urk. v. 1831 (5. 132) fprigt won „im Staat anerfannten 
Kirchen”, welches auch nicht anerlannte, d. h. Secten vorauszuſetzen 
icheint, und in Berbindung mit 8. 30: Jedem Einwohner ftehet wol- 
fommene Freiheit des Gewiffens und der Religionsübung zw 
daran denken ließ, daß ſchon jett Diffidenten, die feiner anerkannten 
Kirche angehörten, worfommen könnten und der alte veichsrechtliche 
Grundſatz (der mit Aufhören des Reichs allerdings formell nicht mehr 
geltend war) auch materiell verlaffen fer, zumal der 8. 29 urjprünglich 
nicht „chriſtlichen“, ſondern ſchlechthin „Glaubensbekenntniſſes“ lautete. 
Das O. A. G. Erk. in S. Grimmel und Conſ. (Taufgeſinnte in 
Marburg) wid. St. Anw. w. Rechtsverweig. v. 24. Apr. 1847 ſprach da- 
gegen aus, daß der 8. 30 nicht dahin zu werftehen fei, daß den Genoffen 
eines religiöfen Glaubens bie Freiheit des gemeinfamen, bie Fangen 
der Hausandacht überjchreitenden Gottesdienftes zuftehe, 


$. 40, 


I, Kechte der Einzelnen, abgefehen von der Kirche. 
a. Bis 1848, *) 


Es verjteht ſich, daß jo lange das vorbefchriebene Prinzip 
des formell hriftlichen Staates galt, alfo jeder Staatsan- 
gehörige einem der drei chriftlichen Glaubensbekenntniſſe ange- 
hören mußte, ) bei den „Jedem“ zuftehenden Rechten von ſelbſt 
ſupplirt werden muß, „jedem innerhalb dieſer Glaubensbekennt— 
niſſe Stehenden,“ da ein anderer Jeder gar nicht gedacht wer— 
den kann. Es folgt daraus, daß jede Freiheit des Gewiſſens, 
der Hausandacht ꝛc. ausſchließlich dem kirchlichen Bekenntniß 
der drei Religionsparteien zukam. Der Weſtphäliſche Friede 
namentlich (Art V. 8. 30 sqg.) hat nur die Bedeutung, feftzu= 
ftellen, welche Nechte den Drei Eonfeffionen in den einzelnen 
Reichslanden zuftehen jollten, und zwar: 





*) Richter, 8. 98 ff. (5. 53 ff) Walter, 8. 51. 
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A. Religionsübung (exereitium publ. s. privatum), 


beides nur innerhalb der Kirche (ef. $. 22 Note 1) für 
diejenigen, welche 1624 an einem bejtimmten Ort eine 
jolche gehabt hatten, 


B. Für diejenigen, welche fie 1624 nicht gehabt hatten, in— 


jofern fie nicht ausgewiefen, jondern überhaupt geduldet 
würden, 


a. Gewiſſensfreiheit, Fraft deren Jedermann fich zu 


der evangelifch = Iutheriichen, oder reformirten, oder zu 
der römisch= catholiihen Neligion befennen, und einer 
jochen Perſon vom Staat oder den anderen Kirchen 
nicht wider die Grundjäge ihrer Religion zugemuthet 
werben ?), auch Jeder von der einen dieſer Religionen 
zu der andern derjelben übergehen durfte ?). 


. Hausandacht (devotio domestica), vermdge deren fie 


zu Haus Gott nad) den Grundfägen ihrer Religion 
dienen durften, ohne deßhalb vom Staat oder den ans 
deren Kirchen angefochten zu werden, reſp. vermöge deſſen 
fie den Öffentlichen Gottesdienjt ihrer Religion auswärts 
befuchen durften 9. 


Ein Andere® und Mehreres, alſo namentlich eine 


Ausdehnung auf Andere, als Die drei chriftlichen Religions— 
parteien, oder eine Geftattung von mehr Nechten, oder einen 
Schuß wider Einmiſchung der eigenen Kirche hatte auch die 
Bf. Urk. von 1831 8. 30 in den Worten: Sedem Einwohner 
fteht vollfommene Freiheit des Gewiſſens und der Religions— 
übung zu, nicht gewährt, indem letztere namentlich nur das 
exereitium domesticum, die Hausandacht, befaßt °). 


1 


u 


2 
3 
4 


— eine 


Fu manden Ländern war fogar in den Huldigungseid und Dienfteid 
auch die Verfiherung auf das Bekenntniß und die Beibehaltung ber 
evangel. Religion nah den ſymbol. Schriften aufgenommen, nit in 
Heffen. ©. d. Formular bei Eftor nen. kl. Schr. 1, 68 und Winfel- 
mann, Beſchr. S. 581. Ledderhofe, fl, Schr. A, 36. 

Moser, v. d. tſch. Net. Vf. 1,48. 3. 

Daf. 8. A ff. 

EL, SER 


8* 
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5) 5. 39 Note 11. Der 8. 30 eit. ift in dem 8. 22 der Vf. Urk. v. 1860 
wiederholt; natürlich ift aber „Religionsübung” jegt in dem Sinne 
aufzufafjen, weldhen ihr die Gejetgebung nad) 1831 beigelegt hat ($. 41). 


F. 41, 
b. Seit 1848. *) 


Erft das Gefeg vom 29, Det. 1848 hob die Beltimmung 
des Weftph. Fr. VIL 2 (Nulla alia religio toleretur) auf H, 
indem e8 auch denen, die fich nicht irgend einer religiofen Ge— 
noffenschaft anfchließen, rejp. eine neue bilden wollen, Duldung 
zufagt (F. D. Mit Recht wird der $. 30 der Bf, Urk. (ſiehe 
vorjtehenden $. 40) wörtlich wiederholt, da derjelbe, auf Die 
drei Confeſſionen beſchränkt, nicht ohne Weiteres auf die außer 
den drei Confefjionen ftehenden zu beziehen gewejen wäre, 
Ihnen foll zuftehen: 

1) Gewiffengsfreiheit. 

2) Freiheit der Neligionsübung, nicht bejchränft auf 
Hausandacht, jondern befafjend jowohl vollftändige Frei— 
beit der religidjen Meberzeugung und des Glaubensbefennt- 
niſſes, als auch das Necht zur freien Vereinigung, behufs 
gemeinfamer Gottesverehrung und zu Gründung von Re— 
ligionsgeſellſchaften (8. 12), Beltellung von Beamten (Geift- 
lichen, Predigern, Lehrern 20), Berftändigung über die 
Art der gemeinfamen Gottesverehrung mit dem dabei ein 
zubaltenden Geremoniel, Ausübung derfelben in dazu be= 
ftimmten Räumlichkeiten und Zulaffung auch Angehöriger 
fremder Eonfeffionen dazu (F. 7). Endlich Sollen folche 
Neligionsgejellichaften auf Verlangen auch Corporations— 
rechte erhalten (daf.). ?) 

Die Diffidenten kommen hiernach, felbft in dem Fall der Er— 
langung von Eorporationgrechten (die nur die Anerkennung einer 
fünftlichen, juriftiichen Verfönlichfeit auf dem Boden des Privat: 
recht? befaßt) überall nur als Privatperfonen und Individuen 
ohne dffentliche Beglaubigung und Berechtigung in Betracht, 


*) Hichter, u a. OD, Walter, $. 56. 


Rechte dev Einzelnen außerhalb dev Kirche, 117 


ſo daß z. B. den von ihren Geiftlichen eingefegneten Ehen, ge— 
führten Kirchenbüchern 2c. überall feine öffentlich rechtliche Be— 
deutung zufommt. Die daraus refultirenden Confequenzen 9) 
in Einführung neuer reinftaatlicher Beglaubigungen (bürger- 
tiher Ehen, Büchern des bürgerlichen Standes, dal. Eides— 
formel, Todtenhöfe und Begräbnifje) betr, wird am geeigneten 
Drt das Nähere vorkommen H. 


1) Bekannt ift, daß ſchon vorher fich in der Praris nicht ftreng daran gehaften 
worden ift (vgl. C. R. 22. März 1786 (7, 48). © 83. 31. Mai 1804 
(8, 191). Bach, Geh. d. Kof. S. 114 ff.). In dem Schlußfat des 
$. 63 des R. Dep. Hpt. Schl. v. 1803 find unter dem „andere Neligions- 
verwandte” immer nur die 3 verfianden und er hebt daher den Art VIL 
21 P. O. nicht auf. Die Gründe für die larere Praxis f. Böhmer, 
I. E.P. I. diss, prael. $. 39 sqq. 


2) Im Wefentlihen gewährt die Preuß. Bf. Url, v. 30. San. 1851 Art. 
12, 13, 30, 31, den Diffidenten diefelben Rechte, 


3) Für die „anerfannten Kirchen“ folgte nirgends eine Nothwendipfeit der 
neuen bürgerlihen, d. h. ftaatlihen Formen, da ihre öffentliche 
Dedeutung für den Staat eben in jener Anerfennung (die ohne Ver— 
fafjungsveränderung und die dazu nothwendigen Formen nicht abgefhafft 
werden fonnte) lag. Wenn man fie im Geſetz vom 29. Oct. 1848 gleich» 
wohl aud für die Mitglieder der anerkannten Kirche einführte, fo war 
dies inconjequent und ift Dur Verordn. vom 13. Apr. 1853 größten- 
theifs wieder aufgehoben, wie betreffenden Orts vorfommen wird. 


4) Uebrigens fteht den der bejonderen ftaatlihen Anerkennung entbehrenden 
Bereinen und Seftirern, fofern die ihre Errichtung beziehungsweife ihren 
Zufammentritt bedingenden Förmlichkeiten beobachtet worden find, auch 
der Inhalt der Statuten oder der Berhandlungen feine durch die Nothwendig— 
feit der Aufrechthaltung der Geſetze oder der üffentlihen Ordnung und 
Sicherheit begründete Verankaffung zur Auflöfung darbietet, Fein Hinder- 
niß entgegen, und ihre Ueberwachung hat in der Hegel nicht foweit fid) 
zu erftreden, daß ohne befondere Beranlaffung obrigfeitliche Abgeordnete 
den Zufammenkünften beizuwohnen hätten, wogegen Proceffionen und 
alle fonftigen in bie Deffentlichkeit tretenden Cultushandlungen von 
Sectirern zu inhibiren find, ortsſremden Sectivern, welche ſich des jec- 
tirerifchen und profelytenmacherifchen Treibens verdächtig gemacht, und 
den umberreifenden Sectirern die Aufenthaltsgeftattung zu verſagen ift 
und Secten- Mitglieder als Lehrer auch an Privatihulen ohne höhere 
Genehmigung nicht zuzulaffen find. M. B. 9. Now, 1857, 402/58, 
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$. 42. (8. 8. 590. 91. Xf. S.630. 31.) 
II. Rechtsverhäfltniß der Einzelnen in der Kirche. 


A. Hinfichtlich des Glanbens und Bekenntniſſes. 


Dhne Zweifel ftehen die Nechte, deren in den vorhergehen— 
den 88. als den Individuen auch außerhalb der Kirche zuftändig 
gedacht ift, denſelben in nicht geringerem Maße innerhalb der— 
felben zu. Es jcheint dies aber hier und da zu der irrigen 
Auffaffung Anlaß gegeben zu haben, als follte in der verfaſſungs— 
mäßigen Gewifjensfreiheit eine Garantie auch gegen Anmuthun— 
gen der eigenen Kirche gegeben fein, vermöge Deren fich Die 
feßtere und ihre Organe gar nicht um Glauben und Befenntnif- 
ftand des einzelnen Angehörigen zu befümmern haben, und die— 
jem ſelbſt Befenntniglofigfeit und Unglauben auf Grund der 
Gewiſſensfreiheit gewährleiftet fei. Scheinbare Stüßen für die- 
fen Irrthum fünnen theil® in der Bejchaffenheit der Kirche ge— 
funden werden, die, joweit fie fichtbar ift &. 21), nicht bloß 
Gläubige befaßt, theils in der Natur des Glaubens, welcher 
ſich weder erzwingen, noch auch Durch rechtliche Fiction erjegen 
läßt. Entſchieden kann aber aus jener natürlichen Unvollkom— 
menbeit der Kirche nur gejchloffen werden, daß ein Mitglied 
nicht darum aufhöre e8 zu fein, weil es fich in dem einen oder 
anderen Punkte nicht auf dem. fo zu jagen Sollbejtand des 
firchlichen Befenntnifjes befinde, und aus der Unerzwingbarfeit 
des Glaubens kann nur gefolgert werden, daß man nicht an die 
denjelben theilende Genvjjenjchaft gebunden fein fann und es 
feine juriftiiche Pflicht zum Glauben gibt. 

Dagegen muß mit der freiwilligen Mitgliedſchaft der Ge— 
danken an eine Gewiljenbejchwerung in dem Erwarten der 
Kirche, Daß man ihre Befenntniffe auch für wahr halte und 
ihre Anordnungen befolge, von felbit für unvereinbar erjcheinen, 
Mer fih an die Kirche halt, gibt damit, wenn nicht eine volle 
und abjolute Uebereinftimmung mit ihrem Befenntniß und ih- 
ren Glaubensſätzen zu erkennen, jo doch jedenfalls eine relative 
und die Geneigtheit für wahr zu halten, beziehungsweije fich 
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parüber belehren zu laſſen. Insbeſondere die ſymboliſchen 
Schriften und Befenntniffe angehend, entipricht der Pflicht der 
Geiſtlichen danach zu lehren, die der Taten danach fich belehren 
zu laſſen Y, reſp. ſelbſt nichts Entgegenftehendes vffentlich zu 
befennen, zu verbreiten oder zu lehren (Profelytenmacherei). 

Der Pflicht, ſich Hinfichtlich des Befenntniffes von den dazu 
berufenen Dienern der Kirche belehren zu laffen, entjpricht 
nicht nur das Necht, Solche Belehrung zu verlangen, reſp. in 
ven dafür geordneten Formen (ſ. unten $.70) dafür Sorge zu 
tragen, daß der Prediger befenntnifgemäß lehre, ſondern ins— 
befondere auch dag Recht, in dem Stand feines Bekenntniſſes 
nicht anders, als durch Belehrung und firchliche Zucht, Durch 
Unterweifung, VBermahnung und (kirchliche) Strafung gefördert 
refp. beengt zu werden. Unglauben alſo, Aberglauben und 
Irrglauben (Ketzerei), jo lange fie nicht aggreſſiv wider die 
Kirche auftreten ®), (wodurch fie gewöhnlich in andere Vergehen 
3: B. Blasphemie übergehen werben), find nur durch jene Firch- 
lichen Mittel, nicht durch bürgerliche Strafen zu ahnden, und 
fonnen zumal heute, wo der Austritt aus der Firchlichen Ge— 
meinde nicht nothwendig den aus der zeitlichen nach fich zieht 
(oben F. 39) auch nicht zur Auswanderung nöthigen °). 


1) „Weil des Herren Bevelch ift, alle getaufften, jr gantes Leben lang zu 
unterrichten, und zu leren halten was er bevolhen 20.” Ordng. der 
chriſtl. Kirchenz. 1539 (1, 109). Bgl. au Eichhorn 2, 45. 


2) €. 3. 12. Mai 1857. 2976 (Witenhaufen) 8. Oct. 1857. 5719 (Rons- 
haufen). Im Jahr 1839 wide ein Schuhmachergefelle Carl Aug. Franz 
Linde aus Sachſenweimar aus dem Kreife Homberg ausgewiefen, weil 
er gefährliche Grundfäße verbreitete, 3.8. die Ehe fei ſündlich und nicht 
von Gott eingefetst, das heilige Abendmahl unnüß und ftehe mit der 
Offenbarung Johannis im Widerſpruch, der Chriſt brauche nicht zu ar- 
beiten, Wenn er ſich irgend wo wieder einfchleichen würde, follte als— 
bald dem Landrathsamte Anzeige gemacht werben, C. B. v. 26. April 
1839. 1794. Selbft die falſche Lehr treiben, werben aber nur dev Kir- 
chenzucht verfallen. 8.3.0. 1539. 4. (1, 112). Die Vorſchriften wider 
die Widertäufer (ſ. &. O. 1, 97 ff. 101, 147, 361 und die Ueber. 368, 
ferner Lauze 1, 322, 420, 511. Rommel, Geld. 4, 176, 362 u. 403 
d, Anm. Heppe, Gen. Syn, 1, 67. 2, 96, 205) find antiquirt und am 
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Wenigften ohne Weiteres auf ähnliche Erfcheinungen unſerer Zeit an- 
wendbar (ſ. o. $. 39). 


3) Es ift üblich, den „gefrönten Berfaffer der memoires pour servir a 
l’histoire de Brandenhourg“ gewifjermaßen zum Erfinder der Toleranz 
bezhw. dafür verantwortlich zu machen. Für jubjective Toleranz, 
d.h. Duldung der Träger, nicht für objective, d.h. Gleichſchätzung allen 
Glaubens überhaupt, müffen wir im Hinblid auf die Regierungsgrund- 
füge Wilhelm IV. proteftiven: „Wir finden aber in der ganzen heiligen 
Schrift neuen Teftaments nicht ein Gebot davon, daß man um des 
Glaubens willen einige Menſchen verfolgen, verjagen oder vertreiben 
foll, jondern vielmehr, daß einer des andern Laft tragen und in Liebe 
und Geduld überwinden fol. Denn die hriftlihe Kirche Niemand ver- 
folgt, jondern wird von Andern verfolgt. Und ift and) das Zeichen, da 
man bie rechte und falihe Kirche an erkennen fol, und ift fol Argu— 
ment ftärker, als alles dasjenige, jo die Plauderer dagegen aufbringen.“ 
Rommel, Geſch. 5, 580, vgl. daſ. 6, 664; 8, 26; 9, 146, 207. Auch 
die heififche Wiffenfchaft vertheidigte Shon im 17. Jahrh. die im Text 
aufgeftellten Grundfüße. Joh. Crocius, misc. theol, Cass. 1641. 4: 
Pos. 3: Utrum haeretiei etiam corporalibus adeoque et capitalibus 
supplieiis a magistratu politico sunt afficiendi? Negatur, si sint 
deducti et quieti; hi enim plerumque errore magis iudicii et stulto 
zelo quam malitiä peccant, adeoque commiseratione potius, quam 
supplicio sunt digni. Verbis autem potius et minis hi sunt casti- 
gandi fidelique institutione ab erroribus in salutis viam revocandi. 
Affırmatur autem, si sint seductores, Deum et Christum ejus post 
veritatem semel agnitam blasphemantes, pacem ecclesiae et rei- 
publicae malitiose turbantes etc. VBgl. Bidell, Ueber d. Berpfl. 
d. evang. Geiftl. auf die ſymboliſchen Schriften (2) ©. 55 f. — Was 
den Aberglauben angeht, ift Heffen von den Herenprocefjen zwar nicht 
frei gewefen, doch waren fie verhältnißmäßig weit feltener, als anderswo. 
Die Berbrennung einer Here in Schmalfalden (1598) wird als ein fel- 
tenes, feit hundert Jahren unerhörtes Beifpiel angeführt, Nommiel 6, 
631. Die letzten Beifpiele datiren aus 1655 (Heſſ. Beitr. 2, 577—605) 
und 1664 (1652?) Zufti, Denkw. 3, 152. Rommel 9, 108 Vgl. 
Heppe, Gen. Syn. 1, 139. 2, 231. 245. 250 fe Rommel 6, 60, 
2, 342. 3, 74 5, 205. 210. 656. Falkenheiner, Städtegefh. ?, 102, 
In den Kriegsartifeln non 1689 Art. 20.8, 336) wird Zauberei noch 
mit dem Feuertod bedroht, die won 1753 (5, 79) haben diefen Artikel 
nicht mehr, wohl aber noch das Verbot der Abgötter, Tenfelsbanner, 
Beftmacher und Waffenſegner. In denen von 1780 (6, 1004) fehlt auch 
diefer. Das Capitel der Neformationsordunngen (1572, 5. 1656, 6) 
von Criftallenfehern, Wahrfagern und Aberglänbigen ift nicht mehr im 
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Gebrauch. Der Oarnifonsprediger Joh. Peter Pertins wurde 1665 
feines „Dienftes erlaffen”, „weil er ins Fürftenth. Braunſchweig gefahren 
und dafelbft einige angegebene verborgene Schätze Durch fein Sprechen 
und andere verbotene Mittel hervor zu bringen ſich unterftanden” („un- 
verantwortlihe und feinen veformirten Prediger zu gebrauchen fich ge— 
bührende abergläubiiche Ceremonien“, „ungewöhnliche und im Papſtthum 
gebräuchliche Ceremonien”)., Der Zufemmenhang des Aberglaubens, 
Herenglaubens ꝛc. mit dem altdeutſchen Heidenthum wird namentlich 
mit Beziehung auf Heffen gut nahgewiefen in Mühlhaufe: Die Ur- 
religion des deutſchen Volks in heffiihen Sitten, Sagen ꝛc. Caſſel 
1560. 8. 


— 
B. Hinfichtlidy der Lehre und des Gokkesdienſtes. 
a. Schulpflicht. 


Die Volksſchule, im Gegenjaß der lateinischen Stadtſchulen, 
iſt erft ein Erzeugniß des reformatoriichen Zeitalter. Urſprüng— 
lich gab e8 feinen Schulmeifter, ſondern nur einen Küjfter, ver 
aber den Pfarrer in dem dieſem obliegenden Eonfirmanden=Unter- 
richt (Kinderlehre, Kinderbericht) zu unterftügen, insbeſondere 
aber bei Verhinderungsfällen zu vertreten hatte, ganz fo wie er 
ihn beim Abhalten des Gottesdienſtes als Lector noch heute 
($. 204) vertritt. An diefe Anfänge hat fich die Schule an- 
gelehnt und entwicdelt ($. 336). Sp lange nun nicht® anderes 
als dieſe Catechismuslehre exiltirte, fiel natürlich die Pflicht, 
die Kinder zur Schule zu ſchicken, mit der fie an dem Eonfir= 
manden=Unterricht Theil nehmen zu laffen, zufammen, und in— 
iofern gehört die Schulpflicht nicht als eine ſelbſtſtändige kirch— 
liche Pflicht Hierher und wird vielmehr erſt unten ($. 339) ihre 
Stelfe finden. 

Aber auch nachdem fich aus jenen kirchlichen Anfängen die 
Schule jelbititändig gebilvet hat, ift Die Catechismuslehre ala 
der wejentlichite materielle Lehrgegenitand (im Gegenſatz ber 
formellen Leſen, Schreiben, Rechnen) geblieben und die Schul- 
pflicht ift in diefem Sinn Kirchliche Pflicht geworden, deren in— 
jomweit hier zu gevenfen war, — Ein Eingehen in die materiellen 
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Beftimmungen muß dagegen auf die Darftellung des Schul- 
rechts überhaupt verſchoben bleiben ($. 339). 


5.4.8158 Res 171) 


b. Eonfirnmanden-Unterridt. 


Die Schulpflicht endigt mit der Eonfirmation, Die mit voll- 
envdetem 14. Lebensjahr 9 erfolgt. Die Kinder haben zu dem 
Ende übrigens den vorausgehenden Eonfirmationsunterricht ?) 
zu bejuchen und fich die erforderlichen Neligiongfenntniffe zu 
eriverben, indem die Confirmation nicht eintreten foll, wenn 
ein Kind fo unwiſſend ift, daß es nicht außer hinlänglicher 
Kenntniß in der Religion (auch der hauptfächlichiten Bibelitellen 
und Beweije) eine genügende Fertigkeit im Lefen fich erworben 
und daneben die wichtigiten Gegenjtände der biblifchen Gejchichte 
erlernt, auch im Kirchengefang ſich nothdürftig geübt hat 9. 


1) E. G. R. P. 17. Det.:1800 (7, 859. C. U. 3. Nov. 1800 (7, 859). 


2) S. darüber unten 8. 96. Die fonftigen öffentlihen Schulftunden dürfen 
dadurd nicht verkürzt werden. M. & X. 25 Apr. 1809. | 


3). & U. 1. Febr. 1726 S. 1 (3, 979. €. 4. 18. Febr. 1831. 572. 
C. 4. 2, Nov. 1838. 4540. Hat der Pfarrer felbft noch ein Bedenken, 
fo hat er 4 Wochen vor der öffentlihen Prüfung eine Privatprüfung 
in Gegenwart der Kicchenälteften vorzunehmen und mit diefen die Zu— 
Yafjung zu berathen. Bet Difjenjen jol, wenn die Kirchenälteften gegen 
die Zulaffung zur Konfirmation find, Entſcheidung des Confiftoriums 
eingeholt werden. C. X. 18. Mat 184%, 421. Bor dem C. X. vom 
1. Febr. 1726 war fein beftimmtes Konfirmationsalter, die Kinder wurden 
confirmirt „wann fie zu ziemblichem alter fommen undt etwa zwolff oder 
dreyzehen Jahr erreichet undt ziemblichen verſtandt der chriſtlichen Lehr 
erlangt.” Heppe, DB. P. S. 203. 2. O. 6. Apr. 1772. 


$. 45. 
Fortſetzung. Dispenfation vom Confirmationsalter. 
Sn allen diefen Beziehungen finden jedoch Dispenjationen 
statt, wenn die Verhältniffe jo gejtaltet find, daß der Grund 
der Vorſchrift ausnahmsweiſe nicht eintritt und eine jonach zus 
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läſſige Abweichung won der Negel gleichzeitig zweckmäßig und 
wünjchenswerth erjcheint. 

Zunächſt die Dispenjation vom Confirmationgalter betr. 
jo ſteht dieſelbe jet den Conſiſtorien überhaupt und auch in 
dem früher dem Minijterium 7) worbehaltenen Fall, wenn mehr 
als 6 Monate am Alter fehlen, zu 9. Der Grund der Vor— 
jchrift it, Daß nach dem gewöhnlichen Verlauf vor dem 14ten 
Lebensjahre eine genügende Ausbildung der Geiftesfräfte, um 
den Eonfirmandenunterricht mit Nutzen bejuchen und fich Die 
für das fernere Leben nöthige Kenntniß der hriftlichen Religions— 
wahrheiten aneignen zu können, reſp. der erforderliche Ernſt für 
dag Verſtändniß der heiligen Handlung. felbjt nicht einzutreten 
pflegt. Danach bedarf die Dispenfation der Nachweilung einer 
ausnahmsweiſe früheren Vollendung der Schulbildung und Reife, 
und wird in dem Grade leichter ertheilt werben fünnen, als 
an dem Alter weniger fehlt, jchwieriger, je größer der Defect ift. 
Der defhalbige Gang it folgender: 

Der Pfarrer hat den Michaeli 3) beginnenden Confirmanden— 
unterricht im Auguft von der Canzel zu verfündigen mit Der 
Aufforderung an die Eltern 2e., die anzumeldenden Kinder (bei 
Auswärtigen unter Vorlage eines Tauffcheins) ihm vorzuftelfen. 
Fehlt dem Kind an dem Alter nichts, jo hat unbedingte An— 
nahme zum Eonfirmanden=Unterricht Statt. Würde e8 am Con— 
firmationstage (Sonntag Quafimodogeniti des folgenden Jahres) 
noch nicht 14 Jahre alt fein, aber doch mehr als 13"/,, fo hat 
e8 der Pfarrer zum Gonfirmandenunterricht Behufs der Con— 
firmation im folgenden Sabre nur mit weifer Strenge und unter 
dem Vorbehalt der (übrigens erſt nach Januar des folgenden 
Jahres einzuholenden) Dispenjation des Conſiſtoriums zuzu— 
laffen 9. Zu jeder Dispenfation ift ein von dem Pfarrer oder 
der fonft zuftandigen Ortsſchulbehörde beftätigte® Zeugniß Des 
gehörig vollendeten SchulunterrichtS erforderlich 9. Fehlt dem 
Kind mehr ald 6 Monate am Alter, fo foll Dispenjation nur 
in außerordentlichen Fällen ertheilt werden G. B. wegen Siech- 
thum, beabfichtigter Auswanderung) %. Es bedarf darum 
ichon die Bulaffung zum Confirmanden = Unterricht, infos 
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fern er nicht bloß wegen befjerer Worbereitung zu der erſt 
im nächtfolgenden Jahr ftattfindenden Confirmation anti— 
eipirt werden foll, vworgängiger Erlaubniß des Conſiſtoriums. 
Der Pfarrer hat zu dem Ende an das Eonfiftorium mit bes 
ſtimmtem Antrag für oder gegen Zulaſſung zu berichten, nach— 
dem er die vorgebrachten Gründe geprüft, das Kind felbit na= 
mentlich in Betreff der chriftlichen Neligionserfenntnig examinirt 
und darüber ein Protokoll aufgenommen hat, welches mit obi— 
gem Schulzeugniß vorzulegen iſt ). — Ob eine Dispenfation 
vom Eonfirmationgalter eintreten fann, hängt von dem Erfolg 
des Eonfirmandenunterrichtd ab. Darum fol vor dem Eonfir- 
mationsact (im Caſſeler Eonf. Bez. zwiichen dem I—14. Febr.) 
weiterer tabellarifcher Bericht an das Conſiſtorium erftattet wer 
den 9), Wird die Dispenfation ertheilt, jo beftimmt das Con— 
fiftorium zugleich die zur Eonfiftorialfaffe zu erlegenden Ge— 
bühren (1 Rthlr. wenn nicht 6, 2—3 Rthlr. wenn mehr als 
6 Monate fehlen, neben 5 Stbgr. 9 Hlr. Pedellengebühr. 
MA. 9, Febr. 1855), Die der Pfarrer wo möglich vor der Con— 
firmation zu erheben und unter Beifügung einer Specifieation 
an die Eonfiftorialfaffe einzufenden hat H. 

Der Ennfirmanden=Unterricht ift die regelmäßige Form der 
Borbereitung zur Konfirmation, Wo fie nicht möglich ift, wie 
7. DB. in Kranfheitsfüllen, wird jedoch auch ohne das Die Con— 
firmation geftattet, infofern e8 an den Borausfeßungen derjelben 
nicht gebricht 19). 

Endlich ift ſelbſt wirklicher Mangel an NReligionserfenntnif 
fein abſolutes Hinderniß der Eonfirmation, Vielmehr ift in 
jochen Fälfen, wo Kinder die Schulreife weder befißen noch 
wegen mangelnder Anlagen vorausfichtlich erlangen werden, an 
das Eonfiftorium zu berichten. Dieſes hat alsdann, namentlich 
auch bei Taubjtummen, die Eonfirmation privatim und in Ge— 
genwart der Kirchenälteften und Eltern zugelaffen, wenn das 
Kind Begriffe von Gott und göttlichen Wahrheiten und den 
Wunſch zum heiligen Abendmahl gelaffen zu werden, zu er— 
fennen gibt 4). Auch Bedenken hinfichtlich der fittlichen Neife 
find nicht abfolut hindernd 12), 


1) 
2) 
3) 


4) 


3) 


6 


— 
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M. A. 6. Febr, 1822 (5). 

B. D. 4, Yan, 1832 (2). 

& 4. 1. Febr. 1726 8.1 (3, 979). €. U. 23. Dech. 1803 (8, 144) 
E&. 4 26. März 1838. M. U. 17. San. 1838, 3/1. M.:€. N. 
26. San. 1838. 123. 12. Auguft 1857. 3299, 

8.0 83, Du 11856. 9817,06. :&... U:455,, Duni 1844, 1274, 
Daß bei Berechnung d. Dispenf. Alters fein termin, fixus, jondern der 
Sonntag Duafimodogeniti zum Grund zu legen fei, bemerkt ausdrücklich 
M. EA. 9. Apr. 1856. 1131. 

V. O. 4. Jan. 1832 (2). Die Zeugniffe für ſämmtliche Dispenjation 
nachſuchende Kinder find auf Einen Bogen zu fchreiben: Der N. N. ift 
in Abfiht auf feine Schulfenntniffe zum Eintritt in das bürgerl. Leben 
gut (genügend, nicht) worbereitet. Die Zeugniffe find gratis zu ertheilen 
R. B. 3. Mai 1834. 739. ©. P. Im C. B. Eaffel ift in Gegenwart 
der Kichhenäfteften eine Prüfung über die Schulreife (Vollkommenes 
Inhaben des Catechismus dem Gedächtniß nad, Fertigkeit im Auffchlagen 
der Bibelftellen, Kenntniß der Hauptpunkte der bibliſchen Gejchichte, 
Auswendigwiffen von etwa 50 Kernſprüchen, einiger Palmen und 
einiger Berje der Kernlieder) anzuftellen. C. A. 28. Det. 1556. 5817. 
— Im C. B. Marburg genügt bei denjenigen Kindern, welchen unter 
6 Monaten am Konfirmationsalter fehlt, die Beibringung eines Auszugs 
aus der Cenſur- und Grundliſte des Schullehrers von den beiden lebten 
Semeftern über die Fähigkeiten, das fittliche Verhalten, den Fleiß und 
den Stand der Kenntniſſe des betreffenden Schillers. Diefe Mittheilung 
aus der Cenjurlifte, welche an fich ein Urtheil des Lehrers über Die vor— 
handene Keife zur Konfirmation ausſchließt und ſonach dem Urtheil des 
Pfarrers über Diejelbe nicht worgreift, ift dem Dispenfanden-Verzeichniß 
beizufügen. M. C. 4. 15. Mai 1850. 1465. 5, Mai 1847. 1407. 
— Wo kein Schulzwang ftattfindet und das Kind eine Privatfchule be- 
ſucht, ift das Zeugniß des Lehrers der Privatichule zuzulaffen, welche das 
Kind befucht hat, nachdem folches zuvor durch die Special-Schulinfpection 
nöthigenfalls nad) vorgängiger Prüfung des Kindes beftätigt worden ift. 
Sollte ausnahmsweife ein Kind auch feine Privatſchule befucht, jondern 
Unterriht in Privatftunden genoffen haben, jo ift in diefen Fällen ein 
Zeugniß des Pfarrers, welcher den Confirmanden-Unterricht exrtheilt hat, 
über die nothwendigen Kenntniffe al8 genügend anzunehmen. M. B. 
2. Mai 1832. 3995. 


Durch C. B. vom 25; Febr. 1852 1108 (Braach) wurde geftattet, einen 
noch nicht 12jährigen Knaben, der mit den Seinen nah Chile auswan- 
dern follte, zu confirmiren, 


7) Im Marb. Conf. Bez. Mb. C. A. 29, März 1832 454, 5. Juni 1844 1274 


5, Mai 1847 1407, 15. Mai 1850 1465, Indem C. 8. Caſſel ift die Beftin- 
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mung des C. A. vom 28. Oft. 1856 pos. 5, wonach Kinder, denen mehr 
ale 6 Monate am gejeglihen Confirmationsalter fehlt, in den Confir- 
manden-Unterricht nicht ohne Genehmigung des Konfiftoriums aufge- 
nommen werden jollen, aufgehoben und ift damit jeder Unterſchied in der 
Behandlung der Geſuche, welche für Kinder der erwähnten Art und den— 

jenigen, welchen bis zu 6 Monaten am gejetslihen Alter fehlt, wegge- 
fallen. C. A. 21. Auguft 1858 4818. 


8) Die tabellariihen Berichte haben zu enthalten: 1) Nr.; 2) Namen des 
Kindes und der Eltern; 3) Urtheil des Pfarres (Presbyteriums, bezügl. 
Lehrers) über Erfenntniß der Heilslehre; A) dgl. der fittlihen Neife; 
5) dgl. der Schulfenntniffe; 6) Gründe, welche die Dispenfation wün— 
ſchenswerth machen; 7) Zahlungsfähigkeit der Eltern, 


9) C. 3, 18. Febr. 1856 1032. Etempel ift nicht nöthig, weil dieſe Dis- 
peniation zu dem rein geiftlichen und darum den kirchlichen Oberbe- 
hörden überwiejenen Angelegenheiten zählen. M. B. 8. Dec. 1854, 


10) C. 8. 11. Juli 1837 2459 (Braach) geftattete die Privatconfirmation 
eines Franken Knaben, der gehindert war, den Confirmanden-⸗Unterricht 
volftändig zır genießen. S. B. 20. Febr. 1852 155 (dgl.) wonach ein 
gut befähigtes und gut geartetes Mädchen, das Krankheits halber vom 
Filial aus den Confirmanden-Unterricht nicht befuchen konnte, confirmirt 
werden durfte. Aehnliches bei Auswanderungen ver beendigtem Conf. 
Unterridt. C. B. 13, April 1841 1683 (Braach). 


11) ER. 2. Dec. 1815, 15. März 1815. € B. 23. März 1838 1224 
(Braad). 


12) Sup. B. 17. Febr. 1853 153 wodurch geftattet wird, einen Knaben zu 
confirmiren, der mehrere Jahre fih ſtumm geftellt hatte, deßhalb auch 
von der Konfirmation ausgeſchloſſen worden war (Braach). Negel- 
mäßig findet übrigens bei fittlichen Vergehen zumächt Ausſchluß vom 
Confirmanden-Unterricht und Aufſchub der Confirmation ſtatt, z. B. bei 
Diebereien eines Knaben. C. B. 11. März 1851 1262 (Braach). 
Die Theilnahme an Tanzbeluſtigungen, Spinnſtuben ꝛe. ift nicht zu 
dulden. C. B. 8. Sept. 1843 4729. Nah M. C. 4.1. Dec. 1857, 
2543 ſoll fein Schulkind die Kirmeß mithalten oder fi) bei dem Tanze 
während der Nachtzeit, oder auch in dem Wirths- oder Kirmeßhaus ſehen 
laſſen laffen oder daran Theil nehmen. Die Confirmanden, welche hier- 
gegen handeln, jollen im nächflen Jahre von der Confirmation ausge- 
Ichloffen und fo lange fie dev Borfehrift nicht gehorchen, zurüdgewiejen 
werden. 
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$. 46. (Pi. S. 143. 7.,2078. 151 75) 


e. Katedifationen.*) 


Eine in die älteften Zeiten der Reformation U) hinauf rei= 
chende Verpflichtung der Eltern ift 2), ihre Kinder und Gefinde 
zu den Catechijationen zu ſchicken, die in einer Einübung und 
Abfragung des Katechismus vor verfammelter Gemeinde ?) in 
einem ein= oder halbſtündigen Gottesdienft am Sonntag, reſp. 
auch einigen Wochentagen 9, durch den Pfarrer °) bejtanden. 
(Siehe unten $. 99). Sämmtliche junge Leute vom 7, Lebens— 
jahre an, und zwar die confirmirte Jugend beider Gefchlechter 
bi8 nach zurücdgelegtem 17. Lebensjahre, find verbunden, fich 
zu den jonntäglichen Gatechijationen einzuftellen 9%, Jeder 
Verſäumnißfall ift mit 1 Alb. zu ahnden 7), 


1) Zunächſt hervorgerufen duch Luthers Katehisinus, den derjelbe nad) den 
gelegentlih der Bifitationen von 1527 wahrgenommenen großen Un— 
wiffenheit des Volkes fehrieb. Ueber die Catechifationen in den erften 
chriſtl. Jahrh. ſ. 8. O. 1566 III. Cap. 7 (1, 272). 

Kirbenz. Ordn. 1539 „zum Dritten” (1, 110). 8. O. 1539 8.3 (1, 

116). Ref. 3. Juni 1543 8. 4 (1, 130). 8. D. 1566. II. Cap, 3 Tit.1 

HL ZORDAVDR 7 IL, 272). U, "Rer- 0, 1872 Can, A 

(1, 360). Ref. DO. 1656 Cap. 4 (2, 409). K. O. 1573 Cap, 4 (1, 378). 

8. O. 1657 Cap. 6 (2, 475). ©. U, 1. Febr. 1726 (3, 979), V. O. 

16. März 1735 (A, 279). 

3) 8. O. 1657 Cup. 6 $. 3 (2, 475). 

4) In den Städten. 8. O. 1539, 73, 1656 a. a. DO, Schaumburg K. O. 
1614. 2, Tit. Bon d. Bifit. ©. 179. 

5) C. A. 1. Febr. 1726 8. 1 (3, 979) verbietet den eingeriffenen Uebeljtand, 
„8 diesfalls auf die Schulmeifter anfommen zu laffen.” C. 4 8. Nov. 
1319 8.1 (S. 71). 

6) & N 8 Nov. 1819 8.2 (S. 71). Allerh. Bſchl. 17. Oct. 1825. 
C. A. 2. Dechr. 18%. 

N) Dal. A M. C. X 18 December 1819. — Nach der V. O. v. 
16. März 1735 betrug die Strafe !/a Gulden. E8 verftebt fih übrigens, 
dag nicht die reformirte Jugend die Yutherifhe Catechiſation beſuchen 
muß und umgekehrt. C. B. 21. Auguft 1855. 5063 (Trufen). Wenn 
nad $. 1 des Gef, v. 29. Det. 1848 in Anerfennung des Sabes, daß 


2 


— 


*) Richter, K. R. 8. 249 V. (5. 236 V.) Walter, K. R. 8. 177 II. 
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man nur zur Erfüllung von Rechtspflichten gezwungen werben 
dürfe, Niemand zu Firhlihen Handlungen gezwungen werben foll, 
fo ift das felbftverftändlih auf das Unterrichtempfangen ber Unmün- 
digen und Minderjährigen nicht zu beziehen. M. DB. 3, Nov. 1852. 11182. 
Fordan, Verſuche über allgem. Staatsr. S. 451. Kirchliche Hand- 
lungen find Cultus-Handlungen; diefe feßen an fih den Willen des 
Handelnden voraus, die Unterrichtsertheilung füllt dagegen dem mifjio- 
narifchen, nicht dem bauenden Theil des Amtes zu. Ueber den Urſprung 
diefer Strafen vgl. auch 8. 97 Note 1, 


San ln 10, 2122), 
d. Pfliht zum Beſuche der Kirdhe.*) 


Mit Bejeitigung der Meſſe mußte der Gottesdienft einen 
ganz anderen, mehr der Lehre und dem Unterricht, durch Die 
Predigt 9 zugewandten Charakter befommen ). Die Vor— 
ichriften des canonifchen Nechts über den DBejuc der Meſſe, 
rejp. Die auf deren Grund fich gebildet habende Gewohnheit 
famen folchergeftalt von ſelbſt der Iehrhaften Seite des evan- 
geliichen Gottesdienited zu gut, und dag Bedürfniß, auf Die 
in der neuen Lehre begreiflicher Weile noch ununterrichtete 
Maſſe des Volkes Durch dDiefe, dem erwachjenen Theil defjelben 
faft ausschließlich zugängliche Art der Belehrung, zu wirken, 
ließ den Befuch des Gottesdienftes als um jo dringendere Firch- 
liche Pflicht erjcheinen, die wiederholt, Anfangs fogar unter 
Androhung von Selditrafen 3), eingeſchärft wird 9%. Es ver 
fteht fich, daß heutzutage nur die Ermahnung zum Gottesdienft, 
refp. kirchliches Einjchreiten auf dem Weg der Kirchenzucht 
($s. 712) ftatthaft ift 9). Die beſondere Verpflichtung der Hof: 
und Staatsdiener zum Beſuch des Gottesdienftes in den äl— 
teren und neueren Dienftpragmatifen °) und Inftructionen ge= 
hören als nicht Kirchliche Vorſchriften nicht eigentlich hierher, 
Aehnliche Tandesherrliche Admonitionen find erlaffen an den 
Adel I). Das Militair wird zum Gottesdienſt commandirt 9), 
Ebenſo find die Vorjehriften, wonach die Dienjtheren ihr Ge— 
finde (abgeſehen von den in $, 46 Note 2 allegirten), die 


*) Richter, K. R. 8. 350 &. 237), Eichhorn, K. R. 2, 244 f. 
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Meilter ihre Gejellen 1%) zur Kirche anmahnen follen, polizei= 
licher Natur, 


1) Iſt aufs erfte zu wiſſen, daß die hriftliche Gemeinde nimmer. foll zu— 
ſammen kommen, e8 werde denn Gottes Wort gepredigt und gebetet. 
Luther, Von Ordnung des Gottesdienftes in der Gemeinde. 

2) Dann in Summa Alles was man in der Kirchen handelt, ſoll allein 
Dazu dienen, daß die ganze Gemein in der chriftlichen Religion unter- 
richtet und gebeffert werde. 1. Cor. 14, 26; 8, O. 1566 III. c. 4 8. 4 
(1, 262); 8. D©. 1573 Cap. 3 (1, 377), 1657 Cap. 5 $. 1 (2, 473). 

3) 6 Schillinge, */s zum Gotteskaſten, !/s den denuncirenden Amte oder 
Stadtfneht. Reform. 3. Juni 1543 8. 4 (1, 130). 

4) RA. DO. 1. Aug. 1572 $. 4 (1, 361); Nf. DO. 1656 Cap, 4 (2, 409 f.); 
C. A. 1. Febr. 1726 8. 1 (3, 979). Die.in der fürftl, Kirchen- und 
Reformations-Drdnung geſetzte (Geld) Strafe wird nod 1628 vom Su— 
perintenbent in Erinnerung gebracht, „damit ſolche (monatliche) Bettage 
von männiglid) fleißig befuccht werden”, Bol. auch R. A. 9. Nov. 1633 
(2, 77). Sn der Derlündigung des auferordentlichen Bettags von 1633 
(8. 156 R. 7) heißt e8: „Bei DBermeidung hoher Straff” und in dem 
Cirenlar, „Damit Jedweder vor Straff gewarnt werde”. Die nothwen- 
digen Kirhanzüge find der Auspfändung nicht unteroorfen. Für Bei- 
treibung von Staatseinfünften ausgefpr. im Gefe 23, Sept. 1848 8. 11 
pos. 7 (©. 91), allgemein im Zuft. Min. Beſchl. 28. Apr. 1855 Nr. 2794 
bei Heufer, Aun. 2, 449, Ganz Kleine Kinder dürfen nicht mit in bie 
Kiche genommen werden. C. R. 17. Apr. 1792 (7, 513). 

5) Gef. v. 29. Oct. 1848 8. 1. 

6) Seit der Hofordn. 26. Dec. 1570 „zum vierten” (3, 178) fändig in 
allen Hofordnungen, des Logr. Morit (3, 181); ferner 1682 (3, 158), 
1710 (3, 625), 1727 (3, 997), 1752 (5, 38), 1762 (6, 46), 16. März 
1819 8. 3. ©. R. 2. 14. März 1890 (N. S. 4, 340) & U. 10. San, 
1817 (©. 8). 

7) 8. %. 30. Dec. 1634 (8, 9. 

8) Kr. Art, 1689 (3, 335), 1753 (d, 79), 1780 (6, 1004). 

9) Gef. 15. Mai 1797 8.20 (N. ©. A, 260), 18. Mai 1801 8.20 (N. S.4, 378). 

10) Zunftordn, 5, März 1816 8. 109 (S. 26). 


8. BE & 109% $, 100). 
Conventikel *). 


Die Natur der Sache bringt eg mit ſich, daß Jeder bie 
vorgedachte Pflicht in Der Kirche, welcher er als Parochian zu— 





*) Richter, K. R. 8. 250.8, 33%). Eichhorn, K. R. 2, 261 f. 
9 
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gehört, erfüllt, und wenn dies nicht ausdrücklich ausgefprochen 
ist, jo ergibt eg ſich ſchon aus der Pflicht der Kirchenpresby- 
teren, die Befolgung jener Vorfchrift zu überwachen, natürlich 
nicht bei Fremden 9. Wenn fich Die deßhalbige DVerfehlung 
aber entichievden nur als Außere Ordnungswidrigkeit auffaſſen 
Laßt, jo ift der ftandige Beſuch von fremden Confeſſionen an— 
gehörigen Verfammlungen, rejp. das Halten eigener Privat 
andachten mit liturgiichen Hebungen, da dieſe weſentlich Sache 
der Kirche felbjt und des Amtes find, ohne Zweifel eine Unfirchlichkeit, 
Privatandachten auch mit Zuziehung von nicht zum Haus Ge— 
hörigen an fich Dagegen, und ohne daß fie Die Stelle des öffent— 
lichen Gottesdienſtes vertreten jollen, reſp. dieſem ausjchlieglich 
zukommende Yiturgifche Handlungen ufurpiren, gehören zu Der 
„erlaubten Hausandacht 9" und find weder Durch die Kirchen- 
ordnung ?), noch Durch juriftiiche Conſequenz ausgefchloffen 9). 
Damit ift freilic) das Necht der Kirche zur Ueberwachung auch 
durch Anweſenheit eines Geiftlichen nicht verneint, noch weniger 
zugegeben, daß fremde Sendboten und Sectirer Propaganda 
machen Dürfen 9. 


1) Das canonische Hecht weift die Pfarrer an, fremde Parocdhianen von ber 
Mefje auszufchliegen, die eigenen zu deren Beſuch zu ermahnen e. 2 X, 
de parochis; c. 40.9. Q. 2%. Auch ältere evangeliihe Kirchenordn. 
verfügen, daß ein Jeder zum Gehör göttlichen Worts, vornehmlich in der 
Kirchen, darin er gepfarret, ſich unausbleiblich einftellen ſolle.“ Ein aus- 
drückliches Gebot findet ſich in heſſiſchen Kirchenordn. nicht. 

2) Amtlihes Gutachten der theolog. Facultät zu Marburg über die Recht— 
möäßigfeit und Nathfamkeit frommer Privatgemeinfchaften und Zufam- 
menkünfte innerhalb der proteftantifchen Kirche mit beſonderer Rückſicht 
auf Kurheſſen, bei: Rheinwald, acta histor. ecclesiastica. 1835, 
©. 453. 

3) Die Ref. O. 1656 Cap. 7 8.1 (2, 412) wie die V. O. v. 18. Sept. 
1702 (3, 493) haben Verfammlungen der Wievertäufer zum Gegenftand. 

4) Ein C. A. 19. Febr, 1835 744 (Kheinwald a. a. DO.) unterfagt 
emmeiativ außerfichlide, die Grenzen erlaubter Hausandacht 
überjhreitende Zufammenkünfte zu Neligionsübungen, wegen der 
dabei allzu Leicht eintretenden Mißbräuche und insbefondere, weil fie leicht 
zu Parteiungen und Sanatismus führen. Es Tann dabei leicht in that- 
ſächlicher Beziehung geirrt und eine erlaubte Hausandacht wegen des 
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vagen Motivs für unerlaubt erflärt werden; davon abgeſehen aber ift 
der Sat richtig und fo erläutert in C. A. 16. Mai 1839 2240. 
5) C. B. 12, Mai 1857 2976, 


EEE EHER 
e. Hausbeſuch. 


Damit die Erwachjenen, welche nicht mehr catechijationg- 
pflichtig find, Das Gelernte nicht vergeſſen, rejp. in der chrijt- 
lichen Lehre immer mehr zunehmen, jollen die Prediger jähr— 
lich -Hansbefuche vornehmen und fich mit jenen von der Lehre 
und ihrem Chriſtenthum freundlich unterreden Y, Ueberhaupt 
ioffen die Prediger nicht allein zu dem gemeinen Predigen, 
fondern auch zu dem bejondern Unterweilen, VBermahnen und 
Strafen gegen männiglich gefliffen und mächtig ), mithin 
männiglich verbunden fein, fich nicht nur in gemeinen Predigten, 
jondern auch im Befonderen unterweilen, vermahnen und, ftrafen 
zu laſſen 9. 


1) 8. D. 12. Zufi 1656 Cap. 6 S. 10 (2, 477); vgl, E N. 24. April 
1794 (R. ©. 4, 207). Auf der Gen, Syn. von 1575 trug der Super, 
Bietor vor, wie er die Pfarrer angemiefen, über alle „Hausgeſeſſene Regiſter 
zu führen“ und fie nach einander aus dem Catehismus zu prüfen, 
Heppe, Gen. Syn. 1, 136. 

2) Kirchenz. ©. 1539 „zum erften” (1, 109) 3. B. die Väter bei Anzeige 
der Taufe, 8. 3.0. 15395 (1, 113), die Gevattern R. O. 1656, 6 
2.3. 8.9. 1657, 68. 9. die Brautlente 8. ©. 1566, 3. 18, R. ©. 
und K. O. a. a. O. 

3) Vgl. C. U. 9. Sept. 1786 a. E. (7, 102). 


$. 50, (Pf, $. 154, 155. 8% $. 158, 159. DB. S: 262, 263. 
R, $, 277 — 281). 
©. Hinſichtlich des Gebrauchs der Sacramente. 
a. Taufe. *) 


Wenn die Stiche Die Verſammlung aller Gläubigen ift, 
bei welcher 1) das Evangelium rein gepredigt und 2) Die hei= 





*) Richter, RR, 8. 8. 237 (8. 224), Eihhorn, K. R. 2 ©, 274, 
9* 
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ligen Saeramente laut des Evangelii gereicht werden ($. 19), 
ſo liegt der Gemeine zunächt der gewilfenhaften Hörung ber 
Predigt ꝛe. (F. 42—49), zu 2 der richtige Gebrauch Der Sa- 
eramente ob ($. 50—51). 

Die Eltern und deren Stelfe Vertretende 9 follen es fich 
befonder8 angelegen fein Yaffen, daß die Kinder nicht, ohne die 
Taufe empfangen zu haben, fterben. Wird die Taufe in den 
eriten 6 Wochen nach der Geburt nicht verlangt, jo muß der 
Pfarrer ) die Eltern auffordern, die Taufe innerhalb Drei 
Tagen vollziehen zu Yaffen 9. Die Anzeige fol perſönlich 
von dem Vater oder deffen Stellvertreter fpätefteng einen Tag 
vor der Taufe gejchehen, Damit der Pfarrer nicht nur Gelegen— 
heit hat, die zum Eintrag in's Kirchenbuch erforderlichen No— 
tigen zu ſammeln 9, ſondern auch mit dem Erjchienenen fich über 
die Taufe, deren Bedeutung u. ſ. w., zu unterreden °). Bei 
der Taufe haben fie jelbjt zu erjcheinen, Gott anzurufen und 
für ihre Kinder bitten zu helfen 9. Die Erzwingung der Taufe 
durch ortsobrigkeitliches Einjchreiten ) findet nicht mehr 
ftatt 5). Die Verpflichtung, die Kinder in der Kirche confir- 
miren zu laſſen (ſiehe oben 8. 44), ſchließt fich bei dem engen 
Bulammenhang, in welchem dieſe „jncramentliche Ceremonie“ 
zur Taufe ſteht (ſiehe unten $. 237 ff.), von felbit an, 


9) Bei Excommunicirten ſollen deren Kinder, „weil die mehr der Kirchen, 
denn ihnen geboren werben”, von ihren Freunden oder VBerordneten von 
den Aelteften zur Taufe gebracht werden. Kz. O. 1539 8. 4 (1, 113). 
Mit Bezug auf die daraus der Kirche erwachſende Pflicht der Fürforge 
für die chriſtl. Erziehung des Kindes ift Alles aufzubieten, nicht nur um 
einen chriftlich gefinnten Taufpathen für dafjelbe zu gewinnen, fondern 
auch ſonſt fernerhin deſſen Seelenheil zu fürdern. C. 8. 7. Jan. 1858 
6884 (Niedermeifer). Vgl. auch Evangel, 8. 1858 ©. 639 ff. 

2) Dem zu dem Ende die Geburt innerhalb 24 Stunden von der Hebamme 
oder dem Geburtshelfer bei 1 Thaler Strafe anzuzeigen if. V. O. 
10. Nov. 1820 8. 1 (S. 87). €. A. 10, Oct, 1845. 3222. Diefes läßt 
nad, daß an Orten, wo kein Pfarrer wohnt, die Hebamme die Anzeige 
beim Schullehrer macht, der fie Sonntags dem Pfarrer mit Angabe des 
Datums vorlegt, 


3) Daſ. 8. 2. BD, 28, Decbr, 1829 8, 19 (S, 8). 
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4) DB. D. 8. Dechr. 1829 a. a. DO, 

5, DO, aa ti, 119). Call, 8. D.4599:8274 (1, 10.8. 
1566 III. 15 (1, 2883. 8. ©. 1573 Cap. 6 (1, 384). 8. ©. v. 1657 
Cap. 88.1.3 0. (2, 485. 489). Sup. B. 8, Auguft 1854 N. 629. 

6) 8. DO. 1573. 1657 a. a. DO. 


7) 2. O. 10, Nov. 1820 8. 3 (S. 857) Ein Zwang der Art findet fich 
fon frühe, z. B. 1577 bei Heppe, Gen. Syn. 2, 8. Vgl. R. Abſch. 
1529 8. 6. 

8) Gef, 29. Oct. 1848 8. 1. i. f. (©. 133), Dagegen ift bie Kirche auch 
nicht durch die Verordnung des Staats gebunden, wonach die Beftim- 
mung über die firchliche Erziehung der Kinder (jedoh mit Ausschluß des 
Wechſels der ein Mal getroffenen, wenn nicht gleichzeitig eigener Con— 
feffionswechfel eintritt, N. B. 8. Febr, 1851. 1006) dem ehelichen Vater, 
refp. der unehelihen Mutter (im Verhältniß von Lutheranern zu Refor— 
mirten und umgekehrt mittelft einer bei dem bisher zuftändigen Pfarrer 
zu machenden Anzeige und von diefem darüber unentgeldlich auszuftellenden, 
dem Pfarrer der neugewählten Confeffton vorzulegenden Beſcheinigung, 
ohne welche diefer die Taufe nicht verrichten darf. Beſchl. des Min. des 
Zum, 25. März 1851. 2760. 16 Sept. 1853. 9729. M. 3. 7. April 
1858. 2193.) frei fteht und für die Kinder vom 7. big 14. Lebensjahr 
maßgebend bleibt, vefp. in deren Ermangelung die Confeffion des Vaters 
entjcheiden fol, V. O. 13. April 1853 8. 4 (S. 33). Vielmehr wird 
fie gerade weil e8 dem Bater 2c. frei fteht, die Firchliche Erziehung feiner 
Kinder zu beftimmen, von dem ihr zugehörigen Vater 20, mit Recht er— 
warten und verlangen, daß er dieſes Beftimmungsrecht zu ihren Gunften 
ausübt und gegen dem, weldher dagegen handelt, alfo 3.8. die Taufe ꝛc. 
ganz unterläßt oder in einer anderen Religionsgeſellſchaft zuläßt, mit 
kirchlichen Mitteln (8.71) einfchreiten EU. 21. San, 1851. 289. EX. 
v. 5. Jan, 1849, 62/2. Beihluß der Sup. Allendf. 19, April 1854. 
Ein Min. Bil. v. 27. März 1858. 2636 erklärt jedoch, daß geſetzlich 
für erlaubt erklärte Handlungen zu einer Ercommunication nicht hin» 
führen fünnen, und M. 3. 31. Juli 1858 will der Ercommunication 
daher die Saframentsjperre fubftitwirt wiffen, Schon aus allgemeinen 
Grundfägen folgt übrigens, daß an. der öffentlichrechtlichen Pflicht des 
Kirhenangehörigen, feine Kinder der Kirche zuzuführen, Verträge und 
Berabredungen jeglicher Art, wodurch ſich der Vater ꝛc. dieſer Pflicht 
reſp. dieſes Rechts begibt, kirchlich unwirkſam find, wie fie denn auch für 
rechtlich unwirkſam erklärt werden. Allerh. Bſchl. 3. Jan. 1827 im 
M. A. 20. Oct. 1838 (70). Gef. 29, Oct. 1848 8. 3 (S. 133). Vgl. 
überall Puchta vom Recht der Kirche ©. 81 ff. 
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8.51. (& S. 185 ff. Bf. Ss. 182 f., $. 308). 
b, Abendmahl. *) 


Die Kirche ift ein Leib, in welchem die Glieder mit Ehrifto, 
ihrem Haupt, vereinigt werden ſollen. Das Abendmahl hat 
gerade dieſe jacramentliche Vereinigung zum Gegenftand, und 
die verschiedene Weile, in welcher fich die Kirchen deren Zus 
itandefommen denken, ijt folgerichtig für dieſe weſentlich unter- 
jcheivdendes Merkmal. Der Gebrauch des Abendmahls in der 
einen oder anderen Kirche iſt jonach ein ſprechendes Bekenntniß 
für fie, wie die Unterlaffung als ein bedenkliches Äußeres 
Zeichen für den Mangel am Bekenntniß, eine Verläugnung, 
erfcheinen muß. ES leuchtet fchon aus dieſem Grunde ein, 
welchen Werth man von den erjten Anfängen der Reformation 
auf den fleifigen Gebrauch des heiligen Abendmahls Seitens 
der Kirche legen mußte . Inſonderheit wird den Predigern 
empfohlen, ihren Gemeinden mit guten Exempeln fürzugehen 
und mit nachläjligem und langſamem Gebrauch dieſes Sacra= 
ments nicht Aergerniß anzurichten und anderen zur Verachtung 
und Unterlaffung der heiligen Communion, des Leibes und 
Blutes ihre Herin Jeſu Chrifti, Urfache und Anreizung zu 
geben 9. Bwang findet Dagegen nicht ftatt 9); Die Prediger 
haben aber in dem Catalog, welchen fie über ihre Gemeinde- 
glieder überhaupt, deren chriftliches Leben bir. zu führen haben, 
zu bemerfen, wann Jeder zum Abendmahl gegangen und in- 
iofern e8 Yanger als ein Jahr nicht der Fall geweſen, Die er- 
forberliche Admonition eintreten zu laſſen (ſiehe unten ($. 71) 9. 
Seder muß das Abendmahl bei der Gemeinde empfangen, zu der 
er gehört, Ohne erhebliche Urfache und ausgewirkte Erlaubnif 
darf Niemand in einer anderen Kirche oder Gemeinde zum 
Gebrauch dieſes Saeramentes gelaffen werden °). 


1) Ref. Homb. c. 3: Admoneant autem ecclesiam episcopi, ut ad hanc 


venerabilem coenam singulis dominicis conveniant, eidem participa- 


turi. Schminke mon, 2, 59. 8. ©. 1539 8. 4 (1, 110 f.). 


*) Richter, 8. R. 8. 256 ($. 243). Eichhorn, 2 ©, 288. 
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2) 8. O. 1566 IH, 17 $. 2 (1, 315). Erforberlihen Falls follen bie 

Kirhenälteften die Pfarrer ermahnen. 
3) Sonft fam auch dem Landgrafen (Philipp) Klag vor, daß mar zu 
Neukirchen die Leute zum Sacrament zwingen follt, gibt er darauf 
Befehl Heinz v. Luther und ſpricht: Wolleft verfchaffen, daß man die 
Leute nit mit Gewalt zum Tiſche oder Nachtmahl des Herren zwinge, 
dann dafjelbige einem Federn zu thun ja frei ftehet. Datum Caſſel 13. 
April 1543, Leuchter, antiqua fid. p. 99. 

4), & 4. 1. Febr. 1726 $. 3 @, 981). 

5) 8. D. 1656 10 8. 4 (2, 49%). C. U. 1. Februar 1726 S. 7 (3, 981). 
E. 4. 24. Nov. 1702 (3, 497, NR.©.1, 30. © U. 18. Febr. 1709 
(3, 606 N. ©. 1, 235) die defhalbigen Zeugniffe Lebens und Wandels 
halber von den comp. Pf. beglaubigt ausgeftellt, find gebührenfrei, M.B. 
21. Nov. 1853. 10591; 9% u. 37/5 C. H. P. — Daß man den Genuß 
des Abendmahls fo ftreng an die eigene Gemeinde d, Communicanten 
band, bat insbejondere auch darin feinen Grund, daß die Zulaffung als 
thatfächliche Abfolution die Pflicht zur Kirchenbuße in Frage ftellte, die 
jedoch verneinend beantwortet iſt. Ausnahmsweiſe fönnen Eheleute, wenn 
fie nicht derjelben proteftantifschen Eonfeffion angehören, zufammen in der 
einen oder anderen Kirche communiciren. E. G. R. P. 3. Juli 1789 (7, 
352) erwirft auf Veranlaffung des Jung-Stillingfchen Ehepaars zu Mar— 
burg. Analogie auf andere Berhältuiffe z.B, für Hofmeifter, findet 
nicht Statt, E. ©. R. P. 16. Febr. 1790. 


$. 52. (& $. 219). 
D. Hinſichtlich des Lebenswandels. 


Schon der Apoſtel Paulus gründet die Pflicht der chrift- 
lichen Gemeinde, fich von Aergerniß gebenden Sündern 108 zu 
machen, auf das Verhältniß derſelben als der Glieder Chriſti '), 
und verbietet Die Gemeinjchaft mit jenen 9, In der That 
braucht man fich den Gedanken: Und fiehe, ich bin bei Euch 
alfe Tage bi8 an der Welt Ende, nur mit der Lebendigkeit und 
Gewißheit zu vergegenwärtigen, mit welchem ihn die erjte Kirche 
empfand, um mit Nothwendigfeit auf die gegenfeitige Beach— 
tung und Meberwachung des Lebenswandel3 zu kommen, welcher 
der hriftlichen Urzeit eigen ift und in jener Exreommunication 
nur feine letzte Spike fand ). Eben dieſer Gedanken aber 
war den heiftichen Reformatoren mit größter Stärfe gegenwärtig 
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und ließ Darum bereit3 in unferen Altejten Kirchenordnungen 
chriftlichen Wandel als Firchliche, nicht von der Obrigfeit, 
ſelbſt nicht der Firchlichen, fondern der Gemeinde zu über- 
wachende Pflicht erfcheinen %. Uebrigens gehört nur ein von 
Sedermann für unrecht erkannter, nicht Durch genaue Erjuchung 
erforichter 5) Lebenswandel hierher, wie: Gottesläfterung, Miß— 
handlung von Frau, Kind und Gefind, vder Verführung der— 
jelben zu offenbaren Sünden und Schanden, beharrlicher Un— 
gehorſam wider Elten, Obern und DBorgefehte, offene und 
beharrliche unverfühnliche Feindichaft wider den Nächiten, Ver— 
Yaumdung, Öffentliches Schmähen und faljches Schelten, liſtige 
Entziehung der Nahrung, Rauben und Schlagen 2c., Öffentliche 
Unzucht treiben, mit Efjen, Trinken und anderem Aufßeren 
Thun fich verruchter, viehiicher Unmäßigkeit halten ©). 


1) 1. Eor. 6, 15. Wiffet ihr nicht, daß eure Leiber Ehrifti Glieder find ? 
Sollte id num die Glieder Chrifti nehmen und Hurenglieder daraus 
machen? Das jei ferne, 

2) Daſ. 5, 11. So Jemand ift, der ſich Yäffet einen Bruder nennen umd 
ift ein Hurer, oder ein Geiziger, oder ein Abgöttifcher, oder ein Läfterer, 
oder ein Trunkenbold, oder ein Räuber, mit dem follt ihr auch nicht 
eſſen. 

3) Math. 18, 15—18; 2. Cor, 13, 2. 10; Tit. 2, 15; 1. Tim. 5, 20. 

4) Die Kirhenzucht-Drdn. v. 1539 8. 4 (1, 110) findet 3 Arten von Zucht 
bebürftigen: 1. die fih gar von der Gemein Gottes, and von der Pre— 
digt abhalten, 2. die wohl zur Predigt gehen, aber nicht zum Tiſch des 

. Herrn, und 3. die auch zum Tiſch des Herrn kommen, Yeben aber nicht, 
wie Chriften gebührt, jondern halten fich fo ärgerlich, daß fie die Anderen 
und etwa die ganze Gemein verärgern. 

5). Daſ. (1, 111 Sp. 9. Pr. D. 1657 Tit. 4 8.5 (2, 439). Nach. ca- 
nonischem Net vor Innocenz IH. fand nur auf Aceusatio Strafver- 
fahren ftatt, außer bei delictis manifestis oder notoriis auf den Grund 
von Galat, 5, 19-21 und Ambrofius Comment, zu 1. Eor. 6. c. 16 
O. ID. q. 1. Biener, Geſch. d. Inquif. Proc, ©. 19, 

6) Daſ. (1, 112 Sp. 1). Ref. O. 1. Aug. 1572. 8. (1, 363) Ref. Ordn. 
1656 Cap. I 8.17 (2, 416). 8. D. 1573 Cap. 16 (1, 417); 1657 
Cap. 18 (2, 527). Presbyt. O. 7. April 1630 (2, 45 f.); 1. Febr. 
1657 (2, 434 ff). — Die Spinnftuben betr. ift von dem Cafj. Sup. 
unter dem 16. Dec, 1854 1369 Folgendes erlaffen: So fange die Spinn- 
ſtuben von der weltlihen Behörde geduldet werden, jollen fie won den 
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Geiftlichen nicht geftört werben, wenn fie ehrbare Zufammenfünfte 

find. Die Ehrbarfeit bedingt: 

1) daß fie in ehrbaren bürgerlich unbefcholtenen Häuſern, 

2) in beftändiger Gegenwart und Aufficht des Hausvaters oder we— 

nigftens der Hausmutter geſchehe. 

I. In kirchlich bedenffihen oder anftößigen Hänfern find folhe Zus 
fammenfünfte den Bejuchenden nöthigenfalls unter Androhung der 
Sacramentfperre zu verbieten, auch, went es angemeffen fcheint, 
die Hülfe des obrigfeitlihen VBerbots in Anſpruch zu nehmen. 
Wenn in fonft ehrbaren Häufern Spinnftuben find, aber die Haus— 
väter reſp. Mütter fih ihnen entziehen, indem fie jelbft etwa fpielen 
gehen, fo ift gegen fie als Beförberer dev Unehrbarfeit ernftlich, 
nöthigenfalls wieder bis zu Androhung der Sacramentsiperre, ein— 
zujchreiten. 

IV, Wenn Söhne und Töchter. angefehener Ortsfamilien, um ſich der 
Auffiht zu entziehen, geringe Leute zum Halten von Spinnftuben 
fiir fie beftimmen, fo ift diefe Art Spinnftube zu verhindern, den 
Eitern ſolchen ihre Pflicht gegen ihre Kinder einzufhärfen und nö— 
thigenfalls beiden Vorhalt vor dem Presbyterium zu thun. 

V. Schulfinder und Konfirmanden dürfen an feiner Spinnftube, 

Yegtere unter Umftänden bei Meidung des Ausichluffes von ber 
Confirmation Theil nehmen, 


II. 


— 


83 
E. Hinſichtlich des Gebrauchs kirchlicher Formen, 


Die Kirche, welche wie die Moral, materiell den geſamm— 
ten Lebenswandel beherrſchen ſoll und inſofern denſelben zu 
einem Objeet kirchlicher Rechtsverhältniſſe macht (F. 52), hat 
auf andere an ſich nicht aus ihr hervorgegangene Seiten des 
Lebens nicht nur materiell influirt, ſondern dieſelben auch mit 
ihr angehörigen Formen umgeben. Dahin zählen wir ins— 
befondere die Ehe und den Eid, Das Necht auf diefelben und 
aus denjelben gehört nicht, wie bei den Sueramenten ($$. 50. 
51) urfprünglich der Kirche an . Sie hat diefelben aber für 
die ihr Angehörigen an ihre Gültigkeit bedingende Formen 
gebunden, ohne welche fie Kirchlich Keine Ehe, fein Eid find, 
und die, fo lange fie (während des chriftl. Staats) die einzigen 
waren, eben weil alfe Stantsangehdrigen auch Der Kirche ans 
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gehören mußten (8.39), gewiffermaßen mit dem Necht felbit 
zufammenftelen und Damit Diefem den Schein gewannen, «als 
habe dieſes Necht der Einzelne nur feiner firchlichen Stellung 
zu verdanken. Diejer Schein verjchwindet, nachdem auch außer 
der Kirche ftehende Angehörige des Staates rechtlich möglich 
geivorden find ($. 39) und man biefen fo wenig das gar nicht 
aus der Firchlichen Gemeinſchaft herrührende Necht auf die Ehe, 
refp. den Eid verfagen, als mittelbar Durch den Mangel ge- 
eigneter Form feine Ausübung unmöglich machen wollte, mithin 
eonjequent eine neue und zwar außerfirchliche (bürgerliche) ges 
währte 2), Jetzt erjcheint daher (wie es freilich auch ſchon vor— 
ber war) nur Die Form der Eheeingehung 20. reſp. Eidesaus— 
ſchwörung noch Firchlichen Urſprungs und nur das Necht 
auf diefe Form ein aus der Firchlichen Stellung des Einzelnen 
herrührendes 3), deſſen Darum auch an Diefer Stelle Erwähnung 
geichehen muß, während näher Eingehendes der zuſammen— 
hängenden Betrachtung der Ehe ($. 247—271) reſp. des Eides 
($. 272) überhaupt vorbehalten bleibt, 

Das ſ.g. Necht auf ein ehrliches, d.h. Firchliches Begräbnif 
reip, einen Pla auf dem gemeinjamen Todtenhof gehört da— 
gegen gar nicht hierher, da es nicht ſowohl ein beſonderes Necht 
iſt, al8 der Ausdruck der Gemeinjamfeit überhaupt, welche der 
Tod nicht unterbricht. Die gemeinfame Nuheftätte ijt die chriit- 
liche (kirchliche) Gemeinschaft im Tod, wie die gemeinjamen 
Beziehungen der Ehriften (Kirchenangehörigen) im Leben vie 
Gemeinſchaft im Leben find. Sie iſt darum nicht als Rechts— 
entziehung, Strafe, Beichimpfung ꝛc., ſondern als natürliche 
Ennfequenz des Aufhörens der Gemeinſchaft im Leben (Ex— 
eummunication) aufzufaffen 9, und findet da, wo von biefer 
(8.61) reſp. wo vom Begräbniß überhaupt Die Nede fein wird 
($,. 213) ihren Platz im Syſtem. 


1) Daß die Ehe nicht als ein nur den Kirchenangehörigen zuftehendes echt 
anzufehen ift, erkennt fchon der Apoftel Paulus an, wenn er Ehen zwi» 
{hen Heiden und Chriften nicht etwa nichtig glaubt, fondern den chrijt- 
lichen Theil als daran gebunden zur Fortfeßung auffordert, 1. Cor. 7, 
12 ff. und mit ihm Gratian, ©. XXVIII q. 1. Natürlich ift Die 
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Warnung vor dem Eingehen einer folhen gemiichten Ehe, eben fo wie 
das ſpätere Berbot der Ehen zwiſchen Chriften und Juden fein Argu— 
ment gegen den allgemein-menjhlichen Charakter der Ehe, fondern fiir 
ihn, da beides unmöglich ift, wenn Das Necht auf die Ehe am die Ange: 
bhörigfeit zur Kirche gefnüpft gedaht wird, ef. Eihhorn, EN. 2, 
307 ff., Evang. Kirchen-Zeitung 1858, 641 ff. Dem entjprechend jagt 
das M. €. X. 17. Jan. 1849, 2561. Es folgt weiter, 3) nicht daß eine 
blos bürgerlich vollzogene Ehe vor der kirchlichen Profeffio und Einfeg- 
nung und ohne diefelben überhaupt nicht als Ehe, fondern gar als Con- 
cubinat und die darin geborenen Kinder als umeheliche zu betrachten 
feiern, Vielmehr ift eine folhe Ehe als völlig vechtsgültig zu betrachten, 
nur kann fie die Kirche nicht als eine chriftliche anfehen ꝛe. Der Eid ift 
jo wenig kirchlichen Urſprungs, daß die erfte Kirche fogar zweifelte, ob 
er dem: Ihr follt aller Dinge nicht ſchwören, Matth. 5, 34, gegenüber 
zufäffig fei und ihn nur tolerixte. Strippelmann, d hr. Eid 93 ff. 
Die Ref. Ordu. v. 1656 c. 6 8. 6 verordnet, daß Zigeuner, welche die 
Taufe begehren Calfo nicht Chriften find), „gewiffe Berfiherung, auch 
wohl vermittelft Eides“ thun follen, daß fie anderwärts nicht ge— 
tauft find. Daß dieſes ein Privilegium der Zigeuner babe fein follen 
im Gegenfaß zu anderen Außerkirchlichen, läßt fih am Wenigften an- 
nehmen, wenn man die betr. Stelle in ihrem wider Die Zigeuner fehr 
eingenommenen Zuſammenhang lieſt. In ähnlicher Weife müſſen Pre- 
diger und Lehrer jeder Secte, die fih aufthun will, im England einen 
Eid dahin leiſten: Ich erkläre feierlichft in Gegenwart des allmächtigen 
Gottes, daß ih ein Ehrift und ein Proteftant bin ꝛc. Stahl, d. dr, 
St. ©.42 führt das als Kriterium des hriftlihen Staats an, wie jollte 
bei uns. die Eidesunfähigfeit der Diffenters aus dem chriftlichen Staat 
folgen ? 
2) Geſetz v. 29. Oct. 1848 88. 10-25, 88. 39--41, 


3) Das Conſ. in Marburg zählt in einem die Behandlung der Sectirer 
betr. Ausſchr. v. 18. Nov. 1857. 4498 unter die Rechte der Mitglieder 
der Kirche nicht das Recht zum Eid, fondern „vie Wohlthat der Eidesbex 
lehrung behufs Ablegung eines gerichtlichen Eids”, Strippelmann, 
a. a. D. ©, 300, geftügt auf Juſt. Mein. Beſchl. vom 2. Det. 1852 
7149 nimmt an, daß Außerkicchliche deßhalb vor der Anerkennung ihrer 
religiöfen Gemeinschaft nicht zum Eid zulzulaſſen feien, weil der Staat 
eine Garantie dafür, daß der Schwörende im Befit der religiöfen Vor— 
ausjegungen des Eides fei, haben müſſe und nur in einem vom Staat 
als qualificirt anerkannten Belenntniffe finden könne. Es ift dieſes aber 
nur eine ratio de lege ferenda, die nicht wirkſam fein kann dem bereits 
gegebenen Geſetz gegenüber, Mit dem Nel. Gef. von 1848 8. 39 hat 
der Staat erklärt, Daß in der vorgefhriebenen Formel: So wahr mir 
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4) 


IH. 
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Gott helfe! die Bedingung voller rechtlicher Wirkung der Eidesleiftung 
folle enthalten fein, mithin daß fo, wenn auch nicht geichworen werben 
müſſe, doch geihworen werden könne, und er hat diefes erklärt, eben 
weil er die Angehörigfeit zur Kirche bei feinen Staatsangehörigen nicht 
mehr vorausfeßgte, und wielmehr Jeden, auch den Außerkirchlichen, au 
fih ala zum Schwören befähigt anerkannte. Denn warım hätte er ihm 
eine Formel bieten follen, wenn er ihn materiell fir eidesunfähig hätte 
halten wollen? während fie fir die in der Kirche ftehenden Glieder des 
Staats weder geboten, noch auch nur wünschenswerth, um nicht zu jagen 
zuläffig erfheinen mußte. — Daß das Geſetz von 1848 nicht etwa fchon 
durch den 8. 20 der Bf. Urk. vom 13. Apr. 1852 aufgehoben ift, gebt 
daraus hervor, daß es die V. DO. vom 13. April 1853 für die Mitglieder 
der beftehenden hriftlihen Kirchen theilweife erft aufgehoben und damit 
anerfannt hat, daß Die Aufhebung noch nöthig war und ohne fie, na— 
mentlich alfo in Betreff des Eides, Alles bei den SS. 39—4A1 des Ge— 
fees geblieben ift, die nicht unter den aufgehobenen find. Daß im S. 
56 ber Bf. Urk. vom 13. April 1852 das 2c. 20, hinter dem So wahr 
mir Gott helfe! Die im 8. 39 des Rel. Gef. zugelaffene Formel wieder 
aufgehoben habe (Str. a. a. D. S.299) wird im Ernft Niemand glaus 
ben, zumal Ständemitglieder allerdings immer der Kirche angehören 
müffen. ntgegengefett und im Str. Sinn entfhieden: M, B. vom 
30. März 1858. Dagegen wurde in S. Köhler und Conforten c. 
Flechſel [6043] 1860 in allen Inſtanzen auf Eid Seitens einer akten- 
mäßig zur Secte der „Iufpirirten” gehörigen Partei erkannt. 

Sacris est canonibus institutum, ut quibus non communicavimus 
vivis, non communicemus defunctis. c. 12 X de sepult. 3, 28. 
Darum wurden auch ungetaufte Kinder, „dieweil fie Durch das Außer» 
lihe Amt der Kirchen nicht eingeleibt worden”, ohne kirchliche Ceremonien 
begraben. 8. OD. 1566 .III. 21 (1, 333), 1573 ce. 13 (1, 42. RD. 
1657 e.15 8.7 verlangt Ticchliches Begräbniß, obſchon fie durch ꝛe. nicht 
eingeleibt worden (2, 520). 


8. 54. 


Erwerb und Verluſt der Kirchlichen echte der 
Einzenen. 
1. Erwerb. *) 
Nachdem in dem VBorausgegangenen entwidelt ift, welche 


Rechte dem einzelnen Kirchenangehörigen zuftehen, ift noch zu 


*) Richter, RR. 8.237 (& 224). Walter, K. R. 8. 273. Eid 


born, K. R. 2,268 f. Puchta, Recht der Kirche S. 77 f. 
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erörtern, wie diefe Kirchenangehörigkeit entjteht und aufhört. 
Es ift dabei wiederum mwefentlich, fich bewußt zu fein, daß Die 
Kirche ein Leib ift, in welchem die Glieder mit Chriſtus, ihrem 
Haupte vereinigt werden ſollen ($. 19). Die Einleibung, als 
welche ſich hiernach der Eintritt in die Kirchengemeinfchaft dar— 
jtellt, gejchieht Durch die Taufe U, Indeſſen ift die Taufe, 
wenn auch geiftlich als voller Eintritt in die Kirche, die Ges 
meinfchaft mit dem Herrn, rechtlich Doch nicht als der Erwerb— 
act aller aus der Kirchengemeinfchaft herrührenden Nechte aufs 
zufaſſen, für diefe vielmehr nur als Bedingung, gewiljermaßen 
als Erwerb der Nechtsfähigkeit anzuſehen. Die wirkliche volle 
Mitgliedichaft jet, da Die Kirche Durch. Die Lehre und Gemein 
Ihaft der Saeramente bedingt ift (8. 22), insbejondere auch 
DBelehrtjein und Zulaſſung zu dem zweiten Sacrament, dem 
heiligen Abendmahl, voraus ?), jo daß ohne eigenes Bekenntniß 
und eigene Willengerflärung Niemand wirkliches, activeg Glied 
der Kirche wird. Bis dahin finden zwar zwiſchen der Kirche 
und dem Vater, reſp. den fonftigen betreffenden Angehörigen Des 
Kindes hinfichtlich deſſelben Rechtsbeziehungen ftatt ($. 50), nicht 
aber unmittelbar zu dem Kinde felbit 9). Das Belenninif er- 
folgt bei in der Kirchengemeinſchaft Gebornen und Getauften, 
jowie überhaupt noch nicht Confirmirten, gelegentlich der Con— 
firmation nad) vorgängigem Confirmationsunterricht ($. 97). 


1) Caſſ. Cat. 1539. Fr. Wie kommen wir in diefe Kirch und Gemem? 
U. So wir durhs Wort und den Geift Gottes neu geboren und Ehrifto 
unferem Herrn eingeleibet werben, Fr. Wie gefchiehet pas? A. Nach 
der gemeinen Ordnung des Herren, durch die heilige Taufe. Kz. O. 15 
398. 3 „im auch im heiligen Tauff ergeben und eingeleibt fein“ 
(1, 110). 8. ©. 1566 II. 15. 5 (1, 297): Erſtlich Zeugen die Apoftel, 
daß alle die nach der Einſetzuug Ehrifti getauft werden — — werben 
Gliedmaßen feines Leibs, welder ift die Kirche“. Im gleicher Weife 
wiederholt fi die Ausdrudsweife „ihm (Chriftus) ſelbſt einfeiben” 
„durch das Sacrament der Taufe feiner heiligen chriftlihen Gemeinde 
einverfeibt werden” durch alle weiteren Kichenordnungen, agendarifchen 
Gebote und Tauffiturgien. 8. ©. 1573 c, 6. (1, 385 ff.) 1657 c. 8 
(1, 485 ff.). | 

2) Ju diefem Sinn lautet die Antwort des Landes-Catehismus auf bie 
Frage: Bift du ein Chrift? und woher weiß du das; Daher daß ich 
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getauft bin ꝛc. und die hriftliche LKehre weiß und glaube. K. O. 1566 
I. 16 (1, 307). 1573. Cap. 7 (1, 391). Landescatehismus 1607. 
Fr. 1 und 2. 8, O. 1657 c. 9 (2, 493). In dem Caſſ. Eat, v. 1539 
fehlt das „und“ ꝛc. 

Darıım begründet die Taufe an fich auch fein Recht der einzelnen Kirche an 
dem Getauften; das Kind des proteftant. Vaters, welches katholiſch getauft 
it, wird nicht deßhalb Fatholifch und der Nerns der proteftantiichen 
Kirche zu dem Bater in Beziehung auf des Kindes Erziehung 20. in 
feiner Weije geändert. — Eben defhalb enticheidet aber auch bis zu er— 
reichten Discretionsjahren ($. 55) der Willen des Baters 2c. über den 
etwaigen Webertritt, vefp. 3. B. bei neugebornen Judenkindern den Ein— 
tritt in die hriftliche Kirche durch die Taufe, ohne daß gleichzeitig Ueber- 
tritt der Eltern erfolgen müßte, M. 3. 9. Nov. 1843, 9864. Bgl. 
übrigens 8. 50 N. 8. 


8 


— 


F. 55. (8% $. 167 469. Pf. 163, ff.) 
Fortſetzung. *) 


Bei dem Uebertrit Erwachſener, die außer der evangeliſchen 
Kirche ſtanden, iſt bei Ungetauften zunächſt die Taufe erforder— 
lich JY. Außerdem (beim Uebertritt eines Katholiken) muß hier 
auf vorgängigen Unterricht im Beifein, wo nicht der Gemeinde, 
Doch der Kirchenälteften Ablegung des Glaubensbekenntniſſes 
und dann Zulaſſung zu dem Genuß des heiligen Abendmahls 
erfolgen ). Mit zurücdgelegtem achtzehnten Jahre (alfo nicht 
vorher) hat ein Seder die Freiheit, dasjenige ehriftliche Glaubens— 
befenntniß zu wählen, zu welchem er fich halten will 9), reſp. 
das Glaubensbekenntniß zu wechjeln 9. 

Der Uebergang von einer evangelijchen Confeſſion zur an— 
deren kann ohne eine deßfallſige religiofe Handlung oder Förm— 
lichkeit bewirkt werden. Jedoch erleidet die feitherige pfarr— 
amtliche Zuftändigfeit nicht eher eine Nenderung, als bis von 
dem Webertritt dem betreffenden Pfarrer jeder Confeſſton An— 
zeige gethan ift, wonächit ver Pfarrer der Gemeinde, in welche 
der Eintritt gejchehen ift, folchen dem vorgefeßten Conſiſtorium 
zu berichten hat ). Wenn damit freilich der Uebertritt an 
feine‘ Form gebunden ift, jo -verfteht fich Doch, Daß der Kirche, 


*) Eihhorn, a. a. O. ©. 230. Puchta, ©. 96 fi. 
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zu welcher ühergetreten werben fol, eben fo fehr der Entſchluß, 
ob fie aufnehmen will, frei bleiben muß, als dem Individuum, 
welches aufgenommen fein will ©). 

Daß die Annahme von Exrwachjenen nicht ohne Erlaubniß 
des Eonfiltoriums gefchehen dürfe, folgt zwar infofern nicht 
von ſelbſt, als Taufen, Lehren, Catechifiren und Eonfirmiren 
an und für fich jedem Pfarrer zufommt, der alſo bei Belehrung, 
Satechifirung, Taufe ꝛc. nur einen ordentlichen Amtsaget ver- 
richtet )). Vorgeſchrieben ift die Einholung einer ſolchen Er— 
laubniß auch nicht 9. Dagegen entjpricht e8 der Wichtigfeit 
des Aetes und der Objervanz, die vorgejchriebene Anzeige von 
der Abficht, getauft zu werden, refp. zu taufen, beim Conſiſto— 
rium fo zeitig und mit Angabe der näheren Umſtände und ent- 
Iprechenden Anträge zu. machen, daß etwaige Bedenken von dort 
noch mit Erfolg geltend gemacht auch liturgiſche Anordnungen 
getroffen werden fünnen, und wird, davon abgeſehen, noth— 
wendig, weil die Zuftändigfeit im einzelnen Fall 
erit gegeben werden muß. 

Schließlich bebarf e8 Kaum der Erinnerung, daß wenn 
auch mit dem Eintritt in die Kirche ſämmtliche Rechte der 
Kirchengemeinſchaft erworben werden, doch beziehungsweise deren 
Ausübung z. B. für Mitwirkung von Wahlen, Bekleidung von 
Aemtern ꝛc. noch an Gefchlecht (mulier taceat in ecelesia) und 
Alter gebunden iſt. 


1) Ref. O. 1656 Cap. 6 8. 6 fi. (2, 412) fchreibt für Zigeuner Taufe (nad) 
jorgfältiger Ermittelung, daß fie noch nicht geſchehen fei), Unterricht im 
Fundament und den Hauptftitden dev chriſtlichen Neligion und öffent» 
liches Befenntniß vor. Die Taufe einer Türkin „anff abgelegtes chriftl. 
Glaubensbekenntniß vor ganzer verfammelter Gemeinde” 1690 ſ. bei 
Kulenfamp Geſch. d. St, Treyfa S, 230. 

2) Dei der Aufnahme won Juden hatte man nach vorgängigem Unterricht 
die Aufnahme mittelft Taufe regelmäßig in Gegenwart von wenigftens 
2 Kirchenälteſten verfügt, bei Kindern unter 14 Jahren Taufe und nad)» 
her Unterricht Behufs demnächſtiger Konfirmation. C. B. 17. Juni 
1845. Caroline DO. btr. 8%. Wenn fich der Pfarrer von der genügen- 
den Vorbereitung des Uebergetretenen im der hriftlihen Neligion über— 
zeugt hat, bedarf es Feines der Taufe vorgehenden Unterrichts, C. DB, 
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3) 


4 


6 


RZ 


— 


14. Juli 1846 3599, &, 8, 11. Zuni 1847 3229.15. Oct. 1847 
5479. Der Unterricht ift auch keineswegs an den Wortlaut des Cate— 
chismus gebunden, wenn deffen Hauptinhalt in freier Form gefaßt wird. 
C. B. 8. Dechr. 1847 6397. 

M. A. 18. Aug. 1823 8.3 (8. O. ©. 24). Es findet alfo gegen bie 
Erklärung des zu den Discretionsjahren Gekommenen feine Einjprache 
aus elterlichen oder Vormundsrechten ftatt. S. auch Elvers über Das 
Berhältnig der müttterlihen und der obervormundſchaftlichen Rechte in 
Beziehung auf die veligidje Erziehung des Mündels. Archiv für praft. 
Rwſſſch. 6, 63 ff. 

Gef. 29, Oct. 1848 8.4 (8. S. ©. 133). Das M. A. v. 18. Aug, 
1823 bezog fih nur auf den Mebertritt von einer riftlichen Eonfeffion 
zur andern. 


M. B. 22. Febr. 1826. 65. St. M. A. 18. Aug. 1897 (8. ©. ©. 45). 
Die Wirkfamkeit der Aenderung des Glaubensbefenntniffes überhaupt. ift 
von einer Anzeige über den Austritt bei dem Pfarrer oder dem fonftigen 
geiftlihen Beamten, welcher für den Ausjcheidenden nach defjen bisherigem 
Bekenntniſſe zuftändig war, abhängig. Gef. 29. Det 1848 8. A (©. ©. 
©. 133). Der Uebertritt ſelbſt ift übrigens an die Verpflichtung zur 
Anzeige bei dem bisherigen Pfarrer nicht gefnüpft. Nur dauern bis 
zu dieſer Anzeige die bisherigen Rechtsverhältniſſe nad) außen z. B. hin— 
fihtlich der Zuftändigfeit des Pfarrers ($. 125), der confejfionellen Er- 
ziehbung der Kinder ($. 50 N. 8) fort (8.57 a.€) M. B. 8 Oct. 
1859 8100 (Heuſer, Ann, 7 ©. 7 des off. Theils). 

Um diefes Recht der Kirche Ref. D. 1656 c. 6 S. 8 (2, 412) zu jhügen 
und unmotivirte Uebertritte zu verhüten, foll der Uebertretende dem bis— 
herigen Pfarrer die Motive des Uebertritts darlegen und darüber feel- 
forgerifche Belehrung empfangen, der Pfarrer der gewählten Confejfion 
aber, dem das darüber aufgenommene Protokoll zugeht, nur wenn bei Prü— 
fung der Motive fein Bedenken entfteht, fofort annehmen, anderufalls 
Entjheidung des Confiftoriums einholen. C. U. 3. Febr. 1853 6743, 
Al. Sup. B. 11. Nov. 1854 1154; für d. Inſp. Schmalk. u. Hersfeld 
C. 4. 7. Zuli 1857 24676. In Oberheffen nimmt umgefehrt Der 
Pfarrer Das Protokoll auf, zu deffen Confeſſion übergetreten wird, und 
er theilt es dem bisher zuftändig gewejenen mit. Es hat das den Nad)- 
theil, Daß der zuftändig gewejene frühere Pfarrer fein bisheriges Pfarr- 
find nicht vorher belehren Fanır. Daß auch der Uebertritt won und zu 
einer franzöfifhen veformirten Gemeinde zu und von einer deutſchen re— 
formirten dahin gezählt wird, ift ausdrücklich ausgeſprochen. Der €, 
G. R. P. 14. Febr. 1772 (6, 634 und Ledderhoſe, Kirhenftaat ©. 
523) wonad denen franzöfiihen Einwohnern nicht gewehrt wird, wenn 
fie wollen fich zu tentjhen Gemeinden zu halten und ihre Kinder won 
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teutſchen Pfarrern confirmiren zu laffen‘, denen teutſchen Familien auch 
nad) der bisherigen Obfervanz eine gleiche Freiheit zugeftanden worden, 
ift nady Interpretation 8. Min. d. Inn. von Uebertritten der Familien 
und folgeweijer Konfirmation der Kinder bei der gewählten Gemeinde 
zu verftehen: M. B. 21. Auguft 1857. 6104 (j. unten 8. 126 N. 7). 
— In Gemäßheit obiger Grundſätze wurde das Geſuch der Ehefrau D. 
von der lutheriſchen zur reformirten Confeffion überzutreten, vom Conſ. 
abgemwiefen, weil das Motiv (angeblich bewiefene Feindfeligfeit ihres feit- 
berigen Seeljorgers in einem [Ehejheidungs-] Proceß) unftatthaft be- 
finden wurde. C. 8. 6. Aug. 1857. 4572. Der Uebergang von einer 
Gemeinde zur anderen ift damit natürlich nicht gemeint, ſoll aber auch 
durch ein Atteftat des bish, Seelforgers vermittelt werden. C. A. 18. 
Febr. 1709 (N. ©. 1, 236). 

7) Böhmer, J. E. P,, Bd. 3 ©. 1349 ff. appendix ad III, 42 8. 18. 

8) Ref. DO. 1656 a. a. O. Der Act ift darum auch ohne vorgängige Er- 
laubniß des Conſiſtoriums gültig. 


$. 56. (& $. 573, Bf. $. 620.) 
2. Verluft. 


A. Ueberhanpt. *) 


Dem in den vorftehenden SS. verhandelten ius communi- 
cationis entipricht andererjeits das nunmehr näher in das Auge 
zu faffende ius excommunicationis, dem Eintritt in die Firch- 
liche Gemeinfchaft der Austritt, der Einleibung als Glied 
am Leibe Ehrifti die Trennung des Gliedes von dem Leibe 
Chriſti. In diefem Sinne ift die Exeommunication durchaus 
nur als der Außerlich und jurijtiich erkennbare Austritt aus der 
Kirche aufzufafien, der entweder an die ausdrückliche Willens- 
erklärung des Austretenden geknüpft ift und unter Umftänden 
eines Weiteren nicht mehr bedarf, oder fi aus ftilljchweis 
gendem Willen, aus Ihatjachen, die mit der ehe 
Gemeinschaft und folglich dem darauf gerichteten Willen uns 
vereinbar find, gejchloffen wird und dann eines formellen Aus— 
ſpruchs bedarf, der nur der dafür zuſtändigen Kirche zuſteht, 
ohne welchen juriſtiſch die Fortdauer oder das Aufhören der 
Mitgliedfchaft zweifelhaft bleiben müßte. Der Begriff einer 





*) Puchta, Einl, ©. 103 ff. 
10 
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Strafe eignet der Exeommunication auch in diefem letzten, enges 
ven Sinne nicht !), Selbft ein diseiplinariſcher Charakter, wo— 
nach fie den Zweck hätte, das verirrte Glied Durch Dies Außerfte 
Mittel, wenn feine anderen Mittel 9) angefchlagen haben, zur 
Buße zu führen, läßt fich nicht behaupten. Denn keineswegs 
gejchieht fie um der Wiederaufnahme willen, die, wie beim 
ausprüclichen Austritt nur gejchehen kann, aber nicht gejchehen 
muß oder Soll. Der Unterfchied in Diefer Richtung befteht nur 
darin, daß der ausdrücklich ausgejprochene Willen des Austritts 
fich Schwer mit dem Vorbehalt eines in Ausficht geftellten Wieder- 
eintrittS denken läßt, während der Umftand, daß Semand gewiſſe 
Thatſachen wollte, welche als (Ausfluß einer ſündhaften Willens- 
richtung) unvereinbar mit der Mitgliedichaft den Austritt zur 
Folge haben müſſen, zwar den Schluß, daß auch diefer Aus— 
tritt gewollt fei, nicht aber den weitergehenden, daß er für 
immer oder unwiderruflich gewollt jei, rechtfertigen kann. 


1) Die Kirchenzucht, wo fie der Einſetzung Chrifti gemäß geübt wird, ift 
nicht eine geſetzliche Beauffihtigung der Heiligung, eben fo wenig eine 
fichlich-wormundlihe Prüfung, ob Einer würdig oder unwürdig zum 
Tiſch Des Herrn nahe, fondern lediglich und allein die Handhabung des 
Rechts, das die hriftfiche Gemeinde mit allen Societäten theilt: Solche, 
die fi) gegen fie als Gemeinde verfündigen, als Gemeinde zur Nechen- 
Ihaft zu ziehen, und Solche, die in fie, als Gemeinde, ſich nicht fügen 
wollen, aus ihr heraus zu ſchaffen. 

2) Diefe anderen (Zucht-) Mittel haben nicht unmittelbar den Zweck, die 
Ereommunieation zu verhüten, fondern die mit der Mitgliedſchaft un— 
vereinbare Stimmung und Willensrichtung fihtbar zu Drehen und in 
eine mit der Eigenjchaft eines Mitglieds dev Kirche und Gliedes am 
Leibe Chriſti vereinbarliche umzuwandeln, womit dann freilich der Grund 
der Ercommunication wegfällt. Bleiben fie aber erfolglos, d. h. ift die 
der fortdauernden Gemeinjhaft entgegenftehende Willensrihtung unüber— 
windbar, jo erfolgt die Ercommunication nicht als letztes Mittel zur 
Buße, jondern weil auch das letzte Mittel umfonft verfucht worden: ift. 
Vgl. E. A. 22. Mai 1855 pos. 3, Hiſtoriſch allerdings hatte ſich der 
Begriff der Strafe reſp. der auf bisciplinariiche Beſſerung gerichtete 
Charakter der Cenſuren gebildet; die Neformation aber brady mit der 
Geſchichte und ging anf die Urzeiten des Chriſtenthums zurüd, in denen 
jene noch Feineswegs das Weſen der Ercommunication und der Kir— 
henbußen ausmachten. Böhmer, J, E.P, 5, 37 88. 31 sqg. Auf 
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diefer hiſtoriſchen aber völlig unproteftantischen mißverftändlihen Auf- 
faffung der kirchlichen Zuchtmittel beruhte die landesherrliche Dispenfation 
von denſelben und die Befreiung der in der Entbindungsanftalt zu 
Marburg niederfommenden Frauensperfonen von der kirchlichen Cenfur. 
V. O 5. Juni 1801 8. 6 (8, 37), eine Beftimmung, die weil fie mit 
em feelforgerlihen Charafter der Abfolution (8. 105) völlig unvereinbar 
ift, aufgehoben worden. V. O. 8. April 1858. Das Reglem. vom 3. 
März 1762 8. 4, ©. R. Beſchl. 28. Aug. 1792, 2. Sept, 1806 beziehen 
fih nur auf die weltlichen Fornifationsitrafen. 


$s, 57. 
B. Austritt, 


Juriſtiſch war ein Austritt aus der Kirchengemeinjchaft bis 
zum Geſetz vom 29, Detober 1848 nur durch den Uebertritt zu 
einer anderen der drei anerkannten Neligionsparteien denkbar. 
Denn Jeder mußte, wollte er anders nicht außer Rand gehen, 
dem Chriſtenthum, und weil fich daſſelbe formell erkennbar 
nur in den drei anerkannten Formen manifeftiren konnte, einer 
Diefer Formen angehören (F. 39). Dem confequent gab e8 auch 
für die Erflärung austreten zu wollen, injofern fie nicht gleich- 
zeitig mit dem Mebertritt zu einer anderen anerkannten Kirche 
verbunden war, gar feinen Ausdruck, feine Form, reſp. feine 
zu deren rechtsgültiger und wirffamer Empfangnahme gültige 
Stelle. Die gleichwohl irgendiwie und wo gegebene ausdrück— 
liche Erklärung, aus der Kirche ſcheiden zu wollen, konnte nur, 
wenn dieſe daran fnüpfend die Exeommunication ausfprach, die 
beabfichtigte Wirkung haben. Außerdem blieb das bisherige 
Glied feiner Erflärung ungeachtet nach wie vor ein, wenn auch) 
vieleicht unwürdiges, Glied der fichtbaren Kirche, die ja ſtets 
auch folche in ihrem Schooße vorausſetzt (8. 21). 

Nachdem Durch das Geſetz vom 29, Detober 1848 das 
Necht dahin abgeändert wurde, Daß man auch, ohne der Kirche 
anzugehören, StaatSangehöriger fein kann ($. 39), mußte man 
den Austritt aus der Kirche, auch wenn er nicht gleichzeitig 
Hebertritt zu einer anderen war, zulaffen und band ihn an 
feine weitere Form, als die Anzeige bei dem Pfarrer oder dem 
ſonſtigen geiftlichen Beamten, welcher für den Ausfcheidenden 

10 * 
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nad) dejjen bisherigem Bekenntniſſe zuftändig war ). Bei dem 
jolchergeftalt ausdprüdlich erflärten Austritt bedarf es eines 
Weiteren, insbejondere einer Exeommunication, nicht *), Der 
Uebertritt zu einer anderen Kirche. oder Neligionzgejellichaft 
hebt alle Rechte und Verbindlichkeiten auf, welche der verlaf- 
jenen Kirche oder Neligionsgefellichaft gegenüber vermöge der 
perfönlichen Angehörigfeit zuftanden und oblagen °). 


1) Gef, vom 29, Oct. 1849 8. 4 (5. 133). Der Geiftlihe hat fodann 
dem Ortsvorftand den Austritt anzuzeigen, damit er die Perjonalftands- 
regifter der Diffidenten befjer führen fan, €. A. 14, April 1857. 

2) M. 3. 13, Nov. 1857. 7689. 

3) Gef. 29. Oct. 1849 8. 5 (S. 134). Der Abfall wird der Gemeinde 
befannt gemacht (j. unten 8. 82). 


$. 58. 
GC, Excommunication. 


a, Hiftorifhe Einleitung. *) 
a, Homberger Keformation, 


ALS man gelegentlich der Homberger Synode an die Con— 
ftituirung von Gemeinden Dachte, welche der gereinigten Lehre 
anhängen würden (pietati acquieverint, oben $: 8), mußte man 
gleichzeitig an die gezwungene Ausſchließung jolcher denken, 
welche in der That unwürdig und ungeeignet der neuen. Ge— 
meinde anzugehören, Doch fich zu derſelben heramdrängen und 
nicht freiwillig ausschließen würden. Aus dieſem Gedanfen 
an die Neubildung der Gemeinde ift die Behandlung der Ex— 
eommunication der Ref,Ord, von 1526 hervorgegangen. Man 


*) Bol. Luthers Vermahnung an die Geiftl. zur Augsburg, Zimmer 
mann 3, 27; Unterridt d. PVifitatoren (Richter 1, 9); Ref. D. 15%6 ec. 
15. 16. 17 (Schminke, mon, 2, 619 ff. 627 ff. 689; 8. ©. 1532 (Rich— 
ter 1, 163); Ordn. d. Bil. 1537 8. 14° ff. (RD. 1, 97 Fi); 8. DO. 1539 
(1, 109 fi.); Ref. ©. 1572 (1, 358 ff.); 8. ©. 1573 ce. 16 (1, 417); & DO, 
1610 ec. 13 (1, 508); Presb. Ordn. 1630 1, 1 (2, 45); 4, 15 (2, 50) 1657, 
4, 9 lit, b. (2, 440); &, ©, 1657 c. 16 8: 2 fi. (2, 459); Ref. DO. 1656 
(2, 405 fi); 8. ©, 1657 0,18 (2, 524 f.); Haſſenkamp, Kgſch. 2, 600 f- 


Gemeinde. 2. Berl. d. £. Rechte, C. Ercommunication, a. Hift. Ein. 149 


ftellte gewiffermaßen Grundſätze auf, welche ver feitherigen 
Slirchengemeindeangehörigen von der Theilnahme an den neu 
zu bildenden Gemeinden ausgejchloffen fein ſollten, und folge- 
weiſe, wenn fie e8 nicht vorzögen, fich jelbit auszuſchließen 9 
von den neu ſich bildenden Gemeinden nach Maßgabe des 
apoſtoliſchen Wortes 1. Cor. 5 hinaus gethan werden müßten 
(separentur ab ecelesia),. Demgemäß jollten der Gemeinde- 
mitgliedichaft unfähig fein (deponatur et communione privetur): 
Wer die heilige Schrift nicht als alleinige Nichtjehnur und 
Baſis der Seligfeit anerfenne (ec. 2), da8 Abendmahl nicht 
unter beiderlei Geftalt adminiftrirt willen wolle (ec. 3), an 
Sonn= und Feiertagen nach der Kirche Arbeit für unzuläffig 
erkläre (ec. 8), Die Heiligen anrufe (ec. 8), Kindertaufe verwerfe 
(ce. 11), Fegfeuer lehre (ec. 13), in Bigamie lebe (c. 14). Außer 
diefen insbefondere die Geiftlichen treffenden Ausjchliefungs- 
urfachen waren von Laien überhaupt Lafterhafte (adulteri, scor- 
tatores, ebriosi, maledici, usurarii vel aliı id genus publice 
eriminosi) unzuläſſig. Für die Zukunft (a modo) natürlich 
ſollten ebenfall® alfe, welche notorijch in ſolche Laſter verfallen 
würden, excommunieirt werden. — Borgängige Verwarnungen 
hielt man bei jo beharrlicher Verachtung des glorreich vffen- 
barten Wortes Gottes und jchmählichen Aergerniſſes feiner hei— 
ligen Kirche nicht für nöthig, und nur bei weniger notorijchen 
Bergehungen follte nad) Matth. 18 und Luc, 17 eine Brivatab- 
monition Durch ein oder mehrere Gemeindeglieder vorausgehen, 
und erſt deren Erfolglofigfeit zur Exeommunication führen. In 
Bolge der Excommunication durfte fein Gemeindeangehöriger 
bei Meidung eigener Exeommunication mit dem Ausgeftoßenen 
efjen, trinken, Gelage oder Hochzeiten feiern, überhaupt anders 
als etwa beim Gottesdienſt und zum unumgänglichen Verkehr 
zufammenfommen oder außer Ermahnungen zur Buße reden. 
Dem unbußfertig Geftorbenen wurde das Begräbniß auf dem 
irchlichen Begräbnißplatz verjagt (mit Hinweilung auf III. Reg. 
XII. II. Paral. XXI. und XXIV.) — Wiederaufnahme feßte 
dfientliche Kirchenbuße vor der Gemeinde in Perſon, bei Krank— 
heit durch einen Bevollmächtigten voraus. — Intereſſant ift, 
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daß die Nef. Orb, von 1526 für die Ausſtoßung und die Wie⸗ 
deraufnahme liturgiſche Formulare hat, während ſie allen ſpä⸗ 
teren Agenden fehlen. 


1) Diejenigen, welche eintreten wollten, ſollten ausdrücklich erklären, si 
volunt praedictis legibus subditi esse et iuxta Dei verbum excom- 
municari, quando causa esset, cap. 15 (Schm. 623), und wer nicht 
ausgeſchloſſen fein wollte, follte fih, wenn er fi nicht rein von ärger— 
lichem Lebenswandel wiffe, vorher beffern: Ideo si quis nolit extra 
ipsam ecclesiam fieri et videt se id genus eriminibus irretitum, ad 
cor redeat. ib, p. 622. 


—— 
8. Kirchenzuchtordnung von 1539. 


Die Reform. Ordng. von 1526 gelangte nicht zu praktiſcher 
Geltung ($. 9). Gleichwohl find gerade ihre Grundjäße über 
Ereommunication und Kirchenzucht zunächft in der Kirchenzucht- 
ordnung von 1539 und der Kirchenordnung von 1566, ſodann 
aber in den Presbyterialordnungen von 1630 und 1657, fowie 
beziehungsweife, in der Conventsordnung zu weiterer Ausbil- 
dung mahgebend geworden. 

Die Augsburgifche Eonfeffion erkannte das Necht der Kirche 
zur Ereommunication an, aber nicht wie die Homberger Reform. 
als Namens der Kirche der einzelnen Gemeinde zuſtändig, fon= 
dern als zur bijchdflichen Competenz gehörig '), und dem ent- 
jprechend, band die K. 3. O. von 1539 die Ausſchließung 
durch Die Gemeinde an Zuftimmung des Superintendenten ?). 
Mit der Confiftorialverfaffung ging dann das Necht auf das 
Eonfiftorium über °). 

Im tiefern Grund fah auch die K. 3. O. 1539 den ei- 
genen Ausſchluß, der in einem mit den Vorausſetzungen der 
Mitgliedſchaft unvereinbarlichem Leben liege 9, als Wefen der 
Ereommunication. Statt der einzelnen papiftifchen und wieder— 
täuferiſchen Irrlehren, wie fie die Homberger Reformation auf- 
führt, fonnte fie im Allgemeinen das Verbreiten von der Augs— 
burgifchen Confeffion widerſprechenden Irrlehren, dadurch die 
Leute vom reinen Glauben, auch Einigkeit und Gemeinſchaft 
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der Kirchen in Seeten und NRotten abgeführt werden, und den 
Lebenswandel betr. alfe die nicht durch genaue Erſuchung erft 
zu erforfchenden Sünden als fchließlich zur Exrcommunication ſol— 
cher, welche fich beveit3 Durch Gebrauch Des heiligen Abendmahls in 
der neuen Gemeinde als deren Mitglieder befannt hatten, 
führend aufzählen, welcher bereits oben ($. 52 zur Note 6) ge= 
dacht iſt. 

Wenn dagegen die Nef. Ordn. von 1526 Grundfäße für 
die Aufnahmefähigfeit aufitellte, bei denen fie, weil jeder im 
Gefühl eigner Unwürdigfeit der Ereommunication einfach Durch 
Nichteintritt zuvorkommen Fonnte, ftrenger fein und worgängige 
Admonition für entbehrlich halten durfte, fo veränderte fich 
diefer Geſichtspunkt, als die Gemeinden gar nicht in dort be- 
abfichtigter Weile zu Stande famen, jondern in Baujch und 
Bogen und ungefragt in lutheriſche umgeſetzt wurden, 

Denn nun war die Excommunication recht eigentlich nicht 
bloße Nichtaufnahme, jondern pofitive Ausſtoßung. Man mußte 
bei Diefer veränderten Sachlage auch ander8 und zwar ihr ent- 
iprechend milder verfahren. Zwar wird auch hier unterjchieden 
zwijchen folchen, welche fih Der neuen Gemeinde bisher ent- 
weder überhaupt noch fern gehalten, oder Doch, wenn fie auch 
zur Predigt gefommen waren, fich noch nicht durch Mitfeier des 
heiligen Abendmahl als Mitglieder befannt hatten, und 
ſolchen, die wirklich Mitglieder geworden waren und fich 
nun unwürdig zeigten, Zunächſt follen die Prediger Durch 
einige aus der Gemeinde und zwar die Beiten und Verſtän— 
dDigften, die man haben könnte, al8 Senioren oder Presbyteren, 
unterftüßt, allen Fleiß anfehren, durch freundliches und treues 
Ermahnen, Bitten und Flehen alle die, jo fich noch von ſolcher 
Gemeinschaft ganz oder zum Theil Außern, zu derjelben zu 
bringen. Sin ähnlicher Weile ſoll gegen die verfahren werben, 
welche jich Durch Befuch der Predigt zwar genähert, aber wegen 
Enthaltung vom Sacrament noch nicht ala wirkliche Mitglieder 
zu erfennen gegeben haben, Bleiben die Befchrungsverfuche 
fruchtlo8, fo find die gar nicht Eingetretenen zwar auch nicht zu 
ereommunieiren, Doch von den Kirchenangehörigen noch zur 
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Zeit wie Exeommunicirte jo zu behandeln, wie Diefeg bereits 
im vorigen $, näher auseinander gejekt ift, 

Auf die wirklich Eingetretenen dagegen paffen Die oben 
ſchon angegebenen Ausſtoßungsgründe. Die Ausſtoßung ſelbſt 
ſoll jedoch ebenwohl nur im äußerſten Fall und wenn alle 
Verſuche zur Beſſerung und Buße durch Pfarrer und Aelteſte °) 
an dem Ungehorfam der Gewarnten und ihrem Verharren in 
einmal befanntem Argen fcheitern, eintreten. Abgeſehen ſodann 
davon, daß fie. noch an. Genehmigung des Superintendenten 
gefnüpft wird, ſoll fie auch, beſonders gravirliche Fälle ausge- 
nommen, nicht vor der ganzen Gemeinde, fondern nur im Bei- 
fein de8 Seeljorger8 und der Xeltejten gejchehen, immer jedoch 
mit würdigem Ernſt und unter Erinnerung daran, daß Der 
Herr der Kirche (nicht dem Priejter) dieſe Gewalt gegeben 
hat, namlich, daß im Himmel ſoll gebunden jein, was fie alfo 
nach dem Wort und aus dem Geiſt Chriſti auf Erden bindet. 
Matth. 16, 18. Joh. 20 9). 

Die Folgen angehend verordnet die Kirchenzuchtordnung 
außer dem verminderten Verkehr mit den Gläubigen und der 
Berfagung Firchlichen Begräbniffes, Ausſchließung von Gevatter- 
ichaften 2c. noch insbejondere, daß auch die bürgerliche Obrig— 
feit Excommunieirte, kaiſerlichen Nechten zufolge, nicht zu ei- 
nigem ehrlichen Amt oder Thun zu gebrauchen habe ”). 

Wiederaufnahme fol nicht eher ftattfinden, als bi8 Belje- . 
rung eingetreten, thatig bewiejen und um Gnade und PVerzeis 
hung bei den Xeltejten bittlich nachgejucht ift. 


1) Homb. Ref. c. 15: Non enim solius est episcopi, sed totius ecelesiae 
excommunicare et absolvere quenquam; ideo nulla ratione id solis 
episcopis permittimus, sed simul ipsis cum ecclesia. Episcopus ift 
ihr übrigens der Pfarrer. — X. C. Art. 23 8.7. Derohalben ift das 
bifhöflfihe Amt nach göttlichen Nechten — die Gottlofen deren gotilos 
Weſen offenbar ift, aus riftlicher Gemein ausſchließen. 

2) 8-3. ©. 1539 8.4 (1, 119%. | 

3) €. O. 1610 Cap. 13 (1, 508) 1657. ce. 16 8.2 (2, 459). Ein Element 
der in der Ref. DO. von 1526 ftatuirten Gemeindewirkſamkeit verblieb 
aber infofern, als es nicht nur nah der 8. 3. O. 1539, ja jelbft der 
Presbyt. DO. von 1630 Tit, 1 8. 1 fortdanernd die Kirche (durch 
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die Einzelgemeinbe) ift, welche, weun auch gebunden an die Genehmigung 
des Superint. ausschließt, fondern auch noch in der Presbyterialordnung 
v. 1657 die Thätigfeit der Presbyterien jeder Ercommunieation bedingend 
vorausgehen muß. 

4) 8. 3.08. 1539 8.4 (1, 112) verb. „Weil fi diefe ſelbſt öffentlich 
beweijen und bezeugen, daß fie kein Theil noch Gemeinschaft in Chriſto 
dem Herrn und feinem Neich haben, alfo follen auch bie vecht geordneten 
Kirchen Chriſti folden ihr Urtheil verkünden und fie von der Gemein- 
fchaft der Ehriften ausſchließen“. Bal. Titus 3, 11 „als der fich ſelbſt 
verurtheilet bat”. — Die Wiedertänfer ſchloß man nit aus, hielt fie 

aber ſchon won felbft fiir ausgetreten, wie daraus hervorgeht, daß man 
von dem Befehrten anzeigen follte, „daß er wieder in unfer Gemein ge- 
treten fei”.. Ordng d. Bil. 1537 8. 14, 15 (1, IH). Dal. Ref. D. 1572 
c. 6. i. £ (I, 362). Ref. DO. 1656 Cap. 7 $. 12 (2% 413). 

5) Wenn fich davon Erfolg verſprechen läßt, fol aud der Superintenbent 
berufen werben, um den Pönitenten zu vermahnen. 

6) Die Homberg. Reformation c. 15 beſchwört alle Ausgeftoßenen, ſtill zu 
halten und zu erkennen, daß e8 Gottes Wort und ihre Ausftoßung nur 
zu ihrer Seelen Heil fei, ferner zu bedenfen, daß nie eine Kirche ohne 
Ercommunication beftanden und ſchon Paulus 1. Cor. 5 nichts fo übel 
vermerkt habe, als daß die Corinther einen Unzüchtigen nicht hinaus 
gethan hätten, und daß nur durch Mißbrauch der Papiften Das zum 
Werkzeug der Rache, Habfucht und Verfolgung gemacht fei, was zur 
Förderung des Seelenheild und der Neue habe dienen follen. 

7) Die Ordnung der Bifit. v. 1537 8. 35 (1, 99) fchließt die Wiedertäufer, 
„dieweil fie in unſer geiftlihen oder hriftlichen Gemein nicht fein, auch 
aus der zeitlichen ans“. Ueber die Folgen des Bannes vor ter Nefor- 
mation ſ. Kopp, Hell. Cafj. Gerichtsvf. Bd. 1 $. 114 fi. 


8, 60, (L. $. 578—583, Pf. $. 622.) 
Y. Kirhenordnung 1573. Kirchenbuße.*) 


In der Kirchensrdnung von 1566 ift der Ereommunication 
nur fehr im Vorbeigehen in dem von den Xeltejten handelnden 
8. Cap. des erſten Theil® gedacht . Der nicht erjchienene 
vierte Theil würde davon ausführlicher zu handeln gehabt haben, 
Ohne Zweifel würde darin auch die Kirchenbuße einen Platz 
gefunden haben, deren in der Kirchenordnung von 1573 im 


⸗ 


*) Richter, K. R. 8. 226 (8. 213). 
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Cap. 16 (wiederholt K.D. von 1657 Cap, 18) zuerſt ausdrücklich 
Erwähnung gejchieht 2). 

Die Kirchenbuße war in den erften Jahrhunderten der 
chriftlichen Kirche der Aet, mittelft deſſen der bereit? Aus— 
geſchloſſene, deſſen Wievereintritt feineswegs in alfen Fällen 
geboten oder nur zuläffig erfchien, dann wieder aufgenommen 
wurde, wenn die Kirche ihn in Gnaden aufzunehmen bejchlofjen 
hatte, Betrachtet man nun die Egeommunieation nur als den 
Ausſpruch der eigenen thatjächlichen Ausſchließung, und diefer 
Geſichtspunkt ift wiederum auch der der Kirchenordnung von 1573 
(„pieweil fie, d. i. die zur Buße aufgeforderte Perfon, fich jelbft 
mit Mifhandlung von der gemeinen Berfammlung der Chriſt— 
gläubigen ausgejchloffen habe”), ſo iſt es ganz conjequent, den 
Act der Wiederaufnahme als einen die ſonſt nöthige formelle 
Ausjchliefung verhindernden aufzufaffen und jolchergeftalt den 
Mafregeln beizuzählen, welche die Kirche zu ergreifen hat, um 
e8 zu jenem Aeußerſten nicht kommen zu laffen, In diefem 
Sinne it e8 denn auch vollkommen wahr, daß die Kirchenbuße 
als der Act der Wiederverfühnung mit Gott und der Kirche 
nicht nur nicht „eine bejondere Schmady und Schandfleck, fo 
den büßenden Sündern angehängt werden ſoll“, „jondern auch 
die größte Ehre ijt, jo einem Menjchen vor Gott allen chrift- 
gläubigen Menjchen und allen Engeln im Himmel widerfahren 
möge, dadurch der Menjch zeitliche und ewige Wohlfahrt er— 
lange” ıc. ?) 

Der Modus der Kirchenbuße war nad) der 8. O. von 1573 
folgender ; 

Dem vor Pfarrer und Presbyterium Geladenen gejchah 
ernfte Erinnerung feiner Sünde und der dadurch herbeigeführten 
Nothwendigkeit, fich mit Gott und der Gemeinde verjühnen zu 
Yaffen. Hierbei follte insbefondere darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß der Herr verlange, wer opfern wolle, jolle ſich vor— 
her mit feinem Bruder verfühnen, und daß aljo um jo weniger 
ein Gottesdienft für ihm möglich fei, der Die ganze Gemeinde 
geärgert habe, wenn er nicht vorher fich mit ihr verföhnt habe, 
fowie auf die Beilpiele von David, Ahab, Joram, Hiskia, 
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Manafje ꝛe. Hatte die Ermahnung feinen Erfolg, d. h. unter— 
warf fich der Ermahnte der Buße nicht, fo wurde ihm 4 Wochen 
Bedentzeit gegeben. Daſſelbe geſchah zum zweiten und britten 
Mal, dann aber Berichterftattung an den Superintendenten 
(nad 1650 das Eonfifterium) zu Einholung weiterer Verhals 
tungsmaßregeln (ſ. $. 61). Andernfalls follte, wenn fich der 
Geladene gleich Anfangs oder hernach fügte, an einem Sonn— 
tag, wo das Abendmahl gefeiert wurde, die Buße ftattfinden, 
Nach der Predigt follte der Büßende an den Altar treten und 
dort Die Verkündigung feines FehltrittS und feiner Neue und 
Bupfertigfeit mit anhören, und feine deßhalbige Erklärung auf 
an ihm gerichtete drei Fragen wiederholen, dann aber die Ab- 
folution empfangen. Hierauf joll die Abendmahlsfeier beginnen, 
während deren der Büßende fniend am Altar verbleibt, endlich 
aber und am letzten 9 auch hinzutritt. Für die Verfündigung, 
die Bußfragen und die Abfolution war ein liturgiſches (übrigens 
nach den jedesmaligen Umftäinden zu faljendes) Formular ge— 
geben, Ueber die Bedeutung der Bupe follten fich nicht nur 
die Prediger in ihren Predigten öfter verbreiten, fondern auch 
bei der Handlung ſelbſt jedesmal die Gemeinde Jeden auf feine 
eigene Simdhaftigfeit und dadurch nothwendige Buße und Ab- 
ſolution aufmerkſam machen und zu den entjprechenden Gefin- 
nungen der Milde und Liebe dem Gefallenen gegenüber auf- 
fordern. 


1) Belangend das Urtheil und Gericht der Kirche, fol man die Brüder, fo 
etwa in Sünde gefallen, nad) der Einſetzung Chriſti in dev Güte ftrafen, 
Wenn fie aber feine Bermahnung hören noch annehmen wollen, in ben 
Bann thun und fie vor Heiden und Zöllner ausfchreien. So fie aber 
wiederum Buße thun, alsdann follen fie aus dem Bann gethan und 
wiederum zu Gnaden aufgenommen werden, Darum follt ihr (die Aelte— 
ften) hie Alles fleißig ausrichten, was denjenigen, welchen die Echlüffel 
des Himmelsreichs vertraut find, zufteht (1, 244). Ueber Depofition 
und Excommunication der Geiftlichen ſ. daf. c. 11 (1, 247). 

Die Hinweifung derjelben auf die Ref. Ordng. v. 1572 hat ohne Zweifel 
die Borforderung der Gottesläfterer und Bollfäufer im Auge, welche 
c. 8 (1, 363) den Geiftlihen und Aelteften zur Pflicht gemacht wird und 
eine Erinnerung an den VBorgeforderten vorſchreibt, „Da ev nicht abftehen, 


2 


ne 
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noch zur Befjerung fi) begeben würde, folle er von den Sacramenten, 
Gevatterſchaften und anderen chriftlichen Ceremonien und Werfen aus- 
geſchloſſen, auch falls er unbußfertig fterbe, nicht hriftlich noch wie an— 
dere bußfertige fromme Chriften zur Erde beftattet werden, Erſt bie 
Hinweiſung in der 8. O. läßt erkennen, daß bei dieſem Abftehen und 
zur Befferung ſich begeben auch au einen beftimmten kirchlichen Wet 
(„öffentliche Pönitenz”) gedacht ift, deffen gleichförmige Negelung, nicht 
Einführung, Abfiht der Kichenordnung war. Denn in Anwendung 
war ohne Zweifel dieſe Pönitenz fchon fange vorher, wie insbefondere 
aus Heppe, Gen. Syn. 1, 104 hervorgeht, wonach fie auf der vom 
8. bis 13. Juni 1573 zu Marburg gehaltenen 5. General-Synode ſchon 
als etwas längft Uebliches vorkommt. Die bei Haffenfamp 2, 649 ff. 
abgedrudte Ordnung ift allem Anfchein nad nur eine andere Redaction 
des Cap. 16 d. 8, DO. von 1573, vermuthlich ein in dieſer Geftalt nicht 
durchgegangener Entwurf des Gefetes, der ſich von dieſem vorzugsweiſe 
dadurch unterfcheidet, daß er im Anfchluß an die in der 8. 3. ©. 1539 
zugelaſſene Ercommimication vor den Xelteften auch eine Buße „allein 
für dem Bfarrheren und feinen Mitverwandten im Predigtamt, doch in 
Gegenwärtigfeit der Senioren und Kaftenmeifter oder anderer hierzu 
bienlicher Berfonen” ftatwirt, ein Modus, der gewiß nur die Praxis 
mander Kirchen fanctionirte, 

3) K. O. a. a. O. 1, 419 Die damalige Wiffenihaft fand alfo in der 
Kirchenbuße nicht, wie auch ſchon Die damalige „Welt“ (val.auh Heppe, 
Gen. Syn. 2, 47 und 66) und die heutige Wiſſenſchaft (Eichhorn, 
8. R. 2, 97) ein Mittel, um durch Zwang oder Furcht vor öffentlicher 
Demüthigung von Bergehen abzuhalten oder zu beffern. Daß felbft die 
„Welt“ damals noch bei dev Kirhenbuße andere Gedanken gehabt baben 
muß, geht übrigens daraus hervor, daß es möglich war, ſelbſt Pfarrer 
der öffentlihen Kirchenbuße zu unterwerfen und dennoch im Amt zu bes _ 
Yafjen. Haffenfamp 2, 638. Pfarrer Zuft. Soldan an der Unter- 
nenftäbter Gemeinde zu Cafjel that am 22. Fan. 1640 mit feiner Frau ob 
coneub, antieip. öffentlihe Kichenbuße und war noch lange Jahre nach» 
ber Pfarrer derjelben Gemeinde. 1647 hielt er die von der Logr. Amalia 
Elifabeth verordnneten Judenpredigten. 1656 Pfarrer an der Brüder— 
gemeinde, wurde er 1658 Confiftorialrath und Dekan bei der Freih. Ge- 
meinde und ftarb als folder 1677. (CA. Strieder, Gel. Geſch. 15, 
113 ff. und des Superint, Theoph. Nenberger Copialbuh im Regier. 
Arch.). 

4) Daher der Gebrauch, daß geſchwächte Dirnen bei dem Abendmahl nicht 
anders als zuletzt herzutreten durften, aufgehoben durch Mb. C. A. vom 
22. Mai 1784. 
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$. 61. 


d, Bann und Wiederanfnahme. 


Wenn der Bupfüallige ſich nicht zur Ablegung öffentlicher 
Buße verftand und an den Superintendenten ꝛc. berichtet werden 
mußte, jo blieb nicht3 übrig, als dem, der fich materiell bereits 
jeldft mit Mißhandlung von der Gemeinde ausgejchlojfen und 
der zur Wiederaufnahme worgefchriebenen Buße geweigert hatte, 
auch formell fein Urtheil zu verkünden und ihn von der Ge— 
meinde auszuſchließen. Noch ein letzter Verfuch bejtand nach 
ſchon erfannter Excommunication in folgendem Berfahren: Am 
Sonntag nad) der Hauptpredigt wurde ohne Nennung des 
Namens für einen, der Durch das (im Allgemeinen zu nennende) 
Vergehen die Gemeinde geärgert habe, gebetet, daß Gott fein 
Herz zur Buße lenken wolle, Andernfalls ſolle demnächſt fein 
Namen und feine Sünde mit Namen genannt und er vermöge 
göttlichen Befehls von aller Gemeinfchaft der chriftlichen Kirche 
Öffentlich egeommunieirt und ausgefchloffen werden, Blieb dies 
ohne Wirkung, fo erfolgte am Sonntag Darauf Die angedrohte 
Nennung in einem weiteren Gebet, und auf dieſe endlich Die Ver— 
fündigung der Ausfchliegung jelbft am dritten Sonntag, der— 
gejtalt, Daß er neben Verwarnung aller frommer Ehrijten vor ſei— 
ner Öejellichaft weder zum Gebrauch des h. Abendmahls, noch zur 
Gevatterichaft, noch zu einigen Kirchenfachen und Aemtern zus 
gelafjen, noch auch da er in folcher Unbuffertigfeit abfterben 
würde, mit chriftlichen Geremonien begraben werden follte N). 

Die hier aufgezählten Wirkungen find durchaus Die des 
j. g. großen Kirchenbannes?), Die K. O. von 1566 Cap. 11 
redet Davon in Ausdrücken, die fchlechterdings nur auf Die gänz— 
liche Ausſchließung von der Gemeinde paffen ?). Der Beiſatz: 
„0 lange bis er 20. Buße thue”, Ändert nichts, da die Recon 
eiliation niemals abfolut ausgefchlofjen war *). Nur der Um— 
ftand, daß die Form diefer Neconciliation eben die Öffentliche 
Kirchenbuße ift, welche ebenmäßig zu Abwendung der formellen 
Ereommunication angewandt wurde ($, 60), kann zu Zweifeln 
führen, Die öffentliche Kirchenbuße fommt nämlich hiernac) 
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in doppelter Weife zur Anwendung, ein Mal al8 Neeoneiliation 
materiell, aber noch nicht formell Ausgejchloffener ($. 60), und 
infofern ats Abwendungsmittel des formellen Banned; dann 
aber auch als Necpneiliation wirklich ſchon formell Exeommuni— 
eirter und infofern als eigentliche Wiederaufnahme der gänzlich 
aus der Kirche Geſchiedenen. Dadurch iſt allerdings auch der 
Charakter der Ausftopung jelbjt zweifelhaft geworden, indem 
man daran denken fonnte, dieſelbe jei überhaupt nur ala Sa— 
eramentsfperre ) aufzufaflen. 


1) Haſſenkamp 2, 6385. Fabronius, lib, ep. 12, 33: Excommuni- 
catio, qua illi qui publice et graviter peecant, a sacra coena, a 
eonjugio, a sepultura et aliis ceremoniis sacris probibentur, donec 
publice poenitentiam egerunt, Cf, Ref. Homb,. 1526 ce. 13 et 16. Es 
follen and die Diener des Worts mit feiner Leichen gehen deren, jo nit 
in der Gemeinjhaft der Kichen und Sacramenten verſcheiden fein.” 
w..2). 1339 8: 19,(1, 120), ef, 83.0. 1599.85, 471, 212) Da ober 
etliche Alten wären, fo ihr Lebenlang in Irrthum oder Ärgerlicher Hand- 
lung geftedt und auf vielfältige beſchehene riftliche Erinnerung und Ver— 
mahnung fich nicht beffern wollen und alfo das Amt der Chriftlichen 
Kirche beharrli bis zum Ende ihres Lebens werachtet und verworfen 
hätten, die achten wir nicht werth fein, daß ein Diener der Kirchen, nach— 
dem fie abgeftorben, fi ihrer annehmen oder daß fie an dem Ort, da 
andere fromme Ehriften fehlafen, follten begraben werden.” K. D. 1566 
18. 0721 (1, 333.820. 1573 6.13 a. "Die 8, D, 1657 c. 19 
$. 8 fest noch nach „Ichlafen” hinzu: „vielweniger mit den gewöhnlichen 
Geremonien“, Daher „ohne Zuthun des Pfarrers” 1601, „nicht mit 
gewöhnlichen Eeremonien, jondern in der Stille des Abends ohne Klang 
und Sang” 1700, bei Kulenfamp, Geſch. der St. Treyſa ©. 229. 
Auch die Proclamation ift unzuläffig. €. B. 3. Sept. 1857. 5046, 

2) Bol. Eihhorn, ER 2%, 2 f Walter 8. 191 Nr. 4 

IR. O. 1,247: Zu dem dieweil fi zu Zeiten ein ſolch Lafter zuträgt, 
derhalben man die Thäter dem Satan übergeben muß (davvon dann 
hernach weitläufiger gehandelt wird), jollen der Superintendent und die 
Pfarrer verfündigen, daß er fo lange aus der Gemeinſchaft der Kirchen 

— ſoll ausgeſchloſſen ſein, bis er vor der ganzen Gemein, die er zuvor ge— 
ärgert, Buße thue. Welches dann wahrlich das höchſte und 
ſchwerſte Urtheil der Kirchen if, 

4) Walter 8. 191. 


9) Walter a. a, DO, z. DB, findet in den proteſtantiſchen Kirchenordnungen 
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nur diefe, hinfichtlih der excomm. major dagegen nur Anerkennung bes 
Rechts in den proteftantiichen Bekenntnißſchriften, nicht das Inſtitut ſelbſt. 


$. 62, 


&, Presbyterial-Ordnungen. C. 9.9 September 1786. Privat- 
cenjur. 


Es ift bereit3 oben ($. 58) angeführt, daß nach der Ref.— 
Ordnung von 1526 weniger notorifche Bergehungen der Privat- 
admonition Durch ein oder mehrere Gemeindeglieder unterliegen, 
und ($. 59) daß nad) der Kirchenzuchtordnung von 1539 jeder— 
zeit Verfuche zur Befferung und Buße durch die Pfarrer und 
Aelteften ftattfinden jollten, Gleichergeitalt ift in $.60 Note 2 
erwähnt, daß 1573 in Praxi eine Ausſchließung allein vor 
Pfarrer und Senioren üblich gewejen zu fein feheint, Daran 
ichließen Die Presbyterialordnungen von 1630 u. 1657. Schon 
die von 1630 Tit, 1 8. 1) weiß von dreimaligen Ermahnungen 
durch das Presbyterium, ehe zum Bann gefehritten wird, und 
zwar einer erſten lediglich Seitens des Predigers oder eines Aelteſten 
(Tit.4 8.4) und einer weiteren etwa durch Beichiefung im Namen 
des Presbyteriums (Tit, 4 $.4) oder bei fehwereren Fällen vor 
diefem jelbft (daſ. F. 5 ff.). Eben fo foll als Dritter Grad bei 
nicht allerdings öffentlichen Vergehungen die Kirchenbuße nicht 
öffentlich vor der ganzen Gemeinde, und nur bei fehiwerem 
der Gemeinde Durch notorische Vergehen gegebenem Aergerniß 
vor Diejer jelbit geichehen ($.9—13 daf.). Die Presb. DO, von 
1657 Tit, 4 $. 4 °) nennt daher ausdrücklich Gradus der 
Brivatvermahnung. 

Die dffentliche Kirchenbuße wurde im Lauf der Zeit ſo— 
wohl Durch gejehliche Privilegien 3. B. aller Soldaten °), der 
im Zindel= oder Accouchirhaus niedergefommenen Weibs— 
perfonen 9, als durch im einzelnen Fall für Geld Teicht 
zu erlangende Diepenjation, die in Krankheitsfüllen jogar nicht 
. ein Mal nöthig war, immer mehr antiquirt, endlich ganz auf- 
gehoben °), „nach dem Vorgang vieler anderen proteftantijchen 
Lande, worin die dffentliche Kirchenbuße feit der Reformation 
theils niemals in Uebung gewefen, theil® mit gutem Erfolg 


1) 
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bereits wirklich eingeftellt worden” %. An die Stelle der öffent— 
lichen Kirchenbuße trat damit auch eine Privateenjur felbft für 
die ſchwereren Fälle, während fie für die leichteren ausdrücklich 
beibehalten wurde, fo jedoch, daß die Zuziehung der Kirchen- 
silteften für fie außer Gebrauch kam ”). 

Solche, die ſich gar nicht warnen laſſen, auch die lekte 
Warnung des Confiftoriums verachten, ſollen auf vorgängige 
Unterfuhung und Erfenntniß des Confiftoriums „durch Ver— 
bietung der heiligen Sacramente 9) von der Gemeinde aus— 
geichloffen und nicht eher zu Mitgliedern wieder aufgenommen 
werden, bis fie nach des Eonfiftorii Ermefjen vor ihrem Pfarrer 
oder auc dem Presbyterio wahre Befferung nicht nur verheißen, 
jondern folche auch Durch einen eine Zeitlang fortgejegten, un— 
tadelhaften Wandel bewährt haben“, 


1) 4, 8.2, 45. 

2) 2%. 0. 2, 439. 

3) On. Bei. 15. Dec. 1750 (4, 1073). 

4) Reglem. v. 3. März 1761 8. 4 (6, 21). 

9) C. 4. 9. Sept. 1786 (7, 101). 

6) Im Hananiihen, wo Landgraf Wilhelm IX, die Regierung bereits am 
13. Oct. 1764 angetreten hatte, war bie öffentlihe Kirhenbuße ſchon 
durch Verordn. vom 20. Jan. 1765 abgeſchafft. Daß es in Heffen nicht 
früher geſchehen, lag vielleicht mehr daran, daß das während der Negie- 
rumgszeit des katholiſchen Landgrafen Friedrih IL das Kirchenregiment 
ausübende geheime Minifterium durchgreifende Aenderungen an dev bis— 
herigen Kirchenverfaffung zu machen, billig Anftand nahm, als an ma- 

teriellen Gründen, 

7) R. NR. 27. Octbr. 1788 (7, 309; ef. C. A. 1. Februar 1726 8. 4 

(3, 31). | 

Man hat ohne genügenden Grund hierin eine Reduction der Ausichließung 

(excomm, major) auf die Sacramentsfperre (excomm. minor) finden 

wollen. Das C. A. hatte gar nicht die Abſicht, „Die an fih heilfame 

und nöthige Kirchenzucht“ abzufchaffen und an dem auch friiher ſchon 
durch Unterfagung der Sacramente 20. auszuſprechenden Bann etwas zu 
ändern, jondern nur den Modus des Bußacts reſp. Reconciliationsacts 
anders zu ordnen. Die Sacramentsiperre ift nur die proviſoriſche Ab— 
weifung von dent. Gebrauch des heiligen Abendmahls, die bei eingelei- 
tetem Suftenetionsverfahren bis zur Entſcheidung des Confiftoriums ein« 
treten muß, weil Zulaſſung zum Abendmahl thatfächlih Abſolution ift, 


8 


— 
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hinter der eine Verurtheilung unmöglid wäre (vgl. au $. SL). €. 8, 
8. Oct. 1857. 5737 (Haueda). 


$. 68, 
%. Refultat. 


Ueberfehen wir noch ein Mal den Gang der Entwicelung, 
welchen das Kirchliche Imftitut der Exreommunication bei uns 
jeit der Reformation genommen hat, jo dürfte fich folgendes 
Refultat ergeben: Der Kirchenbann hat ein Doppeltes Element, 
ein materielle und ein formelles. Materiell iſt er die eigene 
Ausjchließung von der Gemeinschaft mit Gott reſp. mit Ehriftus 
durch eine mit ihr unvereinbare Miffethat, aufhebbar nur durch 
die entgegengefegte materielle Stimmung der Neue und Buße. 
Formel ift er der Ausjpruch diefer Ausſchließung durch die 
Kirche, und die Wiederausfühnung bedingt durch das Aufere 
Zeichen jener Stimmung, den firchlichen Act der Buße. Beiden 
Elementen wird in den Ordnungen der Kirche Rechnung ge— 
tragen. 

Die erften Kirchenordnungen ſowohl wie die neueften bis 
einjchließlich der noch in Geltung feienden von 1657, fallen, 
urjprünglich von dem Gedanken an die Neubildung der Ge— 
meinden und an die bei der Aufnahme zu beachtenden Grund- 
jüge ausgehend, die Ereommunication materiell als einen that— 
füchlichen Austritt aus der Kirche auf, der in deren Ausſpruch 
nur ſeine formelle Beſtätigung findet. Die Kirche iſt hierbei 
zu allererſt durch den Pfarrer und die Gemeinde, dann durch 
Repräſentanten derſelben, die Aelteſten, und beziehungsweiſe 
durch den Superintendenten und das Conſiſtorium vertreten. 
Die Sentenz der Exeommunieation iſt eine That der ſo ver— 
tretenen Kirche und alle darauf bezüglichen Acte gehen von ihr 
aus. Damit verſteht ſich ſchon von ſelbſt, daß das Erkenntniß 
als für die Gemeinde, die ſich ja auch in ihrem Verhalten 
gegen den Betroffenen danach zu achten hat, von höchſtem 
Intereſſe, der öffentlichen Verkündigung unterliegt), Solcher— 
geſtalt widerfährt dem äußeren, formellen Guridiſchen) Element 
ſein Recht. 

11 
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Der materiellen, inneren ‘Seite gelten die in der mehr 
ſeelſorgeriſchen Thätigkeit des Pfarrer8 und der Aelteſten fußende 
Privatadmonition und Einwirkung auf materielle Bejjerung und 
Buße, wie fie ung gleich von den erjten Anfängen des In— 
ftitute8 an entgegentritt 2). Es iſt unbejtreitbar, daß dieſe 
materielle Seite der eigentliche Kern der Sache ift, um welche 
fich jene formelle nur als ſchützende und pflegende Schale Tegen 
ſoll. Doc ift Damit nicht mehr gefagt, als daß die Religion 
das Weſen, die Kirche nur die das Weſen zu gedeihlicher Ent- 
wicelung bringen jollende Form fei, ähnlich wie das Necht der 
stern ift, der ſich den Staat als feine ſchützende Schale ſelbſt 
bildet. 

Man hat nach und nach jene formelle, Firchliche Seite al? 
unmwejentlic und wohl gar jchädlich bis zu dem Grade ver- 
nachläfjigt, Daß Die Gemeinde von dem fie jo nahe berührenden 
Aete der Ausſtoßung eines Mitgliedeg gar feine Kenntniß er- 
hielt, ja Daß dieſes jelbjt und jogar die ausftoßende Kirchen- 
behörde von der eigentlichen Bedeutung des Acts feinen Elaren 
Begriff mehr hatte und jede weitere ſich daran fnüpfende Folge 
unterblieb, Alles das angeblich um deſto mehr allen Fleiß auf 
die innere und materielle Seite, um die e3 fi) im Grund allein 
handeln fönne, zu wenden. Dabei hat vielleicht der Gedanfen, 
der Freiheit einen Dienst zu thun, wenn man die Gewalt der 
„Geiſtlichkeit“ mindere, gleichzeitig feinen mitwirfenden Antheil 
gehabt. — Dort aber hat man überfehen, daß alle Pflege des 
Sterns bei Zerftörung der Schale umfonft ift, daß Die ideellen 
Biele der Religion, wie des Nechtes erfahrungsmäßig ohne die 
äußeren Injtitute der Kirche und des Staates nicht zu erreichen 
find, und folgeweife in dieſen felbft nur gefährdet werden. Hier 
it man dem noch gewöhnlicheren Srrthum verfallen, als hemm— 
ten die Formen und die Vielheit der Gewalten die Freiheit, 
die umgekehrt gerade in ihnen und ihrer gewifjenhafteften Be— 
achtung die ficherfte Stüße findet, und daher jedes noch irgend- 
wie exiftente von omnipotenter Alfeingewalt unabhängige Leben 
wahrer Freiheitsliebe zur ſorgſamſten Pflege empfiehlt. Am 
wenigften iſt für ung eine Gewalt der „Geiftlichkeit« bei der 
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Kirchenzucht ernftlich zu fürchten, da in jeder dazu mitwirfenden 
Inſtanz Presbyterium und Eonfiftorium) das Laienelement der 
Kirche vertreten ift. 


1) Auch bei der nach der 8. D. v. 1539 nur vor dem Presbyterium ge- 
ſchehenen Ausſtoßung wird uuterftellt: „Es würd auch ſolches Bannen, 
ob8 gleich allein vor den Aelteſten gefchehe, genugiam unter die Gemein 
ausbrechen, daß in dem ein jeder Gottjeliger fich gegen den Verbannten 
wohl wird zu halten wiffen” (1, 119). 

2) Augsb. Conf. Art. 12: Von der Buße wird gelehrt, daß diejenigen fo 
nad der Taufe gefündigt heben, zu aller Zeit fo fie befehret werben, 
Bergebung der Sünden erlangen mögen und fol ihnen die Abfolution 
von der Kirche nicht geweigert werden. Nun ift wahre rechte Buße 
eigentlich nichts anderes, denn Neue und Leid oder Schreden haben über 
die Siinde und doch daneben glauben an das Evangelium und Abjolu- 
tion, daß die Sünde vergeben und dur Chriftum Gnade erworben jei, 
welcher Glauben wiederum das Herz tröftet und zufrieden madt. Dar- 
nad ſoll auh Befjerung folgen, und daß man von Sünden laffe, 
denn dieß follen die Früchte der Buße fein, wie Johannes fpricht, Matth. 
3, 8: „Wirket rehtfchaffene Früchte der Buße." — Die Ertheilung der 
Abfolntion als eine bejondere Anwendung des göttlichen Worts, infon- 
berheit des im feligmadenden Evangelium enthaltenen Troftes ift ein 
Gnadenmtittel (?), das nur da, wo das Herz für Gnade empfänglich, 
wo Erkenntniß der Sünde, aufrichtige Neue und Sehnſucht nah Ver— 
gebung der Sünde und nad) Erlöfung von ihrer Macht vorhanden ift, 
recht und mit Segen gebraucht werben fann, C. U. 22, Mai 1855. 


$. 64. 
b. Heutiges Recht. 


Nach dem DVorftehenden zerfällt das Verfahren Behufs der 
Ausjchliefung aus der Kirche in ein Doppeltes, ein Mal ein 
vorbereitendes, gewiſſermaßen ein Inftructionsverfahren, das zu— 
gleich den Zweck hat, infofern der Sündigende ſich zur Neue und 
Befferung bewegen läßt, deſſen Abfolution zu bewirken und da— 
mit die Exeommunication abzuwenden, und dann ein erfennen- 
des und vollziehendes. Das erfte fteht dem Pfarrer und be— 
ziehungsweife (in Altheffen im Gegenfat zu Schaumburg) der 
Gemeinde, vertreten Durch das Presbyterium, Das andere dem 
Conſiſtorium (geiftlichen Amt) allein zu. : Die gejeglichen Vor— 

11* 
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ichriften über Zufammenfegung und Berechtigung der Pres— 
byterien wird darum hier ihre Stelle finden ($. 65—79), an 
welche fich die Betrachtung der von dem Conſiſtorium aus- 
geübten Befugniß der Ausſchließung aus der Kirchengemeinjchaft 
anreiht ($. 80—83), während die Diseiplin in ihrer ſeelſorge— 
riſchen Bedeutung (Stüd des Amts der Schlüffe) bei Er— 
drterung des geiftlichen Amts ($. 105) vorkommen wird, 


s. 65. (8 $. 38. PT. S. 36). 
I. Altdeffen. 
1, Presbyterium. 


Die Kirchenzucht ift ein Necht der Kirche, das der Einzelne 
nur als Glied an deren Leib, als Repräſentant der Kirche, 
ausübt, das aber hiernach uriprünglid von jedem Glied der 
Stiche ausgeübt wird in der Verſammlung der Gemeinde, d. h. 
der auf einem bejtimmten geographilchen Bezirk ſeßhaften chrift- 
Yihen Sndividuen, insofern dieſelben überhaupt durch Alter, 
Geſchlecht und Selbtftändigkeit ) dazu qualifizirt find. Don 
diefer Idee unmittelbarer Ausübung geht auch die Homberger 
Nef.-Drdnung aus 2), die nicht die bisher bejtandenen Gemein 
den fchlechtweg als evangeliiche übernehmen, jondern aus ihnen 
erft folche neu bilden wollte (oben $. 8). Nachdem die Nef.= 
Ordng. überhaupt nicht, insbeſondere auch die Neubildung der 
Gemeinden nicht in der beabfichtigten Weife zur Ausführung 
gefommen ift, wird in der Kirchenzuchtordnung. von 1539 3) die 
Verordnung etlicher Presbyteri im Sinn der alten Kirche ange— 
ordnet ($. 59), jolchergeftalt die Ausübung des fraglichen Rechts 
zum Amt gemacht. Der Xeltejte handelt ftatt der Gemeinde®), Die 
ganze Gemeinde repräjentirend 5) dergeftalt, daß feine Thätig- 
feit da, wo mehrere Gemeinden nebeneinander egiftiren, auf 
feine befchränft bleibt 9, Man darf hierbei übrigens nicht auf 
den Irrthum verfallen, als handele es fich um Ausübung eines 
von der „Semeinde” abgeleiteten Rechts, da ja die „Semeinde” 


gar 


Gemeinde, 2. Verl. d. k. Rechte. C.Ercomm. 1. Presbyterium. 165 


feine juriftiiche PVerfünlichkeit hat, fondern nur der Come 


plex von Individuen ift 7), Die der Kirche überhaupt angehören 
und ihre Nechte unmittelbar von ihr ableiten, nur geographifch 
gegliedert find, ohne dadurch von einander rechtlich anders un— 
terfchieden zu werben, als die Unterthanen des Staat durch) 
deſſen Zerlegung in Amts- ꝛc. Bezirke 9). 


1) 


Weiber erfcheinen in ber Gemeindeverfammlung, haben aber Feine 
Stimme; von den zwar durch die Confirmation bereits aufgenommenen, 


‚ aber vermöge ihres jugendlichen Alters und unfelbftitändiger Stellung 


2) 


zum Mitberathen nicht befähigten Männern muß dafjelbe gelten und hat 
es praktiſch als ſich von ſelbſt verftehend gegolten. 
Cap. 15 (Schminke mon, 2, 619). 


3) 8.2 (1, 110). Die Sup. ©. v. 1537 8. 11 hat noch die unmittelbare 


4) 
5) 
6) 


N) 


Ausitbung (1, 104). 

Pr. ©. 1657 1, 1 (2, 435). 

Dal. 8. 3 (ib.). 

Daſ. AS. 7 (2, 439). Bei Perfonen, welche einer anderen Kirchenge- 
meinde angehören oder welche fih eine längere Zeit hindurch an einem 
anderen Ort aufgehalten haben, ohne daß ihr fittliches Verhalten während 
biefer Zeit vollkommen befannt und verbürgt ift, ift vorher mit dem be- 
treffenden Geiftlihen zu communiciren, insbefondere um auch zu er- 
mitteln, von weldem Betretungsfall es ſich handele. Confiftorial-Aus- 
jhreiben 4. November 1856. 6295 f. Verordn. 28, Mai 1738 $.1 (4, 
509). Dagegen ift die Kompetenz des Presbyteriums z. B. einer refor- 
mirten Gemeinde über einen Bafelbft wohnenden Lutheraner nicht aus- 
gefchloffen, wenn nicht zugleich eine lutheriſche Gemeinde daſelbſt befteht. 
C. R. 20. Mai 1856 an den Pf. in Simmershanfen. 2970. © R. 
26. Nov. 1857 an den Pf. zu Haueda. 6517. In Oberheſſen find hier 
und da (Marburg, Frankenberg) Yuth. —* ref. Gemeinden zu Einem 
Presbyterium vereinigt. 

Vgl. Puchta, Recht der Kirche S. 146 

„Pfarrkinder“ nennt die Superintendentenordng. v. 1537 8. 11 im 
Tert (1, 104) die, die Gemeine im Rubrum heißen, 


$. 66, (C. 88380 637) 
a. Wahl der Kirchenälteſten. 


Die Wahl geſchieht nicht etwa durch die Gemeinde, ſon— 


dern, nachdem fie urſprünglich dutch jede Kirche 4), d. h. „durch 
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die Diener derfelbigen Gemein (Kirchengemeinde) ſammt et= 
lichen, beid vom Rath und aus der Gemein (politiiche Ge— 
meinde) darzu verordnet” 2%), gejchehen, joll die Wahl neuer 
Kirchenälteften an die Stelle der abgehenden durch Dad ganze 
Presbyterium (mittelft Sooptation) in der Negel un die Zeit 
des Chriftfeftes ftattfinden 9%). Womdglich find jedoch Die bis— 
berigen Xelteften zu Beibehaltung ihres Amtes zu vermögen 9%; 
jedenfall8 fol nur die Hälfte austreten, damit die neu ein— 
tretenden von den Bleibenden unterrichtet werden können °). 
Für die Zahl der Xelteften gibt es feine Norm, und ent— 
icheiden die Verhältniffe 9%, insbejondere die Größe des Orts ). 


1) 8. 3. 0,.1539,852 (1, 110), 

Y.8. DO. 1566 1.8 (1, 243). 

3) Pr. D. 1657 28.4 (1, 486 f.) ganz fo in der Rheinpfalz und ber 

franzöfiihen discipline. Obſervanzmäßig kann auch Präfentation im 

Weg des Patronatrechts ftattfinden 2. A. 1731 XVII, (4, 70), liegt 

aber nicht etwa ſchon im Recht, den Pfarrer zu präfentiren. Gn. Ref. 

12. Dechr. 1720 ad act 27. Ledderhoſe, kl. Schr. 5, 366. 

Pr. O. 1657 Tit. 2 8.1. Nach heutiger Objervanz wird ein Kirchen- 

ältefter nicht anf beftimmte Zeit (in Hanau auf 3 Jahre) gewählt und 

bleibt darum von jelbft im Amt, fo daß der Fall der Cooptation nur 
bei feinem Tod 2c. eintritt, dann aber alsbald. In der Verfammlung 
wird über einen Vorſchlag abgeftimmt, nie aber gegen den Willen bes 

Pfarrers die Aufnahme beliebt. Wo zwei Pfarrer find, entjcheidet bei 

Difjenjen das Confiftorium. C. B. 29, Juni 1838 an den Metropolitan 

in Homberg. 2753 C. P. 

5) Ebendaſ. 

6) 8. ©. 1566. I. 8 (1, 43). 

7) Pr. O. 1657. 2 8.3 (2, 436). Bei der 1839 projectivten neuen Presbyt. 
Ordn. rechnete man cuf 500 Seelen einen Aelteften. Der Superint. 
Paul Stein gibt in feinem zu Ausführung der neu erlaffenen Presbyt. 
Ordn. gegebenen Ausjchreiben vom 6. Novbr. 1630 jedem senior 15 
oder aufs höchſte 20 Hausgeſeſſene zu feiner Aufſicht. (Caff. Reg. Arch.). 


4 


nr 


8.67. (8. 8.40. PR S. 38). 
b. Eigenfhaften derſelben. 


Die Kirchenälteften ſollen die verſtändigſten, befcheidenften 
und eifrigften im Herren in der Gemeinde, bei der Gemeinde die 
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beit vertrauteften und wohlgemeinteften jein, die man haben 
kann 7), der reinen wahren Religion zugethban, chriftlichen 
Eifers und aufrichtigen unverweislichen Lebens und Wandels 
vor anderen befannt, nicht dem Geiz, Wucher, Steffen, Saufen, 
Spielen, Fluchen, Schwören und anderen Laſtern, die im Pres— 
byterium gerügt werden müflen, ergeben, die nicht auf der Welt 
Dank oder Undanf fehen, jondern auf Gott und ihren Beruf, 
verftändig, beſcheiden, mitleidig, verfchwiegen, und denen e8 ein 
rechter Ernſt ift, Gott zu dienen und das Reich feines Sohnes 
zu befördern 9, Es verjteht fich, daß Gemeindeglieder, welche 
auch bei unmittelbarer Vertretung ohne Stimme wären ?), ausge— 
ichlofjen find, ohne daß jedoch 3. B. hinfichtlich des Alters eine 
bejtimmte Vorſchrift exiftirte.%). Daß die Senioren theils aus 
dem Rath, theild aus der Gemeinde fein müfjen >), ift nicht 
mehr üblich. 

1) 8. 3. 2.1539 8. 2 (1, 110). 

9) Br. ©. 1657. 2 8.2 (2, 436). 

3) Oben $. 65 Note 1. 

4) Daß nicht etwa ein höheres Alter nothwendig, ſondern auch ein Dann 
von noh nicht AO Jahren wählbar fei, hat das Konfiftorium ausge- 
ſprochen im € €. ©. P. 33. Yan, 1795 an den Pfarrer in Hülfe; dgl. 
wurden die Einwendungen zweier Gewählten in Homberg, erft 35 reip. 
36 Sahre all zır fein, verworfen. E. C. ©. Pr. 19. Juni 1807. 3203 
an das Amt Homberg. i 

5) Pr. O. 1657, 2 8. 3. (2, 436). Eine aus der Zeit ihrer Erſcheinung 
erflärliche ($. 14 oben) Beftimmung, die übrigens an die unvollfommene 
Kirchenzucht der fächfiich-Intherifchen Kirche anfchließt, welche den Ge— 
meinden wenig Selbftthätigfeit geftattete und da, wo die Mitwirkung 
dev Gemeinden jchlechterdings erforberlih war, den bürgerlichen Ge- 
meinbeworftand zugleich als kirchlichen fungiren ließ. Höfling, Groſ. 
ev, luth. Kof. Erl. 1850. 8, S. 65. Der Entwurf von 1839 kezeichnet 
die Stadtrathsmitglieder, die jonft geeignet find, nur als worzuigsweile 
zu berüdfichtigende, 


5.68 (841 Pf. $. 39). 
c. Berpflihtung und Belanntmadhung. 


Die Älteren Kirchenoronungen von 1539 $. 2 (1, 110), 
1557 (Richter 2, 505 b.) und von 1566 I. 8 (1, 243) wollten 
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die Beftätigung der Xelteften in der Kirche mit Öffentlichen 
Gebet und Vermahnung, ja mit eigentlicher Ordination Durch 
den Superintendenten oder einen jonftigen damit beauftragten 
Pfarrer unter Auflegung der Hände und Gebet und unter Be— 
obachtung eines vorgefchriebenen Ordinationsritus, der dem bei 
der Ordination des Pfarrers völlig analog ift und der Die Hin— 
weilung auf Ap. Gſch. 20, 28 ff. enthält. Damit wurde Dem 
Ordinirten eine dffentliche Firchliche Autorifation und Be— 
Hlaubigung zu Theil y. Sein Beruf wurde als ein heiliger, 
ein materiell von Gott, formell von der Kirche verliehener cha= 
rakterifirt. 

Die Ordination it ſchon in der Kirch, Ordng. von 1573 
weggefallen. Die Neuerwählten werden vor das Presbyterium 
gefordert und von dem Borfigenden ihres Amtes erinnert, zum 
Fleiß und Stillfchweigen vermahnt und auf Die gelefene oder 
ihnen vorzulefende Presbyterialordnung mittelft Handgelöbniffes 
verpflichtet und fo beftätigt ). Dieſer Vorfigende fol in folchen 
Situngen der dazu einzuladende Landrath fein °), eventuell, 
wenn er der Einladung feine Folge gibt, der Pfarrer 9. Gegen 
die Annahme der Wahl Vermweigernde hat man wohl die Hülfe 
des weltlichen Arms in Anjpruch genommen °). In neueren 
Zeiten hat man jedoch, wenn die für die Weigerung angeführten 
Gründe nicht ohne Weiteres verwerflich waren, Tieber eine an— 
derweite Wahl angeoronet ©), und, wenn die Gründe unhaltbar 
jchienen, dem Gewählten eröffnen Yaffen, daß, wenn er auf 
feiner Weigerung beharren würde, man darin eben einen Be- 
weiß ſehen müfje, wie er das ihm gejchenkte Zutrauen nicht 
verdiene und er daher Des ihm zugedachten Ehrenamtes nicht 
für würdig werde geachtet werden, wenn er gleich zur Ueber— 
nahme gezwungen werben fünnte 7), 


1) Höfling, Grundſ. evangel. luth. Kichenvf. Erl. 1850 ©. 48. Aus 
der Ordination erklärt fih der bier und da noch üblide Gebraud, 
wonach die Aelteften bei der Confirmation den Catechumenen das Gelübde 
der Treue abnehmen (Heppe, Gen. Syn. 1, 109). 

2) Pr. O. 1657. T. 2 8. 4 c. d (2, 437). Eines förmlichen Eides bedarf 
es nicht, ER 9 Apr, 1766 a. d, A. Naboldshaufen. — In dieſer 
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erften Sitzung fol denn auch die Presbyterialordnung vwerlefen werden 
und dies jährlich wenigftens ein Dial gefchehen. Pr. ©. Tit. 6 8. 3 
(2, 441). C. A. 1. Febr. 1726 8. 10 (3, 982). 

3) Pr. D. 0.00. 6 (2, 7). MC X 23. Sept. 1816. Mb. Reg. 
4. 1. Aug. 1822. 415 G. Pr. M. € N. 21. März 1834 Nr. 457, 

4) Caſſ. C. R. 22. Febr. 1839 an den Metrop. in Spangenberg. 

5) C. R. 22. Juli 1778 an das Amt Friedewald, E. C. ©. Pr. 24. Oct. 
1818 an den Metrop. in Wolfhagen, E. C. ©. 9. 19. Juni 1807 au 
da8 Amt Homberg; 21. Aug. 1813 an den Metrop. in Zierenberg. €. 
B. 21. März 1823 an das Kreisamt zu Homberg. 

6) E. & H. P. 20. Dec. 18%8 an den Ob, Pfarrer zu Rotenburg. Ein 
Gewählter hatte unter Anderem angeführt, daß er wegen Schwerhörigfeit 
am Kirchenbejuch verhindert fei. 

7) E 3. 20. Jan. 1837 an den Pfarrer zu Wippershain. 


5.69. (US. 4. Pf S. 39). 
d. Einführung und Entlaffung. 


Während nach der alten Drdnung mit der firchlichen Or— 
dination auch die Einführung bei der Gemeinde gefchah, folfen 
nach der neuen die Gewählten am neuen Jahrestag von ber 
Kanzel verfündigt und durch Das gemeine chriftliche Gebet be= 
ftätigt, zugleich die Gemeinde ermahnt werden, daß jedermann 
die Beltätigten für ordentliche Aeltejten und Vorſteher der Ge— 
meinde erfennen, in gebührlichen Ehren halten und ihnen Ge— 
horfam leiſten ſolle ). Zugleich fol der Prediger einerjeits 
der Gemeinde aus dem Wort Gottes entwideln, daß der Ael- 
teften Amt von Gott und wegen der Ehre Gottes und Wohl- 
fahrt der Kirche ſehr nütze und nöthig fei, andererſeits den 
Aelteften, daß fie das Amt gern auf fich nehmen follen, auch 
worin es bejtehe, mit Hinweilung auf Apg. Geſch. 20, 28. Tit. 1, 
V. 6. Matth 18. — Ueber etwaige Entlaſſung entjcheidet 
vorbehaltlich der Beſchwerde an das Eonfiftorium, der Pfarrer ?). 


1) Pr. ©. 8. 4 e. (2, 437). Nah S. 66 Note 3 wird dies nicht mehr 
am neuen Jahrestag, fondern gleich nad) der Cooptation gefchehen, und 
ift e8 angemefjen, fie perfönfich dev Gemeinde am Schluß eines öffent- 
lichen Gottesdienftes vorzuftellen. Dabei ift die Gemeinde zunächſt über 
das, was das Amt des Kirchenälteften ift, zu belehren, und, nachdem ber 
Aeltefte die Frage, ob ev vor der Gemeinde dag Gelübde der Treue 
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wiederholen wolle? bejaht bat, aufzufordern, in das Gebet mit einzu- 
ftimmen: Der Herr wolle dem in den Dienft feiner Kirche Eintretenden 
Kraft und Segen verleihen. Sup. Beil. 10. Dec. 1857. 

2) E. C. ©. P. 15. Nov. 1816 an den JInſp. zu Hersfeld. 


8. 70. (% 8. 50. PR. Ss: 47). 
2. Wie die Kirchenzucht ausgeübt wird. 


A. Außer den Verſammlungen 
a. Aufjiht über Prediger und Schullehrer H. 


Die Xelteften follen insbejondere Darüber mechen, daß von 
Kirchen und Schuldienern 

1) nicht irrige Lehre gepredigt, und daß die Sacramente 
nach der Ordnung Chriſti geſpendet werden; 

2) daß unter allen Dienern Luft und Liebe zur Einigkeit 
ftet8 erhalten werde und daß fie fich gegen einander mit 
ungefärbter Liebe erzeigen, und je einer Dem anderen mit 
Ehrerbietung zuvorkomme; 

3) daß fie mit Ernft, Treue und Fleiß ftudiren, erbaulic, 
predigen und lehren; bzw., daß fie Die Jugend recht 
fleigig und wohl unterrichten ; 

4) daß fie die Kranken und Gefangenen bejuchen und tröften 
und der ganzen Gemeinde und Jugend Heil, Seligfeit 
und Wohlfahrt fuchen; 

5) daß fie und die Shrigen durch Leben und Haushaltung 
Niemand Aergerniß geben, 

Wo Mängel gefunden werden, follen die Aeltejten ihnen 
diefelben freundlich und chriftlich unterfagen und zu beijern fie 
ermahnen. Hört der Prediger ıc, einen nicht, “fo fol er noch 
einen oder zwei Xelteften mit fich nehmen; hört er auch Die 
nicht, fo ſoll jolches bei der Presbyterialverfammlung angebracht 
werden ?). 


1) 8. ©. 1539 $. 2 (1, 110). 8, ©. 1566 L, ec. 8 (1, 244); III 17. 2 
i.£ (1, 316). »Pr. Ordn. 1657 Tit. 3 8. 1 (2, 437), 8. 4 (2, 438). 
Ueber die compagnie des ministres et anciens der franzöfifchen Ge- 
meinde, f. Rommel in der Ztichr. d. Vereins für heſſ. Geſch. Bd.7 
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S. 95 ff. Es verſteht ſich übrigens, daß ſich nicht, wie es dort durch 
Druckfehler heißt, „Geiſtliche, welche ſich des ſeelſorgenden Beſuchs der 
Familien“, ſondern ſolche, „welche ſich der Unterlaſſung des ſeelſor— 
genden Beſuchs ſchuldig machten, den Tadel ihrer Laien gefallen laſſen 
mußten“. 

Bol. Matth. 18, 15—17. Ref. 1526 c.'16 (Schminke, mon, 2, 629). 
Schon die Sup. Ordn. 0.1537 8.11 (1, 104) ſchreibt dieſe Cenjur „ber 
Plarrheren untereinander und auch gegen ihre Pfarrfinder, desgl. der 
Pfarrfinder genen ihnen” als „heimliche, Chriftliche brüderliche Ermah— 
nung“ vor. In der Conventsordnung, die mit der Presbyterialordnnung 
unter Mori zufammen berathen wurde ($. 14) und als leges conven- 
tuum classicorum zur Uebung fam, war diefelbe Cenfur unter den 
Claſſenbrüdern vorgejehen. — Den Preshytern fteht Dagegen nicht zu, 
Klagen über einen Prediger vor die Deffentlichkeit zu bringen; ja es fteht 
mit der ausdrücklich eingefchärften Pflicht der Verſchwiegenheit über alle 
Borkommniffe der Presbpterialthätigfeit im Widerfprud. € A. 23. 
Sept. 1859. 4636. 


2 


— 


s. 71. (& S. 51. PR S. 48). 
b. Auf alle Gemeindsglieder. 
a, Veberhaupt. *) 


Den Xelteften liegt ob, darauf zu achten, daß die Ge— 
meindsglieder den Pflichten nachkommen, die wir oben in ven 
ss. 42 bis 53 aufgeführt haben, insbeſondere alfo darauf, ob 
unter den Gemeindsgliedern etliche mit Irrthümern hinfichtlich 
der Kehre behaftet find ($. 42), die Kinder nicht wohl erziehen ) 
und nicht zur Schule ze. anhalten ($. 43—45), dgl. fammt dem 
Geſinde zu den Eatechifationen ($. 46) ®), fich und die Ihrigen 
nicht fleißig zur Kirche halten ($. 47) 9, ſich im Gebrauch der 
Sacramente verfäumen *) (88. 50. 51), oder einen Ärgerlichen 
Lebenswandel führen °) ($. 53). 

Auch hier haben vie Xeltejten, wenn fie Mängel verfpüren, 
wie $. 60 zu verfahren, d. h. im erften Betretungsfall Privat— 
cenjur eintreten zu laſſen ®). 


*) 8. ©, 1566 II. 17. 3. (1, 317 ff). Presbyt. O. Til. 3 9.2 (2, 
1375.) 48.3. Bol. weiter C. A. 1. Febr. 1726 8. 3 (3, 981) 8. 10 (982). 
C. A. 24. April 1794 (7, 600), 8. OD. 14. Anguft 1799 (7, 83), C. A. 
22. Mat 1855. 
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1) € 4. 24. April 1794 (7, 600). 
2) Zur Sicherung der Theilnahme der verpflichteten Jugend an den Satedhija- 
tionen fol den Kirchenälteften jede Pfingften ein Verzeichniß mitgetheilt 
und die Aırzeige der Fehlenden an den Prediger zur Pflicht gemacht 
werden. Me. C. A. %6. März 1836. 895. 
Als Berächter des göttlichen Worts ift dasjenige Gemeindeglied zu be— 
trachten, welches ohne einen zureichenden Grund (Krankheit, Geiftes- 
ftörung 20.) während etwa eines Jahres den Gottesdienft nicht befucht. 
C. 4. 22. Mai 1855. Diefes umfaffende C. A. urfprünglih nur für 
Hersfeld und Schmalfalden gegeben, ift durch C. B. 27. Mai 1856 auf 
den ganzen Conſ. Bezirk Caſſel ausgedehnt. 
Dgl. als Berächter des Abendmahls Jeder, der jeit etwa 3 Jahren vom 
Sacrament des Altars fih entfernt gehalten hat, daſ.; das C. A. 
1. Febr. 1726 8. 3 (3, 981) will ſchon nad 1 Jahr Privat-Admonition. 
Thatfählih war man dahin gelommen, hierher nur noch Fornications- 
fälle einfchließlich des anticipirten Beifchlafs zu rechnen. Es gehören 
außer denſelben insbejondere noch dahin Koncubinate, C. A. 26. März 
1723 (3, 904), und willführlihe Trennung der Ehegatten, C. A. 1. Febr. 
1726 88. 10-14 (3, 982 f.), €. U. 30. Auguft 1833. 2971. Böllerei, 
EX. 24. Juli 1822, 1905. 18. April 1823. 14, Febr. 1840. €. 2. 
6. Auguft 1857 (Eberſchütz), ferner Gottesläfternug, Meineid, Mif- 
handlung der Eltern, wo gerichtliche Verurtheilung oder Selbftbefenntniß 
vorliegt. €. U. 22. Mai 1855. Vgl. oben 8. 52, 58. 
6) Pr. D. a. a. O. 8. 4 (2, 439). Tit. 4 $. 4,5. Gegenwärtig werben 
zur Privatcenfur im 1. Betretungsfall die Kirchenälteften gar nicht zuge— 
zogen. & R. 27, Oct. 1788 (7, 301). € %. 1. Febr. 1726 (3, 981). 
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5 


Du 


8.72. &. 8.32. PR. S. 49.) 


8. Arme und Kranke insbefondere, 


Die Aelteften follen ferner fleißig nachforfchen, ob auch in 
ihrer Gemeinde Hausarme find, welche fich des Bettelns ſchämen 
und doch Noth leiden, jowie ob hier oder dort Kranke Yiegen, 
die feine Wartung haben, und fich ihrer Noth annehmen 9 


1) Pr. D. a. a. O. 8. 3 und 8. 6 (2, 438), Zur Zeit des Erlaſſes dieſer 
Ordnung war die Armenpflege noch größtentheil8® Sache der Kirche. ©. 
Heuſer, Ann. 1,317 ff. 356 ff. 396 ff. Die Aelteften hatten darum nicht nur 
für geiftlihen Zufprud zu forgen, jondern auch im Presbyterium eine 
Handreihung zu beantragen. Gegenwärtig liegt die Sorge für bie 
Armen in Yeibliher Beziehung den Gemeinden ob. V. O. 29. Nov. 
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1823 8.1. Gem. Ordng .23. Det. 1834 8.71. M. B. 16. Auguft 1844. 
7263 (abgedr. ©. 132 der offic, Ausgabe der Gemeindeordnung Ausg. 
1854. 8.) Die Mitwirkung der Geiftlichen betreffend f. unten 8. 201. 
Insbeſondere die Beiträge der Kirchenkaſten zur Verpflegung elternlofer 
Kinder betreffend f. $. 200 und 312. Das Marb. Eon. hat die Er- 
neuerung der Presb. D. in diefem Punkt zum Gegenftand weiterer Un- 
terſuchung gemacht. Mb. C. A. 31. Dechr, 1853. 4028. 


8. 73. (&. 5 22. Pf. S. 40), 
B. In den Derfammlungen. 
a. Heußere Erfheinung derjelben. 


Die Presbyterialverfammlung fol beftehen aus dem, refp. 
den Pfarrern, den Xelteften und dem Tandesherrlichen Be— 
amten 9. Den Borfig führt der Pfarrer, refp. quartalsweife 
einer von mehreren, die etwa an der Gemeinde find ?). Der 
Drt der Berfammlung ijt nicht vorgefchrieben; der Pfurrer be— 
ftimmt ihn, allenfall® den Schulfaal bei Filialen, Die das 
Recht eigenen Bettag- Gottesdienftes haben ). Ordentlicher 
Weile findet die Sikung am monatlichen Bettag nach been= 
Digtem Gottesdienft oder Nachmittags ſtatt; außerordentlich 
bei unaufichieblichen Sachen, auch ſonſt auf Erfordern des vor— 
igenden Pfarrers 9. Die Xelteften haben fich (abgeſehen von 
erheblichen Verhinderungsfällen) zur beftimmten Stunde einzu— 
finden °). 

1) Die Anweſenheit des Beamten 2c. wird in der Pr. Ordng. nur für die 

Situng verlangt, in der die Aelteften beftätigt werben ($. 68), in dem 

C. A. 1. Febr. 1726 $. 10 (3, 982) für jede, weshalb ihm auch durch 

E. C. ©. P. 21. Juni 1793 (7, 563) Diäten abgefprochen werden. 

Uebrigens ſpricht das C. A. 1726 nur von des Orts wohnenden Be- 

amten, wie denn auch au die Anweſenheit in allen Presbyterien des 

Amtes nicht gedacht jein kann, da die Verſammlungen gleichzeitig jein 

ſollen. Hentiges Tags ift die Anmwefenheit des Beamten (Landraths) 

überhaupt nicht mehr üblih und durch deſſen Wirkjamkeit in den feit 

1735 (2. D. 4, 344) insbefondere in den fjechsziger Jahren des vor, 

Sahrhunderts eingerichteten Polizeicommiffionen in paffender Weiſe erſetzt. 

2) Br. ©. Tit. 48. 2 (2, 438). 
3) Min. Beſchl. 20, April 1848. 1870 ©. Pr. cf. Min, Beſchl. 8. Iuti 

1857. 5909. 
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4) Pr. ©. Fit. 48.102, 438). Die Pr, O. von 1630 will wöchentlich 
eine Sigung. Tit. 48. 1 (2, 48). 
5) Daf. $. 3 (2, 439). 


8.74. (8%. 8.43 bi8 46. Pf. 41. fi) 
b. Geſchäftsgang. 


Die Sikung wird von dem Borfigenden mit Gebet er- 
öffnet !). Sodann hält derjelbe Umfrage bei den Xeltejten der 
Neihe nach und in den SS. 60 u. 61 angegebenen Richtungen. 
Die Xelteften haben fich dazu Durch vorgängige Einficht des 
von ihnen zu führenden Verzeichnifjeg der Hausgejejjenen vor= 
zubereiten ?), und nunmehr mündlich mit feinen Umſtänden das 
Einjchlägige anzuzeigen °). — Hierauf folgt die Erwägung, ob 
ſich die Sache eigene zur Privateenjur Durch den Pfarrer, rejp. 
ob der betreffenden Perſon (bei der jchon nach S. 70 u. 71 a. E. 
ohne Erfolg verfahren fein muß) *%) im Namen der Xeltejten 
durch Etliche aus ihrer Mitte ernftlicher Vorhalt gejchehen oder 
. ob fie vorbejchteden werden joll 9. 


1) Pr. ©. Tit. 4 8.2 (2, 438). 

2) Daſ. $. 3. 

3) Daf. 8. 8 (2, 439). 

4) Daf. S. 9 a. 4. (2, 439). 

5) So daß für bie ten nur ſolche Fälle übrig 
bleiben, im denen namentlih auch der Geiftlihe alle Mittel der Beleh- 
rung im Wege der Privatfeelforge erſchöpft bat, bzhw. welche ſich als 
Wiederholungen harakterifiren. C. A. 22. Mai 1855. Daß nur 
öffentlich bekannte Anftöße vor das Presbyterium gehören, folgt ſchon 
aus dem $.52 Geſagten. Eben jo wenig find von der weltlichen Obrig— 
feit zu ſtrafende Delicte hierher gehörig, e8 fei denn, Daß nach über- 
ftandener Strafe die Kirchencenfur behufs Befjerung und Ausſöhnung 
mit der Gemeinde ftatt zu finden habe Pr. DO. a. a. O. 8.6 u. Tit. 
7, wie bei der Rückkehr aus einer Strafanftalt nach überfiandener pein- 
liher Strafe. EX. 22. Mai 18555. Nach erichöpfter Kirchenzucht findet 
wohl auch Anzeige bei der Strafbehörde, durch das Landrathsamt ver- 
mittelt, ftatt. & A. 1. Febr. 1726 8. 3 (3, 980). C. U. 30. Auguft 
1833. 2971. Prov. Gef. 22. Juli 1851 8. 21 pos. 3. In dem def- 
balbigen Verfahren den Pfarrer als Zeugen zu vernehmen, ift, als mit 
feiner Stellung unvereinbar, unterſagt. I. M. B. 9%, Die Auf- 
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bebung des ärgerlien Zufammenlebens (Concubinats) ift übrigens von 
den Zuftizämtern unabhängig von dem Erweis fleifhlicher VBermiihung 
durch Strafe zu bewirken. J. M. Beil. 21. Sept. 1853. 6270. Ehe— 
bruch und Nothzucht jegen zum ſtrafrechtlichen Einfchreiten Antrag des 
Berlegten voraus, Gef. 31. Det. 1848 $. 7. Einfahe Schwächung 
wird gerichtlich) nur wenn dadurd ein den guten Sitten an fich nach— 
theiliges Aergerniß gegeben wird, unterfucht und beftvaft. Allerh. Beſchl. 
8. Dee. 1824 (Kulenf. N. S. 1, 63). Als ein folches Aergerniß iſt 
die Wiederholung fo wenig, als der Umgang mit verſchiedenen Manns- 
perfonen anzufehen. M. Beſchl. 30. Juni 1827. 3637, O. ©. Beidl. 
18. Oct. 1836. M. 3. 11. Nov. 1837. 10407. 


8.75. % 8.4548. Pf. $. 44. f.) 
Fortfegung. Borladung und Ermahnung. 


Die Vorladung geichieht Durch einen hierzu beitellten Die- 
ner, z. B. den Opfermann oder Glöckner 2. 2), und wenn dies 
ohne Erfolg bleibt, wird auf Nequifition Durch das Landraths— 
amt, Gehorfam ernöthigt 9. Den Erjchienenen hat der Vor— 
fiende mit Rath der Xelteften aus dem Wort Gottes, ohne 
Beimiſchung irgend einer Leidenjchaft mit, chriftlicher Bejcheiden- 
beit, Mitleiden und Sanftmuth zu ermahnen, von feinen Ueber— 
tretungen abzuftehen und fich Durch Beſſerung und Abbittung 
mit Gott und der Kirche zu verfühnen )). Hat die Ermahnung 
Erfolg, indem der Ponitent in fich geht, feine Sünde reuig 
erkennt und Beſſerung verheißt, jo ſoll er, wo er fein beſonde— 
res Aergerniß gegeben, mit angemefjener Warnung entlaffen 
werden %. Hilft die Ermahnung nicht, indem der Geladene 
alfo nicht in fich geht, fo ſollen die Xelteften denfelben ver= 
möge des Worts Gottes von den heiligen Sakramenten freund- 
lich und mit Beſcheidenheit abmahnen, wo aber auch das nicht 
hilft, wegen der Ereommunication an das Conſiſtorium be— 
richten >). 


1) Pr. ©. Fit. 4 8.9 a. (2, 439); geeigneten Falls ſchriftlich. €. B. 
23. Sept. 1842. 4604. 

2) K. O. 1657 Cap. 19 8.23.29 (2, 534). ER. 21. Det. 1895. 3517 
an den Pfarrer zu Oberhülſa. €. R. 12. Suni 1832 an den Piarrer 
in Kirhbaune. M. C. R. 1. Oct. 1851 (Treyfa). Die Negnifition 
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braucht das warum? nicht anzugeben. € B. 4. Febr. 1842, 483 (Ober- 
ellenbach). 

3) Br. D. Tit. 48. 9 . 62060 

4) Daf. d. (2, 441). Bei befonderem Aergerniß follen ftatt der öffent: 
lichen Kirhenbuße in der Kirche oder doch in einer durch Etliche aus 
der Gemeinde verftärkten Presbyterialverſammlung, welche die ganze 
Kirche repräjentire, daſ. e. — i. Bußübungen (Lejen einfchlägiger Theile 
der heil, Schrift und des Katechismus mit dem Pfarrer, Erlernen von 
Pfarrer aufgegebener Bibelftellen, Bußpfalmen, Lieder und Catehismus- 
ftücle, Gebet des Pfarrers mit und über den Pönitenten) und hiernächft 
Cenſur und Abfolution in Gegenwart der Aelteſten am Altar mit An- 
drohung der Ercommunication eintreten. Inter die mit Bußſchärfung 
anzufehenden Uebertretungen iſt der dritte und weitere Wiederholungsfall 
zu rechnen, insbefondere auch ſchon im erften Fall: Ehebruch, Mißhand— 
lung der Eltern, Meineid, Blutſchande, Päderaftie, Sodomie, Gottes- 
lüfterung und der Fall, in welchem wenigftens bdreijähriger Strafarreft 
verbüßt worden ift. C. U 22. Mai 1855, €. B. 22. Dec. 1856. 7243. 
an den Pfarrer in Grifte, 

5) Pr. ©. Tit. 48.9 k 1. (2, 440). 


$. 76: (8 8.49, Pf. S. 46.) 
Tortjegung. Presbyterialprotokoll. 


Ueber die Verhandlungen und Beſchlüſſe wird ein Protokoll 
in einem eigens dazu beſtimmten Buch aufgenommen, bei deſſen 
Vorleſung in nächſter Sitzung die erledigten Poſten am Rand 
angemerkt werden, womit ſo lange fortzufahren iſt, bis ſie 
ſämmtlich erledigt ſind. Das Buch hat der Präſes zu ver— 
wahren und zu verſchließen, damit Alles verſchwiegen erhalten 
werde. — Der Vorſitzende hat endlich die Verſammlung mit 
Gebet und der Ermahnung zur Verſchwiegenheit zu ſchließen 9. 


1) Pr. O. a. a. DO. m. (2, 441). Auszüge aus dem Presbyterialprotokoll 
dürfen nur dann gegeben werden, wenn öffentliche Behörden die Mit: 
theilung begehren. In diefem Fall ift der Auszug verſchloſſen und an 
die betreffende Behörde addreffirt zu geben, jedoh nur, wenn der Ein- 
trag ſich auf beftimmte TIhatfachen gründet. Beſchlüſſe der Superintend. 
vom 17. und 18. Sept. 1851. Die Aushändigung eines Presb. Prot. 
Ausz. an den Adv. Detker zu Cafjel wurde in Folge Sup. B. vom 7. 
Febr. 1855 verweigert (Braad). Den Auszitgen fteht übrigens bie 
Präfumtipn der Legalität zur Seite, jo daß auch bei allgemeinem Urtheil 
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3. B. unfenfhen Lebenswandels vermuthet werden muß, daß daffelbe auf 
genügend befundetem thatfächlihem Fundament ruhe. O. A. G. D. 25. 
Juli 1857 in ©, Eifenträger c. Hempfing [4779]. Die Pönitenten in 
das Kirchenbuch aufzufchreiben, ift verboten. C. 4. 10, Aug. 1772 Nr. 
4 (6, 656). 


8.77.35 P 850 ff) 
c. Selbſteenſur. 


Jedes Vierteljahr, auf dem Lande in der der Abendmahls- 
feier vorangehenden Woche, ſoll eine Selbjtcenfur der Xelteften 
in der Verfammlung ftattfinden, vergeftalt, daß zunächſt vom 
Präſes Umfrage gejchieht, ob die Presbyterialordnung auch in 
allen und jeden Punkten richtig gehalten worden? vanadı 
aber über jedes Mitglied und zwar zuerft den Vorfißenden, der 
jo lange abtritt und den Vorſitz einem Anderen überläßt, bei 
Allen Umfrage gehalten wird, ob fie an deſſelben Amt, wie 
auch an dem feinen und der Seinigen Wandel einigen Mangel 
wiffen? Nachdem Jeder feine Meinung gejagt und Beſchluß 
gefaßt worden, ift der Abgetretene herein zu rufen und ihm in 
Aller Namen ohne alle LKeidenjchaft und Bitterfeit freundlich 
und gütlich von dem Vorſitzenden das Bejchlojfene zu eröffnen. 
Sp ift denn jedem Einzelnen gegenüber zu verfahren und von 
diefem als wohlgemeint zu verftehen und mit danfbarem Ge— 
müth aufzunehmen 9. — Wegen Störrigfeit oder Unfolgjamfeit 
eines Presbyterialen, auch des Pfarrers, ſoll nöthigenfall3 der 
Metropolitan, eventuell der Superintendent und ganz zulett 
das Confiftorium angegangen werben ?). 


1) Tit. 5 der Presb. Ordn. (2, 441). 
2) Daf. Tit. 6 8. 2 (2. 441). 


— 
3. Rechte und Freiheiten der Kirchenälteſten. 


Es verſteht ſich, daß die Senioren gegen alle Anfeindungen 
von ber Obrigkeit zu ſchützen ſind Y. Dagegen findet Freiheit 
von Öemeindedienften auf den Dörfern für fie überhaupt nicht 9, 

12 
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in den Städten aber, in denen noch Naturalgemeindedienfte 
vorkommen ?), nur im Tal befonderen Herfommeng ftatt 9. 
Anipruch auf Gebühren haben ſie nicht 9. 


1) C. A. 1. Februar 1726. 8. 10 (3, 982). Die Mitglieder des Pres- 
byteriums über den Gegenftand ihrer in dienftlicher Eigenjchaft gethanen 
Aeußerungen (Presbyterialprotofoll) als Zeigen zu benennen, ift un— 
ftatthaft. ©. A. ©. D, 25, Juli 1857 in S. Eifenträger c, Hempfing 
[4779]. 

2) €, ©. R. P. 27. Nov. 1787 (7, 209). 

3) Gemeindeordnung 23. Oct. 1834 $. 78. 

4) E. ©. R. P. 21. März 1783 (7,233). 3 

5) R. R. 27. Det. 1783 (7, 302), Wo fid) ein Gebührenbezug herkömm— 
lich gebildet hat, ift er alsbald abzuftellen. C. B. 15. April 1856, 2274 
(Eberſchütz). 


79 (855 Ps. 53.) 
II. Kirchenzucht im Schaumdurgifchen. 


Die im Borftehenden, $. 55—68, bejchriebene Weiſe der 
Ausübung der Kirchenzucht wird in den Presbyt. Ordnungen von 
1630 u, 1657, als von Gott felbft allezeit feiner Kirchen 
befohlen für „nothwendig, gut und heiljam”, und erft 
in zweiter Linie für dienſam zu der Wohlfahrt der chriftlichen 
Kirche jelber bezeichnet 9. 

Sn den mehr von Sachfen aus influirten evangelifchen 
«ändern findet fich dieſe Auffaflung nicht; der Schaumburgiſchen 
Kirch. Ordng. von 1614 (f. vb, 8.18 0.1, 8. 36) ift fie 
fremd 9. Diefelbe kennt nur die Wirkfamfeit des Confiftoriums 
oder der dazu Verordneten geiftliches und weltliches Standes 
als geiftlichen Gerichts 3), reſp. der Superintendenten bei der 
Viſitation, denen vorgejchrieben ift, bei Baftoren, Diaeonen und 
Männern Erkundigung. einzuziehen, insbeſondere über in die 
Kirchenzucht einfchlagende Dinge. „Worauf Wir ferner wollen 
Befehl thun, daß die Lafter geftraft und abgewandt und chrift- 
liche Zucht erhalten werde” . Im Uebrigen iſt alles der ſeel— 
ſorgeriſchen Thätigkeit der Geiſtlichen überlaſſen (ſ. unten F. 102 
ff.)Unterſtützt werden dieſe Dabei Durch die Diaeonen, Kirchen— 
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vorſteher, Altar- oder Elterleute 5), denen vorzugsweiſe Ge— 
ſchäfte der Kirchenvermögens-Verwaltung zukommen. 


Nach ihrer Inſtruetion ©) ſollen fie zu Erreichung der hei— 
ligen Zwecke des Kirchenvereins überhaupt mitwirken und 
daher zuerſt ſelbſt Durch einen frommen Wandel ein erbauliches 
Beijpiel geben ($. 1), auf Kirchliche Ordnung und Anftand beim 
Sottesdienft fehen und Alles Dagegen Anſtoßende dem Prediger 
anzeigen und abjtellen helfen ($.2), Darauf achten, daß ſämmt— 
liche Kirchendiener ihren Dienft ordentlich verjehen und. deßhal— 
bige Nachläfiigkeiten und Unprdnungen dem Prediger oder wenn 
diefem ſelbſt etwas zur Laft fallen follte, dem Superintendenten 
zur Anzeige bringen, befonders aber bei Kirchenvifitationen nach) 
geendigtem Gottesdienjte im Pfarchaufe vor dem Superinten- 
denten erjcheinen und Diefen mit dem Zuftand der SKirchen- 
Gemeinde und der Dienftführung ihrer ſämmtlichen Diener 
pflichtmäßig befannt machen (8. 3). Nicht weniger follen fie 
diejenigen Perſonen in der Gemeinde, die durch ihren häus— 
lichen oder dffentlichen Lebenswandel ein Aergerniß geben, fo= 
wie die unehelich Geſchwängerten dem Prediger befannt machen, 
welche Diejer dann durch den Calcanten zur Admonition vor= 
laden läßt. Dahin gehören namentlich öffentlicher Unfug, wilde 
Ehen, Streitigkeiten der Eheleute, Vernachläſſigung der Kinder- 
zucht, auffalfende Schulverſäumniß, ungebührliches Betragen der 
Kinder gegen die Eltern und Unfittlichfeit der Dienftboten ($. 4). 
Für Alles, was das Wohl der Kirchengemeinde betrifft und 
fordert, follen fie willig und thätig mitwirken und mit dem 
Prediger gemeinschaftlich Darüber berathen, hierbei aber, wo es 
diefer verlangt, die größte Verſchwiegenheit beobachten (8.7) ”). 


1) 8it.18.7(2,47 u. 2, 436). mit Begründung durch eine Reihe von Bibel- 
ftellen Matth. 18, 15—18; Apg. 15; 14, 235 20, 17; Zit. 1, 55 1. Eor. 
12,28; 1. Tim. 5, 17; 1.'Betrid, 15 Sac.5, 14. — Auch die 83. O. v. 1539 ſpricht 
davon, daß die hohe Notturft erfordert, daß wir die alte Ordnung bes h. 
Geiftes, wie wir die in den apoftolifhen Schriften haben, bei uns wieder auf- 
richten (1, 110) und die 8. O. v. 1566 begründet das Inſtitut der 
Seniores oder Elteften aus dem Gebot der heil. Schrift. Th. 1 Cap. 3 
(1, 235) und Cap. 8 tot. (1, 243 fi). Diefe Anſchauungsweiſe ift auf 
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die. oberländifchen Kirchen, insbefondere aber die Schriften Bucers, des 
Begründers der heſſiſchen Kirchenzucht, zurückzuführen. Haſſenkamp, 


2, 601. Vgl. auch o. 8. 13 N. 8. Eine Rechtfertigung der Theilnahme 


der Gemeinde an der 8. 3. aus allgemeinen Firchenredtlihen Grund- 
fügen ſ. bei Stahl, Ueber Kirchenz. S. 108 f. 

2) Sie ‚bezieht, was in den, vorgedachten Stellen von messßurepog vor- 
fommt,. auf die Prediger. S. den zweiten Theil. 

3) S. Theil 2, Tit. Bon Laftern, Ehebrud oder anderer Unzucht, Verach— 
tung hriftficher Lehr und Sacrament. (S. 169 ff.). 

4) Das. Tit. Bon der Bifitation (S. 174 ff). 

5) Die 8. O. 1614 kennt den Ausdrud Altarleute nicht, nur Elterlente 
oder DBorfteher und Diaconen, ©. z. B. ©. 180, 182, 183. Jener ift 
wohl von dem Gebrauch herzuleiten, beim. Abendmahl den Communi— 
canten ein Tuch korzuhalten. Böhmer, ius par. VI. 1 8. 17. 
Diefer dürfte dagegen den Seniores entſprechen, ib, i. f. 

6) Entworfen durch jynodales Zufammenwirfen der Schaumb. Geiftlichkeit, 
genehmigt durch eine DBerf. der Conſ. Dep. zu Rinteln v. 21. Nov. 1835 
Nr. 313—29 €. D, P. 

7) Außerdem ift Durch, Beihluß der Superintendur Rinteln vom 2, Juni 
1355 verfügt worden, daß möglichſt jede einer Parodie eingepfurrte 
Ortſchaft durch wenigftens einen Altarmann vertreten fein foll, welchem 
in Gemäßheit des C. Beihl, vom 15. Mai 1855 jährlich 10—12 Sur. 
aus dem Kirchenkaſten zu werwilligen find, 


$, 80, (2. 8. 574—77. ®f. $. 621.) 
4. Verfahren vor dem EConfiftorium. 
a. Beridt. 

Sit das erſte Verfahren, welches hiernady im erſten Betre= 
tungsfallonur vor. den Pfarrer (8.71), im zweiten vor ihn und 
dag Presbyterium ($. 74 Note 5), im dritten geſchärft Durch 
Bußübungen (8. 75 Note 4) vor daſſelbe gehört, ohne Erfolg 
geblieben, ‚jo ‚hat Die, außerdem ftet3 zu ertheilende Abjolution 
(8.102) 9 nicht ftatt zu finden ) und ift proviſoriſch der Pöni— 
tent nicht zum Abendmahl zuzulaſſen, bi8 das Eonfiftorium ent— 
ſchieden haben wird. 

An dieſes ift ſodann, eben jo wie ohne Weiteres in etwai— 
gem vierten Zul, und überhaupt da, wo der Pfarrer ze, über 
das weiter einzuhaltende Verfahren ungewiß iſt?), zu berichten *) 
mit umftändlicher Darlegung der Sache und auf die feeljorge- 
riiche Thätigkeit bafirten entiprechenden Anträgen, bei denen, 
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was die Exeommunication betrifft, nie zu überfehen ift, daß fie 
nur bei offenbarer Nenitenz gegen den ganzen Beftand der Kirche 
oder. einer in deutlichen Zeichen fich vffenbarenden und alfen 
Heilverfuchen des geiftlichen Amtesund der Gemeindefürbitte 
widerſtehenden Gottlofigkeit als Aeußerſtes dem Aeußerſten ge- 
genüber eintreten darf’). 


1) Wo nit fihere Zeichen innerer Bußfertigkeit vorliegen, ift nicht zu 
abiofviren, fondern nad einiger Zeit ein neuer Verſuch zu machen und 
wenn er wenigftens dreimal mißlang, Das Verfahren vor dem Pres- 
byterium auch zu feinem anderen Nefultat führt, an das Conf. zu bes 
richten. Beſchl. d. Diöceſ. Borft. 1854. € 4. 22. Mat 1855. 

2) So lange die Frage, ob Jemand der Cenfur bebürftig ſei, nicht klar ge— 
ftellt und definitiv beantwortet ift, muß derſelbe nöthigenfalls noch am 
Altar zuviicgewiefen werden, C. Poſtſer. 5. März 1725 (3, 965). 
C. 8. 8. Oct. 1857. 5737 (Haueda). Eingeftändige Fornicanten, die 
fi) der Privatbuße nicht unterwerfen wollen, find bis zu einzuhofender 
Entfeheidung des Confiftoriums nicht zum Abendmahl zu laſſen. Me. 
E. X. 20. Febr. 1858. 2185 dgl: Dirnen 25. Sept. 1825. 1663. Mer 
dem Verbot des Pfarrers zumider oder durch Unwahrheit fich zum Sacra- 
ment drängt, wird ad tempus bon demfelben ausgeſchloſſen. C. B. 12. 
Nov. 1857. 6359 (Weftuffeln), 8. Det. 1857. 5737 (Haueda). 

3) & A. 1. Febr. 1726 8. 5 (3, 981) „an Uns“, Die Schaumburger 
K. D. 1614 ©. 170 läßt den Pfarrer an den Superintendenten und 
diefen an die Confiftoriales berichten. Auch die 8. DO. von 1657. 18 
8. 9 (2, 5%8) und 1573. 16 (1, 418) ftimmt damit überein. 

4) In den Diöcefen Caſſel und Allendorf zunächft wieder an den Super- 
intendenten. &. A. 16. Mai 1860 2485. 

5) C. U, 22. Mai 1855. ©. 3. 12. Febr. 1857. 824 (Hombreffen). 


8, 81. 
b. Berfügung des Conſiſtoriums. 


Scheint noch Ausficht auf Erwirfung einer rechten Buße 
und Verföhnung, die auf feelforgeriichem Wege und Durch Ver— 
mahnung reſp. vor den Aelteften zu erreichen fein fünnte, fo 
gibt das Confiftorium dazu Die erforderliche Anweifung. Ins— 
bejondere verfügt e8 nach Umftänden nur einftweilige. Aus— 
ihliegung vom Abendmahl (xeſp. Beibehaltung derfelben) auf 
bejtimmte Zeit und Unterfagung der Gegenwart bei Spendung 


182 Deffentl. Recht der Kirche. Subjective Beziehungen. 8.81. 82. 83. 


eines der beiden Saecramente, womit die Annahme des Pathen- 
amtes von ſelbſt fallt, und Unterlaſſung feierlichen kirch— 
lichen Begräbniffes für den Todesfall. Der Zufammenhang 
mit der Kirche wird Dadurch nicht ganz geldftz vielmehr muß 
die Pflicht des Seeljorgers und des Presbyteriums gegen das 
verirrte, das Verhältniß des geiftlichen Amtes zu dem kranken 
Glied nur um fo lebendiger hervortreten ). In diefem Falle 
it übrigens, wie bei dem Zuchtverfahren überhaupt dem Pbni— 
tenten der nächſte Grad der Digciplin warnend vorzuhalten ift, 
die Exreommunication ausdrücklich in Ausficht zu jtellen. 

Sit dagegen der Fall als letztes Stadium zu betrachten 
und die Exeommunication ſchon angedroht gewejen, oder Die 
Sache von Anfang an zu einem weiteren Vorverfahren nicht 
angethan (3. B. bei dem erklärten Mebertritt zu einer Secte), 
jo erfolgt der Ausſpruch der Egeommunication ?), der dem 
Pfarrer zur Vollziehung, dem Superintendenten zur Nachricht 
zugeht. 

1) C. 8. 12. Febr. 1857. 824. 

2) Die Schaumburg. 8. D, 1614 nennt den Baun nicht; fondern fett in 
dem Titel von Laftern, Ehebruch 2c. ftatt der Worte ihres Driginals, 
der Medeluburgiihen 8. D. von 1552 (Richter, 2, 120): Und fo er 
nicht gehorſamb ift, oder nach der Berhör das öffentliche Ergerniß nicht 
nadläffet, joll er in den Bann gethban werden laut der In— 


firuction”, „Und ꝛe. bis nachläffet, fol! er baut der Inftruction 
gebührlidh geftraft werben”, p. 170. 


$. 82. 


c. Berfündigung der Ercommunication, 


Die Verkündigung gefchieht am nächften Sonntag ) nach 
Empfang der Confiftorialverfügung nach vorgefehriebenem For- 
mular 2), und zwar nach der Predigt und dem Gebet von der 
Kanzel... Hierauf folgt noch Aufforderung an die Gemeinde 
zum letzten Gebet für den Ausgeftoßenen, 


1) Iufofern nicht anders verfügt ift, wie etwaige breimalige Aufforderung 
an den Pönitenten zur Buße und Umkehr überhaupt oder Doch das letzte 
Mal ausdrücklich im Namen des Conſiſtoriums. C. B. 12. Febr. 1857 


Gemeinde. 2. Bert. dak. Rechte. O. Excomm. Berfahren v. d. Conſ. 183 


(D. Raufungen), 5. März 1857. 1578 (O. Vellmar), 19. März 1857 
(Hedershaufen), cf. Ref, Homb. 1526 c. 15 (Schminke, mon, 2, 
624). 

2) Verſchieden bei Ausſchließungen wegen TYafterhaften Lebenswandels und 
beim Webertritt zu den Wiedertäufern, Übrigens nad) Maßgabe des con- 
ereten Falles abzuändern, 3. B. da wo es fih um Excommunication 
eines ſchon früher Ausgefchloffenen und. Wiederaufgenonmnenen handelt 
€. 3. 19. Nov. 1857. 6447 (Veſſe). 


$. 83, 
d. Wiederaufnahme, 


Für die Wiederaufnahme gelten Die Vorjehriften des C. A. 
vom 9. Sept. 1786. (pben 8.62 a. E.) Es verſteht fich aber, daß 
der Wiederaufzunehmende zuvor, und zwar, wenn e8 fein förper- 
liches Befinden gejtattet, vor dem Presbyterium in einer nöthi- 
genfall® auch beſonders anzuberaumenden Situng, fein deß— 
halbiges Verlangen, jeine Neue und feine Bereitwilligfeit zur 
Rückkehr in den Gehorfam der Kirche ausgeiprochen haben 
muß). Die Wiederaufnahme wird vom Confiftorium verfügt, 
vom Pfarrer in Gegenwart der Xelteften in. der Kirche, aber 
bei verjehloffenen Thüren, unter Gebet und einigen einleitenden 
Worten, übrigens. nach Analogie des $. 60 beishriebenen Modus 
ver Öffentlichen Kirchenbuße, und nach vorgängiger Abfolution, 
im Namen des Eonfiftoriums vollzogen. Der Act ift als eigent- 
| lich geiftlicher felbftwerftändlich im Amtskleid vorzunehmen und 
mit Gebet und Segensſpende zu Schließen. Den Sonntag nad) 
der Neception ift Diefelbe der Gemeinde von der Kanzel befannt 
zu machen und ihre Fürbitte in Anspruch zu nehmen 2). 

1) Vale Rf. DO. 15% oben 8. 58 a. E85. 0. 1539 oben 8. 59 1a. €. 

Die Ausnahme in articulo mortis betr, ſ. unten 8,106 N. 10, 

2) € 8. 11. Dec. 1856. 7018 (Kirhbauna), 22. Dec. 1856. 7179 (Rems- 
feld), 29, Jan. 1857. 505 (Eiterhagen), 18. Juni 1857. 3707 (desgl.). 

In anderen Fällen ift auch genehmigt, vor werfammelter Gemeinde nach 

Belenntnif des Irrthums und der durch den Abfall begangenen Sünde, 

reſp. Ablegung des Gelübdes, in dem Belenntniß der evangeliſchen 

Kirche leben und fterben zu wollen, durch Handauflegung wieder 


aufzunehmen. C. B. 19. März 1857. 1783 Meljungen), 4. Febr. 1858. 
64. Mb. €. 8. 3. März 1858. 567. ©. 3. 6. Mai 1858, 2611. 
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3mweited Kapitel. 


amt 


5. 84.*) 
1. Bedentung des Amtes. 


Die katholiſche Kirche Datirt die Entitehung der Kirche von 
der Vollmacht und Weihe an, welche Chriftus ſelbſt den Apofteln 
gab . Sie fieht darin die Einjegung des Amtes, an welche 
als an das Urfprüngliche?) die" Gemeinde fich, wie an die Haupt- 
gliedmaßen des großen Körpers’), anjchlieft. Die Geijt- 
Yichfeit, der Eleru8, und die Gemeinde, die Laien, find ihr da— 
nach zwei wejentlich verjchievene Stände. Jener geiftliche Stand 
ift ihre im Grunde allein die Kirche, welche ſelig macht durch 
die Lehre und die Spendung der Sacramente, insbejondere das 
Dpfer der Meſſe ($. 6), die Gemeinde ijt die Kirche, Die jelig 
gemacht wird. Die Macht dazu kann nicht Durch menfchliche 
Kraft, fondern nur von Gott felbft gegeben werden, und die 
Handauflegung des Geweihten ift e8, welche fie gibt, alfo bie 
Aufnahme in den Stand (ordo) vermittelt, d. h. Ordination 
und Sacrament ift. Seine Weihe empfing biefer wieder von 
einem Gemweiheten und jo zurück wird jene Macht oder Kraft 
(potestas ordinis), das Amt, bis auf die Apoftel und Chrijtus 
geführt *) (5. 6.) 

Die evangelifche Kirche kennt dieſe Unterſcheidung der Firch- 
lichen Stände, als zwei wejentlich verſchiedener Beftandtheile 
der Kirche, nicht ). Der Auftrag in Matth.28, 19: Gehet hin 
und lehret alle Völker ꝛe. und die Verheifung in 28, 20: Ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende, find ihr nicht 
an Einzelne aus der Kirche, fondern an die gefammte Kirche, 
ohne Unterjchien zwilchen Amt und Gemeinde, gerichtet); er 


*) Richter $. 95 (S. 49), Eichhorn 1, 675 fi., Walter S. 35, 
Puchta, Einl. ꝛc. 124, Höfling, Grundfäge der luth. Kof. 8. 17 ff., 
Deppe, Denkſchrift ©. 75 ff., Richter, Gutachten ©. 32 ff., Vilmar, 
Theologie dev Thatfahen (3) ©. &9 ff. 
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iſt ihr Einfegung der Kirche überhaupt, nicht des Amtes allein. 
Sie fennt daher im Grunde feine potestas ordinis, da die 
potestas nicht dem ordo, fondern der Kirche überhaupt an— 
gehört, auch folgeweife nicht erit mit der Ordination, ſondern 
mit der Aufnahme in die Kirche, d.h. mit der Taufe, verliehen 
wird, Mit der Taufe ift Jeder Priefter und Jeder gleich un— 
mittelbar und ohne Webertragung oder Vermittelung der Ge— 
meinde oder Kirche, Sondern Jeder, infofern er eben dieſer 
Gemeinde oder Kirche angehört ”). 

Noch weniger ift aber der evangeliichen Stirche das Amt 
berufen, felig zu machen ($. 4) mittelft Opfer, fondern ben 
Glauben an das bereit? vollendete Factum der Erlöfung (8. 2) 
zu erweden 3). Iſt das Amt nicht zu feligmachender Thätigfeit 
berufen, fondern nur. zur Verkündigung der gejchehenen Er- 
Löfung, fo bedarf e8 auch feine Sacramentes, um diefe Macht 
zu geben, jo daß der Ordination mitteljt Händeauflegung con— 
jequenter Weije dieſer Charakter von proteſtantiſcher Seite nicht 
beigelegt werben fonnte. Damit füllt aber auch das Erforder- 
niß der Succeffion von Ehriftuß bis auf die heutige Zeit. Es 
genügt, daß das Amt auf göttlicher Einſetzung beruht und ein 
auf die Kirche ein für alle Male und nicht fucceffiv ergofjener 
Segensſtrom it, ohne daß auch der Beamte einer göttlichen 
Einfegung bedarf. 


1) Matth. 28, 19 und 20, 

2) Walter, ER. SS. IN. 7. 

3) Daf. 8. 21. , 

4) „Ein Segensftrom , welcher fi von den Apofteln auf ihre Schüler und 
von dieſen weiter herunter in bie Zeiten ergießt”, jagt ein mit biefer 
Auffafjung der Transmiffion des Amtes (darum aber no nicht 
mit der des Amtes felbft) übereinftinnmender akatholiſcher Schriftfteller: 
Löhe, Aphorismen über die neu teftamentlihen Aemter und ihr Ber- 
hältniß zur Gemeinde, Nürnberg 1849 ©. 72. 


5) Luther nennt fie „ein feines Comment und Gleißen“. „Gleichwie nu 
die, fo man jetzt geiftlich heißt oder Priefter, Bifchöff oder Päpft, fein 
von den andern Chriften nit weiter noch würdiger geſcheiden, denn daß 
fie Das Wort Gottis und die Sacramente jollen handeln, das ift ihr 
Werk und Amt; aljo hat die weltlich Ubirfeit Das Schwert und die 
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Ruthen in der Hand, die Böfen damit zu ftrafen, bie Frummen zu 
hüten, Ein Schufter, ein Schmidt, ein Baur, ein. Seglicher ſeines 
Handwerks Amt und Werk hat und Doch alle gleichgeweihet Bifchoffe und 
Priefter; und ein Jeglich fol mit feinem Amt oder Werk dem Andern 
nüßlich und dienfich fein: daß alfo vielerlei Wert alle in eine Gemein 
gerichtet fein, Leib und Seelen zu fördern, gleichwie die Gliedmaß des 
Körpers alle eines dem anderen dienet. Werke (ed Irmiſcher) 21, 
253. Innocenz AI. in e.12 X de baeret. 5, 7 braucht daſſelbe Bild 
nicht von dem Körper der hriftlihen Gemeine, fondern dem der nur aus 
den ‚Geiftlichen beftehenden Kirche; Sicut enim multa sunt membra 
corporis, omnia vero non eundem actum habent: ita multi sunt 
ordines in ecclesia, sed non omnes habent idem officium: quia se- 
cundum Apost, alios dominus dedit apostolos, alios prophetas, alios 
autem doctores etc. 


6) 8. DO. 1566 Borr. €, (1, 229) „Chriſtus Matth. 28 ſpricht: Er wölle 


9) 


bei feiner Kirchen bleiben bis aus Ende der Welt, und Joh. am 14 
verheißet er feiner Gemeine deu Geift, den Tröfter und Lehrer der 
Mahrheit zu geben, welcher ewiglich bei ihr bleiben folle.” 


„Daher fommts, daß in der Noth ein Jeglicher taufen und abſolviren 
kann, das nit müglich wäre, wann wir nit alle Priefter wären, Solche 
große Gnade und Gewalt der Tauf uud des geiftlihen Standes 
haben fie uns durchs geiftliche Recht faft niedergelegt und unbekannt ge- 
macht.“ Luther an den chriftlihen Adel dentſcher Nation. 1520. 
Werke (ed. Irmiſcher) 21, 281 f. Die fatholifche Kirche führt die Be- 
fugniß eines Jeden zu taufen, nicht, wie Luther annimmt, auf die Prie— 
ftereigenfchaft eines Seden hinaus, fondern nimmt au, Dei spiritum 
subministrare gratiam baptisrai, licet paganus sit, qui baptizat, 
c.23. D. IV. de consecrat. (anno 631), freilic) entgegen der Augufti- 
nischen Begründung in c. 21 ib. etiam laicos solere dare sacra- 
mentum, quod acceperunt. 


8) A. C. art, 5. Ut hane fidem eonsequamur, institutum est ministe- 


rium docendi evangelii et porrigendi sacramenta, Nam per verbum 
et sacramenta, tanquam per instrumenta, donatur spiritus sanctus, 
qui fidem efficit, ubi et quando visum est Deo, in üs, qui audiunt 
evangelium sc. quod Deus non propter nostra merita, sed propter 
Christum iustificet hos, qui credunt, se propter Christum in gratiam 
reeipi. Darauf bezieht fi) das Anathenı des Triventiner Concils sess. 
23 e.1. Si quis dixerit, non. esse in N, T. sacerdotium visibile et 
aeternum, vel non esse potestatem aliquam consecrandi, et offerendi 
verum corpus et sanguinem Domini et peceata remittendi et reti- 
nendi, sed offieium tantum et nudum ministerium praedicandi evan- 
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gelium, vel eos, qui non praedicant, prorsus non esse sacerdotes, 
anathema sit, 


$. 85. 
2. Berufung zum Amte. 


Daß, obwohl Jeder das Recht hat, doch nicht Jeder das 
Recht ausüben fol y, ift Folge der in der Kirche ein- 
geführten Drdnung ). Diefe Ordnung macht die Kirchez fie 
beftimmt, wer ihr Organ fein ſoll und fie beftimmt es durch 
Menichen ?). Die Menfchen übertragen und geben feine Ge— 
walt; das Amt ift vielmehr von Gott eingefegt und der Kirche 
gegeben. Aber in das von Gott Gegebene wird gerufen von 
Menfchen 9. Keiner darf ſonach das Amt ausüben, ohne dazu 
ordentlich gerufen zu fein *). 


1) „Obwohl nit einem Jeglichen ziemt, fol Amt aus zu üben”, Luther 
21, 281. 
2) „Denn weil wir alle gleich Priefter fein, muß fich Niemand felbft her— 
vorthun und fi unterwinden, ohn unfer Bewilligen und Erwählen, das 
zu thun, daß wir alle gleichen Gewalt haben, Denn was gemeine ift, 
mag Niemand ohne der Gemeine Willen und Befehlen an fih nehmen”, 
Luther dai. 
„Wiewohl Gott diefe Kirche, fo auf Erden ift, zu feiner Zeit verläßt, 
jedoh braudht er auch hierzu den Dienft derer Menſchen, welden er 
dann zuvor die Aemter, jo dazu gehören, daß die Kirche ganz und ewig- 
lich erhalten werde, fürgefhrieben hat und zieret fie demnach (hernach) 
mit mancherlei Gaben des heiligen Geiſtes, daß fie ihr Amt mit allem 
Fleiß verrichten.” K. D. 1566 Borr. C. (1, 229). Bol. auch Klie— 
foth, Theorie des Eultus der ev. Kirche 8. 60. 6t. 
„Bon denjenigen, welchen das Kirchenamt zu beftellen befohlen, von Gottes 
wegen gerufen, erwählet und ordinirt”. K. O. 1566 1.2 (1, 231). 
A. C. art. 14. De ordine ecclesiastico docent, quod nemo debeat 
in ecelesia publice docere aut sacramenta administrare, nisi rite 
vocatus. 
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3. Innerer Beruf. 


Gibt auch die Berufung das Necht zur Ausübung. Des 
Amtes, fo ift Damit Doch nicht gejagt, Daß es gleichgültig fei, 
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wer berufen wird. Die-Berufung ſoll „von Gotteswegen“ er- 
folgen, und die Kirche refp. Diejenigen, welchen das Kirchenamt 
zu beftelfen, befohlen ift, haben alfo ſolche zu berufen, bei denen 
fie der Webereinftimmung mit dem göttlichen Nuf (inneren Be- 
ruf) ) gewiß fein fünnen ?). Gelingt e8 jolche von Gott felbit 
zuvor Berufene und tüchtig Gemachte in fein heiliges Amt der 
Verkündigung des Evangeliums, den Dienft am Wort, zu rufen, 
fo ift nicht zu zweifeln, daf das Wort That und Kraft und der 
Dienft am Wort ein Amt der That und Kraft fein wird ?). 


1) „Welche in der Kirche Gottes Nut Schaffen und etwas fruchtbarlichs aus- 
richten wöllen, die müffen von Gott ſelbſt zuvor berufen und tüchtig ge- 
macht fein.” 8. ©. 1566 I. 2 (1, 231). 

2) „Welche aber durch gewiſſe Anzeigunge, zu woraus aber von jonderfichen 
Gaben (damit Gott etliche für andere pflegt zu beguadigen) erfunden 
worden, diefelbigen follen danach von denenjenigen 2c. von Gottes wegen 
berufen 20. werden. Daſ. 

3) Röm. 1, 16, 17. Denn es (das Evangelium) ift eine Kraft Gottes, die da 
jelig machet alle, die daran glauben, die Juden erftlih und and) die 
Griechen, fintemahl darinnen offenbaret wird bie Geredtigfeit, die vor 
Gott gilt, welche fommt von Glauben in Glauben, wie denn gejchrieben 
ftehet, der Gerechte wird feines Glaubens eben. 


S, 87, 
4. Inhalt des Amtes. 


Das geiftliche Amt, die Gewalt der Schlüffel, ift eine Ge- 
walt oder Befehl Gottes, das Evangelium zu predigen, die 
Sünde zu vergeben und zu behalten und die Sacramente zu 
reichen und zu handeln 9. Diefe Gewalt der Schlüffel oder 
Biſchöfe übt und treibt man allein mit der Lehre und Predigt 
Gottes Wort und mit Handreichung der Sacramente ). — 
Darum fol man die zwei Regiment, das geiftliche und welt- 
Yiche nicht in einander mengen und werfen; denn das geiftliche 
Regiment hat feinen Befehl, das Evangelium zur predigen und 
die Saeramente zu reichen °). 


1) Sie autem sentiunt, potestatem clavium seu potestatem episcoporum 
iuxta evangelium potestatem esse seu mandatum Dei, praedicandi 
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evangelii, remittendi et retinendi peccata et administrandi sacra- 
menta. A. C. art, 28, 

2) Haec potestas tantum  exercetur docendo seu praedicando verbum 
et porrigendo sacramenta. 

3) Non igitur commiscendae sunt potestates ecelesiastica et eivilis; 
ecclesiastica suum mandatum habet evangelii docendi et admini- 
strandi sacramenta. ib. (Bgl, Art, 50. 5 EAN. 8 und Art, 7 imS, 
19 N. 1.). 


$, 88. 
5. Die Aemter. *) 


Das geiftliche Amt in dem Sinne eines Berufs, einer 
Gewalt oder Vollmacht, einer Befähigung, reſp. Pflicht I) zu 
Berfündigung des Evangeliums (potestas im Gegenjaß von 
dem eonereten Dienft) hat feinen Pluralis, fondern ift nur 
Ein Amt, nur Ein Beruf, Eine Gewalt der Schlüjfel 9. — 
Es gibt aber außer Diefer Gewalt noch eine zweite, Die der 
Erhaltung und Regierung des Firchlichen Organismus (potestas 
iurisdietionis) , der gegliederten Kirche, . Hier find, wie an je= 
dem Körper der Glieder verfchiedene ($. 84. N. 5), und ſonach 
nicht Ein Amt, fondern mehrere Aemter. Die Anordnung dieſes 
außeren firchlichen Organismus ift nach evangelifcher Anſchauung 
nicht, wie Das Amt, göttlicher Einfegung und unabänderlich, 
ſondern Sache hriftlicher Freiheit und nach den jeweiligen ge— 
ſchichtlichen Vorausſetzungen anders °) 


1) In demfelben Sinn wird von der „Löniglihen Wirden und Magiftrat 
Ampt“, von „Unferem tragenden hohen landesfürftfichen obrigfeitlichen 
Ampt”, ja felbft vom „Ampt der Schüler" (Schulordn. 1656 c. 12) ger 
ſprochen. * 

2) ‚Für feinen Leib, welcher iſt die Gemeine, welcher ich ein Diener ge— 
worden bin nad) dem götthichen Predigtamt, das mir gegeben ift 
unter euch, daß ich das Wort Gottes reichlich predigen ſoll.“ Coloſſ. 
1,23. 010,29, 

3) Auch unfere 8. O. von 1566 I. 1. „Welche Aemter Gott im neuen 
Teftament in der Kirchen angerichtet” will damit feine Einfegung und 

/ 
*) Richter, 8. 91-8. 43). Walter, 8. 18 36. Eichhorn, 1,698. 
Kliefoth, Liturg. Abh. 1, 434 ff. 
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Unabänderlichfeit diefes Aemterorganismus, fondern verfährt Damit nur 
ihrem Principe gemäß, „daß man allein aus der heiligen Schrift eine 
nütze und Gott gefällige Kirchenordnung ftellen könne,“ Vgl. 8.13 S. 44 
u.8.79 N. 1. 5. 85 N. 3. Die fpäteren Kirchenordnungen, denen zum Theil 
ein ganz anderer Organismus und damit eine andere Vertheilung der 
Aemter reſp. eine weſentliche Veränderung des Inhalts der Aemter zum 
Grund liegt, würden jedenfalls als von ganz verſchiedener Grundlage 
ausgehend, die K. O. von 1566 in dieſem Punkte derogiren. 


$. 89 
I. Rechte und Pflichten des Amtes. 


Das Amt hat an fich nur die eine Function, das Evan— 
gelium zu verfündigen, das Wort Gottes reichlich zu predigen, 
e8 iſt ein göttliche 8 Predigtamt. Durch dieſe Verfündigung, 
gejchehe fie Durch die Predigt, oder die Sacramentsreichung, 
oder. die Berfündigung der Sündenvergebung oder Sündenbe— 
haltung, wird der heilige Geijt gegeben, der den Glauben, wo 
und wann Gott will, in denen, die Das Evangelium hören, 
wirkt, Die Unterfuchung bat daher fich zu erjtreden, ein Mal 
in Betreff der Gefammtheit der Function überhaupt darauf: 
Welches ift die Stellung des Amtes zum Glaubens-Bekenntniß? 
Sodann im Einzelnen nach Den verjchiedenen Richtungen des 
Predigtamtes: Wie muß das Lehren und die Predigt im en— 
geren Sinne beichaffen fein? Welches find die Rechte und Ob- 
liegenheiten hinfichtlich der Verwaltung der Sacramente und 
gottesdienftlichen Handlungen? und welcher Art die der Seel- 
jorge? Dann: Wie werden diefe Rechte und Obliegenheiten er— 
worben und verloren? und im Anſchluß daran, welche Bewand- 
niß hat es mit dem Pfarrrecht, der ausſchließlichen Befugniß, 
das geiftliche Amt innerhalb eines beftimmten Sprengel® aus— 
zuüben? — 

Daneben hört der Prediger freilich nicht auf, ſelbſt der 
Gemeinde anzugehören und muß alfo auch er die Pflichten und 
Rechte des Gemeindegliedes theilen und ausüben, ſoweit dies 
mit der Ausübung des Amtes jelbit vereinharkich ift H. 
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1) Die Superintendenten empfahlen 1851 den Pfarrern, nur bei anderen 
Geiftlihen zu communiciven und alles Selbfteommunieiren aufhören zu 
Yaffen. Mb. Sup. B. 22. Aug. 1854. 563, was bei Heppe, Dentſchr. 
S. 80 mur wegeneder Bedeutung, die dort dem Amt beigelegt wird, 
gerügt wird, davon abgefehen aber völlig correct erſcheint. 


$. 90 (Pf. 8. 100. 101. 8%. 8. 97, 98). 
A. Hinfichtlid) des Glaubens und Bekenntnilles. *) 
a. Orundjaß, 


Wenn die Gemeinde lernen Soll, hat das Amt zulehren, al? 
Drgan der Kirche zu lehren, Daher nicht feine (de8 Beamten), fondern 
der Kirche Lehre und Befenntnig vorzutragen, Der Pfarrer 
hat ſich in den Dienft der Kirche begeben, und iſt als ihr 
Diener verpflichtet, nach ihren Normen und Gefegen zu lehren. 
Sein Gebundenfein an das Bekenntniß der Kirche ergibt ſich 
daraus, daß der Kirche ſelbſt das Amt der Verfündigung des 
Evangeliums übertragen, er aber nur deren Mund, und daß feine 
Kirche ift, ubi non recte docetur evangelium et non recte 
administrantur sacramenta ?). 

Der Diener ftellt feine Kraft überhaupt in einer bejtimmten 
Richtung zu Gebot, und die evangeliſche Kirche als Dienftherr 
fann von dem Diener, der ihr Drgan fein, in ihrem Belenntnif 
jonach aufgehen, lehren und Sacramente reichen ſoll, nichts an— 
dereg, aber Das gewiß fordern, und muß e8 fordern, daß es nad) 
Anleitung der Grundfäge geſchehe, welche fie als die aufgeftellt 
hat, nach denen bei ihr gelehrt werde, und, weil ſie Dies mit 
ver heiligen Schrift rechtfertigen zu können erflärte, auch in 
Zukunft gelehrt werden folle 9. Dieſe Bedeutung hatte Die 





a) Nihter, 8... 8.240 (8. 227). Eihhoru, K. R. 2, ©. 45 ff. 
S. 222 ff. — Bidell, über die Verpflichtung der evangel. Geiftlichen auf 
die ſymboliſchen Schriften mit befonderer Beziehung auf das kurheſſiſche Kir- 
chenrecht. Caſſ. 1839, S. (2) 18409. Meurer, W. H. Ein Wort über Lehr- 
freiheit in der eb. prot. Kirche, zugleich als Beitrag zu einer alljeitigen unbe- 
fangenen Würdigung der Bickellſchen Schrift. Caſſel 1839. 8. Def. Zweites 
Wort 2c, zugleich als Beitrag zur Kritif der 2. Auflage der Bidellfchen Schrift. 
Rinteln 1841. 8. Die übrige zahlreiche heffifche Literatur in Betreff dieſes 
Gegenftandes |. beit Bickell (2) S. IL IV, 
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Augsburgifche Confeffion bei ihrer Entftehung ($. 10) und muf 
fie noch haben, da nicht gefchehen ift, wodurch fie ihr genommen 
wäre, Daß fie nur der Ausdruck der damaligen Firchlichen 
Ueberzeugung gewejen, und daß es gar nicht Abficht Der Nefor- 
matoren geweſen jet, dieſe Meberzeugung zu figiren, ift, wenn 
überhaupt wahr, jedenfall unerheblich. Denn nur fo lange die 
U. C. den Reformatoren angehörte, ihr Gedanfen war, ftand 
fie mit Diefen in organifchem Zufammenhang dergeftalt, daß fie 
mit der veränderten Ueberzeugung derjelben ſelbſt einer Ver— 
änderung hätte unterliegen können. Als fie von den Fürften 
dem SKaifer überreicht war, war jie Eigenthum jener geworden, 
und nachdem fie von der Kirche angenommen worden ($. 26), 
ausgejprochene MHeberzeugung der Kirche. Rechtlich bleibt fie 
dies, d. h. der Kirchenglauben, bis eine entgegengejeßte oder 
jonjt geänderte von ihr in verfaflungsmäßiger Weife aus— 
geſprochen ift ?). Kein Einzelner rechts oder links, gelehrt 
oder ungelehrt, it befugt, feinen Glauben dem der Kirche 
zu jubjtituiren; auch feine Majorität der Einzelnen, nicht ein 
Mal die Unanimität, wenn fie denkbar wäre, würde e8 fünnen 
anders, als in den Formen, in welchen der Willen ausge— 
Iprochen fein muß, um für den Willen und Ausspruch der Kirche 
zu. gelten. Daß eine Kirche, Die fie anderte, nicht mehr Die 
bisherige Augsburgifeher Confeſſion, jondern eine andere wäre, 
verſteht fich von ſelbſt. 


1) Würde das Organ der Kirche in dem Vormittagsgottesdienft die refor- 
mirte, im Nachmittagsgottesdienft die futherifhe Abendmahlslehre vor— 
tragen, jo würden nicht die „Kirche“, fondern die „Kirchen“ ſprechen. 
Das Auftößige Tiegt nicht im der Unbeftändigfeit des Organs, fondern 
in dem Widerſpruch der durch dafjelbe vertretenen Kirche. 
Eihhorn, 2, 45 und 46. Wenn derjelbe nur dem das Fatholifche 
Dogma negirenden Theil der Befenntniffe ſymboliſchen Charakter 
pindicirt, fo heißt das in dem Sinne, wie er ben altkirchlichen Sym- 
bolen zufommt (8. 25), nicht, daß der Pfarrer im Uebrigen nicht ge— 
bunden fei, nach der Augsburger Confeſſion 2c. zu lehren. 
3) So daß eine Unterfuhung, ob die Symbole noch heute „adäquater Aus— 
drud des Kirchenglaubens” find, nur auf der irrigen Auffaffung des 
„Kirchenglanbens“ als des Glaubens der Majorität der Einzelnen be- 


2 
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ruhen kann. Die Negirung des Gebundenfeing des geiftlichen Amts— 
trägers an das Bekenntniß der Kirche iſt eine Negirung der Kirche felbit, 
Wenn man den Richter ermächtigt nicht mehr dem objectiven Geſetz, 
jondern feinem oder einem Majoritäts-Nechtsgefühl Ausdrud im Er- 
fenntniß zu geben, jo hat man Willkühr ftatt Recht ftatuirt, 


$. 91. 


Sortjegung. 
b. Anwendung. 


So einfach und umbeftreitbar ver Rechtsſatz, daß in jeder 
Kirche (in qua recte docetur) auch nur recte, d. h. nach dem 
was fie für reete erkannt hat, gelehrt werden dürfe, an fich 
auch ijt (weil es die Kirche ſelbſt ift, Die lehrt, und der Pfarrer 
ihr Werkzeug, ihr Organ), fo ſchwierig wird er Doch in feiner 
Anwendung. Das Bekenntniß ift der Gedanken der Kirche, 
der von dem Einzelnen vorgetragen, darum aber von ihm zu 
jeinem eigenen, lebendigen Gedanken gemacht werden foll, und 
jomit zu den Ueberzeugungen und dem geiftigen Sein jedes 
Einzelnen in eine organiiche Verbindung zu treten hat, von der 
weder er jelbit, noch auch Diefes unberührt bleiben kann. Das 
Bekenntniß muß dadurch in Jedem eine gewilje individuelle 
oder fubjective Färbung erhalten. Damit ſchwindet aber Die 
Möglichkeit einer vollfommenen Uebereinſtimmung der indivis 
duellen jubjectiven Bekenntniſſe ſowohl unter fich, al8 mit dem 
allgemeinen, vobjeetiven der Kirche, Es folgt daraus, daß fich 
mit einer relativen Hebereinftimmung zu begnügen ijt,!) und wenn 
auc Damit die Verpflichtung zu dieſer Mebereinftimmung nicht 
ihren rechtlichen Charakter verliert, jo ift Doch allerdings die 
Begränzung und die Trage, wo eine Abweichung von der über— 
nommenen Pflicht vorliege, eine weit fchwierigere, als fie bei 
Unterftellung abfoluter Congruenz fein würde, 

Indeſſen ift in der Anwendung Die Schwierigfeit Doch deß— 
halb weniger groß, als fie nach Vorftehendem ſcheinen möchte, 
weil von dem geiftlichen Amt, von der Verpflichtung, die Ge = 
meinde zu lehren, die Rede iſt. Es verfteht ſich, daß hierbei 
überhaupt nur an. einen bejchränfteren Umfang des Lehritoffes 
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gedacht werben kann, da für einen detailfirteren und mehr in 
die feineren Confequenzen eingehenden Vortrag zumal dogma— 
tiſcher Sätze die Hörer am fich nicht vorbereitet fein Fünnen.?) 

Auch hier gilt e8, Das Gegebene zum Eigenthum Des 
Empfangenden zu machen, e8 alſo jo zu geben, Daß Der geijtige 
Bildungsftand deſſelben es zu afjimiliren im Stande iſt. Daß 
bereit3 bei diefen einfachen Grundlagen der Mangel an abjoluter 
Uebereinitimmung der jubjeetiven Ueberzeugung und des objee— 
tiven Befenntniffes fo hervortretend wäre, daß der übernommenen 
Pflicht, dieſem entiprechend zu lehren, nicht ohne Gewiſſensbe— 
einträchtigung genügt werden fünnte, kann nur bei Ueberſchätzung 
eigener Einficht?) der Fall fein. Wer e8 an aufrichtiger Selbit- 
prüfung nicht fehlen läßt, wird bald inne werden, daß fein 
geistiger Vermögensbeitand jo wenig ftabil und unveränderlich 
fein kann, als der leibliche; und wenn er bei reiferer Einficht 
feinen Anftand nimmt, früher gehegte Ueberzeugungen zu rectifi= 
eiren, jo wird er billig da, wo er Abweichungen zwijchen dem 
Erzeugniß präfumtiv reiferer Einficht und dem eigenen wahrnimmt, 
ohne feinem Gewiffen zu nahe zu treten, ja vielmehr gerade 
aus Gewilfenhaftigfeit nicht jenes, jondern dieſes das zu be= 
richtigende glauben, und Die folchergeftalt beanitandete eigene 
Anficht nicht für eine folche halten, welche ihn in feinem Ge— 
wiſſen hindere, Die der Kirche. feinem öffentlichen Lehren 
zum Grund zu legen. Der größere oder geringere Mangel 
diefer Stimmung iſt es vornehmlich, der Anftoß an der oben 
($. 90) geichilderten Stellung zum Bekenntniß nimmt Wer 
geneigt ift, feine jubjeetive Anjicht für die „geläuterteu, für Die 
unverbefjerliche und unveränderliche zu halten, der wird e8 vor— 
ziehen, die abweichende firchliche ihr unterzuordnen und wünfchen, 
fie nad) ihr zu reetifieiren, Umgekehrt wird dem, der feinen 
Einfichten, wie er al3 für und für der lernenden Gemeinde an— 
gehörend, nicht anders darf, in rechter Weiſe mißtraut, ſchwer— 
ich in die behauptete Gewiſſensbedrängung gerathen. 

Außer den vorftehend entwicelten Temperamenten des 
jtrengen, objeetiven Princips ($. 90) (ver nothiwendigen und 
von jeder Auffaſſung anzuerfennenden Beimijchung eines ſub— 


Amt. I. Rechte u. Pflichten. A. Hinſ. d. Glaubens u. Bekenntn. 195 


jeetiven und damit der Bildungsftufe der Zeit angehörigen 
Elementes, und der fi) aus dem Ziel des Lehramtes von felbit 
ergebenden Beſchränkung des Lehrftoffes) noch andere die Negel 
nicht aufhebende Ausnahmen und Beichränkungen dergeftalt ab— 
gegränzt aufzuftellen, Daß Dadurch Das vernünftige Ermefjen im 
einzelnen Ball bereit im Voraus zu beftimmen wäre, ift nach 
der Natur der Sache unthunlich.*) 


1) Namentlich kann da, wo die Belenntniffe Schweigen und nur die Wiffen- 
ihaft antwortet, dieſer Antwort feine bindende Kraft für den Einzelnen 
in der Art zugefchrieben werden, daß eine auf anderer wiljenfchaftlicher 
Berarbeitung beruhende abweichende Autwort für eine Abweihung vom 
oder Mißachtung des Belenntniffes in unferem Sinne zu erffären wäre, 

2) Eihhorn, 2, 224 Note 32. Vgl. oben Landgraf Philipps Brief an 

Herzog Albreht von Preußen. ©. 32. 

Diejer (unbewußten) Ueberſchätzung hat unter Anderem das fehr gewöhn- 

lihe Argument von Luther auf jeden quilibet feine Entftehung zu wer- 

danken. Allerdings muß Jeder ein Luther fein dürfen und feine Kir— 
chenordnung wird ihn daran hindern, wenn er es ift. Es heißt ſich aber 
von dem Werk Luthers einen ſehr unvollfommenen Begriff machen, wenn 
man das Weſen deſſelben in das Nichtkatholifchfein ſetzen will, und ein 
eigenthümlicher Fehlſchluß ift e8, dent welcher alutheriſch ift, gerade deß— 
halb zwar nicht für einen Qutheraner, aber für einen Luther zur Halten. 

Die katholiſche Kirche würde einen fo rein megivenden Luther mit dem 

entjchiebenften formellen und materiellen Recht entgegengetreten fein, und 

ohne Zweifel mit befferem Erfolg, ala dem pofitiven. 

4) Den Berfuhen von Eihhorn (8. 90), Bidell und Meurer, ſolche 
Einſchränkungen aufzuftellen, Kiegt überall die Anerkennung zum Grund, 
daß eine Darftellung des ſymboliſchen Glaubensinhaltes abſtract und 
ohne Berückſichtigung des ſubjectiven Elementes in dem Bekennenden 
eine unwahre dee ift. Indem nun Jeder dem fubjectiven Ermeſſen 
etwas zugefteht, trifft es fich, daß Seder feinem Subjectivismus etwas 
zu qute hält und den Anderer für minder berücdfihtigungsmerth erachtet. 
Sich felbft verbirgt er das hinter einer ziemlich generellen Fafjung, dem 
Anderen aber, der mit der Ausnahme nicht fympathifiven fanır, weil fie 
auf ihn feine Rücficht nimmt, verbirgt er es nicht, und Meurer weißt 
mit großer Geſchicklichkeit nach, daß es weder Bidell noch jonft einem 
Verfechter des ftrengen Princips gelungen ift, den Subjectivismus ganz 
anszufchliegen. Kann man nun auch Keinem zugeftehen, daß das von 
ihm angegebene Kennzeichen ſtreng die Gränze angebe, bis zu welcher 
der Individualität Nehnung zu tragen fer, jo iſt Doch fein Zweifel, 
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Jeder würde in Prari das Apfelblatt trotz unlängbarer Verſchiedenheit 
aller individnellen Apfelblätter vom Birnblatt zu umterjcheiden willen, 

wein auch fein Ariom, daß Alles Apfelblatt ſei, was nicht Birnblatt, 
oder was nicht all zu mwejentlih vom Normaltypus abweiche, oder mas 
durch den dem Apfelbaum eigenen Organifationstrieb erzeugt worden, fich 
für die Anwendung ganz unbraudbar zeigen müßte. Es gibt Dinge, 
die fir die Praxis einfacher, als für die Theorie find (omnis definitio 
periculosa est). 


$. 92. (8. $. 149 u. $. 100.-2f, $. 103.) 
o. In Betreff der Catehismen.*) 
a. Landescatechismus. **) 

Erſt der ſpäteren Zeit gehört die Vorſchrift eines beſtimm— 
ten Catechismus beim Sugendunterricht an, und zwar erit ber, 
in welcher fich die theologiſchen, eonfeſſionellen Streitigkeiten 
eine größere praftiiche Geltung verschafft haben.) So auch in 
Hefjen. Unter den Landgrafen Philipp und Wilhelm IV. war 
der Gebrauch der Catechismen frei.?) Neben dem Lutherjchen, 
von dem ſchon 1529 in Marburg außer einem deutſchen Abdrud 
eine lateiniſche Meberjegung (des großen) von Lonieer erjchien, 
und der bereit3 1531 im Gebrauch war?), auch in der K. O. 
von 1532*) empfohlen und in der 8. DO. von 1539 angezogen 
wird’), in die K. D. von 1566 und 1573 jedoch nicht in un— 
veränderter, fondern der Entwicelung der lutheriſchen Lehre in 
Helfen entiprechender Gejtalt aufgenommen it‘), und von dem 
1577 die vier Landgrafen erklärten, daß er in allen unferen 
Kirchen und Schulen bi3 daher bräuchlich gewejen und noch 
it); neben dieſem waren noch hin und wieder gebraucht Die 
Catechismen von Melanchton und Brentius®), ein nad) dem 
Straßburger von 1534 eigends für die Caſſeler Schulen 1559 
verfaßter ?), ferner von dem Marburger Profeſſor der Theologie 
Joh. Draconites (ed. 153719), Lening ), Garnerius (157012), 
Hyperius (1572), Werthheim (154519), 


*) Richter, 8. 177 (8. 183). Eihhorn, 2, 48 fi. — Draud, Nadır. 
v. d. heil. Catechismis im Heſſ. Hebopfer St. 57 S. 649, 

*+) Ausgabe Caſſel 1853. 12. und 1856. 12. empfohlen durch Sup, B. 
16. September 1853. 838 und C. B. 5. Auguſt 1856. 4323. 
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Landgraf Wilhelm IV. dachte 1571 daran, einen Landes 
catechigmus ausarbeiten zu laffen, und entwarf die Grundzüge 
dazu ſelbſt; das Unternehmen fcheiterte, weil man die daraus 
erwachfende Unruhe für die Kirche fcheute 19). 

Nachdem man diefer Unruhe gleichwohl nicht hatte aus— 
weichen fünnen, und zu Landgraf Moriß Zeit die Enticheidung 
für die reformirte Auffaffung ausgefallen war ($. 32), hörte 
dies Bedenken auf und 1607 wurde ein Landescatechismus ab— 
gefaßt. Es ift begreiflich, daß Diefer, eine Bearbeitung des 
Yutherijchen, ſchon 1566 nur modificirt in die 8. DO. aufgenommene 
Catechismus dem figirten reformirten Bekenntniß ($. 32 Note 3) 
entiprechend ſo weit wie dieſes ſelbſt reformirt fein mußte !%). 

Diejer Catechismus wurde 1610 neben den drei Symbolis, 
der Augsburgifchen Eonfeljion und Apologie und den Synodal- 
abichieden von 1577, 1578 und 1607, ſowie den darauf in „uns 
jeren Kirchen unjerer Fürftentbumb und Lande eingeführten 
Berbefferungspunfte” in die Eonfiftorialordnung aufgenommen, 
als wonach fich die Prädicanten in Lehr und Ceremoniis richten 
und eonformiren follen!”). — Auch wurde in die vermuthlich 
wenigitens fchon von 1610 an eingeführten PfarrersNeverje vie 
Verpflichtung, feinen anderen, als den hejliichen Katechismus bei 
Hausbejuchen und in der Kinderlehre zu gebrauchen und ge= 
brauchen zu laſſen, ausdrücklich mit inferirt 19. 


1) In Sachſen wurde der allgemeine Gebrauch des Iutherifchen Catehismus 
1580 vorgeſchrieben. Augufti, Berf. einer hiſtor. krit. Einl. in bie 
beiden Haupt-Catehismen der ewangel. Kirche S. 83. Luthers Werke 
ed, Irmiſcher Bd. 21 ©. 2. 

2) Haſſenkamp, Heſſ. 8. Geſch. 2, 508. 

3) Leuchter, S. 50. 

4) Richter 1, 164 a. 

5) Heppe, Hift. Unterf. über d. Kaſſ. Catechism. v. 1539 S. 41. Haſſen— 
famp, 2, 507. 

6) Heppe, Die conf. Entw. d. heff. Kirhe S.7 f. Amtl. Gutachten ©. 13, 

7) Heppe, Gen, Syn. 1, 123 d. Urk.; über den vorzugsweifen, aus ber 
Trefftichkeit des Buchs, nicht einer pofitiven Vorſchrift, zu erflärenden 
Gebrauch des lutheriſchen Katechismus f. weiter Heppe, Gen. Syn, 1, 
137, 162, 165 ff. 252. Amtl. Gutachten S. 55 ff. 
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8 8. O. 1566 IIL 16 (1, 303). Heppe, Sem, Syn. 1, 135. Hafjen- 
kamp, 9. 8. Gef. 2, 509. A 

9) Neun Herausgeg. von Haſſenkamp. Mög. 1846. 8. Heppe, Hifter. 
Unterfuhungen über den Cafjeler Catechismus v. 1539. Caffel.1847. 8. 
Haſſenkamp, 9. © Geſch. 2, 510 ff. Wechſelſchr. S. 10, 12. 

10) Keuter, S. 78. Strieder, 9. Gel. Geſch 3, 203. 

11) Leuchter, ©. 163. 164 Strieder 4, 26. 

12) Leuchter, ©. 218. Haffenkamp, 2, 515. Wechſelſchr. S. 73. 84. 

13) Leuchter, S. 221. Dafjenfamp, 2, 516. Wechſelſchriften a. a. O. 

14) Heppe, Sen. Syn. 1, 54. Schilbe, Befenutnifftd. ©. 10, Haffen- 

famp,2, 516. Wedfelfäriften S. 9 f. 12, 73 f. 203 f. 

Heppe, Gen. Syn. 1, 85 ff. In der That hätte e8 auch ohne Unruhe 

nicht abgehen Fünnen, wenn man der feither zugeftandenen Freiheit ($. 31) 

hätte zu nahe treten wollen. Unter der genannten Catechismen war die 

Mehrzahl keineswegs ftreng lutheriſch, einige fogar (Lening) Zwingliſch 

oder (Werthheim) Calviniſch. Wechſelſchr. J. c, 

16) M. vgl. Heppe, Vb. Punkte ©. 44 f. Denkſchr. S. 37. Amtl. Gut- 
achten S. 12Ff. und anderer Seits Bilmar Bedenken S. 26. Gef. :c. 
© 01 f Schilde, Bekenntnißſtd. ©. 65 fir Sich gegenübergeftellt 
findet man den Kleinen Lutherifhen und den Landes= Katechismus bei 
Röth Einleitendes zu Luthers H. Katehism. mit Rückſicht auf den heſſ. 
Landes⸗Catechismus. Kaffel 1857. 8 ©. 96 ff. 

17) &. ©. 1610 Cap. 10 i. f. (1, 507) 1657 c. 13 S. 11 (2, 456). 

18) K. ©. 1657 Cap. 19 ©, 12 (2, 543). In dem älteften mir zu Geſicht 
gefonmmenen Revers von 5. Juni 1633 fteht daffelbe in Nr. 13 und 14, 
„su der Kinderlchre foll einerlei Catechismus, wie derfelbe für die Kinder 
anjeßo neu gedruckt worden, in allen und jeden Kirchen gebraucht, und 
alle Fahre zum Ende gebracht werden.” Catechiſ. Inſtruct. v. 1656 
Gap. 9. . 
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8. 98. (L. $. 100, Bf. $. 103.) 
8. Heidelberger Katechismus. *) 


Der Heidelberger Katechismus wurde gleich bei jeinem Er— 
jcheinen in Heſſen gemäß der damals befolgten Unionspolitif 
abgelehnt (ob. F. 31 N. 11) Nach der Mauritianijchen Re— 


*) Pfeiffer, Anw. fiir Pred. Mbg. 1789, & ©. 151 ff. Heppe, 
Eonfeff. Entw. S. 35 ff. Denkſchrift S. 86 ff. Sendfchreiben S. 105 ff. 
Schilbe, Belenntnifftand S. 9 fi. Amtl. Gutachten S. 3 ff. Richter, 
Gutachten ©. 22 fi. Vilmar, Berenfen ©. 29 ff. Geſch. ꝛc. ©. 275 fi. 
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form würde die Nüdficht auf die doch geftörte Einigkeit der 
Einführung nicht mehr entgegengeftanden haben; allein ver 
Heidelberger Catechigmus hatte zu fehr den Charakter und Ruf 
eine auögejprochen antilutheriichen Buches, als daß man nicht 
hätte bedenklich fein jollen, fich durch Die Aufnahme deſſelben 
Kaifer und Reich, rejp. den Marburgifchen Miterben gegenüber 
zu compromittiren 9. Erſt nach Anerkennung der reformirten 
Kirche im Weftphäliichen Frieden fiel auch dieſes Bedenken hin- 
weg °). Der bis dahin nicht vorgefchriebene, aber faft allgemein 
in den Stadtſchulen gebrauchte 9 pfälziſche Katechismus wurde 
darum in der Schulordnung von 1656 für die 3 oberften 
Claſſen (in den unteren ſollte nur der heſſiſche tractirt werden) 
eingeführt °), In der Kirchenordnung von 1657 dagegen ge= 
jchieht feiner Feine Erwähnung; vielmehr wird die Lehre nach ir- 
gend einem anderen, als dem hejiichen Catechismus unterfagt ©). 

Als der Kurfürt von der Pfalz Earl Philipp unter dem 
24, April 1719 Die Abſchaffung des Heidelberger Catechismus 
befahl, machte ihm Landgraf Earl, der fich der bedrückten Re— 
formirten mit Preußen annahm, durch Schreiben vom 15. Juni 
deſſelben Jahres bemerflich, Daß dieſes ſymboliſche Buch, welches 
in der evangelifchen reformirten Kirche angenommen und auf 
dem Dordrechter Synodus dafür anerkannt worden, ohne ge= 
meine Einwilligung nicht zu aboliren ftehe I. Wahrſcheinlich 
wurde man damals erjt inne, daß man in Helfen felbft dieſe 
mit Unrecht ein ſymboliſches Buch der evangelifchen reformirten 
Kirche (ſtatt gewiſſer reformirten Kirchen) ) genannte Lehr— 
jchrift vom kirchlichen Gebrauch gejeglich und Durch die Neverfe 
der Pfarrer ausgeſchloſſen hatte °). Es ift glaublich, da man 
jeitvem in den Nevers aufnahm: „neben dem Heidelber= 
giſchen“ feinen andern als den Heſſiſchen ꝛe. 1%) und daß man 
auch jchon vorher tro& des Reverſes jenen gebraucht hatte 
(Note 6). Sp erflärt fih, daß das E. X. vom 1. Febr. 1726 
$. 1 verfügt, „die Prediger und Schuldiener ſollen bei dem 
Heinen Heſſiſch-und Heydelbergiſchen Catechismo, als einem von 
denen „Reformirten Kirchen approbirten Symboliſchen Buch, 
bleiben und für fich aus eigener Macht ohne Vorwiſſen des 
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Eonfiftoriums feine andere Catechismos, wodurch Die Jugend 
nur irre geführt wird, einführen“ 9). Bei dem Gebrauch ift zu 
unterjcheiden: 

Die Kinder von 7—8 Jahren follen im Helfiichen Cate— 
chismus unterrichtet und dann nad) und nad) in den Heidel— 
berger eingeführt werden, ohne daß ſie ihn jedoch nur auswen— 
dig lernen follten. Die erwachlenen Schüler follen ebenfalls 
nicht alle Fragen und Antworten auswendig reeitiren fünnen, 
fondern nur die vornehmften, im Uebrigen die Sprüche felbit 
aufzufchlagen willen. Bei ganz Dummen wird von dem Hei— 
delberger ganz Abitand genommen 1). 

Sm Jahr 1771 wurde auf VBeranlafjung des Superintenden- 
ten Ungewitter die Frage zur Erwägung geftelft, ob nicht ftatt des 
nur in subsidium ") eingeführten Heidelbergifchen Catechismus 
ein anderer zu verfaffen und zu gebrauchen jei. Das Conſi— 
ftorium fprach berichtlich feine „einftimmige Meinung” für die Ver— 
neinung des „ſtatt“ aus und beantragte nur die Geftattung, da— 
neben ein kurzes Lehrbuch nach Wahl des Predigers zu gebrauchen, 
was genehmigt wurde 1%), 

In Folge deffen ift faft überall der Heidelberger Catechig- 
mus, ohne abgeichafft zu fein, Durch Privatcatechismen 1°) ver- 
drängt worden 1%), bis auch dieſe mißbilligt find 1). — In 
der franzöſiſchen Gemeinde zu Eafjel iſt neben dem Heſſiſchen 
der Genfer (Abrege de la doctrine chretienne. Geneve, Cher- 
buliez 1842) eingeführt. 


1) Leuchter, ©. 172. 

2) Gutachten der theol. Facılt. zu Marbg. 1608 bei Heppe, Beiträge zur 
Geſchichte des heſſ. Schulwef. im 17. Jahrh. S. 107 ff. Dal. ob. 8.17 
Note 13. 

3) Quae receptioni eius tum obstare videbantur hodie non obstant, be» 
merkte Erocius 1655. Heppe, a. a. O. ©. 39, 4 

4) Heppe, u a. O. S. 47 ff. Dal. jedoch Schilbe, ©. 100. 

5) Cap. 2 88. 18, 19 (2, 323). Ueber die hier vorfommende Methode, au 
dem Catechismus auch Latein 2c. zu lernen ſ. auch Claus, Joh. Cro— 
eins 1858. ©. 5. 

6) Dal. 8. 92 Note 18. Auch die C. O. v. 1657 e. 13 8. 11 (2, 456) 
nennt nur den heſſiſchen Katechismus. Die „Notae* bei den Eutw. der 
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K. D. v. 1657 zum cap. 6 Iauten: „Dabei ift diegmahl weiters nichts 
zu erinnern, als bie Vorfichtigfeit, daß bei Einführ- oder tractirung des 
Heidelbergiichen Catechismi der in ben heffifhen Kirchen gewöhnliche 
Catechismus nicht tacite ausgemuflert und dadurch nicht allein die Alten, 
welche bei ihrer Jugend in demfelben informiret worden, irre gemacht, auch 
anders nicht dadurch Urſach gegeben werde, neue Contraventiones ber fıl. 
(fürftlicden) Vergleiche ufzubürden, woraus großer ftreit und unheil entftehen 
fünnte; fondern möchte zwar in den Schulen der Heidelbergijche Catechis— 
mus mit dem Heffiihen bei der Information conferiret und die Unferige 
Meinung bei einem und anderem gründlich erpliciret werden; öffentlich 
aber bei den Kinderlehren und Konfirmation der Kinder wird fid) folches, 
wie auch andere am fich felbft zwar gute, Doch der Formul des heffiihen 
Catechismi nicht einwerleibte oder in die Specialpunfte gegen eine oder 
andere, ſonderlich theils evangelifhe Taufende Fragen aus oberwähnten 
Motiven nicht wohl fhiden, ſondern am beſten ſein, bei der alten ge— 
wöhnlichen und zu Landgraf Moritz Zeiten üblichen Formul desfalls zu 
bleiben“. Vergleiche Heppe, Denkſchrift Seite 104 ff. Landgraf 
Hermann von Heſſen Rotenburg ſagt unter dem 13. Mai 1655: 
Bei der Confirmation werde zwar der Heſſ. Catechismus öffentlich 
tractiret, „etliche ministri aber gebrauchen hierneben noch viel andere 
Kebenfragen, jo in ermeltem catechismo nicht befindfi), nur aus dem 
Heidelbergifhen herrühren”. In den Hanauifchen wie in den 
oberheffiihen veformirten Gemeinden ift nah Bilmar, Ztſchrift für 
heſſ. Geſchichte 3, 218 eine Ueberarbeitung des Heidelberger von Gellius 
de Bouma aus dem Nieberländifchen überſetzt durch Joh. Balentin 
Neufer. Hanau 1658. 8. in vielfachen längerem Gebrauch geweſen. 

/) Struv, Pfälz. Kirhenhiftorie S. 1338 f. Vgl. Schreiben d. corp. ev. 
an Ihre Röm. Kaiſ. Maj. bei Schauroth, Samml. d, conel, corp. ev. 
Th. 1, 159. Bidell, Verpfl. (2) S. 36. Bei Förfter, Friedrich 
Wilhelm I. 2, 327 fiehe ein ähnliches Preuß. Reſeript an den Magiſtrat 
zu Magdeburg. 

8) ©. o. 8.33. Nicht ein Mal in allen deutſchen veformirten Kirchen, 
geſchweige denn in der Schweiz, Franfreih, Schottland, Polen ift der 
Heidelberger Catehismus anerfannt. Augusti, diss. histor, et liter. 
de libr. ecelesiae reform. symbolie. in befjen corp. libr, symbol. 
p- 604. 


9) Der bei Schilbe ©. 103 quoad pass. cone, abgedruckte Revers ift 
von 1691, alfo aus der Zeit des Landgr, Karl und allein auf den hej- 
fiihen Catechismus lautend. 

10) So lautet der Revers in dem Abdruck, den die L. O. 2, 550 liefern. 

11) 8. ©. 3, 979, vgl. o. N. 6. Wiederholt ift diefe Beſchränkung auf die 
genannten beiden Catehismen: V. O. 16, März 1735 (4, 79, — 
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Bilmars (Gef. S. 243) Bemerkung, daß Kirchmeyers Berufung 
won Heidelberg (1723) für Die Bedeutung des Heidelb, Catech. in Heſſen 
einflußreich geweſen, hat viel Wahrjcheinlichkeit. 

12) €. U. 1. Febr. 1726 a. a. D. Der M. B. 5. April 1854. 3453 erflärt 
ihn daher in Beziehung auf die Volksſchule für ein Hülfsbuch, fo daß 
nur einzelne der wichtigften Fragen aus demjelben zur Erläuterung des 
heſſiſchen Katechismus von den fühigeren Kindern zu lernen feien GGeuſer, 
Ann. 1, 482 f.). 

13) Die Formel in den Neverjen: „Neben den Heidelbergiichen feinen an— 
deren als den Heſſiſchen“ hätte lauten jollen: „Neben dem Heſſiſchen 
feinen anderen, als den Heidelbergiſchen“, da jener auf Geſetz, dieſer 
nur auf Connivenz, vefp. der Annahme beruhte, Daß der Heidelbergifche 
als ſymboliſches Buch der Neformirten eo ipso zuläffig oder geboten fet. 

14) C. R. 1. Mat 1777 (6, 891). 

15) 3. 8. von Wille, Pfeiffer, Holzapfel, Snell ꝛc. Das Mb. Conſ. hat 
bereits Durch Ausichreiben v. 26. März 1836. 895 für veformirte Ge- 
meinden den Heidelberger, für lutheriſche den lutheriſchen Catechismus bei 
Catechiſationen vorgeſchrieben. 

16) 1843 war er im Conſiſtorialbezirk Caſſel nur in 13 Gemeinden noch 
mehr oder weniger im Gebrauch. Ber. d. Conſ. an d. Min. d. Im. 
20. Zuni 1843. 3113. 

17) Erſt in neuefter Zeit ift der Gebrauch der Privatcatehismen in dem 
Sonfirmanden-Unterricht bzhw. den atechifationen unterfagt, da, wenn 
ein zweiter außer dem Heffiihen in Gebrauch genommen werden foll, 
dies nur ber Heidelberger fein darf, M. B. 5. April 1854 (Heufer 
0, 4,.-3),), a. 8, 20. ll 1947. 870 
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Y. Lutheriſche Catechismen. 


In dem lutheriſchen Oberheſſen war während der Darm— 
ſtädtiſchen Occupation der lutheriſche Catechismus wie er in der 
K. O. von 1566 und 1573 enthalten war, jedoch in einer ihm in 
Darmitadt, vermuthlich 1613, gegebenen Nedaction Y) beibehalten, 
rejp. eingeführt worden, und Dabei blieb es nach dem Wieder- 
anfall an Hefjen = Eafjel im Weſtphäl. Frieden, 

Im Schaumburgifchen ift der Hannoverſche Katechismus 
eingeführt 2). 
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In Schmalkalden ift der oben gedachte Darmftädtifche lu— 
theriiche Catechismus im Gebrauch. 


1) Bol. darüber Amtl. Gutachten ©. 74, Heppe, die conf. Entwidel, ꝛc. 
©. 29, Draud, im Heff. Hebopfer a. a. DO. Man fette den Ant- 
mworten, wie fie die Nedaction in der Agende von 1573 enthielt und die 
zu verändern man wegen des, Neuerungen mit dem Verluft der Erb- 
ſchaft bedrohenden, Teftaments des Logr. Ludwig IV. Bedenken trug, die 
unveränderte Hedaction des lutheriſchen Catehismus als Parallelant- 
wort mit „oder“ u. dgl, zır. 

„Daß vor der Hand der unveränderte Hannoverſche Catechismus einzu— 
führen ſei.“ E. Schaumb. Pr. 2. Dec. 1800. Diefer Catechismus ent— 
hält 1. „die fünf Hauptſtücke der chriftlichen Lehre, nebft der Erflärung 
Dr. Luthers” und 2. ©. 13—165 eine „Ausführlihe Erklärung der 
riftlichen Lehre” im Sinne der Theologie der zweiten Hälfte des vor. 
Zahrhunderts; 3, eine kurze Religionsgefhichte bis 1648 und A. Gebete 


2 


— 


(modern). 
$. 95. 
B. Hinſichtlich der Lehre uud des Gokkesdienſtes. 
a. Schule 


Die Pfarrer ftehen auch nach heutiger Verfaſſung der 
Bolksichule als Lokal-Schulinſpektoren vor, Da jedoch formell 
wenigitens die Schule, joweit fie nicht den NReligionsunterricht 
betrifft, jet dem Staat, nicht mehr der Kirche angehört, wird 
es zwecmäßig erjcheinen, diejelbe nicht im Syſtem des Kirchen 
rechts, fondern als einen bejonderen Anhang und dort das da— 
hin Gehörige zufammen vorzutragen. 


8. 96, 


b. Confirmanden-Unterridt, 


a. Bedeutung und Zwed, *) 


Die Eonfirmation hat wejentlich die Bedeutung Des vollen 
Eintritt8 in die Kirche durch eigene Willenserklärung und durch 








*) Ausihr. d. Eaff. Sup. vom 20. Dec. 1851. Heppe, Denkſchr. ©, 
39 f. Richter, Gutachten S. 36 ff. Vilmar, Theol. d. Thatf. ©. 57 ff. 
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Zulaffung zu dem zweiten Sacrament ($. 54). Dad Mandat 
(Matth. 28, 18-- 20) lautet auf wasmrevew (Sünger machen) 
durch Taufe (Barstilovreg) und Lehre (dıdaoxovzes) und dieſe 
Lehre, die der Taufe nicht vorangehen konnte, muß ihr fonach 
folgen. Sie, die Eatechefe, ift Die Hauptjache und allen evan— 
gelifchen Kirchenordnungen gemein; während der Act der Con— 
firmation felbjt nur in einer geringeren Anzahl älterer K. O. O. 
vorfommt (darunter die hefjifchen von 1537 und 1539) und die 
meiften ftatt deffen nur eine Prüfung in der Lehre mit darauf 
folgender erjter Beichte und Abendmahl fenzen. 3 verfteht 
fih, daß das dıdaozew das uasmrevew als Zwed im Auge 
behalten, alſo Jünger Ehrifti zu machen beftrebt fein muß; das 
göttliche Gnadenmittel liegt aber in dem PBanridew und der 
Gedanken, e8 durch Handauflegung zu ergänzen, wäre durch— 
aus irrig N). 


1) Die richtige Stimmung des Eintretenden ift folglich die der Jünger des 
Herrn am erften Pfingfttag, die der lebendigften Ueberzeugung, daß der 
Herr noch für und für mitten unter uns ift und wir von ihm Schuß 
und Schirm vor alleın Argen, Stärke und Hülfe zu allem Guten haben, 
d. i. das Erfülltfein vom heiligen Geift. Der Eintretende muß im einer 
jein ganzes Sein, nicht nur den Verftand oder nur das Gefühl ergrei- 
fenden Weife durhdrungen fein von dem Gedanken untrennbarer Teben- 
digfter Einigung und Gegenwart des Herren durch das ganze Leben md 
von der erlöjenden Kraft diefes Glaubens, als einer feften Zuverficht des, 
das man nicht fieht. 

So einfah und fiher das Ziel des Konfirmandenunterrichts danach 
zu beftimmen ift, fo einleuchtend ift Doch andererjeits, daß es weder auf 
bloßer Verftandescultur und Erfenntniß theologiſcher Wahrheit, noch auch 
auf dem Weg der Erregung des Gefühls zu erreichen fteht, und daß Die 
echte Vorbereitung zur Konfirmation nicht durch irgendwelche Vorſchriften 
geregelt und gefchaffen werden fan. Wie der Prediger überhaupt we— 
niger auf das Wiffen, als auf das Wollen einzumwirfen, nicht Theologie, 
fondern Religion zu geben hat, fo in erhöhten Maß bei dem Konfirman- 
denunterricht, und glei irrig wäre Die Auffaffung deffelben als einer 
Einrichtung zu Mittheilung nütlicher Religionswahrheiten, wie die Idee, 
er ſei unweſentlich und fomme e8, wie bei den Jüngern am Pfingfttag, 
auf die Ausgiegung des heiligen Geiftes allein an, die nur durch Gebet 
und Handanflegung erreicht werde, — Was fich aber allein vorſchreiben 
und in Regeln faffen läßt und worüber daher auch allein unſere Kirchen- 
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orbnungen Vorfohriften geben, ohne daß daraus zu folgern wäre, daß fie 
es als das allein oder auch nur vorzugsweife Wefentliche betrachten, ift 
allerdings die Mittheilung von Religionswahrheiten und tie Erwedung 
guter Vorſätze. 


s 9. \ 
8. Dauer und Einrihtung. 


Sm 16. und 17. Jahrhundert fand nur ein ganz Furzer 
eigentlicher Eonfirmanden=Unterricht ftatt. Der Religionsunter- 
richt lag in den wöchentlich mehrere Male zu haltenden Catechiſa— 
tionen der Pfarrer Y). An den drei hohen Feſten, Dijtern, 
Pfingften und Weihnachten, alſo dreimal jährlich wurde con- 
firmirt, und 5—6 Wochen vorher wählten die „Catechiſten“ 
(Pfarrer) die zur Eonfirmation tüchtigen Kinder und bereiteten 
fie insbeſondere durch Hebung des Katechismus vor alfen ans 
deren Kindern (mit Hülfe der Eltern „und wo Schulen find“ 
der Schulmeifter), jowie durch Erklärung des Brauch! der 
Lehre „daß fie verftehen mögen, was von ihnen gefordert und 
was fie verjprechen follen,“ vor ). — 

Das C. 4A. vom 1. Febr, 1726 fennt zuerjt ein Eonfir- 
mationsalter ($. 44), und eine einmalige Confirmationgfeier 
wird unterteilt, wenn den Eltern aufgegeben wird, nicht wie 
leider an vielen Orten bisher gejchehen, wenige Wochen, ſon— 
dern ein halb Jahr vorher, von Michaeli big DOftern, die Kin— 
der dem Prediger zur Information zu fenden ). An diefe, 
wie e8 jcheint, durch allmählige Praxis gebildete anderweite 
Ordnung ſchließt fich Die heutige an, 

Die Feier der Eonfirmation ift jeßt durchgängig auf den 
Sonntag Quafimodogeniti bejtimmt 9%. Der Confirmanden« 
unterricht hat von Michaeli zu beginnen und in der Regel 
nicht weniger als wöchentlich 4 Stunden einzunehmen >), Er 
ift bis in die dichteſte Nähe der Confirmation fortzufegen ©). 
Der Zweck deffelben läßt in anderen Unterrichtsitunden übliche 
pädagogiſche Mittel unzuläfig erfcheinen, wie 3. B. das Setzen 
nach den Kenntniſſen (die einestheils hier nicht die Hauptjache 
find, und anderntheil® auch davon abgejehen, da feinen Vorzug 
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geben Dürfen, wo jeder Stachel des Ehrgeizes 20, durchaus 
zweckwidrig wäre) 7), fürperliche Züchtigungen °). 

Den Schluß bildet eine regelmäßig mehrere Tage 9) vor 
der Konfirmation ftattfindende öffentliche Prüfung in Der 
Kirche und insbejondere in Gegenwart der Senioren, Eltern 
und Gevattern 19), 


1) Apud adversarios nulla prorsus est zarnyncıg puerorum, de qua 
quidem praecipiunt canones, Apud nos coguntur pastores et mi- 
nistri eccelesiarum publice instituere et audire pueritiam. Et haec 
cerimonia optimos fructus parit. Apol. art, VIII (212). 8,2. 1532 
(Richter 1,163), 1539, 3 (1,116), ſ. u. 8.217. Gelegentlic) der Ernene- 
rung der 8. O. 1656 legte die mit der Entwerfung betraute Commiffton 
auch eine ſchon 1624 verfaßte (Heppe, Vb. P. S. 201) „Inſtruetion 
oder Anleitung, wie man in der Kirchen catechifiven joll”, vor (ef. K. O. 
1657 Cap, 6 8. 5 (2, 416). Danach follte in den Städten wenigftens 
drei Mal (Sonntags, Dienflags und Donnerftags), auf dem Lande 
Sonntags und ein Mal in der Woche in der Kirhe um 12, 1 oder 
2 Uhr nad) jeden Orts Gelegenheit auf worgängiges Zeichen mit dev 
Glocke der Pfarrer die Jugend vom 6. und 7. Jahr an ohne Rückſicht 
auf Stand 2c. und das Geſinde im Beifein des (den Pfarrer nöthigen- 
falls vertretenden) Küfters und des Schullehrers, zu Zeiten auch eines 
Seniors und am Sonntag der Eltern (damit fie zu Hans nachhelfen 
fönnen) catechifiren und wird dabei 1. deutlihe Erzählung und Vorjage 
der fünf Hauptftücde und Fragen im Catechismus, 2, kurze, jchlechte, 
einfältige, verftändliche Auslegung, 3. eine fügliche und einfältige An- 
weilung, die Antwort einer Frage aus heiliger Schrift zur beweifen und 
4. eine feichte und bequeme Anleitung auf vorgelegte Fragen bequemlich 
zit antworten empfohlen und ausführlich dazu Anleitung gegeben. Jede 
Satehismusftunde begann mit dem Geſang eines Liedes, f. g. Catechis— 
musgejanges, der fi) auf das jedesmal vorzunehmende Hauptftild bezog 
($. 330 N. 8), worauf Borlefung des Hauptftüds oder "eines darauf 
bezüglichen Bibelabfchnittes folgte, alles nach dem vorgeſchriebenen Cate- 
chismus (S. 92 N. 18), Der furze Auszug für die Allereinfältigften 
foll in vier Wochen ducchgebracht werden (Frage 1-8 Woche 1, Fr. 
9-0 W. 2, 20 Fr. bis zu Ende W. 3, W. A die Schul- und Haus- 
gebetlein). Dann geht es an den ganzen Catehismus, der auf 14 Sonn- 
tagslectionen berechnet ift (1, Sr. 1-5; 2. Fr. 6—14; 3. Fr. 15—24; 
4. Sr. 5—29; 5. Fr. 30-32; 6. Fr. 33-34; 7. Fr. 35—36; 8. Tr. 
37—42; 9. Fr. 43-52; 10. Fr. 53—60; 11. Fr. 61-68; 12, Fr. 
69—72; 13. Fr. 73—78; 14. Fr. 79 bis Ende). — Der Catechismus 


2 


— 


3) 


— 
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wird ſolchergeſtalt jährlih 2-3 Mal durchgebracht, die übrige Zeit dazu 
angewandt, aus dem Anhang die Haustafel und die Symbola zu er— 
lernen und die gewöhnlichen Kirchengebete im Anhang zu leſen. — Dieſer 
Unterricht ſollte ſo lange fortgeſetzt werden, bis der Pfarrer die Kinder 
tüchtig erkenne, zum Abendmahl und zur Konfirmation gelaſſen zu wer— 
den, „ja bis ſie nützlich vor ſich ſelbſt die Predigten hören können, welches 
wicht leicht vor dem 13 oder 14 Jahr ihres Alters geſchehen kann.“ Die 
Berfäumung der Catechiſationen ſoll an den Eltern nöthigenfalls mit 
Geld» oder Gefängnißftrafen geahndet werden. — Dieje Juftruetion ift 
nicht zum Abdruck und zur Publication gefommen, ihr Inhalt aber 
großentheils am paffenden Ort mit in die 8. DO. aufgenommen vefp. 
jpäter bei Erlaß des E. A. vom 1. Febr. 1726 berückſichtigt worden. 

8. 3. 9. 1539. 3. (1, 110), 8. ©. 1566 HL216 (id, 309 8.98; 1573 
Cap. 7 (1, 390), 8. O. 1657 Cap. 9 8.7 (2, 491). Damit wurde aud) 
bei uns die Paffionszeit zu einer rechten Lehr», einer der Catechismus— 
zeiten. Bol. Heppe, Vb. P. ©. 224 und Bolksfhulwef. 1, 24, wo 
unter den Kateiften „nur die Küfter, etwa mit Einihluß der Pfarrer 
und Diaconen” verftanden werden. 

E. X. 1. Febr. 1726 8.108, 79. ©. vo. 8. 45 Note 3. 


Allerh. Entſchl. 27. März 1856. €. U. 22, April 1856. 2557. Der 
Sonntag Quafimodogeniti heißt auch der weiße Sonntag, dominica in 
albis, wie die Woche von Dftern an die weiße Woche, septimana in 
albis, weil die Getauften, Ipäter die Konfirmanden, an dieſem Tag reſp. 
in diefer Woche mit weißen Kleidern, dem Symbol der Unſchuld, ange 
than waren. — Wo 08 Berhältniffe, z. B. Größe des Kirchfpiels, nöthig 
machen, wird anf befonderen Antrag auch ausnahmsweile Zuhülfenahme 
des zweiten Sonntags nah DOftern geftattet. €. B. 3. Suni 1856. 
3538. 


5) Mb. C. 4.5. März 1824. €. A. 26. März 1838. 1218. C. A. 22, 


Febr. 1841 beginnt mit der Winterſchule. C. A. 11. Juni 1841. 2106. 


6) C. U. 22. Oct. 1857. 3906 —3908. 4097, 4261. 
7) Kommen die Kinder alle aus derfelben Schule, fo bleibt die Ordnung 


die, welde fie dort einnahmen, fommen fie aus werfchiedenen Schulen, 
jo findet rein alphabetifhe Ordnung ſtatt. C. A. 5. Dechr. 1805 (8, 
258). Daß bis auf die neuefte Zeit immer wieder Beichwerden bald 
über Die Einhaltung bald über Nichteinhaltung diefer Vorſchrift eingehen, 
ift geeignet, den Stolz auf die Aufklärung des Sahrhunderts etwas zu 


demüthigen. 


HR. O. 1657 Cap. 6 8. 6 (2, 476). €. B. 18. März 1836. 1098. Sup. 


Schr. vom 10. Dec. 1857. In der 1656 abgefaßten Catedifationg-Ins 
ftenetion hieß es: Dev Pfarrer ſoll fein 3. ernfthaftig, daß er bei der 
Kinderlehr fih mit den Kindern nicht Affe und fo hiermit bei ihnen fein 
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Anſehen verliere, fondern mit einen fonderlichen Ernft die Kinder in der 
Furcht erhalte, auch ohne Anfehen der Perſon den Kindern, jo es von 
nöthen haben, bisweilen hart zurede und fie wegen ihres Unfleißes oder 
Muthwillens ſcharf ansehe oder ftrafe, jedoh nur mit Worten, ohne Hand 
an fie zu legen. 

9) Unter Umftänden wird auch .ein anderer Tag geftattet, 3. B. Balm- 
Sonntag. Sup. Bell. 5. Febr. 1858. 83 S. R. (Braad); in Schaum— 
burg 2. Ofter-Nahmittag. C. B. %6. Nov. 1857, 6658. & 

10) 8. ©. 1566 II. 16 (1, 302), 1573 e. 7 (1, 390), 1657. 9 8.7 (2, 
49 f.). E A. 22. Oct. 1857. In der 8. O. ift die Zulaffung zur 
Confirmation von dem Ausfallen dieſer Prüfung abhängig gemacht. 
Heute findet zu dDiefem Ende allenfalls eine befondere Privatprüfung 
ftatt. S. o. 8. 44 Note 3. 


8. 98. (R, 8. 145—151. Pf. $. 146—148). 
c. Satedijationen.*) 


Die fonntäglihen Katechifationen in den Kandftädten und 
Dörfern, wo fie früher üblich geweſen find (in den Hauptſtädten 
find fie längſt abgefommen) haben ein doppeltes Biel, ein di— 
Dactifches und ein ſeelſorgeriſches. Durch) den catechetifchen 
Unterricht ($. 46) ſoll ein Mal die ſchon confirmirte, aber noch 
nicht erwachſene Jugend in dem früher Gelernten mitteljt Wie- 
derholung beziehungsmweife nähere Ausführung deſſen, worüber 
fich) bei dem Eonfirmanden=Unterricht nicht wohl umftändlich 
reden läßt, berichtigt und verjtandigt worden, Insbeſondere 
iſt es Zweck, den ſpäter allein oder hauptjächlich Durch die Pre— 
digt zu empfangenden Unterricht vorzubereiten und der reiferen 
Tugend mitteljt Durchgehung der gehaltenen Predigten zu zeigen, 
wie man einen zufammenhängenden Vortrag auffaffen und zur 
Erbauung benugen joll, Andererjeit3 ſoll zwijchen dem Prediger 
und der Jugend dadurch eine engere Verbindung erhalten wer— 
den, um deſto Yeichter auf die fittliche Ausbildung zu wirken 
und über Zucht, Sitte und Ordnung zu wachen H. 

Daraus ergibt fich: 

1) Der Prediger muß jelbit catechifiren, Ri durch den 
Schullehrer eatechifiven laſſen ?). 


*) Richter, ER. $. 249 (8. 236) a. & Walter, ER. S. 177, 
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2) 


3) 


a» 


4) 


Der ganze Gottesdienſt, einjchlieflich Gefanges und des ge— 
wöhnlichen (nie zu unterlaffenden) Gebetes, ſoll auf Dörfern 
nicht über ’/,, in Städten höchſtens 1'/, Stunden dauern °), 
Die Catechijation findet jtatt 9; 

Sn Keinen Landitädten abwechjelnd einen Sonntag Nach— 
mittagspredigt, den anderen Catechiſation (Feſttage aus— 
gejehloffen). 

In Landgemeinden, wo nur ein Mal Gottesdienft ge= 
halten wird, fol der Pfarrer alle 14 Tage Nachmittags 
eatechifiren, jedoch dergeftalt alternirend, daß ein Mal 
die erwachſenen Schüler mit den Confirmanden, das 
andere Mal die confirmirte Jugend bis zum 17. Sabre 
daran Theil nimmt, 

Da, wo der Prediger des Sonntags an 2, 3 oder 4 
Drten zu predigen hat, foll er von dem Sonntag nad) 
Pfingften bis zum Sonntag nach Michaelis mit Predigt 
und Catechiſation an allen Orten wechjeln, 

Da, wo eine Filinlgemeinde nur durch Hebereinfunft mit 
dem Pfarrer immer den zweiten oder dritten Sonntag 
eine Predigt erhält, fol die erwachiene Jugend, weil fie 
den Gatechiationen in Der Mutterficche beizuwohnen 
verpflichtet ift, Feine beſondere Katechifation in der ei— 
genen Kirche erhalten. Wenn aber eine folche Meberein- 
funft nicht ftattfindet, fol die Katechifation nur an dem 
dritten Sonntage, an welchem die Gemeinde eine Pre— 
digt erhält, ftatt Deren das ganze Jahr hindurch gehalten 
werben. 

Es ſollen aber die Prediger bei folcher Catechifation mit 
der Jugend bejcheidentlich und väterlich handelt >). 


Sn Oberheſſen follen die Prediger über die kirchlichen Ca— 


techifationen jährlich (im Sanuar an den Metropolitan gerichtet) 
berichten ©). 


Das Ergebnif der Eatechifationen ift in einer tabellarifchen 


Meberficht dem Eonfiftorium vorzulegen: 1) wie oft und zu 
welcher Sahreszeit; 2) Materie, über welche; 3) Leitfaden, nach 
welchem catechifirt worden, 4) Beſuch Seiten! der pflichtigen 
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Jugend, fonftiger Erwachfener und der Kirchenälteſten; 5) Be— 
merfungen, in welchen der Erfolg und ob und wann der Mes 
teopolitan den Catechifationen beigewohnt, anzugeben iſt ”). 
Uebrigens werden auch in den franzöſiſchen Colonien, felbit da, 
wo noch franzöſiſch gepredigt wird, die Katechifationen und der 
Schulunterricht nur in deutſcher Sprache abgehalten, auch bei 
der Eonfirmation fich nur der deutſchen Sprache bedient. 


1) ©. A. 8. Nov. 1819 88. 3 und 5 (©. S. ©. TI). Unter die empfoh— 


2) 


lenen Gegenflände der Katechijationen gehören Treue und Kedlichfeit, 
Achtung vor fremdem Eigenthum, Abſcheu vor Müßiggang, Achtung der 
Eltern e. © U 24. April 1794 (7, 600). B.D. 14. Aug. 1799 
(7, 822). Das Marburger Confiftorium hatte auf Wiederherftellung der 
ehemaligen Einrihtung in Betreff der Catechiſationen an Sonntagen in 
den Landftädten und Dörfern augetragen, wurde aber bedeutet, taß es 
bei dem C. U. vom 8. Novbr. 1819 zu belaffen fer M. 3.5. Sept. 
1822. 5072. 


C. 4. 1. Febr. 1726 $. 1 (3, 980). 3.02.16. März 1735 $.2 (4,279). 
E. 4. 24. April 1794 (7, 600 N. S.4, 207) € 4. 8. Nov.: 1819 
s.1 (S. 71) Mb. © U 18. Dre. 1819, Mb. &, U, %. März 
1836. 895. 


3) © 4. 1. Febr. 1736 8. 1 (3, 980). 
4) Es beruht das auf einem mittelft C. A. vom 1. März 1841. 710 auf 


vorgängige Genehmigung des Min, (M. B. 11. Febr. 1841) gemachten 
Verſuch einer nähern Beftimmung des 8. 1 des & A. vom 8. Nov. 
1819. Nach dem E. A. vom I. Febr. 1726 S. 1 (3, 979) jollte, wenn 
der Pfarrer nur an einem Drt zu predigen hatte, die Katechifation 
jeden Sonntag uud zwei Mal in der Woche ftatt finden, wenn er an 
zwei Orten predigen mußte, eben jo, nur daß die Katedhifationen in der 
Woche anf den Filialen der Schulmeifter abzuhalten hatte, Bei Pre- 
digten an drei verjchiedenen Orten mußte der Prediger aufer der fonn- 
täglichen Catechiſation in dev Mutterkirche auch an einem Filial cate- 
chiſiren; die Katechifationen in der Woche fielen aber nur in der Mutter- 
kirche ihm, in den Filialen dem Shullehrer zu. — Dieſe Vorſchriften, 
die wohl no im Zuſammenhang mit der Zeit fanden, wo die Catechi— 
jationen die Vorbereitung zur Confirmation mit umfaßten ($. 97) find 
thatjächlih wenig zur Ausführung gekommen; bereits die V. O. vom 
16. März 1735 8. 1 (4, 279) läßt auf den Dörfern die Catechiſationen 
mit der Predigt Sonntag um Sonntag alterniven und. nur wo zwei 
Prediger find, in den Städten, jeden Sonntag Nachmittag catedhifiren. 
Über auch von da am hat fi ein verfchiedenes Herkommen gebildet, 
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welches im Conſ. Bezirk Caffel Durch das obengedachte E. U. v. 1. März 
1841 georditet werben follte. 


5) 8. ©. 1657. 6 8. 6 (2, 470). 


6) 


M. C. A. %. März 1836. 895. 


7) M. C. U 8. Oct. 1839. 


5. 99. (8,8. 220. Pf. $. 209), 
d. Catechiſation erwachſener Gemeindeglieder. 


Die Verbindung des Pfarrers mit den Gemeindegliedern 


rückſichtlich des catechetifchen Unterrichts in den Grundwahrheiten 
der ehriftlichen Religion ſoll aber keineswegs mit dem 17. Jahre 


und 


dem Aufhören der Eatechijationspflichtigfeit ganz enden, 


Er hat fich vielmehr auch bei weiter fich ergebenden Gelegen— 
heiten davon zu überzeugen, daß das Gemeindeglied wenigitens 
den Catechismus nicht vergeffen hat. Zu dem Ende foll er: 


1) 


2) 


5) 


Wenn Leute zum Abendmahl gehen wollen, die er in 
diefem Stück für unwiſſend zu halten verurfacht ift, Solche 
vor fich bejcheiden, hören und unterweilen und feinen zum 
Sacrament laſſen, der nicht einen chriftlichen Bericht hier— 
von und Belenntniß zu thun weiß D. 

Bon Brautleuten fol der Pfarrer ebenfalls Rechenschaft 
ihres Glaubens und der Lehre des Katechismus begehren ; 
denn weil fie Haus halten ſollen, Kinder und Gefinde 
befommen, iſt nothwendig und nüßlich, daß fie fih und 
diefelben willen im Bekenntniß chriftlicher Lehre und 
Neligion recht zu unterrichten und aufzuziehen 2), 

Ferner ſollen die zu Gevatter ftehen wollen, von dem 
Pfarrer nach dem Catechismus gefragt werben °). 

Mit den Vätern fol der Pfarrer bei der Anzeige der 
Taufe fich über Diefelbe unterreden (oben $. 50 Note 5). 
Endlich ſollen die Prediger auch die Alten zu Haus fleißig 
befuchen und von der Lehre und ihrem Chriftenthum fich 
freundlich mit ihnen unterreden (oben $. 49), 
Ob bei diefen Gelegenheiten der Pfarrer auf den Cate- 


chismus ausſchließlich gewiejen ift, refp. ob er auf wörtlichem 
Herjagen zu beftehen hat? Insbeſondere auch, ob fein Unter— 
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ſchied zwiſchen „Gebildeten“ und dem „Volk“ zu machen ijt? 
Die Kirchenordnungen beſchränken ihn zu 1—3 Darauf zu er- 
forichen, ob die Gemeindeglieder noch ihren Catechismum 
oder zum wenigften die 5 Hauptitüde können 9 und verlangen, 


daß 


fie ihren Catechismum von Etüd zu Stüd zu erzählen 


wiffen 5). Zu 2 nehmen fie die Honoratioren, von welchen 
feine ſolche Unwilfenheit zu vermuthen, aus 9). 


1) 


(Se) 
— 


6) 


K. 3. ©. 1539. 5 (1, 113). Synodal-Schluß 1571. (Heppe, 1, 72.) 
Ne. OD. 1572. A (1, 361) 1656. 4 8. 3.(2,.410). 8.08. 1573. Ai f. 
(1,.379) 1657. 6 8. 9 (2, 476). ©. %..1. Sebr. 1726 S.8 (3,. 92). 
Die Grumdlage der Kenntniß won dem Grad riftlicher Ausbildung der 
Einzelnen muß ein daritber zu führender Katalog der Gemeindeglieder 
bilden. €. 4. 1. Febr. 1726 8. 3 (3, 980) f. unten 8. 103, 

K. O. 1566. 3, 18 (1, 322). Synodal⸗Schluß 1571. (Heppe, Gen. 
Syn. 1, 72.) Ref. DO. 1572 4 (1, 360) 1656.48. 3 (2, 410), RD. 
1573. 4 (1, 379) 10 (1, 399). 8.2. 1657..6.8. 9 (2, 476) 12:8. 2 (2, 
503). C. A. 1. Febr. 1726 8. 8 (3, 881). Beſchlüſſe der Diöceſau-Vor— 
ftände 1854 pos. 1. Richter, Gutachten ꝛc. S. 55f. Bilmar, Theol. 
d. That. (3) S. 85 f. In der Praxis war die Vorfhrift nach und nad) 
obfolet geworden und wenn die gerichtliche Anzeige der Ehe in Orb- 
nung war, wurde auch ohne perjönliches Erfcheinen des Brautpaares vor 
dem Pfarrer. die Proclamation zugelaſſen. C. B. 29. September 1848 
(Spangenberg). Das E. A, 4. Sept. 1851. 5319 kehrt zu dev Kirchen— 
ordnung zurüd, 

Synodal⸗Schluß 1571. Rf. O. 1572. 1656. 8. O. 1573. 1657. €. 
X. 1. Febr. 1726 a. a. D.D. 

Ref. Ordng. a. a. O. 

R.DD. aD. 

C. A. 1. Febr. 1726 8. 8 (3, 982). Ob es heut zu Tage ſolche Hono- 
ratiores gibt? Ein Caſſeler Sup. Erlaß von 1854 (Richter 1. c.) 
läugnet e8 wohl mit Recht. Diefe „Wandelung der fittlihen Zuſtände“ 
ift eine Thatſache, Die man beflagen, aber nicht ignoriven kann und der 
man begreifliher Weife nicht Durch Gutheißen, aber nur mit größter 
Geduld und Ausdauer nah und nach, fowie mit umfictigfter Paſtoral— 
weisheit wieder umwandelnd zu begegnen hat. Nach dem Syſtem der 
Kirchenordnungen ftehen die außerordentliden Catechiſationen nicht vor— 
ausjegungslos und ijolirt da, jondern im engften Zufammenhang mit 
einer ſchon in früheter Jugend beginnenden vertrauten Pflege der Ge— 
meindeglieder ac) Lehre und Wandel durch ihren Seeljorger und Be- 
rather. Iſt diefer Zufammenhang wirklich vorhanden, jo macht ſich Alles 
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natürlich und Leicht, ohne Inſtruction und felbft ohne das Bedürfniß der 
Fragen des Textes. Iſt er nicht vorhanden, fo ift „das Streben nad 
Ordnung und Gejelichkeit, das leicht zu einem äußeren Werkdienft führt,” 
gleich unvermeidlich bei freier Unterredung, wie wörtlicher Necitation des 
Catechismus. Webrigens foll auf diefer iiberhaupt nicht beftanden werben, 
wo das Gedächtniß fie nicht erlaubt. AU. Sup. Erl. 16. Auguft 1853. 
In der Katehifationsinftruction von 1656 waren auch Katechifationen 
„per unverftändigen erwachfenen Alten” beabfihtigt und zwar nach einem 
vorgängigen generalen auf Befehl der hohen Obrigkeit anzuftellenden 
Eramen. Unter den Männern follen anfänglid abgehört und befragt 
werden die Beamten, danach der Rath, zuletst die ganze Gemeinde Nie- 
mands ausgefheiden. Als Object des vorgängigen allgemeinen Eramens 
werben die beiden Fragen aufgeftellt: 1. Wie e8 dem Menſchen nad) 
diefem Leben ergehen jolle? wo fie hinfommen? und 2. wodurch fie den 
Weg der Berdammniß vermeiden und den Weg zum ewigen Leben treffen 
können? — Ueber ähnliche Catehifationen, welche Herzog Ernft der 
Fromme durch V. DO. vom 31. Dct. 1642 in feinem Lande mit gutem 
Erfolg einführte f. Menzel, Neuere Gefchichte der Deutſchen 8, 464. 


$. 100. ° L. $. 132—136. Pf. $. 135—138). 
e. Predigt. *) 


Die Predigt bildet nach Auffaſſung der Reformatoren einen 
Hauptbeftandtheil des Gottesdienſtes, dergeftalt, Daß Luther !) 
jagt: Darum, wo nicht Gottes Wort gepredigt wird, iſt es 
beifer, daß man weder finge, noch leſe, noch zuſammenkomme. 
Unfere Kirchenordnungen jehen fie im Gegenſatz zu den cuteche- 
tiſchen Uebungen der Jugend, der „Lehr oder Milch der Kin 
der”, als die „Lehr und ſtarke Speife der Ermwachfenen” an 2). 
ALS ausführliche, gründliche Erklärung der heiligen göttlichen 
Schrift?) muß fie fein: 

1) jhriftgemäß, fo daß die dunkeln Stellen der Schrift 
am beiten durch andere weniger dunfele erklärt werden *), 
2) evangelijch, überall gerichtet auf den Hauptpunft evan— 
gelischer Lehre, die Nechtfertigung durch den Glauben °); 
3) praftifch ©), indem fie: 


*) Richter, 8. 249 (236). Walter, 8. R. S. 177. Böhmer, LE. 
P. 3, 41 $. 107 sqq. Fabronius, lib. episc. de iure eccles, XIII, 
8. 3-11. 
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a) die Zuhörer der Lehre in ihrem Herzen gewiß macht 
(dıidagzakle) ; 

b) die Irrlehr ftraft und widerlegt (eAeyxog); ”) 

e) die Zuhörer ermahnt und befjert (maudeia 7 & 
dixaıoovvn) ®) 

d) die after, fo im gemeinen Brauch find, ftraft ober 
züchtigt 9; 

e) die ſchwachgläubigen, bekümmerten und betrübten 
Herzen ſtärkt und tröſtet; denn einem jeden lehrt 
ſeine eigene Noth, wie hoch der Troſt im ganzen 
Leben von nöthen ſei. 

f) Was aber neue ſpitzfindige Tragen, unnöthige Dis— 
putationen und Schulgezänke angeht, ſollen die Pre— 
diger des einfältigen Völkleins hiermit verfchonen und 
auf die Predigtjtühle nicht fommen laſſen 10). 

g) Dal. ſollen fich die Prediger in ihren Predigten alles 
Skoptifireng, Läſterns und fchmählicher Anziehung 
feetirifcher Namen auf den Kanzeln Außern 1), natür- 
lic) noch weniger politiiche oder gar Privatftreitig- 
feiten direkt oder indirekt auf die Kanzel bringen 12). 

Die Predigt als Erklärung der heiligen Schrift ift immer 
an einen beftimmten Abjchnitt derjelben zu fnüpfen und zwar 
fennen unfere Kirchenoronungen in dieſer Beziehung drei ver— 
ſchiedene Weiſen, je nachdem: 

1) entweder einzelne Bücher alten oder neuen Teftaments 
gelefen und erflärt werden 1°), oder 
2) die Pericopen, Die jonntäglichen Evangelien und Epifteln 1%); 
oder 
3) frei gewählte Texte 15). 
Für Die Vesperpredigten war die Auslegung des Catechigmus 
beftimmt, die jährlich ein oder zwei Mal zu Ende gebracht 
werben jollte 16), 

Die Dauer der Predigt ift auf %/, Stunde 17) höchftens 

eine Stunde beftimmt 1°), 


In franzöſiſchen Eolonien find Die Predigten mechjelweife 
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deutſch und franzöfisch zu halten, wo folche8 der größere Theil 
wünfcht und der Prediger der deutichen Sprache mächtig ift '°). 


1) Bon Ordnung des Gottesdienftes in der Gemeinde, 

Y) Dura, ler 6379) 1657 6 
(2, 475). 

3) 8.2. 1573. 1657.00. 

4) RD. 1566 a. a. D, S. 2, 3. 1573, 3. 1657,5 8:9, 

5) K. D. 1966 1. c. 8. A (1, 352). 

6):8, D..1566 1: 618.15 (1, 259). 8. D. 1573. 3 (1, 377) 1657, 5 8. 1 

(2, 473). Reg. 16: Auguft 1805 8. 2 (8, 248). CA Melanchthon, 

Gutachten vw. 1526 bei Rommel, 3, 230 der Anm. 

Dabin gehört auch die Bekämpfung der Borurtheile in Hinficht der 

Rettung verunglückter Perfonen. R. A. 27. Suli 1803 (8, 128), der 

Wunderkuren und Quakfalbereien €. 4. 2. Febr. 1809. 

8) 3. 8. zur Wohlthätigfeit, V. O. 8. Juni 1737 8. 11 (4, 460) 18. Juli 
1752 8. 11 (5, 52), Zreue und RNeblichkeit, gewiljenhafte Achtung gegen 
Anderer Eigenthum €. A. 24. April 1794 (7, 600). Ein C. A. 22. Oct. 
1859 empfiehlt jährlicd an dem Sonntag Epiphanias die Belehrung der 
Heiden zum ©egenftand einer befonderen Predigt zu machen. 

9) 3. B. das der Trunfenheit, 8. 3. DO. 1539 & 5 (1, 113). €. U. 

24. Juli 1822, © A. 18. April 18%. Gottesläfterung 8. 3. O. 

a. a, D. Selbſtmord E. G. R. B. 13. Decbr. 1817. C. A. 8. Aug. 

1828. 3069. Dieberei C. 4. 9. März 1789 (7, 335). Mißhandlung 

der Eltern B.D. 14. Auguft 1799 (7, 822). Müßiggang E. U. 24. Apr. 

1794 (7, 600). Nach der Hinrichtung eines Verbrechers ſoll am folgen- 

ben Sonntag auf diefen Borfall bezüglich geprebigt werden. Reg. 

26. Febr. 1795 8. 8 (7, 639). 

8. 0.1566 a. a. D 87 (, 34. Syn Schi. 1571. (GHeppe, 

Gen. Syn. 1, 66). R. ©. 1572. 1 (1, 358) 1656. 1 8. 2 (2, 406). 

8. ©.1573. 3 a. €. (1, 378) 1657. 5 8. 11 (8, 475). 8. Bf. 9. Juni 

1722 (3, 79) E. G. R. P. 17. Aug. 1770 (6, 587). C. U. 24. Apr. 

1794 (7, 600). Dahin gehört auch die oben 8. 11 Note 4 allegirte V. O. 

des Landgrafen Philipp von 1534, fowie die Vorſchrift der Synodalab- 

ichiede won 1577 und 1578 (Heppe, Gen. Syn. 1, 113 d. Urk. 2, 39 d. 

Ark) 1579 (ib. ©. 41) reſp. das landesherrl. Patent vom 27. Deebr. 

1605 (8. ©. 2,553. Heppe, Vb. P. ©. 45 f.). Vgl. 8. 32. 

11) 8. ©. 1657. 5 8. 11. Der Elenchus (b.) berechtigt alfo nicht zu ver— 
fetgender Ausdrucksweiſe. Pfarrer Molitor zu Schenklengsfeld erhielt 
wegen „Verdamm- und Berteufelung ber in der Predigt (am Pfingfttag) 
gewefenen lutheriſchen und papiftifhen Zuhörer” einen ſcharfen Verweis 
vor dem Confiflorium, 18. Juli 1662. 


7 


— 


10 


— 
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S. ımten 8. 190. Das Confiftorium ertheilte dem Pfarrer Mai in 
Rotenburg, der unter dem Bild des jungen Löwen in Richter 14, 5 
vis 10 den Nentmeifter „weiblich auf der Kanzel Durchgezogen” einen 
Verweis, und mußte der Pfarrer Abbitte thun. C. Beſchluß 28. Juni 1661. 


13) Die Bücher des alten und des neuen Teſtaments Hbg. ref c. 5 


14 


— 


15) 


16) 


17 


— 


18) 


(Schminke, mon. 2, 603). 8. ©. 1532. (Richter, 1, 164.) Die 
Epifteln Pauli, die Palmen, die Apoftelgefhichte. 8. O. 1539. 1 (1, 
115). 8.9. 1566 I. 2 Tit. 2.8. 1.(1, 251) III. 5, 3 (1, 266). Diefe 
Bibelerklärungen follten insbefondere an den Bettagen und im ben 
Wochengottesdienſten ftattfinden und find, wo deren noch gehalten werben, 
auch heute noch üblich. 8. O. 1657 58.6 (2, 479. 15730.3 (1, 
378). Ranfe: Der Fortbeftand des herkömmlichen Pericopenfyftenis. 
Gotha 1859. ©. 60 ff. Es ergibt fih aus einer S. 69 daf. abgedrudten 
Notiz, daß noch am Anfang des vor. Jahrh. in einer Marburger Kirche 
die ganze Bibel ungefähr alle 5 Fahre ein Mal durchgelefen war. 


8. D. 1539. 1 und 2 (1, 115) 1566. III. 5 (1, 267) 1573. 3 (1, 377) 
1657. 5 8. 3 (2, 473 f.). 


Die K. O. O. 1573 und 1657 a. a. O. O. laffen wenigftens für ben 
Nachmittag die Wahl zwifchen der Epiftel, einem Pjalm, oder fonft einem 
anderen Tert aus dem alten oder neuen Teſtament. Das C. A. vom 
15. Jan. 1773 (6, 671) gibt die Wahl ganz dem Pfarrer anheim. Diefe 
Wahl wird fich beftimmen durch Erwägung der Fehle und Mängel, die 
jedes Mal bei dem Volk zu befiern (8. D. 1539 8. 2. 1, 115), der 
Lehren, die einzuprägen, ber Jrrlehren, die zu befämpfen, der. Werke 
der Liebe, die zu empfehlen, der Beranlaffungen zu Troft und Rath, die 
zu berüdfichtigen find: 8. O. 1566. I. 3 Tit. 2 8. 6.(1, 254). K. ©. 
1573. 3, (1, 378) 1657. 5 8. 3 (2, 474). Nach der 8, O. v. 1566 foll 
der Pfarrer dieferhalb mit den Aelteften ſich berathen. — Es ſchließt 
dieſe Vorſchrift nit aus, daß für befondere Gelegenheiten, 3. B. Bet- 
tage 2c. Texte vorgefchrieben werben. Auf den Conventen follte weiland 
geprebigt werben de certo Augustanae confessionis articulo, e scrip- 
turae sacrae dieto ad confirmandum illum articulum, ex sententia 
praesidis et reliquorum fratrum idoneo. Leg. convent. class. $. 2. 
8. O. 1573. 3 (1, 378) 1657. 5 8.3 (2, A74). Sie find nicht mehr 
im Gebrauch, reſp. in Catechiſationen übergegangen. 

„Mit für und nachgehenden Geſängen und Gebete”. 8. ©. 1539, 1 
(1, 115). 

8. DO. 1566, I..5 (1, 267). 80. 1573. 3 (1, 378. 80.1657. 
587 (2, 474. Ref. O. 1656, 13 8.2 ec. (2, 4%). Ein C. 4. 
vom 2. Sept. 1618 lautet: Weil das lange Gefhwät von Kanzel wenig 
bauet, fondern Die Zuhörer vielmehr laß und verbroffen macht, injungiven 
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wir allen Pfarrern, fich jolcher wenig erbaulichen langen Predigten ab- 
zumaßen, bargegen aber foldhe nervosas et fructuosas coneiones zu 
thun, damit der ganze Gottesdienft mit Gefang, Predigt und Gebet in 
einer Stunde Frift verrichtet werden fünne. Ok. Rommel, 9. ©. 6, 
615. Fabroniusll. e. $. 11. 

19) E. ©. R. P. 15. Apr. 1794 (7, 598). In Louifendorf (Oberhefjen) 
wird nur franzöfifch gepredigt. M. C. B. 12. Juni 1846. 1391. Nur 
die Nahmittagspredigt au den drei hohen Feten und dem Sonntag vor 
und nah Michaelis (an welhen Tagen Abendmahl ift) Darf deutſch fein. 
M. 2. 9. März 1853. 2459. Gewöhnlich lieſt aber der Schullehrer, 
der fein franzöſiſch werfteht, eine deutſche ‚Predigt. 


C. Hinfihtlid) der Sacramente und gottesdienflichen Hand- 
lungen. 


8.101. (% & 151. Pf. 6. 154.) 


Die zweite Function des geiftlichen Amtes beſteht in der 
Verwaltung der Sacramente!), im Namen und kraft des Aufs 
trags, den der Herr der Kirche ſelbſt gab. An die Verwaltung 
der Sacramente in der Gemeinde knüpfte fich aber gejchichtlich 
die Haltung des Gottesdienftes überhaupt ?) und die Vornahme 
der einzelnen gottesdienftlichen Handlungen, wie insbeſondere 
die Eonfirmation ?), die Einjfegnung der Ehen *), die Ordination ?) 
und die Begräbnißfeier der Gläubigen %). Die Leitung des 
Gottesdienſtes und beziehungsweile die Vornahme der gottes— 
dienjtlichen Acte wurde folchergeftalt in natürlichiter Weife eben- 
wohl Attribut des geiftlichen Amtes und refp. blieb es auch 
dann, al8 die Anjchauung der Neformatoren in den betreffenden 
einzelnen geiftlihen Handlungen, Ordination, Confirmation ıc. 
ein Saerament nicht zu erfennen vermochte ?). 


1) Fabronius,l. c. 8. 12, 

2) Dahin zählen auch die Betftunden, Bettage 20, (preces des Fabron. 
8.17). 8. D. 1539 $. 13 (1, 119). 

3) Fahr. $, 14. 8. O. 1539, 8,7 (1, 118). 

4) Fabr. $. 19. 8. O. 1539 8. 8 (1, 118). Auch die Proclamation darf 
niht vom Schullehrer gefchehen, DM. €. A. 26 Mai 1858. 1797. 

9) 8. D. 1539 8..9 (1, 119). 

6) Fahr. 8,25. 8. D. 1539 8. 15 (1, 1%). 


o 
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7) Die Kirchenordnung von 1539 a. a. D. nennt fie „Sacramentliche. Cere- 
monien”, 


D. Seelforge. 
$. 102. 


a. Abfolutiom 


Den dritten Theil des geijtlichen Amtes bildet die Seel- 
forge in ihren verfchiedenen auf Behaltung in und Verwei— 
fung aus der Kirche gerichteten Functionen, 

Die Kirche als Heilanftalt wider die Siinde und das damit 
verbundene Sündenbewußtfein hat wider Diefelben zunächſt durch 
das Wort und die Sacramente, dann aber auch durch die allen, 
welche ihre Sünden erkannt und befannt und zu Gott mit rech: 
tem Glauben von Grund ihres Herzen? um Gnade und Ver— 
zeihung gerufen haben, um Chrifti willen verheifene Sünden- 
vergebung zu wirken), DieBerfündigung?) diefer Sünden: 
vergebung, beziehungsweife den Unbußfertigen gegenüber der 
Sündenbehaltung, gehört in den dritten Theil des göttlichen 
Auftrags oder der Gewalt des geiftlichen Amtes, die Gewalt 
der Schlüffel im engeren Sinn (potest. remittendi et retinend! 
peccata). 

Diefe Function ift von dem geiftlichen Amte auszuüben 
ein Mal im Allgemeinen bei Abhaltung jeden fonntäglichen 
Gottesdienstes Überhaupt und bei der Abenpmahlsfeier ins— 
bejondere, woüber in dem Kapitel vom Gottesdienft ($. 227) und 
rejp. vom Abendmahl nüher die Nede fein wird. Sodann ift 
fie aber auch im Einzelnen da auszuüben, wo der Seelenzuftand 
der Gemeindeglieder dazu eine fpecielle Veranlaffung gibt °), 
wie 3. DB. bei ſolchen, Deren Lebenswandel der Kirchenzucht zu 
unterwerfen ift ($. 71. 80. 105), bei Kranken, Gefangenen ze. 
Snfofern bildet fie den Kern der geiftlichen Seelforge und 
unterfcheidet diejelbe mwefentlich von der Thätigfeit aller Laien 
Ehriften, die man heute unter dem Namen der inneren Miffion 
zufammen zu fallen pflegt. - 


# 
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1) Art. 12 der Augsb. Conf. oben $. 63 Note 2. 

2) „Welches ich ihnen auch verfündige im Namen und aus Befehl un— 
feres Herren und Heilands Jeſu Ehrifti”., K. DO. 1573 Cap. 2 (1, 377) 
1657. 48.4 (2, 472). Die conf, Helv. II. 8. 19 (1536) fagt: Sum- 
mum functionis huius munus est, poenitentiam et peccatorum per 
Christum remissionem praedicare, Auch die Auguftana, wo fie 
nur von dem geiftlihen Amt als dem ministerium docendi evangelii 
et porrigendi sacramenta jpridt (Art. 5 oben $. 84 Note 8) oder 
fagt: Haec potestas tantum exercetur docendo seu praedicando 
verbum et porrigendo sacramenta (art. 28 oben $. 87 Note 1), refp. 
bei der Definition der Kirche im Art. 7 (oben 8. 19 Note 1) befaßt die 
Abfolution unter dem praedicare verbum, als „eine befondere Anwen— 
dungsweife des göttlihen Worts“. C. U. 22. Mai 1855 (bei Richter, 
Gutachten ©. 62). Absolutio, quae est verbum Dei, quod de singulis 
auctoritate divina pronunciat pvtestas clavium. Ap. C. p. 181. 

3) „Zuletst follt ihr auch die kranken, betrübten und geängſteten Gewiffen 
und alle die, jo Troftes bedürfen, mit Gottes Wort aufrichten, ftärfen 
und tröften (Röm. 15).” 8. O. 1566. 1,7 (1, 241). 


8. 103. (8. 8.186, 326. Pf. S. 182. 356.) 


Catalogus communicantium. 


Die Seeljorge verlangt eine vertraute Bekanntſchaft des 
Pfarrers mit dem fittlichen und religiöfen Zuftande der Pfarr- 
finder, und es liegt ſonach in den Pflichten des geiftlichen Am— 
tes, fich jene Vertrautheit zu erwerben. Wie daher ſchon den 
Kirchenälteften aufgegeben ift, ein Verzeichniß der Hausgefeffenen 
zu führen, jo foll der Pfarrer ein ganz fpecielleg Verzeichnif 
führen, in welchem er unparteiifch und wahrheitggemäß anf: 
zeichnet, wie Jeder im Chriftenthum nach Wandel und Religions 
fenntniffen beichaffen fei, und warum? wann er Das heilige 
Abendmahl bejucht habe?!) ꝛc. Diefes Verzeichniß hat in Sy.1 
die Hausnummer, in Sp. 2 die Namen der Familienglieder, 
Vater und Mutter, ihren Stand, confirmirte Kinder, die An— 
verwandten, Großmutter, Schwefter des Vaters, der Mutter ꝛc., 
Sp. 3 kirchlich religidfes Betragen, Befuch des öffentlichen 
Gottesdienſtes, Feier des heiligen Abendmahls, Fluchen, 
Schwören, Glauben, Sp. 4 Häusliches Betragen, Kinderzucht, 
Friede oder Zank, ordentliches oder unordentliches Hauswefen, 
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Sp.5 Vermögensumftände, reich, arm, wohlhabend, Sp. 6. 1841. 
1842, 1843 ꝛc. zu enthalten?). Bei dem Ueberzug ang einer Ge— 
meinde in die andere, muß ein beglaubtes Atteftat des gewejenen 
Prediger8 und Seelſorgers dem neuen beigebracht und folcher- 
geftalt Die Grundlage zu dem neuen Eintrag geboten werben ). 


1) In dem älteren Kirchenordnungen kommt diefer catalogus communican- 
tium nit vor, vielmehr gehört er den Zuſätzen an, welche diejelben 
1656 und 1657 erhielten. Ref. D.1656 c. 13 8. 1 lit. 1. (2, 425) 8.5 
lit. £ (2, 431). 8. ©. 1657, 19 8.2 A. 5 (2, 532) €. U. 1. Febr. 
1726 8. 3 (3, 981). 

2) E.X. 10. April 1840. Zu dem cat. com. gibt e8 gebrudtes Formular- 

papier im Rettungshaus zu Rengshauſen umd ift geftattet, auf Koften 

des ‚Kirchenfaftens davon anzufchaffen. C. A. 11. Zuli 1854. . 3996. 

C. P. 

€. A. 18. Febr. 1709, (N. ©. 1, 236.) €. B. 29. Nov. 1853. 6306. 

M. C. A. 12. Jan. 1839. 1810. — Wenn durch Verf. Kf. Juſt. Min. 

vom 8, Mai 1842 den Gerichten aufgegeben ift, ven betreffenden Pfarrern 

jährlich die in Schwängerungsprocefjen für den Vater erklärten Verklagten 
nambaft zu maden: €. N. 20. Mai 1842. 2212, fo ift das als ein dem 

Pfarrer von Außen zufommender Beitrag zu der Sittenfunde feiner Ge: 

meinte zu betrachten; um die Buße herbei zu führen, müßten fie als: 

bald namhaft gemacht werden. — Uebrigens haben ſich die Pfarrer, 
wo fie äußeren Beiftand bedürfen, worzugsweife der Hülfe der Presby— 
teren beziehungsmweife der Elterleute zu bedienen, 


3 


nn 


8,104. (& 8. 338: Bf. 8 369.) 
b) Hausbejude. *) 


Der Pfarrer hat als Schulinfpector, vefp. Durch den Eon- 
firmandbenunterricht und durch die Gatechifationen, Die ordent- 
lichen (8.98), wie außerordentlichen (8.99) Gelegenheit, fich von 
dem Stand der Religionskenntniſſe feiner Pfarrkinder die ver- 
trautefte, ununterbrochene Kenntniß zu verichaffen.. Ein durch— 
aus nothwendiges und unerläßliches Mittel, fich nicht nur in 
diefer Kenntniß zu erhalten, jondern gleichzeitig auch den praf- 
tiſchen Erfolg der Religionserfenntnig auf den Seelenzuftand und 
den Wandel der Gemeindeglieder zu erfahren und fich die im 





*) Böhmer, Ius, Paroch, 4, 4. 
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vorigen .$, gedachte tief eingehende Befanntichaft mit der Ge— 
meinde zu verfchaffen, auf welcher bei ruhiger Heberlegung der 
Sache augenjcheinlich das Gedeihen jeder geiftlichen Thätigkeit 
des Pfarrers als Scelenarztes eben fo ficher beruht, als die 
genauefte Kenntniß der leiblichen Bejchaffenheit des Patienten 
die Wirkjamfeit des Hausarztes bedingt, find Die vorgejchriebe- 
nen Hausbefuchungen der Gemeindeglieder ?). Der Pfarrer fol, 
wie ein guter Hirte Die Heerde nicht nur zufammen weidet und 
hütet, fondern auch auf jedes Schaf gute Achtung gibt und jeden 
Schaden von ihm abmwendet, fich nicht genügen laſſen an der 
Predigt des Wort3 und der Spendung der Sacramente, jondern 
er joll in jedes Haus den Unterricht, Die Vermahnung, Wars 
nung, Tröſtung und Stärkung des Evangeliums tragen 2). 

Alte foll er je zumeilen bejuchen, mit weiler Rückſichts— 
nahme auf die Gejchäfte eines Jeden namentlich zur Zeit, wo 
diefe nicht ftören, aljo befonders zur Winterzzeit, Um die Leute 
ficherer zu treffen rejp. nicht zu überrajchen, joll er Die Zeit 
jeines Bejuches vorher willen laſſen. Bei diefem hat er dann 
Hausväter und Hausmütter freundlich anzufprechen, zu fragen: 
Wie es ihnen gehe, ob und was fie für Anliegen haben, ob fie 
friedlich leben, fleißig beten und auch fich und die Ihrigen in 
der jeligmachenden Erfenntniß Jeſu Chriftt und göttlicher Ges 
heimnifje üben ®), den Gottesdienſt fleißig befuchen, mit den 
Nachbarn ſich wohl vertragen, die heiligen Sacramente ges 
brauchen, auc, ihren Catechismus im Gedächtniß behalten und 
ſammt den Ihrigen üben. Es verfteht fich, daß, mo e8 mangelt, 
der Prediger alsbald nachhilft Durch Unterricht, Ermahnung ıc., 
und daß er überall feine PVrivataffeeten oder einige Heftigfeit 
gebrauchen, fich nicht zu lang und zum Verdruß der Leute aufs 
halten, am Wenigften aber zugeben darf, daß der Bejuch zu 
einer Begaftung ꝛe. ausarte, 


Auch dieſe Vorſchriften gehören nicht den älteren geſchriebenen Kirchen— 
ordnungen an. Das davon handelnde fünfte Capitel der Ref. O. von 
1656 (2, 411) iſt ein neuer Zuſatz zur Ref. O. v. 1572. Ebenfo K. O. 

v. 1657. 6 8. 10 (2. 477) im Verhältniß zur K. O. v. 1573. Indeſſen 
enthalten ſchon die Reverſe vor 1656 (ſ. unten 8. 130) die Verpflichtung 
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zur Hauspifitation, jo daß das feit 1656 gejchriebene Recht ſchon 
lauge vorher ungefchriebenes gewejen fein muß. — Grundſätzliche Anfech- 
tungen haben die Hausbefuche gelegentlich der pietiftiich-orthodoren Strei- 
tigfeiten in Veranlaſſung der Spenerjchen collegia pietatis erlitten 
(contra quod hodie ex variis causis rigidiores clamitant, mur- 
murant, pugnant. Böhmer, J. E. P. 3. 39 $. 4), In Heffen 
wurden fie gerade damals als ein Mittel, „Durch welches mander in 
Bitte und Sanftmuth kräftigft zu Überzeugen und folhergeftalt annoch 
zu gewinnen ftehet”, wieder empfohlen. C. U. 1. Febr. 1726. 8. 6 
(3, 981). Der Grund, der bei uns gegen fie gewirkt hat, dürfte mehr 
der von Böhmer ius par. 4. 4 8. 1 angegebene fein: Et cum plus 
oneris, quam commodi in se habeant, facilius, quantum fieri potest, 
parochi se subtrahunt huie oneri. — Webrigens darf nicht überjehen 
werden, wie jehr die feit 1656 wermehrte Population die Seeljorge er- 
fhwert. In dem ftatiftiihen Handbuch Landgraf Wilhelms IV. (1585) 
find die Hausgejeffenen der Zahl nad angegeben, ber heutzutage die 
Zahl der Häufer Correfpondirt. Danad) ift das Verhältniß z.B. in den 
alten Amt Neuftadt, jet Juſtitz- Amt I zu Eaffel folgendes: 
Bergshaufen . . , . 1585: 22 jeßt 57. 


Bettenhaufen .... — 35 — 119. 
Crumbad...... — 35 — 1, 
Dennhauſen .... — 17 — 3. 
Dittershauſen... — 12 — 30. 
Dörnhagen..... — 3.— 91. 
Heiligenrode 2... — 62 — 13%. 
Ochshaufen..... — 17 — 51. 
Sandershaunfen...:. — 41 — 9. 
Bollmarshaufen .. — 48 — 114. 
Daldau.. 2... 48 — 985. 


st." 


Schwert, Hunger, Kummer und Peft hingerafft, und dies in Anfchlag 
gebracht, hat ſich Die Arbeit des Paftors vielleicht verdreifacht, abgefehen 
davon, daß vierzigjähriger Frieden die Arbeit intenfiv faft ebenfo er- 
ſchwert, als dreißigjühriger Krieg. 

3) Zur Zeit, al8 die Vorſchrift der Hausbefuche erlaffen wurde, waren bie 
jett faft ganz in Bergefjenheit gefommenen Hausandachten nod) die Hegel, 
wie fih aus gleichzeitigen Schriftftellern, 3. 3. Joh. Ludwig Gott- 
fried, Archontologie, Frauff. 1646. f. S.62 ergiebt: „Ein guten Brauch 
haben die Teutichen, daß ihrer viel des Morgens vor allen Dingen zum 
Gottes Dienft fohreiten, aljo daß auch die Handwerker nicht bald anfan- 
gen zu arbeiten, fie haben dann gebetet oder ein geiftlich Lied geſungen.“ 
Moſcheroſch in feinem 1643 erſchienenen „Chriftliches Vermächtniß 20.” 


Amt. I. Rechte u. Pflichten. D. Seelſorge. b. Hausbeſuche. 2993 


(neu herausgegeben von H. Dittmar unter dem Titel „Spiegel der 
alten chrifilich-deutfchen Erziehung”, Frankf. 1833. 12) fagt: „Meine 
Aeltern haben mich alſo gelehret: 1. wenn nun der Abend herbeifam, 
und man die Nachtglode beginnete zu Täuten, fo haben Kinder und Ges 
finde, wann fie nit an umnvermeidliher Arbeit waren, müfjen zuſam— 
menfommen, Gott danfen und bitten um das, fo uns an Leib und Seele 
vonnöthen 20.” Die Wiederherftellung diefer Grundlage chriftlichen Les 
tens wird ſchwere, aber unerläßliche Arbeit fein, ohne welche alles Mühen 
im Uebrigen fruchtlos bleiben muß. Gelingen kaun die Arbeit aber nur, 
menn der Pfarrer, wie er joll, ein Freund der Seelen feiner Gemeinden 
geworden if. Die Sorge für hriftliches Leben erheiſcht insbejondere, 
daß fih die Pfarrer junger in Dienft oder Lehre tretender Berfonen 
dureh mo möglich wiederholte Beſprechungen, eingehende väterliche Be— 
lehrung und feelforgliche Orientirung annehmen, auch dafür. forgen, daß 
feiner aus dem Haus -entlaffen werde, ohne im Befi von Bibel, Cate- 
chismus und Geſangbuch, auch nad) Umftäuden fonft eines guten Gebet- 
buchs zu fein. & A. 5. März 1857. 227b. Nah M. B. 35. Mai 
1857. 4705, M. €. U. 3. Juni 1857. 2286 follen die Geiftlichen auf 
das rechte Verhältniß zw. Dienjtherrfhaft und Gefinde auf Grund ber 
Schrift und nah der Ordnung der Kirche befehrend, ermunternd und 
warnend einwirken. Nah $. 12 der Dienftanweifung für Pfarrer als 
Localſchulinſpeetoren haben fie Schüler, welche es bedürfen, in befondere 
Seelenpflege zu nehmen, Namentlich) jol der Prediger, um das Ber- 
geffen hriftfiher Sitte zu vwerhüten, den Eintritt won jungen Chriften 
in jüdische Dienfte und Hänfer zu verhindern traten. M. € A. 18, 
März 1858 €. A. 15. April 1858. 1810. Es ift Aufgabe der Kirche 
umd ihrer Diener, den NAuswandernden ohne eine befondere geiftliche und 
kirchliche Mitgabe nicht ziehen zu laſſen, überhaupt im belehrender und 
mahnender Weife zum Bemwußtjein der Kivchenglieder zu bringen, um 
was bei einer Auswanderung, insbejondere nach nicht-Deutihen Ländern 
es fi handelt, aus welhen Gründen und unter welchen Umſtaänden das 
Aufgeben und Verlaſſen des Vaterlandes nah göttliher und menjchlicher 
Ordnung gerechtfertigt erfcheint und welche Gefahren für Seele und Leib 
aus Leichtfertigen Answanderungen erwachſen. M. B. 29. Mai 1857. 
4722 (Henfer, Ann. 4, 106 d. off. Th.). Alles das jet inniges Ver— 
hältniß des Pfarrers zum Haus und in diefein Kriftliche Sitte voraus. 
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8..100,°° 18,8, 10750105 ODE, Y0,: JO ID "UNE IS: 
Pi. 622. 623. 625.) 
DD Besioprienn*) 


Die Kirchenzucht, - welche im erſten Betretungsfall ) auch 
in Altheſſen ohne Zuziehung des Presbyteriums ($. 62 Note 7. 
$. 71 Note 6, 8. 74 Note 4,), im Schaumburgifchen überhaupt 
($. 79) dem geiftlichen Amt zufteht, läßt fich nur als zur Seel— 
jorge gehörig auffaffen. Als Schlüfjelgewalt, als Die Gewalt 
in der Kirche zu belaffen reſp. fie dem Einzelnen zu verjchließen, 
tritt bier die Seeljorge auf, indem der Seelenzuftand die Ent— 
zweiung rejp. Verſöhnung materiell mit Gott, formell mit der 
Kirche bedingt ($. 63) und der deßfallſige formelle Ausspruch 
von der Kirche refp. deren Vertreter (dem geiftlichen Amt) aus— 
geht (8. 59), wenn auch dem Pfarrer des Orts Firchenrechtlich 
nur das vorbereitende Verfahren ($. 64) und, im Tall daſſelbe 
zur Buße führt, die Abjolution ($. 80), niemals die Exeommu— 
nication zufteht, und ſelbſt die proviforiiche Saeramentsiperre 
während des Inftructiongverfahrens (8. 80 Note 2) nicht Folge 
des Ausſpruchs des Pfarrers ?), ſondern der Situation ift. 

Hinfichtlich der Vergehen die zur Admonition führen ($. 71), 
der Art der Ladung (8.75), der VBorausjegungen der Abjolution 
($: 63 Note 2. 8. 80 Note 1) kann auf das im Abjehnitt von 
der Kirchenzucht Gejagte Bezug genommen werden ®). Doc 
wird bier der Drt fein, einige jpecielle Fälle der Disciplin, auf 
welche 3. Th. erſt Die neuere Geſetzgebung hingeführt hat, ins— 
beiondere anzuführen. 

Es ift bereit8 oben (8. 71 Note 3) angeführt worden, daß 
unter die von dem Presbyterium reſp. dem Pfarrer zu rügenden 
Fülle eines ärgerlichen (jündhaften) Lebenswandels auch Die 
eigenmächtige Trennung der Ehegatten gehöre. Dem jchließt 
ich zunächit an der Vereinigungsverfuch, welchen der zuftändige 
Seeljorger im Ball beharrlicher Weigerung der ehelichen Pflicht 
(debitum conjugiale) eintreten zu laſſen hat, ſobald er Dazu 


*) Richter, $. 226 f. (213 f.). 
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Seitens des Verlegten aufgefordert wird. ine folche Auf: 
forderung an ihn ergehen zu laffen, wird der Verletzte ins— 
befondere Dadurch veranlaßt werden, daß der Eheſcheidungs— 
proceß ohne vorgängige Erſchöpfung der gütlichen Mittel nicht 
eingeleitet und von den Gerichten zu dieſen insbeſondere auch 
der geiftliche Güteverfuch gezählt wird, Daher denn auch dem 
Hagenden Theil ein über dieſe Verhandlung aufgenommenes 
Protokoll zu feiner Legitimation ausgehändigt zu werden pflegt. 
Dom kirchlichen Standpunkte aus kann jedoch dieſer Güte- 
verfuch nur als ein Act der Digciplin, Durch welchen eine dem 
Pfarrer zur Kenntniß gefommene fündhafte Verlegung des Ehe— 
bundes verhütet werden joll, nicht etwa als eine Hülfshand— 
lung der Suftiz angejehen werden ?), jo daß er auch nicht ab— 
hängig davon ift, ob der Verleßte ihn zu dem Zweck einer 
Ehefcheidungsflage benugen will oder nicht. — Gleichergeftalt 
würde auch die Aufhebung eines in gejeßlicher Weiſe einge— 
gangenen Eheverlöbniſſes ohne hinreichenden fittlichen Grund 
des heiderfeitigen Einverſtändniſſes ungeachtet für ſittlich anſtößig 
gehalten werden müſſen, und in höherem Grade noch die un— 
gegründete Weigerung eines Theil, das Eheverlöbniß zu voll- 
ziehen. Daber ſoll bei beiderjeitigem Einverftändniß die Auf- 
hebung des Eheverlöbnifjeg vor dem Parochus der Braut und 
in. Gegenwart von wenigſtens zivei Kirchenälteften (Altars— 
leuten) perſönlich von den Verlobten erklärt werben, Der 
Pfarrer hat fich die Gründe des Vorhabens von den Betheilig- 
ten erklären zu laſſen, Daraus Veranlaſſung zu geeigneter Be- 
lehrung und Ermahnung zu entnehmen und darüber ein von 
den Betheiligten unterzeichnetes, von den Kirchenälteften ꝛe. 
und ihm beglaubigtes Protokoll aufzunehmen und an das Con— 
fiftorium einzuſchicken, von welchem der Ausipruch über die 
Aufhebung des Eheverlöbnifjfes erfolgt %. Ein gleiches Ver— 
fahren tritt endlich bei der einjeitigen Weigerung der Voll— 
jiehung des Verlöbnifjes, die den andern Theil zur gerichtlichen 
‚Klage nöthigt, ein. Auf deßhalbige Anzeige hat der Pfarrer 
beide Theile zum perfönlichen Erſcheinen vorzuladen und über 
den deßhalbigen Güteverfuch ein Protofoll aufzunehmen, von 
15 


26 Oeffentl. Recht der Kirche. Subjective Beziehungen. $. 105. 


dem eine beglaubigte Abjehrift (Die Urfchrift bleibt in der Pfarrei— 
Repoſitur) dem klagenden Theil zu feiner Legitimation bei dem 
Gericht mitgetheilt wird ?), das ohne dieſen Güteverfuch feinen 
Proceß einleiten darf‘), Abgejehen von Verlöbniffen ſollen die 
Prediger auch ſelbſt Acht haben refp. von den Senioren Erkun— 
digung einziehen, ob Dirnen in ihrer Gemeinde mit Manns— 
perfonen einen gemeinjamen Umgang pflegen und betreffenden 
Falls fie vor dem Presbyterium zu Anzeige des Eheverlöbniffes 
und bis dahin (bi8 zur Ehe) zur Enthaltung aller „Eonver- 
fation” anmeifen, eventuell an dad Eonfiftorium berichten, auch 
darauf halten, daß auf die Verlobungen die Ehevollziehung 
nicht über 2—3 Monate differirt werde ”). 

Sectirer, welche noch nicht fürmlich und üffentlich aus der 
Gemeinſchaft der chriftlichen Kirche ausgefchloffen worden find 
(8. 82, 57) haben die Geiftlichen in feelforgeriiche Behandlung 
zu nehmen d), ihnen das Gefährliche ihres Irrthums vorzuhal— 
ten, fie auf die Schwere Verantwortlichkeit aufmerffam zu machen, 
die fie in Bezug fowohl auf fich felbit, als auf ihre Kinder und 
die übrigen Mitglieder der Gemeinde durch Verharren auf ih- 
rent Irrthum über fich ziehen würden, ihnen aber auch nicht 
zu verfchweigen, daß fie in diefem Fall aus der ewangelifchen 
Kirche ausgeichloffen, beziehungsweife alfer den treuen Mit- 
gliedern derſelben zuftehenden Ehren und Nechte, als da find, 
des Rechts der Vathenfchaft ($. 239), der Gemeinfchaft des 
Altars ($. 80, 81), der Ehre des Firchlichen Begräbnifjes ($. 53, 
213), der Wohlthat der Eidesbelehrung Behufs Ablage eines 
gerichtlichen Eides ($. 202) fowie des feelforgerifchen Zuſpruchs 
von Seiten ihres rechtmäßigen Pfarrers ($. 104) feierlich von 
der Kanzel aus vor verfammelter Gemeinde werden entfleidet 
und aus der evangelifchen Kirche fürmlich werben ausgefchloffen 
(exeommunieirt) werden (8.80) ). 


1) Inſofern nit ſchon der erfte Fall unter die jchwereren (8. 75 Note A) 
gehört, 

2) Der Pfarrer hat Niemand auszuſchließen. C. W 1. Febr. 1726 8.5 
(3, BH. Nah einem Sup. Erl. vom 2. Sept. 1650 follte er mit dem 
Presbyterium commumieiren und mit dem Metropolitan und etlichen 
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anderen fratribus beratbichlagen oder auch an den Superintendenten be- 
richten. Heutiges Tages ift immer au das Konfiftorium zu berichten 
(8. 80). Diejenigen Perfonen, welche einen bloßen Fehltritt begangen 
oder einer öffentlichen Sünde und Miffethat zwar ein oder mehrere Male 
fi ſchuldig gemacht haben, dariı aber auf gefchehenes Zureden vorſätz— 
ih nicht beharren, follen, wenn fie zum heiligen Abendmahl gehen wollen, 
von ihrem Seeljorger für fih, ohne Zuziehung der Kirchenäfteften 
unter der nachdrücklichen Erinnerung, wie fie fih in einem unbußfer- 
tigem Stande diefes Sacraments freiwillig zu enthalten hätten, zur 
wahren, vornehmlich inneren Neue und Buße wegen ihrer begangenen 
Sünden, mit dem nad) eines jeden Stande zu machenden Unterjchiede 
und danach einzurichtenden Shonenden Benehmen, wohlmeinend ermahnt, 
nachher aber, und wenn die Befferung verſprochen ift, lediglich auf ihr 
eigenes Gewiſſen und ihre Verantwortung zum Gebrauch des Abend- 
mahles zugelaffen werden. C. U. 9. Sept. 1786 (7, 302). 


2a) Zur Ergänzung noch, daß um den Grad der Correction beftimmen zu 


3 


4 


— 


nn 


fönnen, die Pfarrer außer dem Presbyterialprotofoll ein Buch zu führen 
haben, worin die bußfällig gewordenen Perfonen mit Angabe alles Vor— 
gefallenen gehörig verzeichnet werden. Iſt ein Bußfälliger längere Zeit 
abwefend gewejen, fo ift mit dem betr. Pfarrer fich zu benehmen. M. 
B. 14. März 1860. 2216. 

Ueber den Güteverſuch durch den Seelſorger in Eheſcheidungsſachen vgl. 
Strippelmann, Eheſcheidungsrecht S. 201 f. Anders verhält es 
fi mit der im Dejertionsproceß vorfommenden Thätigfeit des Pfarrers, 
die in einer auf Erſuchen des Gerichts erfolgenden Aeußerung über die 
Aufführung des Hagenden Theils befteht und an ſich feinen ſelbſtſtän— 
digen geiftlihen Zwed hat, foudern nur im Intereſſe des Nechtfuchenden 
reſp. der Zuftizverwaltung erfolgt. ©. dieferhalb Pfeiffer, pt. Ausf. 
3, 458. Strippelmann, Eheſch. S. 298. Urſprünglich hat die eine 
wie die andere Thätigkeit des Pfarrers mit der Confiftorialgerichtsbarteit 
in Ehefahen zufammen gehängt; nah deren Wegfall ift e8 nur der 
disciplinariihe Gefihtspunft, aus welchem der Zuſammenhang mit den 
geiftlihen Amt entnommen werden kann. 

Wie alle Ehefachen gehörten auch die Verlöbnißſachen zu den geiftlichen 
(j. unten 8.247) insbefondere die Trennung dev Berlöbniffe zum Bereich 
der Sonfiftorien (8.17). Mit dem Org. Ed. von 1821 glaubte man bie 
weltlichen Gerichte ſelbſt infoweit an die Stelle der Eon. getreten. O .˖ 
A. 6. D. 6. Nov. 1833. 1075 Gleim e. Siering. Der Gefeßgeber 
trat dem entgegen in Gef. 18. Sept. 1834 8. 2 (83). Verordn. 20. 
Mai 1835 8. 1. 2 (18). Daß dem Ausſpruch des Conſiſtoriums nur 
ein discipfinarifher Charakter beizulegen, fo daß er an und fiir fic) 
weder Nechte und Berbindlichkeiten unter den Parteien zu begriinden, 

Ir 


398 Oeffentl. Recht der Kirche, Subjective Beziehungen, $. 105. 106. 


noch den einen oder anderen Theil an Berretung des Nechtswegs zu 
hindern geeignet ift, wurde erfannt: O. U ©. € 15. Mai 1841 in 
S. Fisci Pr. c. Göße [7359]. Strippelmann, Bem. Entid. 2, 
339 ff. 

5) Berordn. 20. Mai 1835 $. 3 (18). 

6) Gef. 18. Sept. 1834 8. 3 (83). 

7) €. A. 26. März 1723 (3, 904). 

8) In den Didcefen Caffel und Allendorf follen die Superintenbenten die 
erforderliche feelforglihe Behandlung der verirrten oder angefochtenen 
Perfonen anordnen oder nah Befinden ſelbſt übernehmen. C. A. 16. Mai 
1860. 2485. 

9) M. B. 3, Nov. 1857, 7689. M. C. A. 18. Nov. 1857, 4498. Auf 
Antrag des Pfarrers zu N. einige Separatiften feiner Gemeinde auszu— 
ließen, wurde verfügt, daß zuvor in den nächſten 5 Wochen wöchent- 
lich eine feelforgerifche Belehrung ftatt zu finden habe. M. C. R. 8. 
Zuli 1857. 2666 und in der That nahmen die Betreffenden ihre Aus— 
trittserflärung nah dem Empfang jener Belehrung zuriid. Ueber das 
Inſtruct. Df. ſ. 8.81. — Die im Tert enthaltenen Grundfäße ftimmen 
im Wefentlihen mit den von der Eifenacher Konferenz 1855 empfohlenen 
überein. Allgem. Kirchenbl. 1855 S. 419 ff. 


8. 106.08. $. 338. Pf. S. 369.) 
d) Wie man die Kranken bejuden foll? ® 


Innocenz TIL. hatte 1216 mit Bezugnahme auf Chrifti 
Wort: Gehe hin, fündige hinfort nicht mehr, auf daß Dir 
nicht etiva8 Aergeres widerfahre! verordnet, Daß den Gebrauch 
leiblicher Heilmittel der geiftlicher begleiten und darum jeder 
zu einem Kranken gerufene Arzt vor allen Dingen und bei 
Meidung des Barnes auf Serbeirufung des Seelenarztes drin— 
gen folle ). Spätere Gefeße verboten ſogar dem Arzt weitere 
Befuche, wenn — nad) dem erjten und zweiten der Kranke nicht 
den Beichtvater hatte kommen laſſen ). Die Reformation fand 
hiernachy einen gewiljen Zwang für Buße Seitens der Kirche 
wider den Einzelnen vor, welcher mit ihren Grundfäßen, wo— 
nach der Buße nur bei völliger Freiwilligkeit ein Werth bei— 
gelegt werden Eonnte (8.63 Note 2) im Widerspruch ftand, Der 
Megfall der legten Delung konnte dazu annehmen laſſen, der 





*) Böhmer, J. E, P, 5. 38 $. 36 sggq. 
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Befuch der Kranken fei ferner überhaupt nicht mehr des geift- 
lichen Amtes. 

Daraus erklärt fich, daß Diefes Ausübungsactes der Seel- 
forge in unferen Kirchenorhnungen von Anfang an ausdrück— 
lich ®), aber mit einer dem veränderten Dogma entfprechenden 
Begründung und mit einer faft Angftlichen Betonung der Nicht: 
aufdringung des geiftlichen Zuſpruchs Erwähnung gefchieht. — 
In eriterer Beziehung wird darauf hingewiefen, daß die Züch- 
tigung des Herrn durch die Krankheit alles Trofte und der 
Stärke de8 Glaubens bebürftiger, zugleich aber auch dafür 
empfänglicher und zu der Buße im Angeficht des Todes ge- 
neigter mache *). Der Geiftliche fol dieſe Stimmung dazu 
benußen, die Gemeinſchaft der Kirche und ganze Begebung un— 
ter das och Ehrifti zu fürbdern ), den Kranfen zur Erkenntniß 
und Bereuung feiner Sünde ®) zu ermahnen, mit Unterweifen, 
Erinnern, Bermahnen, Sacramentreichen allen möglichen Fleif 
anzufehren, daß er wider alle Anfechtung der Sünden, des 
Teufels und de8 Todes im Glauben beftändig bleiben und im 
rechten wahren Troft erhalten werden möge”). 

In der zweiten Beziehung fchreiben Die Kirchenordnungen ®) 
vor, daß durch Die Predigt jeder zu zeitiger Buße ermahnt und 
in die Seelenftimmung verjeßt werde, in welcher e8 ihm bei 
eintretenden Krankheitsfall jelbit ein Bedürfniß fei, den Diener 
des Worts zu begehren und zu berufen. Dieſes Begehren 
und Berufen fol der Pfarrer abwarten, dann aber unmweiger- 
lich erjcheinen °), und insbefondere dem Kranken Gelegenheit 
zu etwaiger Erleichterung des Gewiſſens geben, ehe er aber die 
Zeichen der wahren Buße bei dem Kranken fieht und fpüret, 
ihm den Troſt, der in Gottes Wort und dem heiligen Abend- 
mahl den bußfertigen Sündern verordnet ift, nicht mittheilen, 
vielmehr da, wo er zu ſpät zu dem Kranken berufen oder fonft 
feine rechte Anzeigung der Neu und Begierde zu dem heiligen 
Sacrament (de8 Abendmahls) befunden wird, das Heiligthum 
und die Perlen Gottes Niemand zur Verachtung vorwerfen. ° 
Dagegen darf er Angefichts des Todes dem buffertigen Kranken, 
jelbft wenn er exeommunieirt fein follte, bei der Zufage, wo 
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ihm der Herr hülfe, fich mit der Kirche verführen zu wollen, 
Abſolution und Abendmahl jpenden 19), 

Der Pfarrer, ein Mal berufen, fol übrigens feinen Beſuch 
oftmals auch nach gehaltener Communion wiederholen 1). 


1) c. 13 X, de poenit. et remiss. 5, 38. 


2) Conc, Dertusan. 1429. Böhmer, 1. c. $. 40. Aus biefem Grund 
folften auch Feine Aerzte jüdiſchen Glanbens angenommen werben. 


3) Ref. Homb. e. 12 (Schm., mon. 2, 612). 8. 3. ©. 1539 art. 5 
(1, 113). 8.2. 1539 art. 14 (1, 120). K. O. 1566 III. 19 (1, 329 ff.) 
8. ©. 1573 0. 11 (1, 402 f.). Dazu Heppe, Gen. ©. 1, 113. — 
8. OD. 1657 ec. 13 (2, 506). 

4) 8. 3. O. u. K. O. 1539, 1566, 1573 u. 1657 a. 0, DO, 

5) 8. 3. O. 1539 a. a. O. 

6) 8. O. 1539, 1566 a. a. O. 

8. DD, 1573, 1657 a. aD. 

8) 8. D. 1566, 1573 und 1657. 


9) Unbegründete Weigerung fett nachdrücklicher Ahndung aus, €. R. 19. 
Nov. 1774 (Eruspis). 


10) 8. ©. 1566 a. a. DO. In Weftuffeln Tebte ein gewiffer Henr. Breiden- 
bad, der, bezüchtigt mit feiner in Unehren erzeugten Tochter Blutſchande 
getrieben zu haben, feit 7 Jahren ercommunicirt war und während bem 
ein höchſt anftößiges Leben geführt hatte. Als er auf dem Todbett lag, 
fragte der Pfarrer beim Confift. an, wie er ſich zu verhalten habe und 
eınpfing die Weifung, „Daß er (der Pfarrer) fich eheftens zu ihm erheben, 
ihm nicht allein feine begangene ſchwere Sünde worhalten und zur Be 
reuung derjelben und wahrer Buße ihn ermahnen, fondern auch ans 
Gottes Wort tröften, und da er einige Rene und Buße von fih ſpüren 
faffe, alsdbann ihm, bafern er es begehre, das heil, Abendmahl mit- 
theilen folle. „Sollte aber derjelbe vor dies Mal in feiner Unbußfer- 
tigfeit beharren, fo habt ihr ihn darum nicht ohne Troſt zu Yaffen, fondern 
ihn kraft eueres Amtes oft in feiner Schwachheit zu beſuchen und ihn 
jo viel möglich wieder auf den rechten Weg zu führen trachten.“ ER. 
21. Oct. 1670. 

11) 8. O. 1573 a. a. O. (1, 404), 1657 a. a. D. 8. 8 (2, 509). Es geht 
darans hervor, daß in gleicher Weife der Pfarrer da, wo es fi nicht 
um Abjolution und Abendmahl handelt, ven Kranken befuchen darf und 
joll, auch ohne ausdrüdtich berufen zu fein, wie es in der Homb. Ref. 
a. a. O. heißt: Si quis fidelium infirmatur, mox ut notum est epis- 
copo aut eius adiutori, visitet- infirmum etc. 


Amt. I. Rechte m. Pflichten. D. Seelforge. e. Gefangnen-Befuh. 231 


& 107. (R. $. 338. Ri. $. 369, 70). 
e) Bon Bejuhung, Erinnerung und Troft der Gefangenen. *) 


Einen weiteren Aet der Seelforge, deſſen unfere Kirchen 
ordnungen fpeciell gedenken, bildet die Vorbereitung eines zum 
Tod Verurtheilten. Es könnte zunächft die Frage fein, ob nad) 
den Grundſätzen über Ereommunication derer, welche fich als 
in einer mit der Gemeinjchaft Chrifti unvereinbaren Willens- 
jtimmung ‚befindlich durch die Thatſache bewieſen haben ($. 56), 
eine Verbindung der Kirche mit folchen zum Tod verurtheilten 
Berbrechern noch ftattzufinden habe? Dieſes Bedenken hatte 
im 15ten Jahrhundert hier und da die Gewohnheit begründet, 
jolchen Verbrechern das heilige Abendmahl zu verfagen ). Dem 
gilt dann die Beftimmung im Art.79 der Carolina (von 1532), 
daß das Todesurtheil 3 Tage vor der Vollſtreckung dem Ver— 
urtheilten befannt zu machen fei, „damit er zu rechter Zeit feine 
Sünde bedenken, beklagen und beichten möge, und ſo er des 
heiligen Sacraments zu empfahen begehrt, das foll 
man ihm ohne Weigerung zu reichen jchuldig fein. Man joll 
auch nach folcher Beicht pleglich folche Perjonen zu dem BEL. 
in die Gefängniß verordnen, Die ihn zu guten feligen Dingen 
vermahnen”, Unfere 1535 publicirte peinl. Halsgerichtsordnung 
Philippina) hat Art. 25 ®) dagegen fo: „damit er zu rechter 
Zeit feine Sünde bedenken und beflagen, und als ein Ehriften- 
menſch fich jchiefen möge. Man foll auch pfleglich ſolche 20.” 
Die Aenderung ift ohne Zweifel feine unabfichtliche, aber nur 
eine der Redaction; der DVerurtheilte ſoll fich als ein Chriſten— 
menfch ſchicken, wurde gejagt, um nicht wider die katholiſche 
Beichte polemifiren zu müſſen und heißt, der enangelijche Ehrift 
ſoll das Abendmahl empfangen nach vorausgegangener Abſolu— 
tion, die nur dem Neuigen ertheilt wird ?). Die dafür erforder= 
liche Stimmung fol der Pfarrer bei dem Berftockten Durch 
„Schrecken“, d. h. ernftlichite Vorftellung der Sünde und ihrer 
Folgen, wo fie unbereut bliebe, wo aber die Herzen entweder 
jchon vorher blöd, verzagt oder durch jene Ermahnung find er= 


*) Pfeiffer, Anw. fir Pred. 8. 143-151. 
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fehreeft worden”, Durch „Troſt“ des Gewiſſens fowohl mit Gottes 
Güte, als wider das Sterben und den fchmählichen Tod mit 
der Hoffnung des ewigen Lebens hervorbringen. Weiter iſt 
jeine Aufgabe, den armen Sünder nicht nur mit Gott zu vere 
ſöhnen, fondern auch mit feinem Gegner, wider den er erbittert 
iſt 9. 

1) S. Fr. de Böhmer, med. in Carol. art. 79 8. 2. 

2) 2. DO. 1, 78 bei Böhmer L. e. im Anhang ©. 193 als Art 82. 

3) Die K. DD. an den einfhlagenden Orten, 8. D. 1566 III. 20 (1, 327 ff.), 
1573 ec. 12 (1, 406 ff.), 1657 ec. 14 (2, 513 ff.) a. E. verordnen fämmt- 
lih darin durchans übereinftimmend, dem reuigen armen Sünder das 
Abendmahl zu reichen. 

4) Die Art, wie zu verfahren ift, richtet fih natürlih nah dem Gemüthe- 
zuftande des Delinguenten; bdesgleichen ift das Maas der Beſuche von 
den Umftänden abhängig. Reg. 26. Febr. 1795 8. 5. 6. Bei Unbuf- 
fertigfeit joll auf Gutfinden der Prediger die Execution noch einige Tage 
ausgefeist werden. P. ©. O. 23. April 1748 Zit. 11 $. 3 (4, 996). 


$. 108. 
Begleitung zur Hinridhtung. 

Am Erecutionstage begibt fich der Prediger zeitig vor der 
Ausführung des Delinquenten zu demfelben, um mit ihm zu 
beten. Bei der Ausführung felbft begleitet er ihn und am Ort 
der Hinrichtung verrichtet er noch mit demfelben ein kurzes 
Gebet )). 


1) P. 6.0. 1748. 11 8. 4. 5 (4, 996). Reg. 26. Febr. 1795 8. 7 (7, 638). 
Nähere Vorſchriften finden ſich particularrechtlich nicht; die Begleitung 
findet ihrer Abfiht nad nicht, wie wohl gefchehen ift, im einer beſon— 
deren Kutſche des Predigers, fondern unmittelbar bei dem Delinquenten 
ftatt, und der Prediger hat bis zum Ende auszuharren, obwohl auch 
dispenjationgweife die Entfernung aus dem Kreife nah dem Gebet auf 
der Stätte der Hinrichtung geftattet worden if. E. C. S. P. 22, April 
1807. 2547. 


$, 109, 
f) Seelforgerlihe Behandlung anderer Straf» Gefangenen. 


Die Alteren Kirchenordnungen enthalten über diefe Seel- 
jorge Feine Vorfchrift und fie ift Daher an und für fich dem 
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freien Ermeffen des Pfarrer überlaffen. Indeſſen ift in neue— 
rer Zeit das Verhältniß in doppelter Hinficht durch Minifterial- 
erlaffe näher bejtimmt, einmal nämlich infofern die Seelforge 
des Strafhauspredigers während der Strafzeit durch bezügliche 
Mittheilungen des betreffenden Drtspfarrerd unterſtützt werden 
folf, zum anderen aber hinfichtlich der nach Ablauf der Straf- 
zeit eintretenden feeljorgerlichen Behandlung des Verbrechers. 

Sn erfterer Hinficht ift verfügt: Nach rechtsfräftiger Ver— 
urtheilung eines Individuums zu Eiſen-, Zuchthaus- oder 
Hwangsarbeitshausftrafe fol der betreffende Pfarrer des Wohn— 
orts des Verurtheilten Davon gerichtsfeitig mit gleichzeitiger Zu— 
jammenftellung ber etwa jehon früher erkannten Strafen, An— 
gabe des dermaligen Verbrechens, und die in der Unterfuchung 
etwa hervorgetretenen perjünlichen Eigenjchaften des Verurtheilten 
benachrichtigt werden ), Der Pfarrer hat diefe Relation mit 
genauen und gewillenhaften Bemerkungen darüber, was ihm 
über Charakter, bisherigen Lebenswandel und Lebensverhältniſſe 
des Sträflings befannt ift, unmittelbar der Direction der 
Strafanftalt zuzufenden 9. Diefe Bemerkungen jollen den 
Zuchthausprediger in eoncereter Darjtellung über Herkunft, häus— 
liche DVerhältniffe und Erziehung, Gemüthsart, Schulleben, 
Berufewahl, Umgebungen, Lebensführungen, Kirchliche Haltung, 
bejondere für Bildung oder Verſchlechterung des Charakters 
wichtige fonftige Einflüffe eines Verurtheilten ein ficheres und 
ausreichende Material zu richtiger Beurtheilung eines folchen 
Unglüdlichen liefern ). Sie find bei Vermeidung ernften Ein— 
fehens binnen 8 Tagen, vom Empfang der Relation an ges 
rechnet, abzufenden 9, auch nicht der Relation an-, ſondern 
auf einen befonderen Bogen zu fehreiben, damit fie nicht bei 
der Entlafjung des Sträflingd mit der Relation den Land- 
rathsämtern mitgetheilt werben, ſondern bei den Perjonalacten 
bleiben >). 

- Was die Behandlung nach der Strafverbüßung angeht, fo 
ſollen Inspektor und Prediger der Strafanftalt den Pfarrer 4 
Wochen, refp. 14 Tage vor der Entlaffung von diefer und dem 
Tage, wo er fich zu ftellen hat, benachrichtigen, mit einer thun— 
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hichft genauen Schilderung der geiftigen Individualität. des 
Sträflings und der geeigneten praktifchen Bemerkungen hinficht- 
lich der ihm zuzumendenden geiftigen und leiblichen Pflege, ſowie 
über die Beichäftigung, wodurch derfelbe feinen Lebensunterhalt 
zu erwerben gedenkt. Der Pfarrer und Ortsvorſtand haben 
dann gemeinjam über die Unterkunft und lohnende Befchäfti- 
gung des Sträflings zu berathen, und demnächit fich jener ins— 
bejondere einer eingehenden Seelforge zu befleifigen 9%). Der 
Sträfling hat fich ſodann nach feiner Entlaffung fofort bei den 
Pfarrer zu melden 7) und der Pfarrer den Entlaffungsichein 
mit feinem Viſa zu verfehen, den der Sträfling dem Landrathsamt 
reprodueiren muß. Unterbleibt die Sijtirung, fo hat der Pfarrer 
davon dem Landrathsamt alsbald Nachricht zu geben 9). 


1) M. 3. 20. Yan. 1840, 513. €. A. 3. Febr. 1840. 296. 

2) Daf. u. Min. B. 30. Sept. 1854. 9542. 

3) & N. 15. Sept. 1857. 1836. 

4) C. A. 30. Sept. 1846. 595 u. C. W. 11. Sept. 1849, 348, Al. ©. 
B. 20. Oct. 1840. 980. 

5) €. 4. 22. Yan. 1857. 370. Zuft. Min. Beil. 12. Fan. 1857. 214. 

6) M. 2. 16. Jan. 1855. 1974/54. Rückſichtlich derjenigen Sträflinge, 
welche zu einer geringeren, als dreimonatlichen Zwangsarbeitshausftrafe 
verurtheilt find, fol diefe Benachrichtigung nur dann ftatt finden, wenn 
die gedachte Strafe wegen eines im Wiederholungsfalle oder fonft unter 
erjchwerenden Umftänden verübten Diebftahls oder wegen eines jolchen 
Bergehens (ausgenommen Betteln oder Landftreichen im zweiten Betre- 
tungsfalle) erkannt worben ift, wegen deſſen ber Verurtheifte ſchon früher 
eine Zwangsarbeitshaus- oder härtere Strafe erlitten hat. Min. Beſchl. 
4, Aug. 1855. 8030. 

7) M. 3. 10. Aug. 1846 (4149 C. 9. P.). C. A. 13. Ang. 1846. 4149, 

8 M. 3. 11. April 1850. C. A. 16. April 1850, 1767. 
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g. Seelforgerlihe Behandlung der Unterfuhungs- und 
Civilftrafgefangenen 


Die Geiftlichen jollen die Gefangenen in den Civilgefäng- 
niffen wöchentlich wenigſtens zwei Mal befuchen und jeeljorger- 
lich. behandeln, und der Juſtizbeamte wird ihnen jederzeit freien 
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Zutritt geftatten, reip. Die nöthige Auskunft ertheilen Y), Wi— 
berigenftigfeit der Gefangenen iſt nicht zu dulden und erfor- 
derlihen Falles nah der Gefängnigdizciplin zu ahnen 9. 
— Für jedes Gefängnig ift eine Anzahl von Exemplaren des 
neuen Teftamentes mit Pſalter angeichafft ), und Dürfen ſonſtige 
Bücher für die Gefangenen nicht deren Unterhaltung, jondern 
ausichlieglich religidie Erbauung und Belehrung bezweden 9. 

1) Zuſt. Min. Beihl. 0. Ian. 1853. 515. M. 8. d. Inn. 15. Januar 

1353. 331. 

2) JZuſt. M. 2. 3. Dec. 1554. 7339. 

3, RM. 3.27. April 1853. 523. 

HM. B. 20. Kir; 1855. 303. 


$. 111. (Bf. $. 177 Rote g). 
h. Beidtjiegel.*) 


Die Seelforge bat die tröftlihe Zuficherung der Sünden— 
vergebung, die Heilung des Sündenjchmerzes im Auge, und 
eben darum fest fie in dem Verkehr des Geiftlihen mit dem 
Gemeindeglied auf Seite des letzten ein aufrichtiged Vertrauen 
zu jenem voraus, die Meberzeugung, daß der Geiftliche nur feine 
Seele heilen wolle und er ihm daher deren Schäden, die Sünde, 
welcher Art fie jei, vertfauen dürfe. ine folde Stimmung 
ift indeffen nur möglich bei unbedingter Gewißheit unverbrüd- 
licher Berjehiwiegenheit gegen Jedermann, auch den oberen 
Geiftlihen, die Obrigkeit und ohne Rücdficht darauf, wer und 
unter welchen Umjtänden er fragt, jo daß auch Zeugnifablagen 
ausgeichloiten fein müſſen. Das canonijche Recht hat daher 
die Berjchwiegenheit rüdfichtlich des Inhalt ver Beichte bei 
Strafe der Abjegung und lebenslänglicher Klofter- Haft zur 
Pflicht gemadt ). Daß dieſes gelegentlih der Beichte ge— 
ſchieht, melde dem Fatholiichen Chriften als Nothwendigfeit 
wenigitens jührlih ein Mal obliegt, iit fein Grund da, wo 
eine ſolche Eröffnung nicht in jener Beichte, jondern (mie bei 


*) Walter, K. R. 8.287 pos. VL eg 8.259 (246), Eihhorn, 
88%. 2,293. Böhmer, J.E.P.5; 3 $S. 4-0. 
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Proteftanten, Die das Necht der Katholiken hinfichtlich eines 
ernöthigten Detailfündenbefenntniffes in der Beichte nicht haben, 
immer der Fall ift) anderwärts aber dem Pfarrer in feinem 
feeljorgerlichen Beruf und um der Heilung willen gemacht 
wird, die Pflicht zur Verjchwiegenheit nicht anzunehmen. Es 
macht vielmehr weder der Ort, wo die Eröffnung, noch Die 
Formel, mittelft deren, oder Die Zeit wann und der Umftand, 
ob fie in der eigentlichen Beichte im engeren Sinne oder fonft, 
erfolgt, irgend einen Unterfchted. Das Entfcheivende ift viel: 
mehr, ob die Mittheilung gejchah zur Erleichterung des beäng- 
fteten Gewiffens, um von dem Pfarrer, als dem GSeelenarzt, 
einerlei, ob in Amtskleidung oder nicht, Rath und Hülfe zu er- 
halten 2), was freilich in der Negel nur von dem Geiftlichen 
jelbft beurtheilt werden kann °), gleichergeftalt wie Die weitere 
Frage, ob ausnahmsweife Verpflichtung zur Entdedung (bei 
Hochverrath und noch zu begehenden Derbrechen oder zu Ab— 
wendung der Folgen jchon begangener) vorliege 9. Den Ge— 
richten ift aufgegeben, wenn fie nach reiflicher Erwägung der 
Frage zu einer die Verpflichtung des proteftantifchen Geiftlichen 
zur Verſchwiegenheit hinfichtlich de8 Beichtinhalts nicht aner- 
fennenden Entieheidung kommen jollten, diefelbe an Kf. Suftiz: 
minifterium einzuberichten °). 


1) C. 2. Dist. VI. de poenit, (anno 600) ce. 12 X, de poenit. 5, 38, 
c. 24 X, de prael excess. 5, 31. 

2) Böhmer, I, c. 8.48, S. Fr, de Böhmer, ad art. 103 C. C. C. 

3) Zuft. Min. Beſchl. 21. San. 1856. 520. (Heufer, Ann. Off. Th. 3, 17). 

4) Dafelöft. ME. Sup. Beil. 27. San. 1853. 233. und 78. S. P. Die ge— 
dachten Ausnahmen kennt das canonische Recht nicht, und da daffelbe, abge 
fehen von dem Wegfall des fpeciellen Acts, bei welchen es worgefchrie- 
ben, durch proteftantiihe Grundſätze nicht geändert ift, jo ift fein Grund 
vorhanden; fie für Proteftanten anzunehmen (ef. 8. 35). Ein franzöfi- 
ſcher Kaffationshof freilih urtheilte, weil Fein fatholifher Priefter 
das Beichtfiegel verlegen darf, muß ein proteftantifher Pfarrer 
als Zeuge vor Gericht ausfagen, was ihm auf dem Kranfenbette 
eröffnet worden. Kaſſ. allg. Zeit. 1814. 295, 

5) D. angef. J. M. 2. 
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II. Erwerb und Verluft der Rechte des Amtes. 


8, 112... (&. $S. 131. .9f. $. 134). 
A. Ausübung ohne Ordination. 
1. Befugniß zum Predigen. 


Ale vorgenannten Befühigungen ftehen der Kirche und 
damit jedem Angehörigen derjelben vermöge der Taufe zu 
(oben $. 84). Um fie auszuüben, bedarf es einer Berufung 
Durch Die Kirche („rite vocatus“ $. 85 oben). Das feierliche 
Zeugniß dieſer Berufung ift die Ordination, und in dieſem 
Sinne kann fie nach evangeliichen Grundjägen als ter Grund 
des Erwerbes (der Befugnig zur Ausübung) jener Rechte ans 
gejehen werden, Es fragt fich aber, ob nicht ausnahmsweife 
einzelne jener Rechte auch ohne Drdination und fo zu fagen, 
fraft  jpecieller Berufung zu  dDiefem Act ausgeübt, werden 
fünnen? 

Was. die Lehre und den Gottesdienſt angeht, jo find die 
Catechiſationen im Grund nur eine weitere Fortbildung nach 
beendigtem Schulunterricht und im Wejentlichen von dieſem 
nicht unterſchieden. Die Befähigung eines Laien, 3. B. des 
Schulfehrers, zu denjelben ift daher unzweifelhaft). Von dem 
Eonfirmanden = Unterricht läßt fich bei feinem nothwendigen 
Zuſammenhang mit der Eonfirmation nicht daffelbe fagen 2). 

Die Predigt ) Stand nach dem urfprünglich den Yus 
theriichen Grundfäßen nicht fo fremden *) eanonischen Recht den 
Laien nicht zu °). Unfere älteren Kirchenordnungen °) (1539, 
1566—1573) fprechen fich darüber nicht aus, ohne Zweifel, ins 
dem fie injoweit Die Fortdauer des bisherigen Nechts unter- 
jtelfen, Die Conſ. Ordng. von 1610 e. 9 $. 2.7) läßt nur 
zum’ Pfarramt examinirte Theologen (Kandidaten) zur Predigt 
zu und die Nef, Ordn. von 1656 c. 3.8. 12 9) verbietet Je— 
dem das Predigen, er fei denn von dem Confiftorium oder der 
theologiſchen Facultät oder dem Superintendenten zuvor tentirt 
und dazu füchtig befunden, ihm auch deſſen ein ſchriftliches 
Zeugniß ertheilt worden. Bei diefer Beſchränkung auf Eandi- 
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daten, die ausftubirt haben, ift e8 auch in den Geſetzen ge— 
blieben 9). Die Praxis, augenscheinlich im Anſchluß an die 
minder ftrenge Ordnung anderer Länder 1%), hat ſchon frühe 
diefe Vorfehriften gemilvdert 1). Danach Dürfen Studenten der 
Theologie predigen, wenn fie dazu von dem Superintendenten 
(Inſpeetor) ihrer Heimath ermächtigt find. Diefe Ermächtigung 
ſoll fi auf (im Eonf, Bez. Eaffel mitteljt Colloquiums, reip. 
amtliche Zeugnifje über chriftlichen Wandel während der mins 
deſtens zweijährigen Studienzeit zu gewinnende) 1?) Meberzeus 
gung von der zur Haltung einer Predigt erforderlichen Reife 
de8 Studirenden gründen 1). Außerdem muß die Predigt dem 
Dideefanvorftand oder Doch dem Metropolitan vorgelegen haben, 
und won dieſem mit deſſen Namensunterfehrift für zuläffig er= 
klärt fein 19. — Candidaten der Theologie haben dem Prediger, 
für welchen fie eintreten folfen, eine Bejcheinigung darüber vor— 
zulegen, daß fie ihren Candidatenjchein vem Metropolitan der 
Claſſe eingereicht haben 7). Schullehrer haben fich jeden freien 
Vortrags, Erklärung des Gelefenen und insbefondere Der Hals 
tung jelbit verfaßter Reden und Gebete zu enthalten 1%). 


1) C. 4. 1. Febr. 1726 8. 1 (3, 980). Diefe Catechifationen durch dei 
Küfter find fogar die erften Keime der Volksſchule ſ. 8. 336. 

2) ©. A. 28, Febr. 1766 8. 8 (6, 353) nimmt e8 gleihwohl noch an; daß 
es im 17. Jahrh. nicht ungewöhnlih war, den Confirmandenunterricht 
(infofern man unter „Kinderlehre” denfelben zu verftehen hat) dem Küfter 
zu überlaffen ſ. Heppe, Volksſchulweſen 1, 23. 

3) Böhmer, J. E.P. 1. 33 $. 29 sqq. Richter, 8. 236. Walter, 
8. 177. 

4) Monachi ctsi baptizandi, praedicandi etc. potestatem accipiant: 

tamen executioncm suac potestatis non habent, nisi 

a populo fuerint electi etc, Gratian. ad ce 19 C. 16 q. 1 

(anno 453). 

Laicus autem praesentibus clerieis (nisi ipsis rogantibus) docere 

non audeat, c. 29 D. 23 (anno 398). ec, 19 C. 16 q. 1. e. 12 X. de 

haer. 5. 7. c. 14. X. ib. As Zweifelsgrund wird in c, 12 cit. Bileams 

Eſel aufgeführt, 

Mit Ausnahme der Bil. DO. 1537 art. 17: Opfermänner follen nicht 

— — Lehre treiben, fie wären denn hierzu tauglid von dem Super 

intendenten und Synode angefehen und zum Predigen verorbnet. 


5 


Du 


6 


— 
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7) 8. ©. 1, 504. Ein € % 1. Juni 1652 findet das Predigen ber 
Studenten der Conſ. Ordnung zuwider, womit nur das Capitel von 
Prüfung der, Pfarrer gemeint fein kann. 

2. O. 2, 409. Der 8. ift ein Zufag, der fih in der R, DO. von 1572 

nod nicht findet. — Das Zeugniß ift befonders auszuftellen, nicht dem 

Univerfitätszeugniß anzuhängen. M. B. 5. Dechr. 1837. 

E. 4. 1. Febr. 1726 8. 22 (3, 986). Das zur Erlangung der licentia 

concionandi erforderlihe mehr auf das Praftifche zu richtende und mit 

einer Predigt zu verbindende Tentamen vor dem Superintendenten befteht 
neben dem examine (pro ministerio) bei der Facultät. V. ©. 

21. Nov. 1759 $. 3, 4 (5, 169). E. Poftfer. 3. San, 1729 (3, 1029). 

M. B. 5, Dechr. 1837. 11188. Für den Conf. Be. Marburg ift es 

anfgehoben. M. B. 19. Sept. 1836. 8708. 

10) Ueber die fächfiihe f. Carpzov, iurispr. eccles 2, 16. 256 sqq. 

11) Schon ein Reg. Erf. v. 19. Oct. 1686 und wieder ein Sup. Erl. vom 
12. Febr. 1647 erinnert, bei Vermeidung ernfter Strafe des Confiftorii, 
nit junge Etudenten öffentlich predigen zu laſſen, wenn fie nicht 
vorher vom Superintendenten gehört und vermöge Con— 
fiftorialbefehls und Berordnung potestatem erlangt 
haben, Of Eircular des Sup. Heinr. Orth in Marburg (1699) bei 
Zuft. Denkw. 4, 2 ©. 525. Das E. Poftfer. v. 3. San. 1729 (3, 1029) 
verlangt ein biennium, um die lic, cone, zur ertheilen. 

12) C. 4. 5, März 1858. 

13) Mb. & 4. 5. Juni 1820, 

14) C. 4.9. Decbr. 1850. 4529, €. A. 5. März 1858. 7059/57 und Mb. 
C. 4. 10. Nov. 1797. 20 Nov. 1835. 2537. Auch der Patron kann 
nicht etwa nach feinem Belieben Perſonen zu Probe» 2c. Predigten zu— 


laffen, die der Superintendent oder Metropolitan nicht fiir zuläffig er- 
klärt bat. 


15) &. U. 9, Dechr. 1850. 4529. 
16) €. 4. 10. April 1835. 1386. C. A. 14. Juni 1851, 2676. 


8 


Dub 2 


9 


= 


8.113. (& 8.154 f. 161. PS. 181 f. 188). 
2. Sacramente verwalten. *) 


Strenger, als hinfichtlich des Predigens (publice docere) 
halten unfere Kirchenordnungen an der ausnahmelofen Regel 
des Art, 14 der Auguft in Beziehung auf die Verwaltung ber 


*) Böhmer, J, EP. 3, 42 8 4. Walter, $. 279. Richter 
8. 54 (41). Eihhorn, 2, %69. Höfling, d. Sakrament d. Taufe 1, 
8. 24 und $. I in d. Note am E. 
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Sacramente (sacramenta administrare), Daß dies mit refor- 
mirten, cermonialgefeglichen Anfichten vom geiftlichen Stande 
(8. 83) zufammenhänge, läßt fich deshalb nicht annehmen, weil 
die bezüglichen Anordnungen theil® Chinfichtlich der Nothtaufe) 
gewechjelt haben, während das Glaubensbekenntniß daſſelbe 
tutherifche blieb (1539, 1566 und 1573), theil® gerade neben 
jenen Anfichten Zulaffungen vorfommen (1566), die erſt fpäter 
wieder aufgehoben find. 

Die Taufe anlangend, fo ift Die Nothtaufe durch Laien in 
Helfen Anfangs (1539) verboten ), Dann zugelajjen (1566, 
1573) ?), dann wieder ausgejchloffen (1657) °). 

Der Grund für dieſe Erjcheinung liegt in Folgendem. 
Möglich it Die Laien-Taufe (8. 237 vgl. mit $. 84 Note 5), 
und in diefer Beziehung ftimmen die Dogmen der Yutherifchen 
und reformirten Kirche überein (vgl. $. 88), Eine abfolute 
Nothwendigfeit zur Seligfeit it Die Taufe wiederum weder 
nach Jutherifchem noch nach reformirtem Dogma (ganz abgejehen 
davon, ob nicht in Helfen lutheriſche und reformirte Kirche in 
diefem Punkt daſſelbe Dogma auch formell haben, Boal. 
$. 33, 34) 9). Die Nothwendigfeit der Taufe ift alfo Dort wie 
bier eine relative. Man kann derſelben Rechnung tragen, 
wenn man, wie beim Abendmahl eines Sterbenden, dem Pfar— 
ver zur Pflicht macht, in Nothfällen fofort und ohne allen Ver— 
zug zu erfcheinen, auch den Nitus beim Act abfürzt. Inſoweit 
geben die 8. D. von 1573 und 1657 a. a. O. ganz zufammen. 
Man fann aber auch noch weiter und bi8 zur Gejtattung der 
Laien Nothtaufe gehen %. Splchergeftalt fonnte man 1539 die 
Nothtaufe verbieten, ohne damit reformirt, und 1573 zulaffen, 
ohne dadurch Yutherifch geworden zu fein, und fonnte 1657 fie 
wieder und zwar „für alle und jede Kirchen unferer Fürſten— 
thumen” ($. 36) außjchließen, ohne damit der den oberheffiichen, 
ſchmalkaldiſchen und ſchaumburgiſchen Lutheranern garantirten 
lutheriſchen Lehre zu nahe zu treten ”). 

Sn der Praxis wird in den reformirten Tandestheilen ftreng 
auf Befolgung der K. DO, von 1657 gehalten 9); in den Yuthe- 
riſchen wird Die Laien = Nothtaufe nachgefehen. 
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Das Abendmahl betreffend 9, ſollte der Pfarrer das Brod, 
der Caplan den Kelch reichen, „Wo man aber fein Caplan 
hat, verrichtet’8 der Pfarrherr allein, oder, da die Zahl der 
Communicanten groß, mit Hilf eine® aus den senioribus, 
Schulmeifter oder Opfermanns, und wo fich dieſer Fall zuträgt, 
daß Fein Caplan oder zum Predigtamt verorbneter Kirchen 
diener vorhanden, der da konnt zu der Heberreichung des Kelches, 
wenn e8 Die Noth erfordert, gedienet feyn, wird allwegen hierzu 
gebraucht nicht eine Perſon eines weltlichen Amtes, jondern 
ein Diaeon, Senior oder Kaftenmeifter, Schulmeifter (jofern er 
theologiae und nicht einer anderen Facultät Studiosus iſt) 
oder ein Opfermann. ‚Da foll aber dieſer Unterfchied gehalten 
werden, daß diejenigen, ſo man hierzu brauchen will, anjehen- 
lich in der Lehr und Glauben aller Hauptartifeln chriftlicher 
Religion, fonderlih im Artikel vom Nachtmahl rein und bei 
der Gemeine eines guten Gerüchts und Namens fein” 1%), Die 
K. O. von 1573 redet ftatt von den Senioren, Kajtenmeiftern ꝛe. 
„vom Caplan oder einem anderen Gehülfen“ 1%), und die von 
1657 jegt hinzu: „der doch auch ein ordinirter Prediger fein 
ſoll“ 12), — Die Gen. Syn. von 1578 beſchloß, einen Ein— 
wohner zu Bromskirchen, Paul Schmitt, der fich felbjt das 
Abendmahl gereicht hatte, mit dem Thurm zu bejtrafen und 
wenn er von feiner Profanation des Abendmahls nicht abftehen 
würde, des Landes zu verweilen 1°), 


1) Wo aber die Kinder blöd und ſchwach wären, daß mar beforgen müßte, 
fie kündten Der verordnteten ftunde zu tauffen nit erwarten, Damit fie dann 
nit on die heiligen Tauff ftürben, weil der Herr die Kinder der Kirchen ein- 
mal geſchenkt hat, fol man die in Häufern oder Kirchen tauffen, nachdem 
die notturft und gelegenheit mit jedem Kind fein wirt. Doc ſoll niemants 
gepüren, den heiligen Tauff von andern, dann von den geordneten 
Dienern unſerer Kichen und nad) Ordnung derfelben feinen Kindern 
zu entpfahben. 8. ©. 159 8: 4 a. E. (1, 11). Silbe, Belennt- 
nißftd. ©. 58 nennt fie „nach ihrem gefammten Lehrinhalt lutheriſch“. 
Da man aber doch den Pfarrheren in der eil nicht haben könnt und bie 
böchfte Noth vorhanden, follen die Leut dahin angewieſen und vermahnt 
werden, daß in folhen Fall, „die fo darbei feindt, unfern Heren Gott 
zuvor anrufen und ein Vater unfer beren, wenn ſolches geſchehen, als— 
16 


m 
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6) 


7) 
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dann darauf taufen im Namen des Vaters und des Sohns und des 
heiligen Geifts, und daß man dann nicht zweifele, das Kind fei recht 
und genugſam getauft nnd nicht fol anderwert in der Kirchen oder 
fonft getauft werden.” K. ©. 1566 III. C. 188.4 (1, 28. K. O, 
1573 e. 6 (1, 33). Die Grundlage ift die Sächſ. 8. O. 1539 
(Richter, 1, 309). 

Die 8. DO. 1657. 88.3 (2, 489), (Heppe, Vb. P. ©. 202), wieder» 
holt die K. ©. v. 1573, läßt aber vorftchenden Paſſus von der Laicn- 
Nothtaufe aus und empfiehlt ftatt defien das Kınd dem Gebet der. An- 
wejenden mit dem Troft, daß das Kind, auch wenn e8 ohne Taufe fterbe, 
nichts defto weniger ein Kind Gottes und Erbe des ewigen Lebens fei, 
und mit der Weifung den etwa nadhlälfig gemwejenen Eltern ihre Nad)- 
läſſigkeit zu verweiſen. Dagegen geftattet fie c. 15 8. 7 (2, 520) das 
firhlihe Begräbniß der ungetaunften Kinder, während e8 die 8. D. O. 
v. 1566 und 1573 ausfchloffen (oben $. 53 Note 4), 

S. die Wechſelſchriften S. 277. Die Marburger (veformirten) und 
Nintelmer (lutherifhen) Theologen differirten zwar bei dem Rel. Geſpr. 
von 1661, inden die erfteren die Nothtaufe durch Laien verwarfen, diele 
verlangten; aber diefe Differenz gründet fich nicht auf die ſymboliſchen 
Schriften der heſſiſchen Kirche, 

S. Gutachten v. 1545 im corp. reform. 5, 672. 675 vgl. mit 687. 
BHh RD. 1566; TE 15: KEN A iR BB TR 
(1, 422), 1657. 8. 3 a, €. (2, 489). Die Gen. Syn. v. 1573 aboptirte 
in einem Gutachten den Sat des heil. Bernhard: Quod non privatio, 
sen contemtus baptismi damnet et quando factum excludit necessi- 
tas, voluntas pro facto censeatur, Heppe, Gen. Syn. 1, 103. Der 
Sup. Neuberger fpriht fih in einem Schreiben an Ehriftoph Combach, 
Pfarrer zu Neuftadt d. d. 8. März 1635 aus: „Stürbe eines oder das 
andere, jo weiß man, daß nicht privatio, fondern contemtus verdamm— 
Lich ſei.“ Bickell, Verpfl. S. 29. Kling, die gute Sache d. Augsb. 
Conf. S. 11 ff. Martin, Erinn. an d. Lehre von d. Sünde ©. 90 ff. 
Hafjenfamp, 8. Geſch. 2, 443. 


K. O. Herzog Heinrihs 1539 (Richter, 1, 309), Meckelnburgiſche 1552 
(R. 2, 125), Churbrandenburgiihe 1540 (R. 1, 325), Ottheinrichs 1543 
(R. 2, 27). Höfling, J. c. ©. 135, der übrigens felbft a. M. ift mit 
Bezugnahme auf Joh. 3, 5 und 6. 

Die K.O. Churf. Friedrichs II. von der Pfalz 1560 verwirft die Noth- 
taufe (Richter, 2, 258), weil der Herr Ehriftus denen allein zu taufen 
befehle, jo jein heiliges Wort zu predigen berufen find.” Die Unab- 
hängigfeit der heſſiſchen 8. D. O. von diefer Beftimmung ergibt fih aus 
dem viel älteren Berbot von 1539 und der abweichenden Auffaffung der 
Fähigkeit zum Predigen ($. 112). Auch wurde die 8. O. von 1657 


Amt, I. Erwerb und Berfuft d. R. A, Ohne Ordination, 343 


gleich bei ihrem Erſcheinen als nicht reformirt, vielmehr dem Lutherthum 
Conceſſionen machend, angefochten ($. 36). Da die K. DO. von 1539 
mit ihrem Berbot der Nothtaufe nicht in ganz Heffen im Gebrauch war 
(fie ift nur fir Eaffel beftimmt), jondern daneben die ſächſiſche von 1539 
mit der Geftattung der Nothtaufe ($. 12 Note 5), jo fünnte Jemand 
den Schluß machen, man fei in Heffen reformirt und lutheriſch zu gleicher 
Zeit gewefen, wenn die Rothtaufe überhaupt ein Kriterium wäre — Die 
8. D. 1539 auf (reformirte) Anſchauungen von Bucer binführen zu 
wollen, geht nicht; denn gerade Bucer jah die ungetauft geftorbenen 
Kinder als unbedingt verdammt an, hätte alfo um jo mehr zur Noth- 
teufe gelangen müffen. Haffenfamp, 2, 443, vol. auch Schilbe, 
Bekenntnißſt. S. 58 und ©. 9, Ueber die Tutherifchen Bedenken, bie 
man feiner Zeit felbft gegen die mit der ſächſiſchen K. O. von 1539 
wörtlich übereinftimmende 8. DO, von 1573 erhob, ſ. Heppe, Sen. Syn. 
— .3 

8) Pf. Sch. zu B. wurde, weil er eine Nothtaufe durch den Schullehrer 
des Filials angeordnet hatte, ftatt felbft zu gehen, in 20 Thlr. geftraft. 
C. B. 2%. Ian. 1850. 380. Einen Fall, im welchem der Pfarrer zu 
Germerode „an die fünf Mal feinen Opfermann die Taufe verrichten 
laſſen, dazu er doch Feine erhebliche Urfache gehabt”, und won der Gen. 
Syn. 1572 4 Wochen ab officio fuspendirt wurde, j. Heppe, Bei. 
Syn. 1 S. 9. „Am 12. San, 1666 ift der Opfermann zu Friedlofen, 
welcher in Abwejenheit des Pfarrers zu Medlar fein Kind wegen dem- 
ſelben zugeftandener plößlider Schwachheit ex consternatione und daß 
er bei den Lutherifhen eine Zeitlang ſich dabevor ufjgehalten, jelbft ge- 
tanft mit den Formalien: In der Noth gebe ich dir die Nothtauf im 
Kamen Gottes des Vaters, Sohns und heiligen Geifts bis uff bes 
Pfarrers Ankunft, nebens einem ftarkfen Verweis uff 8 Tage in die 
Sacriftei zu gehn condemnirt worden. Das Kind ift von dem ordinario 
auberwärts der Einjeßung und Ordnung gemäß getauft worden.” Conf. 
Prot, de 1666. Eine Reponse der Genfer Geiftlichfeit (Lyon 1563, 
reponse III.) billigt e8 vollftändig, daß jede Taufe, Die nicht von beru— 
fenen Dienern vollzogen fei, für ungültig erflärt werde. S. auch unten 
8.237 N. 8 € 

9) Böhmer, J. E. P. 3. 41 $. 36 sqgq. 


10) 8. O. 1566 II. 17 8.2. (1, 315). Allerdings follten nad diefer 8. O. 
auch die Aeltefter und Diaconen ordinirt werben I. c. 8 (1, 243), aber 
doch nicht zum Predigtamt. Nah Heppe, Gel. d. deutſch. Volks— 
ſchulw. 1, 22 u. 295 abminiftrirte zu Abterode (mo jedoch eine Yateinifche 
Schule und daher wahrſcheinlich auch ein der Theologie Befliffener Schul- 
meifter war, f. dal. S. 292) der Schullehrer noch in ber erften Hälfte 
des 17, Jahrh. den Kelch beim Abendmahl. Der Unfitte, daß die Se- 

16* 
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nioren und Opfermänner den Kelch abminiftrirten, gedenkt noch die Sy— 
node von 1607 als einer abzuftellenden. Heppe, Ob. P. ©. 62. 

11) Cap. 9 8.9 (1, 399). 

12) Cap. 11 $. 9 (2, 502). 

13) Heppe, Gen. Syn, 2, 48. In Betreff der Selbftreihung Seitens or— 
dinirter Geiftlichen f. $. 89. 


$. 114. 
3. Seelforge, 

Daß die Seelforge, ſoweit fie nicht auf Ertheilung der 
Abſolution hinausläuft '), im den verjchiedenen Formen der 
inneren Miſſion auc von Laien ausgeübt werden kann, iſt 
ichon oben $. 102 a. E. erwähnt. Die Geiftlichen können Ge- 
meindeglieder bezeichnen, welche die Liebe und Die Gabe haben, 
auf die Gefangenen durch ihren Beſuch und Zufpruch erweclich 
zu wirken. Dieſe follen in die Gefängniſſe zugelaffen werden ?). 
Daß auf Diefe, wie iiberhaupt auf Laien, Die Vorſchriften über 
das Beichtgeheimniß ($. 111), als eine Amtspflicht, nicht 
anwendbar find, verfteht fich natürlich von felbft °®). 

1) Inſoweit fteht fie nur dem „ordentlichen berufenen Diener der Gemein 
Jeſu Chriſti“ zu. — Der Nothfall, in welchem auch der Laie abjolviren 
kann ($. 84) findet in den heſſiſchen Kirchenordnungen feine Erwähnung, 

2) M. 3. 16. San. 1855. 10745, Schon die Homberger Reform. c. 8 
empfiehlt den Laien, an Sonn- und Fefttagen fiatt der Arbeit, die fie 
erlaubt, weil ſie beffer fei, als ein Bummlerleben, nah Anhörung von 
Gottes Wort die Kranken und Gefangenen oder fonft Gejchlagenen zu 
bejuchen umd zu tröften; dgl. Die K. O. 1566 III. 2 verb.: Denn wir 
jeben leider 2c. (1, 258). 

3) Juſt. Min. Beil. 21. San. 1856. 520. 


$. 115. (% 3 Bf. S. 314 und 3212). 
B. Don der Berufung zum geiftlihen Amt. 
1. Eramen. *) 


Zur. Sicherftellung der Berufung tüchtiger Gemeinde- 
glieder zum Amt ift von Anfang ein Examen angeordnet ges 





*) Richter, 8. 199 (8. 169). Walter, 8. 208. Eihhorn, 1, 702 ff. 
Böhmer, J. EP. 1, 12, Haffenfamp, 8. Geſch. 2, 585. 
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weſen 1). Dieſes Eramen ift ein Doppeltes, ein academifches 2) 
und eines vor dem Conſiſtorium, welches Yeßtere nicht zu ver— 
wechſeln ift mit dem Tentamen pro licentia concionandi vor 
dem Superintendenten ($. 112), von dem nicht die Zulaffung zum 
Amt, jondern nur die zur Predigt und Aufnahme in den Can— 
didaten= Catalog ($. 179) abhängt. 

Das Facultäts-Examen pflegt in Meberfegung einiger 
Stellen alten und neuen TeftamentS aus der Urſprache in's 
Deutiche, Beantwortung mündlicher Fragen aus der Dogmatik, 
Ethik, Kirchengefchichte in Yateinifcher Sprache, und in dem 
Entwurf einer Predigt oder doch Predigt-Dispofition über einen 
gegebenen Text im Conclave und ohne alle Hilfsmittel, ſowie 
in Beantwortung fchriftlicher Fragen und Proben von Rede— 
gaben zu beftehen, und wird Darüber und über das Betragen 
und den Fleiß des Examinirten ein vom Decan, reſp. Prorector 
und Picefanzler unter dem Siegel ausgeftelltes Zeugniß ge— 
geben. 
Das Examen vor dem Eonfiftorium ) (examen deereto- 
rıum) findet regelmäßig nicht al8bald nach jenem, fondern weil 
e8 die Zulaffung zur Ordination beftimmt, dieſe aber nur bei 
entiprechendem Titel ($. 116) erfolgt, dann ftatt, wann die Or— 
dination Damit verbunden werden kann. Auf erfolgte Meldung 
dazu wird vom Gonfiftorium das Examen decernirt, Dem 
Candidaten wird der Termin dazu 4 Wochen vorher befannt 
gemacht und vom Superintendenten oder erjten geiftlichen Con— 
fiftorialrath der Text zur Probepredigt vorgejchrieben. Die 
Probepredigt haben die Eraminatoren mit anzuhören %). So— 
dann hat der Candidat ein Examen in den „Hauptiprachen” 
(Driginaliprachen der Bibel) zu bejtehen, wobei derſelbe zwei 
Abfehnitte aus dem alten und neuen Teftament ohne Beihülfe 
(nur auf Verlangen wird ein Wörterbuch gegeben, daß Dies ges 
fchehen, aber im Zeugniß angemerkt) ſchriftlich überjegen muß, 
Dieſes gefchieht bei dem Superintendenten oder dem erſten geift- 
Yichen Conſiſtorialrath. Zugleich werden dem Candidaten 20 
Ichriftliche Fragen zur Beantwortung (zur Hälfte in Iateinifcher 
Sprache) vorgelegt, die aus der Homiletif und Paſtoraltheologie 
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genommen zu werden pflegen, obwohl auch Dogmatische oder 
hiftorifche nicht ausgefchloffen find. Dem folgt die Hauptprü- 
fung im Eonfiftorial=- Sigungszimmer vor ſämmtlichen geift- 
lichen 5) Confiftorialmitgliedern über alle Theile der Theologie, 
Dogmatik, Moral, Kirchen und Dogmengefchichte. Nach der 
gemeinfchaftlichen Berathung über die Prüfung wird Beſchluß 
gefaßt und von dem jüngften Rath dem entiprechend das Zeug- 
niß aufgefegt, in welchem die Grade durch mittelmäßig, ziemlich, 
gut, wohl, fehr gut, jeher wohl bejtanden ausgedrückt zu werben 
pflegen ©). 

Eine Dispenfation von dem examen decretorium, al® we— 
jentlicher VBorausfeßung der Uebertragung der Nechte Des geiit- 
lichen Amtes, kennen die Kirchenordnungen nicht, und darf daſ— 
jelbe weder erlaffen, noch bis zu wirklicher Verleihung eines 
eonereten Pfarramtes ausgejeßt und Die Ordination einftweilen 
vorher ertheilt werden ”). 


1) 1. Zim. 3, 10. Adam Crafft’3 von Fulda Gemaltbrief 1530: „Sme 
bevolhen haben, alle und jede Pfarrer hin und widder auf allen Pfarren 
umb chriſtliche, wahre, rechte ewangeliiche Xeer zu befragen.” Rommel, 
Ph. d. Grm. 2, 124 H. ©. 3, Anm. 262. Dann eraminirte die 
theolog. Facultät: HSaffenfamp, 2, 317. 1537, der Superintendent 
Bif. Ordn. 1537 8. 1 (1, 94) vefp. die Synode: Sup. Ordn. 1537. 6 
(1, 102). Die 8. O. 1539 ce. 9 (1, 119) verlangt, daß die Berufenen 
„verhöret und bewährt fein”, die von 1557 (Richter, 2, 504), dafs fie 
fi) aleae examinis ſubjiciren. Nah der 8. D. 1566. 1, 6 (1, 239) 
ſollen jährlich zwei Mal Eramina in Marburg, und die Eraminatoreı, 
der Superintendent, die Prediger und die Profefforen der Theologie da— 
jelöft fein. Die R. DO. von 1572 c: 3 (1, 359) nennt den Superin- 
tendenten bes betr. Bezirks, die K. DO. von 1573 e, 14 (1, 419) uud 
die Schaumburger 8. O. 1614 S. 157 diefen und einige von ihm zus 
gezogene Pfarrer, nach Beibringung der erforderlihen Univerfitätszeug- 
niffe, als Eraminatoren. Die Conf. O. von 1610. 9 8. 2 (1, 504) gab 
den Konfiftorialmitgliedern zu Marburg ein öffentliches Examen auf; 
die Eonf. DO. von 1657 Cap. 10 (2, 453) beläßt es bei dem (micht 
öffentlichen) Eramen vor dem Konfiftorium (der Heimath des zu Era: 
minirenden) in pleno. K. O. 1657. 16 (2, 520) unter Beibringung 
der Facnltätszengniffe wegen guten geführten Lebens und Wandels: EN. 
1. 5ebr. 1726 8.22 (3, 986) und Tüchtigkeit zum Predigtamt, Gu. Bef. 
23, Dec. 1736 (5, 187). Das Org. Ed. vom 29. Juni 1821 weift die 


Amt. I. Erwerb und Verluſt d. R. B. Berufung. 1. Examen. 247 


Prüſung der Bewerber um geiſtliche Aemter den Conſiſtorien zu (8. 66 
G. S. S. 45). Ueber die Prüfung der franzöſiſchen Prediger ſ. Fürſil. 
Priv. 17. Dec. 1765 8. 13 (6, 303) und vom 16. Mai 1786 8. 13 
(7, 72). | 

2) In der B. O. 21. Nov. 1759 8. 3 (5, 169) examen pro ministerio 
genannt. Das Gef. v. 29. Oct. 1833 8. 2 unterwirft Jeden, der eine 
öffentliche Anftelung fucht, einer academifchen öffentlihen Prüfung auf 
der Landesuniverfität (G. ©. 6, 143), nad) vorgängiger Nachweifung 
der dreijährigen Studienzeit, M. A. 5. April 1837 (©. ©. 3) und der 
einjährigen auf der Tandesuniverfität. Gel. 29, Det. 1837 8.1. Bat. 
auch M. A. 24. Jan. 1823 (©. S. 5). Die älteren dadurch abrogirten 
gefeglichen Anordnungen bezogen fi) auf den Unterſchied der Eonfeffionen, 
nad) dem je Ainteln oder Marburg competent war. — Dispenfationen 
betr. |. 8.96 Bf. U. 1831, 8. 76 d. Vf. U. ©. 13. April 1852, 8. 81 Vf. 
u. 1860. Bei einem zum Doctor der Philofophie promopirten Candi— 
daten, ber zubem fich bereits fchriftftellerifh und in einem Schulamte 
bewährt hatte, wurde dem Urtheil der theologiſchen Facultät gemäß eine 
bejondere Prüfung bei diefer für überflüffig gehaften und Zulaffung zum 
examen pro ministerio vor dem KConfiftorium verfügt. M. 3. 27. 
Juli 1831. 6117. 

3) Beftehend in exploratione vitae, doctrinae et donorum concionandi. 
Conf. Ordn. a. a. DO. Die erfte wird dur die Zeugniffe von ber 
Univerfität refp. des Metropolitans beſchafft. Vgl. auh 8. O. 1566 
—— 

4) 8. O. 1566 a. a.O. (in Gegenwärtigkeit des Superintendenten und ber 
Eraminatorum). Conf. O. 1657 a. aD. („Sollen ihn im predigen 
über einen ihm gegebenen Text hören”). Auch die weltlichen Mitglieder 
der Confiftorien jolen zugegen fein. Gn. Bf. 28. Dec. 1736 („in Ge- 
genwart wenigftens zweier weltlichen Räthe“). Gewöhnlich ift über- 
haupt nur ein Mitglied zugegen, das ben anderen referirt, der Eraminat 
hat aber jedem Examinator eine Abjchrift der Predigt zu liefern. 

5) Die Anmefenheit weltliher Räthe ift nicht mehr üblich. 

6) Plenarbeſchl. d. Eonf. zu Eafjel 7. März 1823. Communie. deſſ. mit 
d. Conf. zu Hanau v. 3. Nov. 1832. 4063, 

7) Auch nicht wie wohl gejchehen ift (E, B. 2. April 1830. 1026), wenn 
der Kandidat Doctor der Theologie oder der Philofophie geworden: ift 
und von feiner Tüchtigkeit ſchon fonftige Beweife gegeben und ſich 3.8. 
im höheren Schulamt bewährt hat, Es ergibt fi) das ſchon daraus, 
daß ein Pfarramt nur demjenigen übertragen werben kann, welcher 
vorher gefeßmäßig geprüft und für tüchtig und würdig zu bemfelben 
erfannt worben ift (Conf. O. 1610. 9 8. 2. %& D. 1, 504 €. O. 
1657 c. 10 8.3, 8, ©. 2, 453). Würde nun das Eramen nicht be— 
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ftanden, jo müßte die Ordination, in welcher bereits nicht nur eine 
Tüchtig- und Würdigerflärung zum geiftlihen Amt, ſondern fogar ſchon 
beffen Verleihung liegt (wenn auch nicht die Verleihung eines concreten 
Pfarramts), für unwirkſam erflärt oder wider das Recht und Geſetz eine 
wejentlihe Bedingung unerfüllt gelaffen werben. . M. B. 12, Febr. 
1835. 1029, M. B. 12. Jam. 1844. 413. Ueber einen 1571 vorge 
fommenen Fall eines ohne Eramen zum Pfarrer Beftellten ſ. Heppe, 
Gen. Syn. 1, 82 und 91. Magifter Johann Steinmann, „der fih vor 
einen licentiatum theologiae und daß er zu Ninteln eraminirt und 
publice pro licentia in facultate theologica disputirt habe, angegeben 
und ſich dadurch des fchuldigen examinis entzogen”, wurde, nachdem 
„man von der Univerfität Rinteln die Nachricht (erhalten), daß er da- 
jelbft in philosophieis gradum magisterii zwar erlangt, im theologiea 
facultate aber weder eraminirt fei, noch auch pro licentia disputirt und 
das fürftl. Confiftorium aljo hintergangen und fid) in das Predigtamt 
ohne vorhergehendes Eramen eingejchlihen habe”, „feines Dienftes (als 
luther. Pfarrer in Brotterode) erlafien” 26, Mai 1664. S. übrigens 
unten 8. 136 N. 3 und 8. 140 N. 3 fowie 8. 163 N, 8. 


Ss: 116 (8. 2, BR 5, 318% 
2. Drdinafion. 


a, Titel*) 


Die Verleihung der Nechte des geiftlichen Amtes darf nicht 
ohne einen genügenden Grund (Titel) im allgemeinen kirch-⸗ 
lichen Sintereffe gejchehen. Diejer Grund ift ausſchließlich in 
dem Hirchlichen 7) Bedürfniß ) zu fuchen. Unfere Kirchenord- 
nungen wiſſen Daher nur von Ordination der bereit zu einem 
Pfarramt wirklich Berufenen °), Darum ift die Ordination auf 
die Fälle zu beſchränken, wenn ein pro ministerio (ex. decretor.) 
zuvor geprüfter Gandidat zum Pfarrer beftellt wird und wenn 
ein folcher nach vorgängiger Unterfuchung und mit Genehmigung 
des Conſiſtoriums als Pfarrgehülfe (adjunetus) angenommen 
werden ſoll *), reſp. wenn das Bedürfniß eingetreten ift, eine 
erledigte Pfarritelfe durch einen Candidaten verfehen Yaffen zu 


*) Eihhorn, 2, 700. Richter, 8. 202 (8. 172). Walter, 8. 209 
(nur kathol. Recht). Böhmer, J. E. P. 1, 11 8. 25 sqqg. Heppe, 


Denkſchr. S. 82 ff. Richter, Gutachten S, 46 f£E Fabronius, de iure 
eccl. cap. X. 
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müfjen, in welchem Fall in der Regel die älteften Candidaten 
zu verwenden find, oder wenn eine Pfarreiklaſſe in folcher Aus— 
dehnung, daß der Gehülfe auch die Minifterialacte verrichten 
muß, eine Aushülfe verlangt °). Dagegen ift die Ordination 
nicht zu ertheilen ®): 

1) wenn ein Prediger feinen bei fich aufhaltenden Sohn 
nur aus Rückſicht auf feine Bequemlichkeit ordinirt zu fehen 
wünjcht; 

2) wenn der Candidat fi in einer Stadt aufhält, an 
deren Kirche oder Kirchen zwei und mehrere dienftfähige Pre— 
diger angeftellt find, welche derfelbe gelegentlich auf Der Kanzel 
vertritt, weil die Aushülfe in Beziehung auf Die actus ministe- 
riales am angemefjenften durch die im collegialifchen Verbande 
ftehenden Prediger ſelbſt gejchieht; 

3) endlich muß auch bei der Ertheilung der Ordination 
die möglichfte Wahrjcheinlichkeit vorhanden fein, Daß der zu 
ordinirende Kandidat auch im geiftlichen Stande bleiben werde 
und nicht beabfichtige, diefen mit einem anderen, 3. B. mit dem 
Lehrerftand ) zu vertaufchen. 


1) Das Iutereffe des Ordinandus 2c. ift wöllig unerheblich. 

2) Die tituli beneficii, patrimonii und mensae des katholiſchen Rechts, 
nach welchem der Ordination nichts entgegen fteht, wenn bie Kirche nur 
vor der Laft verarmter Klerifer bewahrt bleibt, haben im proteftantifchen 
Kirchenrecht feine Bedeutung. 

I)8D, 1539.89 (1,119). 8.8.1566. 1, 7 8: 10. (1, 24%. Der 
Superintendent fol in das Bud) feiner Kirchen einzeichnen: „endlich auch 
die Kirch, welche einem jeglichen Ordinirten befohlen“. K. O. 1573 e. 
14 (1, 412), 1657 c. 16 (2, 520). Conf. ©. 1610 e, 9 (1, 503), 1657 
c. 9 (2, 451). 

4) M. B. 13. Yan. 1837. 11539. Ohne Adjunction heißt der nicht ange 
ftellte Ordinirte pastor extraordinarius. 

9) Mi 8.9. Jan. 1839, 153. , 

6) Daf. auch nicht Stipendiaten-Majoren. M. B. 13. Yan. 1837. 

7) Ueber einen M. B. vom 10. Sept. 1852 durd den e8 den Superinten- 
denten nachgelaffen wurde, „das Amt eines Religienslehrers als einen 
gültigen Ordinationstitel anzufehen und darauf bin die Ordination zu 
ertheilen“ ſ. Heppe und Richter a, a. O. 
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$. 117. (8, 4—6, , PR S. 315 — 317). 
b. Bollziehung der Ordination. *) 


St Titel und Prüfung vorhanden, fo wird die Ordination 
vollzogen, d. h. das Necht des geiftlichen Amtes auf den Can— 
didaten übertragen. Es Yiegt in der Natur der Sache, daß 
diefe Hebertragung nur ein Mal vorfommen kann, da der, 
welcher die Nechte hat, fie nicht noch ein Mal zu erwerben 
vermag. Die Ordination wird daher fo wenig, wie der Ein- 
tritt in die Kirche, die Taufe, wiederholt y. Dagegen verleiht 
die Ordination auch) feinen character indelebilis ; vielmehr können 
die Nechte des geiftlichen Amtes wieder genommen iverden 
($. 131) und die Ordination verliert dann ihre Wirkſamkeit 2), 

Die Ordination ift zwar fein Sacrament, aber Doch eine 
„ſaeramentliche Ceremonie“ ?), ein gottesdienftlicher, liturgiſcher 
Act ($. 242) 9. Sie kann darum nur von dem, der zur Vor— 
nahme gottesdienftlicher Acte berechtigt ift, folglich von einem 
zum geiftlichen Amt Berechtigten, d. h. Drbinirten °), vorge- 
nommen werben. Als Zeugniß der Berufung zum geiftlichen 
Amt überhaupt %), nicht zu einem. beitimmten Pfarramt (In— 
teoduction) gefchieht fie paffend nicht in der .Slirche, zu welcher 
der Ordinandus zunächft ſpeciell beftellt wird, fondern in der 
Kirche des Sitzes des Drdinirenden und zwar im Anjchluß an 
den Morgengottesdienft %. Bei nem Act hat der Drdinirende 
dem Drdinand die Pflichten des geiftlichen Amtes hinfichtlich 
des Bekenntniſſes und der Predigt ($. 90 f. $. 100) der Sa— 
eramente ꝛc. ($. 101), Seeljorge ($. 102 ff.), Catechismen und 
Catechiſationen, Schulen ꝛc. (8. 92— 99) und des eigenen Le— 
benswandels ($. 89) vorzuhalten und der Ordinand ihre Hei- 
Yighaltung zu geloben ®). 

Nach diefem allen ſoll das Eonfiftorium dem zum Kirchen 
dient ordinirten Pfarrheren (jo lange er feine Pfarrei hat, pastor 
extraordinarius) gebührenden Schein und Teſtimonialen jeiner 


*) Eihhorn, 1, 69 fi. Richter, 8. 202 (8. 172). Walter $. 204 
(nur mit Vorficht zu gebrauchen). Böhmer, J. E, P. 1, 11 sqg. 
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Eonfirmation geben °), „Daß man wife, daß fie (ordinati) zum 
Predigtamt zugelaffen und nicht falfche Lehrer find” 19%, 


1) Die 8. DO. von 1566, welche „Aemter“ als eingefetst annimmt ($. 88), 
fennt auch für jedes eine Ordination (im Anfhluß au die apoftolifche 
Praris, die auch Handauflegung der Diaconen hat), jo daß diefe aller- 
dings in gewiffen Sinn wiederholt wird, 3. B. wenn ber orbdinirte 
Pfarrer zum Superintendenten ordinirt wird. Die Rechte des geiftlichen 
Amtes werben aber natürlich auch dort nur Einmal übertragen, uud es 
ift dabei unerhebli, daß auch die Mebertragung anderer Rechte, 3. B. 
eines Kirchenälteften, Diaconen, Superintendenten mittelft kirchlichen 
Aets gejhieht und diefer ebenwohl Ordination genannt wird. Da ſchon 
die 8. O. von 1573 dieſe „Ordination“ nicht mehr kennt, fo bedarf 
es nur der gegenwärtigen hiftorifhen Notiz (ef. 8. 12 N. 14). — Die 
fatholifche Lehre, die in der Ordination ein die Succeffion von ben 
Üpofteln her vermittelndes Sacrament fieht, begründet für uns nichts. 
„Wie wir ja der Ordinationi feinen fonderbaren characterem ober 
andere geiftliche Kraft zufchreiben, als daß fie das öffentlihe Zeugniß 
des Berufs, und der auflegende Segen um des hriftlichen Gebets willen 
nicht ohne Frucht ift. Hierzu contribuiret aber die successio im Ge— 
ringften nichts und wo nochmal follte eine superstitio Daraus gemacht 
werden, wollte ich fie vor meine Perfon lieber nicht, als haben.” Spener, 
cons. Germ, tom. IV. c. 7 art, 4 sect, Gi. f. 

2) „Darum fol ein Priefterftand nit anders fein in der Chriftenheit, denn 
als ein Amtmann; weil (während) er am Amt ift, geht er vor, wo er 
abgejeßt, ift er ein Bauer oder Bürger, wie die anderen“. Luther an 
den chriſtl. Adel deutfcher Nation von des dhriftl. Standes Befferung. 
1520. Ausg. von Irmiſcher 21, 283, Böhmer, J. E. P. 1, 16 S. 
11 sqgq. 

38 DO. 1539 8.9 (1, 119). Kliefoth, Liturg. Abh. 1, 430 ff. 

4) 8. O. 1566 IL. ec. 7 (1, 240), 1573 6. 14 (1, 412), 1657 Cap. 16 
(2, 520). 

5) Nach der 8, D. 1566 und der Schaumburger 8. D. 1614 ©. 157 ff. 
der Superintendent, v. 1573, „der Superintendent oder ber Pfarrherr, 
welhem anftatt des Superintendenten die Ordination zu verrichten be— 
fohlen”, nad) der Conſ. Ordn. von 1610 ce. 9 8. 3 (1, 506), „die theo- 
logi consistoriales in anweſen und andächtiger Beimohnung des Mi: 
nifterii”, Conſ. Ordn. 1657 e, 11 (2, 453), von einem theologo con- 
sistoriali, der zugleich im Predigtamt ift, oder von dem Superintendenten 
zu Caffel oder deme es erheiſchender Notturft nad von unſerem Con- 
sistorio committivet wird, in anweſen und amdächtiger Beimohnung 
etlicher anderer des Ministerii daſelbſt“; 8. O. 1657 c. 16 8. 1 (2, 521), 
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Heppe, Vb. P. ©. 207: der consistorialis, welchem laut unf. Cenf. 
Ordn. die Ordination zu verrichten befohlen, dabei allwegen. zween oder 
drei ber nächltgejeffenen Pfarrer als Zeugen. Die V. O. 29, Juni 
1821 8. 66 (S. 45) zählt die Ordination und Einführung dev Prediger 
zu den Geſchäften des Conſiſtoriums. 

6) „Denn dieſe Ordination ift ein öffentlih Zeugniß bet ber Kirchen, daß 
dieſe Berfon berufen fei und Befehl habe, Das Evangelium zu predigen 
und die Sacramente zu reihen.” Schaumb. 8. DO. 1614 ©. 160. (Aus 
der Medelnb. 8. D. 1552, Richter, 2, 118). 


7) Sn Caſſel in der St. Martinsfirhe, C. B. 4. Mai 1850. 1680. Bal. 
Schaumb. 8. O. ©. 159. 


8 8 O. 1573. 1657 a. a. O. 
9) C. ©. 1610 ce, 9 8. 3 (1, 506), 1657. 11 8. 2 (2, 453). 
10) Schaumb. K. ©. ©. 167. 


$. 118...(& 8: 7... Pf. 8. 318). 


c. Wirkung der Ordination. 


Die Wirkungen der Ordination fallen mit denen der Vo- 
cation oder Berufung zum geiftlichen Amt, deren feierliches 
Zeugniß fie nur ift, zufammen, bejtehen alfo in ber Verleihung 
der jämmtlichen Rechte und Pflichten des geijtlichen Amtes 
(8:89 sqq.) dergeftalt, Daß die von Dem Ordinirten vorgenom— 
menen geiſtlichen Acte (Minifterialhandlungen) gültig find 
(actus validus), Die Kirche hat dieſe Acte wieder befonderen 
Drdinirten zugewiefen, die hiernach zu deren DVerrichtung aus— 
fchließlich berechtigt find, fo daß die Vornahme Seitens eines 
Anderen fich als ein Eingriff in dieſes Necht darftellt, welcher 
zwar den Act felbit in feiner Gültigkeit nicht beeinträchtigt 
(insofern er nicht objectiv gerade an einem beftimmten Drt 
zu gefchehen hat, wie z. B. die Proclamation der Verlobten, 
die, wenn nicht an dem bejtimmten Ort gefchehen, unwirkſam 
iſt, d. h. nicht zum Trauungsaet ermächtigt), aber doch uner— 
laubt und diseiplinariſch ftrafbar erjcheint (actus illieitus), in= 
fofern nicht durch Einwilligung des Berechtigten, refp. in Folge 
höherer Weiſung ausnahmsweiſe eine ſpeeielle Ermächtigung 
eingetreten iſt. 


Ant, II. Erwerb und Berluft d. R. C. Pfarrrecht. 253 


— (RS. 34 ff. Pf. Ss. 302 f,) 
. ©. Pfarrredt. *) 


1. Allgemeine Grundfäge. 


Die im vorigen $. erwähnte ausjchließliche Berechtigung 
entjteht Dadurch, daß Seitens der Kirche die gefammten Kirchen 
angehörigen in einzelne Heerden oder Gemeinden getheilt und 
jede einem bejtimmten Hirten oder Paſtor überwiejen find, 
Der Grund dafür liegt augenscheinlich in innerem Bedürfniß, 
da der Zweck des geiftlichen Amtes ohne eine folche Begränzung 
jeiner Thätigkeit auf einen ganz beftimmten Kreis von feiner 
Seeljorge Befohlenen nicht zu erreichen jein würde y. Die 
Einrichtung jelbit geht darum bis in Die Altejten Zeiten (Dritte 
Jahrhundert) des Chriſtenthums hinauf, und die deshalbigen 
Srundjäge find aucd nach der Reformation im Ganzen Die 
maßgebenden geblieben (8. 35). 

Nach der Negel hat der Pfarrer alle zum geijtlichen Amt 
gehörigen Handlungen für die feiner Pfarrei 2) oder Parochie 
Zugewieſenen (Parochianen = Gemeinde) zu verrichten, und die 
Zuweiſung richtet fich nach Dem Wohnort (domieilium), indem 
entweder alle auf einen gewillen Bezirk wohnenden Kirchen 
glieder ?), oder doch beftimmte Kategorieen derjelben‘) 
die Pfarrei, Parochie, Gemeinde, bilden und verbunden find, 
bei dem ihnen verordneten Pfarrer die ihnen obliegenden kirch— 
lichen Pflichten ($. 43 ff.) zu erfüllen. — Fremde find dem 
Parochialzwang nicht unterworfen )). Dagegen ſoll Niemand 
jeinen Wohnort verindern, ohne ein ihm unentgeldlich auszu— 
ſtellendes Atteftat feines gewejenen Predigers und Seelſorgers 
mit fich zu führen ©). 


1) Die Anfiht, als ob nur das Privatintereffe des betr. Pfarrers entfcheide 
und Die Abfindung deſſelben hinfichtlich feiner Stolgebühren ihm jeden 
Grund beuehme, feine Einwilligung in die Vornahme des Acts durch 
einen anderen Geiftlichen zu werfagen (5. B. bei Eichhorn, 1, 649), iſt 


*) Richter, $. 165 (165). Walter, $. 216. Eichhorn, 1 ©. 644 
ff-, 751 fr Böhmer, ius paroch. sectio II, III, IV. 
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ohne Zweifel unrichtig. Die ungeiftlihe Art aber, wie von dem Pa- 
rochialzwang nur in jenem Intereffe Gebrauch gemacht ift und wo es 
fehlt, nicht nur das Parochialrecht, fondern auch die daraus entjprin- 
gende Laſt des Pfarrers nicht beachtet, reſp. abgelehnt zu werben pflegt 
($. 104 Note 1), bat den Parochialzwang felbft als etwas Odiöſes auch 
in den Augen ausgezeichneter Canoniften, 3. B. Böhmers erjheinen 
faffen. In der That ift faum etwas geeigneter zu Mißachtung der 
‚Kirche und ihrer Einrihtungen zu führen, als eine würdeloſe Handha- 
bung der bier einſchlagenden Vorſchriften, mögen fie auch noch jo fehr 
nur der äußeren Ordnung angehören und nicht auf göttlicher Einſetzung 
beruben. 


2) Iubegriff der auf einem beftimmten Diftviet Tebenden, durch Öffentliche 
Auctorität zu gemeinfchaftliher Religions-Uebung vereinigten Glaubens- 
genofjen. 


3) Sole, die wenn auch fein Domicilium im redtlihen Sinn des Worts 
an einem Orte, aber doch einen Durch ein beſtimmtes Verhältniß begrün- 
beten Aufenhalt haben, wie z. B. Zeitpächter, Gefinde 2c. werben hierher 
wenigftens infofern gerechnet, als der Pfarrer an dem zeitigen Aufent- 
haltsort durch Vornahme betreffender Minifterialhandlungen ꝛc. feinen 
Eingriff in das Recht des Pfarrers der Heimath begeht. Dal. S. 8 
C. %. 1. Febr. 1726 (3, 982). Regul. 19. San. 1795 8. 13 (7, 633). 
— lieber die Gränzen der Gemeinde entjcheiden die bürgerlichen Geſetze; 
fo gehören die neu entftandenen Bahnhäuſer den Gemeinden an, in Deren 
Gemarkung fie liegen und zu deren Gemeindeverband fie gehören. C. B. 
30. Aug. 1850. 3874, ef. Ed. 15. Jan. 1779 8. 2 (6, 960). 

4) Daher Hof-, Garnifons- 2c, Gemeinden. eg. 19. San. 1795 (7, 632). 
Vgl. $. 128, 


5) Elteru, die ihre Kinder zu Cafjel in Penfion haben (etwa zum. Behuf 
des Beſuchs einer Schule, des Gymnaſiums 2c.) können fie confirmivren 
laſſen, bei welchem Prediger fie wollen. €. B. 7. Juli 1857. 2467 C. 
Pr. Daß Fremde, welche einen längeren Aufenthalt am einem anderen, 
als ihrem Wohnort nehmen, fi bei dem Pfarrer jenes melden müfjen, 
um diejem. Gelegenheit zu geben, ſich ihrer jeelforgli anzunehmen (vgl. 
8. 65 Note 6), folgt alſo aus der Natur dev Sache nicht und eine def- 
halbige Vorſchrift zu veranlaffen, ift bedenklich gefunden worden. ©. 3. 
12. Mai 1857. "79/6. Bol, aber unten $. 123. Im Schaumburgijchen 
find die Bürgermeifter regierungsjeitig angewiefen, den Parohus von 
dem Einziehen der Familien oder einzelnen Perfonen in Kenntniß zu 
fegen. Bgl. auch ldesh. Bef. 24. Auguft 1804 (N. ©. A, 445). 

6) C. N. 18, Febr. 1709 (3, 606). 
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$..120. (&. 129, 130. Bf. $. 133). 
2. Im Einzelnen. 
a, Lehre und Gottesdienft.*) 


Zu der Predigt ift nur der Pfarrer de Orts, und wen 
es derſelbe geftattet, (die Fähigkeit vorausgeſetzt 8. 112), be= 
rechtigt. Er ſoll aber, außer dem Fall der Noth, keinen an— 
deren für fich predigen laſſen, damit Die Achtung vor dem Pre— 
digtamt nicht gefährdet und die Gemeinde nicht verdroffen ge= 
macht werde 9. Auch ift nicht gejtattet, daß fich Prediger durch 
Tauſch mit Amtsarbeiten, namentlich an hohen Feittagen Durch 
Tauſch der Predigten, eine Erleichterung zu verſchaffen ſuchen ?). 

Ein ausdrüdliches Gebot, welches die Parochianen zum 
Beſuch gerade ihrer Kirche anwiefe, gibt e3 in den hejfiichen 
Kirchenordnungen nicht ($. 48 Note 1); unterftellt wird es aber 
injofern, al8 Pfarrer und Kicchenälteften den Kirchenbeſuch con= 
teoliren ſollen. — 

Hinfichtlich der übrigen pfarramtlichen Funetionen, in Bes 
ziehbung auf Gottesdienft und Lehre, entjcheidet ebenwohl der 
Wohnort, reſp. ſoweit fie als vworbereitend, reſp. begleitend zu 
einem einzelnen Act exjcheinen (Eonfirmandenunterricht, Die 
Catechijationen unter 1, 3 und 4 des $. 99), die Eompetenz 
zu diefem Act, Das fogenannte Brauteramen ($. 99 Nr. 2) 
tommt dem Pfarrer der Braut zu ?). 

1) Ref. ©. 1656 Cap. 3 8. 13 (2, 409). Die R. DO. von 1572 enthäft 
dieſe Vorſchrift noch nicht. 
M. B. 16. Juni 1840. C. A. 28. Juni 1840. 2850. 
3) C. A. 4. Sept. 1851. 5319. 


$..121.. (8, $, 154, 156. .. Pf. $. 151. :153. .302,) 
b. Saceramente und gottesdienftlihe Handlungen. 
a) Sacramente, **) 
Das Recht, dieſelben (einschließlich der infomweit gleich be— 
bandelten Confirmation) zu verwalten, fteht in der Regel nur 


*) Böhmer, Jus paroch, sect, IV ce. 18. 1-9. 
**) Böhmer, J. Par, sect. IV. c. 1 $. 20 sqq. 8. 27 sggq. 
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dem competenten Pfarrer zu. Doc kommt hier bei der Taufe 
Neugeborner der Ort der Geburt in Betracht 5 bei Erwachſe— 
nen, die übertreten (Juden 2c.) fehlt Die Competenz bis dahin 
ganz und muß daher durch das Eonfiftorium erſt extheilt werben 
($. 55). Daß das Abendmahl nur in der Kirche, zu welcher 
der Communicant gehört, gensfjen werden dürfe, und außerdem 
die Zulaffung von Beibringung eines Zeugniffes abhänge, it 
bereit8 oben (8. 51) vorgekommen. Das Hausgefinde joll da, 
wo die Brodherrſchaft eingepfarrt ift, zum Abendmahl fich mit 
einfinden ?); e8 ift dag aber mehr als Necht einer zweiten Kirche, 
denn als Ausschluß der Kirche des Heimathsorts aufzufallen, 
und darum vielfach Herfommen, daß die Dienjtboten am letz— 
teren zum Abendmahl gehen G. B. im Schaumburgijchen, in 
Leckringhauſen und Ippinghauſen 2c.). 

Kein Pfarrer darf einem anderen die Adminiftration eines 
Sacramentes aus Gemächlichfeit oder ſonſt willfürlich über- 
tragen; vielmehr ift es Amtspflicht für ihn, dieſe geijtlichen 
Handlungen mit Ausnahme wirklicher Verhinderungsfüle in 
Perfon zu verrichten ?). 


1) Die Taufe eines unehel. Kindes ift von dem Pfarrer der Confeſſion der 
Mutter zu verrichten. M. €. B. 1. Dec. 1843. 2660. (Zosbad)). 

2) & U 1. Febr. 1726 8.8.8, 82). 

3) C. D. v. 20. Febr. 1783. 


$.122. (2. $. 201. 220, 226. 231. Pf. $. 195. 209. 212. 217.) 
8) Ehe. *) 


Beionderer Beftimmungen der Competenz bedarf es noch 
insbefonvere hinfichtlich der auf die Ehe bezüglichen pfarramt— 
lichen Acte, da hier die Trage entjteht, welcher Parochus der 
eompetente ſei, ob ausichließlich der des Bräutigams oder der 
der Braut, reſp. ob beide? 

Gehören beide Theile zu derfelben Gemeinde, jo ift fein 
Zweifel; wo nicht, ift an demfelben Wohnort der Pfarrer Des 


*) Böhmer, ius par, sect. IV. c. 3. | 
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Bräutigams (dh. der, in deſſen Parochie bie Ehe geführt wer= 
den ſoll) H, bei verſchiedenem Wohnort der Parochus zur Trauung 
‚competent, in deſſen Parochie die Hochzeit gehalten wird 2), Die 
Wahl dieſes Orts, d. h. des Wohnort der Braut oder des 
Bräutigams fteht den Betheiligten zu. — 

Unſere Kirchenordnungen verpflichten den Pfarrer zur Prü— 
fung der Borausfegungen der Trauung und machen den Ver— 
Iobten zur Pflicht, mit ihren Eltern oder jonft guten Freunden 
fih dem Pfarrheren oder Caplan (Gehülfen) anzuzeigen und 
ihre Namen da zu erkennen zu geben, damit: man fich erfundigen 
möge, ob folhe nach Göttlichem, natürlichem und faiferlichen 
Kechten ohne Hinderniß mit gutem Gewiffen und Ehren ehr— 
lich bei einander wohnen können ?). Obwohl die Infteuetion 
diefer Vorausfeßungen fpäter ven bürgerlichen Gerichten zu= 
gewiejen iſt 9, ift doch Die Anzeige vor dem Pfarrer darum 
nicht aufgehoben. Vielmehr fol derſelbe auch jetzt noch vor der 
Zrauung fich in allen’ Fällen von dem Borhandenfein der Re— 
quifite der Eheeingehung Überzeugen 3), 

Zur Entgegennahme, Prüfung und Beitätigung diefer Ehe— 
verlöbnißangeige, Die perfönlich zu gefchehen hat, damit die an— 
gemefjene jeeljorgliche Belehrung gefchehe ($. 99. 2.), it der 
Parochus der Braut competent ®), der über die geichehene An— 
zeige und Erlangung der Erlaubniß ein ſummariſches Zeugnif 
unter dem Siegel auszuftellen hat, wenn der Bräutigam einer 
anderen Parochie angehört und die Trauung in diefer geichieht ). 

Die Proclamation (das uralte Kirchliche Erforfchungsmittel 
firchlicher Ehehinderniffe $. 259) hat ihrem Zweck entiprechend, 
wenn nicht beide Verlobte derfelben Parochie angehören, 
in beiden zu gejchehen 9), und zwar bei Veränderungen des 
Wohnorts (bei Dienftboten des Orts, wo fie dienten) dann 
auch an dem vorhinnigen, wenn die Veränderung nicht ſchon 
vor länger als 6 Monaten ftatt hatte 9). 


1) Arg. Regul. 27. Aug. 1751; bei der Verheirathung eines einer Per⸗ 
ſonalgemeinde (Hof-, Garniſons⸗, franzöſiſchen Gemeinde ꝛe.) Angehörigen 
mit einer an demſelben Ort Wohnenden iſt daher immer der Parochus 
des Bräutigams für die Trauungen competent. 

17° 


258 Deffentl, Rechte d. Kirche. Subjective Beziehungen, $. 122. 123. 


2) ER. 14. Det. 1783 (6, 1131). 21. Jan. 1784 (6, 1146), 4. Febr. 1789 
(7, 321), 6. April 1789 (7, 338), 27. Febr. 1790 (7, 396), 26, Jan. 
1793 (7, 546). An der Schwalm objervanzmäßig an dem Ort, wo bie 
Ehe geführt werden joll. 


3) 8.9. 1539 8. 3 (1, 1189), 8. ©. 1566 IH. 18 (1, 322), 8.0. 1573 
10 (1, 399), K. ©. 1657. 12 8. 2 (2, 503). Die Anwefenheit der Eltern 
ift der Sache angemefjen, aber nur in der K. DO, von 1566 vorgeſchrie— 
ben, in den fpäteren K. DO. dagegen diefe Vorſchrift nicht wiederholt. 
Darauf fol alfo nicht beftanden werden. C. B. 7. Yan. 1858. 7216 
(Wolfershauſen). C. B. 7. San. 1858. 7236 (Breitenau). 


4) Für Amtsſäſſige Ed. 8. Ian. 1723 (3, 898 f.). Ed. 18. Febr. 1724 
(3, 926 f.), auf Schriftfäifige erweitert durch Gef. 29. Oct. 1848 83. 
13. 14 (S. 135). In Schaumburg fohrieb ſchon die Pol. D. 1615 Cap. 
18 gerichtliche Cheanzeigen vor. 

5) V. O. 2. Dec. 1829 $. 27 fi. (S. 90). Die betr, Requiſite gehören 

zum größten Theil nicht kirchlichen, fondern bürgerliden Rechten an, 

und deren Prüfung ift ſonach eigentlich feine ausschließlich geiftliche Amts— 
pflicht, wielmehr der Pfarrer dabei überwiegend im Staatsinterefje thätig. 

Die materielle Seite der Sache wird darum erft unten ($. 195) ihre 

Stelle finden. 

Ed. 17248. 3 (3, 27), C. R, 6. April 1789 (7, 333), M&G R. A 

Sept. 1820, 

7) C. A. 4, Sept. 1851. 5319, Mebrigens ift bier nicht der Aufenthaltsort 
oder der Drt, wo ein Dienftbote dient, der Wohnort. Bielmehr muß 
die Anzeige bei dem Prediger gejchehen, wo beide oder doc die Braut, 
rejp. deren Eltern, ihren Wohnort haben, weil diefer allein von den 
perſönlichen Verhältniſſen der Betheiligten Kenntniß hat. C. R. 19. Juli 
1769 (Singlis). Fiir Soldaten und Unteroffiziere erklärt das Ed. von 
1724 8.2 den Garniſonsprediger zur Annahme der kirchlichen Eheanzeige 
competent. 

8 8. D. 1573 c. 10 (1, 400), 1657. 12 8. 2 e. £. (2, 504), ©. 9.1. 
Gebr. 1726 8. 9 (3, BY. Wenn aljo 5. B. die Verlobten an einem 
Drt wohnen, wo eine lutherifhe und eine reformirte Gemeinde ift, muß 
die Proclamation in beiden gefchehen, wenn die Verlobten nicht der- 
jelben Confeſſion und Gemeinde angehören. In Steinbach⸗Hallenberg 
in der Herrſchaſt Schmalkalden beſteht jedoch das Herkommen, daß fie 
nur in der Gemeinde des Bräutigams geſchieht. | 

9) M. 3. 16. Mai 1883, 5174. € A. 7. Juni 1843. 873, M. B. 12) 
Juni 1841. C. A. 18. Juni 1841. 869. Uebrigens darf nicht am der 
Heimathsort (origo), fondern mır an den Wohnort (domicilium 
gedacht werden, C. B. 27, Sept. 1853, 52% (Weftuffeln). Soldaten 


6 


— 





Amt. IL Erwerb und Berluft d. R. C. Pfarrrecht. Begräbniß. 259 


ſind nicht in der Garniſon aufzubieten, wenn ſie nicht zugleich ihren 
Wohnort da haben. C. R. 22. Febr. 1781. 


§. 123. (L. 8. 458 ff. Pf. 8. 282 ff.) 
7. Begräbniß. *) 


Die gemeinſame Begräbnißſtätte iſt eine Folge der den Tod 
überdauernden Gemeinſchaft unter Lebenden y. Die nächſte 
Folge davon iſt, daß die Parochie, welcher der Verſtorbene bei 
Lebzeiten angehörte, auch die iſt, auf deren Kirchhof (Kirche ꝛe.)) 
er begraben werden muß, da dieſer die Gemeinde zu verfammeln 
bejtimmt ift?), Nabeltegende janitätspolizeiliche Gründe haben 
indeffen fchon früh, als die Sorge fir dag Begräbniß noch aus- 
ſchließlich Sache der Kirche war, nothiwendig erjcheinen laſſen, 
die Regel gleich von vorneherein auf die Fälle zu beichränfen, 
wo der Verſtorbene auch innerhalb der Parochie ftark, Dagegen 
alle, nicht nur welche an einem Ort ihren Wohnſitz (domicilium) 
haben, jondern auch die nur Dort fich Yangere oder fürzere Zeit 
aufhalten (habitatio aut temporalis commoratio), fall® fie da 
verftorben, in Betreff des Begräbniſſes wie Parochianen dieſes 
Aufenthalsorts zu behandeln; ſelbſt Durchreiſende gehören dahin, 

Nach canonifchem Necht ftand übrigens jedem das Recht 
zu, wenn er wollte, einen anderen Beerdigungsort für fich zu 
beitimmen ). Diefe Wahl hat, wenn fie einen auswärtigen 
Begräbnißplatz trifft, ihre fanitätspolizeilichen Bedenken wegen 
der Ueberführung, in jedem Fall aber berührt ſie infofern ein 
rechtliches Intereſſe Dritter, als der. an fich nicht zur Aufnahme 
verpflichtete Todtenhof Dadurch beengt wird. Es bedarf daher 
immer einer Erlaubnig des Conſiſtoriums (nicht wie bei Pa— 
tochialhandlungen nur der Einwilligung des Parochus, die hier 
nur Einfluß auf die Leichenbegleitung ꝛe. hat) und wird dem 
Deshalbigen (zweckmäßig von Pfarrer inftruirten) Gefuch, auch 
wo es fich nicht gerade auf die Wahl des Beritorbenen felbit, 
fondern den Wunfch der Hinterbliebenen gründet, zwar regel⸗ 


“ 





*) Richter, 8. 290 (8. 278). Walter, 8, 3%. Eichhorn, 2, ©. 
548 ff. Böhmer, ius par. sect, 4 c, 2. 
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mäßig entiprochen, aber nur auf dem Wege der Dispenfation, 
wenn nicht Gefundheitsrücjichten entgegenftehen, beziehungs— 
weile gegen eine Vergütung an den Kirchenfaften, der betheilig- 
ten Barochie, fowie vorbehaltlich der Stolgebühren für den be= 
rechtigten Parochus“). Dagegen wird durch dieſe Erlaubniß 
des Eonfiftoriums natürlich auch Die Competenz des Parochus 
begründet, in deſſen Parochie nunmehr die betreffenden kirch— 
lihen Handlungen (Xeichenpredigt ze.) vorzunehmen find, 


1) 


2) 


Hb, ref, ec, 13 (Schminke, mon, 2, 617). „Dieje fell allen Ehriften 
* ſein, ſoviel das Ort der Begräbnuß belanget.“ K. O. 1539 
45.01. 5420); 

E Begräbniß in der Kirche in völlig außer Hebung gefommen,. in$- 
befondere infoweit nicht daſelbſt das Erbbegräbniß ift oder das Recht 
dazu aus dem Patronat herrührt. C. U. 1. Febr. 1726 S. 18 (3, 985), 
cf. Hb. ref. 1. c. Nemo sepeliatur in claustris (unten N. 4). Dal. 
Kulenkamp, Geld. d. St. Treyfa ©. 28. Ein Berzeihniß von 
Familienbegräbnifjen in der Kirche j. Kopp, Hdb, 3, 436 fi: Daß das 
wiederholte Begraben von Familiengliedern in der Kirche fein Recht auf 
ein foldyes gebe. Dec. s. T. C. 3, 124. 


3) Das Rel. Gef. v. 29. Oct. 1848 8. 34 nahm nicht Firchliche, jondern 


4) 


bürgerlihe Gemeinfamfeit an und conjequent einen allgemeinen Be- 
gräßnißort für alle in der Gemeinde Geftorbene ohne Rückſicht auf 
Glaubensbekenntniß, Heimath, Kirhenangehörigkeit 20. Die B.D. vom 
13. April 1853 8. 5 (34) bat diefen Sat jammt allen feinen Conſe— 
quenzen aufgehoben und das alte echt hergeftellt. 

c. 1 X. de sepult. 3, 28. Bei den Römern war das Begraben inner- 
halb der Mauern der Stadt durd das Zwölftafelgejets verboten und blieb 
e8, bis Leo Nov. 53 das allerdings hon in Abnahme gekommene Verbot 
aufhob. Das Begraben in den Kirchen, rejp. wenigftens anf ben Kirch» 
höfen war gleihwohl Anfangs nur Connivenz, und nie Nöthigung, ob— 
wohl, da für den Platz ein gewiſſes Accidens (Erdengeld) bezahlt wurde, 
der Geiftlihe e8 lieber fah. Auch die Ref. v. 1526 Cap. 13 jagt noch: 
Nemo sepeliatur in claustris, ne praeteritae abominationes denuo 
statui videantur; alioquin sepeliatur unusquisque, ubi 
voluerit exemplo Abrahami et Patrum, Verum quia multi non 
habent propria sepulera , eligat ecclesia quaelibet locum unum, in 
quo liberum sit cuivis fideli sepeliri, modo non sit excommunicatus, 
Aufgehoben ift diefes freie Beſtimmungsrecht durch feinen fürmlichen Act 
der Kicchengefeßgebung, nur duch Gewohnheit wie im Text beſchränkt. 


5) Es macht feinen Unterfchied, ob die Heberführung nach einem Priwatbe- 
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gräbniß oder nad) einem auswärts gelegenen Tobtenhof ftatt haben fol, 
die Erlanbniß dazu muß doch ausgewirkt werden. Diefelbe Erlaubnif 
ift auch ‚bei Ueberführung ſchon Beerbigter erforderlih (E. €. S. P. 9. 
Dec. 17%, Kopp, Hbb. 6, 324), und auch hier, wie dort, felbft wenn 
ber andermweite Begräbnißplag an demfelben Ort liegt. Die Entſchädi— 
gung für den Kirchenkaften wird gewöhnlich auf 5 Thlr. beftimmt, und 
tritt natürlich da nicht ein, wo nicht won dem Todtenhof Gebrauch ge- 
macht werden foll, jondern eine eigene Privatbegräbnißftätte vorhanden 
ift, file deren Geftattung urfprünglih ſchon ein Betrag (gewöhnlich 15 
Thlr.) an den Kirchenfaften erlegt werden muß. — Die Stolgebühren 
betr. hatte es feine Bedeutung, daß der Polizeibehörde der Orte, durch 
welhe die Durchführung gefhah, ein Ausweis über die Leiche ge- 
geben wurde, refp. noch wird (durch polizeilih vom Landrathsamt er- 
theilten Paß, ſ. g. Leichenpaß. Berordn. 7. Juli 1851 8.6 S. 38). 
Bielleicht hatte fich daran hier und da die Meinung geknüpft, als feien 
auch bie Stolgebühren jedem der Pfarrer zu zahlen, durch deren Parochie 
die Durdführung erfolgt. Dies ift abgeftellt, infofern nicht Netorfion 
gegen das Ausland, im welchem das Gleiche noch geübt würde, dazu 
nöthigte. © 4.7. März 1820 (G. ©. 1820 ©. 40). Bei Ueberfüh- 
rung einer Leiche aus Ems wurden naffauifcher und darmftädtifcher Seite 
1849 überhaupt feine Gebühren erhoben, 


8. 124, (8 8. 580. Bf. S. 624.) 
c. Seeljorge.*) 


Die Seelforge, foweit fie Sache des geiftlichen Amtes ift 
(8.102. a. E. 8.114) oder doch dem Pfarramt (8.88) angehört, 
it der Ordnung und der nur mitteljt ihrer zu erreichenden in— 
neren Zwecke halber nicht von jedem Pfarrer, fondern inner- 
halb jeder PBarochie nur von dem Parochus auszuüben). Doc 
fommt gerade hier jehr gewöhnlich der Aufenthaltsort, nicht Das 
Domieil im rechtlichen Sinn, in Betracht. 

Hinfichtlich Erlangung der Abjolution ift alſo der compe= 
tente Pfarrer anzugehen). Ihm, dem Parochus des Wohn- 
orts kommt ausſchließlich Necht und Pflicht des (amtlichen) 
Hausbefuch® ($. 104) zu und ein anderer Geiftlicher hat fich 
deffelben zu enthalten. Er nur (falls nicht ver Bußfällige zeit- 





*) Böhmer, ius par. sect. 4 c. 1 $. 10 sqq. c. 4 tot, 
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weilig einer anderen Gemeinde angehört, 3. B. Garniſons— 
gemeinde) ift zur Abnahme der Buße berechtigt, Bei Dienft- 
boten und anderen fich nur eine Zeit lang an einem Drt auf: 
haltenden Perſonen, insbeſondere auch Dirnen in Entbindungs- 
häufern, kommt dem Pfarrer des Aufenthaltsort3 Die Cenſur nur 
zu: 1) im Fall einer Uebertragung Seitens des zuftändigen 
Pfarrer8, oder 2) wenn die bußfällige Perſon im Falle der 
Krankheit nach dem Genuß des h. Abenpmahls verlangt °). 
Wegen Forntcation kann auf Verlangen der Pfarrer des einen 
oder anderen Theils die Genfur ertheilen, wenn beide fich auf 
der gleichen Stufe der Firchlichen Eorrection befinden 9. 


Beim anticipirten Beiichlaf wird die Buße gelegentlich der 
Trauung und von dem fie volßziehenden Pfarrer (8. 122) ab— 
genommen *. Der Güteverfuch unter Ehegatten gehört vor den 
Pfarrer des Wohnorts derſelben, der unter Verlobten ($. 105) 
vor. den Parochus der Braut °), Die amtliche Eideshelehrung 
hat der zuftändige Seeljorger, d. i der des Wohnort ($. 119) 
zu ertheilen °). 


Die Seelforge für een betreffend wird der Parochus 
des MWohnorts ſehr gewöhnlich nicht auch Der des zeitigen 
Aufenthaltsort? (im Gefängniß) jein und Die Seelforge alſo 
diefem, nicht jenem zufallen. Sind nun an dem Drt des Ge- 
fängniſſes mehrere Pfarrer und ift nicht etwa ein befonderer 
Pfarrer für die Anftalt beftellt (4. 3. für das Zuchthaus, das 
Stockhaus ꝛc.))), jo wird das Eonfiftorium durch fpecielle Be— 
auftragung helfen müſſen. Insbeſondere ſoll bei Hinrichtungen 
- in Cafjel die Vorbereitung und Begleitung von dem Predigern 
daſelbſt (Sonfiftorialräthe und Metropolitan ausgenommen), die 
nach einer beftimmten Reihenfolge vom Confiftorium beauftragt 
werden, geſchehen 9). 


1) Diefes weientlihe Moment der Parochialverfaffung iiberhaupt wird von 
Böhmer zu fehr ignorirt und der Grumd für diefe im äußerlichen In— 
texeffe der Geiftlihen gejucht ($. 119: Note 1), weßhalb er denn in den 
Confequenzen irrt. 


2) Es verfteht fich, daß nichtan die allgemeine Abfolution beim. Gottes- 
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dienſt überhaupt oder bei dem Abendmahl insbeſondere gedacht werden 
darf, wo ſich die Frage als bereits oben (8. 120. 121) erörtert darſtellt. 

3) M. A. 24. März 1860. 2216. 

4) €. R. 21. San. 1784 (6, 1146). Mb. Sup. B. 9% /ss, cf. 8.122R.2. 
Die Trauung darf nicht vorher vorgenommen werden. Rf. DO. 1572 
Cap. 9 (1, 365), 1656. 10 8.5 (2, 418). Ev. 25. Aug. 1653. Die 
Braut darf dann feinen Kranz tragen. Rf. O. a. a. O. EN. 6. 
Juli 1786 (7,81). M. 3. 30. Yan. 1836. 248. € %. 26. Febr. 
1836. 660 und im Fall der Erfchleihung eines folhen Kranzes findet 
Beftrafung ftatt. Rf. O. a. a. O. Erk. d. O. G. Er. Sen. in C. 29, 
Suli 1857 bei Henfer, Ann. 5, 71. Dieſe Strafe ift jo unbedeutend, 
daß fie fehwerlich irgend einen wirkffamen Erfolg hat. Es foll aber den 
Brautleuten vom Pfarrer bemerflihd gemacht werden, daß Täuſchung 
defjelben demnähft- Widerruf des Prädicats Jungfer von der Kanzel zur 
Folge haben werde. C. DB. 5. Oct. 1857, 5642 (Beffe). 

5) Verordn. 20. Mat 1835 (S. 18). 

6) U. ©. 2.9. April 1732 8. 14 (4, 138). In einem Fall, wo ber 
Schwurpflichtige auf dem Landtage abwejend war, hat man den betr. 
Seeljorger feines zeitweitigen Aufenthalts für zuftändig gehalten. Schmelz- 
eifen c. Frigel 1839 [6335]. In DBerhinderungsfällen hat der Schwö- 
rende nicht nad) Belieben einen anderen zu wählen, ſondern bei der vor- 
geſetzten geiftlihen Behörde um die nöthige Beſtimmung nachzufuchen. 
O. A. ©. E. 22. Sept. 1821 in S. Gemeinde Sindersfeld c. Keim. 
In Oberheffen waren die Beamten angewiefen, niemand zum Eide zuzu- 
faffen, ber nicht einen Eidesbelehrungsſchein won feinem ordentlichen 
Seelforger oder eine Beiheinigung von bemfelben beibringt, daß er den 
Eid felbft zu erklären verhindert worden, mithin einem anderen 
Prediger überlaſſen müſſe. M. €. A. 18. April 179. Ereommunicirte 
haben feinen Seelforger, alfo auch feinen zuftändigen. €. 8. 8. Juli 
1856. 4227. 

7) Bad, Kirdenftatiftiil $. 30. Staatshob. 1858 ©. 198 f. 

8) Reg. 26. Febr. 1795 (7, 638). 


$. 125. (& 8. 34. 36. Pf. $. 304. 306). 
3. Einfluß der Confeffionsverfchtedenheit auf die Parochialrechte. 


a) Katholiken. *) 


Während des Mittelalters beftand nur eine, nur Die 
Kirche (F. 22. 39) und dieſe mit dem Anfpruch, daß zu ihr 


*) Kopp, Handb. 2, 289 fi. 
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alfe Stantsangehdrigen fich hielten. Darum waren auch Alle, 
die auf einem gewiffen Raum wohnten, der Parochie angehörig 
und hinfichtlich ihres Gottesdienſtes, der Minijterialhandlungen 
und der Seelſorge Diejer zugewiejen, Für die tolerirten. Nicht- 
chriften, die Suden, blieb natürlich nur die Theilnahme an den 
privatrechtlichen Folgen des Parochialnexus, denen fich zu ent- 
ziehen ihnen die Geftattung des Aufenthalts feinen Grund 
abgeben jollte, damit nicht die Tolerirten beifer geftellt feien, 
als die Berechtigten ). Auch Die neue Kirche ging von dieſem 
Prineip der Katholieität aus (8.22). Demgemäß kamen kirch— 
liche Handlungen, Gottesdienſt, Aetus und Seelſorge überall 
nur dem Parochus zu, ohne Rückſicht darauf, ob die in der 
Parochie Wohnenden derſelben chriſtlichen Confeſſion angehörten 
oder nicht (wenn ſie im letzteren Fall überhaupt tolerirt wurden). 
Die Tolerirung anderer Kirchen hatte zunächſt nur die Geſtat— 
tung des Gottesdienſtes in mehr oder weniger beſchränkter Weiſe 
zum Gegenſtand ($. 40), nicht auch die Ausübung der Actus ?). 

Bon dieſem Ausflug des Katholieitätsprineipes haben in— 
deſſen jeit dem Weftphälifchen Frieden mancherlei Ausnahmen 
ftattgefunden, injofern auch anderen Eonfeffionen ein unbeſchränk— 
tes öffentliches Neligionsegereitium verftattet oder erhalten wurde, 

Der katholiſchen Confeſſion wurde in den mit der Roten— 
burgiſchen (katholiſchen) Nebenlinie abgejchloffenen Verträgen 
von 1654 und 1656 in der Niedergrafichaft Catzenellenbogen an 
drei Orten St. Goar, Naftätten und Langen-Schwalbach) freies 
Religionserereitium und Vollziehung aller Aetus zugeftanden, 
und nicht nur Dort, fondern auch an den übrigen Orten der 
Niedergrafſchaft der Parochialzwang injoweit befeitigt, als die 
Katholiken die Taufe durch ihre Geijtlichen verrichten laſſen durf— 
ten. 2). Selbſt nach ‚Dem: Uebertritt des. Landgrafen Friedrich II. 
zur katholiſchen Kirche wurde nichts geändert, vielmehr von dem 
Landgrafen in der Aſſee-Aecte 28. Det. 1754 8.7 gelobt, nicht zu 
dulden, daß Die katholiſche Religion, außer was Darunter Denen 
Herrn Landgrafen Rheinfels-Rotenburgiſcher Linie vermöge 
derer mit Selbiger errichteten Receſſe nachgegeben 20. neben der 
proteftantiichen eingeführt — — — — und überhaupt der aller— 
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geringfte actus eines Katholifchen Gottesdienſtes, aufer was 
Unfern Privatgottespienit betreffen mag und denen Herrn Land- 
grafen von Rothenburg vorhin darunter nachgegeben ift, Wir 
aber denfelben ein weiteres niemals nachgeben noch einzuräumen 
befugt fein wollen, in dem ganzen Land nicht exereirt werden ®). 

Durch den Zuwachs von Fritzlar, Neuftadt und Amöne- 
burg im Jahr 1802 9 und den von Fulda ®) erhielt Heffen 
Sebietstheile, in welchen der katholischen Bevölkerung durch den 
Weſtphäliſchen Frieden ſchon uneingefchränkte Religionsübung 
zuſtand, und die Bumndesacte hatte ihnen dieſelbe noch neuer— 
dings verſichert. Danach haben fich folgende für die Parochial- 
verhältniffe maßgebende Grundfäße gebildet: 

1) an Drten, wo Pfarrer beider Confefjtonen beſtellt find ”), 
gehören ohne Nücficht auf die Wohnung, Stand ıc. die 
jonft maßgebend für den Parochialnexus find, die Eon- 
fellionsverwandten ausſchließlich vor den Pfarrer ihrer 
Confeſſion; bei Trauungen entjcheidet die Confeſſion des 
Bräufigams ; hinfichtlich der Taufen und Confirmationen 
find die $. 50 N. 8 vorgetragenen Grundſätze in Geltung; 
DBeerdigungen gehören vor den Pfarrer, zu deffen Gon- 
fejfion der Verſtorbene bei Lebzeiten gehörte, reſp. durch 
die Confirmation würde gehört haben 9); 

2) an denjenigen Orten, wo nur Pfarrer des einen Glaubens— 
befenntnifjes vorhanden find, ift der Ortspfarrer zur Vor— 
nahme der Minifterialhandlungen berechtigt, infofern nicht 
der Bräutigam 2e., die Hinterbliebenen ıc. einen aus: 
wärtigen Pfarrer des betreffenden Slaubensbefenntniffes 
um Vornahme des Actus erfuchen 9. 

Wenn der Fatholifche Pfarrer, dem nach Vorſtehendem die 
Zrauung obliegt, dabei rücfichtlich der Religions-Verſchiedenheit 
ein Bedenken haben würde, find die betheiligten Brautleute be- 
rechtigt, die Trauung ausnahmsweife von einem inländiſchen 
evangeliichen Geiftlichen verrichten zu Yaffen und zwar, wenn 
die Braut einem evangelifchen Kirchſpiel angehört, von deſſen 
Pfarrer, außerdem von einem, den die Verlobten wählen, M. A. 
20, Det, 1838 (G. ©, 70.) 
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Die Seelforge kann bei der verfchiedenen dogmatiſchen Auf: 
fafjung der Beichte und Abfolution, ſowie der Kirchenzucht nie 
einem der anderen Confeſſion angehörigen Pfarrer zuftehen 19). 


1) Ne forte occasione illa ecclesiae valeant suo iure fraudari, c. 16 
X de decimis. Gatzert, de Judaeorum in Hassia iurib. 8. 24: 
Iniquum primo videtur, in superstitionis quasi praemium et perti- 
naciae incitamentum subductorum Judaeorum accerescere debere in- 
commodum Christianis. Sed potius convertendus, qui ipse converti 
impie detrectat, intuitu ecclesiae pro iam converso habendus et 
per fictionem fieri parochianus censendus est, qui vere talis effici 
frivole recusat. Cf. Böhmer, Jus. par. sect. 3 c. 2 8. 16. 

2) Die Katholiken in Caffel (und umgekehrt die Reformirten in Fritlar 
nad Bir. 24. Sept. 1648) 3. B. mußten des Privil. vom 22. März 
1786 (7, 49 ff.) ungeachtet, welches ihnen die Ausübung des Gottes- 
bienftes geftattete, den veformirten Predigern die Laufen und andere 
actus ministeriales überlaffen 8. 4 ib. Die Confirmation natürlich 
fonnte der reformirte Prediger nicht vornehmen und fie war deßhalb 
ausgenommen (daf.) und die Leichenbegleitung Durfte er nicht vorneh— 
men ($. 10 ib.), weil fie eine Folge der im Leben beftandenen Gemein— 
fchaft ift (8.123 oben), daher bei feinen außer der Kirche ſteheuden ein— 
treten fanın. Ebenfo die Katholifen in Marburg. Conceff. 21. Deckr. 
1787 (7, 214). Ganz ähnlich ift das Privil. der Lutheraner in Caffel 
vom 16. San. 1731 (4, 39 f.). Dieſen wurde nun zwar dur; Privil. 
vom 12. Mai 1786 (7, 66 ff.) auch die Vornahme der Actus durch ihre 
Geiftlihen geftattet, nicht befohlen, aber nur salvo iure stolae der Re— 
formirten, denen allein ein Anſpruch auf die Gebühren eingeräumt wurde, 
Selbft die Kirchenbuße mußte der Lutheraner vor dem reformirten Pre- 
diger, in deſſen Gemeinde er wohnte, ablegen. Ledderhoje, Kirchenft. 
©. 36. „Ausjchließlich der iurium stolae ac parochiae der älteren 
Neformirten Stadtlirhen, als welche Durch die per concessionem hits 
zugelommene Yutherifche Kirche nicht geſchmälert, noch ohne Nachtheil zer- 
riffen werden dürfen”, heißt e8 in einem Botum beim O. A. Ger. 
von 1795. 

3) Abdrud der wegen der Quart err. Br, von 1746 f. & 43 f. 60 f. 
1762 eben daſ. 

4) Unparth. Gefchichte der im Jahr 1754 befannt gewordenen Neligionsverän- 
derung Sr. jetzt reg. Hochf. Durchlaucht des Herrn Landgr. v. Heſſen Caffel 
mit den dazu gehör. Bemweisfchr. und Urkunden. 1765. 4. ©. 15. Durch 
Landt. Abi. vom 21. San. 1755 (daf. S. 29 ff.) wurden die Stände 
verpflichtet, daß fie in dem nicht verhoffenden Fall, daß wider die Aſſe— 
euration angegangen werde, folchem in feine Weife nachſehen, dergleichen 
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jemals eingehen noch ſtillſchweigend gefchehen laſſen, fondern beiderlei 
wiewohl ohnerwarteten Ereigniß ſich ohngeſäumt an die garantivende bobe 
Mächte und Höfe und an Das corpus evangelicorum mit geziemender 
Vorftellung wende und zwar nicht nur in corpore, fondern auch jeder 
Stand und jedwedes membrum derſelben in particulari etc. 

9) Patent 14. Sept. 1802 (8. O. 8, 97, 251). 

6) P. 31. San. 1816 (6. ©. 3 f.) 

7) Gegenwärtig in Eaffel, Fritlar, Rotenburg, Volkmarſen, Naumburg 
(ref. Dicariat), Marburg, Neuftadt, Hanau, Gelnhaufen, Fulda, Burg- 
haun, Hünfeld. 


8) Regul, 17. Sept. 1818. pos. 1 (101). St. M. A. 18, Auguſt 1823 
8. 1 (S. 23. Daß von beabfihtigten Deerdigungen auf einem ber 
anderen Confeffion ausſchließlich angehörenden Todtenhof dem Ortspfarrer 
vor Anlegung des, Grabes Anzeige gemacht werden fol M. B.23. Ian, 
1855. 854, €. U. 6. Febr, 1855. 588, hat feinen Grund nicht in con— 
feſſionellen Rückſichten, ſondern in privatrechtlichen des Eigenthums und 
paßt eben ſo, wenn die Beerdigung eines Parochialfremden derſelben 
Confeſſion auf einem Todtenhof beabſichtigt wird. 

9 St. M. U. 8. Auguſt 1823 8. 2 (S. 24). Die Vorſchrift, daß im 
letzteren Fall dem Ortspfarrer eine genaue Nachricht zum Eintrag in 
deſſen Kirchenbuch überſandt werden muß, 8. 2 eit. und zwar nur von 
dem Pfarrer, welcher den Act verrichtet hat, nicht won dritten Perfonen, 
und alsbald nad BVollziehung des Actes: M. B. 3. Zar, 1855. 854, 
ift wieder nur ftaatlicher, nicht kirchlicher Natur und gilt ebenfo bei aus— 
nahmsweijer Vornahme von Parobialyandlungen durch den Nichtpa- 
rochus derſelben Konfeffion. — Daß zum Reichen des Abendmahls ein 
auswärtiger Geiftlicher der bir. Confeffion berufen werben könne, ift 
nicht ausdrücklich gejagt; in Nothfällen war es ſchon früher geftattet den 
Katholifen in d. n. Grafſchaft Katenellnbogen (ob, Note 2) und Lu— 
theranern von Adel in Nieverheffen ($. 128 Note 3) Lutheranern an der 
Darmftädtifhen Gränze (8. 127 Note 1). Auch ohne Rückſicht auf 
Nothfälle war es häufig geftaitet (8. 126 Note 9) und durch Obfervanz 
eingeführt, Wo ſich die erforderlichen Vorausſetzungen finden (d. h. bei 
dem Einzelnen Rothfall, bei Vielen die gemeinſame Berufung) dürfte 
an der Statthaftigkeit kaum zu zweifeln ſein. 


10) Die zerſtreut lebenden Katholiken in den Aemtern Marburg 1 und 2, 
Sronhaufen und Wetter find der katholiſchen Pfarrei in Marburg, in den 
Aemtern Frankenberg, Rauſchenberg und Rojenthal der Latholifchen Pfarrei 
Anzefahr, im Amt Treis a. d. 8. der Pfarrei Roßdorf, im Amt Kirch 
hain d. Pf. Amöneburg, in den Aemtern Ziegenhain, Treyfa, Oberaula, 
Neufichen und Neuftadt d. Pf. Neuftadt zugemwiefen. Al, Entſchl. 19, 
Gebr, 1857. M. B. 24. Bebr. 1857. 1861, 


268 Oeffentl. Rechte d. Kirche. Subjective Beziehungen. $. 126. 


$. 126. 


b) Zutheraner und Neformirte, 


Sn dem Oberfürftenthum, der Herrichaft Schmalfalden und 
der Grafichaft Schaumburg, war den Rutheranern ihre bisherige 
Religionsverfaſſung garantirt ($. 34) und ſelbſt in Niederheſſen 
hatten fich einzelne Gemeinden in den Werragegenden bei der 
lutheriſchen Confefjion erhalten (Berge und Hebenshaufen, Ei— 
chenberg, Hermanntode und Marzhaufen, Lüderbach, Niefte) %), 
refp. waren deren ſpäter (1733) von Sachlen und (1738) von 
Waldeck an Heſſen abgetreten (Süß, Bofferode, Kleinenjee und 
Rokdorf?), beziehungsweiſe Wenzigerode) ?), oder es waren 
einzelne Iutheriiche Gemeinden concedirt worden (Carlshafen 
1717 %. Caſſel 1731). Umgekehrt hatten fich in den Yuthe- 
rischen Landestheilen reformirte Gemeinden theild erhalten (in 
Schmalfalden, wo ein Simultaneum vorbehalten war), theils 
neu gebildet (in Oberheffen: Frankenberg 1662, Kirchhain 1682, 
Gemünden 1689, Wetter 1690, Naujchenberg 1692, Frankenau 
1700, Willersdorf 1682, Schreufa in Mafje übergetreten 1685, 
Münchhaufen und Speckswinkel 1690, Halsdorf und Wohra 1707, 
Löhlbach 1727, 20.) 9), theils durch franzöſiſche Colonien (Mar— 
burg 1687, Todenhauſen 1720, Louiſendorf 1687, Wieſenfeld 
1720, Schwabendorf, Hertingshauſen und Wolfskaute im 17. 
Jahrhundert) gegründet I. In der Grafſchaft Schaumburg 
hatten fich zu Rinteln, Dberntirchen und Rodenberg reformirte 
Gemeinden gebildet ®). 


Die deßhalbigen beiderfeitigen Verhältniffe wurden in den 
einzelnen gedachten Landestheilen verſchieden Durch ungejchriebe- 
nes und gejchriebenes ?) Necht geordnet 10). Neuerer Zeit find 
die im $.125 angeführten Grundfäge für normgebend erklärt 
worden 1). Nur in Schmalfalvden hat fich die alte Berfaffung 
erhalten. Durch einen Vergleich vom 19. December 1648 12) 
war nämlich unter Anderem $.13 verabichiedet: „Was Kinder- 
tauffen,. proclamationes und sopulationes, Wie auch Leich- 
beitetigung belanget, fol jeglichem Neligionsverwandten, wo er 
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jolches zu thun vermeinet, freiftehen, und ohne unterfchied Der 
Religionen daſſelbe willig verrichtet werden”. Dabei fol e8 
verbleiben 7°), Die der Seelsorge zugehörigen Handlungen 
(8. 124) tragen höchſtens mit Ausnahme der Beichte einen eon— 
feſſionell Yutherifchen oder reformirten Charakter nicht. an fich 
und die Confeſſion begründet darum auch Feine Ausnahme von 
dem ſonſt geltenden Recht des Parochus am Wohnort, In— 
jofern alfo an dem Wohnort des Betreffenden eine Gemeinde 
jeiner Confeſſion exiftirt, gehört er zu dDiefer, Wo jedoch feine 
Gemeinde exiftirt, ift er der Seelforge und Disciplin des 
Pfarrers unterworfen, zu deſſen Parochie die Gemeinde gehört, 
ohne Rückſicht darauf, daß derfelbe von einer anderen Confeſſion 
it), Weder die nad) 8. 2 des St, M. A. 18. Auguft 1823 
($.125 N. 8) allgemein geftattete Erfuchung eines anderen Pfar— 
vers, noch die in Schmalkalden erlaubte Wahl paſſen auf die 
jeeljorglichen Handlungen diefer Art 15), 


1) Ledderhofe, 8. St. ©. 194 f. 200 f. 209. 60. Bach, Geh. d. 
Kof. S. 99, Heſſiſche Beitr. 2, 149. 

2) Ledderhofe, 8. St. S. 224 f. Bad, ©. 99, 

3) Ledderhoſe, S. 103. Bad, S. 9. 

4) Ledderhoſe, ©. 143. Bach, ©, 99. 

5) Ledderhoſe, ©. 453. L. O. 4, 39. 40.503. Bad, S. 99. 

6) Ledderhofe, 8. St. u. Bad, Kirchenftatiftil bei den genannten Orten, 
Bach, Geſch. S. 105, 

7) Ledderhofe, 8. St. u. Bad, 8. St. dal. Bad, Geh. ©. 51 f. 
Läßt fich ein deutſcher Reformirter in einer franzöfiihen Cofonie nieder, 
wo nur eine franzöftihe Gemeinde ift, fo darf er ſich bei Parochialhand— 
tungen feines deutfchen Pfarrers bedienen. Ledderhoſe, 8. St. ©. 
38. 401. 406. € R. 17. März 1778, 14. Juli 1774. ©. übrigens 
oben 8. 33 N. 3.u. 8. 55 N. 6, 

8 Bach, Geſch. S. 110. Ledderhoſe und Bach, K. St. an den betr. 
Orten. 

N Ledderhoſe, 8. St. ©. 113. 263. 314. 460. Kulenkamp, Geſch. 
d. St. Treyſa S. 195. 

10) Da wo Feine luther. Gemeinden beſtanden, jo wie überhaupt in den res 
formirten Landestheilen für Die Lutheraner und umgekehrt ſehr ungünftig, 
Bach, a. a. O. S. 100 f., vgl. 8. 15 N. 1. 
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11) St. M. A. 18. Aug. 1827 (S. 45). Bei Trauungen bat der Prediger 
der Eonfeffion des Bräntigams das ausſchließliche Hecht, welder am 
Wohnort der Braut ift, ohne Rüdfiht auf gegentheilige Obfervanz. 
M. B. 31. Dec. 1838. 13024. C. X. 13. Ian, 1839, 24. Das Abend- 
mahl zu halten, fommt wohl zu gewiffen Zeiten ein lutheriſcher Prediger 
an den Ort, wo nur eine reformirte Gemeinde ift und umgekehrt, was 
ſchon früher durch einzelne Privilegien geftattet war, jet aber allgemein 
nad) 8.2 d. St. M. A. v. 18. Aug. 1823 erlaubt ſcheint. Eine weitere 
Ausnahme ſ. 8.51 N. 5. 

12) Zufti, Denktwitrdigleiten IV. Abth. 2 S. 320 ff. abgedruckt. 

13) St. M. X. 18. Aug. 1827 a. €. 


14) Vgl. oben $. 65 Note 6. Dem. zur Tutherifhen Confeſſion übergetre- 
teen 9. J. B. in H., welcher vom Superintendenten durch Beſchl. v. 
13. Dec. 1854 der Intheriihen Pfarrei zu Caſſel zugewiefen und bedeutet 
war, daß er künftig feine ficchlichen Pflichten in der lutherifchen Kirche 
zu & zu feiften, übrigens auch eintretenden Falles eine Eidesbelehrung 
von den Pfarrer diefer Kirche zu empfangen habe, wurde durch C. 2. 
vom 9. Sept. 1856. 5323 eröffnet, Daß er lediglich in den eigentlich con- 
feffionellen Beziehungen (Abendmahl, Konfirmation der Kinder und 
Beichte) an das lutherifhe Pfarramt zu C. als das nächftgelegene diefer 
Confeſſion gewiefen und berechtigt fein folle, jederzeit im feelforgerlichen 
Angelegenheiten fih an diefes Pfarramt zu wenden, daß er aber übrigens 
in allen Beziehungen 3.8, des Cultus, der Zucht und Seelforge, da ein 
lutherifcher Pfarrer zu H. nicht eriftive, an das für H. beftehende refor- 
mirte Pfarramt gewiefen fein folle, 

5) Der bei Strippelmann, Ger. Eid 1. S. 385 angezogene Juſt. 
Min. Beil. vom 17. Dec. 1844 läßt den im Text angegebenen Grund- 
fügen entfprechend, den Eidesbelehrungsihein auch des Lutheraners ganz 
rihtig von dem veformirten Pfarrer des Wohnorts ausftellen (woraus- 
gefett, Daß nicht auch ein lutheriſcher Pfarrer daſelbſt war) und nur bie 
dafür angezogene, an fich dazu nicht nöthige, Wahl könnte fraglich fein, 
Der C. 3. vom 31. Mai 1793 (7, 502) beftimmt zwar: „daß ber 
Pfarrer bei Lutheranern auf dev Eideserflärung nicht beftehen. könne, 
ſondern folge ihren Seelforgern überlaffen ſolle“, fett aber dabei augen- 
ſcheinlich Verhältniſſe voraus, wo die Lutheraner eigene Seelforger haben. 
C. 2. 4. März 1856. 1270 (Rodenfüß). Durh €. B. 29. Nov. 1844. 
5572 (Deiffel) wurde ausgefproden, daß der Parochus des Wohnorts zur 
Ertheilung von Eibesbelehrungsigeinen ohne Rüdfiht auf die Confeffion 
verpflichtet, der Schwurpflictige dagegen berechtigt fei, fi, wenn 
er wolle, die Eidesbelehrung von einem Pfarrer feiner eigenen Confeſſion 
ertheilen zu laſſen (wofür fi die Analogie des 8.208, St. M. A. v. 
18, Aug. 1823 würde anführen laſſen). 
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$. 127, 
4. Einfluß der Territorialverhältniffe auf die Parochialrechte. 


Das den Barochialrechten zum Fundament dienende Katho⸗ 
licitätsprineip erleidet eine weitere Einſchränkung dadurch, daß 
die verſchiedenen Territorialkirchen auch derſelben proteſtantiſchen 
Confeſſion doch Feiner gemeinſamen Kirchengewalt untergeordnet 
ſind, und daher die betreffenden Vorſchriften immer nur für 
den Bereich der einzelnen Territorial-Kirchengewalt bindend 
gegeben werden können. Eine Uebereinſtimmung kann hier der 
Natur der Sache nach nur durch gegenſeitige Uebereinkunft reſp. 
Retorſion erzielt werden, Uebrigens find es insbeſondere 1) die 
auf die Ehe bezüglichen Aete, auf welche Die gedachten Ver— 
haltnifje Einfluß haben, 

Dei Ehen zwiſchen hannoverfchen und heſſiſchen Unter— 
thanen bat man fich dahin vertragen, daß dem Parochus der 
Braut (in deren Domieil gewöhnlich die Hochzeit gehalten wird) 
die Trauung zuftehen fol, fobald ver Parochus des Bräutigams 
eine Beſcheinigung über die Proelamation reſp. daß der Ehe⸗ 
vollziehung nichts im Wege ſtehe, ettheilt hat9. Die Prokla⸗ 
mation ſoll am Geburts- und am Aufenthaltsort des Bräuti— 
gams geſchehen, wenn der letztere nicht etwa noch nicht 6 Monate 
gedanert hat, Parochus der Braut ift der ihres zeitigen Aufent= 
halts, wenn derſelbe ſchon wenigftens ein halbes Jahr dauerte, 
entgegengefeßten Falls der des vorhergehenden Aufenthalts 3). — 

Die Trauung eines Waldeckſchen Unterthanen darf nur auf 
beigebrachte Dimifjorialen des Waldeckiſchen Pfarrers gefchehen 
und umgekehrt %), 

In Sachjen-Weimar gilt der Grundfat ubi sponsa ibi 
copula. Wollen ji) die Verlobten von einem anderen Geift- 
lichen inner= oder außerhalb Landes trauen Yaffen, jo Tann 
Solches mit Gültigkeit in dem Großherzogthum nicht eher ge= 
ihehen, als wenn fie von demjenigen Pfarrer, welchem vie 
Trauung zufteht, ein ordnungsmäßig ausgeftellteg Zeugniß bei- 
bringen, daß fie in Anfehung des Aufgebots Feine geſetzliche 
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Vorſchrift unerfüllt gelaffen, daß ihnen fein weitere Ehe- 
bhinderniß entgegenftehe und daß fie die Stolgebühren an ihn 
— den eigentlich zuftändigen Pfarrer — bezahlt haben), Das 
Dbereonfiftorium in Eiſenach hat dem entiprechenn den Grund- 
ſatz aufgeftellt, daß die Verlobten zwar wählen fünnen, ob fie 
fich von dem Pfarrer des Bräutigams oder der Braut wollen 
trauen lafjen ©), daß aber dem Pfarrer der Braut in jedem Tal 
die iura stolae gebühren ). In Heſſen fol es im Verhältniß 
zu Weimar-Eifenach eben fo, wie Dort im Verhältniß zu Hefjen 
gehalten werden 5). Mebrigens gilt die Regel, daß über Die 
nothwendigen Vorausfegungen der Ehe die Geſetze des Orts 
entjeheiven, wo die Trauung gefchieht, fo daß von Inländern, 
auch wenn fie fi ins Ausland verheirathen, vor der Trauung 
im Inland. den betreffenden inländiſchen Vorfehriften genügt 
werden muß). Inländer Dagegen, die fi im Ausland ver— 
heiratben, bebürfen der kirchlichen Eheanzeige dahier nicht, 
auch wenn fie fich in hiefigen Landen niederlaffen 19). 

Die PBroelamation einer im Ausland durch Trauung zum 
Bollzug kommenden Ehe iſt eine Hülfshandlung der Trauung, 
und wenn nad) den Geſetzen des Landes, wo fie erfolgen joll, 
gerichtliche Eheanzeige nicht erforderlich iſt, kann ſie auch ohne 
die letztere geſchehen . 


1) Das Abendmahl betr. darf daſſelbe in Nothfällen den Lutheranern in 
hieſigen Landen von einem Darmſtädtiſchen lutheriſchen Prediger und 
den Reformirten im Darmſtädtiſchen von einem hieſigen reformirten 
Prediger gereicht werden, vorbehaltlich der jedesmal vorherigen Anzeige 
bei dem Pfarrer des Orts, C. R. 26. Febr. 1781 (6, 1018). 


2) Comm. d. Kgl. Conſ. zu Hann. an das zu Caffel 14. Deebr. 1762, 
C. R. 18. Ian. 1763 (6, 71), ef.-oben 8. 122. Schlegel, Churhann. 
K. R. 3, 349 und 535. 


3) C. R. 29. Mai 1806 (8, 272). 

4) C. X. 5. April 1828. 1292. 

5) Hoffmann, Weim. Eif, prot, Kirchenrecht S. 299, 
6) C. B. 15. Yan. 1856. 6594. 

7) C. 2. 12. Aug. 1856. 4792. 

8) C. R. 15. März 1777 (Suhl). 
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9) C. 3. 18. Nov. 1856. 6270 Allendorf a. d. ®.). Nur find die ma— 
teriellen Vorſchriften bei Verheirathungen ins Ausland theilweife andere. 


10) C. 8. 25. Juli 1854. 4241. — Hinfihtlih der gerichtlichen Ehean- 
zeige gilt Die Hegel, daß wenn ein Inländer, ohne feine Staatsangebd- 
tigkeit aufgeben zu wollen, eine Ausländerin heirathen will, die gericht: 
liche Eheanzeige bei jeinem zuftändigen dieffeitigen Gericht gefchehen muß. 
M. DB, 17. Dechr. 1847. 14701. C. U. 27. Dechr. 1847. 6654. M. 
C. 8.5. Jan. 1848. 1. Auch ein Ausländer, der eine Inländerin hei- 
rathen und ſich hier niederlaffen will, muß fi) bei dem inländifchen 
Gericht der Braut einfchreiben Taffen. E. C. S. P. 24. Juni 1796 
(7, 676). ©. 4. 6. April 1847. 14224. 


11) & 2. 8, Oct, 1857. 5738 (Haueda). 


$. 128, (X, S. 34. 85. 282. Pf. $. 303. 308. 
5. Einfluß privilegirter Zuftände auf die Parochialverhältniſſe. *) 


Es verfteht ich zunächft, daß einer Parochie jedes Kirchen⸗ 
mitglied angehören muß und ſich der Einfluß privilegirter Zu— 
ſtände nicht von Entbindung von jeder Parochie, ſondern nur 
von der regelmäßigen, zu der Jemand, abgejehen von feinem 
Privilegium, gehören würde, reſp. von Befreiung von einzelnen 
Folgen des Parochialnezus, verftehen läßt. Mehrfach ftehen 
derartige Privilegien dem Adel (Ritterſchaft) zu. Es ift bereitg 
oben ($. 11 Note 13) angeführt, daß derſelbe zur Zeit der Re— 
formation mit dem Gedanken umging, die vacante Kirchengewalt 
als ihm zugefallen zu betrachten), in welchem Fall feine Pa— 
tronatkirchen wie ausländiſche Landeskirchen zu behandeln (8.127) 
gewefen fein würden. Dagegen ift demfelben hier und da das 
Recht geblieben oder. geworden, eine eigene Capelle auf feinen 
Schloß zu haben und in dieſer periodiich Gottesdienſt halten zu 
laffen, Da nirgends für diefe Capelle ein eigener Pfarrer be— 
ſtellt ift oder betellt wird, fonbern ein benachbarter den betref- 
fenden Gottesdienſt mitverfieht, fo kann von einer eigenen Pfar— 





*) Richter, 8. 250 (6. 237), Eichhorn, 2, 250 f. Böhmer, J. E, 
P. 3,.37, 
18 
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rei oder gar einem ius privatorum sacrorum (jelbft wenn der 
dienftthuende Pfarrer ein, nicht einmal beftimmter, fondern nach 
Mahl jedes Mal berufener Batronatspfarrer ift) nicht Die Rede 
jeind. Eine befchränktere Art dieſes Privilegs ift das den lu— 
theriichen Adeligen in Niederheffen zugejtandene Necht, „daß fie 
für fich, ihre Eheweiber und Kinder in casu necessitatis Die 
Communion auf ihren Käufern Durch einen lutheriſchen Predi— 
ger, Doc ohne Zuziehung einiger anderer, wie die auch Namen 
haben, celebriren laffen mögen“ °). 

Urjprünglich für den Landesherrn und feine Familie, reſp. 
die ihnen attachirten Perſonen beftimmt ijt die Hofkirche in 
Eafjel °°), und daraus eine Parochie für privilegirte Perſonen, 
welche nach der allgemeinen Regel anderen Gemeinden zugehören 
würden, gebildet. Dahin gehören alle zum Hofitaat des Landes— 
herrn und der übrigen Mitglieder der kurfürſtlichen Familie ge= 
hörigen Perfonen, die Generals und Flügeladjutanten und das 
Cadetten-⸗Corps, fo jedoch, daß adelige Hofdiener, Dann Die Stabt- 
gemeinde, in welcher fie wohnen, d. h. ihre ordentliche Barochie 
vorziehen Dürfen, wenn fie zugleich einen Civildienſt begleiten, 
dal. die Eivildiener von Adel, die Minijterinlfecretare und die— 
jenigen Hofhandwerfer, welche feine DBefoldung beziehen. — 
Die Garnijonggemeinde wird aus der jedesmaligen Garnijon 
und den nach ihren perfönlichen Verhältniffen dazu gehörigen 
Perſonen gebildet %. Bei beiden verjteht, fich Die Ausnahme 
der lutheriſchen und katholiſchen Kirchenangehörigen von felbft 
($. 125. 126). 

Rüthen in Gaffel, auch Titularräthen, jol die Wahl der 
Parochie zuftehen >), 

Die franzöfiiche Gemeinde in Caſſel wurde aus Nefugiees 
gebilpet; es ſollte jedoch deutſchen reformirten Familien frei 
jtehen, nach Belieben zu ihr überzugehen und umgefehrt ®), 


1) Die v. Bodenhauſen legten noch. 1737 ihrem PBatronatspfarrer zu Eichen- 
berg den Titel eines Hofpredigers bei und glaubten ihn nach Gefallen 
anftellen und abjegen zu fünnen, wurden aber auf das Nachdrücklichſte 
zur Ordnung verwiefen. Bad, Kirchenſtat. S. 440. 

2) Das ius privatorum sacrorum fteht Fürften und ihren Gefandten zu 
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(letsteven als Ausfluß dev Erterritorialität); fo war der katholiſche Pri- 
dat-Gottesdienft des Landgr, —* II. Aſſec. Act. 8. 7, ein Ausfluß 
dieſes ius pr. sacx. In unſerem Fall bleiben bie Berechtigten Paro- 
hianen der Parochialkirche, zu welchen fie nad) den allgemeinen Kegeln 
von der Parochialkirche gehören, und namentlich binfihtlich der Mini- 
fterialhandlungen der betr. Parochus competent. Eichhorn a. a. O. 
Bei der publieiſtiſchen Natur des Privilegs dürfte für Erwerb und Ver— 
luſt die ordentliche Verjährung ausgeſchloſſen und nur unvordenkliche zu— 
läſſig ſein. 

3) F. Reſol. v. 2, Det. 1855 auf die ritterſchaftlichen Beſchwerden UI. 
242 N, ©. 1,.66). Ob dieſes Recht noch heute ein Privileg des Adels 
ji? Siehe S. 125, 126 und 197, 

3a) Hofdiener, welche außerhalb Cafjel wohnen z. B. in Wahlershanfen, ge- 
hören natürlich nigt zur Hofgemeinde in Caſſel. C. B. 10. Ian. 1812. 
591.9. C. P. — EB: 4. Febr. 1858. 5%. 

4) Reg. 27. Ang. 1751.05, 22), 19. Jau. 1795 (7, 633). Dahin gehören 
auch die Landgendarmen veformirter Confeffion, da fie ihren Stande 
nach auch dermalen noch Militärperſonen find, M. B. 30. San, 1860, 
83. C. B. 3. Febr. 1860. 612, 

5) Reg. 1751 8. M. 1,1795 8. 3. Es iſt ort ausdrücklich nur bon der 
Wahl bei act, minist. die Rede, es ergibt ſich aber aus den anderen SS., 
in welchen won der Wahl die Rede ift, daß fie den Parochialnexus über: 
haupt angeht. Ob ein beliebigen Wechfel der ein Mal getroffenen Wahl 
erlaubt jei, wie Die Obſervanz annimmt, it bei der Natur eines ſtriet 
zu interpretirenden Privilegs um ſo zweifelhafter, als damit die Berech— 
tigten im Grund ganz parochielos ſein würden. Die Hofhandwerker 
wenigſtens ſollen die Genehmigung des Conſiſtoriums einholen. Höchſte 
Reſol. 14. Juli 1795 (N. ©. 4, 214). 

6) E. G. R. P. 14. Febr. 1772 (6, 639. Bgl. übrigens oben 8. 55 
Note 6. 


$. 129. (& $. 34. 222. 231. Pf. S. 302. 211. 217.) 
6. Dimifforialen. *) 


Ein anderer Pfarrer, als der nach den worftehend entiwickel- 
ten Grundſätzen berechtigte macht fich, wenn er eine zu deffen 
Bereich gehörige Kirchliche Handlung vornimmt, einer Ordnungs— 
widrigkeit und eines ftrafbaren Eingriffs in die Nechte Des 
Parschus jchuldig, es fer denn, daß ihm ausnahmsweiſe das 





"Richter, 8. 278 (5). Eichhorn 1, 755 f. 
18* 
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Eonfiftorium dazu die Ermächtigung ertheilt (immer unbejchadet 
der privatrechtlichen Anfprüche auf die Stolgebühren und das 
Opfer) oder der berechtigte Pfarrer ausdrücklich feine Einwilli= 
gung (Dimifforialen) gibt ). Würde der Berechtigte fich der 
eigenen Vornahme und der Dimifjorialen weigern, jo findet Be- 
jchwerde bei den Eonfiftorium ſtatt; zur Ertheilung der Dimif- 
Iorialen gendthigt kann er Dagegen auch nicht durch die fich ohne— 
hin verftehende Zahlung der Stolgebühren werden ?), 

Sn einem Tal, wenn Der competente Pfarrer Die 
eigene Vornahme der Handlung und die Ertheilung der Dimij- 
jorialen weigert, Der Grund der Weigerung auch durch die vor— 
gejekte Behörde nicht befeitigt werden könnte, vielleicht um— 
gefehrt von ihr Die Weifung zur Weigerung ausgeht, ift die 
Vornahme durch einen anderen Geiftlichen, rejp. ohne Mit- 
wirkung des competenten gejtattet. Es ift das der Fall, in 
welchem ein katholiſcher Geiftlicher die ihm zuftehende Trauung 
einer gemijchten Ehe überhaupt oder wegen Nichtficherung der 
Erziehung der zu erwartenden Kinder in der Fatholiichen Kirche 
weigert, beziehungsweife durch Proclamation des katholiſchen 
Theils dazu mitzuwirken, Anftand nimmt. Es ſoll dann ders 
jenige inländijche evangelifche Pfarrer, zu deſſen Parochie die 
Braut bi8 dahin gehört hat, oder, jofern der Wohnort der Braut 
nicht zu einem evangeliichen Kirchjpiele gehört, der, welchen Die 
Verlobten fich wählen werden, die Trauung vornehmen), Der 
Mangel der Proelamation Seitens des katholiſchen Theils ift 
alsdann fein Hinderniß der Trauung. | 


1) Der Parohus bleibt verantwortlih dafür, daß die Vorausſetzungen 
des Acts z. DB. bei der Eheeingehung ꝛc. vorhanden find, und darf die 
defhalbigen Dimifforialen nicht ertheilen, wenn ihm ein Bedenken be- 
fannt ift oder bekannt fein müßte. 

2) Die nicht belegten abweichenden Anfihten mancher Kanoniften 3. B. 
Eichhorn 1, 756, „wonad gegen Erlegung der Stolgebühren die Er- 
laubniß immer ertheilt wird“, fönnen vielleicht thatjächlich eine wahre 
Grundlage haben rip. gehabt haben, aber rechtlich, vergeftalt, daß Die Erlaubniß 
alsdann ertheilt werden müſſe, ſind ſie ohne Fundament. — Bei Bußfällen 
Seitens eines Dienſtbotens oder ſonſt länger vom Wohnort Abweſenden 
ſoll der zuſtändige Pfarrer (5. 124) die Dimiſſorialen nicht verweigern, 
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wenn die Forderung, daß der Bußfällige bei dem Pfarrer feiner Ge- 
meinde ‚die Buße ablege, wegen Entfernung jener Gemeinde von dem 
zeitigen Aufenthaltsorte oder aus anderen Gründen unthunlich oder hart 
erſcheint. M. A. 14. März 1860. 2216. Iſt die bußfällige Berfon nur 
zu Befuch oder zur Beforgung einzelner Geſchäfte kurz abwefend, fo findet 
feine Ertheil. von Dimiff. ftatt. In jedem Fall, außer in artieulo mortis, 
hat der ausnahmsweiſe competent Gewordene fi erft durch ein worge- 
Yegtes Zeugniß des compet. Pfarrers oder Benehmen mit demſelben über 
das Stadium der Disciplin zu vergewiffern, demnächſt von ber vollzo- 
genen Cenſur Jenem Kenntniß zu geben. M. B. 14. März 1860. 
2216. 

3) M. U. 20. Det. 1838 (S.70). Ueber die Unzuläffigfeit von Verträgen, 
die relig. Erziehung der Kinder betr. f. oben 8. 50 Note 8. 


$..130.. (8. 8. 302. RL. S. 327.) 
7. Erwerb der Pfarrrecdte. 


Das Pfarrrecht ($. 119) oder die ausſchließliche Befugniß, 
die Nechte des geiftlichen Amtes in einer beftimmten Gemeinde 
auszuüben, wird Durch Beitellung zum Pfarrer derſelben er- 
worben. : 

Der beitellte Prediger (reip. Predigergehülfe) wird von dem 
Gonfiftorium durch den Director in voller Situng oder den 
von ihm eommittirten Superintendenten eidlich verpflichtet und 
hat fich daneben noch fchriftlich zu reverfiren ), Der Nevers 2) 
wird ihm zu dem Ende vorgelefen und, nachdem der Pfarrer 
deffen Inhalt nachzufommen mittelft einer kurzen Eidesformel 
gelobt hat, auch von ihm unterjchrieben, Bei Beförderung und 
Verſetzung wird nur Die jchriftliche Ausftellung des Neverfes, 
nicht der Eid, wiederholt ?). 

Gewöhnlich wird der ernannte und verpflichtete Pfarrer 
von dem Superintendenten mit einem Schreiben an den Bürger 
meifter und Nath, rejp. Kirchenältefte und Kaftenmeifter ver- 
jehen, darin er der Gemeinde in Hinficht der künftigen Ein- 
führung eine vorläufige Nachricht gibt und ihr zugleich empfiehlt, 
den neuen Prediger zu ehren und zu lieben ꝛc. Demnächſt aber 
wird er im Auftrag des Eonfiftoriums vom Superintendenten 
oder Inſpector introdueitt 9). 
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1) Aus welcher Zeit die Reverſe herrühren, läßt fih mit Sicherheit nicht 


angeben. Die. Ref. O. von. 1572 enthält noch) Teine deßhalbige Vorſchrift, 
erft die von 1656 Cap, 1.8. 3 (2, 466). 8. O. 1657 Cap. 19 (2, 542). 
Gleichwohl find deren entſchieden ſchon früher ansgeftellt worden, Der 
ältefte, der mir zu Geſicht gelommen, ift der des Pfarradjunet Johannes 
Bodenftein zu Nodenfüß vom 5. Juni 1633. Daß die Ausftellung nicht 
neu war, ergibt fi aus der ganzen Faſſung und Manches verräth fogar, 
daß die Einrichtung ſchon vor die Einführung, des Confiftoriums (1610) 
Datirt. So heißt. e8 in dem Prineipium nicht „dem Fürftlihen Conſi— 
ftorio”, jondern „dem Fürftlichen Superintendenti” und wieder im $. 2 
ftatt „dem Fürftlichen Confiftorio und feinem Superintendenten“: „Seinem 
Superintendenten und metropolitano«, Der Reformations- und dev 
Conſiſtorialordnung geſchieht $.2 reſp.9 und. 15 feine Erwähnuug, aber 
der übrigen, namentlich auch der Presbyterial- und Conventsordnung. 
Unter der letzteren können nur die von Ldgr. Mori eingeführten leges 
conventuum elassicorum genteint fein. Nimmt man dazu, daß des heſ— 
fiichen Catechismus Erwähnung geſchieht Coon 1607), jo läßt fich der 
Urjprung der Neverfe mit Wahrjheinlichfeit auf Loge. Mori und zwar 
zwijchen 1607 und 1610 zurüdführen. Vgl. Heppe, Conf. Entw. ©. 
24 f. Auch innere Gründe ſprechen dafür, daß fie ihre Entitehung dev 
Moritihen Reformation, die 1607 abſchloß, zu verdanken haben, da früher 
fein dringendes Bedürfniß vorlag, die einzelnen Verpflichtungen des 
Pfarrers, insbefondere hinſichtlich des Glaubens und der Lehre, fo Iharf 
zu präcifiren, Der Suhalt ift wejentlich derfelbe, wie der in den 8. O. 
2, 542 abgedruckte; 8. 9 ift in zwei SS. gefpalten, auch $. 12, fo dat 
der ganze Revers 23 (ftatt 21) SS. enthält. 


2) Der alte Aevers ift in der L. O. 2, 542 abgedrudten Bejtallungsformel 


enthalten, der S. 550 abgedrudte ift neueren Urfprungs (j. oben $. 93): 

Schilbe, S. 102. Heppe, Sendihr. S. 111 ff. Amt, Gutachten ©. 8. 

Seit 1809 ift eine neue Faſſung üblich, die jett fo lautet: 

Ich vewerfive und verpflichte mich hierdurch und Kraft diefes: 

Sr. ꝛc. dem Landesheren ſchon in Gemäßheit meiner Staatsbiirger- 
und Unterthanenpflicht fernerhin treu, hold und gehorfam zu fein,. 
die Zandesverfaffung zu beobachten und aufrecht zu erhalten, des 
Staates Schaden abzuwenden, deffen Wohl nad Kräften zu be— 
fördern. 

Sufonderheit gelobe und verſpreche ich hiermit*), im Bewußtſein der 

Heiligkeit und hohen Berantwortlichfeit meines Berufes, unter täglichen 





*) Bei Patronatftellen lautet der Revers an diefer Stelle fo: 
Inſ. gel. und ſchwöre ich, daß ich Die mir übertragene Pfarrftelle zu 2c. ohne 
alle Simonia auf eine vechtmäßige Art erhaften habe, und verſpreche hier- 
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Gebet und Flehen zu Gott, und Kraft des Beiftandes feines Geiftes 

eine treue und gewiffenhafte Erfüllung aller in Folge des mir übertra— 
genen heiligen Amtes zufommenden Obliegenheiten, dergeftalt, daß ich 

1) als Lehrer und Diener des Evangeliums in Ehrifto der mir an— 

vertrauten Gemeinde, den Mündigen und Unmindigen, die rift- 

liche Lehre nad) Inhalt der heiligen Schrift und nad Anleitung 

der Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirde*) 





— — — 


mit im Bewußtſein der Heiligkeit und hohen Verantwortlichkeit meines 

Berufes ac. 

Für landesherrliche Pfarreien ift der Simonieeid abgefchafft. Weiland mußten 
fogar Civildiener (K. O. 4, 883. 6, 120. 7, 131) und Nathsmitglieder (8. O. 
5, 77) einen Reinigungseid ſchwören. 

*) Der feit 1809 üblihe Revers enthielt: „nach Anleitung der Augs— 
burgiſchen Confeſſion“. Ein Min. Beil. vom 31. März 1838. 2124 hatte 
ftatt „nach Anleitung“ „mit gewiffenhafter Berückſichtigung“ zu feten ver- 
ordnet; durch DM. B. vom 12. Febr, 1851 ift die Formel eingeführt: „nach 
Anleitung der Bekenntnißſchriften der ewangelifgen Kirche”. Nach dem oben 
ss, 26—34 Borgefommenen ift die ältere Faſſung zu eng, die neuere aber 
offenbar zu weit und zu vag, da bei Weiten nicht alle Bekenntnißſchriften 
evangeliiher Kichen gemeint find oder gemeint fein können, wicht einmal alle 
der heſſiſchen evangeliſchen Kirche (SS. 33. 34). Der durch die Faffung nad 
M. B. vom 31. März 1833 entjtandene heftige Symboljtreit ($. 90) hatte 
nur die Frage nach Verpflihtung anf die ſymbol. Bücher überhaupt, reſp. ihre 
mehr oder weniger ftrenge Form, nicht die Frage: „Auf welche ſymboliſchen 
Schriften?” zum Gegenftand., In älterer Zeit war man in diefem Stüde 
wenigftens einigermaßen genauer, Die Inth. Pfarrer im Schaumburgifchen 
wurden auch anf die Schmalfald. Artikel u. d. Catechism. Luthers verpflichtet. 
Für die lutheriſchen Patronatsftellen an der Werra z. B. lautete die Präfen- 
tattonsformel regelmäßig: „Demnach fo präfentiven wir 20. mit Bitte, Sie 
wollen Ihn ordiniven, confirmiren und beftätigen, alfo daß ihme nachgelaffen, 
in feines antecessoris Art und Fußtapfen zu treten, die Predigten nach Laut 
heiliger Schriften dev Propheten und Apoftel zu verrihten, die Art und Weife 
zu reden nach Anleitung der drei Hauptiymbola, der Augsburgiichen ohnver— 
änderten Kaifer Carl V. hochlöbl. Gedächtn. uff dem großen Neichstag 1530 
itbergebenen Confeffion, derer Schmalfalder Artikuln und Catechismi Lutheri 
zu gebrauchen, inmaßen bei biefen Dertern e8 jederzeit alfo beftändig gehalten, 
auch won Ihrer hochfürſtlichen Durchl. und dero hochlöbl. Vorfahren dabei 
gnädig geihiitt und gehandhabt worden.” Der Beftätigte mußte einen Revers 
ausftellen, der aber von dem gewöhnlichen burchaus abwich und hinfichtlich der 
Coufeſſion Folgendes enthielt: „Danach will ich in meinem Amte und Beruf 
Alles zu Gottes Ehre und des Nächten Erbauung richten, meiner anbefohs 
Yenen Gemeinde Gottes Wort und die chriftliche Lehr, wie die in Schriften 
Mofis, der Bropheten und Apofteln verfaffet und begriffen tft, vortragen und 
auslegen” 2c. Im vorigen Jahrhundert bediente man fi) Des gewöhnlichen 
Reversformulars, änderte jedoch pos. 2 den Schlußjaß dahin: „wie auch denen 
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ohne Menſchenfurcht und Menſchengefälligkeit verfündigen und allen 
Ernftes darauf Bedacht nehmen will, Daß, mit Vermeidung alles 
der riftlihen Erbauung nicht Dienenden, riftliher Glaube und 
hriftliches Xeben in der Kirche des Herrn gegründet und befördert 
werde, 
alle heiligen Handlungen würdig vollziehen und bejonders die 
Sacramente nach der Einſetzung unſeres Heilandes und feiner 
Apoftel und im Sinn und in Gemäßheit der evangelischen Kirche 
treu verwalten, den Konfirmanden den Religiong-Unterricht mit 
allem Fleiße und vorfhrifsmäßig ertheilen, auf den öffentlichen 
Unterricht in den Schulen meiner Gemeinde meine thätige Auf- 
merfjamfeit richten, um auch dadurch chriftliches Leben zu fördern, 
der Seelforge mit allem Fleiße und aller Liebe mich widmen 
will durch Nath und That mit Beziehung auf Gejunde und Krante, 
auf daß die geiftige und Teiblihe Noth von Tag zu Tag gemilbert, 
ihr Wohl von Tag zu Tag gefördert werde und erftehe Das aus- 
erwählte Gefchlecht, das Königliche Prieſterthum, das heilige Volt, 
das Volk des Eigenthums, 1. Petri 2, 9. 
Ferner verfpreche ich 
2) als Vorbild meiner Gemeinde in allen Stüden und ftets der. zır 
jein, wozu ich die Andern zu führen den hohen Beruf und die hei- 
lige Verpflihtung habe, namentlich überall und zu allen Zeiten ein 
Berhalten zu zeigen und zu beobachten, wie es geziemet und wohl 
anftehet einem vehtichaffenen Prediger des Evangeliums, das da 
will, daß die, welche Theil nehmen folen an feinen Segnungen, 
fih rein erhalten von der Welt und ihren Beflefungen, wie die 
Schrift das Bild des evangeliſchen Predigers herrlich zeichnet 11. 
Tim. 3, 2—105 4,,12—16; Tit. 1, 7 ff. Denn nur fo wird ſich 
bewähren an ihm das Wort, „wo du ſolches thuft, wirft du Dich) 
felöft felig machen und die dich hören”, 1. Tim. 4, 16, und nur 
fo wird er wahren Troft haben in der Zufiherung, „welche aber 
wohl dienen, die erwerben ihnen felbft eine gute Stufe und eine 
große Freudigkeit im Glauben, in Chriſto Jeſu“, 1. Tim. 3, 13. 
Amen. 
Deffen zu Urkunde habe ich diefen Revers eigenhändig unterichriebei. 
Sp gefhehen 2c. 


evangelifch-Iutheriihen Glaubenslehren, Kirhengebräuchen und Kirchendiseiplin 
gemäß gebührlichen Gehorfam Teiften“, desgl. pos, 12 ftatt: „neben — Gele- 
genheit“: „einen bentlihen Begriff vom Chriſtenthum nad) meinem heften 
Bermögen fleißig einbilden“, und ftatt: „vurchgehenden Konformität” „Evau- 
geliſch-Lutheriſchen Conformität“. Heutzutage ftellen Reformirte und Luthe— 
raner unverändert denſelben Revers auf dieſelben Bekenntnißſchriften aus. 
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Die Eidesformel lautet: 
Demjenigen was mir ſo eben vorgeleſen worden und was ich wohl 
verſtanden habe, ſchwöre ich in allen Stücken getreulich nachzukom— 
men, ſo wahr Gott mir helfe durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum 
unſeren Herrn. 
Die alte Eidesformel iſt abgedruckt bei Ledderhoſe, Kirch. R. ©, 
717 f. 
3) M. B. 31. März 1838. 2124, 
9V. D. 21, Nov. 1759 8. 11 (5, 170). 


$. 131. (8. 8. 629. Pf. S. 639.) 
D. verluſt der Rechte des geiſtlichen Amts *). 


Da nach proteftantifchen Grundfäßen jeder Chriſt Priefter 
ift und nur Die Ausübung der Nechte des geiftlichen Amtes der 
Ordnung halber nicht Jedem zufteht, fondern lediglich den von 
der Kirche zum Amt Berufenen ($. 84 f.), nicht kraft eines 
göttlichen Segengftroms, fo muß das Necht mit dem Moment 
erlöfchen, wo die Kirche dieſen Ruf zurücknimmt, d. h. mit der 
Abſetzung ) ohne daß es einer ausdrücklichen Unterſagung der 
ferneren Ausübung bedürfte 2). 

Es verſteht ſich, daß neben dieſer erzwungenen Exeommuni— 
cation auch die freiwillige Reſignation dieſelben Folgen für das 
Recht auf Ausübung des geiftlichen Amtes hat. Die hleibende 
Wirkung der Ordination ift Danach nur, Daß dem Wiedereintritt 
in das Amt nicht eine wiederholte Ordination, Examen ıc, voran 
zugehen hat, Daß der BVerluft ver Mitgliedſchaft der Kirche 
durch Egeommunication, Mebertritt zu einer anderen Eonfeffion ıc. 
auch den Verluft des Kirchenamtes zur nothwendigen Folge hat, 
weil ein Kirchenamt natürlich die Kirchenangehörigfeit voraus⸗ 
ausſetzt, verfteht fich won ſelbſt. 


1) ©..8. 117 Note 2. 
2) Sie (Degradation) kommt auch wenigſtens in neuerer Zeit nicht mehr vor, 
3) Böhmer, J. E.P. 1,9 8. 9, 


*) Richter, 8. 230 (216). Walter, $. 19a. 
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Drittes Capitel. 
Kirdenregiment. 


$: 132... 5, 15..16, 104. BE. S. 17, 18.107) 
1. Einleitung. *) 


Die Kirche, foweit fie auf göttlicher Einfegung beruht, be- 
jteht fubjeetiv aus der Gemeinde und dem Amt, und vobjectiv 
aus den ihnen zufommenden Nechten und Pflichten. Gemiffer- 
maßen zu ihren irdischen Dbliegenheiten gehört Die Sorge für 
Erhaltung der Ordnung in ihrem zeitlichen Dafein und Haus- 
halt, und die deßhalbige Verfaſſung des Kirchenregiments ift 
darum „nach Gelegenheit der Zeit und jeden Landes und Drts 
zu ordnen ung von dem Herin Chriſtus vergönnet” yY. Wir 
haben bereit8 in der Einleitung gejehen, wie dieſelbe von An— 
fang der Reformation Dergeftalt bei ung geordnet war, daß Das 
Kirchenregiment bei der Kirche felbft, d. d. Gemeinde und Amt 
ftand, der Randesherr aber Schuß und Oberaufſichtsrecht übte, 
und daß am Ende des 16. Jahrhunderts in confejlioneller 
Spaltung im Schooß der Generaliynoden deren Fortdauer einen 
nothwendigen Anftand fand und jebt erſt Die Befugniſſe der— 
felben auf die Iandesherrlich beſtellten Conſiſtorien reſp. Den 
Landesheren ſelbſt übergingen, ohne Rückſicht darauf, ob bei Der 
formellen Trennung der Confeſſionen Die Kirche lutheriſch oder 
veformirt blieb oder wurde. Einen Ausdruck hat das noch be— 
ftehende Nefultat dieſer hiſtoriſchen Ihatfache in dem Sab ge— 
funden: Die unmittelbare und mittelbare Ausübung der Kirchen 
gemalt über die evangelijchen Glaubensparteien verbleibt, wie 
bisher, bei dem Landesherrn ?). 

Es verfteht fich, Daß alle zum Inhalte der Rechte der Ge— 
meinde oder des Amts überwieſenen Funetionen in dieſer Aus— 


*) Richter 8. R. $. 177 (183) 158 (159). Eihhorn 1, 685 ff. 
Fabronius liber episcop. de iure ecclesiastico, e, 8 de iure prineipum 
evangelicorum, c. 5 de iure episcopali, 
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übung der Kirchengewalt nicht mitbegriffeu find. =) Wie dies 
von ſelbſt einleuchtet bei den aus dem Amt zu predigen umd die 
Sacramente zu verwalten entipringenden Funetionen, von denen 
an fich der Laie ausgefchloffen ift, ift e8 nicht weniger wahr 
hinfichtlich der aus der Schlüffelgewalt entfpringenden Seelſorge 
und hinſichtlich der der Gemeinde und dem Amt vorbehaltenen 
Kirchenzucht. Das Conſiſtorium wirkt hier nicht mittelbar für 
den Landesherrn, ſondern ſeine deßhalbige Wirkſamkeit iſt eine 
eigene, und dem Landesherrn ſteht nur das Oberaufſichtsrecht 
zu. Dem gleich ſtellt die Augsb. Confeſſion ) die Feſtſtellung 
der Lehre und die Entſcheidung kirchlicher Controverſen. Noch 
weniger kann in der Ausübung der Kirchengewalt begriffen fein 
das Recht, Diefe Kirchengewalt felbft oder was zu demfelben 
Reſultat führt, ihre reſp. der Kirche ſelbſt eigentliche Grund— 
lagen und Verfaſſung zu ändern. Daher kann der ſymboliſche 
Inhalt der Kirche und Die Verfaſſung, auf welcher das landes— 
herrliche Recht der Ausübung der Kivchengewalt beruht, nicht 
jelbft wieder von Diefer abhängen und geändert werden 9. 

Danach beftimmt fich auch das Necht der Aenderung in 
liturgiſchen Sachen. Wo diefelben mit den Glaubenslehren, 
reſp. mit der Verfaſſung zuſammenhängen, kann die Neuerung 
nur von der geſammten Kirche, daher nicht ohne die Zuſtim⸗ 
mung einer Synode ſtattfinden 5), In anderen dahin. einfchlä- 
gigen Fragen, wo es fich um durch Verordnung zu vegulirende 
Vollziehung handelt, entſcheidet ver Landesherr felbft (ſ. unten 
$. 156) oder auch durch die Confiftorien (8. 171). 

Iſt der Landesherr Fathofifch, fo kann die Ausübung des 
evangelijchen Kirchenregiments nicht feine Sache fein; die zur 
Beruhigung der Gewiffen gereichende Beſchränkung dieſer Ge- 
walt fol alsdann mit den Landftänden ohne Aufſchub näher 
fejtgeftellt werden 9). 


DER. 2. 1566 Bor. B. (A, 227). 
2) Vf. Urk. 1831 8. 134, 1852 $. 102, 1860 8. 108. 
23) Quamvis igitur principis auctoritas in constituendis ministerüs re- 
quiratur, si tamen de rebus sacris et spiritualibus agatur, iudieium 
ecclesiae est, Nam synodi episcoporum ac presbyterorum de rebus 
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3) 


4) 


sacris rectius, quam profani homines iudicare possunt. Fabr. 
1,:0.,8,-18, 

GC. A. I. art. 7 de pot. eccl. Nulla iurisdictio competit episcopis 
ut episcopis, h, e. his quibus est commissum ministerium verbi et 
sacramentorum, nisi remittere peccata, item cognoscere doctrinam 
et doctrinam ab evangelio dissentientem rejicere et impios, quorum 
nota est impietas excludere a communione ecelesiae sine vi humana, 
sed verbo. Hinfichtlih des Bannes j. Stahl Kofaſſ. S. 194: „Das 
Einzige, was dem Fürften dabei zufömmt, ift, daß er ben von der 
Kirche gefprohenen Bann, wenigftens den großen, inhibiren kann, das 
ift nichts anderes, als die appellatio tanguam ab abusu des fatholifchen 
Kirhenrechts, und beruht auch nur darauf, Daß der Bann in chriftlichen 
Staaten auch bürgerlihe Wirkung haben muß.” Im diefem Sinn er- 
flärte M. B. vom 27. März 1858, 2636 die Recurfe einiger ercommius 
nicirter Väter, die ihre Kinder in der Fatholifchen Kirche erziehen Tiefen, 
binfichtlih des großen Barnes für begründet, und fand ein anderer 
M. B. vom 31. Juli 1858, 5626 Dagegen bei der Sacramentsfperre 
nichts zu erinnern, 


Ueber die Frage, auf melde Weife die evangeliihe Kirche eine an fich 
zuläffige Ergänzung oder Modification ihrer ſymboliſchen Schriften vor— 
nehmen fünne? Bol. Bickell über die Vpfl. d ev. Geiftl. auf d. ſym— 
bof. Schr. (2) ©. 34 fi. Vilmar Bhältn. d. evang. Kirche in Kurh. 
zu ihren neneften Gegnern, © 7 fe. Ledderhose C..W. super 
iure principis circa mutandos libros, quos vocant symbolicos. 


Rint. 1775. 8. 


9) V. U. 1831 u. 1852 reſp. 1860 a. a. O. Man denke hierbei z.B. an dei ver» 


6) 


änderten Abendmahlsritus, worüber feiner Zeit Logr. Moritz fogar jeden 
Einzelnen protofollarifh vernehmen laſſen wollte. Heppe Vb. Bunte 
S. 8. Ein O. 4 ©. Gutachten von 1788 über die Frage der Zuläffig- 
keit einer neuen Agende ftellt den Sat an die Spite, „daß ein pro- 
teftantifcher Fürft aus Yandesherrlicher Hoheit in Betreff des äußerlichen 
Gottesdienftes, foweit es die Grundlehren des Glaubens -nicht beftimmt, 
Ordnungen machen und fie alfo einrichten laſſen könne, wie e8 zur Er— 
haltung guter Ordnung, Erbauung feiner Unterthanen und Bermeidung 
der Mißbräuche am Nützlichſten erkannt wird.” 


V. U. a. a. O. So geſchah es beim Uebertritt des Logr. Friedrich I. 
zur katholiſchen Kirche durch die Aſſecur.Acte vom 28. Oct. 1754 und 
Landt.Abſch. vom 11. Jan. 1755. ©. Moſer St, Arch. 1755 Th. 1, 
164 fi. Die Feftftellung der proteftantiihen Religion in den Heffen 
Caffelifchen Ländern bei Gelegenheit des Uebergangs zur Römischen Kirche 
S. Dil. des Herrn Erbprinzen Friedrich zu Heffen 1755. 4. — Brivat- 
gedanken über des Erbprinzen Sr. v. H. C. abgelegtes kathol. Glaubens— 
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befenntniß und deßwegen geleiftete Eidespflicht, Mit Privat-Anmerkungen 
(von J. J. Moſer) dariiber, Frkf. 1755 fol., auch in Moſer St. Arch. 
1755. 2, 187. Pro Deo, Caesare et imperio Gefeß und Vernunft 
ſchlüſſe über die Privatanmerkfungen zu denen Privatgedanfen (von Joh. 
Bapt. Kraus, Abt zu St. Emmeran)- 1755 f. Mojer St. Arch, 
1755.2,753 6 Mofer): Die Geſetzmäßigkeit der Rel. Ver- 
fiherung 20. gegen die Gefeß- und Vernunftſchlüſſe wertheidigt. 1756 f. 
Mofer St. Ar. 1756, 2, 830. Andere Schriften ſ. Kopp Handb. 7, 467. 


8 133::,,.(8,,8. 18, 19, 31, Pfr$.. 19.207.312.) 
2. Eintheilung der Iandesherrlichen Rechte. *) 


Zu den im Sanbesherrlichen Kirchenregiment gehörigen Rech⸗ 


ten zählen hiernach und zwar zu den der unmittelbaren 
Ausübung vorbehaltenen Gura reservata): 


1) 


29) 


3) 


4) 


6) 


7) 


das Recht, Ordnungen und andere allgemeine Verfügungen 
in Kicchenfachen zu erlaffen (88. 36, 37:)% 
das Dispenfationgrecht in geiftlichen Angelegenheiten in 
vorbehaltenen Fällen; 
das Recht der Anordnung und Beſtellung der Eirchlichen 
Behörden und einzelnen Kirchenbeamten, einfchließlich der 
Pfarrer, reſp. bie Entjegung in richterlichen Formen j 
das Recht, in Anfehung ber Liturgie und der Fefttage 
Beſtimmungen zu treffen; 
das Recht, Parochien zu errichten oder zu verändern; 

zu den mittelbarer Ausübung durch) die Conſiſto— 
rien ) überiwiefenen (iura vicaria); 
die Aufficht auf den evangelifchen Gottesdienft, ſowohl in 
dogmatiſcher als in liturgiſcher Beziehung, und den ganzen 
Religionsunterricht, auch die beſonderen Veranſtal- 
tungen bei außerordentlichen kirchlichen Feierlichkeiten 
($. 171); 
die Aufrechthaltung der Kirchenzucht, fowie die Aufjicht 
über die Amtsführung und ven Lebenswandel 
der Geiftlichen und anderer zum Kirchendienſte ge— 


hörigen Perſonen; (5. 170, 8. 165—169.) 


*) Richter $. 158.8. 51, 52). 
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8) die Prüfung der Bewerber um geiftlihe Aemter 
($. 115), Der Vorſchlag zu Deren Befegung ($. 162 f.), die 
Einführung der Prediger ?) und Ordination 3) (8.116—118) 
und die Anftelung der unteren Kirchendiener, ſoweit fie 
nicht den Gemeinden, Kirchenpatronen u. ſ. w. zufteht 
($. 164); 

9) die Ertheilung der Dispenfationen in den geſetzlich 

dazu geeigneten Fällen ($. 161); 

die Leitung der Verwaltung des Vermögens der Kirchen, 

Pfarreien und fammtlicher der Aufficht des Eonfiftoriums 

untergebenen frommen Stiftungen; 

11) die Bilitation der Kirchen und der Schulen auf dem Lande 
mit Rückſicht auf Religion durch Die DENKE Eng Superin⸗ 
tendenten und Inſpeetoren. 

In Rückſicht dieſer Rechte wird der Landesherr berathen Durch 

das Minifterium des Innern), dem die Confiftorien unter= 

gepronet find), und die daher an dafjelbe in allen Fällen zu 
berichten haben, wo die Mitwirkung oder Entjcheidung Des 

Minifteriums reſp. Landesheren erforderlich ift. 


10 


— 


1) Daß der Landesherr auch reſervirte Rechte durch die Conſiſtorien aus— 
üben laſſen kann, iſt nicht ausgeſchloſſen. 

2) Org. Ed. v. 29. Juni 1821 8. 66 (S. 45). „Eine Vergleichung des 
8. 66 mit den kirchenrechtlichen Beſtimmungen, auf welchen bis dahin 
die Zuſtändigkeit der Conſiſtorien beruht hatte, in Verbindung mit der 
Beſtimmung des 8. 68, wonach die Superintendenten vorerſt in ihren 
bisherigen Amtsverhältuiſſen verbleiben ſollen, ergibt, Daß die Aufnahme 
von Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit der kirchlichen Behörden in 
das Org. Ed. nicht ſowohl aus der Abſicht eine Aenderung und Neuge— 
ſtaltung dieſer Verhältniſſe, als vielmehr nur aus dem Beſtreben, den 
Geſammt⸗Organismus dev von dem Landesherrn zur Verwaltung öffent— 
licher Angelegenheiten beftellten Behörden zuſammen geordnet darzuftellen, 
hervorgegangen ift, Zu dieſem Zwede find in dem 8. 66 die Befugniffe 
und Obfiegenheiten der Eonfiftorien, als der Hauptorgane des Kirchen— 
regiments, wie ſolche denjelben nach dem kirchlichen Gefegen, namentlich 

r in Altheffen nad dev C. O. vom 12. Juli 1657 und der gleichzeitig er— 

laſſenen Kichenordnung zukommen” (wie es ſcheint übrigens auch nad) 

dem Borbild der Preuß, Inſtruct. für die Hegierungen, Eihhorn K. R. 

1,.730) „aufgezählt, Inſoweit hierbei Befugniffe und Obliegenheiten 
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berührt ſind, deren Gegenſtände nach den kirchlichen Verordnungen zu 
der amtlichen Wirkſamkeit der Superintendenten gehören, iſt damit das 
Conſiſtorium als die höhere Inſtanz für die bezeichneten Gegenſtände be— 
zeichnet und beſtätigt, die Wirkſamkeit der Superintendeuten aber, wie 
aus dem 8. 68 unzweifelhaft hervorgeht, unverändert gelaſſen worden.“ 
M. B. 13. Apr. 1858, 1361. ©. unt. 8. 165. 

3) Es verſteht ſich, daß nicht der dem geiſtlichem Amt als ſolchem ange— 
hörige Act der Ordination, ſondern das Ba fie zu verfügen gemeint 
ift. ef. 8. 132. 

4) 8. O. 29. Juni 1821 8. 23 N. 5. 

5) Daf. S. 24. 


Erfte Abtheilung. 
Von den refervirten landesherrlichen Rechten. 


8. 134. 
1. Kandesherrliches Gefeßgebungs- und Dispenfationsredht. *) 


Die kirchliche Gefeßgebung iſt nicht, wie die ‚bürgerliche, 
ausdrüclich an Mitwirkung beftimmter Stände gebunden. Die 
geichichtliche Entwicdelung aber beweiſt Deutlich, genug (ef. 
$..12 ff.), daß man die Mitwirkung insbeſondere des Lehr— 
jtandes nicht für etwas Zufälliges und Pofitiveg, jondern als 
etwas aus der Natur. der Kirche fie) von felbjt ergebendes an— 
ſah, wonach man, wie im bürgerlichen, fo im firchlichen Leben 
nicht Daran Dachte, allgemeine und die Nechte der Einzelnen 
direet berührende Vorjchriften ohne Gehör der DBetheiligten zu 
erlaffen y. Der Mebergang der Superintendenten-Gewalt auf 
den Landesherrn hat hieran nichts. geändert; dort freilich wur— 
den die Ordnungen erlaffen „mit euerem (der Superintendenten) 
und eglicher anderer Theologen zeitlichem vorgehabtem Nath” 2), 
hier aber find es „einige unferer vornehmen geiftlichen und 
weltlichen Näthe und Theologen beneben unferen Superinten= 
denten” 3), die den Landesheren berathen haben. Sn. minder 
wichtigen en wird Die Einziehung des Gutachtens der Con— 





Richter 8. R. S. 177, 178 €: 183, 189. Stahl Kirhenverf. 
S: 181 ff. 
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filtorien genügen, für liturgiſche Neuerungen ift die Zuftimmung 
einer Synode vorgefchrieben ($. 132), ohne daß damit gejagt 
wäre, daß die Gemeinde nicht zu hören fei*), infofern fie nicht 
bei Zuſammenſetzung der Synode ihre (mweiland durch Wahl 
der Prediger geficherte) Vertretung erhält. 

Fur die Dispenjationen °), welche ganz im Zufammenhang 
mit der Geſetzgebung ftehen, Da fie gewiljermaßen, wie ein Pri— 
vilegium, ein Ausnahmegefeg für den einzelnen Tall bilden, 
genügt unter allen Umftänden die Berathung der Firchlichen 
Behörde, des Eonfiltoriums, da fie im Allgemeinen ſchon bei 
dem Geſetz ſelbſt berücjichtigt find, mithin inſoweit ſchon Die 
Berathung ftatt gehabt hat und nur für die Ausführung zu 
jorgen iſt ®). 

Die Zuziehung der firchlichen Behörde zu Firchlichen Ge— 
jeßen und Dispenfationen hat den Zweck, zu fichern, daß Die 
Anordnung aus dem Geifte der Kirche hervorgehe, ſie wird 
eben dadurch eine Firchliche, während ſie ohne das fich nur als 
eine jtaatliche darstellen würde )). Daraus folgt, daß Diejenigen 
Geſetze, refp. Dispenfationen, welche verfaſſungsmäßig nicht der 
Mitwirkung Firchlicher, fondern ftaatlicher Behörden unterliegen, 
nach der Verfaffung dieſes Landes nicht, rejp. nicht mehr fir 
kirchliche zu halten find ®), nicht aber, daß die ftaatlichen Be— 
hörden nach anderen, als kirchlichen Grundſätzen zu verfahren 
hätten, wo ihnen folche nicht ausdrücklich vorgeſchrieben find. 
Die fraglichen Dispenfationen ꝛc. find fonach formell weltlicher, 
materiell Firchlicher Natur. 


1) al. 8. 15 Note 14. 

2) 8. O. 1566 Borr. A. (1, 229, Die 8. O. ift fogar von den Su- 
perint. geftelt, „und im Namen unj. gu. F. u. 9. publicirt.” 
Daſ. Borr. B. (1, 228). Inder 8. O. v. 1573 fehlt die Erwähnung 
des vorgehabten Raths, der in Wirklichkeit nicht gefehlt hat (Heppe 
Gen. Syn. 1, 98, 106, 109 ff.). Der ganze Eingang ift aber ein Zu- 

> Sag, der im Manufeript nicht ftand. Heppe a. a. O. ©, 111. 

3) 8. O. 1657 Vorr. (2, 464). Wenn man der Gültigkeit der 8. O. v. 
1657 für das lutheriſche Oberhefien den Mangel der Zuziehung luthe— 
riſcher Berather entgegenfegt, jo ift das auf die Unterftellung baſirt, 
als müßten formell beftimmte Theologen herangezogen werden. Aller- 
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dings kann man es materiell für angemeſſen halten, daß auch lutheriſche 
Theologen zugezogen worden wären, formell vorgeſchrieben iſt es nicht, 
und gerade die K. O. von 1657 wurde nicht als zu reformirt, ſondern 
als zu lutheriſch ausgefallen von den Zeitgenoſſen aufgenommen Bilmar 
Heſſ. Chron. S. 80. Heppe Vb. P. ©. 184 ff.). 

4) Puchta Einf. in d. Recht d. Kirche S. 165. 

5) Strippelmann Eheſcheid. ©. 124 P Böhmer diss. prael, de 
Rom. ecel. matre indulg, J. E. P; IV. 8. 23 sqg. 

6) Stahla. a. D. ©. 187, 

N) Stahl a. a. O. ©. 185. 

8) Dahin gehören namentlich die Geſetze und Dispenſationen in Eheſachen, 
die früher vorzugsweiſe für zum kirchlichen Dispenſationsrecht gehörig 
galten, alfo insbefondere die den Provincialregierungen durch V. DO. vom 
4, Jan. 1832 überwiejenen Dispenfationen: 

1) vom Heirathsalter; cf. V. O. 6. Febr. 1822. 

2) vom Eheverbot wegen zu naher Berwandtichaft oder Schwägerſchaft; 
ch M. 4. 8, Febr. 1822. 

3) Dgl. von der. Tranerzeit. daſ. 

4) Ferner die dem Landesherrn vorbehaltenen Dispenfationen won 
dem Verbot ber Wieberverheiratfung des ſchuldigen Theils bei 
gerichtlichen Eheſcheidungen, insbefondere des ehebrecherifchen mit 
der Berjon, mit welcher der Ehebruch begangen ift; 

5) vom kirchlichen Aufgebot (ef. unten 8. 161). 

6) von dem elterlichen Heirathsconfens, Die ſammt der gleichfalls 

7) hierher gehörigen Eheſcheidung nb, auch der Juden kraft landes— 
berrliher Gnade (Strippelmanı, Eheſch. $. 15), 

von dem Fuftizminiftertum reſp. den Fu ftiz behörden inftruirt werden. 
V. O. 29. Juni 1821 $. 22 Note 4. Dispenf. vom Beräußerungs— 
verbot der Immobilien der Kirche (Juſt. M. B. 21. Sept. 1843, M. 
B. 26. Zar. 1844, 546). 


$. 135, (8. 8.17. Pf 8.16. L. 8. 308. Pf. 8. 38). 
2. Zandesherrliches Anſtellungsrecht. 
A. In Beziehung anf die Pfarrer. *) 
a, Hiftorifhe Einleitung. 


Wenn die bei Saffenfamp heſſ. Kgſch. 2, 531 aus dem 
Heffiichen Hebopfer, Stüd 40 ©. 882, wieder abgebructe lan 


Richter, 8. R. 8. 200 (8.170), Ders. Zeitfehr. für d. R. IV. 38 ff. 
Walter, 8. R. 8. 167, 240. RUHR, Einf, ©. 135, Stahl, Kof. 188. 
Bad, Si. 323, 

19 
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desherrliche Beftelungsurfunde eines Pfarrers in Biedenkopf 
vom Mittwoch nah Mariä Heimfuchung (2. Suli) 1526 echt 
ift, jo hatte Landgraf Philipp es bereits vor dem Speierichen 
Reichsabſchied (27. Auguft 1526) jo, wie er jolches gegen Gott 
und Kail, Maj. hoffet und vertrauet zu verantworten, gehalten 
(F. 7 Note 6). Nach der Propofition der Homberger Synode 
(Det. 1526) e. 23 ſollte jede Kirchengemeinde ihren Pfarrer 
berufen und entlaffen, worerft aber und bis die Gemeinden or— 
ganifirt jeien, der Landesherr ihn mit Beirath der Bilitatoren 
beftellen, In dem Gemwaltsbrief von 1530 für Adam Kraft 
(Rommel Geſch. 3 Ann, 261 f.) iſt Diefem das Necht, Die 
Pfarrer zu viſitiren, Die untauglichen zu entſetzen und „andere 
bequeme Evangeliiche Prediger, die euch und der Gemein im 
Wort Gottes treulich und wohl vorftehen können, zu verordnen“ 
übertragen, Durch die Ordnung der BVilitationen von 1537 }) 
$. 1, die Superintendenten Ordn. von 1537 8. 6 2), Die 
Kirchenordnung von 1566 I. 3 °), I. 6 9 und die Ref, Ordng. 
von 1572 c. 3 °) wurde das Necht, Die Prediger zu beftellen, 
in der bereit3 oben $. 12 erwähnten Weile den Superinten- 
denten verliehen. Mit der Einführung der Eonfiftorialverfaffung 
ging Dafjelbe auf den Landesherrn über °), Die früheren 
Rechte Her Gemeinde ($. 12) blieben dieſelben. Erſt in dem vo— 
rigen Sahrhundert wurde verordnet %), den zu Beftelfenden 
‚nach Beichaffenheit ver Umſtände vor der Gemeinde, 
wobei ein Prediger bejtellt werden ſoll, predigen zu laſſen, mit- 
hin Ddiejelbe nach Inhalt der Kirchen- und Conſiſtorialordnung 
mit ihrer Erklärung zu hören.’ Vgl. Ss. 14 a. ©. 


1) % 
2% 
HR 


1, 94. 

1, 102. Rommel, 9. ©. 3, 345. 

. 1, 234. 

AILEOR 1,238: 

58 D. 1, 359, ck. K. O. 1573 e. 14 (1, 42). Daß „eglihe unferer 
Amtsknechte fich bisweilen unterſtehen, ohne Vorwiffen und ausdrückliche 
foriftlihe Bewilligung unferer Superintendenten Pfarrheren und Opfer- 
männer anzunehmen” reprobirt Logr. Philipp durch V. O. 12. Inli 1562 
(10, 1} 193), 


88806 
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6) E. O. 10. Oct. 1610:0.9 8.1 O. 1, 503 f). Rommel, H. ©. 
6, 584. €. D. 1657 0.9 (8. 9.2, 451). 8. 8.1657 c. 16 (8.D. 2, 520). 

7), ©n. Bf. 8. Dec. 1736 (5, 187). B.D.21. Nov. 1759 $, 11 (5, 170). 
Die Einforderung einer folhen Erflärung der Gemeinde ift-bei den re- 
formirten Gemeinden in der Negel nicht mehr üblih (Kulenkamp, 
ind. N. S. d. L. O. 3, 14). Daß übrigens auch ſchon zur Zeit ber 
Superintendenten- Berf, die Erklärung der Gemeinde feine maßgebende 
war, ergibt fih 3. B. aus der Erklärung der Synode von 1573 an den 
Magiftrat zu Frankenberg, nad) welcher bei einem Diffens zwifchen dieſem 
und der Gemeinde Edelshaufen (?) nah Entſcheidung Logr. Ludwigs 
ein dritter tüchtiger erfahrener Prediger angeftellt werden fol. Rom— 
mel, 9. ©. 5, 203. 


8.136. (Pf. 5319 f. & 8. 295 f.) 
e. Heutiges Nedt.*) 
b. Ueberhaupt. 


Das nach dem Vorſtehenden jetzt dem Landesherrn über- 
alt zuſtehende Necht der Beftellung der Pfarrer (PBrovifion) 
ift nun entweder ganz frei, fo daß e8 nur von dem Landesherrn 
abhängt, wem er die Stelle geben will (collatio libera), oder 
beichräntt Durch ein Wahlrecht der Gemeinde ($. 144), bezie- 
hungsweife durch das außerkirchliche Vorſchlagsrecht eines Dritten 
($. 137 f.) (collatio non libera). Beiden gemeinjam ift nicht 
nur die Inſtruirung durch das Confiftorium ($. 162 ff.), ſondern 
auch in den allgemeinen Erforderniffen jtimmen fie überein. 
Dahin gehört: 

1) Das Amt muß nach dem Rechte erledigt fein, wenn Die 
Beitellung zu demfelben gültig fein ſoll (Vivente epis- 
copo alius sibi succedere non valet; non est episcopus, 
qui in locum viventis irrepserit) ?). Der bisherige 
Pfarrer muß alfo geftorben oder verfeßt ($. 151) fein, oder 
freiwillig refignirt haben ($. 150), beziehungsweije in 
rechtögültiger Weife abgeſetzt fein (F. 149 fi). Iſt Der 
Pfarrer durch Alter oder Krankheit an Verfehung feines 


*) Richter, 8. 201 (5. 17). Walter, & R. 8.24. Eichhorn, 
ER. 2S. 680 ff. 727 ff. Böhmer, J. B. P. 8, 58.73 ff. 3, 8. 
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2) 


3) 


4) 


i) 


2) 
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Amtes verhindert, jo wird ihm vom Gonfiftorium ein 
Gehülfe beigegeben ($. 169). Diejem oder überhaupt 
irgend Jemand eine Erjpeetang oder Anwartjchaft auf die 


- Stelle zu geben, ift gemeinrechtlich unzuläffig ). Gleich— 


wohl Tann den Gehülfen, welche altersjchwachen oder 
ſonſt an gehöriger Dienftverfehung gehinderten Pfarrern bei- 
gegeben werden, die demnächſtige ftelbftitändige Anftellung, 
nach Maßgabe ihrer bewährten Tüchtigfeit (darum regels 
mäßig erſt, wenn er den Pfarrer eine geraume Zeit unter- 
ftüßt hat), zugelichert werden 9). 

Bor der Reformation mußte der Bijchof fein Collations— 
recht binnen 6 Monaten ausüben °), und diefe Frift war 
ihm gejeßt, weil er als herfümmlicher Bercipient der Ein— 
fünfte. der vacanten Pfründe bei der möglichft langen 
Vacanz ein Intereſſe hatte 9. Seit der Reformation 
war es üblich geworden, dieſe Einkünfte der ſechsmonat— 
lichen Vacanz den Erben, insbeſondere der Wittwe und 
den Kindern, rejp. der Wittwenkaſſe zuzuweiſen ($. 328) 
und fo ilt denn nach dem Herkommen Regel geblieben, 
die Stelle eines verftorbenen Pfarrers nicht vor Ablauf 
von 6 Monaten wieder zu bejeben ”). 

Ein weitere Erforderniß bei der Beftellung it, daß ber 
zu Beſtellende examinirt ($. 115) und ordinirt ($. 116 — 
118) fei 9). 

Für beide Arten der Beftellung, die freie, wie die be= 
ihrinftte, bleibt aber das Eine unumftößlich: Sie ift in 
beiden Fällen eine Beftellung Seitens des Episcopug, 
nicht eine bloße Genehmigung und Gutheifung einer 
Beitellung Seiten? des Patrons durch den Landes— 
herin °) 


Bf. Urk. 1831 8. 51. „Der Landesherr. ernennt oder beftätigt alle 
Staatsdiener des geiftlihen und weltlihen, ſowohl des Civil- als 
Milttär-Standes”. Ueber den Sprahgebraud Staatsdiener des geift« 
lien Standes f. unten $. 159. — St, d. Gef. 8. März 1831 8. 1. 
Nr, 1. 


ce, 9. 6, C. VII, q. 1, Utrum vivente episcopo alius possit in eadem 
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ecclesia ordinari u. tt. X. 3, 8 de concessione praebendae et eccle- 
siae non vacantis. „Da dann ein Pfarr- und Kirchendienft durch tödt— 
lihen Abgang eines Pfarrherrs oder fonft erlediget wird”, C. O. 1610 
c. 9 (&. O. 1, 503), 1657 e. 9 & 2 (2, 451). Die Homberger Synode 
wollte von diefen Sat des canonifchen Rechts infofern abgehen, als fie 
proponirte ec, 23: Nullus episcoporum aut diaconorum eorundem ad- 
mittatur aut confirmetur, nisi sub eonditione, quamdiu sincere, pure 
sanctum verbum docuerit et vitam vixerit Christi et ecclesiae mi- 
nistris dignam. Mit der proponirten NAeformationsordnung überhanpt 
($. 9) ift auch diefer Gedanken an eine Beftellung „auf Wohlverhalten‘ 
ohne Folge geblieben. 

3) ec. 2 X. l. c, Nulla ecclesiastica mänisteria seu etiam beneficia 
vel ecclesiae tribuantur alicui seu promittantur, antequam vacent, 
ne desiderare quis mortem proximi videatur, in cujus locum et benefi- 
cium se crediderit successurum, Wie überhaupt das geiftlihe Aemterrecht 
ift diefer Sab häufig analog auch auf Staatsdienerftellen angewandt 
worden, cf. Myler. ab Ehrenbach hyparchol, 3, 2. ‚Klüber, St. 
R. 8. 404. Vf. Urk. 1831 8. 54. Ohne Zweifel ift in letzterem nur 
ausgedrückt, was man bei geiftlichen Pfründen beobachten zu müffen ſchon 
bis dahin der rechtlichen Meinung war. Bol. übrigens Pfeiffer, pr. 
Ausf. 5, 166 ff. 189 ff. 8, 471 fi. 

A) ©. Heppe, Gen. Syn. 1, 93. Es werfteht fih, daß wo die Collation 
nicht frei ift megen Wahlrechts ber Gemeinde oder Präfentationsrechts 
des Patrons, auch das Recht zu Ertheilung ber Anmwartichaft nicht unge— 
bunden fein kann. 


5) Cum vero praebendas ecclesiasticas seu quaelibet officia in aliqua 
ecelesia vacare contigerit, non diu maneant in suspenso, sed intra 
sex menses personis, quae digne administrare valeant, conferantur, 
c. 2X eit. 

6) Walter, 8. R. 8. 265. 

7) Auch hier hatte fih ein Analogon für bie weltlichen Diener gebildet, 
Kopp, Hdb. 4, 488 ff., das nicht mehr praftifch ift. 

8) €. O. 1610 e. 9 (1, 503). €. ©. 1657 0.9 8.1 Q, 451). 

9) e. 10, 31 X. de iure patron. 3, 38. Min. Reſer. 7. Juni 1760 
(6, 14). 
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$. BEN %„ 
6. Beſchränkte Collation. 


aa. Patronat. *) 


Die Einwirkung eines Privaten auf das dffentliche Necht 
der Beſetzung Firchlicher Aemter ift jo abnorm und unferen 
heutigen Nechtsbegriffen jo widerſprechend ), Daß nirgends fo 
ſehr, wie hier, erforderlich ift, auf die Nechtsgebanfen zurück 
zu gehen, unter deren Herrichaft das Inſtitut entjtanden iſt. 
— Nach unjeren heutigen am Römiſchen Recht gebildeten Ideen 
find Privat- und Öffentliches Necht vollig getrennt nach Zweck 
fowohl, als Trägern. Im Privatrecht ift der unbejchränfte 
Willen des Individuums zu feinen ausſchließlichen Zwecken, 
im öffentlichen Recht der durch den Inhaber der öffentlichen 
(Staats- oder Kirchen-) Gewalt vertretene Geſammtwillen 
der Geſellſchaft normgebend. Die Einmiſchung dieſer öffent— 
lichen Gewalt in die freie Verfügung des Individuums über 
den Gegenftand feines Privatrecht 3. DB. in das die unbe- 
ſchränkteſte Dispofitions>, Veräußerungs- ja Zerftörungsbefug- 
niß enthaltene Eigenthumsrecht des einzelnen Privaten ift nach 
unjeren Begriffen ein Eingriff in die perjönliche Freiheit, wie 
umgefehrt die Beichränfung der dffentlichen Gewalt durch die 
Einmiſchung einer nicht mit öffentlicher Gewalt befleideten 
Privatperfon eine ungehörige Verfümmerung der Hffentlichen 
Freiheit, oder der Freiheit (d. h. des Inbegriffs der Rechte) 
der (Staatlichen oder kirchlichen) Geſellſchaft iſt. Ob dieſe Ein- 
mifchung dort wie hier eine vernünftige, wohlgemeinte und im 
eigenen Intereſſe des Berechtigten wünjchenswerthe ift, bleibt 








*) Nihter, NR 8 152 ff. &. 141 ff). Walter, 8 R. 8. 234 fi. 
Eihhorn, 8.%. 2, 702 fe Böhmer, J. E,P. 3, 38. Fabronius, 
de iure cecles. c. 7. Sup. ©. 1537 8. 10 (1, 104). K. D. 1566 J. c.5 
i. f, (1, 238), 8.D. 1573. 0, 14 ab in, (1, 412), 1657 ce. 16 (2, 520). Ref. 
D.:1572:0. 3 (1, 360),.:1656 ©: 3:8. 2 ff. (2, 400... & Du 1610 c..9.(4; 
503), 1657 0. 98.2 fr, 1 fi). 2. 9.21: Nov. 1759 8. 1 Ku⸗ 
lenkamp, Syſt. Rep. S. 523. Deſſ. Lit, S. 199, Bach, ———— Kof. 
8.23 fi. 
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unerheblich, immer erſcheint fie als Eingriff in die Freiheit 
oder das Necht deſſelben. 

Diefe moderne Rechtsanfchauung hat fich, wie gejagt, am 
römiſchen Recht gebildet. Dafjelbe erfennt z.B. in. dem 
Eigenthum oder dominium Das Necht des Einzelnen über eine 
förperliche Sache nad feinem Gefallen und ohne Rückſicht 
auf Andere zu verfügen, ſoweit nicht befonvere gefegliche Be— 
ichränfungen eintreten. Ein ſolches ausichliegliches Necht des 
Einzelnen fennt das deutſche Necht nicht. Wenn ver römiſche 
Dominus ſeine Sache veräußert, kann ſie Niemand dem Er— 
werber abfordern, denn der Willen des Dominus iſt maßgebend; 
und wo wegen entgegenſtehender geſetzlicher Beſtimmungen die 
Veräußerung ungültig und deshalb revocabel iſt, z. B. Die 
eines unter Vormundſchaft ꝛc. ſtehenden Eigenthümers, da iſt 
es der Veräußerer ſelbſt, der revoeirt. Wenn nach deutſchen 
Rechten Jemand ſein Eigen vergibt, ohne der Erben Urlaub, 
ſo ſind es dieſe Erben, d. h. die Angehörigen des Familien- ꝛc. 
Verbandes, dem jener nur als Vogt oder Senior vorſteht, welche 
revoeiren, „als ob der todt wäre, der es (das Eigen) gab.“ 
Denn hier iſt das Gut nicht zu Zwecken des Individuums, 
ſondern des Verbandes der Familie ꝛc. beſtimmt und nicht 
deren Vorſtand und zeitiger Disponent über die Güter, ſondern 
ſie ſelbſt iſt, wenn man von einem Eigenthümer reden will, 
der Eigenthümer ). Das deutſche Privatrecht hat damit immer 
einen gewiſſen öffentlich-rechtlichen Charakter, da nach Zweck 
und Träger nicht das Individuum Subjekt ift, ſondern ber 
Berband, die Gefellichaft, Namens deren Das Dberhaupt Des 
Berbandes, der Senior der Familie, Gutsherr sc. verwaltet. 
Das römiſche Necht kennt domini, die in ihrem eigenen Inter⸗ 
eſſe unbeſchränkt verfügen, das deutſche nur seniores, die für 
ven Verband, dem fie vorftehen, handeln. Damit erhält das 
deutsche Privatrecht ein fo bedeutendes publieiſtiſches 
Element, daß jeder Privatmann ſchon gewiſſermaßen Magiſtrat 
iſt, da ſein Recht auch Geſammtrecht iſt und er nicht in ſeinem 
ſondern in dem Intereſſe der Genoſſenſchaft auftritt. 

Eine Kirche kann ihrem Begriff und Zweck nach nicht 
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einem Einzelnen gehören, in jeinem Dominium jtehen, mit 
anderen Worten, e8 Tann fein dominus eccelesiae gedacht 
werden, Bon einem Patronat in dem Sinne, daß Jemand 
Eigenthümer, dominus der Kirche, und als jolcher befugt 
geweſen wäre, den Parochus zu beitelfen, konnte fo ange die 
chriftliche Kirche nur mit Völkern römijcher Abkunft und Bil- 
dung in Verbindung Itand, nicht wohl die Rede fein ). Als 
Völker germanifcher Abkunft und Sitten fich der chriftlichen 
Religion zumandten, mußte dagegen jehr bald der in ihrem 
Kecht bafivende Gedanken ſich Geltung verfchaffen, daß man 
für feine Familie, fein Gut, Dorf ze. eine Kirche bauen und 
augftatten umd Doc zwar nicht ihr dominus, aber wohl ihr 
senior oder patronus bleiben und gerade in dieſer Eigenjchaft 
den Parochus, infofern der Kirchliche Obere ihn tüchtig befinden 
und ordiniven werde, beitellen fünne %. Denn da das Deutjche 
Eigenthum nicht die Zwede des Individuums, ſondern des 
Verbandes verfolgt, und der zeitige Inhaber nur der Vertreter 
des leßteren und gewiffermaßen Magiftrat ift und Namens 
feiner verwaltet, fo lag fein nothwendiger Widerfpruch darin, daß 
die zu Ziveden der Familie, der Gut8-Gemeinde 2c. gebaute und 
dotirte Kirche, von deren Oberhaupt, ihrem Senior oder Patron, 
nach wie vor, natürlich mit Einhaltung jener Zwecke, ver— 
waltet und ihr von ihm gerade in dieſer Eigenjchaft ein von 
der geiftlichen Obrigkeit tüchtig befundener und ordinirter 
Pfarrer beftellt werde. Der firchlichen Gefeßgebung blieb dabei 
nur die Sorge, daß Das dem Patron an der Kirche zugelaffene 
Recht (ius quoddam proprietatis in ecelesiam fundatam) nicht 
jeinen germanischen Rechtscharafter einbüßend, zum römiſchen 
dominium werde, wodurch Die Kirche dem unbeichränften Willen 
des Seniors oder Patrons zu deſſen Privatzwecken unterworfen 
worden wäre, reſp. Daß (was fait Damit zuſammenfällt) nicht 
der Öffentlich xechtliche Charakter des Inftitus überfehen werde >). 

Das Batronatrecht Eonnte und mußte fich alſo aus deutſchen 
Rechtsgedanken mit gleicher Nothiwendigfeit, wie andere ähnliche 
Suftitute, z. B. die Patrimonialgerichtsbarfeit der adeligen Guts— 
herrn entwiceln, und erft das allmälige Erfterben der germani- 
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ſchen Rechtsbegriffe und das immer lebendiger werdende römiſche 
Rechtsbewußtſein hat in unſeren Zeiten das Gefühl gänzlicher 
Unverträglichkeit mit dem N wider daſſelbe erregen 
müffen ©). 


1) Puchta, Einf. . 140. 

2) Die deutihen die ſich am längſten in den Lehn— 
und Stammgütern des Adels und in den bäuerlichen Gütern, unver— 
ändert aber noch jetzt in den ſ. g. Hausfideicommiſſen des hohen Adels 
erhalten haben, waren reſp. ſind begreiflicher Weiſe nicht nach den rö— 
miſchen Begriffen vom Dominium zu bemeſſen. Eben deßhalb aber haben 
ſie, nachdem ſich unſere Rechtsbegriffe ganz römiſch gebildet haben, dieſen 
weichen müſſen, und die Ablöſungs- reſp. Entſchädigungsgeſetze vom 23. 
Juni 1832 und 26. Aug. 1848 find im Weſentlichen nichts anderes, als 
Ueberſetzungen — Rechtsgedanken von Eigenthum in römiſche von 
Dominium. 

Das römiſche Recht kannte daher auch kein Kirchen-Patronat. Juſtinian 
zwar reſeribirte 539 in Novelle 57 c. 2: Si quis aedificans ecclesiam 
vel etiam aliter expendens in ea ministrantibus alimenta voluerit 


3 


— 


aliquos clericos statuere, non esse ei fiduciam ullam, quos vult, per 
potestatem deducere tuae reverentiae ad ordinandos eos, sed exa- 
minari a tua Sanctitate sententiaque tua et qui pontificalem Sedem 
rexerit, semper hos suscipere ordinationem, qui tuae beatitudini et 
qui postea oportuni videbuntur existere et Dei ministerio digni; ef. 
nov, 123 e, 18. Allein. wenn aud damit den Biſchöfen geftattet wurde, 
auf die Vorſchläge zur ſolchen geiſtlichen Aemtern, zu deren äußerer Er- 
haltung ſich ein Private anheifhig gemacht hatte, einzugehen, infofern 
die DVorgeihlagenen im Eramen tüchtig befunden würden, fo ift doch 
von einem Recht des Eigenthums an einer Kirche und einem daraus 
reſultirenden Präfentationsrecht überall nicht Die Rede. 

4) Das Kichenpatronat datirt daher nicht Über das 6. Jahrhundert hinaus, 
Böhmer, 1. e, $. 19 sqq. — Daß der deutſche Eigenthümer fehr ge- 
wöhnlich Senior heifst, ergeben die libri feudorum z. B. 1, 17, Hoto- 
man comm. de verb. feudal, s. h. v.: »passim in his libris pro 
patrono, qui feudo dato vasallum sibi quaesivit.“ Böhmer, F. 
22: Quid vero aliud sunt seniores, quid patroni, quam domini feu- 
dales? — Daß das Patronat fi, wenn nicht eine durch Herlommen 
ober durch Befoldung des Schullehrers begründete Ausnahme ausdrücklich 
erwiefen wird, immer nur auf das Pfarramt, nicht Das Schulamt er- 
ſtrect (Landt. Abſch. 1731 8. 9 [IV. 70], €. U. 24. Ian. 1732 in ber 
N, ©. 1, 322) und daß wo ausnahmsweiſe auch zum Schulamt prä- 
fentivt wird, der Pfarrer mit einem voto negativo concurrirt, Böh- 
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mer,l ce, $. 75.1, 27 8, 6 sqq. rührt ebenwohl daher, daß zur Zeit 
der Entftehung des Patronats noch feine Schulämter eriftirten, jondern 
der Pfarrer allenfalls dafiir zu jorgen hatte. — Elvers (Arc. für pr. 
Rwſch. 1, 165 ff.) Spricht den Gutsherrn an den auf ihren Gütern er- 
baueten nicht confeerirten Kirchen dominium zu und glaubt Den Namen 
patronus davon herleiten zur Dürfen, daß die domini dieſe Kirchen ge- 
wiffermaßen freiließen, wein fie fie der kirchlichen Gewalt tiberließen. 
In der That hat das Patronat mit dem patronatus ber Pandecten un— 
gefähr jo viel Aehnlichkeit, wie das „Eigen“ mit dem dominium, 

5) 3.8.0.15 X. h. t, Böhmer wittert in feiner Weife auch hier überall 
geiftliche Herrſchſucht der Päpſte 2c. Ueber das Patronatreht im Mit- 
tefalter und das Rechtsverhältniß der Kirche zu ihm ſ. Hurter, Papſt 
Innocenz III. 3, 382 ff. 

6) Die PBatrimonialgerihtsbarkeit und andere in das öffentliche Recht hiu— 
einragende Ausflüffe des deutſchen Privatrechts hat dieſes Gefühl wirklich 
überwunden. Das Patronatrecht ift beftehen, das ganze Kirchenredht 
überhaupt „mittelalteriger” geblieben und darum für moderne Rechts— 
anfhauung gewöhnlich ein Grauen. 


$. 138. 
a) Begriff, Entſtehung und Eiutheilung des Patronatrechts 


Das Patronatrecht beſteht hiernach allerdings in einer Art 
von (deutſchem) Eigenthum (nicht Dominium oder Proprietät, 
ſondern Vogtei, Gutsherrſchaft ꝛe.), das dem Inhaber einer 
Kirche an ihr und ihren Gütern zuſteht, vermöge deſſen er ei— 
nen von der geiſtlichen Obrigkeit tüchtig befundenen und ordi— 
nirten Geiſtlichen zu ihrem Pfarrer vorſchlagen und in die 
Pfründe einſetzen, reip. alle entweder ausdrücklich vorbehaltenen 
oder ſonſt aus der Natur des deutſchen Eigenthums fließenden 
Rechte und beziehungsweiſe Pflichten ausüben kann reſp. muß). 

Entſtanden iſt dies Recht wenigſtens bei uns in den mei— 
ſten Fällen ) ohne Zweifel dadurch, daß der Gutsherr auf ſei— 
nem allodialen oder feudalen Eigen die Kirche für ſeine und 
ſeiner Familie, reſp. Gutsunterthanen (Hinterſaſſen) baute und 
dotirte, oder über die Kirche Das Vogtei- und Schutzrecht (ad- 
vocatia) eriwarb >), in weniger häufigen Fällen auch wohl, daß 
Semand, wie Schon nach Römiſchem Necht anging (8.137 Note 3) . 
das zur Erhaltung des Pfarrers nöthige Kapital bergab und 
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fich und ſeinen Erben die Präſentation vorbehielt). In jedem 
Fall gilt das Patronatrecht als ein dingliches (eigenthums— 
ähnliches) Privatrecht, nicht nur, wo es als Zubehör eines 
Gutes erjcheint, in welchem Tall es gewöhnlich vorzugsweiſe 
dinglich genannt wird, fondern auch wo es als felbititändige 
Sache anzufehen ift und man von einem perjönlichen Patronat— 
recht redet. Ob dag eine oder das andere der Fall ift, hängt, 
wie die Modalität des Rechtes überhaupt, von den Verhältniffen 
des eonereten Falles ab, Die aus den bei der Entitehung aus— 
drückfich verabredeten Bedingungen reip. in deren Ermangelung 
aus dem ein Mal erweisbar hergebrachten Modus hervorgehen °). 
Das Patronat kann nicht nur phyſiſchen, jondern auch juriſti— 
ichen Berfonen zuftehen 9), Nicht ungewöhnlich ift es, daß bie 
Vertretung dabei ihre Singularitäten hat und z. B. die Stadt 
nicht Durch Bürgermeifter und Rath insgefammt, jondern durch 
die Älteften Nathichöffen repräfentirt wird ?), — 


1) Böhmer, }, c. 8. 3%. 

2) Unvordenklier Befi vertritt die Stelle des Beweiſes einer aus ber 
Fundation entjtandenen Berechtigung oder einer concessionis superioris 
ex causa fundationis factae ce. 11 X, de iure patron. c. 24 X. de 
elect. c. 1 de praeser, in 6to, Eichhorn, 2, 705% Dem ähnlich ifi 
der Vergleich reſp. fonftige Anerkennungsact eines Patronatsrechtes z.B. 
Ledderhoſe, K. St. ©. 117, Bad 742. Bad, Kirbenftatift. 8. 978 
S. 922 gibt eine Ueberficht der Heſſ. Petronat- Pfarreien. Berfolgt man 
den Urſprung berfelben, fo wir? man vegelmäßig auf Belehnung und 
zwar neben dem Lehngut mit dem Patronatrecht, dem Kirchſatz, reſp. Dev 
Kirche jelbft geführt: „Und hain Ime unde fin Libs-Lehins erbin ge 
Iuwen (geliehen) die Pfarrelivhen zu Obern-Breybenbadh bie Rumerode 
gelegin unde die pfarrfirhen zu Eringeshnfen, alſo das Henrich egenani 
unde deſin Libs-Lehinserbin ſolche fihen nrogen wann das noid ift, als 
dann geiftlicher Lehin vecht iſt“ (de 1424). Eftor in Kuchenbecker Anaf. 
VI. 425; „nachdem nu ſolche egen. Pfar⸗Kirche (zu Grünberg) von ans 
und unferem Fürftentume zu Lehin gehet” (de anno 1453), daſ. VII, 
83 de 1300, das. XII. 392 sqq. Immer iſt dabei als Grund des Rechtes 
an eine Zuwendung zu denken, welche der Lehnsherr oder dev Lehns— 
mann feiner Zeit der Kirche durch Erbauung und Dotirung machte, 
Die Zumendungen waren im Mittelalter fo ungeheuer, daß Roth, 
Geſch. d. Beneficialweſens S. 249 1/s alles Grundeigenthums in Gallien 
zu Ende des 7, Jahrh. Kirchengut findet. S. aud) Montesquieu, 
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espr. des lois 31, 10. Das gejammte Berzeihniß beffifcher Urkunden 
von 770—1323, welches B. Chr. Duyſing 1796 herausgegeben hat, be- 
zieht fih faft ausnahmelos auf ſolche Zuwendnugen. Sehr gewöhnlich 
wurde das Patronatreht wieder Klöftern, Stiftern 2c. verliehen und ift 
mit der Säcularifirung derſelben auf den Landesherrn über und in 
feinem Episcopalrecht glei) den ihm urſprünglich ſchon zuftehenben ein- 
zelnen Patronatrechten aufgegangen; ein Beiſpiel hierfür gewährt das 
bis 1815 Namens des Hospitals Haina von dem jeweiligen Obervor- 
ſteher ausgeübte Batronatredt (Rulenfamp, N. ©. 3, 558, Ledder— 
bofe, 8. St. ©. 375). Könnte man dieſe untergegangenen PBatronate 
noch aufführen, fo würden wahrfcheinfich wenige Pfarreien übrig bleiben, 
deren Collation feiner Zeit eine freie geweſen wäre. 

Chladenius, de altaragio. (Jenichen, thes. 1,990 sqq.) Dahin 
gehört z. B. wahrſcheinlich Das Patronatrecht der v. Dalwigk rückſichtlich 
ber Pfarrei Kirchditmold. Die Grafen v. Schanenburg waren Vögte 
der Kirche zu K. und veräußerten ihre Rechte an dem Schloß Schauen- 
burg mit Zubehörungen und das Gericht Kirchditmold mit der Firchlichen 
Bogtei an das Erzftift Mainz in der erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts, 
welches die v. Dalwigk mit der Schauenburg 2c. belieh. Landau, 
Ritterb. 2, 275—279. Das feitdem von den v. Dalwigk ausgeübte 
Patronat über die Kirche zu K. hängt Daher wahrſcheinlich mit jenen 
Rechten der Gr. v. Schauenburg zuſammen. Comm. d. Lehenh. an d. 
Conſ. dahier vom 2, März 1858. 


4) Beifpiele- finden fi) worzugsmeife bei den Altären, welhe Einzelne in 


Collegiatftifter, 3. B. das zu St. Martin in Caffel ftifteten: Kuchen- 
becker, anal, V. 61, Of. Bad, Kirchenſtat. ©. 742 f. — Die 
Errichtung von Dratorien oder Kapellen auf Burgen, an denen bereits 
nah Röm. Recht ein dominium anerkannt wurde, fommt ebenfalls vor, 
3. B. auf dem Fürftenftein (Eedderhoſe, 8. St. S. 166). Das Pa- 
tronatrecht wirrde aber ganz fo, wie Note 2 für ein Stüd deutſchen 
Eigenthums gehalten und jo behandelt. 


5) Der Fall eines ſ. g. perfönlichen Batronats war bis jet der ungemöhn- 


lichere. Nachdem mit Aufhebung des Lehnsnexus die Dispofition über 
die Güter frei ift (infofern nicht Familienverträge durch Feſtſetzung von 
Stammgut- vefp. Fiveicommißqualitit ein anderes Band an die Stelle 
gefetst haben), wird die Bereinzelung des PBatronats leichter eintreten. 


6) Bad, Kirchenftatiftil S. 927 führt die patronatberechtigten Corpora- 


7) 


tionen auf. 

Die alte Gemeinde- namentlich Stadtgemeindeverfaſſung war durch keine 
allgemeingültige Norm, wie heutzutage die Gemeindeordnung, geregelt 
und das ſie beſtimmende Herkommen in den einzelnen Städten nicht 
gleich. Sehr oft nahmen (ef. Kopp, H. C. Gyf. 1 S. 330) an. der 
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ftäptiichen Verwaltung auch die adeligen Burgmannen (fonft landgräfliche 
Dienftleute) Theil etwa im folgender Weife: Item berichten ein erbar 
Kath, daß fie von den Alten bericht worden, auch ſolches in ben alten 
Gerichtsbüchern und Regiftern befinden, wo gemeine Stabt mit wichtigen 
Sachen oder mit ſchweren Urtheilen beladen, haben fie die Burgleute 
beſchrieben, die feint bei Ihnen an Gericht gefeffen und neben einem 
Rath, fo es die Noth erfordert, die Urtheil helfen faffen umd in anderen 
Sachen Beiftand gethan. Notenburger Saalb. vom Jahr 1538 fol, 7 
und 8. So z. B. in Frankenberg nah W. Gerftenberger Chronik bei K u- 
chenb., anal. p. 158, 184 vgl. mit den Urkunden in Ledderhoſe, 
Ü. Schr. V. 227, Kopp, hiſt. Nachricht v. d. Herrn v. Itter ©. 78, 
253, Went, 3 Urt. ©. 137. Grünberg nad Ayrmann Ber. v. d. St. 
Grbg. in Kuchenb,, anal. VII, 68. Caſſel nad Schminke, Beſchr. 
von Caſſel S. 263. Wolfhagen Lennep, cod. prob.S. 794, Lynker, 
Geſch. d. St. Wolfhagen in d. Ztſchr. f. heſſ. Geſch. Suppl. 6 S. 12 ff. 
In dieſer Eigenſchaft nahmen die Burgmannen auch Theil an Ausübung 
des der Stadt zuſtehenden Patronats; ſo z. B. „werden noch die Lehu— 
briefe vom Beſitzer des adeligen Hauſes zu Rauſchenberg, dem dermaligen 
älteften Grafen Ludwig O. T. von Freyen Seyboldsdorf als scabino 
nobili und dem älteſten Rathsſchöpfen, als senatori literato 
gemeinfhaftlich ausgefertigt und unterzeichnet; weniger nicht verrichten 
ebengedachte beide Herren die Collatur oder das Patronatredht in confe- 
rendo et praesentando auf die Pfarrei Halsdorf, wie dieſes noch zuleßt 
im Jahr 1759 mit dem gegenwärtigen Prediger gefchehen iſt.“ Spec, 
Vorbeſchr. zum Original-Stüd- u. Lagerb. d. St. Raufchenberg v. 1788. 
$. 46. Münzenberg Würdtwein, dioec. Moguntina 3, 82. Ueber 
ein ganz ähnliches Patronat der Stadt Gemünden f. Ledderhofe, kl. 
Schr. 4, 295 ff. Nachdem die alte Gemeindeverfaſſung durch die Ge— 
meindeordnung von 1834 geändert und won scabinis nobilibus jo wenig 
als literatis nod) die Rede ift, muß natürlich das Patronatrecht nun— 
mehr Namens der Stadt von Bürgermeifter und Stadtrath ansgeübt 
werben, unter Beiziehung der geiftlihen Behörde, wo dies feither üblich 
war. Ein Nidfall des Rechts des Bıurgmannen an Mitausübung des 
PR. an den Lehnsheren, wenn etwa das Burglehen zurückgefallen ift, 
kann dagegen nicht angenommen werden, weil ber Burgmanı scabinus 
nobilis durd) die Stadtverfaffung, nicht fraft der Belehnung war und 
an ben Lehusherrn nicht zurücfallen faun, mas er nicht hatte, In 
diefem Sinn ift aud vom O. A. Ger. durch Beſch. vom 9. Dechr. 1837 
in S. Fisci Pr. o. Stadt Neukirchen [4269] evfannt worden, indem man 
das nach der Verleihung won 1444 (Ledderhofe, 8. St. ©. 118) den 
zwei äfteften Scheffen an dem Scheffenftuhl zu Neukirchen zuftehende Prä- 
fentationsreht nah heutiger Verfaſſung und der Ausübungsweile in 
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neuerer Zeit (1761. 1820) als dem Stadtratb zuftehend anerkannte und 
ein vom Bürgermeiſter, als Bolztebungsbeanten, unterzeichnetes Vräjenta- 
tionsschreiben in der Ordnung fand. Eben fo ift verfahren hinſichtlich 
der Präſentation durch Stadtrath und Zünfte. Inſofern Diefelben früher 
duch ſ. g. Gemeindsheren in dem Nath vertreten waren und injoweit 
an dem Präſentationsrecht Theil nahmen, ift nicht etwa der Bürger: 
ausſchuß an ihre Stelle getreten, fondern der Stadtrath übt das Necht 
ohne jene Mitwirfung aus. R. B. 10, Dec. 1836. 3313 Stadt Hof- 
geismar betr, 


$: 139, 
b) Subjekt des Patronalrechls. 


Da heutzutage fchwerlich noch der Fall vorkommt, daß Je— 
mand durch Hergebung von Grund und Boden, Erbauung und 
Dotirung der Kirche neu ein Patronatrecht gründet, jo kommt 
e8 nur darauf an zu jehen, wie ein ein Mal begründetes auf 
Andere übergeht. Weil das Patronat als eine Art von Eigen- 
thum zu betrachten ift, geht es auch als ſolches über, und zwar 
entweder als Zubehör gewilfer Güter, deren Beftandtheil es 
iſt (J. P. reale), oder felbititändig (J. P. personale), Jene 
Güter waren feither Lehngüter und die Succeffion in ſolche 
ging nach Lehnrecht oder altem deutſchem Necht vor ſich; ſeit 
dem 26. Auguſt 1848 iſt der Lehnverband aufgehoben und ab— 
geſehen von beſonderen Familienſtatuten Y gibt es Fein Familien-, 
ſondern nur noch individuelles nach römiſchem Recht vererbliches 
Eigenthum an den Gütern. Inſtitute, die jenem angehbren, 
wie z. B. Seniorate ꝛe. auch in dem Sinne, daß Der Senior 
die Familie nach Außen vertritt, ſind damit conſequenter Weiſe 
erloſchen. Wo daher bis 1848 der Senior präſentirte, müſſen 
es jetzt die ſämmtlichen Berechtigten). Natürlich kann ein 
Patronat, das Zubehör eines Gutes ift (J. P. reale), von die— 
jem nicht als getrennt behandelt reſp. vermuthet werden, ſon— 
dern fteht immer dem zu, welcher rechtmäßiger Inhaber des 
leßteren ift. Davon abgejehen, muß aber ein Patronatrecht 
jeßt wie ein anderes Immobile unter Lebenden (alſo mit ge= 
richtlicher Beftätigung) und auf den Todesfall veräußerlich fein, 
infofern der Erwerber Mitglied der betreffenden Kirche oder 
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ausnahmsweiſe, wenn er wenigftens Mitglied einer anerkannten 
Kirche ift?). Splchergeftalt geht Das P. R. durch alle Verträge 
und Veräußerungsarten, die bei Immobilien gelten *), auf Sins 
gularſueceſſoren über. Nur der Kauf joll feinen gültigen Titel 
bilden aus dem’ allerdings vielleicht nicht ftichhaltigen Grund, 
weil darin eine Simonie Liege 5), während doch nicht Das geijt- 
liche Anıt verfauft wird, jondern nur Das kirchliche Recht 
des Vorſchlags. Die Univerſalſuceeſſion kann jetzt wenigſtens 
eben ſo gut teſtamentariſche als geſetzliche (römiſchrechtliche) ſein, 
inſofern auch über die Güter teſtamentariſch verfügt werden 
kann. — Da regelmäßig weder die erſte Entſtehung, noch die 
einzelnen Uebergangsaete nachweisbar ſein werden, wird in den 
meiſten Fällen die Verjährung aushelfen, aber nach in den heſ⸗ 
ſiſchen Gerichten angenommenen Grundſätzen nur die unvor— 
denkliche. | | 


Die von einem nicht berechtigten Subject ausgegangene 
Rräfentation und die darauf erfolgte Inſtitution tft nach der 
Strenge des Recht? nichtig ®). Die Nichtigkeit könnte aber nur 
der wirklich berechtigte Patron und diefer nur dann geltend 
machen, wenn er feiner Seits ebenwohl zeitig präfentirt hat, 
nicht bereit8 unter den Patronatrechts-Prätendenten ein noch 
unentſchiedener Nechtsftreit anhängig gemacht iſt ), da außer⸗ 
dem die Collation für diesmal frei und die Beſtellung ſonach 
wenigſtens unter dieſem Geſichtspunkt gültig it) 


1) Ueber vergl. Statute in Heſſen ſ. Elvers ꝛc. Arch. für prakt. Rechts— 
wiſſenſchaft IV. S. 200 ff. 


2) In Prarxi hat man die Präſentation durch den Senior, d.h. die Perſou, 
welche nach früherem Hecht Senior gewefen jein wiirde (es jetzt auch 
vieleicht ftatutarifch noch ift, was durch Vorlegung der Statuten zu er— 
voeifen wäre), noch jeßt zugelaffen, wahricheinlidh in der Unterftelling, 
daß' ſie als herkömmliche Mobalität des Rechts von den Beſtimmun— 

‚gen über ſ. g. getheiltes (deutſches) und ungetheiltes (römiſches) Eigen 
thum unabhäugig jei. Das Herkommen fett aber einen senior familiae, 
fomit einen Familien» und diefer einen Güterverband voraus und dieſen 
hat das Gefeß vom 26. Auguft 1848 aufgelöft, Haben ſich die Bered)- 
tigten von Neuem über eine Perſon vereinigt, die Namens ihrer prü- 
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fentiren foll und die fie Senior nennen wollen, jo ift freilich gegen das 
Eine, wie das Andere nichts einzumenden. 

3) Die Regel ergibt fid) aus der Natur der Sahe, nad welcher Rechte in 

der Kirche nicht ſolchen außer der Kirche zuftehen dürfen; die Aus- 

nahme beruht auf Art. 5 8. 31 des Weftph. Fried., der infofern noch 
gewiſſermaßen Eine Kirche annimmt, zu welcher er Katholiken, Lutheraner 
und Reformirte zählt (5. 39 oben). Für eine weitere Ausnahme zu 

Gunften derer, welche außer ber Kirche fteben, gibt es fein Gejeß; das 

Geſetz vom 31, Oct. 1833 8.5 (G. ©, ©, 145) fpricht den Juden das 

Patronatrecht über hriftlihe Kirchen fogar ausdrücklich ab. 

Namentlih auch die Ausübung auf dem antichretifchen Pfandgläubiger, 

den Ujufrnetuar, den Pachter, den Ehemann, den Fideicommiffar, den 

Sequefter, den Scenfuehmer ıc. Böhmer, J, EP. 3, 38 $. 

109 gg. 

5) c. 6, 16 X. de iure patr. Böhmer, Il. c. $, 120. Selbſt beim 
Verkauf des Gutes wird darum das Batronatrecht gewöhnlich ausdrücklich 
ausgenommen, vgl. 3. B. Bad, K. St, ©. 688: 

6) Secundum rigorem iuris est institutio irritanda . 8 i. f. X. h. t. 
—4 

2) 06.119, 322: X ch t 

8 Wenn die Klage wegen Zurüdweifung ber. Präfentation gegründet ift, 
wird erfannt, daß der Hagende Theil mit der Präfentation zu der durch 
den Abgang des Pfarrers erledigten Stelle zuzulaffen fe. O. A. G. B. 
9, Dec, 1837 Fisci Pr. c. St. Neufirhen. 4269. 


4 


— 


$. 140. (RS. 310 f. Pf. S. 337 ff) 


eo) Präfentationsreht ine Allgemeinen. 


Aus dem urjprünglichen Eigenthum des Patron an Der 
Kirche fliegen für ihn verſchiedene Nechtsverhältniffe, in welchen 
er zu ihr verblieben ift. Darunter gehört insbeſondere dag hier 
zu verhandelnde Recht ber Bräfentation des ihr vorzufeßenden 
Pfarrer). Die Präfentation ift an die oben $. 136 aufgeführ- 
ten Erfordernilfe der Collation überhaupt gebunden, jo daß alſo: 

1) die Stelle vacant fein muß und Präfentationen zu An— 
wartſchaften nicht ftattfinden 2), Aug diefem Grund darf 
auch ein Patron, dem mehrere Batronatgjtellen zuftehen, 
nicht eher zu der Stelle, deren zeitigen Inhaber er zu ei= 
ner anderen präfentirt hat, präfentiren, als bis jene 
durch die landesherrliche Beſtellung erledigt ift ). 
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2) Die Präaͤſentation muß binnen 2 Monaten vom Tag ber 
Erledigung (Todestag reſp. Tag des Beftellungsreferipts, der 
Dienjtentjegung oder Entlaflung) an geichehen 9). 

3) Der Präfentand muß examinirt und ordinirt fein oder 
unter dem Vorbehalt des Examens und der Drdination 
vorgefchlagen werden ($. 136. 3 vergl. 8.115, sqq). Im 
Tall der Präfentirte nicht tüchtig befunden wird, iſt zu 
einem anderweiten Vorſchlag aufzufordern, 

4) Der Bıafentat muß ein Inländer fein, injofern nicht ein 
geeigenjchafteter fehlt, und hat, wenn ein Ausländer vor= 
geichlagen wird, das Conſiſtorium unter Bezeichnung meh— 
rerer tüchtiger inländijcher Geiftlichen oder Candidaten 
eine anderweite Frift zur ordnungsmäßigen Präfentation 
von 6 Wochen feitzufegen 9, 

5) Die Präſentation muß unentgelvlich, auch nicht unter Der 
Bedingung, eine gewille Frauensperſon zu ehelichen, ge— 
ichehen 7). 

6) Niemand darf fich felbit präfentiven 9). 


1) Daß und warum night auch zu Schullehrerftelen der Regel nach zu 
präfentiven fei, ift bereits oben $.137 Note 4 vorgefommen. Die Witrden 
und Aemter im Kirchenſtaat, als die eines Inſpectors oder Metropoli- 
tans find ebenfalls der Präfentation nicht unterworfen, theils weil fie 
ebenwohl ihrer Entftehung nach weit jünger, als die Patronate find, theils 
weit fie aus dem ‚Eigenthbum am einer beſtimmten Kirche, an der fie ja 
nicht haften, nicht abgeleitet" werden fünnen. Der Metropolitan erhält 
daher als folher ein befonderes Reſeript. 

So verfügt durch F. R. 20. Febr. 1710 an den teutſch Ordens Land. 
commenthur zu Marburg in Betreff der Beftellung eines Adjuncten cum 
spe suce, zur Pfarrei Großjeelheim,  Erjpeetanzreferipte find verboten, 
V. O. 18. Jan. 1726 (3, 977). 

3) ER. 22. Nov. 1770 (6; 592). 

4) Ref. Ordn. 1572 c. 3 (1, 360),.,1656 ec. 3 8: 5.6 (2, 408). C. O. 
. 1610 c. 9 (1, 503), 1657 e.:9 8.5 (2, 451). Fabron. Le. 8. 4. 
HR D. 1572 ec. 3 (1, 359), 1656 ec. 3 $, 4 (2, 308). €. ©. 1610 c. 9 

(1; 504) , 1657. c, 9.8.3 (2, 451), 8, ©. 21. Now. 17598. 12 
(5, 170). 
6) St. Min, Ausihr. 29. Aug. 1827 (6. ©. ©. 45), vgl. Standesh. Ev. 
29. Mat 1833 8. 22 Nr. 1, Schon früher follten Landesfinder und 
20 


1" 


— 
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Stipendiaten vor Fremden befördert werden. Ref. D. 1572 c. 3 
(1, 359), 1656 e. 3 8. 3 (2, 408). &. D. 1610 c. 9 (1,504), 1657 
c. 9 8. 10 (2, 452). 8. 0. 1573 e. 14 (1, 412), 1657 c. 16 Vorber. 
(2, 5%). V. O. 21. Nov. 1759 $. 12 (5, 170) und jedenfalls Keiner 
präientivt werden, welcher nicht zwei Sahre auf einer inländiſchen Uni— 
verfität ftudirt babe DB. DO, 13. Apr. 1750 (4, 1069, E. G. R. P. 
2. April 1771. 

Ri. DO. 1572 c. 3 (1, 360), 1656 ec. 3 8.8 (2, 408). €, ©. 1610 c. 
9 (1, 504), 1657 c. 9.8.:6 12, 451), 8.0, 1573 c..14 (1, 412), 1657 
c. 16 Borber. (2, 520). Edict 24. März 1711 @, 670). Beftimmte 
Ansfertigungse 2c. Gebühren (höchſtens 1—2 Thlr.) find geftattet und 
joll eine Defiguation derfelben vor der Konfirmation zu den Acten ge- 
geben werden, V. O. 18. Jan. 1726 (3, 977). Ueber den abzulegen- 
den Simonieeid ſ. $. 130 insbef. Note 2%. Sonftige Bedingungen beil 
der Präſentaſtion gelten für nicht gefchrieben. 
©) 826 X hit. 


7 


— 


$. 141. (8. 8.315..319.- Bf. $S. 341, 345.) 
d) Sorm der Präfenfation. 


Die Präfentation geſchieht mitteljt eines an das Eonfifto- 
rium !) gerichteten Schreibens, welches ohne Einmiſchung frent- 
der Dinge abzufalfen -und von dem Patron ſelbſt zu unter= 
jchreiben ift 9). Iſt das Patronat Durch Erbichaft ?) oder ſonſt 
an mehrere Berechtigte gekommen, ſo ift der Fall denkbar, daß 
der eine diefen, der andere jenen Candidaten präfentirt. Als— 
dann wird den Patronen aufgegeben, ſich in einer anderweiten 
Friſt zu einigen, 


1) Frühere abweichende Herfommen dürften nad) 8. 66 der 8.0.29, Juni 
1821 nicht mehr zu beachten fein. 

2) Dem Joh. Chr. v. Boyneburg gab das Conſ. ein Präfentationsfhreiben 
auf die Pfarrei Biſchhauſen zurück, „weil daffelbe nicht in Euerem Namen 
eingereicht und ſouſt verſchiedene aliena in fir) hält und der Behör nicht 
eingerichtet ift“., C. A. 38. Juni 1737. 

3) Die Erbſchaft geht ganz nah den Grundfägen des gemeinen röm. Erb- 
rechts über, jo daß Kinder des erften Grades nach Köpfen, bie der ent— 
fernteren Grade nad) Stämmen concımriven, fo daß der eine vielleicht 
aus 5 und mehr Köpfen beftehende Stamm nicht mehr Stimmen hat, 
als ver andere, ber nur aus 1 oder 2 beſteht. Dec. 8, T. C, III. 4, 
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8. 142. (8. S. 320, Pf. 8. 346.) 


e) Devolulionsrecht *). 


In dem Fall, wo der Patron ſeiner Obliegenheit zu prä— 
jentiren, entweder nicht innerhalb der urſprünglichen 9 (8.140, 2.) 
oder erſtreckten ) (da. 4) Friſt nachlommt, over ein Exipectanz- 
reſeript ertheilt hat?) (daf, 1) oder Simonie beging (daſ. 5) ®), 
oder wenn mehrere Patrone fich nicht einigen können ®) ins— 
bejondere wenn das Batronatrecht noch Gegenftand eined un 
entichiedenen Proceſſes ®) ift, geht für das Mal die Enllation 
frei auf den Landesherrn über. 


1) ce. 12,22 X. h. t,, ferner $. 140 Rote 2. 

2) St. M. X. 29. Aug. 1827 (145). 

3) Ed. 13. San. 1726.03, 977). 

4) Ed. M. März 1711 (3, 670). 

5) Dan hat jedoch in dieſem Fall der Stimmenmehrheit Rechnung getragen 
nah ce. 3X. h. t. 5. B. nod) bei. der letzten Befegung der von den v, 
Maleburg, v. Hundelshanfen und v. Leliva zu präfentivenden Pfarrer- 
ftelle in Breuna, während das Conſ. anfragte, ob von dem Devolntions- 
recht Gebrauch gemacht oder einer der Präfentirten frei ausgefucht wer— 
den jolle, in welchem Falle dem Candidaten der Minorität Die Ancien- 
netät zur Seite geftanden haben würde Vgl. auch Gn. Belt, R. 20. 
April 1770 und Dec. 8, T. C. III, A. 

6) c. 277 X k. t., vgl Heppe, Gen. Syn. 1, 158. 


8. 143. (88: 318. 7 Pf. 8. 344.) 
PD Wirkungen der Präſentalion. 


Die Präfentation erzeugt an und für ſich nur Rechts— 
beziehungen zwiſchen dem Patron und dem Eollator, nicht 
zwijchen dem Präſentaten und. dem Collator, wodurch freilich 
nicht ausgejchloffen wird, Daß wider eine Verwerfung jeiner als 
einer ungualifieirten Perſon auch jeinerjeit8 Gegenvorftellungen 
gemacht werben dürfen, Würde aber 3. B., jeine Dualifieation 
vorausgeſetzt, der Patron Doch noch hinterher einen zweiten prä— 
jentiren, und der Collator, dem dadurch die Wahl zwiſchen 

*) Böhmer, J. E.P, 1, 10, 

20* 
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beiden Präſentaten eröffnet wird ?), den zweiten ernennen, jo 
hat der erſte deshalb feinen Rechtsanſpruch 9). — Noch weniger 
darf der Patron den Präfentirten vor der Ernennung in Die 
Stelle einführen, und wo eg gejchähe, wirden die von ihm vor— 
genommenen Amtshandlungen nicht als ſolche anzuerkennen 
fein, 

Mas Dagegen das Verhältniß des Patrons zum Collator 
angeht, jo ijt, wenn die Qualification noch nicht feititeht, dieſe 
durch Examen ($: 115) feitzuitellen, und je nach dem Ergebniß 
entweder Die Ernennung zu erwirken (8.163) ?) oder dem Patron 
unter Verwerfung des Präſentaten eine Frift zur anderweiten 
Präjentation anzuberaumen ($. 140. 3 u, 4. 


17ER, 

A) Corel, 

3) 8. D. 1573 c. 14 (1, 412), 8. ©. 1657 e. 16 Vorber. (2, 520). Alfo 
die Ernennung, nicht die Gutheißung des Borfchlags, im Folge deren 
etwa nun ber Patron ernannte oder vocirte, inftitwirte und verpflichtete. 


8. 144. (Bf. S. 319 Notac.) 


88, Nominationsrecht der Gemeinden. *) 


Eine zweite, jedoch nicht wie das Batronatrecht auf privat- 
rechtlichem Boden erwachjene, Bejchränfung ber freien Eollatur 
des Landesherrn bildet Das Nominationsrecht mancher Gemein 
den, Es iſt nicht zu verwechſeln mit dem allgemeinen Vor— 
ichlagsrecht der Gemeinden nah der K. O. von 1566 ($. 12), 
das fchon in der 8. D. von 1573 als ein votum negativum 
dargeftellt wird und auch als folches in der Negel nicht mehr 
ausgeübt wird (8. 135); noch weniger mit dem Wahlrecht der 
gar nicht praftiich gewordenen Homberger Reformation ($. 8); 
denn e8 beruht nicht auf allgemeinen, der ganzen Kirche ge— 
gebenen Geſetzen, ſondern iſt ein Privilegium der von 1626 bis 
1648 in Darmſtädtiſchen Händen befindlich gewejenen lutheri— 





*) Weber das Verhältniß des Nominationgse zum Präfentationsrecht |. 
Böhmer, J, E.P. 3, 33 8. 65 sqq. — Lebderhoſe, 8. St. 8. 49. 70. 
Bach, Geſch. d. Kof. 8. 47. 50. 


Kirchenregiment. Anftellung. Behr, Collat. Nominationsredt. 309 


ichen Gemeinden won Dberheffen und Schmalkalden, findet 
alio auch feine Anwendung auf die Grafſchaft Schaumburg und auf 
die Yutherifchen Gemeinden in Niederheſſen ($. 126) '*), Als 
1648 Darmftadt das von ihm feit 1626 bejegt gehaltene Heſſen— 
Gaffelifche Dberheffen und Schmalkalden zurüdgab, rejervirte 
es für diefelben nicht nur Garantie der Lehre und Geremonien, 
wie fie vor 1605 gewefen ($. 34), ſondern auch, „daß den Com— 
munen jedes Orts verftattet feyn und obliegen ſolle, bei vor- 
fallenden Veränderungen der Kirchen und Schuldiener, mit 
Rath und Belieben des Superintendenten und durch denſelben 
ſammt dem Minifterio zu Marburg, der Fürftlichen hohen Obrig- 
feit zwei der evangelifchen lutheriſchen Religion zugethane wohl- 
qualifieirte Subjeete zu denominiren und vorzujchlagen, aus 
welchen dann diefelbe eines zu eligiven und auf vorhergegangene 
Bocation der Communen, zu eonfirmiven haben ſolleu!). In 
Anwendung war aber dieſes Nominationsrecht ſchon lange nicht 
mehr, fondern der Superintendent zu Marburg reichte nur Die 
Stimmen der Definitoren (des Minifteriums zu Marburg), nicht 
der Gemeinden, die gar nicht gehört wurden, an das Conſiſto— 
rium ein?). Diefe Definitoren vertraten 1648 die Stelle des 
Sonfiftoriums 2"), welches die Darmſtädtiſche Regierung als gegen 
die heffiiche Kirchenverfafjung anftogend nicht beibehalten ($. 15 
Note 11 oben) und die Heſſen-Caſſeliſche bei MWiederübernahme 
des Oberfürſtenthums nicht erneuert hatte. Mit der neuen Dr: 
ganifation Durch V. D. vom 29. Juni 1821 5. 66, 3 gingen 
die Gefchäfte der Definitoren auf das Provinzial = Conſiſtorium 
über ?). Das Recht der Gemeinden war zwar dadurd nicht 
aufgehoben, ift aber bis jegt nur von der Stadt Frankenberg 
mit Erfolg wieder in Anſpruch genommen, die bis in die fpätere 
Zeit dag Necht ausgeübt hatte und ber Die behauptete Nicht⸗ 
mitwirkung in den letzten beiden Fällen nicht ſchaden konnte ®), 

Schmalkalden betreffend wurde bereits 1627, als Darmſtadt 
daſſelbe pfandweiſe beſetzt hatte, für den Fall der Wiederüber— 
nahme verabredet: 

„So ſoll das öffentliche Exereitium vorbemelden Religion, 
wie zu gegenwärtiger Stund zu Schmalkalden befindlich dero⸗ 
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jelben Eonfeffion zugethanen und verwandten Bürgern und 
Unterthanen, fie feien in der Stadt oder auf den Land fort 
und fort unwiderruflich bleiben und gelaffen werden, alſo und 
vergeftalt, daß Selbige Gemeine einen Ihrer Neligion zuge— 
thanen Prediger auf ihre ſelbſt Koften haben und behalten folfen 
und möge, welcher folcher Gemeind öffentlich mit Kehren, Pre— 
digen, Adminiftration der heiligen hochwürdigen Saeramenten, 
als der Tauf und Abendmahl des Heren, Treibung des luthe— 
rischen  Catechismi, Kinderlehr, Copulation der Verehlichten, 
Beſuchung der Kranken, Begängniſſen der Leichen, und Haltung 
darbei gewöhnlichen Geremonien und Leichtpredigten, vorſtehen 
und fie unterrichten, und da ein jolcher Wrediger mit Tod ab— 
ginge, daß den Vorſtehern derſelben Gemeind freiftehe, fich um 
zween ander verjelben Confeſſion zugethane zu bewerben, die— 
jelbe Logr. Wilhelm F. Gn. als dem Landesfürften oder wer 
dervielben im Landesfürftlichen Regiment juccediren würd, un— 
terthänig zu präfentiren und zu bitten, einen aus denen beeden 
zu erwählen und zu beftättigen, welches denn auch den nächiten 
ufs längfte inner Monatsfrift alfo gewiß geſchehen foll, wird 
ihnen auch gegönnt einen Schulmeifter zu halten” >). 

Als Schmalkalden demnächſt wirklich wieder Heſſen-Caſſel 
eingertumt wurde, recefiirte man, „bei vorfallenden Verände— 
rungen der Kirchen- und Schuldiener mit Rath und Belteben 
des Miniiteriums in der Stadt Schmalkalden der Füritlich hohen 
Dbrigfeit zwey der evangelijch = lutheriichen Religion zugethane 
Subjeete vorzufchlagen‘ 9%. Bei diefem Necht haben fich Die 
Gemeinden erhalten. An dem vom Inſpeetor anberaumten 
Wahltage wählt jedes Glied der lutheriſchen Kirchengemeinde 
zwei aus den Bewerbern, welche eine Vrobepredigt zu halten, 
bzw. während der Erledigung das Amt zu verſehen pflegen, 
Der Inſpeetor fendet ſämmtliche Stimmen an das Conſiſtorium 
ein und fchlägt in einem von dei lutheriſchen Diaconen mit 
unterfchriebenen Bericht (dem ein Bericht des reformirten In— 
ſpeetors beigelegt wird) Namens der Gemeinde bie beiden durch 
die Mehrheit Erwählten vor, worauf das Conſiſtorium hinſicht— 
lich des Weiteren wie F. 143 a. ©, zu verfahren hat. In der 
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Stadt Schmalkalden gefchieht Die Präfentation (nach vorgängiger 
Nomination auf dem vorbefchriebenen Weg ber Gemeindewahl, 
und zwar bei der des Oberpfarrers im Beifein des reformirten 
Inſpectors) durch das geiftliche Minifterium, den Stadtrath 
und die Kirchenälteften ”). 


1*) In Niederheffen findet ein ſolches Nominationsrecht ftatt für Die drei 
Prediger in Hofgeismar. Ledderhoſe, 8. St. 137. Bad, 8. St. 
S. 166 und Faldenheiner, Städte und Stift. 2, 493. Ein Eonf. 
Beſchl. vom 25. Jan. 1661 Tantet: Nachdem Bellagte, Bürgermeifter und 
Kath der Stadt Geismar vermittelft der jet worgezeigten Docenmente 
verſchiedene actus beibradht und beſchienen, daß fie nicht allein in voriger 
Zeit das ius praesentandi herbracht und verſchiedentlich exercirt haben, 
ſondern da auch vor etlichen Jahren ihnen gleich jetzo ſolch ius geſtritten 
werden wollen, fie von Ihrer Fſil. Durchlauchtigkeit, unſ. gi. Herrn, 
af dieſe jetzo worgezeigte Documenta dabei gnädigft gelaſſen worden, 
als werden bdiejelben auch noch zur Zeit bei ſolchem iure praesentandi 
gelaffen; jedoch ift ihnen dabei dieſer Vorſchlag geihehen, daß ehe und 
bevor fie ingfünftige bei begebender Vacantz dem fürftlichen Conſiſtorium 
ein Subjectum präfentiven würden, fie zuwörberft mit dem ministerio 
des Orts wegen ber zu präfentiven habenden Perjon communieiren und 
vernehmen follen, ob ſolches wider befjen Perion, Lehr und Leben etwas 
erhebliches einzuwenden hätte, Inmaßen denn die beiden Abgefertigten 
ſolchem nachzukommen zugejagt haben. Als aber auch der zeitige Rent— 
meifter dafelbft wegen unferes gn. F. u. 9. angegebenen Intereſſe jolches 
juris praesentandi mit berechtigt zu fein erachten wollen, derſelbe aber 
bei dem jetigen Verhör nicht erſchienen, noch feine angegebene Befuguiß 
beigebracht, fo wird ihm daſſelbe abjonderlich zu fuchen und beizubringen 
hiermit ausdrücklich vorbehalten. publ. ut supra. — Auf Obfervanz 
beruht ein ähnliches Nominationsredht ber Yırtherifchen Gemeinde in Caſſel, 
gedderhofe,1 c. p. 454. Bad, ©. 54. 

1) Rec. v. 14. April 1648 $. 5 in Lünig, Reichsarch. 9. 899 u. Estor, 
elem. iur. publ. Hass. p. 163. 

2) Gn. R. 6. April, 22. Aug. 1744, €. G. R. P. 12. April 1768. Mi. 
SR. 3. Mai 1768, 7. Juli 1798, 233. Sept. 1819, 6. Mat 18W. 
Bad, Geh. d. Kvf. 8. 47. 

2a) Sie eraminirten daher auch bie Sandidaten. Vtr. mit Darmftadt 14. 
April 1648 $. 9. 

3) M. B. 21. März und 13. Mai 1822. { 

4) ©. 4. ©. ©. 7. Oct. 1843. 2.4. ©. 2.3. Zufi 1847 [9406] in ©. 
St. Frankenberg e. Fisci Procur, wegen Beſetzung ber lutheriſchen erften 
Predigerftelle in Frankenberg. 
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5) Receß v. 24, Septbr. 1627 bei Hafner, die Herrihaft Schmalfalden 
4,.266: 

6) Neben» Receß 14, April 1648 bei Meiern, acta pac. Westph, V 
634 sq. 

7) Ledderhoſe, 8, St. 8.49. Bad, Geſch. d. Kof. 8. 50. 


8.145. (& 5. 29 u. 32. Pf. $. 32 u. 35.) 
B. In Beziehung auf die Metropolitane *) und Infpectoren **). 


Die Beitellung der Metropolitane und Inſpeetoren (vol. 
$. 16 Note 6 ff.) erfolgt auf den Vorſchlag des Conſiſtoriums 
durch den Landesherrn. Dazu jollen nicht junge, zur Leitung 
der firchlichen Angelegenheiten noch untüchtige PVerfonen, wenn 
fie Schon fonft gelehrt genug wären, fondern Ältere, erfahrene, 
umfichtige und thatkräftige Pfarrer genommen werden 7), Die 
K. D. vom 12. Suli 1607 ce. 19 N. a. E. (2, 541) verlangt 
für den Metropolitan den gradus magisterii oder Doc, die Ge- 
fchieklichfeit, daß er ihn mit Ehren annehmen könne ?), Dies 
leßtere fol Durch ein Examen bewährt werden, das in einer 
Probe Predigt über einen aufgegebenen Text im Beiſein einiger 
dazu beputirter Näthe, und in DVertheidigung von Thejen be> 
ftehen, Die der Examinand über einen vworgefchriebenen Artikel 
der Augsburgifchen Confeſſion aufjtellt und Denen zunächit zwei 
als Extraordinarii zugezogene Prediger opponiren. Nach Be— 
finden ſollen die Examinatoren auch noch in den orientaliſchen 
Sprachen prüfen und ein pflichtmäßiges Zeugniß vor der Be— 
ſtellung an das Conſiſtorium einſchicken ?), 

In Oberheſſen hat bisher analog der Pforrerwahl auch 
eine Wahl des Metropolitans durch die Claſſenbrüder vorbe— 
haltlich der Prüfung (weiland durch das Definitorium) ſtatt 
gehabt. Der Senior ſchickt die Stimmen an den Superinten— 
denten und dieſer nominirt dem Conſiſtorium zwei durch die 
Mehrheit erwählte, die daſſelbe dem Landesherrn vorſchlägt 9). 





*) Ledderhojfe, K. St. S. 9. Bad, Kirchenvf. S. 90. 
+) Bach, K. Stat. ©, 512. 544, 718, 
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1) C. ©. 1657. 9 8. 12 (2, 459%. Die €. O. von 1610 (1, 504) enthält 
dieſe Vorschrift noch nicht, ſondern eine ähnliche rückſichtlich der Beſtellung 
zu Pfarrdienften überhaupt. — Vgl. Heppe, Gen. Syn. 1, 124. 

2) Das geiftlihe Minifterium zu Kaffel in feiner Beſchwerdenſchrift die 
Ausarbeitung und Beröffentlihung der neuen 8. O. betr. fand unter 
VII. diefe Vorſchrift nicht reformirt, weil „in primitivä ecclesiä hi 
tituli fuerunt ignoti®, au unausführbar. Heppe, Vb. Punkte ©. 
232. Unter den heutigen Metropolitanen befinden fih nur ausnahms— 
weile und zufällig einige Graduirte. 

3) C. X. 24. Sept. 1742 (4, 87, R. S. 1, 39. In Prari wird diefes 
Examen jedod nicht mehr ausnahmslos gefordert, wie denn auch die 
fonft gewöhnliche Verbindung des Metr. mit gewiffen Pfarreien nicht mehr 
durchgreifend ift. Gewöhnlich machte fie fich won felbft, weil dieſe Pfarreien 
die beften und darum regelmäßig mit den älteften Pfarrern beſetzten find. 

4) Bach, Ruf. ©. 90. Beifpielsweife: M. C. 4. 16. Aug. 1833 Beftät. 
d, zum Metr. gewählten Pf. Wehr betr. Daß durch Allerh. Beſchl. 
vom 24. Dechr. 1828. 1046 dem Confiftorium aufgegeben wurbe, bie 
Pfarrer der Claſſe Trendelburg zur Wahl eines Metropolitans aufzu- 
fordern und bei diefer Auflage, wodurch die landesherrliche Ernennung 
des M. als Regel nicht aufgehoben wird”, einer Nemonftration bes 
Conſ. gegenüber durh M. B. vom 2. Febr. 1829 beharrt wurde, wie 
Bach a. a. D. erzählt, ift richtig; dev Gewählte wurde auch unter dem 
Borbehalte, daß er in dem mit ihm vorzunehmenden examine disputa- 
torio hinlängliche Kenntniffe nachmweife”, ernannt. Indeſſen ſollte die 
Wahl nur die Auswahl erleichtern und ſchon der nächſten Ernennung 
1839 ging feine Wahl voran. — Die alten decani rurales wurden ge- 
wählt und wahrſcheinlich vom Biſchof beftätigt ec. 7 X. de offic, Archi- 
diae, 1, 23. Surter, Innoc. II. 3, 380. 


8.146. (8. $. 28. Pf, $. 31.) 
O. In Beziehung auf die Superintendenten *). 
a) Geſchichtliche Einleitung. 
Wir haben oben ($. 12) geſehen, wie nach der Entwides 
fung der althefliichen Kirchenverfafjung die Superintenventen 





*) Fabronius, de iure ecel. c, 4 de. electione episcopor. Led— 
derhofe, 8. St. S. 19. 156. 307, 417. Bach, Geh. d. Hof. ©. 31. 263. 
454. 582 ff. Die Superintendenten in der erften Kammer der Landftände in 
Kurheſſen. Caſſel 1855. 8. Richter, Gutachten ©. 65 ff. Heppe, bie 
Kichengewalt der Kurfürften von Heflen aus der heifiihen Kirchenordnung 
vom 21. Det. 1566 erwiefen. Darmftadt 1856. gr. 12. (Beſond. Abdrud 
aus der Allgem, Kirchenzeit.). 
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als Kirchenftände, analog den Landſtänden aufzufaſſen find. 
Mit diefer Auffaffung fteht Die Wahl der Superintenventen 
durch die Pfarrer in nothwendiger Verbindung, da ernannte 
Landſtände und analog ernannte Kirchenftände ein Begriff find, 
der wenigſtens dem 16. Sahrhundert unverftändlich geweſen fein 
würde. ben fo anachroniſtiſch wäre aber die Hebertragung 
der Idee einer heutigen ſ. g. freien Wahl eines Landesvertre- 
ter auf jene Zeit ſchon Deshalb, weil Die damaligen Land— 
und Kirchenftände nicht wie die heutigen, die Individuen, fon- 
dern gewiſſe Genojjenjchaften und Eorporationen und dieſe als 
deren Vorſtände zu vertreten hatten, auf deren Beftellung 
dent Landesheren ein gewiſſer (nicht unveränderlich für alle 
Corporationen gleich beftimmter) Einfluß nach herkömmlicher 
(ungejchriebener) Verfaſſung zuftand ). Man wird von vorne= 
herein vermuthen müſſen, daß auch bei Kirchenjtänden d.h. den 
Superintendenten derjelbe einmal thätig ſchaffende Rechtsge— 
danfen eine Nomination, d. h. den Vorſchlag mehrerer zur 
Auswahl, nicht eine Präfentation, d. h. einen Borfchlag eines 
Subjectes, wie bei den Fatholiichen Biſchofswahlen, werde her- 
vorgebracht haben, um Die gemeinfame Mitwirkung der Stan- 
desgenoſſen und des Kandesheren bei der Beftellung derer, welche 
dem Stande vorjtehen follten, zu vermitteln, In der That 
war denn auch eine ſolche Nomination von drei Standesges 
noffen Durch Die Pfarrer der Didcefe beliebt, aus welchen die 
Superintendenten einen wählen follten, den der Landesherr zu 
eonfirmiren hat, falls er nicht aus redlichen Urfachen ihn ver— 
wirft, worauf ihm dann aus den zwei anderen einer vorge— 
ichlagen werden ſoll). Daß die Superintendenten einen wäh- 
len follten, nicht der Landgraf, war offenbar eine Folge davon, 
daß der Landgraf Damals noch ımd bi3 zum R. A. von 1555 
fich der Ausübung der Kirchengewalt jo wenig als möglich an— 
nahm und nur das Majeftätsrecht ausübte, dem auch die Er— 
theilung ‚des Placet in der Form der Gonfirmation angehörte, 

Die Vorſchrift der Sup. D, war hiernach ein Product 
derjelben Nechtsanfichten, Die auch auf dem weltlichen Gebiete 
Ihaffend gewefen, — Die K. O. von 1566 eingedenk, daß die 
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Entwicelung der Kirchengefeggebung bis dahin großentheils auf 
diefem Boden beruht habe, machte e8 fich zur Aufgabe, die 
ganze Mafie des Ueberlieferten neu zu prüfen, in Hweifel zu 
ziehen und um feine Herkunft zu befragen, in der Abficht, das— 
jenige auszufcheiden, reſp. zu eorrigiren, was nicht auf bibli- 
ichem oder doch alttirchlichem Grund beruhe. Diefe Prüfung 
(bei der man altrömijche oder jüdiſche Gedanken ganz jo in 
deutſche jener Zeit kleidete und für dieſe in jenen eine Sanetion 
fand, wie die altveutfchen Maler nicht verfehlen, Die römijchen 
Kriegsfnechte wie Landsknechte zu eoſtümiren) führte für unfere 
Frage im Wefentlichen zu einer Betätigung. Die heilige Schrift 
ſelbſt gab feine Anleitung, und fo hielt man ſich an das Bei— 
fpiel der alten Kirche ®). 

Hter findet die K. D. in Eyprian Epiſt. 1, 3 und 4 umd 
hist. tripartita 7, 8 ſowie Theodoret. 4. Cap. zumächit einen 
gefehichtlichen Anhaltspunkt dafür, daß „wenn eyn Superinten- 
dens an eynem Ort zu erwelen, wirt eyn Synodus angefeßt“, 
ferner in der Epiftel des h. Hieronymus ad Evagrium, „daß 
durch die ftimm und erwelung der Elteften alles verhandelt fei, 
bet welchen vor zeiten Diefer brauch geweſen, daß fie eynen aus 
irer verſammlung genent haben”, und aus Cyprian Ep. 3: 
„daß auch das gemeine wolf in der erwelung des Sup. eine 
ſtimme gehabt oder (wie er dieß in der vierdten Epijtel auplegt) 
iſt die Erwelung gefchehen in gegenwertigfeit der ganzen ges 
meine,” Endlich findet fie durch Hieronymus a. a. D. beitä- 
tigt, „daß e8 bei den Eilteften over pfarhern der Kirchen vor 
Zeiten geitanden fer, einen Sup. zu erwehlen aus irem or- 
den. Aus der Urfach behalten wir auch den felbigen brauch 
in unferen kirchen.“ Dem entjprechend *) verlangt die K. D. 
iobald eine Superintendentenwahl nöthig wird: 


1) Anzeige an den Landesherrn **). 

2) Befehl deſſelben an die zwei nächitgefeffenen Superinten- 
denten, eine Synode an den Wohnfis des abgegangenen 
Sup. augzujchreiben. 

3) Das Wahlausichreiben fol enthalten: 
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a) Zeit und Drt, wo und wann Die Synode foll gehal- 
ten werben. 

b) Ermahnung an die Prediger, bis dahin in allen Pre— 
digten „ihre Gemeine zum Gebet ernftlich anzubalten, 
daß Gott feine Kirche wolle gnädiglich erhalten und 
regieren (Aetor. 13) und wiederum mit einem gott- 
fürchtigen und gefchielten Superintendenten verforgen 
und begnadigen.“ 

c) Erinnerung, fich bis dahin der Kirche Heil und Wohl- 
fahrt angelegen fein zu laſſen, und zu trachten, „daß 
fie auf dem künftigen Synodo einen verftändigen und 
gottfürchtigen Mann aus demſelbigen Zirk an 
zeigen fünnen, welcher nach Der Lehr des Apoſtels 
2. Timoth. 2 zu Negierung der Kirchen tüchtig jey. 
Sp man aber feinen zu ſolchem Amt gejchieft in dem— 
jelbigen Zirk haben kann, fol man ohn alle Hinder— 
nus aus einem anderen Zirk dieſes Fürſtenthums einen 
erwählen.“ 

Für die Synode felbit find folgende Vorfchriften gegeben: 

1) Deffentlicher Gottesdienft in der Kirche zu gewöhnlicher 
Zeit, den die Sup. und Pfarrheren zu bejuchen haben. 

2) Nach der Predigt *) und dem Gebet, Danf an die Ge- 

meine für ihre Anmefenheit und Angabe der Urſache, 
warum. Die Synode berufen, durch einen der Superinten- 
denten, 

3). DBerlefung des fürjtl, Auftragichreibens zu Zuſammenberu— 

.. „jung ber Synode, 

4). Berlejung von Timoth. 1, 3. Bars 1—7.. 

5) Hierauf Erinnerung Durch einen Sup. an Das, „was von 
einem Sup. erfordert wird” und bei der Wahl ohne Affect 
zu handeln, 

6) Gefang des: Komm heiliger Geift! und Gebet durch den 
Sup, insbefondere: „Wir bitten Dich, Du wolfeft Durch 
deinen heiligen Geilt unfere Herzen erleuchten und regie= 
ren, damit wir mit einträchtiger Stimm einen folchen 
Auffeher für dieſe verlaffene Kirche erwählen, an dem du 


7 


— 
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ein gefallen habeſt und zu deines Namens ehr und zu 
Erbauung aller Gläubigen, ſein befohlen Amt allezeit 
treulich verſehe und außrichte durch Jeſum Chriſtum, dei⸗ 
nen Sohn, unſeren Herrn“ 9). 
Die ganze Gemeine antwortet: Amen. 

Hiernächſt geht die Wahl dergeſtalt vor ſich, daß die Pre— 
diger einer nach dem anderen zu dem verordneten Superin⸗ 
tendenten gehen und insgeheim einen aus der Dibeeſe, 
ev, einer anderen mit Namen und Zunamen und dem 
Ort, „da er zuvor im Minifterio geweſen“, nennen 
und einer aus der Berfammlung als Notar die aufjchreibt. 


Die Wahl ift damit beendigt und die K. O. wendet fich nun 
zu der Prüfung des Verfahrens hinſichtlich der Confirmation. 
Hierbei kommt ſie wieder mit Rückſicht auf die Vorgänge der 
alten Kirche inſofern auf eine Abänderung des bisherigen Ver⸗ 
fahrens, als ſie nicht die Superintendenten einen aus den drei 
vorgeſchlagenen wählen und durch den Fürſten dieſen einen be— 
ſtätigen läßt, ſondern gleich zwei oder drei dem Landesherrn 
nominirt, um einen daraus zu beſtätigen: 

8) „Nachdem fie nun alle verhöret, haben die Superintens 


9) 


denten fammt dem dritten, der Die Namen aufgeichrieben, 
infonderheit acht auf die, welche Die meyſten ſt imm 
haben. Darnach verkündigt der Superintendenten einer 
der ganzen Verſammlung, daß nach Gottes Schickung 
etliche) fromme und gelehrte Männer von ihnen vor— 
gejchlagen feien, zu denen man große Hoffnung trage und 
fich alles Gutes verfehen thu. Diejelbige wollen fie 
auffs förderlichſt u. g. F. u. H. in jchriften zu erfennen 
geben und verftändigen und feine f. ©. bitten, einen 
aus denen zu confirmiren. 

Daß wir aber Begehren, daß un. g. F. u. 9 auf den 
vorgefchlagenen zwegen ober dreien Perjonen einen Su⸗ 
perintendenten mit ſeiner Auctorität beſtätige, bewegt und 
verurfacht ung dag Exempel der alten Kirchen. Denn daß 
wir jtt gefchwigen, daß man die Erwählung des heil, 
Ambeofii hat gelangen laſſen an den Kayſer Valen— 
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tinianum 20,, jo iſt ohn das offenbar, Daß allenthalben 
viel Bilchöffe von chriftlichen Königen und Fürften hin 
und wider und Dazu mit großer Einhelligfeit alfer Kirchen 
in ihrem Amt u, Dignität beftätigt fein bi8 auf das Jahr 
der Geburt Ehrijti 1040” 7), 

Durch den Receß vom 14, Apr. 1648 8. 5 wurde zwijchen 
Heſſen-Caſſel und Heffen-Darmitadt hinfichtlich des Iutherifchen 
Superintendenten in Marburg vereinbart: 

„Sollte fih über Furz oder lang mit einem Superinten- 
denten zu Marburg Aenderung zutragen, jo iſt dießfalls abge— 
redet, daß fammt den übrigen des Minifterii daſelbſt alle in 
ſolche Superintendur gehörige Pfarrheren zufammen kommen 
und vermöge der altheſſiſchen Kirchenordnung zwei tirchtige wohl 
qualifieirte Subjeeta nominiren, und e3 forters der Vocation, 
Eonfirmation und Inftallirung halber Dergeftalt gehalten wer- 
den ſoll, wie jeßt (Die vorausgehenden Worte fiehe im 8. 144 
Text zu Note 1) gemeldet” ). Der Neceh geht alfo von ber 
Ansicht aus, daß „vermöge Der althefliichen Kirchenordnung zwei 
tüchtige wohlqualifieirte Subjeete zu nominiren feien ?). 

Die Praxis zählt manche mit den VBorjchriften der K. O. 
und des Reeeſſes nicht ganz im Einklang ftehende Fälle 1%, aber, 
fo viel bekannt, feinen, in welchem dem Landesherrn nur Ein 
Subjeet vorgefchlagen wäre 1), 


1) Wir wollen fir die Verſchiedenheit des Tandesherrlihen Einfluſſes auf 
die Wahl der ſtädtiſchen Bürgermeifter, als Vertreter landſtändiſcher Ge- 
noffenjchaften, beifpielsweife folgende Beftimmungen alter Saalbücher 
anführen: 

- 1) Aus dem Frankenberger Saalbuch de 1588 fol, 5b: 
„Item daß zum Frankenberg die gantze gemein uff den newjahrs— 
tag den alten DOberbiürgermeifter abzufegen und einen anderen 
Bürgermeifter aus den 12 Schöpffen zu wählen haben; dazu ver- 
ordnen fie vier Perjonen aus der gemein, jo die Vierer genannt 
werden, auß denjelbigen wählet der Biirgermeijter ſambt dem Nat) 
einen Unierbürgermeifter nud müſſen die erwählten Perjonen das 
folgende Jahr als Ober: und Unterbürgermeifter mit einander re— 
gieren.“ — Die fcheinbar ganz unabhängige Wahl war jedoch dem 
landesherrlichen Einfluß inſofern ausgeſetzt, als die Schöffen, aus 
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2) 


welchen der Bürgermeifter gewählt wurde, Tanbesherrficher Beftä- 
tigung unterfagen: Da auch ein Schöpffe abftirbt, erwählet der 
Kath wiederumb einen düchtigen Mann aus der gangen Gemein. 
Derſelbe wirdt duch den Schultheißen wegen figl. Chürftlicher 
Gnaden) und gemeiner Stadt beeydiget und beftettiget. 
Notenburger Saalbuch 1538 fol. 6. 

Zu Rotenburg wählt der Nath einen Bürgermeifter und die Ge— 
mein einen Bürgermeifter und '„ſo diefelben dazu dienlich von ben 
Amptleutten erkannt werden, mögen fie diejelbigen annemen, wo 
aber nicht, follen die Amptleuthe folhe an u. g. f. u. h. gelangen 
laſſen oder ſonſt mit Inen uff andere Perjonen handeln.“ 


3) Lichtenauer Saalbuch de 1454 p. 6. 


4) 


„Stem had die Herrſchafft von alters herbracht, daß Ihre Amtlude 
und Burgemeifter, der das Jar. Burgemeifter daſelbſt ift, jollen 
zuſammen gehen und eins werden, wann man eynen Radt Fiejen 
will und ſollen alsdann zu yn heifehen ſeſſe Mann uß dem neiſt 
Rade, und die ſullen ſamptlich mit den Amptluden fordane kieſen 
ſeß frumme mann, die dann (d. i. nämlich) vor das jar Im Nabe 
nicht ſyn. So jullen alsdann Die Amptlude won der Herrſchaft 
wegen uße den gut zwelffen eynen Burgemeiſter fießen, der dann 
der Herrſchaft und der flad bequemlich fie." 

Lichtenauer Saalbuch de 1553 fol. 6. i 
„Stem fo man einen Bnrgermeifter oder andere Kathsperjonen 
bedarf, fo haben u. g.f. u. h. Beampten auß etlichen perfonen, jo 
von einem Grbaren Raith auf dem Naith und der Gemein für- 
geftellt werden, einen Burgermeifter oder Naithsperfon und ge— 
meinfürmünder der Stadt treulich ſür zuſtehen zu nehmen, wer 
Ihn gefelt, und ſollen dieſelben ſo zu den ampten angenommen 
werden, einem ſchultheiſen angeloben und ein leiblichen Eidt ſchweren 
u g F u ee 


Caſſeler Saalbuch de 1682 fol, 8a und b, 

Dieje Erwehlung (dev Burgermeifter) geſchicht jedes Jars uff weih- 
achten. Als nehmlich daß Burgermeifter und Rath aller Raths— 
perfonen Nahmen In eynem verzeihnuß unſerem gn. F. u. H. 
undtertheniglich überſendten, unter wilden Einen ffgu. zu erweblen, 
wilcher derſelben ffgn. geliebet, gefellig undt nutzlich bedunket jeyn. 
— Wenn die Rathsperſonenn verſtirbet, fo erfordern Burgemeiſter 
und Rath alle Zunfft- unndt Gyltmeiſter, verglichen ſich darauff 
eynerer Perſehnen drey oder vier ohngefahr, überſchicken derſelbigen 
nahmen verzeichnet unſ. gn. F. u. H. zu. Daraus denn Einen 
ffgn. zu erwehlen hatt und beſchicht Diele Wahl des Jahrs umb 
Pfingſten.“ | 
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C Schminke, Beihr. S. 262. Bal. über Wolfhagen Lynker, 
Geſch. d. St. Wolfhagen (Ziſchr. f. h. Geſch. Suppl. 6) ©. 14. Hof 
geismar Faldenheiner, Gejch. heſſ. St. und Stifter 2, 360. Mar- 
burg d. Mg. Raths-Ordn. v. 6. Juli 1533 in d. Land. Orden. 1, 38. 
Wannfried Ledderhoje, kl. Schr. 3, 222. Ueberhaupt Kopp, Gof. 
1, 330; Estor, de com. $. 55 p. 84. Kopp, Hbb. 2, 224, 

Wo aber Superintendenten einer Tods oder anderer Sachen halber ab- 
ginge, fo will u. g. F. u. H. alle Pfarrherrn in itgemeld. Sup. Zirk. 
gehörig, fordern laffen oder den nächftgefeffenen Superintendenten zweien 
folches zu geſchehen befehlen und anhalten, daß fie, die Pfarrherrn, aus 
ihnen allen drei Pfarrherrn deffelben Zirks, darin der, jo abgangen 
wire, gebort hätte, und fie hierzu am tuglichften achten, fürfchlagen und 
diefelbigen drei den Superintendenten ſchriftlich oder perſönlich zuſchicken, 
alfo dag diefelbigen Superintendenten alsdann einen aus den drei wählen, 
und wilden alfo die Sup. wählen, follen fie furtber an u. g. F. u. 9. 
ſchicken mit yren gepurlichen ſchriftenn und zeugniffen, unn bat alio 
volgents u. ©. F. u. H. folden zu confirmiren und deshalben Befehls— 
briefe ausgehen zu laffen. Wo aber ©. F. Gn. auß redlichen Urſachen 
bewegt, ſolchen nicht zuzülaſſen, alsdann will |. f ©. jolches den Superint. 
wiederum anzeigen, ©, F. ©. ein anderer auß den anderem zweyen, fo 
die Pfarrer des Bezirks benennt hatten, fürzufchlagen 2c. Wo ſichs aber 
alfo zutrüge, daß die Pfarrherrn obgemelte jolche perſon bei ynen nicht 
finden noch fürſchlagen kunthen, fondern in einem anderen zyrk fuchen 
und anzeigen müßten, jal ſolche perfon, wo fie gemelter weiſe tuglich ift 
und angenommen wart, von yrem ort an den andern, dahin fie further 
zu verordnen fein wurdet, commode transferivt werdenn. Sup. Ordn. 
1537 $S. 3 (1, 100). 


3) Die weil wir aber feyne gewiffe form von der erwählung eines Sup. in 


der heil, jchrifft Mar ausgedrudt haben, darnach man fie) richten möchte, 
welche auch an allen örtern und zu allen zeiten könnte gebraucht werden, 
jo volgen wir als ſoviel uns möglich -ift, dem exempel der alten und 
reynen kirchen ꝛc. K. D. 1566 I. c. 2 (1, 231). 


4) Derhalben wenn ein Sup. zu erwelen, volgen wir, fo viel es fein kann, 


dem löblihen gebrauch der alten kirchen.“ Daf. 


4a) Et iura canonica expresse habent, vacante ecclesia, ne eanonici pro- 


cedant ad electionem, nisi prius mortuo praelato regi vel prin- 
eipi nuntietur et petant consensum ipsius in electione futuri prae- 
lati. Aliter cassabitur electio attentata contra consuetudinem fagt 
Fabronius, I, ec. 8, 17 mit Bezugnahme auf Panormitanus in c. 1 
X. de elect, 


4b) Congregata igitur synodo hodie concio habetur ad clerum et po- 


pulum Christianum, ut Deus fausto ac felice progressu haec omnia 


5 


6 


) 


—_ 
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fieri et dirigere velit, sicuti etiam in synodo Apostolorum factum 
legimus, Fabronius, J. c, 8. 6. 


Man bat vornehmlih in diefem Gebet den entjcheidenden Grundjag auf 
geftellt reip. beftätigt finden wollen, daß es auf göttliche Berufung an- 
fomme, und daß die ganze Wahlhandlung nah dem Sinn der 8. O. 
als eine That des lebendigen Gottes, der in derſelben vermittelt des h. 
Geiftes unter dem Gebet der MWählenden die Kirche mit einem gottes- 
fürdtigen und geſchickten Sup. verforge und begnadige, aufzufaffen fei. 
Auch Fabronius, I, c. $. 7 geftütt auf kathol. Autoritäten (cf, 
Böhmer, J. E. P. 1, 6 8. 20) faßt die Wahl fo auf: Inde vota 
pastorum colliguntur, ex quo qui plura habuerit, a Deo divi- 
nitus eleetus iudicatur, ut ius episcopale administret. Vota 
autem illa clanculum a singulis pastoribus vel voce vel literis data 
directoribus synodi insinuantur et cavyetur, ne unus alterius voti fit 
conseius, Das Sprichwort vox populi vox Dei hat von der Acclama- 
tion der Gemeinde bei Verkündigung der Wahl (vox Dei) feinen Ur- 
ſprung. — Es liegt dem ein Mißverftäindniß oder eine Verwechſelung 
von innerer und äußerer Berufung (88. 85 und 86) zum Grund, 
Die 8.D. nimmt nirgends eine unmittelbare That Gottes an, jondern: 
„Sp gefällt es auch Gott, daß Alles, fo er ſelbſt der Kirche zu allen 
Zeiten von Nöthen erachtet, durch Menſchen außgerichtet werde” (daſ. 
1.1. % 9.1, 230, vgl. die 8. 85 Note 3 angegebene Stelle). Un- 
zweifelhaft fol das Gebet, die Wahl zu jegnen, nicht den Wahlact allein, 
fondern auch die Beftätigung befafjen und unfere Herzen ſoviel heißen, 
als die Herzen derer, die bei der Beftellung des Superintendenten wäh- 
lend oder beftätigend mitwirken. Das. Gebet unterfcheidet fi injoweit 
gar nicht von dem, welches nad der 8. O. v. 1566 J. 5 (1. 233) bei 
Erledigung einer Pfarrerftelle gehalten werben fol, „daß er (Gott) ihnen 
(der Gemeine) einen geſchickten und gottesfürdtigen Lehrer wiederum 
fenden und geben wolle”, und zwar fo lange, „bis der allmächtige Gott 
die Gemein wiederum mit einem frommen Lehrer verjehet.” 


Consensus ille plurium votorum notificatur populo Christiano vel 
ejus nomine magistratui Christiano politico, qui populi universi 
personam repraesentat, ut seiente et consentiente illo haec publi- 
centur et confirmentur, Fabron. J. c. 8.8 Es ift denkbar, daß 
nicht etliche, fondern nur einer einftimmig vorgeſchlagen (gewählt) wire. 
Ut plurimum talis electio per conspirationem magis, quam per inspi- 
rationem fieri diei posset fagt Böhmer, J.E.P.1, 68.51. In dieſem 
Fall, den die K. O. nicht ausdrücklich bedenkt, weiler nicht der gemöhnliche 
fein wird, müßte um die Vorſchrift zu erfüllen, die Berfammlung noch 
durch eine eventuelle Wahl einen zweiten oder britten vorihlagen. — Die 
Schrift „Die Superintendenten” ?c. unterftellt, daß die 8. DO. abfichtlich 
21 
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nur fir den Fal auf Mehrere gefallener Stimmen, deren feiner abſo— 
Iute Majorität habe, Vorfhriften gebe, weil fich bei Einem, der bie 
meiften Stimmen (d. h. abſolute Stimmenmehrheit) habe, Alles von 
jelbft made. Die Iandesh. Betätigung hätte danach die Beftimmung zu 
jagen, „wer bei relativen Majoritäten als Ermählter gelte”, was bei 
Einem einftimmig oder durch abjolute Mehrheit Erwählten nicht nöthig 
fei. Allein daß die K. O. in Einem Fall und vollends daß fie regelmäßig die 
Betätigung für unnöthig halte, oder „Daß dieſe fih für einen, der die - 
meiften Stimmen (abjolute Mehrheit) habe, von ſelbſt verſtehen jolle”, 
kann aus den Faren Morten, wonach der Landesherr gebeten werben 
foll, einen aus denen zu confirmiren”, nicht gelefen werden. Der Lan— 
desherr braucht nur „einen aus denen“ zu confirmiren und kann aljo 
verlangen, daß ihm nicht nur Einer vorgefchlagen werde, 


7) Es kann dahin geftellt bleiben, ob fih die 8. DO. die Beftätigung als 
vom Staats» oder vom Kirchenoberhaupt ausgehend denfe.. Non eo- 
respectu, quasi episcopi sed quatenus principes Christiani fuerunt, 
quorum tum ius ecclesiarum consiliis commissum fuit jagt Fabro- 
nius, de iur. ep. 8, 13 vom Beftellungsrecht der Kaifer von Con- 
ftantin bis Heinrich IV. Muß man, in Betracht, daß nach Der gerade 
durch die K. O. von 1566 noch weiter ausgebildeten älteren Verfaſſung 
das Kirhenregiment in den Händen der Superintendenten war (immer 
jedody „an ihrer F. ©. Statt" Heppe, Gen. Syn. 1, 73), das erftere 
annehmen, fo würde doch nad) dem Anfall der Superintendentengewalt 
an den Landesherrn jett mwenigftens Die Tandesh. Beftätigung als Act 
des Kirchenoberhaupts erfcheinen, al8 Ernennung des Nominirten, 
ohne daß die auch fonft bei Nominations- und Patronatrechten vorkom— 
mende Ausdrudsmweile „in Amt und Dignität beftätigen” etwas daran 
ändert (vgl. 8. 136 N. 4). — Schon in einem F. R. v. 2. März 1576 
wird der 1557, alfo in Gemäßheit der Sup. O. won 1537 durch die 
Superintendenten beftellte, vom Landesherrn nur confirmirte Sup. 
Gran „von unſ. Heren Dater löbl. Gedächtn. zum Super. verordnet“ 
genannt (Bach, Kof. S. 148) und ift um fo weniger zu bezweifeln, 
daß ihn der Landgraf auch als von ihm verordnet bezeichnet haben 
würde, wenn er nad 1566, alfo nicht ein Mal von den Sup. beftellt 
gewejen wäre, während Die Wahl (in hypothesi) vor und nach 1566 
ftatt hatte, Of. Richter, Gutacht. S.72 u. „vie Superintendenten” ac, 
©. 3Ff Ein Min. Reſer. v. 7. Juni 1760 an d. Eon. in Marburg 
(2. O. 6, 14) fagt: „Wir können euch darauf zuvörderſt nicht verhalten, 
daß iiberhaupt nicht abzufehen, wie Ihr davor halten möget, daß der 
Vorſchlag zu einer Pfarrftelle nomine episcopi vom Minifterio gejchehe, 
indem bekanntlich nicht derjenige, welcher die Präfentation hat oder den 
Vorſchlag thut, fondern der Landesherr und wen an deſſen Statt die 
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Confirmation zufteht, die Stelle des episcopi vertritt.” Ohne Zweifel 
war die Argumentation des Confiftoriums die geweſen: Durch den Receß 
von 1648 (8. 144) iſt dem Superintendenten und Miniſterium ber 
Stadt Marburg das alte Recht der Superintendenten, Pfarrer zu er- 
nennen, vorbehalten, dem dann der Landesherr als jolcher feine Be- 
ftätigung ertheilt. Diefer Gebanfen (dem man 176) nicht mehr begreifen 
konnte, weil man lange gewohnt war, das Episcopalrecht der Superin- 
tendenten ganz auf den Landesherrn übergegangen zu benfen) tft der— 
ſelbe, der fih aud bei der Sup. Wahl und Beftätigung geltend möcht 
und faft 100 Jahre fpäter eben vom Miniftertum vertreten wurde, 

8) Estor, elem. iur, p. H. p. 169. 

9) Richter, S. 76. In der Schrift „Die Superintendenten ꝛc.“ wird 
dies ©. 30 zugegeben, aber für einen factifchen Irrthum des Receſſes 
erklärt, weil augenjheinfih, wenn nur die Bezeihnung einer Perfon 
von jedem Geiftlichen verlangt werde, nur ein möglicher Fall, nicht eine 
Nothivendigfeit zur Nominatiom zweier Subjecta Veranlafjung gebe. 
Bol. oben Note 6. 

t0) Richter, Gutacht. S. 73 ff. „Die Superintendenten 20." S. 29 ff. 

11) Durch Allerh. Entfgl. vom 9. Det. 1855, M. B. 2, Nov. 1855. 10332 
wurde die Betätigung Eines fo Vorgeſchlagenen abgelehnt. 


S. 147. 
R b) Heutiges Recht 


Das in Altheffen (dem: reformirten Diöceſen von Nieder- 
hefien, Caſſel und Allendorf) und in Oberheſſen (Der lutherifchen 
Dideefe zu Marburg) geſetzlich der Geiftlichkeit zuftehende No— 
minationsrecht des Superintendenten iſt hiernach in Folgendem 
näber zu bejtimmen: ') 

Aetiv wahlfähig ift jeder Prediger der Didcefe ?), der wirk— 
(ich beftellt, nicht etwa nur mit Verfehung einer rar beauf= 
tragt, reſp. Gehülfe, Adjunet 26, iſt. 

Um paffiv wahlfähig zu fein, muß man gleichfalls orbent- 
licher Pfarrer in derſelben ?), eventuell wenigiteng einer ande= 
deren hefftichen Dideeje *) fein und. bereits wirklich bie Stelle 
angetreten haben. 

Pas die Wahl felbit angeht, fo wird diefelbe nicht mehr 
durch die zwei nächftgefeifenen Superintendenten außgejchrieben, 
was ſchon deshalb unmöglich wäre, weil überhaupt nur zwei 

231" 
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veformirte, zwei Yutherifche und ein unirter (Hanau) Superin- 
tendent im Rande find, Daneben handelten aber die beiden 
Superintendenten, foweit fie die Wahl ausſchreiben und leiten 
jollten, auf Befehl und Namens des Landesherrn; Die landeg- 
herrliche Behörde und damit die ausjchreibende Wahlkommiſſion 
ift jetzt das Eonfiftorium ), und zwar üben im Namen 
deſſelben die geiftlichen Mitglieder die unmittelbare Leitung der 
Wahlhandlung, bei welcher der Eonftitorialfeeretar die Stimmen 
zu Protofoll nimmt. Das Wahlverfahren, welches eine Seit 
lang ein andere, als dag in der 8. D, vorgejchriebene, mit- 
telft bloßer Einjendung von Stimmzetteln war ®), ijt wieder 
in allen wefentlichen Punkten das der 8. O. von 1566, wie 
e8 im vorigen 8. beichrieben ift ), Das Protokoll wird fofort 
nach jeinem Schlufje den Leitern der Wahl überreicht, welche 
nach geichehener Stimmenzählung der Berfammlung eröffnen, 
daß die von ihr vorgefchlagenen Männer zur Bejtätigung hö— 
heren Orts alsbald vorgefchlagen werden follen 9), Ob zwei 
oder drei Perfonen zu nominiren feien, hängt von der Anzahl 
der in Vorſchlag gebrachten und zugleich zum Superintenden- 
tenamt qualifieirten Prediger ab ). Mindeftens aber müfjen 
zwei wahlfähige Perſonen bezeichnet werden, aus denen ber 
Landesherr dann Eine zu confirmiren hat 19). 

In Oberheffen Marburg) werden herfömmlich dem Receß 
von 1648 gemäß zwei tüchtige Subjeete zur Präſentation bei 
dem Landesheren gewählt ), und finden fich die Geiftlichen 
vor der Wahl im Sikungszimmer des Confiftoriums Behufs 
Aufzeichnung der Wähler und ihrer Reihenfolge nach dem Dienft- 
alter ein 2). Wahleommiffar war bei der legten Wahl der 
Regierungspireetor 3), Das Wahlausfchreiben aber. erließ das 
Conſiſtorium 9). 

Die Kirchenordnung der Grafſchaft Schaumburg von 1614 
fennt feine Beſchränkung des Landesheren in der Ernennung 
der Superintendenten (vie fait ſämmtlich aus dem Auslande 
berufen waren) und dabei iſt e8 auch nach dem Anfall an Heffen 
geblieben 1), 


1) 


3) 


4) 
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M. B. 21. Dec. 1855. 12639. 


2) „Alle Pfarrheren in jeßtgemelts Superintendenten Zirk gebörig,’ Sup. 


©. 1537 8. 3 (1, 100), „alle Pfarrherrn deſſelbigen Zirks“ K.O. 1566. 
L. ce. 38-3 (1, 31). €. 4. 21. Febr. 1856. 1020. Fabron.|, ce, 
8. 1 omnium pastorum ejusdem provinciae. 

„Ans ihnen allen” ©. D. a. a. O., „einen aus ihrer. Berfammlung”, 
„aus ihrem Orden”, „einen verftändigen und gottesfürdtigen Mann aus 
demfeldigen Zirk“, „da er zuvor in dem Minifterio gemwefen” 8. O. 
4.0 O. Diefe als gleihbedentend gebrauchten Ausdrüde beweiſen, daß 
man nidt etwa nur an ordinirte Geiftliche ohne Minifterium dachte, 
zumal die 8. DO. „denjelben Braud in unſ. Kirchen behalten“ wollte, 
und die S. ©, von 1537 ſchwerlich dachte, daß ein anderer von ben 
Bfarrern zu ihrem Standesvertreter zu wählen fei, als einer aus ihrem 
Mittel. M. B. 2. Nov. 1855. 10332. 


‚Wo ſichs aber zutrüge” 2. S. O. 1537 f. $. 146 Note 2 a. E. „aus 
einem anderen Zirk diefes Fürſtenthums“ K. O. 1566 a. a. O. Es ver⸗ 
ſteht fi, daß die Beurtheilung bes Borhandenfeins der Voransfegung: 
„So man aber feinen zu ſolchem Amt geſchickt, in demfelbigen Zirk habzuı 
kann“, dem gewiſſenhaften Dafürhalten des Wählers anheimfällt und 
man die Wahl eines außer der Diöceſe ſtehenden Pfarrers nicht ver— 
werfen darf, weil man zum Amt Geſchickte innerhalb derfelben habe. 


5) M. B. 21. Dec. 1855. 12639. Die Functionen der Sup., bie ihnen 


als Vertreter der Geiſtlichkeit zufamen, find nicht auf das Eon- 
fiftorinm übergegangen und dahin ift das ihnen 1537 zugeftandene Recht 
aus den Vorgeihlagenen Einen zu wählen, ben fie präfentiren, veip. 
wäre das Recht (wenn man überhaupt ein ſolches in der 8. DO. von 
1566 finden fünnte) nad eigener Wahl und nur mit vorzugsweiler Be- 
rückſichtigung der Stimmenmehrheit („haben infonderheit Acht auf 
die ꝛe. Stimmen”) Etliche dem Landesherrn zu bezeichnen, zu rechnen. 
Daß übrigens ber Wahlcommiſſion felbft don nad) der K. O. v. 1566 
feine Wahl unter den Gewählten zuftehen, jondern fie infofern an Das 
Stimmenverhältniß gebunden fein fol, geht wohl ſchon daraus hervor, 
daf der enclavirte Sag „haben inſonderheit“ ſich nicht auf die Superin- 
tendenten allein, fondern auf fie „ſammt dem dritten, der die Namen 
aufgeſchrieben“, bezieht, dieſer Secretar aber an dem an den Landesherrn 
zu richtenden Vorſchlag keinen Theil haben kann und ſoll. 


6) Auch die nach 8. 146 Note 11 abgelehnte Wahl berubte auf einem folden 


ichriftlichen, „von der 8. O. von 1566 abweichenden Verfahren und bie 
Argumentation, deren 8. 146 Note 5 gedacht ift, refp. die der Schrift 
„Die Superintendenten“ 2c. zum Grund Yiegt, paßt feinenfalls auf jene 
Wahl, durch die fie hervorgerufen iſt. — Seitens der am perfönlichen 
Erſcheinen Verhinderten find Übrigens verfiegelte chriftliche Stimmzettel 
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durch die betreffenden Metropolitaue zu überreihen. Conf, Ausſchr. 21. 
Febr. 1856. 

7) Allerh. B. 24. Ian, 1856. M. B. 15. Febr. 1856. 1834. €. X. 21. 
Sehr, 1856. 1020. 

8) Wahlordn. bei dem C. A. 21. Febr, 1856. 1020. 

9), M. 3. 21. Dec. 1855. 12639. 

10) Daf. Der M. B. gründet dies auf die Sup. O. 1537, nach welder 
der Landesherr aus redlihen Urſachen dem erft NRominirten, dann aud 
dem zweiten Nominirten die Konfirmation habe verſagen können, und 
erfi bei der dritten bie Konfirmation habe erfolgen müſſen. Richter, 
Gutacht. S. 77 unten nimmt auch jetst noch an, daß die Pluralität der 
Stimmen zwar ein bedentendes Motiv der Entſchließung fei, aber das 
Recht und den Beruf des Landesherru nicht aufhebe, je nach Ermeffen 
einen anderen zu beflätigen oder auch ſämmtliche Gewählte zu ver— 
werfen. 

11).M6. C. X. 18. Fan. 1848. 3291, 27. Jan. 1848, 319. 

12) M. € 4. 6. Febr. 1848, 413. In Caſſel ftimmten zuerft die Mitglieder 
des geiftl, Minift. in Eaffel, fodann die einzelnen Claffen in alphabet, 
Ordnung unter Bortritt des Metropolitans. 

13) Zum beften Beweis, daß der Wahlcommiffion nicht das Recht dev Aus- 
wahl ımter den Vorgefchlagenen nur mit vorzugsweifer aber nicht noth— 
wendiger Berücdfichtigung der Stimmenvertheilung zufteht. 

14) Ueber die Marb. Sup. Wahl f. die Abhol, v. Seip in Marb. Beitr. 
&t. 5 ©. 170. ff. (vgl. ob. 8.12 N. *). 

15) Hauber, primit. Schauenburgicae fasc. 2p. 95 —154. Ledderhofe, 
8. St. ©, 421. Bach, 8 St. S. 454. Der Superintendent in 
Schaumburg war freilih aud nie Mitinhaber des Kirchenregiments, und 
mit der heutigen Bedeutung der heſſ. S. ftehen die Wahlförmlichkeiten 
offenbar in großem Mißverhältniß. 


8.148. (8.8. 25. Bf, 8.27.) 
D. In Beziehung anf die Confifiorien *). 


Es Tiegt in der Bedeutung der Confiftorten als Yandes- 
herrlicher Behörden, daß fie vom Landesherrn bejtellt werben. 
Daß bei der Wiederbejegung erledigter Stellen die übrigen 
Eonfiftorialen dem Landesherrn einen oder mehrere gottesfürch- 
tige, gelehrte, bejcheidene und erfahrene Perjonen vorſchlagen 
jolften, aus denen oder fonften der Landesherr eine andere qua= 


*) Richter, KR S. 159 (159). 


Kirchenregiment. Reſerv. R. Anſtellung der Conſiſtorialen. 327 


lifieirte und tüchtige Perſon an die erledigte Stelle verordnen 
wollte ), iſt ſchon oben ($. 17) vorgekommen. — Gegenwärtig 
erfolgt der Vorſchlag zur Anſtellung ohne Weiteres durch das 
Miniſterium des Innern), und die Ernennung durchaus un— 
gebunden. 


1) €. OD. 1610 ce. 1 (1, 501), 1657 e.1 8. 2 (2, 447). An dieſes Bor- 
ſchlagsrecht ſcheint Der ſpäter bei landesherrl. Dienern überhaupt (Gn. 
Bef. 17. Jan. 1753, 8. Auguſt 1755, Regul. v. 18. Juni 1761 8. 8) 
insbeſondere nad) dem $. 53 d. BU. v. 1831, jeder Ernennung oder 
Beförderung zu einem St. Amt voransgehende Vorſchlag angelehnt. 
Wenigſtens ift es bie ältefte Beftimmung der heſſiſchen Geſetzgebung, die 
einen regelmäßig einzutretenben, nicht fpeciell erforderten, Vorſchlag ber 
Behörde vorſchreibt. 

2) Org. Ev. 1821 8. 14 Nr. 3 (6, ©. 32). 


8.149. (2. 8. 328. Bf. $. 349.) 


3. Landesherrliches Disciplinar:, insbefondere Verfegungs- und 
Abſetzungsrecht. 


A. Einleitung. 


Bei dem Worte Disciplin iſt an Ordnung überhaupt, bei 
Diseiplinargewalt an bie Summe der Rechte zur Aufrechthal- 
tung der Ordnung in der Kirche zu denken ), gleichviel ob fie 
Adminiftrationg= oder Jurisdietionsrechte find. Zu dieſer Ge⸗ 
walt gehört daher ganz vorzugsweiſe die Aufſicht über die nach 
und zu der Ordnung der Kirche beſtellten Beamten, wiederum 
ohne Unterſchied, ob ſie ſich in gerichtlichen Formen aͤußert oder 
nicht, dergeſtalt, daß die Entlaſſung ꝛc. eines Dieners eben ſo 
ſehr der Disciplin angehört, wenn ſie gegen ſeinen Willen durch 
richterlichen Spruch, als wenn ſie ohne richterlichen Spruch mit 
oder ohne Zuſtimmung deſſelben erfolgt. Es verſteht ſich, daß 
in der landesherrlichen Kirchengewalt auch die volle Diseiplinar⸗ 
gewalt, vermöge deren behufs Aufrechthaltung der kirchlichen 
Ordnung namentlich jede Veränderung in Beſetzung der Kirchen⸗ 
amter nur mit dem Willen des Inhabers Der Kirchengewalt ges 
ichehen kann ?), enthalten ift, daß damit aber über die Form, 
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in welcher fich diefer Willen geltend macht, gar nichts entſchieden 
wird und insbefondere aus dem „disciplinariſchen“ Charafter 
nicht auf die Abweſenheit gerichtlicher Formen gefchloffen wer— 
den darf. 

Zu der Disciplin gehört die Annahme der Beamten eben 
jo ſehr, als die Entlafjung; aber es läßt fich ſchon von vorn— 
herein annehmen, daß die Aufldfung des Bandes mit mehr, 
die Ordnung in der Kirche und Die Rechte der Kirchenbeamten 
fichernden Formen verknüpft fein wird, als fie bei der Frage 
über Knüpfung des Bandes vorfamen. In diefem Sinne könnte 
man von einem bejchränften Entlaffungsrecht reden, nicht in 
dem, in welchem oben von einer bejchränften Eollation die 
Rede war ($. 137). Insbeſondere fteht ven Patronen nicht 
nur feine Digciplinargewalt an fich, fondern auch Fein Einfluß 
auf diefelbe, insbeſondere alfo auch feine Mitwirkung bei frei- 
wilfiger oder gezwungener Aufgebung des Amtes zu ®), 

Das Amt wird aber entweder freiwillig niedergelegt 
und zwar bald ohne Hebernahme eines neuen, bald mit dem 
Antritt eines folchen, und im eriten Fall bald feinem ganzen 
Umfang, bald nur feiner Ausübung nach mit Annahme eines 
Gehülfen *), oder e8 wird gezwungen niedergelegt und zwar 
abermals mit oder ohne Verleihung eines anderen Amtes (Ab- 
jegung oder unfreiwillige Verjegung). 


1) So theit Walter, 8 R. Bud 4 die Verwaltung der Kirche über— 

haupt in Verwaltung ber heiligen Handlungen, V. der Lehre und B. 
der Disciplin, und rechnet unter bie letzte die Gefetgebung, die geiftliche 
Gerichtsbarkeit, die Oberanfficht, die firhliche Strafgewalt und das kirch— 
lihe Beftenerungsredt. 

2) Bapft Iunocenz II. anno 1199 in c. 4 X. de translat. episc, 1, 7 
(vgl. Hurter, Geſch. Papft Innoc. II. Bd. 3 S. 200) vergleicht die 
Verbindung des Biſchofs mit feiner Kirche mit der Ehe, und will nad 
dem Grundfag: „Was Gott zufammenfügt, fol der Menich nicht fchei- 
den”, die Scheidung vom Bilhofsamt nur dem vicarius Jesu Christi 
(im Gegenſatz zur weltlihen Gewalt) reſerviren, während bei Pfarrern 
nur der Bischof zuzuftimmen hat (1180 c. 4 X. de resign. 1, 9). Auch 
Carpzov 1 def. 54 will mit Bezug auf nov. 123 c. 9 nod) eine Ehe 
zwiſchen Pfarrern und Kirche annehmen. ©. dagegen Schilter, inst. 
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iur. can. 1, 16 8. 12. — Die Sache ſelbſt iſt auf die proteſtantiſchen 
Landesherrn übergegangen und mußte es nach der Natur der Kirchen⸗ 
gewalt, wenn dieſe überhaupt überging. Das Motiv aber widerſpricht 
proteſtantiſcher Auffaſſung von der Bedeutung der Ehe ſowohl, als des 
oberſten Biſchofes, und dürfte darum, wie ja auch das canonische Recht 
erſichtlich thut, nur cum grano salis und höchſtens etwa in dem Sin 
anzuwenden fein, daß Entfaffungen vom Amt (freiwillige und unfrei- 
wilfige) die gewichtigften Gründe vorausfegen, cf. Espen, ius ecel. 
P. I. tit. 15 c. 4 $. 18 und Böhmer, J. E.P, 1,7 8.9. 

Sie dürfen ſich deßhalb auch Feine Reverſalen (wie Hifter. diplom. 
Unterr.. v. deutfh. Ord. Nr. 91 und 92) von den Patronatspfarrern 
ausftellen laſſen (E. H. €. P. 30. Dec. 1818 an d. Pf. zu Maden, Böhm. 
J. E. P. 3, 38 8. 105), haben denſelben feinerlei dienftlihe Weiſungen 
zu geben (aljo z. B. auch nicht nad Ermeſſen einen ihrer Patronats- 
pfarrer jur Abhaltung des Leichengottesdienftes bei Familienbegräbniſſen 
zu befcheiden) 2. Das canonifche, infomweit nicht unanwendbar gewor— 
dene, Recht bedroht Patrone, bie willfürlih ein- oder abſetzen, und 
Cleriker, die ſolche Einſetzung annehmen, mit Excommunication e. 4 X, 
3, 38, und c.9 X, ib, erklärt es für abſurd, ein Mal erfolgte Beitel- 
Yungen durch nene Patrone revocabel zu glauben. Eine andere Frage, 
die an einem anderen Ort zu unterfuchen ift, -ift die über Mitwirkung 
des Batrons bei der Befigergreifung rejp. »entfegung ber. Pfründe c. 4 
X. ib. Heppe, Gen. Syn. 1, 158. „Die Junker. haben, mehr nit, als 
die Präfentation, fonft aber in Kirchenfachen nichts zu befehlen oder zu 
verordnen.“ S. oben 8. 11 Note 13 a. E. Bell. d. Gen. Syn. vom 
Zuli 1571 bei Heppe, Gen. Syn. 1, 73 und die darauf gegründete 
Ref. ©. vom 1. Aug. 1572 Cap, 3 (1, 360), 1656. 3 8. 10 (2, 409), 
C. ©. 1610 e. 9 8. 4 (1, 506), 1657 c. 12 8.5 (2, 454), nad) welcher 
der Patron gerade wie „jemand anders” nur den Superint. oder das 
Confiftorium durch Anzeige veranlaffen darf einzuſchreiten. Abſetzungs— 
deerete Seitens des deutfchen Ordens von 1572 und 1583 f. hiſtor. Di- 
plomatiſcher Unterricht Nr. 94. 95. 

4) Diefer Fall gehört nicht zu den reſervirten Tandesherrlichen Rechten und 

wird unten (8. 169) bei den Confiftorien vorfommen. 


$. 150. (&. 8. 324 a. E. Bf. $. 355 0. €.) 
B. Freiwillige Wiederlegung. *) 
Kein Prediger darf feinen Kirchendienft aufgeben und den— 
jelben verlaffen, er habe denn ordentlich feine Entlafjung ges 


3 


— 


*) Richter, K. R. 8. 203 (5. 152. 174). Walter, 8. 242. Böh- 
mer,J.E.P, 1,9. 


330 Deffentl, Recht d. Kirche, Subjective Beziehungen, 8. 150. 151. 


nommen und vom Landesheren erhalten 9). Das canonifche 
Recht verlangt dafür wichtige Gründe 9. Die proteftantifche 
Kirche hat, von der Anficht ausgehend, daß ihr mit erzwun— 
genem Kirchendienft nicht gedient fein fünne, wenn fie auch 
dem Grundſatz des canonijchen Nechts nicht wiberfpricht, in 
deſſen Ausführung milder verfahren, und wird der unbedingt, 
nicht etwa zu Gunften eine Dritten, refp. mit Vorbehalten 
nachgejuchte Abjchied nicht verweigert ®). 


1) 8. Ordn. 1657 Cap. 19 8. 2. O. pos. 21 des alten Predigerreveries 
(2, 544). 

2) «10 X. ht (1, 9. Sie laffen ſich in folgenden Verſen geben: 

Debilis, ignarus, male conscius, irregularis, 
Quem mala plebs odit, dans scandala, cedere possit. 

3) Böhmer, l. ce, $. 13 und 1, 7 8. 12 sqq. Die Vorſchrift des 8. 59 
der Df. Url, v. 1831 (8. 42 Bf. Urt. 1860): „Keinem Staatsdiener 
fann die nachgeſuchte Entlaffung verweigert werben”, ift ein ana— 
loger Ausdruck deffen, was fi für die Diener der Kirche thatſächlich 
und durch Gewohnheit bereits gebildet hatte. Indeſſen dürfte die Faf- 
fung bes 8. 37 der Bf. Url. v. 1852: „Eine Vorſchrift, welche Die 
Dienftentlaffung unbedingt ausſchließt, ift unftatthaft”, den wirklich gül— 
tigen Gedanken beſſer ausbrüden. 


$. 151. (&. $. 628. Bf. S. 638.) 
©. Verfehung. *) 


Die Verſetzung, wenn fie auf Verlangen oder mit Zuſtim— 
mung des Verſetzten gejchieht, ift theils nach den Grundſätzen 
von der Niederlegung ?) ($. 150), theil® nach Denen von Der Be- 
fegung zu beurtheilen, indem fie jedenfalls eine folche in fich 
enthält ?). Bon dem Fall abgejehen, wo es fich Darum handelt, 
ältere verdiente Pfarrer zu befördern, reip. wo es das Intereſſe 
der Kirche erforderlich macht ®), fol nicht Leicht zu einer Ver— 
fegung der Pfarrheren geſchritten werden H. 

Gegen den Willen des Pfarrers ijt die Verſetzung noch 
weniger Yeicht vorzunehmen ’), und Verſetzungen an fchlechtere 


*) Richter, $. 204 (8. 153. 217). Walter, $. 244. Böhmer, J. 
E. P. 1,7. Thomasius, de desert. ord, eceles. 1707. 4. 
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Stelfen in poenitentiam find ein Unrecht gegen die Gemeinde, 
welcher der zu Beſtrafende vorgeſetzt wird N. 


1) Broteftantifche Theologie hatte an bie Stelle des katholiſchen von Bild 
der Ehe hergenommenen Arioms in Betracht, daß die VBocation zur 
Stelle als eine That Gottes und diefer (Chriftus) als eigentlicher Dienft- 
herr anzufehen jet, aud fir das Annehmen einer anderweiten Vocation 
(vielmehr alſo für das Melden zu einer anderen Stelle) ein erkennbares 
Zeichen Gottes verlangt, ohne welches ihr eine desertio ecclesiae vor» 
lag. Häufig wurden über die frage: An nova vocatio divina sit vel 
habeatur? Refponfen von Facultäten, berühmten Theologen ‚oder felbft 

“ den Confiftorien eingeholt. Das Wahre ift wohl, daß man mit Gott 
und feinem Gewiffen zu Rath geht, ob man feine Gemeinde verlaffen 
will, nit mit Bad Kirdenftatiftit. Vgl. auch Kliefoth, liturg. 
Abh. 1, 453 fi. 

2) Infoweit ift auch der Patron berechtigt zu verlangen, daß fein Präfen- 
tationsrecht bei Bermutationen refpectirt werde. O. A. 6. D. 22. Dec. 
179 in S. der v. Bömmelburg die Präfentation zur Biſchhäuſer Pfarrer» 
Stelle betr. Böhmer, h. t. & 25. 

3) ©. 4.3. Heppe, Gen. Syn. 1, 124. 

4) €. ©. 1610 e. 9 8. 1: (1, 50%, 1657 e. 9 $. 12 (2, 452) „umb Ber- 
hütung willen allerhand Unfoften und Ungelegenheit.“ 

5) Böhmer, h. t. 8. 18, 

6) Das gemeine Recht rechtfertigt fie nicht, Da Das „Inferioris vero gradus 
sacerdotes vel alii Clerici concessione suorum episcoporum pos- 
sunt ad alias ecclesias transmigrare« in c. 37 C. VII. q. 1 (398) 
offenbar von freiwilligen Transmigrationen ſpricht. In Praxi haben 
fie gleichwohl, hauptſächlich durch Carpzov, iurispr. cons. III. def, 
118, 124 vertheidigt, hier und da ftatt gehabt (im Strafiveg 2. Bfeiffer, 
pr. Ausf. 6, 642. 663), in Fällen freilich, wo der Verſetzte, um Die Res 
motion zu vermeiden, lieber das Heinere Uebel wählte. Schon Heppe, 
Sen. S. 1, 56 erzählt von einem Fall, in welchem 1569 der Superüitt, 
dem Pfarrer aufgibt, fih um ein anderes Pfarramt zu bewerben, da— 
gegen ihn die Gen. Syn. abfegt. In einem anderen Fall 1659 hatte 
der Diaconus den Metropolitan in Allendorf injuriirt, insbefondere ihm 
nachgeſagt, daß er einen spiritum (dem Teufel) habe, und fi) gegen die 
verhängte Suspenfion aufgeleynt. Der Logr. verfügte feine Translation 
„weil aber anito feine Stelle ledig, als hat er, BEL, unterbeffen bis zu 
befohfener Translation das Amt eines Diaconi in Allendorf als ein 
Ertraordinaving zu werfehen, doch alfo, daß er auf anderweitige an ihn 
gelangende Vocation ohne einiges Einreden und Aufihub folgen fol”. 


332 Deffentl, Rechte d. Kirche. Subjective Beziehungen, 8. 152, 153. 


Bgl. Böhmer, 1. ec. 8.19 sqg. Bidell, über d. Reform, S. 10. 
Kempf, die Darftellung ꝛc. ©. 18. 


8.152. (8. 8. 629. Bf. $. 639.) 
D. Abſehnng. *) 


a, Einleitung. 


Nach dem Vorgetragenen (insbeſondere $. 149 Note 2 und 
$. 151 Note 1) kann e8 nicht auffallen, wenn ſowohl das ca- 
nonifche, als das proteftantifche Kirchenrecht die Geiftlichen vor 
einer unfreiwilligen Aufgabe ihres Amtes durch Entjegung in 
weit höherem Mape ficher geftellt hat, als Died jemals bei 
Staatsdienern der Fall geweſen ift, und als es, nicht etwa erſt 
in heutiger Zeit, jondern jchon im vorigen Sahrhundert 
Männern, denen die „in unjerer Heit leider etwas feltener ge= 
wordene Bereinigung tiefen juriftiichen Wiſſens mit nicht minder 
tiefer Religioſität“ mit Necht zugefchrieben wird, im Intereſſe 
der Kirche wünfchenswerth jchien !).. Die Momente, durch welche 
die Geiftlihen nach canonifcher und proteftantifcher Disciplin 
vor den Yandesherrlichen Dienern rückjichtlich ihrer Aemter 
einen höheren Schuß genoſſen, war 

1) da8 Erfordernig eines gerichtlichen Ausſpruchs der 
Entlaffung (Urtheil und Recht) 2); 

2) eines jchweren Vergehen °); 

3) einer vorausgehenden Unterfuchung ®). 


Nur eine Abjegung, welcher alle dieſe Erforderniffe voraus 
gegangen find, ift eine canonifche, d. h. Firchenrechtlich gültige, 
eine andere ift kirchenrechts widrig, wenn fie fehon vielleicht 
nicht kirch en widrig iſt. Es fol nun in den folgenden SS. 


*) Richter, $. 229 (S. 216 8gq.). Walter, 8. 191a. $. 243. 244. 
Eichhorn, 2, 103 f. 109 f£ Böhmer, J.E.P. 5, 37 8. 55 sqq. Strip- 
pelmann, Neue Sammlung bemerfenswerther Entfcheidungen des D. A. ©. 
6. 234 ff. Heufer, Bemerfenswerthe Entiheidungen des Criminal-Senats 
des O. X. ©. 1, 636—665 und 666-677. Kerfting, Strafrecht in Kur- 
beifen S. 352. 983. Pfeiffer, pr. Ausf. 8, 508. Henfer, Annalen V. 
697 ff. 
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unterſucht werden, auf welchen Grundlagen jene Erforderniſſe 
beruhen und welchen Anſpruch auf Geltung ſie bei uns haben. 


1) Pacilius quivis officiales et ministri, etiam in magna dignitate con- 
‚stituti, ab offieio, in quo male versati sunt, removeri aliique uti- 
liores iis substitui possunt, quam ministri ecclesiae etc. Böhmer, 
1. c. 8.56. Equidem utilitas et salus ecclesiarum postulare videtur, 
ut consistorio amplior 'potestas etiam in dimittendis ministris inuti- 
libus concedatur ete.; verum praesens status ecclesiarum ad princi- 
pia iuris canonici efformatus non ita est comparatus, ut eam disci- 
plinam ferre possit, postquam ea imbuti sunt doctrina canonica 
plerique, beneficia clerieis assignata perpetuum iis ius tribuere: 
neminem esse dominum ecclesiae; eos esse a Deo vocatos, adeoque 
ab eo tantum dimittendos; ne dicam, libertatem dimittendi ministros 
eeclesiae facile in abusum trabi et ad eos etiam extendi posse, 
qui ecelesiae utiles sunt, veritatem strenue propugnant et scelera 
atque vitia hominum emendare atque corrigere intendunt, quos 
tamen respublicae corruptae saepius tolerare nequeunt adeoque fa- 
eillimi eorum iudices ecclesiastiei forent in iis honeste dimittendis, 
si simpliei revocatione muneris ecclesiastici procedere possent, 
Böhmer, ib. $. 61. 

2) Böhmer, 1, e. $. I’—101. 

3) id. $. 102—104. 
4) id. $. 105. 


§. 183. 
b. Das Recht vor der Reformation. 


Das canoniiche Necht hatte während feiner Entwidelung 
vorzugsweife mit dem Abwehren von Eingriffen weltlicher Ge⸗ 
walt in das Gebiet der Kirche zu thun. Insbeſondere gehörte 
unter diefe Eingriffe auch die Anmaßung. weltlicher Seit! die 
Kirchenämter zu befegen rejp. die Beftellten zu entjegen. Darauf 
bezieht fich folgender Beſchluß des 2. im Jahr 813 zu Cabilon 
in Frankreich gehaltenen Coneils:) 

Inventum est quod multi, arbitrü sui temeritate, et 
(quod est gravius) ducti eupiditate, presbyteris quibuslibet 
absque consensu episcoporum ecclesias dant, vel auferunt. 
Unde oportet, ut, canonicä regulä servatä, nullus absque 
consensu episcopi sui cuilibet presbytero ecclesiam det; 
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quam, si iuste adeptus fuerit, hanc non nisi gravi eulpa 
sua et coram episcopo canonica severitate amittat. 

Nach dieſer Stelle fcheint eg, als ob, wenn nur nicht die 
weltliche Gewalt, jondern der Bifchof die Abfegung deeretirte, 
diefer im Uebrigen zwar materiell durch Die Vorausjegung einer 
gravis culpa, formell aber durch nichts gebunden geweſen wäre, 
es müßte denn Die canonica regula und canonica severitas 
etwas anderes enthalten. Darüber nun gibt weiteren Aufichluf 
ein Eoneilienbejchluß von 619 9: 

Sexta actione comperimus, Fragitanum Cordubensis 
eccelesiae presbyterum iniuste olim a pontifice suo dejectum 
et innocentem exilio condemnatum. Quem rursus ordini suo 
restituentes id denuo adversus praesumtionem nostram de- 
crevimus, ut iuxta priscorum patrum synodalem sententianı 
nullus nostrüm (feiner von ung Biſchöfen) sine concili; 
examine quemlibet presbyterum vel diaconum dejicere 
audeat. Nam multi sunt, qui indiscussos potestate tyran- 
nick, non auctoritate canonicä damnant. Et sieut nonnullos 
gratiä favoris sublimant, ita quosdam odio invidjäque per- 
moti humiliant et ad levem opinionis auram condemnant, 
quorum erimen non approbant (approbamus?). Episcopus 
enim sacerdotibus ac ministris solus honorem dare potest; 
solus auferre non potest. Si enim hi, qui in saeculo 
a dominis suis honorem libertatis adepti sunt, in servitutis 
nexum non revolvuntur, nisi publice apud praetoris ac prae- 
sidis tribunal in foro fuerint accusati, quanto magis hi, qui 
divinis altaribus consecrati honore ecclesiastico decorantur ? 
Qui profeeto nec ab uno damnari, nec uno iudicante po- 
terunt honoris sui privilegiis exui: sed praesentati sy- 
nodali iudicio, quod canon de illis praeceperit, diffiniri. 

Aus diefer Stelle ergibt fich ſehr Deutlich, wa$ man unter 
der canonica regula zu verjiehen hat: Ein Biſchof kann wohl 
für fih und ohne Mitwirkung anderer (solus) Aemter verleihen, 
aber nicht nehmen. Dazu bedarf e8 nicht nur eines Nichterg, 
fondern fogar mehr als Eines Richters, es bedarf eines 
Richtereollegs, der Synode Wenn noch der Ausdruck syno- 
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dali iudieio, nee uno iudicante Zweifel übrig liege, 
ob die Synode als Nichter im Gegenfaß zu etwaigen diseipli⸗ 
nariſchen Funetionen handeln ſollte, ſo könnte es das gewählte 
Bild wenigſtens nicht, da des Prätors oder Präſes Tribunal 
in foro nie mit Disciplin, ſondern nur mit Rechtſprechen zu 
thun hatte, zumal bei der Vindication eines Sclaven. Zudem 
gibt das c. 5 ib. (ann. 397) auch die erforderlichen Vorſchriften 
über die Bildung dieſes Gerichts, wonach bei Presbyteren 6, 
bei Diaeonen 3 von den Angeklagten gewählte Biſchöfe Der 
Nachbarſchaft mit dem eigenen Biſchof des Angeklagten zu einem 
Gericht zufammen treten folfen, das „formä servatä“ d. h. 
unter Einhaltung der Proceßvorſchriften zu erkennen hat. Der 
Erzbiſchof von Canterbury, der diseiplinariſch, d. h. ohne Ge— 
richt einen Prieſter abgeſetzt hatte, wurde 1160 vom Papſt 
Alexander III. wie folgt beſchieden ): 

Conquerente nobis Renaldo clerico accepimus, quod ip- 
sum ecclesiä de Ainesford sine iudicio spoliasti. Quia 
vero iam non decet honestatem tuam elericos tuae iuris dic- 
tionis sine manifesta causa et rationabili suis benefieiis spo- 
liare, quibus teneris paterna provisione consulere: mandamus, 
quatenus, si ita est, praedieto Clerico praefatam ecclesiam 
cum reditibus inde perceptis restituas et in pace eam possi- 
dere permittas. Restitutione autem facta, si quid adversus 
eum super praescripta ecclesia proponere volueris, coram 
Eixon. episcopo delegato a nobis per te vel sufficientem re- 
sponsalem tuum cum eodem R. ordine iudiciario po- 
teris experiri. 

1) c. 38 C. XVI. .q 7. 
DL IC AV Qu 


3) e.7 X. de rest. spoliator. 2, 13. Walter, 8. R. 8. 243 gründet 
auf diefe Stellen den Ausſpruch: Die Entfernung oder Abjegung vom 
Amte kaun, weil fie eine Strafe ift, nur wegen eines Vergehens verhängt 
werden und aud dann nur nad) einer in dem beftehenden Formen ge- 
führten Unterfuhung durch einen Sprucd des ordentlichen Richters. Auf 
dieſem Grundſatze rubt in der Kirche, wie im Staate die Freiheit und 
Ehre des Beamtenftandes. n 
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$. 154, 
e. Das Recht nad der Reformation. 


a, Bi8 zur Errichtung der Confiftorien. 


Beim Beginn der Reformation galten alfo auch in Hefjen 
die 8. 153 entwidelten Grundjäße, wonach fein Priefter anders 
als durch ein collegialijches Gericht (synodalı iudicio, nee uno 
iudicante) in der bejtehenden Form (formä& servatä, canonicä 
regulä servatä, ordine iudiciario) und wegen ſchwerer Verfeh— 
lung (gravi culpä) ſeines Amtes entjeßt werden fonnte, Ir— 
gendwelche dogmatiſche Begründung, Die mit: Der neuen Lehre 
im Widerfpruch gewejen wäre, ſtand einer Fortdauer dieſer 
Prineipien nicht entgegen ($. 35), und jo war der neue In— 
baber der Kirchengewalt, was die Abjegung der Pfarrer be— 
trifft, an diejelben Bedingungen gebunden, wie fein Rechts— 
vorfahr, der katholiſche Biſchosf. Es fragt ji), welche Aende— 
rungen auf dem Weg der Geſetzgebung eingetreten find, 

Zunächſt muß freilich zugegeben werden, Daß bei dem uns 
mittelbaren Mebergang zu der neuen Lehre an jenen Grund: 
jagen weder gehalten werden fonnte, noch gehalten worden iſt. 
Man wollte, daß nicht die alte römiſch-katholiſche, Sondern die 
neue lutheriſche Lehre gepredigt und gelehrt werde, und mußte 
ſonach Diejenigen Pfarrer, welche der neuen Lehre nicht zuge- 
than waren, entfernen, natürlich nicht auf dem Weg des Ges 
richt® und gerichtlichen Verfahrens wegen ſchwerer Verfehlung, 
jondern diseiplinariich 7). Ganz jo verfuhr man 1605, als man 
nicht lutheriſch, ſondern reformirt gepredigt ꝛc. willen wollte ?), 
und wieder umgefehrt, darmſtädtiſcher Seits, als man Ober- 
hefjen vecupirte. Man darf aber aus dieſen gewiffermaßen 
friegszuftandlichen Ausnahmen feine Regel für den Gejeßeszu- 
jtand machen wollen; vielmehr gilt der Saß: Exceptio firmat 
regulam. 

Die Gefeßgebung Dagegen nahm die bisher gültigen Prin— 
eipien vollftändig wieder auf, Sehen wir von der Project ge— 
bliebenen Homberger Reformation ab, welche Wahl und Ver— 
abſchiedung in die Hände der Gemeinden legen wollte ®), jo 
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iſt es zuerſt die Sup. Ordng. von 1537, welche $. 69 einen 

Uebergang zum geſetzlichen Verfahren bildet: 
„Wilcher Pfarrer nun alſo ein Mal durch die Superinten— 
denten für tuglich angejehen und uff ein Pfarr geſetzt, der 
ſal von ihnen deshalb ein Befenntniß nehmen und haben, 
und darnach von feinem Dienft und Pfarren nicht abgefegt 
werden, e8 were dann, daß er ein Laſter, Das offenbar wurde >), 
beginge, oder fogar unfleißig und untreu erfunden, daß er, 
ohn großen Schaden nicht zu gedulden, noch auf der Pfarr 
zu laſſen wäre. 

Dann, wo ein Pfarrherr oder Diener der Kirchen ein 
ſolchen Exeeß thäte, als dffentlihen Todſchlag, Ehe— 
bruch, Aufruhr, Vollſaufen, Wucherei, Diebſtahl 
oder dergleichen unziemliche Handlung ), daß er ohne Aer— 
gerniß der Kirchen nicht länger zu leiden, auch der Zeit 
des Synodi nicht zu erwarten wäre, alsdann fo fol 
ihn der Superintendens abfegen und mittler Zeit mit Wiſſen 
feiner nächitgefeffen Superintendenten die Pfarr mit einem 
anderen beftelfen bis uff den nechitlünftigen Synodum.” 

Die 8. O. von 1566 1 ce. 14 ?) ſchließt fich dem an, ſetzt 
aber den ſchweren Vergehen noch zu Hurerei, Meineid, 
Ketzere i und Spaltung (Schiöma) oder dergleichen, Der 
Modus des Verfahrens ift ihr vorgängige wiederholte freund- 
liche Bermahnung durch Die Aelteften, dann Durch den Super— 
intendenten mit Androhung der Abjegung, „und jo alsdann 
feine Befferung folgt, foll der Superintendens im Beifein et 
Yicher Pfarrherrn, oder fo e8 mit Fug gejchehen Tann, in dem 
Synodo nach fleifigem Erkenntniß der Sachen pronuneiiten, 
daß ein folcher umb gehörter und bewährter (bemwiejener) °) 
Urfach willen nicht länger im Predigtamt zu dulden ſei.“ — 

Wir finden alfo wieder das 'synodale iudieium (in dejjen 
einftweiliger Ermangelung Sufpenfion durch) den Superinten- 
denten) 9), vorgängige Unterfuchung (forma, regula canonica) 
und fehweres Vergehen (gravis culpa) als die Erforderniſſe der 
Abſetzung. 

Die Ref. Ordng. von 1572 ec. 2 will (bei leichteren Ver— 
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gehen) zunächſt canonifche Befferungsjtraferr und erjt, wenn 
diefe nicht8 helfen, Entjegung, und wird c. 3 19%), geſtützt auf 
einen Beſchuß der Synode von 1571 Y), verordnet, „Daß nad) 
Gelegenheit entweder vom Superintendenten allein, oder jo 
die Sache etwas wichtig ift, mit unferer Geiftlichen und Welt- 
lichen Räthe 1?) oder des General-Synodi '?) oder auch unferer 
jelbit Bedenken und Erfenntnuß die Gebühr vorgenommen 
werden” foll. Ein am 25. Januar 1573 von Landgraf Wil- 
heim IV. ergangenes Schreiben an die Boyneburg 1%) jpricht fich 
ſo aus: 

Was die Beurlaubung und Abfegung eines Prädicanten 
betreffe, jo ſei e8 gleichfalls chriftlich, ehrbar, billig und Rechtens, 
dem heiligen Minifterio zu Ehren für tüchtig erkannte und or— 
dinirte Prediger nicht Leichtfertig zu entjegen, Damit ein Unter— 
Ichied zwijchen einem Seelſorger und einem Saubirten erkannt 
werde, Die Landgrafen hätten fich dem heiligen Predigtamt 
zu Ehren diefer Willführ (ſiehe Note 1) begeben und fetgejegt, 
daß jolche Prediger nur „aufvorgehbend genugfamPerhor 
und Erfundigung "), mit Recht und Vorwiſſen Unferer 
Superintendenten, auch wohl de8 ganzen Synodi“ 1%) ab- 
gejeßt werden Dürften, Die etwas vage Ausdrucksweiſe der 5 
Monate vorher ergangenen Ref. Ordng erhält dadurch ihr rich- 
tiges Kicht, wie denn jchon ohne Weiteres nicht anzunehmen 
jtünde, Daß Die Nef. Ordng. die Kirch. Ordng. von 1566 hätte 
abändern wollen 17). 


1) S. Sewaltsbrief für Adam Krafft von 1530 bei Rommel, h. Geſch. 
3 ©. 261 f. der Anm. in welchem er ermächtigt wird, die tuglichen zu 
beftätigen, bie ungeſchickten zu entfegen, und denfelben zu oder an ihre 
Statt andere bequeme Evangelifche Prediger, die euch und der Ge- 
mein im Wort Gottes trenfich und wohl vorftehen können, zu verordnen“. 
Ein ähnlicher Gew. Br. v. 1533 nimmt die Entfegung ſchon aus. 
Leuchter ©. 62. 

2) Heppe, Verb. Punkte ©. 16 f. S, 50, Man nahm ar, wer fi nicht 
füge, verlange damit feinen Abjhied. Wenn Leuchter S. 307 von 
unverbienter Abfegung und unverhoffter Beurlaubung fpricht, wird man 
ihm beiftimmen müſſen, feldft angenommen, die Abgefetsten hätten die 
Pflicht gehabt, fich zu fügen. — Vgl. übr, die Churſächſ. Inſtr. für die 


Kirchenregiment. Reſerv. Rechte. Abſetzungsrecht. 339 


Viſitatoren v. 1527 bei Richter, K. O. 1, 80 a. E, wo unter „unge- 
ſchickten Pfarrnern“ ſolche verſtanden werden, die „anderſt dann chriſtlich 
predigen lehren oder mit Reichung und Austheilung der Sacramente 
und Ceremonien handeln theten“. 

3) e. 15 (Sehminke, mon. II. 620) ec. 23 (ib. 637). 

4) 8. ©. 1, 102. 

5) Man ging dabei von dem der Kirchenzucht überhaupt zum Grund liegen- 
den Gedanken aus (S. o. 8.52 N. 5, 8. TAN. 4). 

6) Das F. 4. v. 11. Juni 1542 (1, 125) klagt, daß etliche im ziemlicher 
Anzahl Prädicanten fi) mit Spielen, Wuchern, Vollfanfen u. dgl. Laſtern 
beladen, auch mit den Leuten zanfen, veuffen, jchlagen und fonderlich 
auch gegen den Weibern unzüchtig halten ſollen“. Die R. O. v. 3. Juni 
1543 8. 2 (1. 129) verfügt wegen der Trunfenheit das erfte Mal güt— 
liche Dermahnung. „Würde ers aber darüber noch ein Mal thun, jo 
ſoll ex feing Kirchenamts entjeßt werden”. Eine noch ungedrudte V. O. 
v. 11. Sımi 1559 (Rommel, bh. Gef. 3, 271 d. Am.) legt den Su— 
perintendenten auf, diejenigen, fo ſich alfo in Lehr und Leben ungeſchickt 

- umd ärgerlich verhalten und bei ihnen feine Ermahnung belfen wolle, 
nod Hoffnung der Beljerung wäre, von ihrer Pfarrei abzufegen und 
andere gottesfürchtige gelehrte Perfonen an ihre Statt zu ordnen. Zu 
bemerken ift, daß unter die mit Entfegung bedrohten Vergehen auch bie 
Feier einer Kirmeß gehörte. N. DO. 1543 8.6 (1, 130). 8 ©. 12. 
Juni 1562 (1, 193). Homb. ref. c. 8 Interdieimus universis ecclesiis 
nostris virtute Christi, ne ultra dedicationes celebrent, auod non 
conveniant verbo domini et nihil fiat in eis, quod non sit a pietate 
diversum, Duyjing, Ann. 1, 56 ff., 2, 88 fi. Pal. unten $. 203 
Note 1. 

7) 8.09. 1, 46. 

8) „von vielen Zeugen überweil’t” (ibid). 

9) „Das Net, die Geiftlichen zu fuspendiven, fand nur den Superinten- 
denten, das Necht der Verfegung und Abfegung den Synoden in Ge— 
meinjchaft mit dem Landesherrn zu“ Haſſ enfamp, Heſſ. 8. Geſch. 
2,582. 

10) 2. O. 1, 360. 

11) Heppe, Sen. Syn: L, 73. 

12) D. h. der Kanzlei. S. oben $. 15 Note 28. 29, 30, 

13) „Mit Rath und Approbation des Special- oder General-Synodi ganz 
ab officio zu removiren“ Rf. DO. 1572 c.2 (dl, 359). Die R. O. wollte 
überall nichts Neues einführen und that es nicht. Heppe, Gen. Syn. 
1, 9. Das Schon vorher eingehaltene Verfahren entjpricht ganz ihren 
Vorſchriften. Beifpiele der Anwendung fiehe bei Heppe a. a. O. 1,53 
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(1569), 56 (1569), 92. (1572), 104 (1573), 158 (1575), 2, 243 (1582), 
255 (1582). 

14) Rommel, 9. Geſch. 5, 189. 

15) Forma servata, ordine iudiciario. 

16) Synmodali iudivio. Rommela. a. DO, hat dies in heutige Begriffe jo 
übertragen: „nah Verhör, Urtheil und Recht“. Das Verhör geihah im 
Beifein des Super. u. einiger. Pfarrer auf der Kanzlei, Heppe 2, 255. 

17) Daß diefe an eine Procedur der kirchlichen Strafgerihtsbarfeit 
denkt, dürfte auch daraus hervorgehen, daß fie den Ausſpruch der Ab- 
jeßung gleich darauf „dieſe geſprochen Sentenz“ nennt und ſchließlich 
angibt, wann im Gegenſatz zum „geiſtlichen Richter“ der „weltliche“ ein- 
zufchreiten habe. 


8.150. 
B. Seit Errichtung der Confiftorien. 


Mit dem Aufhören der Superintendentenverfaflung und 
Errichtung der Eonfiftorien ging die Stirchengewalt, foweit deren 
Ausübung bisher den Superintendenten in ihrer Vereinigung 
zu Synoden zugejtanden hatte ($. 12, 15) auf den Landesheren, 
reſp. die Eonfiftorien über ($. 17), damit. auch die Entjegung 
der Pfarrer vom Dienft. Freilich konnte Diefer Hebergang an 
der Natur des Recht! nichts Andern., Wenn es der Gen. Syn. 
als Theil ihrer Gerichtsbarkeit zugeftanden hatte, jo übte es 
Landesherr und onfiftorium ebenfall® als geiftlicher Richter 
aus. Demgemäß enthielt das Cap. 8 der C. O. von 1610 9: 

„Alsdann auch an eBlichen orten Zweifel erregt worden, 
wohin die Kirchen- und Schuldiener dingpflichtig und zu Necht 
zu Stehen ſchuldig fein follten, jo wollen wir, daß dem üblichen 
und in unferer, auch anderer Chriftlicher Obrigfeiten Ord— 
nung begründetem Herkommen nach ein folcher Unterſchied 
gemacht und gehalten werde, daß fie die Kirchen- und Schul- 
diener in geiftlichen und ihrem Amt anhangenden Sachen, 
Execeſſen und Verbrechung dem Confiftorio und deſſen Snftanz, 
Genjur und Surisdietion unterworfen fein, aber in anderen Ci— 
vil- und Bolitiihen Schuld-Schaden= und dergleichen Sachen 
und Forderungen, die mit ihrem geiftlichen Stand und Amt 
feine Gemeinjchaft haben, bei ihrer ordentlichen und herbrachter 
weltlichen Inſtanz und Gerichtszwang gelaffen werben follen, 
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Da aber bei ihnen folche grobe und offenbare Exeeß und 
after vorfielen, derentwegen fie nicht allein von ihrem Amt 
abzufegen, ſondern darüber auch ernit- und härtiglih am 
Leib und vergl. zu beftrafen wären, jo follen unjere Super— 
intendenten und Beamten jede Orts fich voriger unjerer 
Ordnung gehalten und folches an ung, wie nicht weniger an 
unfer Conſiſtorium mit allen Umftänden und genugjamen 
Bericht gelangen Yaffen und darauf gebührender Verordnung 
erwarten, damit allem Argerlichen Unweſen vorkommen und 
pas Uebel geftraft, auch folcher Dienft Durchs Eonfiftorium 
mit einer anderen Gottesfürchtigen und tauglichen Perſon 
verfehen werben möchte.” 

Außerdem wurde in die C. O. 1610 IX. $. 4 (1657 12 
8. 4. 5) die fehon oben $. 149 Note 3 a. E. allegirte Beitim- 
mung hinfichtlich der Patrone aus der Ref. Drdng. aufgenommen, 
in der Nef. Ordng. von 1656 aber die von 1572 (5. 154 Note 
10 ff.) wiederholt 9. Ohne Zweifel ift bei dem „Inſtanz, 
Genfur und Jurigdietion des Conſiſtoriums“ im Gegenfaß zu 
„weltlicher Inſtanz und Gerichtszwang” nur an die Gerichts— 
barfeit des Confiftoriums zu denfen. Die Strafgerichtsbarkeit 
wurde vom Conſiſtorium übrigens genau in derſelben Weiſe, 
wie in „weltlicher Inſtanz“ von der Regierung ausgeübt. 
Nach geführter Unterſuchung (die gewöhnlich kraft Auftrags des 
Conſiſtoriums der Beamte, allenfalls mit Zuziehung des Metro— 
politans, commiſſariſch führte, an die man aber eben ſo wenig 
die heutigen Anſprüche an einen Unterſuchungs- (reſp. Anklage) 
Proceß machen darf, wie man fich den damaligen höchit ſum— 
mariſchen Conſiſtorial-Civilproceß, 3. B. in Eheſcheidungsſachen., 
nach den heute für weſentlich gehaltenen Proeeßgrundſätzen ges 
führt zu denken hat) ?*) ſprach das Conſiſtorium die Entſetzung 
(Caſſation) aus. Nach einer ſich erſt nach der P. G. O. von 
1748 gebildet habenden Praxis berichtete es (wie die Regierungen 
in peinlichen Sachen, wenn auf mehr als auf 6 Monate Zucht⸗ 
haus oder Eifen erfannt wurde) an den Landesherrn und dieſer 
ſprach die Caſſation aus; dem Conſiſtorium war dagegen die 
Obliegenheit geblieben, vorher ſchon zu ſorgen, „daß ſolcher 
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Dienft mit einer anderen gottesfürchtigen und tauglichen Perſon 
verfehen werden möchte,’ d. h. zu fuspendiren und den Dienit 
andermweit verjehen zu laffen 9. Die StrafgerichtSbarfeit Der 
Eonfiftorien dauerte fort bi8 1821 °). Die V. D, vom 29. 
Juni 1821 hob fie auf, indem diefelbe alfe Gerichtsbarkeit in 
geiftlichen, wie weltlichen Sachen auf die weltlichen Gerichte 
übertrug (hiehe jedoch S. 105 Note 4) und insbeſondere $. 46 
verordnete: 

„Dem Criminal Senate des Obergerichts liegt ob: 

Die Hauptunterfuchung aller Verbrechen, welche mit pein- 
licher Strafe (nach) deren demnächſt zu beftimmendem Be— 
griffe) zu belegen find, fowie in der Regel ſolcher Amtsver— 
gehungen 9, die feine bloße Disciplinarftrafe nach fich 
ziehen, und das Erfenntniß darüber.‘ 

In der That ging damit die Verwaltung eines Stückes 
firchlicher Diseiplin (vol. F. 149) auf Behörden des Staats 
über (ef. $. 134 Note 8 und $. 15 Note 28 ff.), wenn man 
nicht lieber annehmen will, daß die Gerichte weltliche und 
geiftliche Hülfsbeamten der Kirche ſeien. Es muß aber jeden— 
falls auch jet noch als geltendes Necht angejehen werden, daß 
die wirkliche Entlafjung eines Pfarrers vom Amt erfordert ($. 152): 

1) ein Gericht °); 

2) eine jehwere, reſp. Durch vorausgegangenes vergebliches 
Diseiplinarverfahren erichwerte Vergehung 9) und 

3) eine vorausgehende Unterfuchung. 


1) 2%. O. 1, 503. Gleichlautend ift Die Conſ. Ordn. 1657 ©. 8 8.5.6.7 
(2, 450 f.). 
# 2) Natürlich” mit den Abänderungen, welche die veränderte Kicchenverfaffung 
nöthig machte. R. O. 1656. 2 8. 2 (2, 407). ; 
2a) Die ältere Zeit unterſchied Adminiſtrativ- und Zuftizfachen („Landjachen” 
und „gerichtlihe Sachen”) weniger nad) dem Object, als nach der Pro— 
ceßweiſe. Sachen, die in einem ſummariſchen Verhör beider Theile ab- 
gethan werden fonnten, wurden als Landſachen, gütlihe Sachen zc. ohne 
weitläufigen gerichtlichen Proceß in ein allgemeines Protocollum einge- 
tragen und entjchieden. Dahin gehören won den Konftftorialfachen 3.8. 
alle Eheverlöbnißſachen, Scheidungen von Tiſch und Bett, Proceffe über 
Kirchenbanlaſt und allerdingsaud die „Dienfterfafiungen” gerade jo, wie 


Kirchenregiment. Reſerv. Rechte, Abſetzungsrecht. 343 


eigentliche geiſtliche Sachen, z. B. Beſchwerden über Nichtzulaſſung zum 
Abendmahl, unordentliche Haltung des Gottesdienftes oder Adminiſtri— 
rung ber Sacramente. Alles das wird in Form von Klage und Klag— 
beantwortung (Kläger und Beklagter) abgethan. Erft wenn Das nicht 
zum Ziel führen will, werden die Streitenden angewiefen, in feierlichen 
Proceß mit artikulirter Klage und eiblicher Reſponſion aufzutreten, und 
das find die „gerichtlichen Sachen“; ef. Canzlei- Ordnung 1581 
Titel 4 und 11, 1628 Titel 4 und 9, 1656 Titel 4 und 9. Auf 
die Qualität von Verwaltungs- und Zuftizfahe in unferm Sinn läßt 
fih daraus überall nichts ſchließen. Beifpielshalber ſoll folgendes Er- 
kenntniß mitgetheilt werden: Nachdem drei von den angegebenen Zeugen 
beftändig ausgeſagt, daß fie diefe Worte: „Ein Schelm tritt mir auf 
meine Kanzel” won dem Beklagten aus feinem Munde vor der Kirche 
auf dem Kirchhof gehöret, ſolches auch weil Bellagter dennoch die itzt— 
gemeldeten Worte geredet zu haben, nicht geſtändig ſein wollen, mit einem 
leiblichen geſchworenen Eid bekräftiget und dann klagender Pfarrer Fürſtl. 
Conſiſtorii Verordnung dieſe Sache heimbgeſtellet, auch aus der wider 
Bkl. eingezogenen Inquiſition, weßwegen er am 26. Januarii jüngſthin 
ab officio ſuspendirt worden, hierbei zugleich Relation erſtattet und aus 
derſelben ſoviel befunden worden, daß er mit ſeiner Tochter gar zu ver— 
dächtig und unziemlich couverſiret, bei der Gemeinde übel von ihm ge— 
redet und dieſelbe hierdurch ſehr geärgert worden und deßwegen au dem 
Ort mit Nutzen nicht ſtehen und die Gemeinde erbauen können, ſo iſt 
er hierauf ſeines Dienſtes erlaſſen. 27. April 1666. 


3) € R. 19. Dec. 1739 (A, 667). Der Siun diefes C. Reſer. ift aljo 
nicht, daß ber Landesherr Fraft discipfinarifcher Gewalt caffire, ſondern 
daß nach beftehender Verfaſſung die auf Saffation Tantenden Strafge— 
vichtserfenntniffe von dem Landesherrn ſelbſt geſprochen würden. Ueber 
dieſe Verf. ſiehe Pfeiffer, pr Ausf. 3, 527 fj. und 5, 504, an welchem 
(egteren Ort das O. I. Ger. durch Beiheid vom 15. Nov. 1837 aus- 
ipricht, „daß das iu Frage ftehenbe Yandesherrliche Nefeript, ba bafjelbe 
eine Strafe ausſpreche, auf deren Erkennung die Regierung in Marburg 
als den Rechten gemäß angetragen hatte, als eine nad ber damaligen 
Berfaffung im Rechtswege ergangene Entiheidung betrachtet 
werden müſſe.“ Ferner |. Kulentamp, Beitr. zur Geld. d. Kf. Ob. 
App. Ger. S. 19. Ueber die Auslegung des C. R. vom 19. Dec. 1739 
ſ. denf. in N. ©. ber Landesordn. 2, 209. 


3a) Ledderhoſe, K. R. behandelt die „Verbrechen, deren Beftrafung den 
Sonfiftorien zuſteht“, im vierten Abſchnitt, darunter 1. die geiſtlichen 
Strafen (d. h. die Kirchenzucht), 2. die geiſtlichen Verbrechen (Keterei, 
Aberglauben, Simonie), 3. weltliche Verbrechen, deren Beſtrafung den 
Conſiſtorien überlaſſen iſt (Fornicationen), 4. Vergehungen, deren Strafe 
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geiftlihen Stiftungen zufließt (Sabbathsbuſen, Lurusftrafen, Völlerei) 
und endli 5. Berbrechen und, Amtsvergehungen der Prediger und Kir- 
chendienev. Pfeiffer (wgl. auch daſelbſt 8. 55) rubrieirt den entipre- 
enden fünften Abjchnitt, in welchem er Abth. 4 von den Bergehen der 
geiftlihen Perfonen handelt und dabei von der Dienftentiekung: „Bon 
der geiftlichen Strafgerichtsbarkeit.” Kopp, Kandb. 2, 452 trägt unter 
„Confiftorial-Gerichtsbarfeit” die Competenz der Konfiftorien bei geift- 
lihen Erceffen vor. Vgl. auh Kopp, Ger. Bf. 8. 426 Note 11, 8.428. 
Man darf hiernah wohl annnehmen, daß die Ältere Doctrin einhellig 
die Entfeßung der Geiftlihen vom Amt als zur „geiftlihen Strafge 
richtsbarkeit“ gehörig angejehen bat. 


Die B. DO. vom 2. Febr. 1821 (6. ©. ©. 2) hatte die „Gerichtsbarkeit 
der Confiftorien” im Bezirk der Regierung zu Hanau aufgehoben, aber 
8. 3 „ausgenommen von biefer Regel in Straffachen reine Amtsvergehen 
oder Verbrechen (Berlegungen der befonderen Amts- und Standespflichten, 
fowie Ueberfhreitungen der Amtsgrenzen)”. Es kann wohl nicht zwei— 
felhaft fein, daß, wenn die B.D. vom 29. Juni 1821, auch die „Amts- 
vergehungen” überweiſt, nunmehr die Gerichtsbarkeit der Konfifto- 
rien” ganz Überwiejen wurde. Wären bis dahin Amtsvergehungen der 
Geiftlihen immer nur disciplinariſch, nicht gerichtlich geahndet worden, 
und namentlich ſelbſt die Abſetzung eine „bloße Disciplinarftrafe” gemwefen, 
fo würde fich weder die Ausnahme in 8. 3d. V. O. vom 2, Febr. 1821 
noch die im $. 46 des O. E. vom 29. Juni 1821 verftehen laffen; 
man müßte fonft annehmen, es ſei Abficht gewefen, die Unterſuchung 
und das Straferfenntniß über Amtsvergehen zuzumweifen, infofern fie 
nicht Strafen vom „Verweis bis zur Amtsentjegung” nach fich zögen. 


5) 9.4. ©. E. v. 17. Nov. 1841 [7381] in ©. Fisci Pr. c. Brandau 
 Strippelmann 6, 234. Bidell, Vpfl. d. ev. Geiftl. (2) ©. 53: 


„Häufig erfordert die wirflihe Entlafjung vom Amte, welche ohnehin 
nie ohne die forgfältigfte Prüfung des individuellen Falles gejchehen darf, 
nach den Geſetzen des Landes zugleich eine gerichtliche Unterfuchung 
und Entieheidung, mie 3: DB. in Heffen, vgl. 8. 56 der Bf. Urk. vom 5. 
San. 1831.” Wenn die leßte Bezugnahme auf eine gefeliche Beftim- 
mung, die nur von Steatsdienern ſpricht („Ohne Urtheil und Recht darf 
fein Staatsdiener abgefeßst, oder wider feinen Willen entlaffen 2c. werden“) 
anf den Gedanken bringen könnte, fie ſpreche nicht won ©eiftlichen, fo 
widerlegt fi das dadurch, daß er gleich fo fortfährt: „Hierdurch wird 
eine wiederholte, forgfältige Prüfung veranlaßt, wobei es ſich übrigens 
von ſelbſt werfteht, daß bei Entiheidung der Frage, inwiefern der Geift- 
liche dem Glaubensbekenntniß zuwider gehandelt habe, kirchliche Gutachten 
zum Grund zu legen find“ (womit fi) das Bedenken erledigt, Daß bei 
den Fällen der höheren kirchlichen Disciplin ganz befonders auch religiös— 


6) 
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ethiſche Prineipien zur Anwendung kommen, deren vollſtändiges Ver— 
ſtändniß nur aus der tieferen Kenntniß des kirchlichen Gemeinlebens und 
der Kirchenlehre zu ſchöpfen und bei dem ordentlichen Strafrichter, als 
ſolchem, nicht voraus zu ſetzen ift, dgl. bag vom Zufammenhang ber 
höheren Discipfin mit der eigentlichen Kirchenzucht entnommene: Heufer, 
Ann. 5, 719 und 7%). Man wird von einem anerkannten Canoniften 
wie B. wohl vorausjegen dürfen, daß er ben $. 56 d. Bf. Urt. nicht 
direkt, auch nicht analog anwendbar auf Geiftliche glaubte, aber wußte, 
daß derfelbe umgekehrt nur auf Staatsdiener anwendbar machte, mas 
ſchon feit einem Jahrtauſend für Geiftlihe galt, wie ſich denn burd)- 
gängig das Staatsbienerrecht nach dem geiftlihen Pfründenrecht gebildet 
bat, nicht umgekehrt. Die Staatsdiener nicht als Diener des Landes— 
herren, fondern des Staats aufzufaffen,. ift neueren Urfprungs [„Unfere 
fünftige Diener des Staats" V. O. 21. Juni 1782 8.8 (6, 1065), „gut 
denfendes Mitglied des Staats" Statuten der Geſellſch. d. Ackerbaues ac. 
(6, 737)], während man längſt gewohnt war, als den Dienſtherrn ber 
Geiftfihen Chriftus (militia coelestis) anzufehen. Die Rechtsanſicht 
von der Entlaßbarkeit der Diener ift aber der Natur der Sache nad, 
und war won jeher conner mit der Kechtsanficht vom Dienftherrn. Be— 
greiflich ift daher, daß man Geiftliche nicht einfach durch ben Landesherrn 
entlaßbar glaubte, zu einer Zeit, wo man hinfichtlich der landesherrlichen 
Diener daran noch keinen Zweifel hatte, — Im Wibderfprud mit ber 
Ausführung im Tert und in den Noten hat das bei Heuſer, Anı. 
5, 697 abgebrudte in die Sache felbft eingehende Erf. des Kf. Compe- 
tenzgerichtshofs vom 10. Aug. 1858 die Abfetsbarkeit der Pfarrer ohne 
gerichtliche Mitwirkung auf dem reinen Disciplinarweg hauptſächlich 
deswegen angenommen, weil e8 die dem Landesherrn zuftehende Dis- 
eiplin (8. 149) im Gegenfatz zur Gerichtsbarkeit auffaßt und darım von 
Anfang an ein nit gerichtliches Verfahren unterftellt. 


Welche Amtsvergehen für fo ſchwere zu halten feien, daß ohne vorgän- 
giges Befferungsverfahren zur Abfegung geferitten werben könne, wird 
fich abftract nicht beftimmen laſſen, zumal da felbft die Gefege, welche 
der vorausgegangenen Disciplinarftrafen nicht ausdrücklich erwähnen, 
doc) dieſes Erforderniß dadurch nicht ohne Weiteres ausſchließen. Dal. 
insbefondere Kerfting, Strafrecht 986 ff. Heu ſer, Entih. 1 ©.658 ff. 
666 ff. insbef. ©. 673. 
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$. 156. (8. 8. 118. Pf. $. 121). 
4. Landesherrlihes Necht in Betreff der Fefttage und der Liturgie. *) 


Das Uebermaß der Feiertage in der katholiſchen Kirche 
hatte von jeher zu vielen, zuleßt in den 100 Beſchwerden 
deutjcher Nation 1522 Art. 37 wiederholten, Klagen Veran— 
laffung gegeben, und die Abjehaffung der heiligen Tage war 
unter den gewöhnlichen Anfängen der Reformation . Bei 
der Natur der Feier, welche nicht nur pofitiv gemeinfamen 
Sottesdienft, ſondern negativ auch Unterlaffung weltlicher Ge— 
Ihäfte und Vergnügungen erforderte, ivar man, wenn bei der 
geiftlichen Obrigkeit Feine Hülfe zu erlangen war, um ſo ge— 
neigter, die von der weltlichen gebotene anzunehmen, refp. ihr 
das Necht, über die Feiertage zu Disponiren, zuzugeftehen, als 
die heilige Schrift darüber Feine Vorjehrift enthielt und ledig— 
lich Herfommen und Tradition, reſp. Menjchenfagung als die 
Duelle angefehen wurde %). Es ijt darum von Beginn der 
Reformation an als ein Necht des Landesherrn angejehen wor— 
den, Feier und Fefttage zu beftimmen, ordentliche wie außer- 
ordentliche, und foweit Die 8. D. von 1566 III c. 12 °) die 
Superintendenten mit dieſem Necht ausitattet, iſt e8 nach Der 
Aufhebung der Sup. Verf. auf den Landesherrn übergegangen. 
Dem entiprechend find ordentliche Feiertage durch Tandesherr- 
Yiche Verordnung abgefchafft *) und eingeführt °), oder auf an— 
dere Tage verlegt 9), außerordentliche Bettage 7), beziehungs- 
weiſe jonftige außerordentliche Dank-Feſte ®) verordnet. 

Ohne landesherrliche, Durch das Confiftorium zu erivirkende, 
Genehmigung ift jede Firchliche außerorventliche Feier, beftehe 
jolche auch nur in einer vom Prediger in feiner Amtskleidung 
vor einer Berfammlung zu haltenden Rebe, unftatthaft ). — 

Die Liturgie angehend, haben Die Kirchenordnungen man- 

*), Richter, S. 252 (339). Walter, 8. 29%. Eichhorn, 2, 252 ff. 
Böhmer, J. E.P. 2,9. C. W. Robert, Ueber d. Necht des ev. Lan— 
desherrn, die Liturgie abzuändern, in beffen Beitr. zur natürl. u. poſ. Rgel. 


Mbg. 1789. 8. Ledderhose, C. W. super iure prineipis circa mutan- 
dos libros, quos vocant symbolicos. Rint. 1775. 8. 
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cherlei Vorfehriften, deren nähere Beſtimmung und Ausführung 
erft Sache der weiteren (landesherrlichen) Verordnung ift. Das 
hin gehört z. B. wenn die K. O. zwar Ktirchengefang, aber 
nicht welchen vorichreibt ($. 229), die Beltimmung des Ge— 
fang= 10), reſp. des Choralbuchs ), die Zulaſſung oder Nichtzu— 
laſſung von Kirchenmuſik u, ſ. mw, 


1) S. oben 8. 8 Note 6. 

2) Vgl. Homb, ref, ec, 8. Unterricht der Viſitatoren an die Pfarrh. im 
Churf. Sachen, Tit. Bon menſchl. Kirchenordn. Augsb. Conf. Art. 15. 
Bon Kirchenordnungen (Gebräuchen) von Menſchen gemacht, Tehret mau 
diejenigen halten, fo ohne Sünde mögen ‚gehalten werben und zu Frieden 
und guter Ordnung in der Kirche dienen, als gewiſſe eier, Feſte und 
dgl. Doch geſchiehet Unterricht dabei, daß man die Gewiſſen damit nicht 
befhweren foll, als, feien Ordnungen nöthige Gottesdienſte, ohne bie 
Niemand vor Gott gerecht fein könne. — Heppe, 3b. P. ©. 228. 

8:D.1,282, 

4) V. O. 8. Febr, 1701 wegen Abſchaffung des britten Feiertage bei 
Shriftag, Oſtern und Pfingften, wie auch Mariä Verkündigung, drei 
König und Lichtmeß (3, 461). €. A. 15. Jan. 1773 (6, 669). V. O. 
17. Dee. 1836 (S. 6). — M. U. %6. Yan. 1824 (©. 2). 

5) Beftimmung des Charfveitags zum ganzen Feiertag. M. A. 26. Febr. 
1834 (8. ©. ©. 11). 

6) Großer Bettag. C. 4. 12%. Sept. 1733 (4, 597). E. ©. R. P. 8. Nov. 
1814. h 

7) Nachrichten sus dem Reg. Arch. zufolge wurde am 2. Juni 1631, 20. 
Juli 1631, 14. Sept. 1631 ein außerordentlicher Bettag vom Landesherri 
verordnet, ch, L. O. 2, 62 und Rommel, Hefſ. Geſch. 8, 122. X. 
Gottfried, Inventar, Sueeiae ©. 331. „Dem aber an vielen Orten 
faltfinnig beigewohnet” Reg. Arch. Ferner am 25. Sept. 1633. 

8) 3. B. 18, Oct.: V. O. %. Aug. 1817 (S.74), 4 Aug. 1820 (70); der 
pritten Subelfeier der Kicchenverbefferung: E. 4.8. Sept. 1817 (S.75); 
ferner C. W. 17. Mai 1730 (4, 5) und U. 3. 17. März 1830 Feier 
des Gedächtnißtages der Uebergabe d. Augsb. Conf. betr. — Durch 
A. B. wurde der am 5. Juni 755 erfolgte Märtyrertod des Bonifacius 
an einem Sonntag im Juni 1855 in der Predigt in Erinnerung‘ zu 
bringen verfügt. U B. 3. Sept. 1855; die Erinn. an den Rel. Fr. v. 
25. Sept. 1855. Vgl. C. A. 30. Sept. 1755 (5, 135) und viele andere. 

9) M. C. A. 38. Sept. 1832. 16%, ef. K. O. 1566 UL 2 vers. daß aber 
verſamml. d. kirchen 20. (1, 258). 


10) C. A. %6. Juli 1737 (A, 469), 3. Nov. 1770 (6, 590), 3 April 1783 
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(6, 1112). Ein M. B. 25. Dec. 1835. 1538 Spricht aus, daß eine Aen— 
derung weder in dem Geſangbuch, noch in den Pericopen ohne Mitwir- 
fung einer Synode ftatthaft fei. Im vorigen Jahrhundert ging man 
von anderen Grundjäten aus. Als das neue Futherifche Geb. einge- 
führt werden follte, remonftrirte das Marburger Minifterium auf den 
Grund des Receſſes vom 14. April 1648 (8. 34 N. 2) und unter Be- 
zugnahme auf eine Geh. A. Reſ. vom 12. Yan. 1770 (wodurch das 
Suchen des Bicefanzl. Eftor ein neues Geſangbuch für Oberheffen ber- 
ausgeben zu dürfen, abgeſchlagen wurde, weil den „dafigen Kirchen ein 
neues Geſangbuch wider ihren Willen nicht aufzubringen ftehet”), wurde 
aber mit einem jcharfen Verweis abgewiefen. Dem Schaumburger Conſ. 
gegenüber wurde geltend gemacht, daß liturgica allein von dem Gut- 
finden des Landesheren abhängen, ohne Daß dagegen ein Herfommen 
Plat greife. 6. Yan. 1783. In Schmalfalden wurde das neue Gefang- 
buch allen Widerftrebens umgeachtet eingeführt (zwei Kirchipiele ausge- 
nommen, deren zähe Nenitenz nicht zu überwinden war). Das O. A. ©. 
fand in einem 1788 erftatteten Gutachten ($. 132 N. 5), daß dem Lan- 
desherrn zuftehe, „was ſchon im Lande circa Liturgica et adiaphora 
vorhin verordnet ift, zwedmäßiger, den Umftänden und Bedürfniffen der 
Zeit angemefjener, verftändlicher und iiberhaupt folchergeftalt beffer ein- 
richten zu laſſen“. 

11) Das Wiegandiche Choralbuch wurde nur in der Vorausſetzung, daß daſ— 
felbe fein neues, fondern lediglich eine neue Auflage des Beckerſchen Cho- 
ralbuchs mit Beifügung weiterer in den Choralbüchern, welche in den übri- 
gen Landestheilen eingeführt find, vorkommenden Choräle ift, genehmigt. 
M. 3. 2. März 1842. 1787. 


8.157, (8. 8.33... Pf. 8.801). 


5. Landesherrliches Recht in Hinficht der Errichtung oder Abänderung 
von Pfarreien. *) 


A. Errichtung der Pfarreien. 


Das Necht, die gefammten Kirchenangehörigen in einzelne 
Gemeinden oder Heerden zu theilen und jede einem bejtimmten 
Hirten (Baftor) zuzumweifen (5. 119), jolchergeftalt das geogra— 
phifche Gebiet der Kirche einzeln zu gliedern ($. 65), fteht der 


* Richter, 8. R. 8. 186. 187 ($. 133, 134 und 169). Walter, 8. 
218. Eichhorn, 1, 752 f. Böhmer, J. E.P. 3,5 8. 177 sqg. Jus 
par. 3, 3. Pfeiffer, pr. Ausf. 3, 157 ff. 
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Natur der Sache nach der Kirche überhaupt, mithin dem zu, 
der Namens derfelben deren Gewalt ausübt, d. h. dem Landes- 
heren 9, der es felbft, nicht mittelbar durch die Conſiſtorien 
augübt. | 


1) Nach katholiſchem (vorreformatoriſchem) Recht dem Biſchof c. 3 X. de 
eecl. aedif. 3, 48, Die Homberger Reform. c. 15 (Schminke, 
mon. 2, 623) wollte neue Gemeinden nad) deren Ermefjen ſich bilden 
laſſen; e8 blieb aber bei den alten Gemeinden, und wo fpäterhin neue 
errichtet wurden (au Fatholifhen Orten 3. B. in Volkmarſen, Neuftadt, 
Hünfeld, Salmünfter), geſchah e8 durch den Landesherrn. Daß auch 
ſchon vor der Reformation dem Landesherrn die Erection oder Inno— 
vation der Pfarreien zugeſtanden habe, Pfeiffer, pr. Ausf. 3, 168, 
dürfte aus der Urkunde won 1467 bei Kuchenbecker, anal, 6, 427 
nicht hervorgehen. Allerdings willigt der Landgraf ein, daß der zu Ge— 
münden an der Ohm gelegene Hof Nülfferäde in Zukunft zur Pfarr- 
ficche zu Ihringshauſen fommen fol, „weil die Pfarrlivhe zu Gemünden 
und dgl. die zu Ihringshuſen von uns zu lehin ruret“. ‚Der Landgraf 
war danach bei der Veränderung rechtlich interejfirt und gab gewiſſer— 
maßen einen lehnherrlichen Conjens zur Veräußerung. Aber er war 
darum nicht der Innovator ſelbſt; ef. Böhmer, J.E.P, 3,5 9.20). 


8.158. (8. $. 380-383. Pf. 307-311). 
B. Veränderung der Pfarreien. *) 


Eine Veränderung Gnnovatio) der Pfarreien fann in dop— 
pelter Weile ftattfinden. Entweder I. nämlich werden bisher 
getrennte Pfarreien geeint (unio) und zwar 1) fo, daß beide 
Pfarreien neben einander jelbftitändig verbleiben, aber nur 
einen gemeinfamen Pfarrer haben (unio aequalis) '). oder 
2) fo, daß die eine Kirche (Ailia) Acceſſorium der anderen (mater) 
wird (unio per subjectionem) oder endlich 3) fo, daß Die der 
Kirche Zugewiefenen (Eingepfarrte) gar Tein eigenes Pfarrrecht 
haben, fondern ganz fo wie die Pfarrfinder, am Ort der Kirche 
behandelt werden (unio per suppressionem). Dder II. eine 
bisher für fich beitehende Gemeinde wird geheilt (sectio, di- 
visio, dismembratio). 





*) Bach, Kirchenftat, S. 8 und 9. 
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Der Pfarrer, welcher neben feiner Hauptgemeinde noch 
ein Vicariat hat (unio aequalıs), hat alfo zwei Pfarrerftelfen, 
und für jede diefer Stellen alle bezüglichen Nechte und Ver— 
pflichtungen, injoweit fie nicht (wie die Wohnung) ihrer Natur 
nach nur Ein Mal vorfommen fünnenz er erhält für jede Stelle 
ein Nefeript, reſp. wenigiteng in Einem Reſeript die ausdrück— 
liche Doppelte Beltellung, wird an beiden introdueirt, muß an 
beiden Drten den Gottesdienft an Felt, Sonn- und Bettagen 
(auch) den monatlichen) halten, als ob er nur da Pfarrer wäre, 
und, wenn beide verſchiedenen Klaſſen angehören, die Convente 
beider bejuchen, für beide bei Vacanzen den Dienſt verjehen ?) :e. 
Die Parschianen aber werden ganz jo behandelt, als hätten 
fie ihren eigenen Pfarrer und jomit eine vollig getrennte 
Stellung. 

Bei der unio per subjectionem iſt Alles amders; der 
Pfarrer bat nur Eine Stelle, die der Mutterficche, und Die 
Tochterfirche macht einen dazu gehörigen Theil aus. Darum 
kann zum Filial nicht ein bejonderes Präſentationsrecht Des 
Patrons ftattfinden 9; Die Anjtellung bei der Hauptkirche ent= 
balt in fi) und auch ohne ausdrückliche Erwähnung Die an der 
Filialkirche; eine befondere Einführung findet nicht ſtatt; auch 
an monatlichen Bettagen fein Gottesdienft in der Filialficche ’). 
Die Pfarrer befuchen nur die Eonvente Der Claſſe, in welchen 
die Hauptfirche liegt und vicariren auch nur in derſelben ©), 

Eingepfarrte find Glieder Der Pfarrgemeinde, wenn auch 
einer anderen bürgerlichen Gemeinde angehörig. In Fällen, wo 
Haupt- und Tochterficche zwei verjchiedenen Kindern angehören, 
finden für jede die Geſetze des Landes, in welcher fie liegen, 
Anwendung 7). 

Da jowohl die Union, wie die Dismembration in bisherige 
Nechtsverhältniffe eingreift, jo ift nur aus erheblichen Gründen, 
wohin 3. B. die. Unvermögenheit, die Koſten einer eigenen 
Pfarrei zu beftreiten °), eine zerftörte Kirche wieder herzus 
ftellen 20. gehört, und nur mit Zuftimmung der Betheiligten, 
namentlich) des Patrons und der Parochianen, zu fchreiten, 
Die Verweigerung der Zuftimmung hat jedoch nicht Die Folge, 
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die Maßregel abjolut zu hindern und in ihren öffentlich recht- 
lichen Folgen unwirffam zu machen. Wohl aber muß ihr jebe 
privatrechtliche Folge, welche fonft die Union, reſp. Dismem— 
hration hat (davon im zweiten, das Vermögensrecht der Kirche 
betreffenden Theil die Rede fein wird), z. B. die Verpflichtung 
der Parochianen binfichtlich Der Baulaft abgefprochen werben ?). 


1) In diefem Fall war es im Mittelalter gewöhnlich, daß ber Pfarrer 
(reetor) fih an der zweiten Pfarrei durch einen Gehülfen (Bicar) ver- 
treten ließ; daher die Bezeichnung Vicariat für die Gemeinde, im ber 
der gemeinfame Pfarrer nicht wohnt. 

2) 8. O. 1657 e, 1 8. 4 (2, 467) und zwar zuerſt in der Vicar-Kirche. 

3) E R. 17. Dee. 1772. €. R. 30. Juni 1777 (Malsfeld). — Obſervanz 
fol nicht entgegenftehen, gütliche Bereinigung der betheiligten Prediger 
aber zufäffig fein. E. C. ©. P. 4. Det. 1799 an den Metr. zu Hom— 
berg wegen Berndshaufen und Lützelwig. 

4) Eine Genehmigung des zur Hauptftelle Präfentirten durch den Patron 
des Filials und die Einreihung derfelben beim Confiftorium binnen A 
Wochen von Erlangung der Präfentation an hat man dagegen für Rechtens 
gehalten. O. U. ©. 8. 5. Det. 1763 in ©. Rotenburg. Canzlei ce. 
v. Dürnberg. Deeis. S. T. C. IH. 52. Ledderhofe, 8.81. ©. 197. 
Bach, Kirchenſt. ©. 442. Mebrigens läßt fi ein Patronat zur Haupt» 
firhe und ein anderes zur Filialkirche immer nur durch Unterftellung 
zweier urſprünglich felbftftändiger Stellen erklären. Bad, Kirchenſtat. 
S. 654. 

5) 8. ©. 1657 e. 1 8.4 (2, 467). Hiernach ift der Umftand, daß bie mo— 
natlihen Bettage in einer Kirche nicht ftattfinden, ein Zeichen, daß Diele 
Kirche wenigftens ſchon zur Zeit der Einführung diefer Bettage ($. 215) 
nicht mehr felbftftändig war, d. h. ein Hanptfennzeichen ber Filialqualität, 
nur fein unbedingt entſcheidendes, weil Webereinfunft, Herkommen 2c. 
oft and) an Filialen ſolchen Gottesdienft eingeführt bat: Landesherrl. 
Ref. 7. Oct. 1735. 4, 314. Of. Bach, Kirchenſt. ©. 14 2c., reſp. in Die 
cariaten Keiner ftatt findet M. C. R. 8. Dee. 1800 den Gottesdient am 
großen Bettag in Exnfthanfen betr. (Rauſchenberg). Die Eigenſchaft 
einer Filialklirche kaun auch nicht aus dem Grund beſtritten werden, daß 
der Prediger in der Regel nicht daſelbſt predige, indem ber $. 2 d. 
E 4 38. Febr. 1766 auch diejenigen Gemeinden als Silialgemeinden 
anerkennt, welche zwar ihre eigene Kirche haben, jedoch des ordentlichen 
Gottesdienftes in der Mutterkirche fid) bedienen und allda alle sacra 
und actus ministeriales genießen. D. U. ©. 8. 6, Febr. 1841. 6809. 
Niedergrenzebach c. Steine. 
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6) C. R. 17. Dec, 1772 abgedrudt bei Ledderhoje, Kirchenſt. ©, 524. 

7) Mit Darmftadt ift unter dem 8, Sept. 1840 vereinbart: 

1) Die Eimrihtung und Führung der Kirchenbücher in den einzelnen 
Gemeinden hängt von der Anordnung desjenigen Stants ab, in 
welhem die Gemeinden gelegen find. Den nad der gegenwärtigen 
Einrihtung mit Führung der Kirchenbücher beauftragten Geiftlichen 
liegt demnach die Verpflichtung ob, ſich in dieſer Hinfiht nach den 
Vorſchriften des Staates, zu welchem die einzelnen ihrer Seeljorge 
anvertranten Gemeinden gehören, firenge zu bemejfen und werden 
denfelben zu dieſem Zwede gedachte Borfchriften durch Die zuſtän— 
digen Behörden desjenigen Staates, zu welden die fraglichen Ge— 
meinden gehören, mitgetheilt werden. 

2) Die Verwaltung derjenigen kirchlichen Fonds, welche einem ganzen 
Kirchſpiel gemeinfchaftlich zuftehen, ift nach den Geſetzen des Landes 
einzurichten, in welchem Die Pfarrkirche fich befindet; dagegen find 
bei der Berwaltung folder Fonds, weldhe einzelnen Gemeinden 
eines Kirchſpiels privativ zuftehen, Die Vorſchriften des Landes zur 
Anwendung zu bringen, welchem dieſe einzelnen Gemeinden an— 
gehören. 

3) Im Fall eines Anſchlags von Parochialkoſten ift das Beitragsver- 
hältniß dev Gemeinden eines Kirchſpiels zu einander nad) den hier- 
über beftehenden vechtsgültigen Normen zu beurtheilen, die Auf- 
bringung der den verfchiedenen Gemeinden zufallenden Koftenantheile 
von Seiten der einzelnen Mitglieder Dagegen nach den Vorſchriften 
bes Landes zu bewirken, zu welchem die Gemeinden gehören; zu 
welchem Ende den einfchlagenden PVerwaltungsbehörden ftets Die 
geeignete Mittheilung gemacht werden wird, Beiderfeitige Regie— 
rungen jagen ſich wechjeljeitige Hülfe zu fiir die Beitreibung der 
einer ihrer Gemeinden zufallenden Beiträge im Berwaltungswege, 
foweit die Beitreibung nicht der gerichtlihen Einſchreitung über- 
laſſen werden muß. 

4) Die Schulen find als von dem Parochialnexus ganz unabhängige 
Inſtitute zu betrachten, und es fteht ſomit der Auflöfung einer 
Gemeinſchaft von Schulen, injofern ſolche fonftige Verhältniſſe ge- 
ftatten, der fortdauernde Parochialverband nicht im Wege, 

8) Die Homb. Ref. (Schminke, mon, 2, 639) e, 23 verordnete: Paro- 
chiae admodum parvae et omnino vieinae, quae non sufficiunt alere 
episcopos suos, et dare, quo hospitales esse possint, uniantur, prae- 
sertim cum pro tam multis parochiis, siecut modo in Hassia sunt, 
satis episcoporum reperiri non possunt. Specialis autem parochia- 
rum unio illustrissimi principis voluntati ae dispositioni relin- 
quitur, 
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9) Pfeiffer, pr. Ausf. 3, 157 ff., vgl. dal, S. 594 ff. Eine Einpfarrung 
kann nicht blos durch eine won dev competenten kirchlichen Behörde aus— 
gegangene ausdrüdliche Anordnung, ſondern auch durch ein entipre- 
chendes Gewohnheitsrecht dargethan werden. O. A. G. D. 2. Juli 
1835 in S. Gem. Beltershauſen ce. Schueider 2656, 


Zweite Abtheilung, 


Von den übertragenen Rechten der Kirchengewalt und den 
Behörden, durch welche fie ausgeübt werden. 


s. 159, 
Einleitung. 


Die nicht der unmittelbaren Ausübung vorbehaltenen Rechte 
der Kirchengewalt find nichtspeftoweniger auch Tandesherrliche, 
im Namen de8 Landesheren ausgeübt werdende Nechte, Die 
ſich von jenen keineswegs weſentlich unterjcheiden Y. Die 
einzelnen Ausübungsacte find kirchliche Regierungs= oder Amts— 
handlungen %), im Gegenfaß der geiftlichen Amtshandlungen, 
die nicht auf dem Kirchenregiment, reſp. Iandesherrlicher oder 
oberbifchöflicher Auetorität beruhen ($. 132) und darum jchon 
in dem erften und zweiten Capitel dieſes Buchs abgehandelt 
find, beziehungsweife unten in dem Abjchnitt von den gottes— 
dienftlichen Handlungen abgehandelt werden. Die Behörden, 
denen die Ausübung diefer Kirchen = Negierungsrechte über— 
tragen ift, find Iandesherrliche, zwar nicht Staats-, aber Kir— 
chenſtaatsdiener ?). 

Der Kirchenſtaat (militia coelestis) umfaßte weiland, wie 
der weltliche, Yegtslative, adminiftrative und richterliche Funktio— 
nen, letztere in fogen. Kirchenfachen, wohin man DVerlöbniß- 
und Ehefachen *), ferner Sachen, welche geiftliche Handlungen, 
geiftliche Aemter, geiftliche Derter And Kirchengüter betreffen, 
zechnete, Die neuere Gefekgebung (Org. Ediet vom 29, Juni 
1821) hat alfe richterliche Funktionen den weltlichen Gerichten 
zugewiefen, Die legislativen Funktionen, (Denen ebenfalls die 
Eheſachen entzogen find) gehören, wenige Dispenfationen ab- 
gerechnet, zu den reſervirten Rechten, Für Die Ausübung Durch 

23 
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Behörden find darum ausſchließlich adminiftrative Handlungen 
übrig, deren Negulirung durd allgemeine Weifungen und Aus— 
ichreiben Dadurch nicht ausgefchloffen ift. . 

Die Kirchenbehörden find feit der Einführung der Conſi— 
ftorialverfaffung unverändert dieſelben (wenn aucd zum Theil 
anders organifirt) verblieben, nämlich: 

1) die Eonfiftorien; 

2) die Superintendenten und Injpegtoren ; 

3) die Metropolitane; 

4) die Pfarrer; 

5) als Unterbedienten die Küfter, Organijten ꝛc. 

Zu den Dienern für Verwaltung des Kirchenvermdgens 
gehören noch die Diaconen oder Kaftenmeifter. Es gehört aber 
die Lehre von dem Vermögen ver Kirche in den zweiten, pri- 
vatrechtlichen Theil, in welchem dann auch der Kaftenmeijter 
gedacht werden foll, 

Die Kirchenälteften find Firchliche Gemeindes-Beamten und 
nehmen weder an Ausübung. der Negierungs= noch der Ver— 
mögengrechte der Kirche Theil; fie find daher in dem Capitel 
von der Gemeinde bereits vorgefommen. 


1) Wenn gleich den Konfiftorien (Behörden) ein jelbfiftändiges Verfügungs— 
recht nicht zufteht, jo wird doch hierdurch nur das Berhältuiß der Be- 
börden gegen den Landesherrn beftimmt, während fie felbft als Organe 
der Kirchengewalt hinfichtlih aller von ihnen vorgenommenen, auf dem 
Rechte der Kirchenregierumg beruhenden Handlungen erfcheinen, und Daher 
leßtere, wenn fie einen Nechtöftreit veranlaffen, wor Gericht ftets als 
vom Landesherrn felbft ausgegangen anzufehen find. DO. A. ©. 8. 19, 
San. 1825 in ©, Fisci Proc. ec. Gem. Vaake. Pfeiffer, pr. Ausf. 
3, 107% 

2) Auf welche deshalb auch der 8. 24 der Bf. Urk. von 1852 Anwendung 
fand. Erf, d. Competenzh. 10. Aug. 1858 (Heufer, Ann. 5, 697 ff.). 

3) Wenn die Derfaffung won 1831 88. 51 und 71 von Staatspdienern 
weltlichen und geiftlien Standes jpricht und das Stantsdienftgefeß vom 
8. März 1831 im 8. 17 den Staatsdienern weltlichen Standes (im ftill- 
ſchweigenden Gegenfa zu Staats dienern geiftlichen Standes) die Ein- 
bolung eines Heirathconſenſes auflegt, jo ift das ohne Zweifel ein unge» 
nauer Ausdrud, da die Diener „geiftlichen Standes” feine Staat 8- fondern 
Kirchen-⸗Regierungsrechte ausüben (milites militiae coelestis find Gl.adf.6 
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de re iud.), Man bat dabei Staat als Organifation der Regierung ge— 
dat und darum weltliche oder Staatsregierung, und geiftliche oder 
Kirchenregierung unterjhieden. Der gemeinjame Begriff fiir beide ift 
„öffentliche Diener” weltlichen und geiftlichen Standes, und in dieſem 
Sinn wird fhon früh von unfern Amtmannen, Amtknechten, Bürger- 
meiftern, Rath und Pfarrherrn geredet, z. B. F. U. 1. Jan. 1533 (R. 
O. 1, 106), Stipendiatenordn, 18. Mat 1539 (8. DO. 1, 109. V. O. 
1. Zuni 1558. (8. O. 1, 171). In dieſem Siun ift and die Aufnahme 
der Pfarrer in die zu verſchiedenen Zeiten erlaffenen Rangordnungen au 
verftehen („Unfere Dienerſchaft vom Militär- und Civilftande”), dgl. 
daß durch Beſchluß des Min. d. Iun., C. A. 13. Dec, 1833. 479, 
M. C. X. 15. Dec. 1833. 2008 die Vorſchrift der Aufftellung von An- 
ciennetätsliften nah $. 1 des St. D. Gef. auch auf Pfarrer bezogen 
wurde, daß man ihnen das M. A. vom 1, März 1827 zufertigte C. A. 
6. April 1827, für fie den Wegfall der Hälfte des Gehalts bei mehr als 
4wöchigem Urlaub wie bei Civilftaatspdienern verfügte C. U. 14, Aug. 
1829, und den Metropol. die Verpflichtung auflegte, den Tod der herr» 
Ihaftlihen Diener, auch Pfarrer, welche Beſoldung aus der Staatskaſſe 
ziehen, der Finanzlammer anzuzeigen C. 4 7. Nov. 2931. Eben fo 
beruht darauf Aufnahme der üffentlihen Diener weltlichen und geift- 
Yihen Standes in das „Hof uud Staatshbandbuh”. Allerdings beruht 
darauf aber auch die-nicht nur im gemeinem Leben, fondern insbejondere 
auch bei den Geiftlichen felbft (vgl. 3. B. die Eingabe der Oberheſſ. 
Geiftlichkeit an den Landtag von 1816, Lot, Vh. 1816 Abt). 4 ©. 50 ff., 
in welder durchweg von den „übrigen Dienern des Staats”, „allen ans 
deren Staatsdienern” 20. Die Rede ift) und fogar bei den Gerichten 
(Bfeiffer, pr. Ausf, 8, 512) vorkommende Verwechſelung, wonach die 
Geiftlichen als wirklihe Staatsdiener aufgefaßt werben. ©. dagegen die 
Ausfpr. des DO. A. Ger. vom 17. Nov. 1841 bei Pfeiffer, pr. Ausf. 
8. 515 f., 30. Dec. 1841 bei Heuſer, Entſch. 1 ©. 658 f. Strip- 
pelmann, 5, 497 f. 6, 237 und des Competenzgerichts vom 10, Aug. 
1858 bei Heufer, Ann. 5, 697, 

4) Bgl. oben 8. 12 a. E. $. 17. Ferner Strippelmann, Das Ehe- 
ſcheidungsrecht ©. 214 ff. 

5) Bol. Eihhorn, K. R. 1, 734. Mande nah älterer Anſicht als 
Juſtiz-Sachen .aufzufaffende, nach neuerem Syftem den Regierungs— 
rechten zuzuzählende Sachen find natürlich den Kirchenbehörden verblieben. 
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Erfte Unterabtheilung. 
Bon den Eonfiftorien. 


$, 160, (L. 8. 20—26, Pf. $. 21— 28.) 
Ueberhaupt *). 


Das Org, Ediet vom 29. Juni 1821 hat für jede Provinz 
ein Confiftorium angeordnet ?), außer ver Ffatholiichen Fulda, 
deren proteftantiiche Gemeinden (lutheriſche) in Schmalkalden 
und (reformirte) in Hersfeld dem Conſiſtorialbezirk Eafjel ver— 
blieben refp. in den neu erworbenen Theilen nach Hanau ges 
wiejen find. Die (Iutherifche) Grafichaft Schaumburg follte 
eine Eonfijtorialdeputation behalten ), die aber feit 1838 ein— 
gegangen ift?) mit Uebertragung ihrer Geſehäfte auf das, für 
(das faft ganz reformirte) Niederheſſen bejtimmte Conſiſtorium 
in Caſſel. Dagegen ift die zur Provinz Oberheſſen gejchla= 
gene 9 (reformirte) Grafichaft Ziegenhain dem Conſiſtorium für 
Oberheſſen (lutheriſch) in Marburg untergeordnet, 

Jedes Confiftorium wird gebildet (und zwar durchgängig 
ohne Die jonft ($. 39) vorgefchriebene Rücklicht auf den confefjio- 
nellen Unterſchied zwiſchen Neformirten und Lutheranern) aus 
einem Director °), zwei bis vier geiftlichen Näthen ©), nebit 
einem Seeretar, Repofitar, Kanzliiten und Pedell ). Deren 
Geſchäftskreis bilden die fchon oben ($. 133. Nr. 6—11) ge— 
dachten Funetionen (vgl. übr, dal, Note 1) 9). 

Die Conſiſtorialräthe ftehen in der 5ten Claſſe der Rang— 
ordnung 9). | 


1) 8. 65 (©. ©. 44). Die Functionen derſelben werben im den nachfol— 
genden SS. 161—171 einzeln durchgegangen, die Bifitationen fommen 

unter der zweiten Unterabtheilung von den Superintendenten ($.179 ff.), 
die obere Leitung des Kirchenvermögens im zweiten Theil, der vom Kir— 
chenvermögen handelt, vor ($. 280. 202). 

2) 8. 67 (©. ©. 45). 


*) Richter, K. R. $: 159 (159). Walter, 8. 167, Eihhorn, 1 
©. 725 fr Böhmer, J. E. P.1,%8 $. 11 sgq. 
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3) M. 8. 17. März 1838, 

4) DO. €. 1821 8.1 (©. 29). 

5) Regelmäßig der Director der Provinzialvegierung oder doch ein Mitglied 
derfelben. 

6) Seit 1831 find auch nod ein oder zwei gefhäftsfundige Mitglieder von 
Staatsbehörden, gewöhnlich der Regierung, Mitglieder der Confiftorien, 
— Ueber die antiquirte Vorſchrift der Unvereinbarfeit der Superintendur 
mit der Eigenschaft eines Conſiſtorialmitglieds ſ. ob. 8. 16 Notes 8. 169. 

7) ©. €. 8. 65 (©. ©. 44). 

8) Das Sportelweſen bei den Confiftorien ift Dur die Stempelordnungen 
nicht geändert, fondern foll jo, wie wor berem Erlaß bis zur definitiven 
Regulirung fortdauern. St. M. 8, 11. Dec. 1823, 7. Ian. 1824. 

9) Rangordn. 20. April 1854 (6. ©. ©.43). Sie find aber nicht deshalb 
Staatsdiener (8. 159 Note 3) und leidet Daher aud auf fie weder Das 
St. D. Gef. vom 8. März 1831 noch das prov. Ge. vom 14. Juli 
1851 Anwendung. 


8. 161. (&. $. 162. 176. 222. ar rd int: 171, 211,) 
1. Dispenfationsreht der Conſiſtorien. 


Den Conſiſtorien fteht zu Die Dispenfation vom 

1) Sonfirmationsalter und den übrigen Vorausjegungen ber 
Eonfirmation ($. 45); 

2) die Dispenfation vom mehr als einmaligen Firchlichen 
Aufgebot 9; 

3) die Dispenfation von Trauung oder Taufe, Eonfirmas 
tion 30, in der Kirche 2); 

4) Dispenfation zu Privatbegräbnißftätten ($. 123); Dis⸗ 
penfation vom Verbot der Feldarbeit an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen, wenn anhaltend ungünſtige Witterung einen be— 
deutenden Schaden erwarten läßt, ertheilt die Regierung. 
R. A. 7. Sept. 1816. — Die Geiſtlichen dürfen nicht 
für ſich vom Verbot der Feldarbeit dispenſiren. Beſchl. 
der Diöceſanvorſtände. 1855 pos. 3. 

Die Dispenſation hat in allen dieſen Fällen im Grund 
nur die Bedeutung der Conſtatirung des Vorhandenſeins der 
Bedingungen, unter welchen von jeher eine Ausnahme von der 
Regel als ſtatthaft angeſehen wurde ?). 
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1) E. © R. Pr. 29. Sept. 1797 (7, 743). Die gänzlihe Diepenfation 
vom Aufgebot ift dem Landesheren reſervirt ($. 134 Note 8). 

2) M. B. 26. Aug. 1858. 8681. Früher bedurfte es einer ausdrücklichen 
Dispenfation nicht, fondern nur der Erlegung der Dispenſationsgelder. 
C. 4. 26. San. 1773 8. 5 (6, 672). Die Befugniß der Superint. zu 
Dispenfationsertheilung hat mit der allerh. Entſchl. vom 21. San. 1856 
(8. 165 N. 4) natürlich aufgehört. C. U. 17, Juni 1859. 2731. 

3) Eihhorn, 1, 726. 


$. 162. (2. $. 301. 299. ®f. $. 326. 323.) 


2. Zunetionen der Confiftorien hinfichtlich der Anftellung der 
Kirchenbeamten *). 


A. Prüfung) und vorſchlag. 


a) Bewerbung. 


Sobald eine Pfarreritelle erledigt ift, hat das Confiftorium 
dieſes Hffentlich befannt zu machen °), reſp. Davon den Patron 
in Kenntniß zu feßen. Wenn die Vacanz durch den Tod des 
bisherigen Pfarrers entftanden ift, hat Der nächſtwohnende 
Pfarrer die Pflicht der Anzeige bei dem Metropolitan ?), dieſer 
aber der Berichterftattung an das Conſiſtorium 9%. Die Bes 
werbungsgefuche haben zu enthalten 9): 1, Angabe des Lebens- 
alters >), 2. Tag des Eintritt8 in den Candidatenftand, 3. Note 
nach bejtandenem Examen, 4, Beitpunft und Refultat des Exa— 
men® pro ministerio, reſp. 5. bei ordentlichen Pfarrern feit 
wann fie im Dienfte der Kirche ftehen und welche Stellen fie 
befleivet haben, vejp. wie viel Predigten fie bei ihrer bisheri- 
gen Stelle zu halten haben und wie hoch fich die Competenz 
beläuft 95 ſowie 6. bei Kandidaten ) und Pfarrern ein ver- 
ſchloſſenes Zeugniß vom Metropolitan der Claſſe, in der 
fie jtehen vefp, fich aufhalten, über den religiöfen und theolo— 
gischen Standpunkt des Bewerbers, namentlich ob derſelbe Das 





*) Weber die Funetionen der Konfiftorien bei Superintendentenwahlen f. 
oben 8. 147 Note 5 nnd bei Erledigungen im Schooß des Collegs 8. 148, 
Berner |. die Mitwirkung des Definitovriums in Marburg betr. oben 8. 144 
und über die jchon vor 1821 längſt außer Gebrauch gekommene d. geiftl. 
Miniſt. in Caſſel Ledderhoſe, 8. St. ©, 14. 
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Evangelium treu in Gemäßheit Des firchlichen Bekenntniſſes 
verfündigt, über feinen Lebenswandel und Ruf, auch den der 
Familienglieder, Über die Predigtgabe nad) Form, Inhalt und 
Vortrag und ob er fich fir Stadt oder Land eigne, über die 
förperliche Nüftigfeit, die wiffenschaftliche Tüchtigkeit, den Bil- 
dungsſtand und die wiffenfchaftliche Nichtung, über ſeelſorge— 
riſche Ihätigfeit und Gabe und Geſchick zum Verkehr mit den 
Gemeindegliedern. Ein folches ausführliches Zeugniß iſt nur 
nach Ablauf von 5 Jahren zu erneuern; innerhalb der 5 Jahre 
kann darauf Bezug genommen werden mit genauer Angabe der 
Aenderungen des Urtheils ). Da es den Metropolitanen ob— 
liegt, über das Betragen und die Beichäftigung der Pfarrer 
in ihrem Bezirke fortwährend zu wachen ($. 179), und von 
ihnen gefordert wird, zu jeder Zeit über diefe Perjonen ein 
unummundenes und zuverläffiges Beugniß geben zu können, jo 
darf das Zeugniß des Metropolitans nie „jo viel mir befannt” 
lauten °). 


1) &. hinf. der Pfarrer $. 115, hinfichtlich der Metropolitane 8. 145. 

2) M. B. 4. März 1839, 1478, Dal. M. 8. 29, Mai 1823. 

3) Zu dem alten Pfarrrevers ($- 130 N. 1) veripriht der Pfarrer dieſe 
Anzeige ausprüdlih (2. D. 2, 544). — M. ©. %. 3. Jan, 1823. 

4) M. B. 13. Sept. 1853. 9848 (5077 C. H. P.). Der Superintendent 
Theoph. Neuberger gibt dieſe Anzeige den Metropolitanen bereit8 unter 
dem 8, Sept. 1635 auf. Nach der €. O. 1610 c.9 (1, 503), 1657 c. 9 
8.2 (2, 451) fol der Superintendent an das Eonfiftorium: berichten, 
alfo wohl die Anzeige auch ihm geſchehen. 

5) C. A. 13. Febr. 1855. 897. M. C. A. 7. Febr. 1855. 426. Uebrigens 
follen Bewerber um Pfarrerftellen, verſteht fi je nach ihrer Confeffion, 
in beiden Conſiſtorialbezirken gleiche Berückſichtigung finden. M. C. 4. 
5. Mat 1852. 1276. 

5a) Ein gewiffes Lebensalter ift nicht vorgeſchrieben; fiche aber 1. Tim. 3, 6. 

6) €. Poftfer. 13. Juni 1760 (6, 17 R. ©. 3, 85), 

7) Dajelbft. 

8) €. A. 22. April 1852. 2205. M. C. A. 5. Mai 1852. 1276. In ben 
Diöcefen Caffel und Allende‘f find die Zeugniffe von Metropolitanen 
abgeſchafft und follen tat‘, deren von den Superintenbenten ihren jährlich 
an das Confiftorium ‘u erſtattenden Berichten im jedem zweiten Jahre 
formularmäßige ",ach Anhörung des Metvopolitand aufzuftelende tabella- 
riſche Ueberfik,gem über die Dienfführung und Tüchtigfeit der ſämmt—⸗ 
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lichen Geiftlihen der Didcefe beigefügt werben, C. U. 16. Mai 1860, 
2485. 

‚9 &. U 29. Ian, 1836. M. 8. 14. San. 1836. M. € U 7. Febr. 
1855. 426, 


$. 163, (% S. 297, .298. 300. Bf. $. 321, 322. 324. 325.) 
b) Vorſchlag ”). 


Hiernächit wird ein Competentenverzeichnig nach der Ord— 
nung des Dienftalter$ rejp, Eintrags in den catalog. exspec- 
tantium formularmäßig aufgeftellt ) und über die Vorzuſchla— 
genden abgeftimmt. Dieje Abftinnmungen find vergeftalt zu mo— 
tiviren, Daß 

1) im Allgemeinen Gunft, Freundichaft oder Verwandtichaft 
oder fonftige Privatrüdjichten ausgeſchloſſen bleiben ?), 

2) Landeskinder den Fremden, 

3) gejchieftere den minder gefchieften vorgezogen werben 
müſſen °); 

4) wenn die Bewerber oder mehrere derjelben gleich geſchickt 
oder Doch tüchtig find, fo folfen Diejenigen, welche bereits 
an Kirchen und Schulen eine Zeit lang gearbeitet haben, 
den Gandidaten, und unter diefen die Auffeher der Sti- 
pendiaten auf der Landesuniverſität (stipendiarii majores), 
die außerorventlichen Pfarrer. (pastores extraordinarii) 
und die, Deren Väter ſich um die Kirche und das gemeine 
Wohl verdient gemacht haben, vorgehen 9;3 

5) fehlt e8 an diefen Anhaltspunften, jo entſcheidet dag 
Dienftalter, beziehungsweife der Eintrag in ven Catalogus 
Eripeetantium >). 

Die beiden Bewerber, welche die meiften Stimmen er— 
halten haben, find vorzufchlagen und iſt dem Bericht außer den, 
wie vorfteht, motivirten Original-Abftimmungen das Verzeichnik 
der ſämmtlichen Eompetenten mit folgenden Nubrifen beizu— 
fügen: a. laufende Nr. b. Vor- und Zunamen, Wohnort und 
dermaliges Amt des Bewerbers, fofern er bereit im Amte 


*) Ledderhoſe, Kirchenftaat ©. 13. 
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ſteht; e. Dienſtzeit und bisheriges Dienſteinkommen deſſelben 
unter derſelben Vorausſetzung; d. Zeit der Candidaten-Prüfung; 
e. Zeit der Prüfung pro ministerio und Inhalt des über dieſe 
erhaltenen Zeugniſſes; f. Art des Vortrags, Lebenswandels 
und bezüglich bisherige Aufführung oder Beichäftigung des Be— 
werberg, feitdem ex die Univerfität verlaffen hat. In dem Bes 
richt ift ftetS anzugeben, wie hoch fich Das Dienfteinfonmmen der 
erledigten Pfarrei beläuft 9. Was die Confeſſion angeht, fo 
hat das Conſiſtorium lutheriſche Sandidaten zu reformirten 
Pfarreien und umgekehrt nur alsdann in Vorſchlag zu bringen, 
wenn fich diefelben vor ihrer Bewerbung unzweifelhaft feit 
mehreren Jahren den reformirten (lutheriſchen) Eonfefjionsver= 
wandten angefchloffen und diefes dargelegt haben ($. 55). Bei 
ven Vorſchlägen ift ftetS anzuführen, wenn ein Candidat früher 
einer anderen Confeſſion angehört hat, und feit wann er Der 
Sonfeffion beigetreten ift, welcher die Parochianen der zu be— 
ſetzenden Pfarrei angehören. Daſſelbe ift auch bei Berichten 
über geſchehene Präfentationen auf Patronatspfarreien zu 
wahren 7). 

Es verfteht fich, daß, wo die Prüfung ($. 115) oder Or— 
dination (8. 116 ff.) noch nicht ftattgefunden hat, jene ſchon 
vor dem Vorſchlag, dieſe nach der Beitellung erfolgen muß °). 
Der Beftellte hat fein Refeript beim Confiftorium einzu— 
veichen und wird darauf verpflichtet ($. 130), demnächſt aber 
im Aufteag des Confiftoriums von dem Superintendenten ober 
Inſpector, reſp. Metropolitan introdueirt ($. 175). 


1) 8. O. 21. Nov. 1759 8. 8 (5, 169). 

2) Conſ. ©. 1610 c. 9 (1, 504), 1657 e. 9 8. 10 (2, 412). 

3) Daf. V. O. 1. Nov, 1759 8. 10 (5, 170). 

4) Sup. ©. 1537 8. 6 (1, 103). €. ©. 1610 0. 9°(1, 504), 1657 e. 9 
8. 11.2, 412). 2. DO. 21. Nov. 1759 8. 10 (5, 170). 

5) 8.9. 24. Nov. 1759 8: 10 (5, 170. © R. 8. 15. Dec. 1789 (7, 
381). Nach der letzten Beftimmung foll zugleich darauf gejehen werben, 
daß geiftliche und weltliche Stellen an einem Ort nicht in die Hände 
einer Familie und Anverwandtfhaft kommen. — In Caſſel war Her, 
kommen, daß bei Erfedigung einer Stelle zunächft bie übrigen beim 
Caſſelſchen Minifterio angeftellten Prediger ausſchließlich berüdfichtigt 
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wurden; dieſes Herfommen ift durch E. ©. R. B. vom 28. Juli 1789 
(7, 357) und 28. San. 1790 (7, 391) abgefteltt. 

6) 3. D. 21. Nov. 1759 $. 11 (5, 170. M. 3. 27. Oct. 1835. 9622. 
M. C. U. 4, Dechr. 1835. 2204. Min. B. 235. Auguft 1836. 7454 
3319 €. P.). 

7) M. 28.5. Nov. 1836. 8922 (4148 €. Br.). 

8) V. O. 21. Nov. 1759 8. 11 (5, 170). 


$. 164, (8. 8. 402. Pf. 8. 454). 
B. Anftellung der niederen Kirdyendiener. *) 


Die niederen Kirchendienfte find der des Organiften, des 
Cantors, des Opfermanns und Küfters, auf den Dörfern regel- 
mäßig mit der Stelle des Schullehrers vereinigt, in den Städten 
getrennt. Man hat in neueren Zeiten jene Vereinigung auf- 
heben wollen, ijt jedoch wieder dahin zurückgekehrt. Die Schul- 
Yehrer bleiben auch hinfüro Küfter, dürfen fich aber hinfichtlich 
der nicht mit dem Kultus unmittelbar zufammenhängenden 
Functionen auf ihre Koften vertreten laſſen 9. Die Beftellung 
der Schullehrer kommt den Provinzialregierungen zu; wo jedoch 
mit dem Schulfehrerdienft zugleich ein Kirchendienit zu vergeben 
ift, muß die Negierung mit dem betreffenden Conſiſtorium in 
Benehmen treten ?), und das Eonfijtorium hat, wo das Indi— 
viduum die erforderlichen Eigenjchaften und DVorausfegungen 
befigt, namentlich, injofern es nicht ſelbſt auf einem vaterlän- 
diſchen Seminar gebildet und mit den nöthigen Zeugniffen ver- 
jehen ift, feine Befähigung zur Verfehung der Drganiftenftelfe 
durch ein bon der mit einem inländifchen Seminar verbundenen 
Prüfungsbehörde ausgeſtelltes Zeugniß nachgewiefen hat °), dem 
Erfuchen zu entiprechen, wenn nicht bejondere Kirchliche Rück— 
fichten demungeachtet entgegenftehen *%). Die Beftellungd = Ur- 
funde wird demnächit von der Negierung der Provinz ertheilt, 
jedoch mit dem Vorbehalte, daß derſelbe von dem geiſtlichen 
Obern der Dibees zu dem damit verbundenen Kirchendienſte 





*) Ueber das ältere Recht ſ. oben S. 12.2. F. Böhmer, J. B. P. 1, 
27 8. A sqgq. 
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tauglich befunden und demgemäß auch hierzu beftelft werde °). 
Die Gefuche um Mebertragung einer niederen Kirchlichen Stelle 
folfen durch den Pfarrer dem Conſiſtorium berichtlich vorgelegt 
werben und haben fich die Schulfehrer daher gleich nach 
ihrer Anftellung deshalb an ven Pfarrer zu wenden ©). 

Die nicht mit dem Schulfehrerbienft verbundenen Kirchen— 
dienfte werden beziehungsweife unter denjelben Vorausſetzungen 
auf Vorſchlag von Pfarrer und (polit,) Gemeinde von ben 
Conſiſtorien ſelbſtſtändig vergeben 7). 


1) M. B. 1. Juli 1850. 1133. €. U. 12. Juli 1850. 3024. 

2) M. 3. 12, Aug. 1854. 8229. 

3) C. 4. 9. Febr. 1840. 397 und 381. 

4) M. 8. 4. Febr. 1857. 1281/56. Der Lehrer W. durch M. Neg. Reſer. 
vom 2. Dec. 1851. 2242 nad) Berfa verjett, wurde durch Erlaß Des 
reformirten Inſpectors vom 23. Decbr. 1851 reſp. 7. San. 1852 zum 
Kichendienft nicht zugelaffen, weil nach früheren Unterfuhungen und 
Regierungs-Entfcheidungen derfelbe eines Kirchendienftes für unwürdig 
erklärt worden und wurde defhalb Dienft und Einfommen, während er 
den Schuldienft eine Zeitlang behielt, einem Anderen übertragen, — 
Bei einem anderen, den die Regierung verſetzt hatte, weil er Neigung 
zum Trunk hatte, verftattete dev Superint. die einftweilige Verſehung 
des Kirchendienftes, behielt aber die Anftellung felbft jo lange vor, bis 
der Schullehrer gezeigt haben werde, daß er nicht in den alten Fehler 
verfalle. Das Conf, billigte diefes Verfahren. C. 3. 17. Sept. 1847. 
4881. Nah R. B. 25. Sept. 1847 ſoll in ſolchen Fällen zuvor Behufs 
Sicherung der gleichzeitigen Beftellung als Kirchendiener mit dem Gon- 
fiftortum communieirt werben. 

5), M. U. 25. März 182 8.3 (8. ©. ©. 11). 

6) M. C. A. 10, Febr. 1826. 175. In ihrer Eigenfchaft als Kirchendiener 
werden fie im Conſ. Bez. Caffel vom Superintendenten bezhw. Inſpector 
C. B. 16. Mai 1860. 529, im Conſ. Bez. Oberhefien dagegen vom Mes 
tropol, der Klaſſe mittelft Handſchlags an Eides Statt verpflichtet, M. 
C. A. 8 März 1839, 361. 

7) Im Conf. Bez. Eaffel ift herkömmlich der Superintendent ftändiger Bes 
auftragter bes Conſiſtoriums binfichtlich aller Anftelungen unterer Kir- 
hendiener, Die Sup. Inſtr. v. 6. Juni 1720 8. 26 f. (Rebderhofe, 
kl. Schr. 5, 361) enthält diefen Auftrag, das Herkommen iſt aber ſchon 
älter: „Mit der Beftellung der praeceptorum ifts in dem Eafjelifchen 
Bezirk Herfommens, daß damit das F. Confiftorium unbemühet ift, und 
bat folhe der Superintendens vor ſich“ (Archiv. Nachr.). Bei Verhin— 
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derungsfällen (durch Krankheit) fubftituirt das Konf. einen anderen Su- 
perint. C. B. 8. Juni 1835. 4513. Den Batronen fteht nur, wenn 
fie e8 hergebracht haben, die Präfentation zu (oben $. 137 N. 4). Als 
1644 und 1645 der v. Hund zu Kirchberg einen anderen Kaftenmeifter, 
als den vom Superintendenten beftellten, einfette, wurde derſelbe von 
der Regierung entjeßt und der v. Hund in 100 Goldfl. geftraft. 


$. 165. 
3. Diseiplinarrechte der Eonfiftorien. 


A. Verhältniß zu den Superintendenten. 


Die heſſiſche Kirchenverfaffung enthielt im 16. Jahrhundert 
folgende Gliederung des kirchlichen Standes. An der Spiße, 
die oberſte Kirchengewalt unter landesherrlicher Mitwirkung 
ausübend, ftand die Generalfynode, gebildet aus den Superin— 
tendenten und Dazu auf den Didcefanfynoden gewählten Pfarr— 
herrn ($. 12). Der Einzelberuf der Superintendenten befaßte 
theil® die Ausführung des auf Der Generalfynode Befchloffenen, 
theil® die Vorbereitung zu Der Generaliynode und insbeſondere 
die Inſpection auf Die gefammte Geiftlichfeit und den ge— 
jammten Eultus, rejp. die deßhalbige Anordnung, definitiv in 
Sachen geringerer, provijoriich in Sachen größerer Bedeutung, 
welche der Generalfynode rejervirt waren ($. 16). Es war das 
nothwendig, weil die Generaliynode nicht ftändig, fondern nur 
jährlich einige Tage verfammelt war, natürlich aber immer eine 
Aufficht und oberfte Leitung vorhanden fein mußte. Unter den 
Superintendenten wirkten dann für die Claſſe Die Metropo— 
litane, und den legten Platz in der Gliederung nahmen bie 
Pfarrer ein. 

Die Generalſynoden fcheiterten an den confeffisnellen Zer— 
würfniffen; lange Zeit (von 1582 an) mangelte e8 an dem 
obersten, einheitlichen und leitenden Gliede in der hefftichen 
Kirche ganz, Dann fand es einen nothgedrungenen Erſatz in 
dem neuerrichteten Einen Conſiſtorium (1610) und zeitweilig 
ſchon vorher an der Canzlei ($. 15 a. E.). Das Confiitorium 
trat folchergeftalt zunächt an Die Stelfe der Generalfynode 
($. 17). Der Einzelberuf der Superintendenten und noch mehr 
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die Stellung der Metropolitane und Pfarrer blieb dadurch dem 
Wort nach unverändert; nur wo der Superintendenten in ihrem 
Geſammtwirken als Generalſynode gedacht war, ſubſtituirte man 
ihnen das Conſiſtorium ($. 17 Note 14), wo ihre Wirkſamkeit 
als Einzelnbeamten vorkam, ließ man auch in der nach der 
Errichtung des Conſiſtoriums vorgenommenen Nebdaction ber 
Kirchengefeße Alles unverändert, Dadurch war, ohne dag man 
es beabfichtigt hatte, ) eine Doppelte kirchliche Obrigkeit neben 
einander entſtanden. Nach der alten Verfaffung waren Auf— 
ficht auf den Gottesvienft, Aufrechthaltung der kirchlichen Ord— 
nung 20, während der Dauer der Generalfynode 1°) bei dieſer, 
in der Zwiſchenzeit bei dem einzelnen Superintendenten, zu 
feiner Zeit bei beiden zugleich. Subftituirte man aber der 
worübergehenden Synode in dem Confiftorium eine bleibende 
Behörde und machte damit die jener vorübergehend zuftehende 
Gewalt dauernd, ohne doch Diefelbe den Superintendenten bis— 
her ſchon zuftehende Gewalt zurückzunehmen, jo hatte man nun 
zwei fich nicht ſub⸗ fondern ceoorbinirte oberſte Kirchliche Be— 
hörden, 

Sn der That befteht dieſe Incorrectheit dem Buchſtaben 
des Geſetzes nach noch heute, indem die Geſetzgebung nicht nur 
während der alten Organifation der Firchlichen Behörden die— 
ſelbe blieb, fondern auch bei der Umgeftaltung der älteren Ver— 
faffung im Jahr 1821 neben ausdrücklicher Mebertragung 
jener oberften Nechte auf die Eonfijtorien ($. 66), durch das: 
„Die Superintendenten, ſowie Metropolitane und Pfarrer 
bleiben vorerſt in ihren bisherigen Amtsverhältniſſen,“ jtill- 
ſchweigend die Fortpauer der gleichen Gewalt der Superin- 
tendenten fanctionirt wurde (vgl. oben 8. 133 N. 4). Es Tiegt 
aber in der Natur ver Sache, daß zwei verſchiedene Träger einer 
und derfelben oberen Kirchengewalt nicht neben einander coexi— 
ftiren fünnen, und daß die Incorreetheit des Buchſtabens des 
Geſetzes eine nothwendige Eorreetur durch das Leben erhalten 
mußte, Anfangs feheint die alte Gewohnheit, in Dem Superin- 
tendenten die oberſte Kirchliche Behörde zu erkennen, reſp. auch 
die perfönliche Energie der Superintendenten ſelbſt Paul 
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Stein von 1622—1634 und vorzüglich Theoph. Neuberger von 
1634 — 1656, Hütteroth in Eſchwege) die eoneurrente Gewalt 
des Conſiſtoriums fehr in den Hintergrund gedrängt zu haben. 
Daft: alle eingehenden Firchlichen Anpronungen geben in jener 
Zeit nod) von dem Superintendenten aus. Nach dem und mit 
der jeit dem weftphäliichen Frieden immer fteigenden Ausdeh— 
nung der landesherrlichen Machtwollfommenheit Dagegen hebt 
ji) in wachſender Progroſſion das Uebergewicht der Conſiſto— 
rien, und ſchwindet naturgemäß die Bedeutung der Superin— 
tendenten. Als man ſich 1720 veranlaßt ſah, für die Superin— 
tendenten und Inſpeetoren des Caſſel'ſchen Conſiſtorialbezirkes 
eine Inſtruetion zu entwerfen, wonach ſich dieſelben „allent— 
halben in ihren Amtsverrichtungen reguliren“ ſollten *), redu— 
eirten ſich dieſe Amtsverrichtungen weſentlich auf 

1) die Viſitationen nach ec. 19 der K. O. & D; 

2) insbejondere die Abhörung der SKirchenrechnungen und 

Reviſion der Kirchenkaften 20, ($. 2—23) °); 
3) die Introduetionen ($. 29; 
4) Beitellung der Schulmeifter auf den Dürfern ($. 25. 26). 
Die Hinweilung auf Alles, „was weiter in der Kirchenz, 

Neformationg=-, Conſiſtorial- und anderen von Uns oder Un— 
fern in Gott ruhenden Borfahren ausgelafjene Verordnungen 
enthalten‘ in $. 28 zeigt zumal im Zufammenhalt mit den 
porausgegangen namentlich aufgeführten Gejchäften, bei denen 
er überall nur als Delegatus des Conſiſtoriums erſcheint, daß 
man feine Ahnung mehr von der alten Bedeutung des Super- 
intendenten hatte und ſich Darunter nur einen Ausführungs- 
beamten des Conſiſtoriums Dachte. Damit hängt genau zus 
jammen die Stellung des Superintendenten al! Mitglied des 
Conſiſtoriums.  Diejelbe mußte unzuläffig evicheinen, jobald 
man bei finfender Bedeutung des Superintendenten ihm die— 
ſelbe Gewalt in erjter, dem Eonfiftorium aber in zweiter In— 
ftanz zuichrieb und, „daß ein Superintenveng in beiden Inſtan— 
zien jein Votum habe,’ gar nicht ſchicklich fand Y. Als man 
jedoch fich gewöhnte, Die Befugnijje des Superintendenten nicht 
mehr als jelbftitändige, ſondern als delegirte des Conſiſtoriums 
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anzuſehen, wurde das Bedenken ſchwächer; der Superintendent 
konnte Mitglied und ihm, wie jedem Mitglied, beſtimmte Be— 
fugniſſe des Collegs salva appellatione übertragen ſein. Je 
mehr fich alſo in der Praxis dieſe Befugniſſe auf die vorher 
namhaft gemachten beſchränkten, je ſeltener mußte der Fall 
einer Appellation vom Superintendenten an das Conſiſtorium 
eintreten, je geringer folgeweiſe das Bedenken wider die Ver— 
einigung der Eigenſchaft eines Conſiſtorialen und eines Super— 
intendenten in einer Perſon werden. Darum fand ſie denn 
auch Anfangs mittelſt Dispenſation, dann (jeit 1732) ganz uns 
beſchränkt ftatt und iftsjeßt für die Superintendenten in Cafjel 
und Marburg Regel. 

Sp hatten fich die Amtsverhältniffe der Superintendenten 
geftaltet; was ihnen an kirchlicher Machtvollkommenheit wei⸗ 
land als ſelbſtſtändigen Organen der Kirche zuſtand, übten ſie 
entweder gar nicht mehr, oder als Delegirte des Conſiſtoriums 
aus, und in dieſen bisherigen Amtsverhältniſſen ſollten ſie 
auch nach 1821 vorerjt bleiben, und find fie bis jetzt geblieben °). 

Die Superintendenten find hiernach als dem Conſiſtorium 
untergeordnete Diener, in Betreff ihrer Funetionen °) als jeine 
Delegirten und Gehülfen aufzufaſſen, durch welche es vor— 
zugsweiſe, aber nicht nur die Viſitationen (pos. 6), ſondern 
auch beziehungsweiſe die übrigen vor daſſelbe gehörigen Ge— 
ſchäfte (pos 1—5 des $. 66 O. E.) ausübt, 


1) Man beabſichtigte ohne Frage, den Superintendenten ganz die Stellung 
zu geben, welche ſie in Ländern ſächſiſcher Kirchenverfaſſung, unter Au— 
deren auch im Schaumburgiſchen hatten als „Beamten zur Ausübung 
landesherrlicher Kirchengewalt, den Conſiſtorien untergeordnet.“ Die 
Kirchenordnungen dieſer Länder ſprechen von den Functionen der Super— 
intendenten ganz in gleicher Weiſe, wie die heſſiſchen Kirchenordnungen 
des 17. Jahrhunderts, nur auf anderer geſchichtlicher Grundlage, da jene 
Superintendenten nie die ſelbſtſtändige Stellung der heſſiſchen gehabt 
hatten. Natürlich mußte dieſe erſt vergeſſen ſein, ehe man bei uns in 
dem Superinlendenten nur den ausführenden Beamten erkennen fonnte. 

la) Wenn bei der kurzen Dauer der Generalfpnoden (8-14 Tage höchſtens) 
davon überhaupt Die Rede fein kann, 

2) Abgedrudt in Ledderhofe, H. Schr. 5, 350-367. 
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3) Schon Fabronins (1632) ſieht Darin die Hauptſache der Bifitationen: 
Quia vero ratio redituum prolixa in eaque plurima oceurrunt, quorum 
collatione cetera offeruntur, ab ea fieri solet initium, et reddita ra- 
tione redituum censura presbyterorum et parochialium exigitur. 

4) 5. V. 8. Febr. 1678 (3, 94). 

5) Bol. Kulenfamp, Anm. 3. c. 19 b. 8. D. 1657 N.©.1, 186. Im 
Jahr 1851 beabfichtigte man die Amtsverhältniffe der Superintendenten 
zu ändern. Ein allerh. Beil. vom 10. April 1851 legte ihnen quoad 
interna, den Gonfiftorien quoad externa die Oberanffiht und Oberlei- 
tung bei. Duch Allerh. Entſchl. vom 21. Jan. 1856 ift dieſer Beſchl. 
zurüdgenommen und das alte Verhältniß wieder hergeftellt; durch allerh, 
Eutſchl. vom 4. Febr. 1858 eine Erweiterung der den Superintendenten 
zuftehenden Befugniffe abgelehnt, M, B. 13: April 1858. 1361. Durch 
C. A. 16. Mai 1860. 2485 die dienftlichen Obliegenheiten der Diöcefan- 
vorftände betr, find Diefe jedoch für die Superintendenten in Caffel und 
Allendorf in einer Weife geordnet, daß fie zwar noch als Delegirte Des 
Confiftor. und salvo regressu, doch aber in einem den alten Befug- 
niffen annähernden Grad gewiffermaßen in erfter Inſtanz entjcheideit. 
©. unten $. 173 ff. 

6) Die durch, nach vorgängiger Communic. d. Confiftor. zu entwerfende, 
und vor dem Erlaß dem Minifterium vorzufegende Inſtructionen zur 
näheren Anwendung der betr. kirchlichen Berordnungen vegulirt werden 
dürfen. M. B. 13. April 1858. 


8.166. (X $: 301, 12,627, 628, 629, 342. Pf. $. 336, 354, 
637,,.638,:639, 377). 


B. Zu den geiftlichen Dienern überhaupt. 


Das Eonfiitorium fteht ſonach an der Spige der landes— 
herrlichen Kirchenbehörden I) (Superintendenten, Metropolitane, 
Pfarrer), über welche es unmittelbar oder mittelbar die Auf- 
ficht zu führen bat. Zu dem Ende iſt es befugt und verpflich- 
tet, jowohl Durch allgemeine, als durch bejondere in einzelnen 
Fällen zu erlaffende Weifungen die gedachten untergebenen Be— 
hörden unmittelbar oder mittelbar zu entiprechender Ihätigfeit 
zu veranlaijen. 

Sn Fällen von Verſäumniſſen amtlicher Pflichten 2) hin- 
ſichtlich der Predigt ($. 100), Adminiftration der Saeramente 
($. 101), Beſuch der Kranken ($. 106), Haltung der Kinder- 
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lehre ($. 96 ff.) oder bei unſchicklichem und unwürdigem Lebens— 
wandel (Neid, Haß, Geiz, Hurerei, Völlerei, unzüchtige Worte 
und Geberden, reſp. Geſchehenlaſſen von dgl. in der Familie, 
Einmiſchung in politiſches Parteiweſen und überhaupt Alles, 
was einem Pfarrer Amts und Berufs halber nicht anſteht, 
$. 190) iſt die Stufenfolge der Strafen °): 

1) Ermahnung durch den Superintendenten privatim %); 

2) desgleichen auf den Specialfunoden in Gegenwart an— 
derer Prediger °); 

3) Abzug an der Jahresbeſoldung, jei e8 an Frucht oder 
Geld ©); 

4) Gefängnißitrafe 9; 

5) wo da8 Alles nicht verfangen will, zeitweife Sufpenfion 
ab officio et salario °). 

Hieran reiht fich endlich Die Stellung vor Gericht behufs 
der Abjeßung ($S$. 152 — 155), Die den unteren Kirchendienern 
gegenüber ven Confiftorien im apminiftrativen Wege zufteht °). 
Ueber die Verſetzung zur Strafe fiehe $. 151 Note 6. 

Aus der Stellung des Conſiſtoriums als oberſter, vorge— 
jeßter Behörde folgt ſodann, daß alle dienjtlichen Anfragen und 
veip. Erwiderungen, die von den ihnen untergeordneten Kirchen 
behnrden am fie gerichtet werden, in Berichtsform zu erftatten 
find. Als Vorſchrift für Abfaſſung folcher Berichte iſt zu 
merken: 

1) verſchiedenartige, nicht mit einander in Verbindung ſte— 
hende Sachen Dürfen, wenn ſolches nicht bejonders erfor= 
dert wird, nicht in Einem Bericht zufammengefaßt werden, 
fondern die Berichterftatter müſſen jede in einem beſon— 
deren Bericht vortragen 19); ; 

2) Umſtände, die zur Entfeheidung beitragen, find mit thun— 
lichſter Vollſtändigkeit der Darftellung aufzunehmen ; 

3) beftimmte und hinreichend begründete Anträge zu ftellen; 

4) namentlich bei Ausgaben die Fähigkeit der angeiprochenen 
Caſſe darzulegen und zwar nicht nur Durch Angaben des 
letzten Sahresüberfchuffes, fondern auch der Vermehrung 

2A 
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des Capitalvermögens in den letzten 20 Jahren, wenn 
jener Ueberſchuß nicht anreicht 19). 
Spdann find 1?) 

5) zu den Berichten ganze, nicht halbe Bogen zu verwenden 
und zwar von dauerhaften Papier mittlerer Sorte, nicht 
Eoncept 13), — in vorgejchriebenem Format 1%); 

6) drei Finger breit vom obern Rand fommt die Anrede; 
Kurfürftliches Conſiſtorium 9); 

7) darunter das Rubrum auf der linken Hälfte des gebro= 
chenen Bogen! mit Namen und Wohnort ded Berichter- 
ftatterg und Bezeichnung des Gegenftandes, auch der C. 
Nr., wenn der Bericht auf eine folche vorausgegangene 
Beranlaffung erfolgt 19). Bei Berichtswiederholungen 
it dag Rubrum nicht zu Ändern 175 

8) unter dem Nubrum, auf der Hälfte der erjten Seite, mit 
Belaffung eines drei Finger breiten Nandes links fängt 
das Nigrum an; 

9) Anlagen find durch Querftreifen am Rand anzubeuten; 
10) den Schluß bildet einfach da8 Datum und die Unter— 
jchrift, ohne irgend eine Förmlichkeit 79), 

Die Berichte find mit guter Dinte und deutlicher Hand— 
jehrift zu Schreiben 1%) und mit Umfchlag zu verjehen, der (nicht 
der Bericht) zu verfiegeln iſt 9), Alle Berichte find binnen 8 
Tagen ?'), oder wenn zuvor rmittelungen eintreten müfjen, 
binnen drei Wochen zu erjtatten, reſp. Frifterftreefung zu er= 
wirken 2). 

Die obigen Vorſchriften find auch auf andere Eingaben 
(Geſuche) anwendbar ®), ‚Bei protofollariichen Vernehmungen 
find Vor- und Zunamen, Religionsbefenntniß, Lebensalter, 
Stand und Gewerbe, Wohnort der Betheiligten und Auskunfts— 
perjonen anzugeben *%), 

Mit eoordinirten Behörden wird in Form eines Proto— 
kollauszuges communicirt??). Oberbehörden können Unterbe= 
hörden einer anderen Oberbehörde unmittelbar requiriren ?%), 
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1) Im dienſtl. Nexus ſind die kirchl. Behörd. untergeordnet dem Miniſt. des 
Inn. Namens des Landesherrn. Die Notizen zum Staatshandbuch ſind vom 
Conſ. an die Redaction deſſelben pünktlich mit dem 1. Oct., etwaige 
Nachträge und Berichtigungen bis zum 1. Dec, jeden Jahres einzuſenden, 
M. B. 10. Sept. 1858. 7961, und zwar fo, daß fie alsbald abgedrudt 
werben können. Daher find an die Eonfifiorien wieder von den Metro- 
politanen volftändige Verzeichniſſe des Dienerbeftandes mit Angabe der 
Kirhipielsorte, der eingepfarrten ifolirten Miüblen, Höfe ꝛc. ohne Ueber- 
und Unterjehrift einzufenden. Die Stiftungsfonds find darin unter An— 
gabe ihrer Beftimmung, ſowie des Borftandes und Nehnungsführers 
aufzunehmen. & 4. 11. Nov. 1853. 5077, vgl, M. 8. 13, Septbr. 
1853, 9848. 


2) Gemeine Vergehen gehören wor die Strafgeridte. Rf. DO. 1572 c. 2 
(1, 359), 1656. 2 $. 3.(2, 407). Heufer, Entſch. 1, 656. 5, 192, 
Strippelmann, 6, 247. Kerfling, Strafr. 2, 984, und haben die 
Superintendenten dafiir zu forgen, daß die Gerichte darum angegangen 
werben. €, O. 1610 c. 8 (1, 503), 1657 c. 88.7 (2, 451). 


3) Ref. O. 1572 ce. 2 (1, 359), 1656 ec. 2 $. 2 (2, 407). Eonf. O. 1610 
c. 13 (1, 509), 1657 e. 16 $. 1 (2, 459). Syn. Beil. 1571. Heppe, 
G. ©.1, 71. Das St. D. Gef. und das Gef. vom 14. Juli 1851 
feiden Feine Anwendung anf die Iandesherrlihen Diener der Kirche f. 
oben 8. 159 Note 3, Man erfieht aber, wie fih umgekehrt das Necht 
der weltlihen (Staat3-) Diener an das der kirchlichen anlehnt, 

4) 8. ©. 1566 I. 11 (1, 246); jet Verweis, Rüge ꝛc. 

5) Beifpiefe aus dem 16. Jahrhundert |. bei Heppe, Gen. Syn. 1, 56. 
143 ff. 158. 2, 39. 67. 243. Dahin gehören auch die auf den Elaffen- 
conventen von der Verſammlung zu erfennenden Strafen. Rf. O. 1656 
ec.138.5d um g. 

6) Geldftrafen (j. Nef. O. 1656. 13 8.5 d und g [2, 430], M. X. 18. 
Aug. 1823 8. 5, 3. DO. 29. Nov. 1823 8.5, V. DO. 28. Dec, 1829 $. 
18 20, ef. Kerfting, Strafr. 2, 986) in älterer Zeit feltener, find jetzt 
die gewöhnlichen Disciplinarftrafen. 

7) Einfperrung in f. g. decaneta nov. 79 c. 3 oder decanica Gothofr. 
ad c. 30 C. Th. de haer. 16, 5. Weiland dienten dazu auch die 
Klöſter e. 2 ce. XXL 9, 2. — Die Ref. Ordn. unterftellt („in bie Kirche 
oder andere Orte beftriden”) Gefängniffe in den Kirchen (Sacrifteien), 
Bol. 3. B. Bad, Geſch. von Jesberg S. 140: „AS bei diefer Sachen 
Verhör befunden, daß Bellagter (Pfarrer) ohne erhebliche Urſachen aus 
einem Privateifer Kläger von dem heiligen Abendmahl abgewiejen ge- 
habt, als ift ihm folches zum ſchärfſten verwieſen und daß er bewegen 
zwei Tage in der Sacriftei zu Eſchwege zur Strafe einfigen follte, ver— 
dammet.“ C. Beih. 21. Juni 1661. Bei Heppe, Gen, Syn. 2, 255 

24* 
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gefchteht einfach des „Ihurms”, d. h. des allgemeinen Gefängniffes Er- 
wähnung. In einem nenerer Zeit vorgefommenen Fall mußte ein Lofal 
beim Küfter gemietbet und hergerichtet werden. 

3) Wie die Disciplinarftrafen iiberhaupt urfprünglicy Kirhenzuchtmittel find, 
jo war and die Suspenfton nur Die Folge der Pönitenz, die einem 
Geiftlihen aufgelegt wurde, und endigte, nachdem bie Pönitenz durch 
Berföhnung mit der Kirche (Daher die auch bei Heppe insbefondere an 
den Note 5 allegirten Stellen vorkommende üffentlihe Abbitte 2c. vor 
der Gemeinde) endigte. Nach und nach erft wurde fie felbftftändige Strafe, 
Böhmer, J. paroch. VII. 2 $. 14 sqg. Unter diefem Geſichtspunkt 
einer Ausihließung ans der Kirche, eines Bannes, eignete fie ohne 
Zweifel der geiftlihen Oberbehörde, ohne Erforderniß gerichtlicher For- 
men, . Sie ift den ‚Confiftorien vorbehalten, C. R. 19, Dec. 1739 (4, 
667), Denen fie als Correetionsmittel auch nach der Organifation von 
1821 geblieben ift. Strippelmann 6, 337. 247. Kerfting, Strafr. 
2, 985: — Die Gen, Syn. 1568 bedrohte „das Vollſaufen und andere 
Lafter der Pfarrer, dadurch die Kivhe verärgert wird”, mit einmonat- 
lichen Hausarreſt und zweimonatlicher Suspenfion vom Amt, Rommel, 
h. Geſch. 5, 199: „Nachdem der Decanus zu Rotenburgk Ehrn Nic. 
Majus hiefiges fftl. Conf. mit etlichen anzüglichen Worten anzuzapfen 
fih unterftanden, — — — jo ift ihm deßwegen im Namen Shrer fftl. 
Durcplauchtigkeit die suspensio ab officio angefiindigt worden, C. Prot. 
23. San. 1662. Der Pfarrer zu Grebenau wurbe wegen Beleidigung 
feines Metropolitans 6 Wochen ab officio et salario vom Confiftorium 
fuspendirt, 7. Nov. 1662, der Pf. Ludolph zu Allendorf dgl. 4 Wochen 
wegen Beleidigung feines Superintendenten, 11. Nov, 1664. 


9, E. R. 19. Dec. 1739 (4, 667), Strippelmann, 3.1, 327 ff 5, 
498. Bei Schullehrern, die auch Kirchendiener find, muß fie von Ne 
gierung und onfiftor. ausgehen. DO. A. G. E. 14. April 1843 in ©. 
Fromme. ce, Proc Fisc. R. B. 2%. Sept. 1847. Wo Seitens der 
Schulbehörde gegen einen als Kirchendiener fungirenden Schullehrer eine 
Unterſuchung eingeleitet wird, bei welcher die Sittlichkeit feines Verhaltens 
überhaupt in Betracht kommt, fol der Pfarrer dem Diöcefanvorftand 
ausführliche Anzeige mahen, C. A. 29. Nov. 1860. 5467. 


10) €. X. 16. März 1782 (6, 1054). M. 8. 16. Febr. 186. ©. A. A 
März 1836. 805. M. €. A. 11. März 1836. 472. C. U. 3. Febr. 
1851. 1007. | 


11) Zu 3 und A bei Meidung der Remiffion des Berichts. C. A. 19, Ian. 
1852. 350. 


12) C. A. 25. Febr. 1851. 1007, duch welches zugleich ein gedrudtes For- 
mular mitgetheilt ift. 


— 
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13) M. A. 1. März 1833. 2105. €. A. 15. März 1833. 1069. DM. € A. 
15. März 1833. 414. 

14) Die Note 12 und 13 alleg. Beihlüffe geben ein Mufter zum, Format; 
ein E. A. vom 8. San, 1846. 256 jchreibt das Format in Größe des 
Stempelpapiers vor. 

15) Die Beil, Note 10. 

16) 3. B. Der Pfarrer (Namen) zu (Namen) berichtet zum Reſcript vom 

ten ar. C. P. das Gefuh des .... zu .... um Dispen- 
penfation feines Sohnes von mangelnden geſetzlichen Alter zur. Confir- 
mation betr, Beil. in Note 10. Das M. ©. U. vom 8. Juni 1832. 
1000 remiffis anf M. €. A. 23. Jan. 1824. 140, gibt ein Mufter von 
Rubrum und Nigrum der Berichte und droht Remiſſion bei nicht ges 
höriger Befolgung an. 

17) C. 4. 25. Febr. 1851. 1007. Das Rubrum iſt fo abzufaffen, Daß es 
in der Regel ohne Aenderung als die Rubrik der Protofol-Auszüge der 
gefaßten Beſchlüſſe nur abgefhrieben zu werben braucht, und demgemäß 
find die Prädicate gnädig, unterthänig, gehorfamft darin wegzulaffen. 
M. €. A. 11. März 1836, 472. 

18) Zu 8-10 Beſchl. in Note 10. 

19) €. A. 25. Febr. 1851. 1007, 

20) Daf. u. M. C. A. 31. Oct. 1855. 3339. 

21) Bom Tag des Empfangs an zu rehnen. M. €. B. 16. Nov, 1853. 
3446. 

22) M. 3. 23. April 1853. 4339, 18. Sept. 1853. 9818, M. C. U. 5. Oct. 
1853. 2981. 

23) € A. 25. Febr. 1851. 1007. 

24) M. 3. 3. Juli 1857. 5748. 

25) Dben N. 10, 

%) €. U. 31. Zuli 1839. 


8. 167. (8. 8. 324. Pf. 8. 355). 
C. Sorge für ſtändige Verfchung des Dienſtes. 
a. Urlaube, *) 


Eine befondere Obliegenheit des Conſiſtoriums ift, Vor— 
forge zu treffen, daß feines der ihm untergeordneten Kirchen- 
ämter zu irgend einer Zeit unverſehen ei. Daher darf 1. ſich 
fein Kirchenbeamter ohne bienftlichen Urlaub von feiner Stelle 


*) Richter, K. R 8. 168 ($. 173). 
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entfernen, muß 2. während erlaubter Abwejenheit der Dienft 
gleichwohl verjehen werden und hat fich 3. der Diener auf Die 
geſetzte Zeit zu feiner Arbeit wieder einzuftellen '). 

1) Die Ertheilung des Urlaubs erfolgt für Die Dauer von 
mehr als 4 Wochen immer allein von dem Gonfijtorium, des— 
gleichen haben die Superintendenten nur unmittelbar vom 
Eonfiftorium Urlaub zu empfangen ). 

Unter 4 Wochen ertheilt den Urlaub der Superintendent 
oder Inſpeetor den Metropolitanen, der Metropolitan dem 
Pfarrer, der Pfarrer dem Küfter *), Die Urlaubgefuche müſſen 
angeben, wohin fich der Nachjuchende begeben will und auf 
welche Weife während ver Urlaubzeit der Dienft verjehen wer— 
den fol. Jeder Urlaub ift binnen vier Wochen vom Tag der 
Ertheilung an anzutreten oder nad) unbenutztem Ablauf dieſer 
Friſt auf's Neue nachzufuchen?). Zu jeder Entfernung vom 
Mohnfiß über 24 Stunden ift Urlaub nöthigY). Ob der Ur— 
laub in's Ausland oder Inland gejucht wird, macht feinen 
Unterfchied >). 

2) Für Verfehung der Stelfe hat der Beurlaubte die nö— 
thige, vom Urlaubertheilenden zu genehmigende, Einrichtung zu 
treffen; Metropolitane haben fich einen Prediger der Claſſe zu 
fubftituiren, auch den Claffenbrüdern überhaupt davon Nachricht 
zu geben 9). 

3) Der Tag der Abreife und der Zurüdkunft ift in die 
Zeit, für welche der Urlaub zugeftanden, einzurechnen ). Die 
Metropolitane haben am Ende jeden Jahres eine Ueberficht der 
von ihnen ertheilten Urlaube einzureichen nach folgenden Ru— 
brifen: 1. Laufende Nr., 2, Namen des Predigers, welchen 
der Urlaub ertheilt ift, 3. Zeit und Dauer des Urlaubes, 
4. Ort, wohin fich der Beurlaubte begeben hat, 5. Etwaige 
Bemerkungen 9). 

Bei nothwendiger Abwefenheit aller Pfarrer, 3. B. zur 
Superintendentenwahl, haben Die Metropolitane, wenn e8 an 
vrdinirten Candidaten fehlt, je einen, nach Bedürfniß und Er— 
mefjen auch zwei Pfarrer in ihren reſp. Claffen anzumeifen, 
daß fie an ihrem Orte bleiben und jeder an fie ergebenden be- 
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gründeten Bitte um Vornahme einer unaufſchieblichen und un— 
erläßlich nothwendigen geiſtlichen Handlung innerhalb der Claſſe 
(beziehungsweiſe eines Theils derſelben) bereitwillig entſprechen °). 


1) 8. ©. 1657 e. 19 0. 16 (2, 543). 

2) M. B. 27. Oct. 1835. 9429. €. A. 6. Nov. 1835. 4004. 

2a) €. R. 30. Juni 1783 (Badıa). 

3) M. B. 27. Oct. 1838. Für Brediger ift ber Urlaub fo zu beflimmen, 
daß jeder derjelben wenigftens 8 Tage vor dem Convent wieder zu Haus 
fein muß. C. 4. 4. Ian. 1844, 6416. 

4) €. X. 31. Jan. 1840. 5579. M. R. R. 21. Aug. 1806 mit Bezug auf 
E. G. R. P. 5. Aug. 1806 (8, 275). Caſſ. Dienftanweif. für‘ die Kir- 
hendiener, 14. Mai 1860 8. 3. 

5) M. B. 27. Oct. 1835. 

6) 8. ©. 1657 e. 19 9. 2 0. 17 (2, 544). Dort fol er nur bei mehr 
als achttägiger Abwefenheit Urlaub vom Sup. bedürfen, was nad) Note 
A unpraktifch iftz das Reſer. vom 21. Aug. 1806 ift an den Metropo- 
Yitan Schwaner zu Lohr gerichtet und follte „den fratribus classieis zu 
gleihmäßiger Befolgung“ befannt gemacht werben. 

7) M. 8. 18. Aug. 1852. 8908. 

8) M. €. 4. 6. Nov. 1835. 2213. 

9) Sp angeordnet gelegentlich ber Wahl des Caff. Superintendenten. E. 2%. 
U. Febr. 1856. 1020. 


8. 168, (R. $. 348, 349, 359. Vf. 389). 
b. In Erledigungsfällen. *) 


Wird eine Pfarrerftelle durch den Tod ihres Inhabers er- 
Yedigt, fo find die übrigen Pfarrer der Claſſe (Die nächitbenach- 
harten Prädicanten) Die Vfarrerftelle zu verjehen und zu ver- 
walten ſchuldig ). Wer ein Bicariat in derſelben Claſſe bat, 
muß Namens deſſelben und Namens der Hauptftelle vica— 
viren), Diefe Verpflichtung dauert bis zur Wieverbefegung 
ver Stelle (oben $. 136 Nr. 2) °). Die betreffenden Anord— 
nungen liegen dem Metropolitan ob 9). 

Diefe mit dem Bermögensrecht nahe zufammenhängende 
($. 329 ff.) Einrichtung it hei Erledigungen in Folge von 
*) Richter, K. R. $ 166 (166). Böhmer, ius paroch, VII c. 2. 
Eichhorn 2, 757. 
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Dienftentlaffungen, Verfegungen, Entjagungen, Sufpenjionen ıc, 
zwar auch zuläffig, aber nicht nothwendig; vielmehr fteht es 
dem Confiftorium frei, in anderer Weile, namentlich durch 
einen Vicar für Verſehung der exrledigten Pfarrei zu jorgen °). 
Bei Vacanzen einer Superintendentenftelle pflegt ein Con— 
fiitorialmitglied %), bei Metropolitanftelen ein Pfarrer vom 
Eonfiftorium mit Verfehung der Stelfe beauftragt zu werden. 


1) Nach der 8. O. von 1573 e. 14 (1, 412) ift e8 Der mächſtgeſeſſene 
Pfarrherr, und es hängt damit ohne Zweifel die Pflicht deffelben zur 
Anzeige des Todes zufammen (ob. $. 162 Note 3). Die 8. O. v. 1657 
ce. 16 (2, 5%) und die C. O. von 1610 ec. 9 (1, 504), C. O. 1657 c. 
9 8.14 (2, 452) legen die Pflicht Den benachbarten oder nächftgejeffenen 
Predigern auf; die Praxis bezieht Dies: auf die Pfarrer der: Claſſe. Wo 
an.einer Kirche mehrere Pfarrer angeftellt find, pflegen fie auch bei Va— 
canzen fich einander zu wertreten, z. B. in Marburg, Rinteln, und dann 
auch vom Bicariiren in der Claſſe frei zu fein. 

2), E. R. 30. Juni 1777 and. Pf. im Malsfeld. Ledderhoje, 8. St. 
©. 171. 

3) EG NR P. 2% Juli 1766. €. Boftier. 17. Sept. 1767 (6, 450). 
Durch dieſes Bicariiven wird die Stelle nothbürftig verjehen werden 
können. Manche Pflichten des Pfarramts laſſen fich aber in dieſer Weife 
nicht erfüllen; 3. B. kann der Confirmandenunterricht ſelbſtverſtändlich 
nur von Einem ertheilt werben. Objervanzmäßig pflegt Die Fortſetzung 
des Konfirmanden-Unterrits in einem vacanten Kicchfpiele, wen es 
die örtlihen Berhältniffe erlauben (im Oberfürftentbum) von einen bes 
nachbarten Geiftlihen zu Gunften der Wittwe oder Wittwenfaffe (8. 329 f.) 
bereitwillig und ohne Anſpruch auf Vergütung dergeftalt übernommen 
zu werben, daß er die Satehumenen mit oder neben denen ſeines Kirch— 
ſpiels unterrichtet. Nur wo der Pfarrort des zunächft wohnenden Geift- 
lihen won der erledigten Pfarrei fomweit entfernt liegt, daß die Catechu— 
menen der letzteren einen allzuweiten und beſchwerlichen Weg haben 
witrden, pflegt ber Confirmauden-Unterricht bis zur Beftelung des neuen 
Pfarrers ansgejet zu werben; Negel aber iſt es dann, dem gewöhnlich 
ſehr dringenden Wunſch der Eltern, daß ihre Kinder zur gewöhnlichen 
Zeit confirmirt werden möchten, duch Beauftragung eines benach— 
barten Geiftlichen zu willfahren (ef, Acta der Sup. Marburg den Pfarrer 
und die Pfarrei Niederasphe betr). Weber die Führung der Kirchen— 
bücher während der Bacanz ſ. unten 8. 178 g. 

4) Bei doppelter Bacanz nur alle 14 Tage Gottesdienft: zu halten genehm. 
M. C. B. 12. Febr. 1836 (Treyſa). In manden Clafjen fängt mit 
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dent Vicariren immer dev zuletzt darin angeftellte Predigern, ihm folgt 
der nächftjäingfte bis zum Senior (5. B. in der Elafje Nenkirchen); in 
anderem macht der den Anfang, bei welchem es bei ber letzten Vacanz 
gewendet hatte (3. B. Claſſe Ahna, Sontra :c.). 

5) M. 3. 29. April 185%. 3177. €. X. 6. Mai 1852. 2511. Die frildere 
Praxis war fir Verſehung durch Bicariven in allen Fällen dev Erfe- 
digung. M. B. 12. März 1842. €. X. 12. April 1842. 1552. C. A. 
6. Sept. 1833. 3274 Zur Sicherftellung des Dienſtes kann vom Eon]. 
auch während anhäugiger Unterſuchung suspensio ab officio et salario 
verhängt werden, Str. 6, 234 ff. 

6) So bei der Bacanz der Sup. St. in Caſſel 1855 der C. R. Dr. Hoff- 
manı. Auch wird wohl ein Metropolitan beauftragt, 3.3. bei der Tegten 
Bacanz der ref. Inſp. Stelle in Marburg. M, € R. 20. Nov. 1835. 
2272. 


$. 169. (L. 8. 376. Pf 412). 
ec, Bei Dienftunfähigfeit. *) 


Bei porübergehender Unfähigkeit zur Dienftverfehung dureh 
Krankheit hat, wie bei Beurlaubung, der Pfarrer jelbft für 
feine Bertretung zu ſorgen. Wird er durch Krankheit, Alter 
oder Schwäche dauernd außer Stand gejeßt, jein Amt zu ver- 
walten, jo jteht der oben $. 136 Note 2 angeführte Grundfag, 
daß Fein Pfarramt bei Rebzeiten des Inhabers andermweit ver- 
geben werden kann, einer Penfionirung, infofern fie zugleich 
eine Entfernung des Pfarrer8 vom Amt fein foll, entgegen )). 
Doch läßt man gefchehen, daß der Pfarrer freiwillig fein Amt 
niederlegt und ihm eine jährliche Benfion aus der Pfründe von 
dem Dazu verpflichteten Nachfolger gegeben wird ?). 

Die regelmäßige Art der Dienjtverfehung ift aber die Durch 
Annahme eine? geeigneten Gehülfen mit Genehmigung der 
oberen Kirchenbehörde, d. i. des Conſiſtoriums ), reſp. wenn 
ſich der Pfarrer dazu nicht freiwillig verſtehen will, die Bei— 
ordnung eines Gehülfen“). Sn allen Fällen, ſowohl wenn 
der Pfarrer ſich des Gehülfen nur in vorkommenden Fällen 


Richter, K. R. 8. 203. 204 (8. 174). Eichhorn, ER. 1, 658. 
Böhmer, ius paroch. VII. c. 2. Pfeiffer, pr. Ausf. 8, 508 fir Strip- 
pelmann, bem. Entſch. 6, 254 ff. 
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der Verhinderuug in Amtsgejchäften bedienen will, als wenn 
er ihn zur ftändigen Uebernahme eines beftimmten Theil® ver 
Amtsgefchäfte bedarf, oder wenn er fie ihm wegen Kränflichkeit 
oder Altersfchwäche in der Negel ganz zu überlaffen hat, ſowie 
auch, wenn der Gehülfe zu Unterftügung ſämmtlicher Pfarrer 
einer Glaffe, oder Infpectur angenommen wird, ſoll die An— 
nahme von der Genehmigung des Eonfiftoriums abhängen und 
niemals ohne deren Auswirkung ftattfinden %. Das Confifto- 
rium hat vor Ertheilung der Genehmigung das Bebürfniß der 
Annahme und die perjönliche Würdigfeit und Tüchtigfeit rück— 
fichtlich der zur Verſehung eines Pfarramtes erforderlichen Nach— 
weifungen bei den vorgejchlagenen Gehülfen zu prüfen; den 
einmal angenommenen darf der Pfarrer wiederum nicht ohne 
Genehmigung des Conſiſtoriums entlaffen). — Sft ein Ges 
hülfe ganz Pfarreiverivefer, jo fteht er in unmittelbarem Ver— 
hältnig zum Conſiſtorium und hat felbjtitändig an daſſelbe zu 
berichten, außerdem nur, wenn der Pfarrer dazu außer Stand 
ift, was im Bericht angegeben fein muß ®). 


1) Daß auch das heifiihe Particnlarrecht hieran nichts geändert hat und 
die Penfionirung der Geijtlihen auch dem heffifchen Kirchenrecht fremd 
geblieben ift, wird anerfannt duch O. A.G. B. 17. Nov. 1841 in ©. 
Fisci Pr. c. Brandau [7381] bei Pfeiffer, pr. Ausf. 6, 515 f. 


N 


2) Ueber einen ſolchen Fall aus 1571 f. Heppe, Gen. Syn. 1, 81. Bgl. 
auch das N. 1 cit. ©. U. ©. Erkenntniß. 


3) Weiland der Gen. Syn. Heppe, ©. ©. 2, 239, Beiordnung eines 
Gehülfen des Pfarrers Joh. Pincier zu Haina de 1582 betr. 


3a) Nah der Sup. DO. 1537 Art. 6 (1, 103) foll der Superintendent einem 
benachbarten Pfarrer Auftrag ertheilen, gegen eine ziemliche Belohnung 
„Deffelbigen abftändigen Pfarrers Pfarr und Pfarrkinder mit allen Din- 
gen gleichwie feine eigene Pfarrei zu verſehen.“ Der Mangel an tüch— 
tigen Pfarramtscandidaten machte diefen Ausweg damals nothwendig. 
Nah C. A. 16. Mai 1860. 2485 haben die Sup. zu E, und A. wahr- 
zunehmen, ob Dienftivernahläffigungen, welche in Altersichwäche oder 
einer anderen Art von babitueller Unfähigkeit ihren Grund haben, Bei- 
ordnung eines Gehülfen erfordern, und in diefem Falle ben betreffenden 
Pfarrer zur Annahme eines Ajfiftenten zu veranlaffen, dann aber, weit 
diefe Bemühung erfolglos ift, an das Konftftorium zu berichten. 
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4) 9. Beſchl. 9. Novbr. 1836. M. B. 9. Dec. 1836. 1144. €. U. 77. 
Dee. 1836. 5490. 

5) C. A. 9. Sept. 1856. 5398, 23. April 1857. 1831. 

6) C. A. 3. Dec. 1838. 5490. 


8. 170. (8. S. 54. Pf. S. 51). 
4. Aufrechthaltung der Kicchenzucht. 


Nicht nur der Kicchenftaat, fondern auch die Kirchenge- 
meinde und ihre TIhätigfeit, damit das Presbyterium und bie 
Kirchenzucht ift der Aufficht des Conſiſtoriums untergeordnet. 
Die Superintendenten und Inſpectoren find angewiejen, bei 
Gelegenheit der Kirchenvifitationen, fowie die Metropolitane 
bei den Conventen, Erkundigung einzuziehen, ob die Presbyte- 
rien ordnungsmäßig gehalten werden), Die weltliche Obrig- 
feit hat die Xelteften gegen Seven, der fie wegen gethaner An— 
zeigen anfeindet, Eräftig zu ſchützen ). Infofern aber überhaupt 
die Wirkfamfeit des Presbyteriums auf Hinderniffe ftößt, 3. B. 
ein Gemeindsglied, wäre e8 gleich ſelbſt ein Kirchendiener oder 
Mitältefter, fich nicht weifen laſſen wollte, fo müfjen die Se— 
nioren auf dem Lande folches dem Metropolitan, diefer, falls 
er e8 nicht felbft heben Tann, dem Superintendenten, und biejer 
in gleichem Fall dem Confiftorium unverzüglich berichten °). 
Sm der Praxis ift der directe Bericht an das Confiftorium der 
gewöhnliche %. Allgemeine Exlaffe über die Handhabung der 
Kirchenzucht gehen von den Confijtorien aus. Die mit der 
weltlichen Beftrafung der Fornicationsfälle zufammenhängende 
jährliche deßhalbige Berichterftattung der Metropolitane °) kommt 
im Conſ. Bez. Caſſel nicht mehr vor. In der Provinz Ober— 
hejfen haben die Metropolitane Specialverzeichniffe der Forni— 
cationsfälle in vorgeſchriebener Weiſe (tabelfarifcher Form) von 
GSeiftlichen ihrer Claffe einzuziehen; zur Vorlage an das Con— 
fiftorium genügt aber eine fummarifche Angabe der Zahl nad 
aus jedem Kirchipiel ©). 

Eine weitere Erwähnung der Thätigkeit des Eonfiftoriums 
auf dieſem Gebiete hat bereit oben 8. 105 ftattgefunden, wo 
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insbeſondere auch die Leitung des Verfahrens Sectirern gegen— 
über ihren Platz gefunden hat”). 


1) Br. ©. 1657. 8.68. 3 (2, 441). EX. 1. Febr. 1726 $. 10 (3, 982). 
Auch außer den Pifitationen find die Sup. zu C. und A. die zunächft 
anfjebenden Behörden und Mittel zwifchen Pfarrer und Gemeinde reip. 
Conſ. € X. 16. Mai 1860. 2485, 

2) €. 9. 1. Febr. 1726 $. 10 8, 982). 

3).Pr.. ©. 1657 3, 6 8. 2 (2, 441). 


4) Durch E. A. 16. Mai 1860 find in den Diöcefen Eaffel und Allendorf 
die Superintendenten die Behörden, an welche reſp. von welchen weiter 
an das Conſ. zu berichten ift. 

5) Bol. C. Boftfer. 3. Sanıar 1729 (3, 1030). Conf. A. 4. Auguft 1803 
(8, 130). 

HM. C. R. 20. Febr. 1850. 503 (Treyſa). Das Conſiſtorium nimmt 
von diefen Berihten Beranlaffung zu eingehenden Weifungen die geift- 
lihe Disciplin beir. M. C. B. 11. Yan. 1822. 24, 21. Juni 1822. 1139. 
6. Febr. 1824. 200, 31. Jan. 1844. 214. 

7) Dahin ‚gehören -auch die Erlafje der Confiftorien nach Erſcheinen des 
el. Gef. vom 29. Det. 1848: die NReligionsfreiheit und die bürgerliche 
Ehe beir. M. &:X. 17. Jan. 1849, 2561, 19. Yan. 1849. 2659. 
C. X. 18. Dec. 1848. 5483, 5. Jan. 1849. 62!/, Es wäre zu wün—⸗ 
hen, daß in allen Zweigen der Kirchenzucht periodiiche Berichte, welche 
ein anfchaulihes Bild won den fittlihen Zuftänden gäben und die Er» 
fahrungen dev ausführenden Beamten zur Kenntniß der oberleitenden 

. Behörde brächten, erftattet würden. Die Pifitationsreferate der Super- 
intendenten könnten daneben nad wie vor das gleiche, wichtigfte Capitel 
geiftlicher Thätigkeit betreffen, ohne daß jene befondere DT 
— überflüſſig gemacht würde. 


s.17711: (& Ss 141. PR $. 142). 
5. Aufſicht auf den Gotteödienit und den Neligionsunterricht. 


Den Conſiſtorien liegt ferner ob, die Pflichten der Ge— 
meinde (8. 42, $. 43—49) wie des Amtes ($$. 90—94. $. 95— 
100) hinfichtlich des Glaubens und Befenntniffes, ſowie hin— 
fichtlich der Lehre und des Gottesdienſtes zu Überwachen, ſowie 
für gehörige Adminiftration der Saeramente Sorge zu tragen 
(8:50.518:101). Ausgeübt wird dieſe Aufſicht insbeſondere 
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durch die Superintendenten und Metropolitane bei den Kirchen— 
vifitationen (fiehe unten $. 174). Dahin ijt zu zählen Sorge 
für reine Lehre in der Predigt, deren Concept der Prediger 
auf Verlangen einjchielen muß, Handhabung der Agende und 
Liturgie, Gebrauch der vorgefchriebenen Catechismen Y 2. ꝛc. 
Ferner gehört dahin Aufficht über die Sonntagsheiligung, Die 
Feftftelfung der Liturgie für außerordentliche Feſttage, z. B. den 
‚großen Bettag ?), Formulirung der Kirchengebete ?) ꝛe. 

Da nad) dem Org. Ediet die Superintendenten, Inſpee— 
toren, Metropolitane und Pfarrer vorerft ganz in ihren bis— 
herigen Verhältniffen bleiben, jo findet ſolches auch auf das 
Schulweſen, foviel den religidfen Unterricht betrifft, jeine An— 
wendung. Die obere Leitung des Schulweſens in Bezug auf 
Religion füllt den Eonfiftorien, und rücfichtlich anderer Gegen- 
ſtände den Negierungen zu, fo daß die früheren Functionen 
der geiftlichen Behörden ungejchmälert fortdauern, jo lange 
nicht eine abändernde höhere Beftimmung erfolgt. Die Eon- 
fiftorien haben wegen jeder Anoronung und Verfügung in Be— 
treff des NeligionsunterrichtS mit den Negierungen fi) zu bes 
nehmen und umgekehrt; im Diffensfall ift die Entſcheidung des 
Minifteriumg einzuholen, Die Vifitationsrelationen des Ober— 
ichulinfpectors find von den Landrathsämtern an die Eonfiftorien, 
von Diefen an die Regierungen gelangen zu laſſen 9. 


1) Die Metropolitane follen am Schluß eines jeden Jahres nach vorgän— 
giger Berichterfiattung der Prediger einen umfafjenden Jahresbericht an 
das Confiftorium über die Catechifationen einfenden, worin fie ſich auch 
über die jedesmal zu Grund Tiegenden Lehrbücher zu erklären haben, 
M. C. U. %. März 1836. 895. Das Ergebuiß der Catechiſation ift in 
einer tabellariichen Ueberfiht vorzulegen: 1. wie oft und zu welder Jah— 
reszeit die Catechiſation gehalten, 2. Materie, über welche catedhifirt wor— 
den, 3, 06 man dabei von einem Leitfaden ausgegangen und von wel 
hem, 4. Bejuch deifelben von Seiten der pflihtigen Jugend, jonftiger 
Erwadjener und der Kirchenäkteften, 5. Bemerkungen über den Erfolg, 
Beivohnung dur) den Metrop. 20, M. €. X. 8. Oct. 1839. 

2) Ein Pfarrer darf aus eigenem Recht eine außerordentliche veligiöfe Hand- 
fung, 3. B. eine Fahnenweihe des Militärs oder der Bürgergarde nicht 
vornehmen, jondern bedarf dazu der Ermächtigung ſeiner vorgejeßten 
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Behörde. € A. W. San. 1840. 5246. — Bon der vorzunehmenden 
Einweihung einer neuen Kirche ift beim Confiftortum zeitig Anzeige zu 
thun, damit wegen angemefjener Feier das Erforderliche kann angeordnet 
werden. M. B. 24. Febr. 1840. € A. 13. März 1840. 838. 

3) Für den Landesherrn, Standesherrl. Ed. 29, Mai 1333 8.7, bei bejon- 
deren Gelegenheiten 3. B. für die glitdliche Reife des Lhgr. Wilhelm V. 
nad) Prag 1628 (Rommel 8, 49), dgl. 1631 wegen d. Leipz. Convents. 

4) M. B. 5. April 1854. 1266/51. Vgl. übrigens 8. 17 N. 18, 8. 336 N. 

27, 8. 354 N. 7 und $. 356 R. 5. 


Zweite Unterabtheilung. 
Bon den Superintendenten, 


517227 $.30 82), 


Einleitung. *) 


Es ift Schon oben ($. 13 Note 7 und $. 16 Note 
11) vorgefommen, daß fich Die Firchliche Eintheilung Des 
Landes nad Einführung der Reformation an die beitehende 
ftaatlihe (Stromgebiete und Aemter) anſchloß. Die Didces 
de8 Superintendenten in Cafjel befaßte die Aemter und Ge— 
richte, welche dem Statthalter zu Cafjel, die des Superinten- 
denten in Rotenburg die, welche dem Landvogt an der Werra 
untergeoronet waren, die des Superintendenten zu Alsfeld die 
Aemter des Hauptmanns oder Befehlshabers zu Ziegenhain, 
und die des Marburger Superintendenten die Aemter im Be— 
zirt des Staathalters oder Landvogts an der Lahn. Die 
Aemter (Claſſen, Ennvente) ſelbſt als Specialdidcefen erbielten 
in den Metropolitanen Vorſteher. 

Bon dieſen Diöceſen hat ſich, abgeſehen Davon, Daß Die 
Herrichaft Pleſſe 1816 an Hannover abgetreten ift, ganz unver— 
andert erhalten Die des Superintendenten in Caſſel '), Die 
Didces des Superintendenten zu Rotenburg umfaßte urſprüng— 
lich auch noch (außer den Kirchen in den 1816 abgetretenen 
Aemtern Bacha, Gleichen und dem jchon 1733 an Sachjen abgetre= 


*) Ledderhofe, 8. St. S. 1-7. Kopp, Ger. Bf. 1, 210 ff. Bad, 
Seid. d. Kof. S. 88, 
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tenen Antheil von Berka) die Inſpekturen Schmalkalden ) und 
Hersfeld). Die Marburger Didces umfaßte auch das Darmſtäd— 
tische Oberbeffen bis zu defjen Anfall an Darmftadt. Die Ins 
fpeetur Über die reformirten Gemeinden in Oberheſſen ($. 126) 
erhielt zuerſt Profeſſor Kirchmeier 1727; im Jahr 1821 wurde die 
Srafichaft Biegenhain dieſer Inipeetur überwieſen Note 1), wäh 
rend die anderen reformirten Gemeinden (6.) nach ihrer Lage 
dem lutheriſchen Elaffenverband zugingen. In Schaumburg bes 
ftand von jeher ein eigener Superintendent ?). 

Hiernach beftehen in Kurheffen (außer den nicht hierher 
gehörigen Superintendenten zu Hanau) vier Superintendenten, 
und zwar drei zu Caſſel, Allendorf, Rinteln unter dem Conſi— 
ftorium in Eafjel, einer zu Marburg unter dem Confiftorium 
daſelbſt; ferner vier Infpectoren, und zwar zu Schmalkalden 
ein reformirter und ein lutheriſcher, und in Hersfeld ein refor— 
mirter unter dem Confifterium zu Caſſel, ein reformirter in 
Marburg unter dem Eonfiftorium in Marburg ?). 

Sede der Superintenduren oder Infpectorate, mit Ausnahme 
de8 reformirten in Marburg, ift nothwendig an eine Pfarrers 
ſtelle ©), feine aber an eine beftimmte ”) gebunden. 

Der Generalfuperintendent fteht in der dritten, der Super— 
intendent in der fünften, der Inſpeetor in der fechiten Pal 
der Rangordnung ?). 


4) Ziegenhain, Treyſa und Neukirchen gehörten urfprünglic zur Superin« 
tendur Alsfeld. Schon Logr. Wilhelm IV. hatte fie eine kurze Zeit dieſer 
Superintendur entzogen, als 1580 die Prediger zu der Diöcefanfynode, 
auf welcher der Superintendent Nigrinus gewählt war, nicht zugezogen 
waren. Heppe, Gen. Syn. 2, 82 ff. 197 ff. Nach dem Tod des Land— 
grafen Ludwig IV. in Marburg fiel Asberg an Darınftadt, und Moritz 
führte auch in der Graffhaft Ziegenhain die Berbefferungspunfte ein 
(Heppe, Bb. P. S. 9). Bon da an wurde fie zur Diöces bes Sup. 
in Caſſel geſchlagen und ift dabei verblichen bis zum Org. Ed. von 
1821, in Folge deffen 8. 68 fie zur Superintendur (reformirten Inſpectur) 
Marburg übergegangen ift, wodurch die Diöces Caffel wieder ihren ur— 
Iprünglichen Umfang erhielt. 

2) Schmalkalden hatte während der Darmftädtifchen Decupation 1626—1648 
jeinen eigenen Intherifhen Superintendenten, und bat denjelben als „In— 
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ſpeetor“ nah der Wiederbeſetzung Durch Heſſen-Caſſel behalten, dem nod) 
ein reformirter beigefügt wurde, Ledderhofe, S. 255 fr Bad, 
©. 62. 106. 

3) Hersfeld war im Bauernkrieg von Lbgr, Philipp bejegt und in Folge 
deffen die Neformation- dort eingeführt worden. 1550 wurde die Hälfte 
an Abt Crato zurüdgegeben, Ledderhose, iur, Hassiae prince, in 
Abb. Hersf, assertio Al sqq. 163. Die andere Hälfte blieb dem Su— 
perintendenten in Rotenburg zur Verwaltung in Tircplicher Beziehung. 
Die dem Abt verbliebene Hälfte hatte ihren eigenen Infpeetor und auch 
nah dem Anfall an Hefjen (1606) blieb es jo. Erſt 1673 trennte man 
die urfprünglich beffiihe Hälfte von der Superintendur und vereinigte 
fie mit der Inſpeetur. Ledderhoſe, S. 35. Bach, ©. 57 ff 

4) Ledderhoſe, ©. 417, Bad, S. 62; vor der Theilung fogar 3, in 
Oldendorf, Gr. Nenndorf und Stadthagen; hernach zwei im kurheſſ. 
Antheil. Nach deren Tod (1653—1661) wurden beide Superintenduren 
einem Profeſſor der theol, Facultät in Ainteln übertragen. Bad, S 
128 f. — 

* Die franzöſiſchen Gemeinden ſtanden ſeit 1724 unter Der Inſpectur des 
erften Predigers der Caſſelſchen Gemeinden, und zwar unter Oberanfficht 
der Confiftorien zu Caſſel und Marburg. Seit 1829 ift das Inſpectorat 
nicht wieder befett, ohne daß jedoch eine Zuweiſung der franzöf. Ge 
meinde zu Caſſel an eine Superintendur ftattgefunden hätte. Die 
franzöfiihen Colonien auf dem Land find jeßt der heſſiſchen Landeskirche 
einverleibt, St. Min. Beil. 22. Novbr, 1826. — Für die won 1689 
bis 1722 begründeten Gemeinden wurde, um größere Lehreinheit herzu— 
ftellen, in dev Perſon des franzöfiihen Hofpredigers Diartel ein außer— 
ordentlicher Viſitator beftellt, weldher dem Landesherın bei dem von ihm 
erjtatteten Bericht im Geift ber franzöfifch -reformirten Presbyterialver- 
faſſung zunächſt die Herftellung der Synode als höherer kirchlicher In— 
ftanz empfahl, ewentuell falls dies der Landesherr mit feinem ius regi- 
minis nicht vereinbar finde, die Ernennung eines ftändigen Inſpektors 
nach Analogie dev heſſiſchen Superintendenten. 

6) Val. 8. 147 Note 2, Die Bejoldungen der Superintendenten find nur 
Entſchädigungen für die Superintendurgefhäfte; die eigentliche Pfriinde 
ift bei der Pfarrerſtelle. 

7) Gewöhnlich ift der Superintendent in Caffel, der das Prädicat General- 
fuperintendent führt, Oberhofprediger. Cornel. von Rhoden, 1785 zum 
Superintendenten gewählt, war und blieb erfter Prediger der Altftäbter 
Gemeinde bis. an feinen Tod 1787. — In der zweiten Diöcefe bat der 
Siß, je nachdem die Wahl auf den Pfarrer in Eſchwege, Allendorf oder 
Rotenburg fiel, gewechfelt. Hieron, Wetzel verfah die Superintendur 
von 1672—1676 von Schmalkalden aus. Seit langer Zeit ift fie ge 
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wöhnlich mit der Stadtpfarrerftelle in Allendorf verbunden geweſen. — 
Die Marburger Superintendentenftelle ift regelmäßig mit der evften oder 
Oberpfarrei an der Stadtkirche zu Marburg verbunden, die zu Rinteln 
(der Zeit zu Nenndorf) ſeit 1782 mit der erften Predigerftelle an der Nicolais 
kirche. Inſpector zu Hersfeld ift gewöhnlich der erfte Prediger daſelbſt; 
lutheriſcher zu Schmalkalden der Oberpfarrer der Iutherifhen, veformirter 
dererfte Prediger der veforniirten Gemeinde dafelbft. Aeformirter Inſpector 
in Marburg ift jeither ein Profeffor der Theologie dafelbft geweſen. 
8) Rangordnung 20. April 1854 (S, 43). 


$. 173. (&. $. 380, 31. Pf. $. 33, 34. %, $. 99, 102, 106, 
117, 141, 147, 153, 177. ®f. $. 105, 109, 120, 142, 145, 
150, 174), 


Amtspflidten der Superintendenten und Infpectoren. *) 


Beamte zur Ausübung der Yandesherrlichen Kirchengewalt 
den Eonfiftorien untergeordnet ($. 165), haben die Superinten> 
denten und Inſpeetoren Die Confiftorien in den ihnen obliegens 
den Functionen ($. 160— 171) zu unterftügen. Was die den 
Eonfiftorien vorbehaltenen Dispenfationsbefugniffe betrifft ($- 
161), jo äußert fih in Beziehung auf fie die Thätigfeit der 
Superintendenten und Inſpectoren, infofern fie nicht im ein— 
zelnen Fall durch Berichtzerforderung ꝛc. in Anspruch EL 
wird, gar nicht. 1*) 

I. Rüdfichtlich der Anftellung der Diener (F. 162—164) muß 
als hierher gehörig betrachtet werben: 
1) fie find berufen zum Tentamen ($. 112); - 
2) können beauftragt werben mit der Ordination &. 117 

Note 5); 

3) an ihn gejchieht Die Anzeige vom Tod eines Pfarrers 
(6. 162 Note 4); 
4) das Conſiſtorium hat Durch den Superintendenten den 


*) Die 8. DO. von 1565 1, 3 faßt fie dahin zufammen: 1. Doctrina, 2, 
sacramenta, 3. obedientia doctrinae et sacramentis respondens, 4. ordi- 
natio ministrorum, 5, collegium sive consessus presbyterorum seu senio- 
rum, 6. erebra visitatio, 7. Synodi habendae, 8, recta distributio facul- 
tatum ecclesiasticarum (1, 234 f.). 
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defignirten Pfarrer der Gemeinde vorzuftellen, um 
ihr Gelegenheit zu geben, fich über feine Perfon und 
Gaben zu Außern, was übrigens nicht mehr in Hebung 
it (8: 135 Note 7); 

5) die Berpflihtung kann ($. 130), 

6) die Einführung fol ihm übertragen werden 9 ($. 175); 

7) die Anstellung unterer Slirchendiener ift ihnen zum 
Theil überlaffen ($. 164 Note 7); 

8) die Beiordnung eined Gehülfen betreffend (fiehe $. 169 
Note 3a). 

Was ſodann 
II. Die Disciplin &. 165— 169) angeht, jo hat der Su— 
perintendent 

1) auf Pfarrer, welche Irrlehren verbreiten, zu achten ?); 
vergleichen auf deren Lebenswandel ?), und dieſerhalb er= 
forderlichen Falls Bericht an das Eonfiftorium zu er= 
itatten 9; 

2) Die Eonvente zu beauflichtigen °) ; 

3) die Pfarrer gegen Mebergriffe der Patrone zu ſchützen ©); 

4) nöthigenfall® mit Disciplinaritrafen einzufchreiten ($. 166 
Note 3) 9; 

5) Urlaube zu ertheilen ($. 167). 

UI. Zu Aufrechthaltung der Kirchenzucht ($. 170) hat 
der Superintendent mitzuwirken Durch: 

1) Aufiicht auf Eonventifel und Seetenwefen °); 

2) Vollziehung der Egeommunication ?) und Wiederaufnahme; 

3) Sorge für Handhabung der Presbyterialordnung 10) ; 

4) Weifung renitenter Presbyterialmitglieder 11) ($. 170); 

5) die Pfarrer und Presbyterien können fich auch um Ver— 
bhaltungsmaßregeln an Die Superintendenten wenden 12), 

IV. Cultus betreffend 1%), 

1) Aufſicht auf die Predigt durch Einfichtenahme der Con— 
cepte, Erfundigung nad dem Studium der Geiftlichen, 
insbefondere Leſen der heiligen Schrift !°); 

2) desgleichen auf den Kirhengejang und Gebrauch des 
vorgejchriebenen Geſangbuchs 1); 
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3) desgleichen Catechiſationen“). Der Superintendent 
ſelbſt ſoll bei Vifitationen auch catechifiren 16), 

4) Desgleichen Aufficht über die Gonfirmationen. Die 
Superintendenten haben insbefondere zu überwachen, daß 
fein Kind ohne die gejeglichen Erforberniffe refp. Dispen— 
fation confirmirt werde 17); jeder Webertretungsfall ift an 
dem Pfarrer mit zwei (nad) Praxis im Conſ. Bez. Caffel 
drei) Thaler zu ftrafen 19); 

5) die Wahl der in den Wochenpredigten zu erflären- 
den biblijchen Bücher ($. 100 Note 11) ift mit Rath und 
Vorwiſſen der Superintendenten zu treffen 19); 

6) dieBettage, die der Landesherr angeordnet, ſollen unter 
Leitung der Superintendenten gehalten werden 2%), Der 
Superintendent zu Caffel hat die Klirchengebete zu ent- 
werfen *) umd dem Gonftftorium zur Nevifion vorzulegen, 
welches höheren Orts berichtet und im Fall der Geneh- 
migung die Bekanntmachung erwirkt. Zu dem großen 
Bettag ſchlägt der Superintendent zu Caffel dem dafigen 
Confiftorium in jedem Jahre mehrere Texte fchriftlich vor, 
das Conſiſtorium ſchickt folche zur Auswahl an das Mini- 
jterium ein. Nach erfolgter Auswahl zweier Texte ent- 
wirft der gedachte Superintendent eine Vorſchrift wegen 
Einrichtung des Gottesdienftes, worin, außer den Texten 
zu den Predigten, die Geſänge und Gebete enthalten 
find, und übergibt fie den Confiftorium zur Nevifion. 
Dieſes eritattet darüber feinen gutachtlichen Bericht an dag 
Minifterium und erläßt nach ertheilter Genehmigung die 
Vorſchrift gedruckt an ſämmtliche geiftliche Behörden 2°). 

7) Anzeigen wegen nicht genügender Handhabung der Sabs 
bathgejege Durch Die weltliche Obrigkeit find bei den 
Superintendenten zu machen ”). 


1?) Die Sup, zu C. und A. haben über Anträge auf Vermehrung der Com— 
munionen in den Gemeinden und iiber die Zulaffung von unreifen oder 
geiftesfhwacen Kindern zur Konfirmation, foweit nicht eine Dispenfation 
vom gefeglihen Alter erforderlich it, zu entſcheiden. C. A. 16. Mai 
1860. 2485. 
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1) €. ©. 1610. IX. 4 (1, 506), 1657, 12 8.1 (2, 453), 8: D. 1573 c, 
15. (1, 416). 8.0, 1657. 475.1 2,52»: 
2) Rf. ©. 1572 ec. 1 (1, 359), 1656 c. 1 $. 4 (2, 406). 
IHR D. 1572 ce. 2'(1, 359), 1656 c. 2 $, 1 (2, 406). © 4. 16. Mai 
1860. 2485, 
4). €, O. 1610 ec. VII. i. f. (1, 503), 1657. 8. 8. 7 (2, 451). Die Sup. 
in & und. ſollen zunächſt ſelbſt einjchreiten und nur, wo fie Bedenken 
tragen, jelbft die erforderliche Berfügung zu treffen, jedenfalls wenn eine 
Geldftrafe von mehr als 10 Thlen., Suspenfion oder eine härtere Maß— 
nahme geboten erjcheint, an das Eon), unter Stellung beftimmter An- 
träge berichten. C. A. 16. Mat 1860. 2485. Eben diejelden follen auch 
die Aufficht über die wiſſenſchaftliche Thätigkeit der Geiftlihen, die Pre— 
diger-Conferenzen und die Claſſen- und Pfarreibibliothefen führen. Daſ. 
Rf., D.,1656 .%.3, 8:4.,6,Nii > Se. iS Toon fr 8 fi 
Rf O. 1572 e. 3 (1, 560), 1656. 3 $. 9 (2, 409). 
Die Strafbefugniß der Superintendenten wird regulirt durch die Rf. O. 
1656 c. 2 8,2 (2, 407), wonach ihnen alle oben 8.166 gedachten Straf- 
arten zuftehen, Die Suspenfion der Pfarrer (nicht der Kirchendiener) 
ift jet Davon ausgenommen. ER. 19. Dec. 1739 (4, 667), M. B. 
13. April 1858. 1361. Böhmer, J. E. P, 3, 39 8. 78 ſpricht ihnen 
jede Strafbefugniß ab: Neque enim suspendere possunt pastores, 
neque alias poenas dietare, aut similes iurisdietionis actus per- 


C 
x 


6 
7 


vw — 


agere, cum nulla iurisdictio illis concessa sit. 

3 Rf. D. 1572 c. 6 (1, 361), 1656. 7 8.1 (2, 412). 

9) &, D. 1610 c. 13 (1, 508), 1657, 16 8. 2 (2, 459). €. X. 16. Mai 
1860. 2485. 

10) Br. ©. 1630. 6 8. 1 (2, 50), 1656. 6 $. 1 (2, 441). €. X. 16. Mai 
1860. Namentlih Sorge für Beftellung der Aelteften, 8. O. 1656. 1,3 
(1, 235). 

11) Daſ. 8. 2 (2, 50. 2, 441). 

12) 5. R. 25. Aug. 1653 (2, 186). S. oben 8.80 R.3 Das all. C. A. 
16. Mai 1860 jest die Superintendenten überhaupt als die Behörde, an 
welche zunächft zu berichten ift. 

12a) Die Schaumburger 8, DO. S. 187 gibt den Superintendenten überhaupt 
auf, Neuerungen in der Liturgie zu verhüten 20, ©. 267, die Schulen 
zu infpieiven, Die 8. O. von 1566, 1, 3 (1, 234) gibt ihnen auf: Sorge 
für reine Lehre und rechte Adminiſtration der Sacramente. 

13) 8. ©, 1573 e. 17 (1, 420), 1657. 19 8, 2 A. 3. 4 (2, 532). 

14) 8. ©. 1657. 19 8.2 B. 8 (2, 533). 

15) BD. 16. März 1735 8.4 (4, 779. 8. DO, 1573 ec: Ai. f, (1, 379), 
1657. 6.8. 8 (2, 476). 

16) 8, ©. 1657. 19 8. 2 N, in fine (2, 541). 
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17) & A. 6. April 1772 (6, 642). 

18) C. U, 16. Febr. 1775 (6, 910). 

19) 8. ©. 1657. 5. 8. 6 (2, 474), 1573 ec. 3. (1, 378). 

20) 8. ©. 1573 6. 5 (1, 381), 1657. 7 8.1 c (2, 477). 

21) Dergl. Gebetforniufare find z. B. entworfen 1628 für bie glückliche Reife 
des Logr. Wilhelm V. nah Prag (Rommel, h. Geſch. 8, 49), 1631 
für glücklichen Ausgang des Leipziger Conventes :c. 

22) E. G. R. P. 5. Sept. 179. 

23) Rf. D. 1656. 4 8. 9.42, 410). 


8, 17. 8-72. PS 68— 172). 


Fortſetzung.*) 


V. Viſitationen. 

Die Viſitationen, bereits ſeit dem 4. Jahrhundert in der 
chriſtlichen Kirche bekannt, namentlich aber in Deutſchland unter 
der Form der Sendgerichte I) üblich, waren gleich Anfangs ein 
Gegenftand  befonderer Aufmerkſamkeit der Neformatoren ?). 
Die PBifitationen waren deßhalb von Anfang an das Haupt: 
gejchäft der. Superintendenten °). Diefelben hatten zum Gegen 
ftand Unterfuchung der Erfüllung ber firchlihen Pflichten 
Seitens der Pfarrer, wie der Gemeinden, und Unterfuchung 
des Rechnungshaushaltes 9. 

Die gewöhnlichen 9) Viſitationen liegen jedem Superinten— 
penten in feinem Bezirke 06%. Nach den Kirchenordnungen 
hat der Superintendent die Beamten Gebt den Landrath) und 
die ftädtifchen oder Dorfs-Ortsbeamten (Bürgermeifter und 
etliche des Raths) zuzuziehen). Es ergibt aber jchon diefe 
Zufammenftellung mit den Gemeindebeamten und noch mehr 


=) Richter 8, 184 (8. 190). Walter 8. 187. Eihhorn 2,193 f- 
Böhmer, J. E. Pr. 3, 39 $. 2-86. Fabronius, lib. episc. de iure 
eccles. cap. XI. 1-14. Kopp, 9. €. Ger. Vf. 1 ©. 2311.1.-118 I, 
Ref. ©. 156 6. 2 (Schminke 2, 635). Sup. O. 1937. 4 (A. 101 f.). 
8. O. 1556. 1,3 (1, 235), 1573 0.17 (1, 420 f). €. O. 1610 0. X. ¶, 
506), C. ©. 1657 0. 13 (2, 454). K. O. 1657 0. 19 (2, 531). Schaum- 
burg. K. O. 1614 ©. 174 ff. Sup. Inftr. 1720 8.1 (Tebd erhofe, X. Schr. 
5, 352). Inſtr. für d. franz. Inſp. 15. Nov. 1737 (4, 479). Kulenfamp, 
Syſtem. Repert. 8. 815. 
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der Inhalt der 8. D. O. ſelbſt, daß die Obrigkeit nicht als 
mitvifitirend, fondern ihre „Gegenwärtigfeit” nur als dienlich 
Behufs Auskunftsertheilung reip. eigener Einfichtseinnahme der 
von ihr aus mitzuheilenden Schäden gedacht wird), Die 
Viſitation felbit ift ein Act der Kirchengewalt, der von feinem 
Staatsbeamten ausgeübt wird ?). 

Die Pifitationen find doppelter Art, je nachdem entweder 
elaffenweife oder kirchſpielsweiſe vilitirt wird; jene ſollen jähr— 
lich 19), dieſe alle drei Jahre 1!) die ganze Didcefe treffen. 
Diefe Friften find genau einzuhalten, und im Hinderungsfall 
ift bei dem Gonfiftorium oder nach Befinden bei dem Landes— 
herrn um Berlängerung der Frift zu bitten 19). In der Diö— 
ceje Eafjel ift eg üblich, beide Arten mit einander zu verbinden. 
Der Superintendent erläßt an den Metropolitan zeitig ein 
Ausfchreiben und ſetzt darin den Tag feit, am welchem jedes 
Kirchipiel vorgenommen werden fol. Dieſes Ausjchreiben muß 
der Metropolitan 13) den Pfarrern feiner Elaffe feinem ganzen 
Inhalt nach mittheilen. Die Prediger haben fodann den zu 
der Viſitation beitimmten Tag ihren Gemeinden von der 
Kanzel befannt zu machen, damit ein Seder zur beitimmten 
Zeit fi) zu dieſer Handlung bereit halten könne 1%), und zwar 
je nachdem das Ausjchreiben Yautet, am Sit des Metropolis 
tans oder an dem des Pfarrers. Zu der beftimmten Seit be— 
gibt fich der Bifitator an den Ort, wo der Metropolitan feinen 
Sitz hat, und eben dahin haben fich die Pfarrer und anderen 
Kirchendiener, die Xelteften und Vorgeſetzten der Gemeinde zu 
begeben, injofern der Superintendent nicht deren Gemeinden 
ſelbſt befucht 5). Iſt das Lektere (in der Diöceſe Caffel ge: 
wöhnlich) der Tall, jo ift jedesmal Gottesdienft. Der Pfarrer 
predigt und catechifirt, Damit der Superintendent fich von den 
Gaben und der Gefchiclichfeit des Predigerd überzeuge; exa— 
minirt auch jelbjt, um fi von dem Bildungszuftand der Ge- 
meinde Kenntniß zu verſchaffen. Hiernächſt hat er in der 
Schule den Neligiongunterricht zu unterfuchen und endlich bei 
den Xeltejten fich nach Lehre, Amtsführung und Wandel der 
Prediger und fonftigen Kirchendiener und wie weit fie. den 
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Pflichten ihres Amtes nachkommen (5. 89—11), bei den Aelteſten 
und Predigern nach dem ſittlichen und religiöfen Zuſtand ber Ge⸗ 
meinde und der Beobachtung ihrer kirchlichen Obliegenheiten 
(8. 42—53) zu erkundigen 1%). Die in den Kirchenordnungen 
vorgefchriebenen Fragen werden dabei mit Umficht zu benußen 
fein 17), Der PBifitation im Einzelnen folgt dann noch ein 
Colloquium des Superintendenten mit den Pfarrern der Claſſe 
zuſammen am Claſſenhauptort, in welchem derſelbe deren Glau— 
ben, Anſichten und Kenntniſſe über ihr Amt und Beruf ans 
gehende Dinge näher fernen zu Lernen juchen muß. 

Der Bifitator hat, wo er Mängel und Gebrechen entdedt, 
deren Urfache möglichft genau zu erforfchen und ſoviel er ſelbſt 
kann, zu beſeitigen, eingreifendere Verfügungen in ſchweren, 
ihm bedenklichen Fällen aber bei dem Conſiſtorium zu veran— 
laſſen 9). Dies geſchieht mittelſt einer bei dem Conſiſtorium 
über die gehaltene Viſitation einzureichenden Relation, die ſich 
über alle Punete namentlich zu verbreiten hat, auf welche bie 
Bifitation ordnungsmäßig zu richten ift 9. Etwaige Proto— 
kolle müffen als Anlagen beigefügt werben ?). Auf die er— 
jtattete Relation ſollen die Confiftorien in den Sachen, welche 
für fie gehören, pflichtmäßig verfügen *'); zweifelhafte Fälle 
aber müffen dem Landesherrn durch einen gutachtlichen Be— 
vicht zur Entſcheidung angezeigt werben *). Derjenige, welcher 
die Bifitation gehalten hat, darf, wenn er zugleich Mitglied 
des Confiftoriums ift, dabei weder über feine Relation mit 
flimmen, noch den etwa an den Landeshern einzujchidenden 
Bericht mit unterfchreiben *°). 


1) Die Sendgerihte in Hefjen betr. |. Gerftenberger, Chronik bei 
Schminke, mon. 2, 429 und Kuchenbecker analecta 5, 185. 
Hiftorifche und vechtsbegründete Nachricht von dem Urfprung ꝛc. bes 
teutihen Haufes Marburg. Caffel 1751. fol, S. 9 fi. Kopp, 9. ©. 
Ger. Bf. 1, 118 ff. Rommel, heil. Geſch. J. ©. 148. 2%. 334, ferner 
Anmerk. S. 108. 179. IL. 67. 72. 138. 158. 219. 245. 269. III. 139. 
341. 355. 

2) Ueber den fächfifchen Unterricht der Vifitatoren in Helfen 1528 f. 8. 10 
Note 7, über die Viſitatoren vor Beftellung der Superintendenten daſ. 
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3) 


4) 


9) 


6) 


dk 7) 


8) 
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Note 10. Die Bifitationen nad dem Entwurf der Homberger Synode 
betr. ſ. F. 8 u €, zur Zeit der Superintendentenverfafjung 8. 12 
Note 9. 

Kimeus, Superintendent in Homberg (Unterfhr. der Kirhenzuchtordn. 
von 1539) heißt in ber Caſſelſchen Kirchen-Ordn. von 1539 Viſitator 
(1, 115). 

Fabronius, l.c 8.2. In manden Ländern ift aud die Confir- 
mation wie jonft die Firmelung durch die Biſchöfe, Sache der Superin- 
tendenten, welche fie bei Gelegenheit der Bifitation vornehmen. S. 
Schlegel, Churhann. Kirchenr. 2, 445, Bei uns ift von jeher ber 
„Pfarrherr“ zur Confirmation berechtigt gewejen., 8. O. 1539 c. 3 
(1, 110). 

Außergewöhnlich follten, immer mit Vorwiſſen des Landesherrn, Ober 
und gleichſam ſynodaliſche BVifitationen zur Erhaltung eines richtigen 
consensus in doctrina et ceremoniis und Abſchaffung aller Spaltungen 
ftattfinden, zu welcher alle Superintendenten und Metropolitane und 
andere vornehme Prädicanten im Lande berufen würden, um unter Bei- 
wohnung des Konftftoriums reſp. 2 delegirter Mitglieder deſſelben zu 
tagen. C. O. 1610 e. 10 a. A. (1, 506), € ©. 1657 ec. 13 8. 1—4 
(2, 454). Dieje Bifitationen, die theilweife die Zwede der Generalſynode 
zu erreichen beftimmt geweſen ſcheinen, find. nicht praftiich geworben (ſ. 
oben 8. 17 N. 8). 

8. D. 1573 c. 17 (1, 420), 1657 ©. 19 8.1.62, 53D.: © ©. 1610 
c. 10 (1, 506), 1657. c. 13.8.1 (2, 454), . Suftr. 1720 8.5 Die 
Schaumburger K. O. 1614 p. 174 ff. nennt nicht den Superintendenten, 
fondern ſpricht von Bifitatoren überhaupt, und von jenem ausdrücklich 
erft bei der von ber PVifitation getrennten Rechnungsabhörung, p. 180. 
Gleich wohl läßt fih nicht bezweifeln, daß unter den Bifitatoren die 
Superintendenten gemeint find. In den Inſpectionen Schmalkalden, 
Hersfeld und Grafſchaft Ziegenhain it natürlich der Inſpector der Vi— 
fitator. 

8. ©. 1573. 1657 a. a. O. Inſtr. 1720 8. 2 ff. Synod. Beihl. 1574 
(Heppe, ©. ©. 1, 127). Ausdrücklich fteht es nur gefchrieben von der 
Rechnungsabhörung, indirect aber auch won der übrigen Bifitation, da 
an bie „Obrigkeit, Beamten, Bürgermeifter, Rath und Borfteher ber 
Gemeine” beftimmte Fragftücde gerichtet find. Die Schaumb. 8. DO. ©. 
180 kennt die Zuziehung der Beamten ꝛc. nur für Die Rehnungsftellung. 
In Niederheffen wohnen Die Beamten auch nicht mehr der Vifitation bei. 
Omnibus hisce recte expediendis offieiales politici un& operam na- 
vant et praesentes sunt. Fabron.|, c. $. 14. 


9) Visitatio est actus iuris episcopalis. Fabron, $, 1, Recht des 


landesherrlihen Kirche nregiments, Eichhorn 2, 198. 
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10) 8. ©. 1573 e, 17 (1, 420), 1657. 19 8.1 (2, 530). 

11) 8. ©. 1573 e. 17 (1, 422), 1657. 19 8. 2 (2, 541). Infte. 15. Nov. 
1737 8.1 (4, 479). © R. 1. Febr. 1775 (6, 79%). Im Schanmbur- 
giihen finden nur Localviſit. ftatt. 

12) Inſtr. 1720 8.1 (Xedderhofe 5, 350). 

13) ER 8. Sept. 1775 an ben Metropol, zu Gottsbüren (Biftt. Act. 
1775). Auch dem Patron gibt er wegen der Kirchenkaſten-Rechnungs— 
abhörung Nachricht, 

14) Inſtr. 1737 8. 2 (4, 480), © R. 27. Sept. 1774, 

15) 8. ©. 1573 c. 17 (1, 420. 422), 1657 c, 19 8. 1. 2 (2, 531.541). 


16) Sup. ©. 1537. 4 (1, 101 ff.). 8. 2.1573 a. a. D., 1657 a. a. O. 
Inſtr. 1720 8. 21 (Xedderhofe, KH. Schr. 5, 358), 1737 8. 3-6 (A, 
480). Insbeſondere hat er auch 1. die Kirchenbücher fi vorlegen zu 
Yafjen, V. DO. W. Dec. 1829 8.18; 2. Erkundigung einzuziehen, ob bie 
Presbyterien ordnungsmäßig gehalten werben, Pr. O. 1657 Tit. 6 8. 3 
(2, 441), EX. 1. Febr. 1720 8.10 (3, 982); 3. die Conventsprotofolle 
einzusehen, Reg. 1805 8.3 e (G, 249); 4. die Haltung der Feiertags- 
ordnung zu überwachen, K. O. 1657 c. 19 8.2 B. 6. 7 (2, 532); 5. 
nachzufragen, ob die Prediger felbft predigen, oder Andere, wohl gar 
Unbefugte für ſich predigen, taufen ꝛe. laſſen. Rf. O. 1656 e. 3 S. 13 
2, 209, 0.1697 CE UIIYTLIT Nr. 1. 19.10 (2, 935)% 6. bie 
Predigten der Kandidaten (8. 179) ſich vorlegen zu laſſen, €. U. 18. 
Dechr. 1818; 7. die Catechiſationen (8. 98) zu überwachen, V. O. 16. 
März 1735 8. 4 (4, 279); 8. dgl. die Vorſchriften Hinfichtlich zeitiger 
Taufe, 8. DO. 1657 c. 19 8. 2 B. 30 (2, 534); 9. binfichtlich des Con— 
firmationsalters, €. X. 6. April 1772 (6, 642), ©. R. 16. Febr. 1778 
(6, 910); 10. Reviſion des cat. communic,, €. A. 1. Febr. 1726 $. 3 
(3, 981); 11. Sorge für Trauung in wilder Che Lebender, 8. DO. 1657 
e. 19 8.2 B. 19 (2, 534); 12. dgl. die MWiedervereinigung getrennt Ie- 
bender Ehegatten, 8.0.1657. 19 8.2 B. 18 (2, 533); 13. Beobachtung 
ber Trauerzeit, daf. 8. 2 C. 19. 20 (2, 536); 14. der Vorſchriften für 
Beerdigungen, daf. C.25 (2, 536); 15. Erfundigung nad dem Betragen 
der Pfarrwittwen, Stift. Urt. DI’ Pf. Wittwenf, 1583 (A, 169); 16. 
wegen Berwaltung und Beichaffenheit der Kirchengüter und Einkünfte 
genan nachzuforſchen, 8. O. 1657 ce. 19, Bil. ©. 1537 8. 4 ſ. unten 
8. 302. — Kurz, die Pifitation ift das eigentliche Feld der Thätigfeit 
des Euperintendenten; er ift wifitivender und referirender Beamter, das 
Eonfiftorium die anordnende und regierende Behörde. 

17) Die 8. O. von 1573 e. 17 (1, 420) hat 15 Fragftüde an den Pfarrer, 
3 an die Gemeinde; die von 1657: A, 6 worüber dev Prediger felbft 
wegen jeiner Bedienung, Lehr, Leben und Wandels zu befragen; B. 34 
von Zuhörern und Pfarrkindern (an Xeltefte und Pfarrer zu richten); 
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C. 37 von Lehrern und Predigern (an Beamte, Bürgermeifter und Kath, 
Borfteher und Aeltefte der Gemeinden und Patrone); D. von Schulen 
16 (an Scholarchen, Prediger und Xelteften); E. 3 an die Lehrer ſelbſt; 
F. und G. 13 weitere die Schule betr. (an Prediger, Xeltefte und bie 
Lehrer); H. und I zwei die Sirchendiener; K. 8 die Senioren betr ; 
L. 7 von Pfarrgefällen, Hänfern und Gütern; M. 12 von Allmofen und 
Hospital- und Kaftenfahen; N. 9 von der Kirhenbibliothef, Die Schaum- 


burger 8. D. hat 20 Fragftüde. Vgl. Böhmer, 1. ce, 8. 76 ff. 


18) Bei den alten Sendgerichten ging dem vifitirenden Bifchof ein Archi— 
diacon voraus, ber bie Feineren und unbedeutenderen Sachen zu erle— 
digen hatte, um damit nicht den Bischof zu behelligen. Böhmer, l.c. 
8.37, Biener, Geſch. des Inquil. Pr. ©. 33. Während der Su— 
perintendenten-Berfaffung war die Generalſynode an die Stelle des Bi- 
ſchofs getreten und der Superintendent hatte quiequid de minoribus 
et levioribus causis corrigere poterat, zu emendiren, natürlich in ziem- 
Yih weiten Umfang, weil die Gen, Synode nicht permanent und darum 
Unaufihiebbares gleich zu erledigen war. An die Stelle der Gen. Syn. 
trat fodann der Landesherr und Namens feiner das Confiftorium. Setzt 
märe e8 möglich gewejen, dem Bifitator felbft jede ſelbſtſtändige Cor— 
rectur zu nehmen, gewiß aber nicht heilfam, weil Vieles in unmittelbare 
Berkehr gerügt und abgeftellt werben kann, deſſen Befeitigung auf dem 
ſchriftlichen Weg durch die oberfte Behörde fteif und pedautiſch erjcheinen 
und zu einem unlebendigen Bureaufratismus führen muß, dev nirgends 
Ihädlicher wirft, als bei dem völlig materiellen (im Gegenſatz won for- 
mellem, juriftiichem) Wirken des Pfarrers. Dean ließ alfo ftehen, was 


man vorfand. 8. D©. 1573. 17 (1, 422), 1657. 19 8. 2 (2, 541). 


X. 16. Mai 1860. 2485. Das eigene Abthun des Superintendenten 
ift gleichwohl nicht Dafjelbe vor und nach der Errichtung der Eonfifto- 
„rien; das Confiftorium kann nad) Befinden die Verfügungen auf bie 
Vifitationen durchgängig oder nach gewiſſen Richtungen fich felbft vorbe- 
halten, denn der Superintendent ift nur fein ausführender Beamte 
(„Durch Die betreffenden Superintendenten”). V. DO. 29. Juni 1821 
8. 66. 6. ©. ©. ©. 45). ©. oben $. 165. Daß der Bifitator nicht den 
Denuncianten bei den weltlichen Gerichten machen folle, erinnert mit Recht 
Böhmer, 1. c. $. 79. 80. Nemonftrationen gegen ſchriftliche Monita 
dev vifitivenden Superintendenten find unftatthaft, wielmehr die Weifun- 
gen zu befolgen, vorbehaltlich der Berichtserftattung an das Confiftorinm 


im Fall gegründeter Einwendungen. C. U. 4. April 1842. 1708. 


19) M. ©. R. 12. Nov. 1803, 25. März 1815 an d. Sup. (Wetter, Bif. 
Act.). Es verfteht fih, daß jede PVifitation ihre eigene Relation bat. 
C. R. 22. Febr. 1779 an d, Sup. zu Allendorf (Waldk. und Sontra, 


Bif. Xct.). 
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20) €. ©. 1657. 13 8. 10 (2, 455). €. ©. R. P. 10. Sept. 1776. 

21) € ©. R. B. 18. Nov. 1777 (Gottesb. Viſ. Act.). 

22) ©. M. R. 30. Mai 1775 an d. Eonf. in Rinteln. 

23) On. R. 29. Dec. 1789 an das Eonf. zu Hanau (Kopp, Hanbb. 7,55). 


8. 175. (8. 8. 304, 306, 309. Bf. $. 329, 330, 334). 
Fortſetzung. 


VI Introduetionen.*) 

Die Ordination verleiht die Rechte des geiſtlichen Amts 
überhaupt, die Ernennung Gnstitutio verbalis) das Recht 
eines beſtimmten Pfarramts. Die germaniſche Rechtsanſicht 
unterſchied nicht, wie die römiſche, zwiſchen Recht und Beſitz 
(thatfächlicher Ausübung des Rechts), ſondern hatte in der Ge— 
wehre einen Begriff, der, weil er thatjächliche Gewalt über 
die Sache vorausfegte und gleichwohl eine rechtliche Gewalt 
bezeichnete, gewiffermaßen ius und possessio vereinigte, Dieſe 
Gewehre wurde durch Einweifung, Einwehrung (investitura) vom 
Herrn der Sache, an welcher die Gewehre gegeben werden jollte, 
übertragen, Im Mittelalter dachte man fich die Rechte des Pfarr— 
amt? (offieium) und noch mehr die Damit verfnüpften Tempo— 
ralten (benefieium) als eine jolche Sache und verlangte Darum 
zu deren Mebertragung noch neben der verbalen Inſtitution 
eine körperliche G. corporalis), eine Inveſtitur oder Inftallation 
(weil fie bei den Stiften durch Einweilung eines Platzes im 
Chor (stallum) gefchah). Dieſe Einwehrung erfolgte durch 
den Bifchof oder in feinem (ſtändig gewordenen) Auftrag Durch 
den Archidiaeon und, wie auch im Privatrecht), durch Sym— 
bole, Uebergabe von Ning und Stab ꝛec., reſp. hinfichtlich Des 
Beneficiums durch Spanabhauen, Nafenftechen zc. 

Zur Reformationgzeit waren die deutichen Nechtsanfichten 
den zömifchen ſchon fehr gewichen und man fühlte Die Noth- 
wenbigfeit einer Einmwehrung nicht mehr. Gleichwohl wurde 
darum der übliche Aet nicht abgejchafft 9, fondern nur zu einer, 








*) Richter, K. R. 8. 195 (8. 146), 8. 202 ($. 172). Walter, 8. 
28. Eihhorn, 8.R.2, 7233|. Böhmer, J. P. P.3, 7. Fabro- 
nius, ius ecel, cap, 10 8. 7. 9. Ktiefoth, lit. Abh. 1, 448 ff. 
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bei jeder Verfegung oder Beförderung Gum Metropolitan) zu 
wiederholende, Einführung (introductio), gewiſſermaßen Vor— 
jtelung bei der Gemeinde unigeftaltet, die zugleich ein Liturgifcher 
Aet it?) ($. 243). Sie ift eine regelmäßig vorkommende, feines- 
wegs aber rechtsnothwendige Aeußerung des Tandesherrlichen 
Episcopalrechts, dem Conſiſtorium übertragen *), und wird von 
diefem dem Superintendenten, auch wohl bei Pfarrern einem 
Metropolitan aufgetragen ’). Wenn ihre urfprüngliche Bedeu— 
tung die Bornahme vor dem Dienftantritt verlangte, jo ift Diefe 
zwar nicht mehr nothiwendig, gleichwohl fann fie auch als Vor— 
jtelfung bei der Gemeinde paſſend nicht lange aufgejchoben wer— 
den. Jeder Pfarrer muß feiner Gemeinde vorgeftellt werben ; 
der alfo, welcher zwei felbititändige Gemeinden hat ($. 158), 
beiden, der Filialgemeinde nur, wenn die Mutterfirche außer 
Landes oder in einer anderen Generaldidceje liegt. Ueber den 
Act felbit fiehe 8. 243, Es verfteht fich, Daß der mit der In— 
troduetion Beauftragte über die Vollziehung des Auftrags an 
das Gonfiftorium zu berichten hat, wobei eine kurze Beurthei- 
lung der Predigt des Eingeführten erwartet wird 7). 
VII Rechnungsabhörung (fiehe 8. 320). 

Die einzelnen Superintendenten haben ſodann noch bejon- 
dere, hierher nicht gehörige, mit ihrer fpeciellen Stellung ver- 
bundene Dienftobliegenheiten ®). 


1) Proc. Ordn. 1745 8. 43, V. O. 16. Sept. 1788, 

2) Die Homberger Reformation erwähnt feiner übrigens nicht und ſcheint 
die Ordination in der Kirche der betr. Gemeinde für genügend zu halten 
c. 23 (Schminke, mon. 2, 639). 


„Die dritte facramentlihe Ceremonien ift zu brauden an denen, die zum 
Kirchendienſt erftlih verordnet werden. Diefelbigen follte man, wann 
fie genugfam nad) rechtmäßigem Beruf, verhöret und bemähret fein,- in 
der Kirche fürftellen.” K. ©. 15398. 9 (1, 119). Auch hier ift ohne 
Zweifel die Ordination gemeint, welche aber in der Kirche des beftellten 
Pfarrers erfolgen und fo zugleih Introduction fein ſollte. Erſt die K. 
O. von 1566. 1 c. 7 (1, 242) unterfcheidet zwifchen dem Act der Or- 
dination in Marburg nnd der Introduction durch den Superintendenten 
an den Ort, da der Orbinirte ins Predigtamt fol gejetst werden. Die 
8. DO. von 1573 behandelt die Ordination c, 14, die Introduction c. 


3 


— 
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15 (1, 412 ff), die Kirchen-Ordnung von 1657 in e, 16 und 17 Q, 
520 ff.)- 

4). 8. D. 29. Juni 1821 $. 66 Nr. 4, 

5) &. ©. 1573 e. 15 (1, 416), 1657 e. 17 (2, 5%). €. %. 9. Mär; 
1838. 941. Im Diöcefen, welde in Claſſen abgetheift find, affiftiren 
der Metropolitan und der äftefte Pfarrer der Claſſe. Gehörte ein Kirch⸗ 
ſpiel in zwei Claſſen, ſo ſoll, wenn nicht ein anderes Herkommen beſteht, 
der Metropolitan der Claſſe, wozu die Filialkirche gehört, nicht zum 
Aſſiſtenten genommen werden. Gn. R. 14. Febr. 1772. Ledderhoſe, 
Kirchenſt. S. 56. 140. Auch die weltliche Obrigkeit, der Landrath bzhw. 
Regierungscommiſſar, wohnt auf geſchehene Anzeige durch den Superin⸗ 
tendenten der Introduction bei. 

6) C. R. 7. Febr. 1785 an den Inſp. zu Hersfeld, vgl. Böhmer, 1. e. 
$. 19. Der Koften halber ift Auffhiebung bis zur Kirchenvifitation 
nachgeſehen, wenn der betr. Ort weit entfernt liegt (was mit Rüdficht 
auf die heutigen Transportmittel nicht mehr vorfommen dürfte). V. O. 
30. Aug. 1752 8. 165, 54). In Ausdehnung diefer Beftimmung ift 
Introduction gelegentlich des Convents geftattet. C. B. 16. Juni 1837. 
2086 (Braady), 1855 (Bebra). 

N) EN 4 März 1734 an den Inſp. zu Hersfeld. 

8) 3. 8. der zu Eafjel Mitdirection des Hofkirchenkaſtens, des Stadtkirchen⸗ 
kaſtens, dev Stipendiatenkaſſe, Direction des Siechenhofs, Jakobs— und 
Süſternhauſes, der herrſchaftlichen Wittwenkaſſe, landesherrliches Com— 
miſſariat beim Martinsſtiſt, Vertheilung der Viſitirgelder, Verpflichtung 
ber Kirchendiener. €. A. 26. Febr. 1852. 975. 


Dritte Unterabtheilung. 
Bon den Metropolitanen, *) 


8.176, (& 8. 82. Bf. $. 35). 


Einleitung. **) 


Die Superintendenten- Didcefen von Caſſel, Allendorf, 
Marburg und die Grafſchaft Ziegenhain zerfallen in 13, 9, 5 
und 3 Sperialdidcejen, wie in der Schweiz, Claſſen oder Con⸗ 


*) Richter, K. R. 8. 161 (161). Eichhorn 1, 742. Meber die de- 
eani rurales ſ. Hurter, Innocenz IU. 3, 380. 

**) Ledderhoſe, K. St. S. 7 ff. Bad, Kof. S. 88 f. insbeſ. das 
Mandat won Wilhelm IV. de 2, März 1576, daſ. ©. 148. 
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vente (von den conventus classiei) genannt, die weiland im 
Ganzen den Aemtern entiprachen ($. 16 Note 11), jet aber, 
da die alte hiftorische Aemtereintheilung Durch V. O. 30, Aug. 
1821 2) und feitvem wiederholt ?) durchgreifende Aenderungen 
erlitten bat, auch Die Claſſen jelbjt hier und da anders gejtaltet 
worden find, eine ifolirt jtehende Gebiet3eintheilung des Kir— 
chenſtaats bilden. Früher war die lafjeneintheilung jedoch 
nicht allgemein und noch jegt jteht das Iutherifche und Das re- 
formirte Minifterium in Marburg außer dem Glajjenverband °). 
Sn der Grafſchaſt Schaumburg beitanden früher feine Claſſen; 
in neuerer Zeit find zwei, Rinteln und Dbernfirchen, gebildet 9. 
Dagegen find die Snfpeetoratsbezirfe von Hersfeld und Schmal— 
falden jeder für fich eine Claſſe und der Infpeetor ift ihr Me— 
tropolitan, für den als ſolchen die Dienjtanweifung der Metro- 
politane verpflichtend iſt. 

Jeder Claſſe fteht ein Metropolitan, der in der oben ($. 145) 
erwähnten Weije ernannt wird, vor. Diejer Metropolitan war 
zur Zeit der Superintendentenverfaffung Gehülfe des Super— 
intendenten und ift jegt, wo die Eonfiftorialverfaffung an jener 
Statt eingeführt ift, Organ des Conſiſtoriums ’), Eine Unter: 
ordnung unter den Superintendenten in der rt, Daß der Ver— 
kehr mit dem Confiftorium nur durch die Mittelinftang des 
Superintendenten ſtattfände, ijt übrigens nicht gejeßlich; viel— 
mehr berichtet er meiftens unmittelbar an das Conſiſtorium und 
empfängt eben jo von dieſem Direct Die erforderlichen Weifungen, 
Jedoch ift Der Superintendent als Delegat des Conſiſtoriums 
($. 165. 173) ihm übergeordnet, und der Metropolitan ihm 
rücfjichtlich Der dem Superintendenten obliegenden Functionen 
($. 173. 174) Gehorſam ſchuldig, und an ihn zu berichten ver= 
pflichtet (ogl. auch binfichtlich der Urlaubsertheilung $. 167). 
Insbeſondere hat er dem Superintendenten bei den Vilitationen 
die Convents-Protokolle und feine berichtliche Aeußerung über 
die Amtsverrichtung und den Lebenswandel der Eonnventualen 
vorzulegen, ihm mit Der erforderlichen weiteren Auskunft au 
Hand zu gehen und auch außer den DVilitationen die von ihm 
begehrten Nachrichten und Gutachten gewifjenhaft zu extheilen 9). 
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— Der Metropolitan fteht übrigens in der Gten Clafje der 
Rangordnung ”). 


1) Geſ. S. ©. 69 ff. 

2) 3. B. außer vereinzelten Aenderungen der Amtsbezirke. V. O. 21. Dec. 
1831 (157). Gef. 30. Dec. 1837 (141). V. DO. 21. März 1850 (15). 

3) Die alte Nemtereintheilung beiagte als Abtheilung der herrſchaftlichen 
Dienft-, Zinfen- und Zehntbezirke nur das Lend, nicht die Stadt, welche, 
frei von bäuerlichen Dienften, ihre eigene ftädtifche Obrigkeit (wenn auch 
unter dem Vorſitz des landesherrlihen Beamten) hatte; daher z. B. Stadt 
und Amt Gudensberg 2c. unterfchieden wurde und noch bei Engelhard 
Erdbeſchreibung anfehnend an die alten Aemterbücher (Doxfsbücher) immer 
abgefondert zuerft die Etadt und dann das Amt, d, h. die Dörfer be 
Schrieben wird. Vgl. Zeitſchr. des Vereins für hefj. Geſch. 8, 290. Die 
Stadtpfarrer waren num die urfprünglihen Metropolitane ($. 16 Note 7) 
und die Sandpfarrer ihnen untergeordnet. Don felbft mußten fonad bie 
mehreren Pfarrer einer größeren Stadt neben einander ftehen bleiben, 
d. h. auf fie die Claffeneintheilung feine Anwendung erleiden. So aud 
in Caffel. Das geiftlihe Miniſterium daſelbſt ftand unter fi) in feinem 
laffenverband; dagegen war der Decan des Martins-Stifts oder ber 
erfte Prediger an der Freiheiter Gemeinde Metropolitan der Claffe (Aınts) 
Ahna, der erfte Prediger der Altftidter Gemeinde dgl. der Claſſe (Amts) 
Baune und der erfte Prediger der Unterneuftädter Gemeinde dgl. ber 
Claſſe (Amts) Nenftadt. Durch Bell. d. Min. d. Inn. vom 14. Juni 
1853. 6263 ift genehmigt und durch C. X. 27. März 1853. 3566 aus— 
geführt worden, diefen Verband zwiſchen den genannten Cafjelihen Stabt- 
und ben Landpfarrern aufzuheben, dagegen aus dem geiftfihen Minifte- 
rium der Stabt einen befonderen dem Decan als Metropolitan unter 
worfenen Verband zu bilden. Der Superintendent dafelbft war. bereits 
durch allerh. Entfchl. vom 10. Sept. 1852 von der Mitgliedſchaft des 
geiftlihen Minifteriums der Nefidenz entbunden. Einführung der Claffen- 
convente foll wor der Hand beruhen, C. 2. 27. Det. 1857. 4545. — 
Eine weitere Ausnahme von dem Elaffenverband (Freipfarreien) beitand 
in Oberheffen für Kloſter Haina, Großen-Seelheim (mit Kl. Seelheim und 
Schönbach), Goßfelden, Schweinsberg, Holzhauſen, Lühlbad (mit Toden— 
banfen und Battenhanfen) und Winnen (mit Norded und Wermetshaufen). 
Sie waren reſp. find noch ſämmtlich Patronatjtelen und wahrjcheinlicher 
ift, daß der Einfluß der Patrone, die fi) der Iandesherrlihen Kirchengewalt 
durchgängig wiberfegten ($. 11 a. E.), als die mit dem Wegfall ber biſchöf⸗ 
lichen Gewalt überhaupt ohnehin unerhebliche vorbinnige Immunität der 
Kloſterkirchen (wie Bad, K. St. S. 580 u. Ledderhoſe, K. St. S. 373 
annehmen) die Einreihung in den Claſſenverband verhindert hat, Dieſe 
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und die Eremtion der reformirten Pfarreien in Oberheſſen (die unter 
einem bejonderen Inſpector ftanden, oben $. 172) wurde durch Min. 
Beil. vom 22. Juli 1822. A180, Befanntm. des Konf. in Marb. vom 
2, Aug. 1822, aufgehoben. 

4) M.B. 17. März 1833. Die einftweilige Uebertragung der Introdictionei 
Bifitationen und Rechnungsabhörung auf Diefe Metropolitane ift durch 
M. B. 21. Mai 1850. 5503 zurüdgenommen und find diefe Gefchäfte 
wieder dem Superintendenten zugewieſen. 

5) Org. Ed. vom 29. Juni 1821 8. 68 (45). Vorl. Dienftanweifung für 
die Metropolitane vom 5. April 1841 8. 1. 

6) Dienftanweifung 8. 20. Derjelbe Umftand, welcher das Berhäftnig der 
Superintendenten zum Confiftorium in unferen Kirchenordnungen etwas 
unklar erſcheinen läßt (8. 165), nämlich die wenig forgfältige Redaction 
derfelben nach Umgeftaltung dev Verfaſſung, bat auch bier und da 
die Stellung der Metropolitane einigermaßen zweifelhaft gemacht, 
da fie nunmehr gewifferniaßen zweier Herren Diener wurden, des 
Confiftoriums und des Superintendenten, Wie die Thätigkeit des 
Superintendenten überwiegend eine vifitatorifche, die des Konfiftoriums 
die anordnende ift, Jo ergibt fih auch für den Metropolitan (ebenfalls 
ein borzugsweile wifitirender Beamter) im Verhältniß zum Superinten- 
denten die Pflicht, ihn zu umfaffender Feftftellung des jeweiligen Zur 

* ftandes der kirchlichen Verhältnifje in den Stand fegen zu helfen, im 
Berhältniß zum Confiftorium die darauf bafirten Anordnungen ing Leben 
zu führen. Beichlüffe der Didcefanvorftände, die mittelft Ausſchr. vom 
16. Dec. 1857 zur Befolgung mitgetheilt waren, wurden durch M. B. 
vom 29. April 1858. 2407 für unverbindlih erklärt mit dem Bemerken, 
daß nach Wiederherftellung der frügeren Competenz der Confiftorien für 
den Erlaß allgemeiner Anordnungen von Seiten der Didcefanvorftände 
ſchwerlich Raum verbleiben werde. 

7) Rangordn, 20. April 1854 (©. 43). 


87.177, 


Amtspflichten der Clafenvorfiände, Metropolitane und 
Infpectoren *). 


1. Sm Allgemeinen. 


Als Drgane des Eonfiltoriums für deſſen Verwaltung Der 
firehlichen Angelegenheiten vermitteln fie zwijchen jenem und 


*) Vorlänfige Dienftanweifung fir die Metropolitane vom 5. April 1841. 
E A. 17. April 1841. 1684 $.8—18 enthielt eine Conventsordnung, Die als 
nicht im Einklang ftehend mit den in der Rf. O. von 1656 ce. 13 beziehungs- 


Kirhenregiment. Webertr. Rechte. Metropolitane, Pfliäten. 401 


den Geiftlichen, den Presbyterien und den übrigen Dienern in 
ihrer Claſſe Durch 


ai 


2. 


Sie 


Bollziehung der deshalbigen Auftrige und Erftattung der 
von ihnen geforderten Berichte und Gutachten ; 
Bekanntmachung der Ausfchreiben und fonjtigen Erlafje des 
Conſiſtoriums, deren Inhalt zur Kenntniß der gefammten 
GSeiftlichkeit zu gelangen beftimmt ift, in thunlichiter Bes 
ichleunigung, fowie Einziehung der Nachrichten, Aeuße— 
rungen und Gutachten, welche von Legteren verlangt wer— 
den, um fie im Original vejp. in zwecmäßiger Zuſam— 
menftelung dem Confiftorium vorzulegen. — Die deshal- 
bigen Cireulare find durch Claſſenboten ?) oder auf andere 
zweckdienliche Weiſe in Umlauf zu ſetzen und gehen von 
den fie zuleßt empfangenden Geiftlichen, nachdem alle die 
Einficht darunter bejcheinigt, auch Abjchrift Davon genom— 
men oder fich das Nöthige notirt haben, an den Metro— 
politan zur Aufbewahrung zurüd, 

haben ferner 


3, über die Beobachtung und Aufrechthaltung der die Kirche 


1) 





und deren Rechte und Vermögen betr, gejeglichen Vor— 
ichriften und fonftigen Anoronungen zu wachen; 


‚ die hoheitlichen Nechte des Landesheren binfichtlich Der 


evangelifchen Kirche zu beachten und zu wahren, nament— 
Lich von etwaigen Eingriffen ausländifcher Behörden oder 
der Dbern einer anderen Religion oder Confeſſion 2c. 
fofort Anzeige zu thun ?), 


Jeder Slaffenvorftand hat einen zuverläffigen, befonders nüchternen Dann 
als Boten auf Wohlverhalten anzunehmen, der die Umlaufſchreiben in 
Kirchen- und in Schulangelegenheiten an die Prediger überbringt. Der- 
ſelbe ift durch Handgelöbniß zu verpflichten, Der Claffenvorftand oder 
Oberſchulinſpector reſp. beide im Einverftändniß verfügen über den 
Staffenboten. Jeder Gang wird, der Entfernung und dem gewöhnlichen 
Aufenthalt bei jedem Prediger entſprechend, alsbald bezahlt und ber Lohn 





weile dem auf allerhöchfter Anordnung ruhenden Regulativ vom 16. Auguſt 
1805 außer Wirkſamkeit gefegt if. M. B. 3. März 1858. 1910, 27. März 
1858, 2821. 


26 


40% Deffentl, Recht der Kirche. Subjective Beziehungen. 8. 177.178, 


auf ſämmtliche Pfarreien vertheilt. Für die Heberbringung von Kirchen— 
fachen oder von folben und Schuljahen zugleich wird der Bote aus dem 
Kirchenkaſten, bei Schulfahen aber aus der Gemeindecaffe bezahlt, der- 
geftalt, daß der Gemeinderehnungsführer am Pfarrorte die Auszahlung 
beforgt und am Schluffe des Jahrs eine deshalbige von dem Pfarrer 
vifirte, auch mit einer Quittung des Klafjenboten verfehene Nachweilung 
dem Landrathe worlegt, welcher die Gemeindecafjen der Filiale zur Er- _ 
ftattung eines verhäftnigmäßigen Theils anweift. Auf jede mit dem 
Zwed vwerträgliche Koſtenerſparniß ift Bedacht zu nehmen, daher der Bote 
nicht um einzelner, geringfügiger oder ohne Nachtheil verfchieblicher Aır- 
gelegenheiten willen, zu verſchicken. Einzelne, befonders entfernte Pre— 
diger follen nur in Eilfällen oder wenn fie die erforderten Eingaben und 
dgl. zur gehörigen Zeit einzuliefern verfäumen, und zwar in diefem Fall 
auf ihre Koften, mit dem Klafjenboten bejhickt werden M. B. 7. Mai 
1827. 2617. €. A. 2. Juni 1827. 2016. In Oberbeffen find Die 
Claſſenboten wieder abgejchafft, vergeftalt, daß 1. der Metropolitan oder 
Oberihulinfpector jedem Circular ein Umlaufsichreiben beilegen follen, 
auf welchem jeder ‘Prediger den Tag und die Stunde des Empfangs und 
der Abjendung pflichtmäßig zu notiven hat; 2. ein jeder Prediger außer 
dem feinen Boten einen Zettel, worauf Tag und Stunde der Abgabe 
bemerkt ift, mitzugeben und der nüchfte Pfarrer eben fo genau den Em— 
pfang darauf zu bejcheinigen, der Bote hierauf diefen Zettel dem abſen— 
denden Pfarrer zurüdzugeben, welcher ihn ſodann aufzubewahren und 
ſämmtliche Zettel nad dem Schluß eines Jahres an den vorgeſetzten Me— 
tropolitan einzufenden hat; 3, ein jeder Bote bei feiner Annahme fich 
verbindlich macht, in einer gewiffen Zeit von dem Zeitpunfte des Em— 
pfanges des Circulars an die Neberbringung zu beforgen und allem Lohn 
zu entfagen, wenn er den verabredeten Zeitraum überjchreitet. In Ober» 
heſſen ift Daher in jedem Pfarrort ein Bote beftellt. M.E. A. 13. Aug. 
1830. 1299. 
ID. U8 2, 


$.. 178. (R. $. 301. 308, Bf. $. 326. 333, 361). 
2. In Einzelnen. 


Die Metropolitane haben das Confiftorium zu unterftüßen: 
I. Rücjichtlich der Anjtellung der Diener ($. 162 -164). 
1) Bei jeder Erledigung einer Pfarrei hat er 
a. alabald Kirchenbücher und Siegel in eigene Verwah— 
rung zu nehmen; 
b. die Nepofitur zu verſiegeln; 
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ec. für fichere Unterbringung der heiligen Gefäße !), jowie 

d. für die Verfiegelung und fichere Verwahrung des Kir- 
chenkaſtens, deſſen Mitverfchluß der Pfarrer hatte, zu 
forgen 2), auch 

e. bei Erledigung durch den Tod des Pfarrers von leß- 
terem dem onfiftorium alsbald Anzeige zu machen 
($. 162 Note 3. 4, $. 173 I. pos. 3); ſodann 

f. die einftweilige Tortverfehung des Pfarramts Durch Die 
Pfarrer der Claſſe anzuordnen (8. 168), jo weit nicht 
anderweitige Anordnung zu Verſehung der Pfarrei 
durch Pfarrverweſer getroffen ijt?); 

g. die während der Vacanz vorfallenden Aetus find von 
jedem vieariirenden Prediger aufzuzeichnen und wö— 
chentlich dem Metropolitan einzujenden, der die Ein- 
tragung in die Kirchenbücher bejorgt, die DVerzeichnifje 
aber aufbewahrt und dem neuen Pfarrer oder Pfarr- 
vermwefer übergibt 9. 

h. darüber, wie a—d und f erledigt worden, ijt forder— 
ſamſt an das Eonitjtorium zu berichten °). 

2) Hinfichtlich Der MWiederbefegung hat der Metropolitan 
durch Die F. 162 erwähnte BZeugnikausftellung mitzus 
wirken. 

3) Wenn die Wiederbejegung gt it, hat der Metropo— 
litan dem neu bejtellten Pfarrer, bzhw. bei Anordnung 
eines Pfarreiverweſers diefem, die Kirchenbücher, Siegel, 
Repofitur, heiligen Gefäße und Kirchenfaften zu überlie= 
fern und ihm die zur Pfarreipfründe gehörigen Immobi— 
lien, ſowie die Inventarftüce zu übermweijen, beides in 
Gegenwart des Presbyteriums unter gleichzeitiger Auf— 
fteffung eines DVerzeichniffes der verſchiedenen Beſoldungs— 
jtüefe und eines Inventars ). Ueber alles das ift ein 
Protokoll aufzunehmen und bei der Einführung dem Su— 
perintendenten vorzulegen ”). 


C. R. 11. Febr. 1814. 
RX E 4, 22, Auguft 1801 (abgedrudt in Duyfing, Ann. 1.3 ©, 
26* 
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20). Daß der M. mit der Berfiegelung aud den zunächft wohnenden 

Prediger beauftragen könne, f. C. R. 11. Febr. 1806. 

Ueber die zu ergreifenden Mafßregeln im Tal einer nothwendigen Ab- 

weſenheit aller Pfarrer der Claſſe | $. 167. h 

A) DD. 8. Dec. 1829 8.1 (8). € 8. 27. März 1799 (7, 812). €. 
® R. P. 33. Juli 1801. M. €. 4. 22, Auguſt 1801, 3. April 1802. 
Nach diefen Beftimmungen fol der Metropolitan nicht felbft den Eintrag 
beforgen, ſondern nur die Defignationen Behufs Eintrags aufbewahren 
und überliefern. Die vorl. Dienftinftr. 8. 6 enthält das im Tert Ge— 
fagte. In der Grafſchaft Schaumburg bejorgt der Prediger, der wäh— 
rend des Gnadenjahrs den Dienft verfieht, auch die Einträge in das 
Kirchenbuch. Rint. C. U. 23. Dec. 1766. 

5) D. U. 8. 6. 

6) &. D. 1657 ce. 12 8.2.3 (2, 454). €. U. 28. Febr. 1766 8. 13 (6, 
35) D. N. 87. 

7) D. A 8.7. Daß die Einführung auch dem Metropolitan aufgetragen 
werden kann f. 8. 175 Note 5, 


3 


— 


8 179. (8. & 3 Bf. 314. 323, 353). 
Fortjegung. 
II. Rüdjichtlich der Aufficht (8. 165—169): 
1) über die Candidaten. 

Jeder, der die academifche Prüfung ($. 115) und das Ten— 
tamen vor dem Superintendenten ($. 112 Note 9) bejtanden 
hat, muß 1) die darüber ertheilten Zeugniffe verjchloffen !) dem 
Conſiſtorium überreichen, und wird hierauf in den Catalogus 
exspectantium ?) eingetragen °), ihm darüber auch ein Schein 
ausgeitellt, in welchem er zugleich angewieſen wird, won Zeit 
zu Zeit in den Kirchen zu Cafjel zu predigen %). Mit diefem 
Schein hat er fich alsbald bei dem Metropolitan der Claſſe, 
worin er fich aufhält, zu melden, demſelben 2) in jedem Viertel— 
jahr eine Predigt einzureichen, von ihm die nöthig ſcheinenden 
Bemerkungen willig anzunehmen, fich auch alfenfall$ den Text 
vorschreiben zu Yaffen, und 3) jährlich ein Mal vor den Me— 
tropolitan oder vor einem von demjelben delegirten Vfarrer über 
einen von ihm frei zu wählenden Text zu predigen oder auf 
DBerlangen einmal zu catechifiren *). 4) Am Ende eines jeden 
Sahres follen die Candidaten den Infpectoren oder Metropolis 
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tanen, in deren Bezirk fie fich aufhalten, eine ſchriftliche Nach- 
vicht darüber, womit fie fich befonders beichäftigen und welche 
Bücher fie gelefen haben, ertheilen. 5) Die Infpectoren oder 
Metropolitane follen auf den fittlichen Wandel der Gandidaten 
und die Art, wie fie im Publicum erfcheinen und fich benehmen, 
genaue Acht haben, fie nöthigenfals mit Liebe und Sanftmuth 
zurechtweifen oder auch nach Befinden dem Conſiſtorium davon 
Anzeige thun ?). 

Um das Gonfiftorium in fteter Kenntniß der Candidaten 
zu erhalten, reſp. in Stand zu jeßen, den catalog. exspect. 
periodifch vevidiren zu können ®), haben die Metropolitane am 
Schluffe des Jahres zu berichten und überfichtlich anzugeben ): 

a) Geburtsort, Geburtstag und vollitändigen Namen ber 

Sandidaten, 

b) ihren derzeitigen Aufenthaltsort und ihre Perjonalverhält- 

niffe, 

e) die wiffenfchaftliche und practifche Dualification derjelben, 

d) ihren Lebenswandel Betreffendes. 
Sandidaten, welche ihren Wohnort in einer anderen Claſſe neh: 
men, haben dieſes ſowohl ihrem bisherigen Metropolitan, als 
auch demjenigen anzuzeigen, in deſſen Metropolitanat fie treten. 
Wird der Wohnort im Ausland genommen, jo ift Davon dem 
bisherigen Metropolitan ebenfall8 Anzeige zu machen, und ber 
Wegziehende bleibt, wenn er auf Anftellung im hiefigen Lande 
nicht verzichtet, unter der bisherigen Aufficht und hat feinem 
Metropolitan die sub 4 gedachte jchriftliche Nachricht und eine 
von ihm ausgenrbeitete Predigt einzureichen, unter Dispenfation 
vom Halten der Predigt bei weiter Entfernung D% 
2) über die Pfarrer. 

Die Metropolitane haben über die Pfarrer ihrer Clafje 
eine ununterbrochene Aufficht zu führen, und ſowohl ihre Amts— 
führung, als ihren Lebenswandel, jedoch mit der, der Würde 
des Pfarramt jchuldigen Nückficht zu beachten, Fehler und 
Mängel mit Schonung zu rügen, im Wieberholungsfall aber 
alsbald dem Gonfiftorium Anzeige zu thun und deſſen erfol- 
gende Aufträge pünktlich und gewiſſenhaft zu vollziehen, auch 
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im Allgemeinen bei Einfendung der Conventsberichte über die 
Amtsführung und den Lebenswandel der ſämmtlichen Claffen- 
brüder fich fpeeiell zu Außern®). Ueber ihre FZunctionen hin— 
fichtlich der Urlaubsertheilung |. 8. 167. 

Einer fpecielferen Aufficht find die Pfarrer hinfichtlich Der 
Führung der Kirchenbücher unterworfen. Aeltere Beftimmungen 
verordneten jährliche Einjendung der Kirchenbücher an den Me— 
tropolitan, der nach angeftellter Nevifion die Mängel dem Con— 
fiftorium anzeigen ſollte 1%). Dieſe Einrichtung ceffirt und ha— 
ben die Metropolitane außer der Nevifion bei den PVifitationen 
und Eonventen bei jeder Gelegenheit, namentlich den jährlichen 
Schulprüfungen, die Kirchenbücher zu revidiren und am Schluß 
des Jahres über den Befund zu berichten 1). Negelmäßig aber 
müffen alle 2 12) (in Oberheſſen alle 3) 1?) Jahre die Kirchen 
bücher revidirt und dabei nachgejehen werden, ob Die vorge— 
Ichriebenen Notizbücher zu den Kirchenbüchern von den betr. 
Lehrern geführt werden. Ueber den Befund ift ein allgemeiner 
Bericht an das Conſiſtorium zu erftatten. Den Metropolitanen 
fteht außerdem frei, jederzeit eine außerordentliche Revifion vorzu— 
nehmen und die Kirchenbücher einzufordern. — Jährlich vor dem 
15. Sanuar ift Das Verzeichniß aller im abgelaufenen Sahre vor— 
gekommenen Geburten, Todesfälle und Heirathen für jede Ge- 
meinde an den Metropolitan zu fenden, als treue Duplicate 
der Kirchenbücher, auf welche bei einem dieſe Bücher etwa 
treffenden Unglüdsfalle behufs ihrer Wiederherftellung mit Zus 
verläffigkeit zurückgegangen werden könnte und welche deßhalb 
auf angemefjene Weife ſtets aufzubewahren find 1%), Shrerfeits 
haben die Metropolitane ihre Duplicate an die Superintenden— 
ten zur Aufbewahrung einzujenden *). Dieſe Duplicate brauchen 
- zwar nicht vom Pfarrer eigenhändig gefchrieben zu fein, find 
aber Doch hinfichtlich ihrer genauen Webereinftimmung mit dem 
Driginal von dem Pfarrer zu vertreten und unter Beidrücdung 
des Kirchenſiegels zu beglaubigen 1%). 

III. Rüdfichtlich der Kirhenzucht iſt ven Metropolitanen 
insbeſondere zur Pflicht gemacht, für gehörige Handhabung der 
Presbyterialordnung zu forgen, reſp. falls fich einer oder der 
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andere in einem Presbyterium nicht weiſen ließe, ſei's der Pfarrer 
oder ein Aelteſter, auf deßhalbige Anzeige einzuſchreiten oder an 


den 


1) 
2) 


Superintendenten zu berichten (8, 173 N. 10. 11.) ). 


Gn. Beh. 8. Dec. 1736 (5, 187 und A, 428). 

Die Anlegung eines foldhen ift zuerft in dem C. U. 1. Febr. 1726 8.22 
(3, 986) angeoronet und im E. P. ©. vom 3. Jaun. 1729 (3, 1029) 
erinnert. Einen new anzufangenden verfügt die V. O. 21. Nov. 1759 
8.1. 2 (5, 169) mit 6 Rubriken: 1. Namen der Kandidaten, Geburts: 
ort und Aufenthalt. 2. Wo fie findirt und in welchen Jahren. 8. 
Wann ſie licentiam concionandi erhalten und in dieſen catalogum 
exspectantium eingetragen worden. 4. Was Lebenswandels und Eru— 
dition ſie ſeien, auch was ſie vor Gaben zu lehren haben, und wie die 
darüber produeirten Teſtimonia lauten. -5, Wie ſie ſich ſeit der Zeit, 
daß fie im catalogo exspeetantium geſtanden, betragen, und was etwa 
fonft weiter zu erinnern fei. 6. Wann und wo fie eine Bedienung er— 
erhalten oder fonft abgangen. 


3) B. O. 2. Nov. 1759 8.5. ©. M. R. 9. April 1760, 


A) 
da) 


Daf. 8. 6. 

D. A. 8. 5. Ordinirte Candidaten (Pfarrgehülfen, Rectoren 2c.), welche 
noch nicht jelbftftändig ein Predigtamt verwalten, aber auf eine künftige 
Anftelung Anſpruch machen, follen gehalten fein, jährlich in Gegenwart 
des Metropolitans der Elaffe, in welcher fie fih aufhalten, ein Mal zu 
predigen. €. A. 19. Nov. 1838. 4898. D. A. 8. 5 NL. 8. 


5) C. X. 18. Dechr. 1818. Dienftanw. 8. 5 Nr. 4 und 5 find auch auf 


6) 


Pfarrer-Affiftenten anwendbar M. C. U. 26. Oct. 1832. 16592. Schef- 
fer, über Predigervereine ©. 48. 
BD. D. 21. Nov. 1759 8. 7. 


7 D. A. 8. 5 Nr. 6. € A. 15. Febr. 1839. 210. C. A. 21. Juni 1844. 


8) 
9) 


Sn den Didcefen Caffel und Allendorf ift die Aufficht über die Candi— 
daten in Betreff ihres Lebenswandels und ihrer wiſſenſchaftlichen Thä⸗ 
tigkeit den Superintendenten übertragen. €. U. 16. Mai 1860. 

Daſ. Nr. 7. 

C. X. 18, Dec. 1818. D. U. 8.4. Nah M. B. 14. Dec. 1843. 6515 
follen die Claſſenvorſtände Onalificationstabellen über bie Pfarrer ihrer 
Claſſe nad vorgefchriebenem Schema und Rubriken einjfenden. — Es 
verſteht fih, daß fie and bei niederen Kirchenbienern zu Borhalten über 
ungeeignetes Benehmen ohne Weiteres befugt find. Erſt wenn biefelben 
richt feuchten follten, ift an das Conſiſtorium zu berichten. C. B. 21. 
Sept. 1842. 4592 (Gudensberg). 


10) & R. 7. Sept. 1773. 
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11) ©. A. 22. Juni 1832, 48%. M. C. 4. 27. Sept. 1833. 1513. 

12) €. X. 21. Oct. 1852. 

13) M. €. R. 6. Nov. 1855 pos. 6. 3174. 

14) B. O. 28. Dec. 1829 8. 17 und den bem Streisamt dem Metropolitan 
fubftituirenden M. B. 9. Sept. 1834. ©. U. 3. Oct. 1834. 3369. 

15) €. 4. 4. Zuli 1833. 2716. M. B. 19. Juni 1838. 6273; während der 
anderweiten Competenzregulirung zwiſchen Superint. und Conj. (1851 
bis 1856) an das Confiftorium C. U. 9. Juni 1853. 2979. 

16) M. 3. 9. Sept. 1834. 6592, 27. April 1853. 4404, ©. B. 6. Aug. 
1853. 4544. 

17) Br. ©. 1630, 6 8. 1 und 2 (2, 50), 1656. 6 S. 1 und 2 (2, 4äl), 
C. A. 28. Auguft 1644 (2, 85). Wenn nah Aufhebung der Fornica- 
tionsftrafen dur) A. B. von 8. Dec. 1824 in Oberheffen gleichwohl 
noch die früher (E. Boftfer. 3. Yan. 1729, 3, 1030) üblichen jährlichen 
Fornicationstabellen an die Metropolitane eingefandt werden M. ©. W. 
22. Zan. 1836. 212 und die Metropolitane wenigftens eine ſummariſche 
Angabe der Zahl nach aus jedem Kirchipiel dem Confiftorium einſchicken 
müffen M. €. R. 20. Febr. 1850. 513, jo gehört Das jet auch hierher 
(ef, 8. 170). 


$. 180. 
Sortjeßung. 


IV. Gonvente. 
| A. Geſchichke. 

Wie Schon in den Fatholiichen Kirchen jährliche Zuſammen— 
fünfte der Bijchöfe den Erzbiichöfen Y), und der Clerifer den 
Biſchöfen ?) aufgegeben waren, bei welchen fie Ausschreitungen 
begegnen und bejonders die Sitten des Clerus überwachen foll- 
ten ?), jo hatte bereit3 Carl d. Gr. verordnet, daß die Land— 
pfarrer abwechfelnd bei den Domkirchen fich einfinden jollten, 
um dort von dem Bilchof über ihre Amtsführung belehrt und 
mit feinen Verordnungen befannt gemacht zu werden ®), Nach 
der Verordnung einer Londoner Synode von 1237 mußten je 
auf den erften Tag des Monats die Geiftlichen des Bezirks bei 
dem Decan fich verfammeln, Zum Theil ſollten fie durch den— 
ſelben Anweifung über ihre Amtsführung, die Verwaltung der 
Sera mente und die Feier des Gottesdienfted erhalten, zum 
Theil alle Vorfälle in ihren Gemeinden mit einander befprechen, 


Kirchenregiment. Uebertr. R, Metropolitane, Convente. 409 


durch gegenſeitige Mittheilungen von Erfahrungen zu Behand— 
lung von Geſchäften ſich tüchtiger machen. Große Vergehungen 
mußten ſie dem Decan anzeigen, der ſolche entweder an den 
Archidiacon oder an den Biſchof zu bringen hatte. Bet dieſen 
Bufammenfünften wurden weiter die Schlußnahmen der Lande 
ſchafts- (Rrovincial=) oder Sprengel- (Didcefan-) Synoden zur 
Kenntniß aller Geiftlichen gebracht. 

Kachläffige in ihrem Amt waren durch den Decan zu ers 
mahnen; er hatte darauf zu fehen, daß jeder Geiftliche auch den 
vorgejchriebenen äußeren Anſtand beobachte und durfte felbft 
einige Strafmittel eintreten lafjen. Jährlicher Bejuch der 
Pfarreien, um fich ſelbſt über gewiffenhafte Amtsführung eines 
jeden zu überzeugen, lag ebenfall® in der Dbliegenheit des 
Decans. Doc fand fih ſchon Hinemar v. Rheims veranlaft 
zur Warnung, jene Zufammenfünfte nicht in bloße Schmauße— 
reien ausarten zu laſſen, fondern deren Zwed im Auge zu 
behalten >). 

Wahrfcheinlich haben wir in dieſen oder ähnlichen Zu— 
jammenfünften oder Special-Dideefan-Synoden den Urfprung 
der Eonvente zu erkennen, die fich fonach nicht als eine neue, 
der Reformation angehdrige, fondern wie die Didcefan-Synoden, 
nur als eine aus der Fatholifchen Kirche herübergenommene er= 
neuerte und ihrem Zwecke wieder näher gebrachte Inftitution 
der evangelijchen Kirche darſtellen. Ausprücdlich zwar werden 
nur die jährlichen Diöceſanſynoden verordnet ©), ficherlich aber 
haben auch die vorgedachten Zuſammenkünfte der Geiftlichen 
eines Landeapitels, wenn gleich vielleicht Anfangs noch in fehr 
mangelhafter Weile und fait nur zu Gaftgelagen herunter= 
gekommen, fortgedanert. Spuren davon finden fich am Ende 
de8 16. Jahrhunderts und in den Synodalacten von 1600 big 
1607 7), 

Das Aufhören der General- und Diöceſanſynoden ver- 
anlafte Landgraf Morig, feine befondere Aufmerffamfeit auf 
die bisher nur untergeordnet in Betracht kommenden Zuſammen— 
fünfte der Geiftlichen der Amtsbezirke zu richten. Zu derfelben 
Zeit, wo er die in der Conſ. Ordng. von 1610 vorgefchriebenen 
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Synoden zu Erhaltung der nöthigen Uebereinftimmung in Lehre 
und Geremonien (1616. 1617) zulegt gehalten hatte, verfaßte 
er auch die erfte Conventsordnung (1621) 9). Fabronius in 
feinem Kirchenrecht c. 11 $. 15 (de visitatione et conventibus 
classicis) jagt (1632): Conventus classiei sunt visitationes 
quasi privatae, metropolitanorum classium curis expediendae, 
und 8.16: Jbi consensus fidei et disciplina vitae proponitur 
et in studiis exercentur pastores, qui pagis praepositi sunt. 
Das quasi privatae beweiſt, daß für die Gonvente noch Fein 
dffentlichsrechtliche8 Fundament vorhanden war; Die leges con- 
ventuum classicorum erhielten nur durch die 8.21 vorbehaltene 
Unterjchrift eonventionell bindende Kraft, wie die Privat-Pfarr- 
wittwen-Caſſen der einzelnen Claſſen urfprünglicy auf Privat- 
übereinfunft beruhen, Gleichwohl empfiehlt det Superintendent 
Theoph. Neuberger in einem Ausfchreiben vom 20. Auguft 1639 
die gewifjenhafte Haltung der Eonvente, zumal die Conferenz 
de articulis fidei et censura morum. Sin Verhinderungsfälfen 
foll der Metropolitan einen, aber nicht immer denſelben Colle- 
gen fich ſubſtituiren N. 

In dem der NReformationgordnung 1656 beigefügten neuen 
Cap. XIII erhielt die Haltung der Eonvente zuerjt eine ge— 
jegliche Grundlage, nachdem fie eine Zeitlang ganz unterlaffen 
war oder Doch nur in den Städten ferner ftattgefunden hatte 1%. 
Die fynodalifchen Bedenken zu denfelben 1!) geben einiges Licht, 
was man darin als neu refp. mit Der bisherigen Praxis im 
MWiderfpruch fand: 

1) daß der Metropolitan die Stadtichulen vilitire, ſei ver— 
Hleinerlich für den Superintendenten 12); 

2) die Zehrungsfoften von 13 Alb, feien theil® zu ge= 
ring, theil® von den verarmten Kirchenfaften nicht auf— 
zubringen 1°); 

3) der Metropolitan müſſe von der Gemeinde, da der Con— 
vent gehalten werben fol, durch Dienftfuhr abgeholt wer- 
den, da man ihm nicht zumuthen könne, zumweilen 2—3 
Meilen zu Fuß zu geben; 1% 

4) die Rf.-D. hatte, wie bei Vifitationen, auch Gegenwart 
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der Beamten und Gerichtsherren verordnet, e8 wurde da— 
von abgeftanden wegen der damit verbundenen Befangen- 
heit hinfichtlich der wider fie vorzubringenden Beſchwerden 
und wegen der Vermehrung der Koften, wenn fie zu Tiſche 
gezogen werden müßten, 

5) Beim theologischen Geſpräch im Pfarrhaus follte der Me- 
tropolitan einen Präfes nach feinem Gefallen, nicht, wie 
der Entwurf enthielt, den Gefchicteften und Erfahrenften 
bejtellen dürfen. 

6) Eben fo wurde der Entwurf dahin geändert, daß das 
theologiiche Gefpräch der censura morum vorher geht. 

7) Den Metropolitan von der leßten auszunehmen, weil er 
bereit3 bei DVifitationen und in den Presbyterien einer 
ſolchen unterliege, wurde dagegen abgelehnt '°). 

An der fo zu Stande gefommenen Conventsordnung ift im 
Wefentlichen feitgehalten worden, einzelne Ergänzungen und 
Abänderungen in einem 1805 erlaffenen allerhöchſten Negulativ 16) 
abgerechnet. Die vorläufige Dienitanweifung für die Metropoli- 
tane von 1841 88. 8-18, welche weitere Abänderungen ent- 
hielt, ift, weil dieſelben incompetenter Weife ergangen feien, 
außer Wirkfamfeit gefegt 17), jo daß als Norm für die Thätig- 
feit der Eonvente wieder abgefehen von ausführenden Eonfiftorial- 
Erlaſſen lediglich Die Eonventsordnung von 1656, das Regula— 
tiv von 1805 und der alferhöchite Beichluß vom 5. San. 1850 
(wodurch Die Gonventsarbeiten aufgehoben worden) zu betrach- 
ten iſt. 


1) e. 7 D. 18 (anno 787). 

2) c. 16 ib. 

3) e. 25 X. de accusat. 5. 1 (1216). 

4) eapitul. 1. VII. 231 p. 1074 ed Baluz. 1667 ed Georgisch. 

5) Hurter, Innoc. II. 3, 380 f. 

6) Sup. ©. 1537 Art. 12 (1, 104). 

7) Ledderhoſe, 8 St. ©. 8. 

8) ©. oben $. 14. Die leges conventuum celassicorum ſ. im Anhang 
Beil. 1. Vermuthlich Liegen Schweizerifche Mufter zum Grund, da der 
Ausdruck Claſſe felbft dorther entnommen ift. 

I) Archivaliſche Nachrichten, 
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10) Rf. O. 1656 ce. 13 8. 1a (2, 423). Die Commiifion nannte fie bei der 
Borlage 19. San. 1656 Die bereits vor vielen Jahren aufgefeitte uud 
approbirte, aber noch nicht ansgangne Conventsordn., vgl. Heppe, Vb. 
PB. S. 187. 

11) Heppe, Vb. P. ©. 222, 

12) Es hat gleichwoht fein Bewenden dabei gehabt. 

13) Scheint dadurch erledigt zu fein, daß man die Eonvente nur ein Mai 
jährlich hielt und die Zehrungskoften auf 16 Albus fette, 

14) Diefem Bedenken wurde nicht Rechnung getragen, aber die Abholung den- 
noch) im ganzen Lande üblich und durch C. R. vom 16. Aug. 1752 (5, 
54) auch im Weigerungsfall poenaliter zu erzwingen verordnet. 

15) Crocius in feiner Kritif der Synodalbedenfen fagt: Dicere vix 
possum, quam doleam; quod conventuum praesides, qui metropo- 
litani audire amant, noluerint elassicorum fratrum censura subiacere. 
Est enim proh dolor haud obsceurum, quanta mala ecclesiis intulerit 
aliquorum $ılavria, ambitio, arrogantia etc. 

16) Kegul. 16. Aug. 1805 (8, 247) zum Theil gegründet auf Schüler, 
Ueber die Konvente der Heffen-Cafjeliihen Prediger in Münſcher, 
Magazin für das Kirchen» und Schulwefen, Heft 3 ©. 1—34. 

17) M. 3. 3. März 1858. 1910. Durch diefe Aufhebung Können übrigens 
die vor und nach der Metrop. Inftruction zur Ausführung der Con- 
ventsordnung erlaffenen Confiftorialausichreiben 2c. (vgl. 8.185 Note 5) 
an ihrer fortdanernden Gültigkeit nichts verlieren. 


8.181. (8. S. 74. 75. 77. Bf. $. 77-80). 
B. Zweck, Beit und Ort). 


Die Eonvente find nach dem Vorausgegangenen in ber 
Weile wie Synoden überhaupt eine Art der öffentlich rechtlichen 
Bifitationen des Amtes und der Gemeinde, und müffen als 
jolche, wie alle Bifitationen, zum Zweck haben vor Allem Einig- 
feit in der Lehre, als der Grundlage der Kirche, und Ehrbarkeit 


*) Gedanken über die Convente der Prediger im Heffen-Cafjelifchen, wie 
fie jetst find, nebft einigen unmaßgeblihen Vorſchlägen zu einer noch befferen 
Einrichtung; in: Materialien für alle Theile dev Amtsführung eines Predigers. 
Lpz. 1803. 8. Bd. 7 ©. 2359 ff. W. Scheffer: Ueber Predigervereine und 
eine Reform des Conventwejens in befonderer Beziehung auf Kurheffen. Mbg. 
1838. 8, Beide Schriften behandeln mehr die Frage einer Berbefferung, als 
die der zeitigen Einrichtung. 
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im Leben zu erhalten ). Dem entiprechend erftreedfen fie ſich 
auf Schule, Öffentlichen Gottesdienft, Katechifation, fowie auf 
die Sitten der Gemeinde fowohl, wie der Pfarrer, Als ein 
Stück öffentlicher Kirchenordnung- find fie der Dispofition des 
Metropolitans oder der Ennventualen entzogen 9), Sie find in 
jeder Elafje jährlih ein Mal abzuhalten; in größeren Elaffen 
finden 2 Convente ftatt?), und zwar, jedenfall mit Ausschluß 
der Saat und Erndtezeit, regelmäßig im Mai oder October 9), 
Der Dit des Convents ift nach hergebrachtem Turnus eine der 
Duttergemeinden °) in Städten und Dörfern. Iſt der Pre— 
diger, welchen die Reihe trifft, in einem Jahre erheblich ver— 
hindert, jo joll der Eonvent bei dem nächtfolgenden Prediger 
gehalten und, jobald die Hinderniſſe bei jenem gehoben find, 
auch an dem Ort, wo er unterblieben ift, nachgeholt werden ©). 


IR. ©. XI. S. 1 (2, 423). ©. U. 1. Febr. 1726 $. 15 (3, 983). 

2) Wonach z. B. eigenmächtige Ausjegung des Convents ausgefchloffen ift. 
ER 1. März 1793 au den Metr. zu Gudensberg (Kopp, Handb, 2, 
502). Geſuche um Ausfegung bei dem Konfiftorium müfjen, um be- 
rücfichtigt werde zu fönnen, vor dem Ausfcpreiben des Convents ein- 
gereicht werden. C. U. 23. Febr, 1842. 244. Anders die leg. conv. 
classic. 8. 22. 

3) Rf. O. 13 8 1b (2, 423) Zwei Convente follen in den Kfaffen 
Eihmwege, Rotenburg, Gudensberg und Zierenberg gebalten werden C. 
U. 26. Aug. 1858. 1602. Diefe Elaffen zerfallen zu dem Ende in 2 
Stationen. R. D.13 8.1 ec (2, 424) — Die Convente nur alle 2 
Jahre abzuhalten, wie ſich eingefhlihen hatte (Min. Nefer. 1. Oct. 1777), 
migbilligt €. U. 30. Dec. 1857. 6270b, C. 8, 21. Oct, 1858. 5532. 
Die leges conv. class, $. 1 wollten 2 Convente jährlich. 

4) Leg. conv. class. $. 1. 8. O. 13 $.1d (2, 424. Dur höchſte 
Entſchließung ift geftattet, den Konvent in der Zeit von Mitte Juni bis 
dahin Juli zu halten M. B. 14. März 1843. € A. 4. April 1843. 
1573. Er ift in die bequemfte Zeit zu legen und darf namentlich auch 
zwiſchen der Frühjahrs-Ausjaat und der Heuerndte, ſowie zwifchen dieſer 
und der Kornerndte ftattfinden C. U. 26, Aug. 1853. 1602. 

5) R. D. 13 8. 1 a (2, 423). Ueber die Vicarinte und Filiale ſ. 8. 158, 
Die Metropolitane follten nah E. U. vom 30, Dec, 1857. 6270b die 
Neihe nicht mit halten, weil diefeg mit ihrer Stellung zu den ihnen 
untergebenen Conventualen nicht wohl verträglich jei (?). Nachdem bie 
Conventsordnung won 1656 wieder ganz hergeftellt ift, hat diefe Aus— 
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nahmsverfügung ihre Gültigkeit verloren C. 4. 3. März 1859. 6793. 
In Oberheffen war Obfervanz geworden, die Convente Jahr aus Jahr 
ein nur in der Wohnung des Metropolitans zu halten. Scheffer, 
a.a0.D. 65, 47. 

6) E. U. 30. April 1793 (7, 559). 


$, 18% (R. 8. 76. 78, 79, 82. BE S. 81. 84. 89). 
C. Vorbereitung. 


Der Metropolitan bejtimmt den Tag des Eonvents und 
erläßt 14 Tage (gewöhnlich 4 Wochen) vorher an die Conven— 
tualen ein Ausjchreiben, worin er (außer jener Beftimmung) 
auch den Text der Conventspredigt zu bezeichnen hat). Zus 
gleich gibt er dem Superintendenten Nachricht von Ort und 
Zeit des Eonvent$ ?), Die Brediger haben den Sonntag vor 
dem Convent und zwar nach der Frühpredigt der Gemeinde Die 
Abhaltung des Conventes von der Kanzel zu verfündigen und 
Sedermann zu dem abzuhaltenden Gottesdienjt einzuladen, ſo— 
wie zu Eröffnung etwaiger Bejchwerden wider Pfarrer, Aelteſte, 
Schul- und andere Kirchendiener in jehriftlicher oder mündlicher 
Sorm bei dem Metropolitan aufzufordemn 3). — Die Prediger 
jolfen ſämmtlich mit Faſten und Beten zu diefer Zuſammen— 
funft fich vorbereiten und Gott emfiglich anrufen, daß er ihnen 
gute Gedanken geben wolle, Damit fie dasjenige reden, rathen 
und thun mögen, das ihm wohlgefällig und den Kirchen nütz— 
lich iſt. Insbeſondere follen fie den vorgefchriebenen Text mit 
allem Fleiß bedenken, um demnächſt bei Beiprechung der Pre— 
digt vorbereitet zu fein, fic) zu der censura morum durd) ge= 
naue Betrachtung ihres Neverjes und ihrer Amtspflichten ge= 
jchieft machen, auf vorigem Convent Anbefohlenes wohl er= 
ledigen, und über Vorkommniſſe im Amt, die fie weder für fich, 
noch mit Zuziehung ‚der Xelteften oder des Metropolitans zu 
erledigen vermögen, einen dem Vorſitzenden oder der Verſamm— 
lung vorzulegenden jchriftlichen Aufjat zu übergeben und ihren 
Rath und Gutachten einzuholen %). Der Prediger, bei dem der 
Eonvent abgehalten wird, hat fich nicht nur jorgfältig auf die 
Predigt vorzubereiten, jondern auch feine Bejchwerden und De— 
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ſiderien hinfichtlich der Aelteften, Schul= und anderer Diener, 
desgleichen wegen der Obrigkeit und anderer in Beziehung auf 
jeine Amtsverrichtung, dem Präſes vor Eröffnung des Conventg, 
jedenfalls vor der Predigt, fehriftlich zu überreichen. Des— 
gleichen jol er eine Abjchrift de8 catalog. communicantium 
übergeben °). 


1) R. O. 13 8. 1e (2, 424). C. X. 26. Aug. 1858. 1602. Die Ref. O. 
verlangte noch Angabe eines Artifels Augsburgiſcher Konfeffion, über 
den Disputirt werden follte; das Regulativ von 1805 ſchaffte dieſe Dis- 
putirübung ab und führte beftimmte Konventsarbeiten dafiir ein; ein 
allerh. Beil. vom 5. Jan. 1850 (M. B. 10, Jan. 1850. 149. 207 €. 
9. B.) hat auch diefe abgefchafft. 

2) C. A. 26. Aug. 1858. 1602. 

3) RD. 13 8.1 (2, 424). 

4) Rf. O. 13 8. 1N. iĩ (2, 42%). Wenn die Eonvente den Nuten nicht 
haben, den fie haben jollen, fo liegt dev Grund dafiir ohne Zweifel zum 
größten Theil in Berfinmung der im Text vorgefohriebenen, freilich auf 
dieſem Wege nicht erzwingbaren Borbereitung. 

5) R. O. 13 8. 1k. 1 (2, 45). Das C. X. 1. Febr. 1726 8. 3 (3, 981) 
und C. A. 26. Aug. 1858 pos. 5 verlangen nur Vorlegung des catal, 
im Original auf dem Convent. Die weitere Vorlage an den Superin- 
tendenten füllt danach weg. 


$. 183. (8. $. 80. 81, Pf. $. 82. 83.) 
D. Die Verfammlnng felbft. 
a) Aus wem fie befteht. 


Der Charakter des Convents als einer amtlichen PVifitation 
macht eines Theils nothwendig, daß alle amtlich Betheiligten, 
d. h. Die Pfarrer der Elaffe ') daran Theil nehmen, und anderen 
Theil, daß alle nicht amtlich Betheiligten ausgefchloffen 
bleiben. Unter dieje nicht amtlich Betheiligten gehören die 
Candidaten, während Bfarraffiftenten, infoweit fie, 
wenn auch nur mit Aushülfe im Pfarramt beauftragt, öffent— 
liche, pfarramtliche Zunetionen auszuüben haben, an dem Con— 
vent Theil nehmen müfjen, da fie inſoweit Die Stelle des Pre— 
digers vertreten), Die Schulfehrer als Küfter brauchen nicht 
den Convent zu befuchen 3). 
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An dem Tage des Convents müſſen alle Prediger der 
Elafje bei früher Tageszeit an dem bejtimmten Ort fich ein— 
finden und während der worgejchriebenen Handlungen von An— 
fang bis zu Ende anmwejend fein®), Kann ein Prediger erheb- 
licher Hindernifje halber auf dem Convente nicht erjcheinen, fo 
muß er dem Metropolitan davon zeitig jehriftliche Anzeige 
machen), Wer ohne Entiehuldigung ausbleibt rejp. ohne von 
dem Convent für genugjam erkannte Entfchuldigung wird im 
eriten Sal um einen (Kammer-) Gulden, bei Wiederholungss 
fällen höher geitraftz dgl. wer vor dem Ende des Convents 
abgeht. Die Strafe gebt zur Pfarrwittwencaffe der Claſſe oder, 
wo feine ift, zu den Kirchenkaſten, welche die Unfojten nicht 
tragen können ©), 

Das Directorium gebührt dem Metropolitan”), den die 
Gemeinde abzuholen hat, in welcher der Convent gehalten 
wird 9%). Er darf jedoch auch einen der Elafjenbrüder mit dem 
Dorjiß beauftragen ?), Den Rang unter den Predigern beftimmt 
das Jahr der Dienftbeftellung überhaupt, nicht in Der Claſſe 19), 
doch fo, daß Graduirte den nicht Graduirten vorgehen, wenn 
ſie gleich Alter find, mit Ausnahme des Seniors der Claſſe '). 


1) Rf. D©.13 8. 1.m (2, 425). 

2) Bl. Scheffer a.a. O. ©. 48 f. und die dort allegirten Beſchl. des 
Mbg. E. vom 26. Oct. 1832 und 5. Aug. 1833, wonad den Pfarr— 
affiftenten nur in dem Falle, wenn fie auf dem Konvent die Stelle des 
Predigers vertreten, die Conventsdiäten bewilligt werden können, 

3) € A. 23. Febr. 1835. 4479. 

4) N. OD. 1656 c. 13 $. 1 m (2, 425). 

5) Bei Krankheit, mit ärztlicher Beſcheinigung. C. R. 24. Juni 1787. €. 
C. ©. 9.5. Ja, 1797 an den Metropolitan zu Ziegenhain. Wegen 
ſehr hohen Alters wird von Seiten des Eonfiftorinms nad Befinden 
dispenfirt von der Theilnahme am Konvent, infofern er außer dem Wohn— 
ort des Nachſuchenden zu halten ift. E. C. S. P. 22. Mai 1806 au 
den Metropolitan zu Bacha. 

6) Rf. O. 1656. 13 8.1 m, S.5 g (2, 425. 431). Der Aominiftrator 
der W. C. hat die Strafgelder binnen 3 Monaten beizutreiben, C. A. 
29. Juni 1838. 2459. 

?) Dal. 8.1,8.3 bc, (2, 424. 427), € U 24 Septbr. 1742 8. 3 
(4, 827). 
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8) C. R. 16. Aug. 1752 (d, 54). R. Deer. 13, Dec. 1794 an den Ma- 
giftrat zur Carlshafen, die Verbindlichkeiten der dafigen Bürgerjchaft zu 
der Leiftung diefes Dienftes betr, 

9) Rf. O. 13 8. 36 (2, 427) Diefes Präſidium bezog fih auf die Dis- 
putirübungen oder das theologiſche Geſpräch im Pfarrhaus, und iſt mit 
dieſen weggefallen, damit auch die Frage, ob die Wahl eines Präſes dem 
Metropolitan nach Gefallen zuſtehe oder ob er an den älteſten reſp. erſten 
Prediger der Stadt gebunden ſei, cf. 8. 180 pos. 5. Die Praris hatte 
das Lebtere angenommen. C. R. 20, Febr. 1775 (Eihw. Viſ. A.). 


10) Beil. dev Didcefanvorftände v. 1855. 


11) C. R. 13. April 1737 an den Sup. zu Noamurg (Kopp, Hob. 6, 415). 
Vgl. S. 145 Note 2. 


8.184. (8, 8. 83-86, Pf. 8. 85-88), 
b) Eonventshbandlungen, 


a. Außer dem Pfarrhaus, 


Der Eonventshandlungen find ſo viele, daß eine umfichtige 
Benußung der Zeit befondere Pflicht wird. Den Anfang der- 
jelben macht die Bifitation der Schule, Diefelbe fol nach der 
Eonventsordnung !) vom Metropolitan und zwei von dem— 
jelben dazu beitimmten Predigern, nach dem Negul, von 1805 
$. 12) von den Seitens des Metropolitang beauftragten des 
Schulweſens kundigſten Predigern der Klaffe vorgenommen 
werben und zwar ſchon vor Ankunft der anderen entfernter 
Wohnenden ?). Sie gejchieht mittelft Prüfung der Kenntniſſe 
der Schulkinder ſowohl, als der Fähigkeit des Schullehrers und 
Erforſchung der Amtsführung und des fittlichen Verhaltens des- 
ſelben. Die Vifitatoren haben zu dem Ende dem Schullehrer 
gewiſſe Gegenftände der Religion und Moral aufzugeben, um 
darüber in ihrer Gegenwart zu eatechifiren, wodurch fie zugleich 
in den Stand gejeßt werden, das Talent und Die Methode des 
Lehrer zu bemerken, Es dürfen jedoch Die Prediger hierbei 
nicht ftehen bleiben, ſondern es iſt ihre Pflicht, auch ſelbſt zu 
prüfen und nachzufragen. Die etwa nöthigen Burechtweifungen, 
jowie das etwa zu ertheilende Lob follen auf die von den Viſi— 
tatgren über den Befund der Schule genau und gewifjenhaft 

27 
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dem Convente abzuftattende Relation vor der ganzen Verſamm— 
lung durch den Präſes erfolgen ®). 

Der zweite Gegenftand der PVilitation ift Die Predigt, 
die der Prediger hält, bei welchem der Konvent ift, den Metro— 
politan jelbft nicht ausgeſchloſſen“). Den Text joll der Metro- 
politan bejtimmen, doch iſt geftattet, Daß ihn der Convents— 
prediger felbft wählt unter der Einjchränfung, daß die Wahl 
vom vorausgehenden Convent oder vom Metropolitan gebilligt 
wird e), Die Predigt muß nad) Maßgabe der oben $. 100 an= 
geführten Grundſätze befchaffen fein. ine einleitende Rede des 
Pfarrers, der bei dem Gottesdienft den Altardienjt verrichtet, 
ift nicht ftatthaft ). 

Hierauf eatechifirt der Prediger des Orts die confirmirte 
Sugend beiderlei Gejchlechtd, Die fih um den Altar herum 
jteffen muß, ſowohl über den Inhalt der gehaltenen Predigt, 
als auch über folche Materien, die den Bedürfniffen der Zeit 
angemejjen find, und die ver Metropolitan der Claffe vor dem 
Anfange des Gottesdienftes aufgibt. Dieje Catechiſation ſoll 
jtreng gejchehen, Damit die Gabe des Eatecheten und Die Kennt- 
niffe der Jugend gehörig beurtheilt werden können. Dagegen 
aber ſoll eine catechetifche Prüfung ſämmtlicher Gemeindeglieder, 
die in der Kirche gegenwärtig find, als zwecklos wegfallen ®), 

Wenn diefes Gejchäft vollendet it, jo tritt Der Metropolitan 
por den Altar und hält an die Gemeinde eine kurze zweck— 
mäßige Rede ). Sodann hat er die Vorgefegten und Aelteften 
zur gewiljenhaften Anzeige alles desjenigen nach geendigtem 
Gottesdienste aufzufordern, was fie in Sachen, welche die Reli— 
gion, Die Kirche und Schule betreffen, zu erinnern haben, 
Dieje Anzeige Sol jedoch, weil ſich alsdann mehr Freimüthig- 
feit erwarten läßt, jehriftlich angebracht werden, Der Metro— 
politan darf fich aber nicht Damit begnügen, daß feine Anzeige 
übergeben wird, vielmehr ſoll er über die mancherlei Gegen- 
jtände, worauf e8 hier ankommt, genaue Nachfrage thun, ohne 
indeſſen Dabei die nöthige Klugheit und Bejcheidenheit zu ver— 
legen 19), 


1) 
2) 


3). 


4) 


3) 


6) 
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S.2a (2, 425). 
L. D. 8,247. Daſſelbe ftütt fih auf Schüler in Münſcher Magaz, 
Heft 3, 11. 
Der M. bat daher einige zunächft wohnende Pfarrer zu beauftragen 
M. B. 17. Febr. 1857. 11492, C. A. 26. Febr. 1857. 1272. M. CA. 
25. Febr. 1857, 671. 
Reg. 16. Ang. 1805 8.1 (8, 47). Die Schulvifitation (in den leg. 
conv. class. unbekannt) war übrigens umter den vorgefchriebenen Con» 
ventshandlungen auch zuerft wieder in Vergeffenheit geratben, In einen 
aus dem legten Viertel des 17. Jahrhunderts herrührenden Danufeript 
über die Zunctionen des Superintendenten heißt es: „Bei den Conventen 
wird, wie in der Ordnung ftehet, exftlich eine Predigt und catechisatio 
gehalten, drauf eine VBermahnung zur Gemeinde gethan, auch die gra- 
vamina der Gemeinde gehört und refolvirt; darauf im Pfarrhaus cen- 
sura morum unter den Pfarrherrn vorgehet und von dem loco, davon 
gepredigt, eine Unterredung gehalten“. Umgekehrt in unſerem Jahrhun⸗— 
dert klagt Scheffer a. a. O. S. 47, daß der Convent (in Oberheſſen) 
ohne gottesdienſtliche Handlung und ohne irgend eine Theilnahme der 
Gemeinde gehalten werde. Ueber den Charakter, den die Convente am 
Ende des 17. Jahr hunderts angenommen hatten ſ. des Super. Heinrich 
Orth zu Marburg Circular von 1699 bei Juſti, Denkwürdigk. Th, 4 
Abth. 2 ©. 521. — Die Vifitation auf dem Convent war, fo lange die 
Schule Stüd der Kirche war, die eigentliche Unterfuhung der Schule 
Seitens der Oberauffihtsbehörde. Nachdem die Schule won der Kirche 
getrennt und 1821 unter die Regierung geftellt worden ift, bat der Me- 
tropolitan als Ober-Schulinfpector die eigentlihe Schulvifitation vorzu⸗ 
nehmen ($. 355) und die Convents-Viſitation bezieht ſich nur noch auf 
den der Aufſicht der Kirche verbliebenen Neligionsunterricht, |. $.354N, 7, 
Reg. 16. Aug. 1805 8.2 (8, 249), €. €. S. P. 277. Zuni 1806 an 
den Metropolitan zu Trendelburg. 
C.A. 26. Aug. 1858 pos. 4. Bezeichnend ift hier die Beftimmung über 
Wahl des Tertes, nach den leg, conv. class. 8,2 de certo Au- 
gustanae confessionis articulo, e scripturae sacrae dicto 
ad confirmandum illum artieulum, ex sententia praesidis et reli- 
quorum fratrum idoneo, — Conv. D. 1656 $. 2 ce: „nah Ordnung 
der Augsburgifihen Konfeffion aus einem hierzu erwählten erbaulichen 
Text aus den canonifhen Büchern alten oder neuen Teftaments”, übri— 
gens „dahin gerichtet, daß Daraus zu vernehmen fei, ob er alfo predige, 
daß der. gemeine, einfältige Mann daraus erbauet werden könne”, 
Schüler a. a. O. S. 22 fagt (1803): „Ich gebe zu, daß fi über jeden 
Artifel der Augsburgiſchen Confeffion erbaulich predigen laſſe; inzwifchen 
liegen fih doch in der That noch intereffantere, praftiichere, zweckdien— 
20 
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lichere und für unſere Zeit fchiclichere Themata zu Konventspredigten 
wählen, als die find, worauf mehrere jener Artifel führen.“ Demge- 
mäß verlangt das Neg. vom 16. Aug. 1805 $. 2 einen Text, „ber eine 
Lehre enthält, Die den Bedürfniſſen der Gemeinde entipriht und eine 
ſolche Materie begreift, die zum praktiſchen Chriftenihume führt und ges 
ſchickt iſt, Glauben und Anhänglichkeit an die Religion zu befeftigen.” 
Dal. auch (Rehm?) Gedanken über d. Conv. in Materialien für alle 
Theile der Amtsführung eines Pred. Bd. 7 S. 267, Scheffer a. a. 
D. ©. 53. 

7) & 4. 26. Aug. 1858. 

8) Die Conv. DO. 1656 8. 2 e fennt (abweihend von d. leg. conv, 8. 3) 
nur die Katehifation der Erwachfenen, um Daraus die Wirkfjamfeit des 
Pfarrers fowohl durch Predigt als durch Hausbefuhung kennen zu lernen. 
Die im Tert enthaltene Aenderung des Negulativs v. 1805 8. 2 beruht 
auf dem Borfchlag von (Rehm?) Gedanfen 20. a. a. D. ©. 268 und 
269. Zu den Städten fand auch die Conv. DO, die Catechiſ. der Er- 
wachlenen nicht „füglich“. 

9) Reg. a. a. O. Was das Negulativ abftract „zwedmäße Nede” nennt, 
ift in der Come. O. 8.2 e (2, 426) concret als Lob oder Tadel reip. 
Bermahnung charakterifirt mit dem Anhang: „wie fie dann Gottes Segen 
um fo viel defto veihliher zu gewarten haben, wenn fie mit allem Ernſt und 
zuerft das Neich Gottes juchen und fowohl in der Erfenntuiß Gottes, 
als jeiner Liebe und Gottjeligkeit, zunehmen, dahin dieſe beſchehene Er- 
fundigung von der riftlihen hohen Obrigkeit angefehen ſei, deren fie 
alle davor demüthig zu danken ſchuldig und zu bitten haben, Gott wolle 
dieje landeswäterliche Borforge nicht allein zu ihren wohlmeinentlich vor- 
geſetzten Zwed kräftiglich richten, fondern auch bier zeitlich und dort 
ewiglich mit aller gedeihlichen Wohlfahrt belohnen,“ 

10) Regul, a. a. D. Conv. D. 8.22. g (2,4%). Schülera. a. O. S. 
16 bildet die Grundlage der Beftimmungen des Regulativs. Iuterefjant 
ift, daß dieſer erfahrene Geifllihe in feinen Vorſchlägen mit den von 
ihm nicht gefannten leg. conv. class, 8. 5 wieder zufammentrifft. 


8,185, (X. $. 82, 78, 87,88, 90 bi8 93, Pf. $.89—92, 8. 94). 
ß. Im Pfarrhaus, 


Die Handlungen im Pfarrhaus folfen mit dem Gebet, dag 
der Präſes zuvor wohl bebacht haben und Iaut fprechen Soll, 
angefangen werden ). Die erjte ift Beurtheilung der Predigt 
und Catechiſation ?), der dann die Berathung über Die ange= 
zeigten Beſchwerden und wie ihnen abzuhelfen fei, folgt). Die 
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Disputirübungen über Theſen aus der Augsburgiſchen Con— 
feſſion und eine lateiniſche Rede des Conventspfarrers ſind durch 
dag Regulativ von 1805 8. 3 b. und die ſtatt deren eingeführten 
ſchriftlichen Ausarbeitungen durch allerhöchſten Beſchluß vom 
3. Januar 1850 abgeſchafft ). Es wird alſo jetzt alsbald nach 
Erledigung der Beſchwerden zur Convents-Cenſur geſchritten. 
Dieſe iſt, je nachdem es in den Claſſen gewünſcht wird °), Die 
alte censura morum der leg. conv. und der Conventsordnung 
von 1656 $. 4. oder die durch das Negulativ von 1805 8. 3 c. 
eingeführte fehriftliche. Bei jener macht der Präſes damit den 
Anfang, daß er die Prediger ermahnt, hierbei feiner Leiden— 
schaft Raum zu geben, fondern vielmehr das Beſte der Kirche, 
die Wahrheit und die chriftliche Liebe und Bejcheidenheit nicht 
aus den Augen zu fegen. Heimliche Mängel oder die wenigen 
befannt find, dürfen nicht fofort vor den Gonvent gebracht wer— 
den, e8 wäre denn, daß die vorhergegangene bejondere Abmah- 
nung nicht® gefruchtet hätte. Deffentlihe Mängel werden, in 
fofern Hoffnung ift, daß die brüderliche Vermahnung Befjerung 
wirken werde, den Schuldigen mit Ernſt vor der Verfammlung 
aus Gottes Wort vorgehalten, mit der Bedeutung, daß, wenn 
iene Hoffnung fehl fehlagen follte, das Vergehen gehörigen Drts 
angezeigt würde. Solche öffentliche Mängel Dagegen, welchen 
durch bloßen Vorhalt nicht hinlänglich begegnet werden kann, 
müfjen dem Superintendenten und von diefem, falls ihm Die 
Sache zu ſchwer ift, dem Confiftorio angezeigt werben, Wie übri- 
geng jene Ermahnungen aus lauteren Abfichten und mit Sanft- 
muth gefchehen müfjen, jo muß auch ein jeglicher erinnert wer— 
den, niemand dieferwegen anzufeinden, heimlich ver öffentlich 
anzuziehen, ſondern die Warnung dankbar hinzunehmen, Die 
gegenfeitige Genfur erfolgt ſodann ber Reihe nach in der bereits 
oben $. 77 gedachten Weife ©). 

Bei der fchriftlichen Genfur ftellt jeder Prediger fein Zeugniß 
über die Amtsführung und den Lebenswandel feiner Claſſen— 
brüder dem Metropolitan fehriftlich und verfiegelt zu. Diefer 
nimmt nach gehaltenem Convente die ihm zugejtellten Docu— 
mente mit, eröffnet fie zu Haufe und benußt fie dazu, um fich 
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auf eine vorfichtige Weife nach dem zu erkundigen, was dieſem 
oder jenem Prediger feiner Elafje zur Laft gelegt und an ihm 
gerügt worden iſt. Alsdann läßt er nach Befinden mündlich 
oder fehriftlich demfelben die nöthige Erinnerung, Warnung oder 
Belehrung zugehen”). 

Schließlich erfolgt die Abrede über den Ort des nächiten 
Convents, Wahl des Textes ($. 184 NR. 6), Ermahnung zur 
Verſchwiegenheit und Schluß durch Gebet (wie oben $. 76) 9. 


1) Conv. D©.$.3 f (2, 427). Die Nichterwähnung im Negul. von 1805 
ift nicht als Abrogation aufzufaffen, während die C. O. 8. 38 verordnete 
Berpflihtung der neu zugehenden Prediger auf Die Conventsordnung (ck. 
8, 21 leg. conv, cl.). als eigentliche Conventshandlung Durch die Nicht: 
aufnahme in das Regul. abgeichafft ift. 

2) Reg. 8.3 a (8, 248). Conv. D. 1656 $.2..(2, 426). Leg. conv. $.9, 

3) Reg. a. a. O0. Conv. D. 8. 3. 5 (2, 428. 430), Leges conv. $. 5, 

4) M. 2. 10. San. 1850. 149. ©. %. 18. Jan. 1850. 207. M, © X. 
16. San. 1850. 105. 

5) Allerh. Entihl. 19. Nov. 1857. M. B. 28. Nov. 1857. 9833. EU, 
3. Dec. 1857. 6797. M C. A. 2. Dec. 1857. 4592. Sup. Orth in 
feinem Eircular von 1699 (8. 184 Note 4) findet die censura morum 
bei diefem actu faft am nöthigften und nützlichſten. 

6) Conv. DO. 8. 4 (2, 488 f.). Den Metropolitan hat man fpäter von der 
Cenſur ausgenommen, weil e3 unjchidlich jei, ihn von einem unterge— 
ordneten Prediger cenfiren zu laffenz; was gegen ihn vorzubringen ift, 
muß bei dem Superintendenten angezeigt werden. C. R. 1. Nov. 1776 
an die Prediger der Elaffe Gottesbüren. Anderthalb Jahrhunderte lang 
hatte man diefe Unfchieklichkeit nicht geführt. 

7) Regul, von 1805 8. 3 & (8, 249) geftüßt auf Schüler a. a. O. © 
26 fi. — Nach C. B. 1. März 1842. 5949 follen die Zeugniffe jedes- 
mal verjchloffen an das Konfiftorium eingefandt, nad) C. B. vom 4. 
Nov, 1856. 6238 nur won dem Diöcefanvorftande eröffnet, gelefen und 
von ihn fofort vernichtet werden. — Eingeſchärft ift die Beftimmung 
des Regul. mit Androhung einer Strafe von 1 Thlr. zur Wittwencaffe 
oder Kicchenfaften für den ſäumigen Prediger durch C. A. 18. Dec. 1818, 
welches zugleich. den Metropol. zur Pflicht macht, die Klafjenconvente 
dazu zu benußen, um ihren Klaffenbrüdern Achtung gegen ihren theueren 
Beruf und ein hiermit itbereinftimmendes Verhalten zu empfehlen. 

8) Reg. 1805 $. 3 d (8, 249). Comv. DO. 8.!5d, 8.6 (2, 430. 431). 
Das & N 1. Febr. 1726 8. 15 (3, 983) Schreibt wor, daß die „von den 
Alten zum Wohlftand der Kirchen gar weislich eingerichtete Convents- 
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ordnung wenigftens ein Mal im Jahr durch ben jüngften fratrem clas- 
sicum in derer ſämmtlichen übrigen Prediger Gegenwart öffentlich won 
Wort zu Wort verlefen werden möge“, Dazu bliebe auch nur auf dem 
Convent ſelbſt Gelegenheit und die wenn gleich vielfach mobificirte Con— 
ventsordnung verdiente wohl, auch jett noch alle Jahre gelefen und be— 
herzigt zu werden. — Ferner joll der Metropolitan fi die Kircheubücher 
vorlegen laffen. V. DO. 28. Dec. 1829 8. 18 (S. 88) und find über- 
haupt die 8. 174 Note 16 beifpielsweife angeführten PVifitationsgegen- 
ftände faft ſämmtlich auch der Bifitation der Metropolitane auf den Con- 
venten empfohlen, cf. leg. conv. class, 8. 5. 


S. 186. (8.8. 93. 95. Bf. $. 96. 98.) 
c) CEonventsprotofoll. 


Meber die Eonventshandlungen fol mit aller Genauigkeit 
durch einen Dazu erwählten Schriftführer '), oder von dem 
Metropolitan felbit ein Protokoll geführt werden, um bie Re— 
fultate derjelben deutlich und vollftändig erjehen zu können?). 
Das Protokoll ift von ſämmtlichen anwejenden Predigern zu 
unterfcehreiben ?). Nach der Conv.-O. follte das Protokoll in 
ein befonderes Buch, dem auch die Convents - Ordnung vor- 
gebunden und ein Namensverzeichniß der Brüder, wo fie Dienen, 
auch zu welcher Zeit fie zu folchem Dienft gefommen, einge- 
ichrieben wäre, gejchrieben werden *), Das Protofolf ift binnen 
4 Wochen nach dem Eonvent vom Metropolitan mit einen 
Bericht, in welchem die Anlagen verzeichnet find, beim Con— 
fiftortum einzureichen °). Das Confiftorium erläßt auf die ein- 
gefandte Relation ein eingehendes Nefeript ). Desgleichen hat 
dafjelbe über die dahin einfchlagenvden Angelegenheiten des 
Kirchenweſens einen ausführlichen Iahresbericht an das Miniftes 
rium d, Innern zu erftatten ”). 


1) Conv. D. 8.2 d (2, 427). C. 4. 26. Aug. 1858 pos. 3. 

2) Regul. 1805 8. 4 (8, 249). Schüler a. a. O. ©. 32 hatte bie ſcha— 
blonenartige Protofollaufnahme feiner Zeit beklagt und gewünſcht, daß 
man forgfältiger, redlicher und aufrichtiger zu Werke gehe, — Das Pro- 
tofoll muß enthalten: a. Zeit und Ort des Convents, b. Gegenwart der 
Prediger oder Abwefenheit einzefner mit Angabe des Grundes, c. An— 
führung der Predigt, d. des Befundes der Schulen, f. Urtheil iiber den 
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Lebenswandel und die Amtsführung der Prediger (zugleich mit eigener 
Aeußerung des M. im Beriht E. U. 30, Det. 1835. 99/34, 15. Dec. 
1837. 34181), h. ob die Kirchenälteften nichts gegen Kirche und Scufe 
eingegeben haben, 1. Angabe des fittlihen und religiöfen Zuftandes der 
Gemeinde. EX. 233. Mai 1826. 4020. Pof.e und g bezogen fi auf die 
anfgehobenen Conventsarbeiten, i und k auf die Revifion der Kirchen» 
faftenvechnung und die Wittwenfaffe. Es ift angemeſſen befunden wor- 
den, die Predigt mit den vom Metropolitan nöthig befundenen Bemer- 
fungen mit einfenden zu laffen M, ©. A. 16. Yan, 1850. 105. 

3) Conv. O. 8. 5 e (2, 430). 

A) Daf. $. 2 e (2, 427). 

5) €. X. 23. Mai 1826. 4020. Nach Reg. 16. Aug. 1805 8. 5 (8, 249) 
ift vom Superint. über die Befolgung jedesmal nach gehaltener Kirchen— 
vifitation zu berichten. 

6) ©. darüber Scheffer a.a. O. ©. 58. 

7) & A. 12. Juli 1824. Ein C. A. vom 21. Det. 1858. 5532 weift die 
Metropolitane an, nicht mehr an das Konfiftorium zu berichten, fondern 
nur dein Superintendenten die Conventsacten bei der Bifitation vorzu— 
legen (5. 174 N. 16 Nr. 3), weil die Metrop. Inſtr. 88. 8-18 aufge 
hoben ſei. Vgl. oben $. 180 N. 17. Man wird zwar nicht behaupten 
können, daß die Anordnung einer Berichterftattung der Metropolitane 
an das Konfiftorium incompetenter Weife getroffen fei, ef. $. 176 Text 
und insbefondere Note 6. Dagegen fteht dem Confift, ohne Zweifel auch 
ohne das das Hecht zu, feine eigenen Beichlüffe zurücdzunehmen. 


8.187, (& 8: 96. Pf. S. 99.) 
Synoden in der Grafſchaft Schaumburg. 


Sn der Grafihaft Schaumburg ſoll der Superintendent 
zahrlich auf den Montag nach Michaelis alle Pfarrer feiner 
Didces, jetzt auch Die reformirten 9) zu fich einladen, fie zur 
Einigkeit in der Lehre und zu guten Sitten vermahnen und 
anderer Seits von ihnen hören, was fie haben anzuzeigen von 
der Nachbarn Lehre und Sitten, reſp. was ihre Temporalien, 
Unterhaltung und Schuß, betrifft. Der Superintendent hat fo- 
dann darüber einen Bericht an das Confiftorium zu erſtatten 2). 


1) Höchfter Beſchl. 17. März 1842, €. B. 1. April 1842. 1713. 

2) K. D. 1614 Th. 2 a. E. (S.183) übereinftimmend mit Medelnd. K. O. 
1552 Th. 2 a. E. (Richter 2, 122). Diefe Synoden, deren es auch 
im übrigen Tutherifchen Deutfchland gibt (Böhmer, J. E,P. 1,2 $, 
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117) weichen von den heffiichen Conventen völlig ab, ba fie weder Schul- 
vifitation, noch öffentlichen Gottesdienft, noch Catechiſation, noch viel we— 
tiger die veformivte Inſtitution der censura morum fennen. Bon den 
Beftandtheilen der älteren Convente ift ihnen nur das theologiſche Ge— 
ſpräch (Dispntirübungen, dogmatiſche und eregetiihe abwechjelnd mit 
praftifch theologiihen Abhandlungen) zur Förderung des consensus quoad 
doctrinam et diseiplinam eigen. Der Superintendent jest den Tag 
der Synode 46 Wochen vorher durch ein Eirenlar fe. ©. Funt, 
PBaftoraljchreiben die Heffen-Schaumburgifhe Predigerſynode betr. in 
Materialien für alle Theile der Amtsführung eines Pred. Leipzig 1798 
2, 491 -495. Die Conventspredigt wird durch die Einrichtung zu er— 
jetgen gefucht, daß der Superintendent alle Prediger, mit Ansnahme ber 
alten, und die Rectoren der Reihe nach während des Sommers auffor- 
‚dert, an einem Sonntag, jene Vor-, diefe Nachmittags, in der Nicolais 
Kirche zu Rinteln zu predigen. Bach, Kirhenftat. ©. 454. 


$. 188, 
Pfarrer: Vereine, *) 


Die Metropolitane haben gemeinjchaftlich mit den Super- 
intendenten auf das AZuftandebringen freiwilliger Vereine der 
Geiftlichen ihrer Claſſe — für eine jede bejonders, oder für 
mehrere gemeinjchaftlich — hinzuwirken und Sorge zu tragen, 
daß mit diefen Vereinen theologijche Leſezirkel verbunden wer— 
den. Die für die zu Stande gebrachten Vereine zu entwerfen- 
den Statuten haben die Metropolitane dem Gonfiftorium zur 
Genehmigung vorzulegen, in welcher die erforderlichen näheren 
Beftimmungen enthalten fein werden. Ueber den Beftand und 
Fortgang diefer Vereine aber haben fie jährlich an Das Con— 
fiftortum zu berichten 9. 


1) Metr. Inſtr. 8. 19. Durch €. X. 16. Mai 1860. 2485 ift in den Diö— 
cefen Caſſel und Allendorf die Auffiht über die wiffenfhaftlihe Thä— 
tigkeit der Geiftlichen, die Prediger-Conferenzen und die Claſſen- und 
Pfarreibibfiothelen den Superintendenten übertragen, daher am dieſe zu 
berichten, 





*) Scheffer, Ueber Predigervereine, Marburg 1838. 8. 
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Bierte Unterabtheilung. 
Bon den Bfarrerm 


$. 189, 


Einleitung. 


Wenn die Kirche aus der Gemeinde und dem geiftlichen 
Amt, das Kirchenregiment aber aus der anordnenden (Landes— 
herr und Eonfiftorium) reſp. vilitirenden (Superintendent und 
Metropolitan) Gewalt beftebt, fo bleibt für die Träger Der 
Gemeinde und des geiftlichen Amts eine eigentlich kirchenregi— 
mentliche Funetion, abgejehen von ber privatrechtlichen der 
Ktirchenvermögensverwaltung, im Grunde nicht übrig. Die 
Ausführung jener Anpronungen wird fich der Natur der Sache 
nach als ein Act des geiftlichen Amts 2c., gefnüpft an den ver- 
liehenen conereten Pfarrdienſt, charakterifiren, da ja Die An— 
ordnung jelbjt nur die Kirche, d. h. Amt oder Gemeinde be= 
treffen Tann, Darum ift auch das Presbyterialwefen rejp. Die 
Kirchenzucht, die man fonft wohl als ſ. g. Privat Kirchen- 
regiment bezeichnet, bereit3 in dem von der Gemeinde ($.65—79), 
reip. vom Amt ($. 105) handelnden Theil vorgefommen. 

Gleichwohl haben fich theilweile jchon aus uralter Zeit ge= 
wiffe gelegentlich der geiftlichen Amtshandlungen auszuübende, 
nicht zu diefen felbft gehörige Functionen der Pfarrer gebilvet, 
die, eben weil fie an fich feine geiltlichen Amtshandlungen find, 
bei deren Erörterung nicht vorkommen konnten und für Deren 
Aufführung an dieſer Stelle fomit wenigiteng ein negativer 
Grund vorliegt, Dahin gehört vor Allem die für beitimmte 
geiftliche Amtshandlungen jeit Sahrhunderten übliche reſp. vbr— 
gefchriebene Führung der Kirchenbücher und die fich wieder Daran 
fnüpfende Ausftelung von Beicheinigungen, Auszügen ꝛc. Fer— 
ner find hierher zu rechnen die den Pfarren gelegentlich der 
Trauung obliegende Ueberwachung der vom Staat hinfichtlich 
der Ehe gegebenen Vorſchriften. Endlich find auch Die bei 
Eidesleiftungen vor Gericht ebenfall® vom Staat erforderten 
Beiheinigungen des competenten Seeljorger8 über ges 
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ichehene Eivdeserflärungen für ſolche, gelegentlich einer geift- 
lichen Funetion, d.h. der Seelſorge, vorfommende Aeuferungen 
des Öffentlichen Berufes zu halten, und jehließen fich überhaupt 
an den Beruf des Seelſorgers mehrere ftaatliche Funetionen 
an.  Diefer fo geftaltete öffentliche Beruf ift allerdings nicht 
ein Firchlicher, Die deßhalbigen Vorfehriften und Anordnungen 
gehen vielmehr vom Staat aus und find für Proteftanten und 
Katholiken, ja beziehungsweile für die Siraeliten diejelben. 
Der Pfarrer erjeheint daher in deren Befolgung nicht als Diener 
der Kirche, fondern als Hülfsbeamter des Staats, er übt Aete 
der Staats- nicht der Kirchenregierung aus. Er übt fie aber 
aus, weil er Diener der Kirche ift, d.h, er würde nicht Hülfs— 
beamter des Staats fein, wenn nicht gewiſſe Funetionen feines 
geiftlichen Amtes ihn Dazu in den Stand ſetzten. Gleichzeitig 
jteht er auch in dieſer Eigenjchaft unter der anordnenden reſp. 
yilitirenden Gewalt der Kirchenbehörden, und das ijt der pofi- 
tive Grund, aus welchem bier von diefer Seite feines Berufs 
die Rede fein wird, 

Eben ſo gehören hierher. die fich auf den firchlichen und 
itaatlichen Charakter des Pfarramts gleich ſehr beziehenden 
allgemeinen Pflichten und Nechte des Pfarrers, ES wird darum 
in diefer Unterabtheilung zunächft von den allgemeinen Pflich— 
ten und Nechten, die mit dem Pfarramt verknüpft find (vor— 
behaltlich der in den vermögensrechtlichen Theil gehörigen Be— 
ioldungsverhältniffe ze.) und dann von jenen an das geiftliche 
Amt ſich knüpfenden ftaatlihen Tunetionen der Pfarrer ge— 
handelt werben. 


$. 490. (&. & 8—11, 341. Pf. $. 350-352. 376). 
I, Allgemeine Rechte und Pflichten der Heiftlichen. *) 
1. Pflichten, 


Unſere älteſten Kirchensronungen gingen, um nicht neue 
päpftliche Deeretalen zu machen ($. 10), was die Borfchriften 





*) Richter, Kirchenrecht $. 168 ($. 173), Walter, Kicchenredt 
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über ehrbaren und anftindigen Wandel angeht, im Ganzen 
auf die einfachen Ermahnungen des Apoſtels Paulus in Tit, 1 
und 1. Tim, 3 zurück!). Doc, blieb es bei dieſen allgemeinen 
Ermahnungen nicht lange und die tief gejunfene Sittlichkeit der 
Geiſtlichen machte gerade in den erjten Beiten der Neformation 
nöthig, grobe Exceſſe mit Strafen anzufehen ). So wurde 
man durch die Erfahrung dahin geführt, eben jo wie in ben 
päpftlichen Decretalen, wenn auch zun Theil andere fpecielfe 
Boriehriften für Anftändigkeit des Benehmens zu geben, Es 
it Daher ausdrüdlich gewarnt vor Neid, Haß, Geiz, Hurerei 
oder Völlerei, unzüchtigen Worten oder Geberden, Umgang mit 
leichtfertigen Leuten (auch Seitens der Familie und des Ge— 
jindes), Einmifchung in politisches Gezänk und Haderfachen und 
was der Dinge mehr feien, Die einem Prediger feines Berufs 
und Amts halber nicht anftehen ?). Die Prediger follen mit 
gutem Exempel im Leben und Wandel der Kirche vorgehen und 
daran fein, daß ſowohl ihre Weiber, Kinder und Hausgejind, 
als fie jelbjt ihren Wandel, Leben und Weſen Durch Gottes 
Gnade aljo gottjelig, nüchtern und keuſch anftellen, daß neben 
ihren Gefchäften auch alle ihre Nede, Wandel, Kleidung, Sitten 
und Geberden anderen Leuten ein Exempel und Spiegel zum 
Guten ſei 9. 

Die jedem, vorzugsweiſe dem geiſtlichen, Amt zu ſeiner 
Wirkſamkeit erforderliche Autorität wird jedoch nicht nur durch 
ein für Jeden unanſtändiges Leben, ſondern auch durch eine an 
ſich unverfängliche Handlungsweiſe gefährdet, die im Wider— 
ſpruch mit dem Ernſt und der Würde ſteht, welche nothwendige 
Vorausſetzung gedeihlicher Wirkſamkeit des Predigtamts iſt. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus hat der Prediger z. B. jede 
Geſellſchaft ꝛze. zu meiden, durch Die er in die Lage kommen 
könnte, Unſittlichkeiten, Trivialitäten ꝛc. wenigſtens ſtillſchwei— 
gend gut zu heißen, an keiner Art von Unterhaltung und Er— 
heiterung Theil zu nehmen, die, wenn auch nur dadurch, daß 


8.215. Eichhorn 1, 707 fe Böhmer, Jus E. Pr, 3, 1 8.583 sqq. 
3, 50, 
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fie zur Gewohnheit und zum Hange wird, mit dem Amt im 
Widerſpruch fteht und deſſen Segen vielfach einjchränfen muß 9). 
Darauf beruht auch das Erforderniß einer anſtändigen und be= 
icheidenen, möglichit wenig auffallenden Kleidung ). 

Einer anderen Rückſicht auf den Beruf haben mehrere ans 
dere allgemeine Beftimmungen ihre Entftehung zu verbanfen, 
Die Prediger follen alle ihre Zeit den vielfältigen Pflichten 
des Amtes widmen und durd, fortgefegte Beichäftigung, nament- 
lich Durch Forſchung in der Schrift, richtige Erkenntniß des 
Slaubensbefenntnifjes und Studium der, beſonders vaterländi- 
ichen, Kirchengejchichte fich in ihrem Berufe vervollkommnen 9). 
Um dies ungeftdrt zu können, müſſen fie fich aller zu ihrem 
Berufe nicht gehörigen weltlichen Händel und Geſchäfte ent- 
halten, zumal folcher, welche unanftändig find und zum öffent— 
lichen Xergerniß gereichen 9). Dahin gehören beijpielgmweife 
Bier- und Weinſchenken, üffentliche Tafern halten und der— 
gleichen dem Pfarrer ungebührliche Handthierung treiben 19), 
desgl. Handel und Wucher 1), Nicht weniger follen fie fich 
juriftiicher und mebicinifcher Praxis enthalten, insbeſondere bei 
10 &fl. Strafe für jeden Eontraventionsfall feine Kauf- und 
Zaujchbriefe, Obligationen und dergl., Contracte für Andere 
anfertigen 12), und bei Strafe von 10—50 Thle, im erften, der 
Caſſation im zweiten Betretungsfal fich nicht zum Auffegen 
eines Teſtaments oder überhaupt Direct oder indirect bei letzten 
Willensordnungen gebrauchen laſſen 7). — Aus gleichem 
Grund gilt als unvereinbar mit dem Pfarramt das Amt eines 
Geſchworenen 1%) und die Bekleidung von Gemeindeimtern "5), 

Eine befondere Pflicht der Friedfertigkeit und Einigfeit ent- 
fteht für den Pfarrer aus dem Zuſammenwirken mit feinen 
Collegen ſowohl, als mit den weltlichen Behörden. Zur Vers 
meidung von Zank und Streit foll bei entftehenden Differenzen 

an das Confiftorium berichtet, wider Streitfüchtige aber mit 
ernſtlichem Verweis, und wo dag nicht fruchten will, mit An— 
zeige an den Landesherrn vorgegangen werben 19), 


1) Ref. Homb, 1526 e. 18 (Schm. mon, 2, 640) bezieht ſich auf dieſe 
Stellen und führt dann fort: Qui ex episcopis autmollitie, aut pompa 
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vestitus, aut suae conversationis levitate ecclesiae, cui praeest, 
praebet offendiculum et admonitus resipiscere contemnit, ab eccle- 
sia deponatur, oportet enim, ut episcopi sint aliis in exemplum va- 
nitatis huius saeculi contemnendae atque calcandae. Si vero adulteri 
aut scortatores aut ebriosi aut alias criminosi sint, et deponantur 
et communione priventur. Nemo in episcopatus funetione admittatur 
ac confirmetur, nisi velit permanere cum populo et pestis et cuius- 
vis tribulationis tempore. Et si quis tempore pestis et angustiae 
ecclesiam suam dimiserit, a sua functione deponatur et alius eli- 
gatur. Die Sup. DO. 1537 8.4 (1, 101) verlangt, daß der Pfarrherr 
in feinem Leben ehrbar, redlich und unfträflich fei; die 8. O. 1566 I. 
ec. 78.4 (1, 241) mit Bezugnahme der gedachten Briefe Pauli, daß er 
ſich ehrlich und vechtichaffen gegen Jedermann balte, fein Hausgefind 
wohl regiere, fein Weinfäufer, noch Geiziger fei, in Summa daß er ein 
Borbild jei den Eliubigen im Wandel, in der Liebe, im Geift, im Glau— 
ben, im Wort, in der Keufchheit. Und wie die Ref. ©. von 15%6 Mut) 
und Ausdaner in Zeit der Peſt und Gefahr erwartet, ermahnt die K. O. 
von 1566 die Nachrede böfer Leute und Berächter des Wortes Gottes, 
dazu ihre Lift, erdichtete Läſterung und Geſpött nicht zu achten und ſich 
im Amt dadurch nicht hindern zu laſſen. 


2) ©. oben $. 154 Note 6. 7 und die Beijpiele bei Heppe, daf. Note 13, 


ferner 8. 11 Note 3, 


3) Rf. ©. 1572 e.2 (1, 359), 1656 ©. 28.2 (2, 407). gr. Moritz 


befahl 1624 won Güftvow aus, daß nad der Einnahme des Oberfürften- 
thums Das ganze geiftliche Confiftorium von Marburg nad Caſſel wan— 
dern folle, nach Abſetznug der juriſtiſchen Mitglieder, weil fie ſich in 
die Politik gemifht hatten. Rommel, 7, 578. 


4) ©. ©. 1610 e. 9 a. E. (1, 505) aufgenommen in den alten Prediger- 


Revers 8. DO. 1656 c. 19 8.2 82.19 (2, 544). Eben fo ift in den 
Revers aufgenommen, die Epifteln an Titus und QTimotheus oft und 
fleißig zu leſen und ſich in Lehr und Leben gänzlich danach zu richten 
und zu halten Nr. 20 (2, 544). Sup. Theoph. Neuberger empfiehlt in 
einem Ausjchreiben vom 7. März 1643, Gottes Wort, fonderlich die 
Epiftel Pauli an Timotheum und Titum fleißig zu Tefen, als welche ein 
jeder Pfarrer ihm gemein machen und faft memoriter wifjen jol. Dgl. 
folle ex fih auch alles Tanzens, Zanfens, Scheltens, Schmähens, Flu— 
chens und Schwörens durchaus und allerdings enthalten, Der Super. 
Heinrih Orth in Marburg in einem Circular won 1699 (8. 184 N, 4) 
mahnt, 1. auf der Kanzlei und dem Confiftorium nicht anders, als in 
priefterlicher Meidung, Mantel, Umſchlag, Schuhen, wie er pflegt auf die 
Kanzel zu gehen, zu erfcheinen, 2. Märkte jo wenig als möglich zu be- 
juchen, weil „da fein respeetus personarum ifl”, 3. öffentliche Schenfen 


[($) 1 
— 
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und Gelage zu vermeiden, 4. Sonnabends zu ftudiren ftatt Die nahege— 
Iegene Stadt zu beſuchen, 5) bei Hochzeiten, Weinfaufen, Kindtaufen, 
Kirmefjen nicht zu lange zu verweilen. 

Beſuch der Wirthshäuſer (Tabernen) e. 15 X. de honest, et vita cler. 
3,1. Sup. ©. 1537 8. 4 (1, 101). 8. ©. 1657 c. 19 8. 2. O. 19 
(2, 544). Auch geichloffene Gejelihaften find darum nur mit großer 
Borfiht zu beſuchen; die K. OO. würden fie zweifelsohne mit aufführen, 
wenn fie zu ihrer Zeit ſchon üblich gewefen wären, 


Spielen ift von jeher als für den Geiftlichen mißftindig angefehen nad 
den Erfahrungsfag mens otiosa nil boni parit.: cf. nov. 123 e. 10. 
Das Schachſpiel nahm die Glofje aus in auth. interdicimus ad l. 17 
C, de episcop. et cler., weil es fein Glücksſpiel fei, fondern eine Hebung 
des Scharffinnes, während anderen Spielen auch nur beizumohnen miß— 
billigt wurde ‚wegen der Dabei unausbleiblihen würdeloſen Neben und 
Geſpräche c. 34 O. de episc, aud. Gewiß gehört dahin nicht nur 
Karten» jondern auch namentlich Kegelſpielen. Unſere Partikulargeſetze 
(SU 11, Sumt1532,.1,125. 28.0.1657 ,0,.1908.:200.55..2 537) 
haben zwar zunächft nur das Würfelfpiel im Auge, ohne jedoch damit 
andere Spiele gut zur heißen. — Der Beſuch des Theaters wird eben jo 
im römischen (nov, 123 e, 10) wie im canonifchen Recht (ec. 15 X. de 
hon. et vita celer, 3, 1) und von vielen Kirchenvätern, Tertullian, Chry- 
joftomus, Salvianus für mißfländig gehalten; bei uns ift das Theater 
jünger als Die Kirchenordnungen und darum ein ausdrüdlicher Ausſpruch 
derjelben darüber nicht vorhanden. Ob jene Gejeße noch heute bei ganz 
veränderten Verhältniffen anwendbar find, it wenigftens zweifelhaft, im 
Zweifel aber für den Nichtbeſuch zu entſcheiden. — Tanzen ſ. Note 4. 
Im Jahre 1789 wurde dem Pfarrer zu Immichenhain verwiefen, daß 
er getanzt habe, Eben fo hält man es nicht für anftändig, daß Prediger 
auf die Jagd gehen oder an Scheibenfchießen Antheil nehmen, t. t. X. 
5, 24, &8. 2%. Sept. 1816. M. €. 4. 7: Ian. 1851. 3: Wo 
gleihwohl mit manchen Pfarrerftellen die Kleine Jagd verbunden ift, 3.3. 
Kruspis Bad, K. St. S. 531, muß die Ausübung durch Andere ger 
ihehen. Böhmer, J. E. P. 5, 24 8.6, Ob ein Prediger an gejell- 
Ihaftl. Spielen und anderen Beluftigungen unbejchadet feines Amtes und ohne 
ein Hergermiß zu geben Antheil nehmen dürfe? f, Hebel, Sämmtl. W. 
Bd. 7, 101 ff. Der gewiß wicht in pietiſtiſchen Anſchauungen befangene 
Prälat ſchließt feine lefenswerthe Abhandlung mit ven Worten: Es fcheinen 
mir wenigftens diejenigen Geiftlichen große Achtung zu verdienen, die 
Jedem feine unfchuldigen Freuden gönnend und jegnend, aber einver- 
ftanden mit dem Apoftel: „Sch habe des Alles Macht, aber e8 frommet 
nicht Alles”, aus eigener Achtung für die Heiligkeit ihres Amtes und 
aus Hingebung für die gute Sache deffelben an geſellſchaftlichen Spielen 
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und anderen Beluftigungen jo ſelten als möglich und nur mit großer 
Borfiht und Beionnenheit Theil nehmen. 

7) Eine Interimsfleivung, welche den Geiftlichen ſtets erfennbar mache, ift 
beantragt, aber nicht geftattet, vielmehr bei weniger feierlichen Lebens— 
verbältniffen gewöhnliche bürgerliche Kleidung fo wenig auffallend als 
möglich zu tragen umd bisher Die ſchwarze Kleidung als Die angemefjenfte 
gehalten worden U. E, 3. März 1853. M. 3. 22. März 1853. 2355. 

3:8, 9. 1610°c, 9,0. &. (1,.505...8,9. 1657 0..419.8, 2.0.10 (2, 
543). Beichl. d. Diöceſ. Borft. 1855. 

9) Daf. „In Erwägung, daß, da durch ihre Nachläffigfeit, Verkehrung und 
Aergerniß jemand werfäumt oder gehindert, unfer Herr und Gott fein 
Blut ans ſolcher hinterläffigen Kirchendiener Händen fordern werde.” 

10) Sup. ©. 1537 8. 4 (1, 101). Nach canoniſchem Recht Pachtung welt- 
liher Güter. Böhmer, J. E. P. 3, 18 $. 7, 

11) 8. O. 1657 c. 19 8. 2 C. 31. 32 (2, 537). Es verfteht fi, daß dar⸗ 
unter der mit dem Betrieb eigener Landwirtbichaft verbundene Kauf und 
Berfauf nicht befaßt ift. 

12) Ldt. Abſch. 1731 Art. 11 (4, 68). 

13) V. O. 4. Aug. 1801 8. 10 (8, 54). 

14) Geſ. vom 31. Oct. 1848 Umbildung des Strafverfahrens betr. 8. 234. 

15) M. 8. 12, Febr. 1852. 1309. ©, X. 19. Febr. 1852. 921. Mb, Sup. 
3, 16. Febr. 1852. 96. Nah Gef. 1. Dec. 1853 foll ohnehin die Be- 
rechtigung zum Eintritt in die Gemeinde» Mitgliedfhaft während der 
Dauer des Dienftverhältniffes ruhen. 

16) &, A. 1. Febr. 1726 (3, 957). Mit Unterbehörden ift in Form von 
Protofollauszügen ohne Höflichkeitsformen zu communiciren. C. A. 4. 
März 1836. 805. 


8, 191. (& 8. 13, 14. Pf. $. 378—380), 
2, Rechte. 


Der Staat gewährt den Beiftlichen jede, zu Erfüllung ih— 
ver Berufsgeſchäfte erforderliche, gejegliche Anterftügung und 
Ihüßt fie in dem Genuſſe der Achtung und Auszeichnung, welche 
ihrer vom Staate anerkannten Amtswürbe gebühret), Hin- 
fichtlich ihrer bürgerlichen Handlungen und Verhältniſſe find 
diefelben der weltlichen Obrigkeit unterworfen 9. Die Super 
intendenten in Caſſel, Marburg und Hanau find Mitglieder der 
erften Kammer der Landſtände °°), Ihren Rang haben die 
Prediger in der fiebenten Clafje?) (e8 gibt 8 Claſſen). 
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Als öffentliche auf Lebenszeit vom Landesherrn an— 
geſtellte Diener, welche ein Dienſteinkommen von mehr als 
200 Thlr. haben, bisher aber feiner in Kurheſſen beſtehenden 
öffentlichen Wittmenverforgungs-Anftalt angehörten), find fie 
berechtigt umd verpflichtet, an der durch D.-D, v. 29, März 
1827. errichteten Civil-Wittwen- und Waijengefellfchaft Theil 
zu nehmen ?), Dagegen brauchen fie nicht, wie andere öffent— 
liche Diener, einen Heirathsconſens zu erwirken 9), 

Bon den gemeinrechtlichen Privilegien ift den Geiftlichen 
bei ung nur die Berechtigung geblieben, Keine Vormundſchaft 
übernehmen zu müffen”). Steuerprivilegien genießen fte nicht; 
und obwohl Gemeindeangehörige 8), find fie doch nicht Orts— 
bürger ), fo daß die Nichttheilnahme an Gemeindelaften fein 
Brivilegium ift, 

Manche, namentlich auch die Pfarrgüter concernirende, 
Privilegien beruhen auf Ortsgewohnheiten (ef. $. 327. 8. 364 
N. 13). 


1) Sup. ©. 1537 8. 6 (1, 103). Rf. ©. 1572 ce. 3 (1, 360), 1656 c. 3 
8.9 (2, 408). €. ©. 1610 IX. 8.4 (1, 506), 1657 0,128. 4 (2,454). — 
V. U. 1831 8.136, 1852 $. 104, 1860 8. 110. Wegen Beleidigung öffentl. 
Diener als ſolcher findet ein Strafverfahren auf Antrag des öffent— 
chen Anklägers ftatt. Gef, 31. Dct. 1848 die Umbild. des Straff. 
betr. 8. 6. Als folder ift er aber nur dann fiir beleidigt zu halten, 
wenn er dem Beleidiger gerade zur Zeit der Beleidigung als Beamter 
gegenüber ftand oder Diefe unter Umftänden verübt wurde, wo fie als 
wiſſe ntliche Mißachtung des Anıtes jelbft oder einer Neußerung der Amts- 
pflicht aufzufaffen ift, insbefondere, wo fie in Beziehung auf eine Amts- 
verrihtung des öffentlichen Dieners geſchah, keineswegs aber 5. B. als- 
dann, wenn einem öffentl, Diener Immoralitäten 2c. (außerhalb feines 
Dienftes begangen) nachgefagt werden, felbft wenn deren Vermeidung 
Antspfliht (5. 190) ift. Urth. des O. Ger. Er, Sen. in Eaffel in ©. 
c. Schnell re}. 30. März 1857, beftätigt durch O. A. ©. U. U. Sept. 
1557. Nah der Hanauer Hof» und Ehegerichtsorduung Tit. 11 $. 243 
fol won Injurien, welde Prediger betreffen, wenn ſolche ruchbar werden 
und zum öffentlichen Aergerniß gereichen, berichtliche Anzeige gefchehen, 
wenn gleich die Sache ſelbſt gütlich beigelegt worden, und, wäre auch 
die Sache gar nicht zur Klage gefommen, fo muß doc der Fiscal in 
jolden Fällen von Amtswegen verfahren. 

23 
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2) Daf. Die Scriftfäfigfeit, infofern fie einen befreieten Gerichtsſtand zur 
Folge hatte, hat jedoch auch für die Geiftlihen und weltlichen Diener auf 
gehört. O. E. 29. Juni 1821 8. 43. Prov. Gef. 22. Juli 1851 8. 54. 
Für das Privatrecht hat fie noch den Einfluß, daß für Schriftſäſſige das 
römifche, für Amtsſäſſige deutſches Recht hinfichtlih der Güterverhältniffe 
der Ehegatten gilt: Roth und v. Meibom, Kurh. Priv. R. 1 8. 105 
Note A und 15, mit Ausnahme von Schaumburg, wo Gütereinheit fiir 
alle Stände mit Ausnahme des Adels giltz daf. Note 19 und 20. 


2a) Vf. Urk. 1852. 8. 41. 9, 1860 $. 46. 
3) Rangorduung 20. April 1854 (43). 


4) Die Statuten der für die furf. Civildienerfgaft errichteten Wittwen- und 
Maifenanftalt von 1833 fliegen im $. 2 (©. S. 1523 ©. 49) bie ©eift- 
lichkeit von der Theilnahme ausdrücklich aus, 


5) 8. 1 dal. (6. S. ©. 29) M. 3. 21. Dec. 1877. ©. 4. 4. Yan. 1828. 
4627, Die Beiträge vom Dienfteinfommen, zu welhem in biefer Be- 
ztehung die aus der Staatskafje geleiftet werdenden Zulagen (8. 273 N. 8) 
nicht gerechnet werden (Beil, d. Eiv. W. und W. E. 20. Mürz 1842. 
100) müffen, wo fie nit von der firen Befoldung abgezogen. werden 
fönnen, mit 2 Proc. von jährlichen Dienfteinfommen pro rata alle Bier» 
teljahr eingezahlt werden. 

6) E. G. R. P. 4 April 1800. C. A. 5. Juli 1800 (7, 851. 853). V. 
D. 28. Dec. 1829 8. 29. St. D. Gef. 8. März 1831 8. 17. Can 
didaten des Pfarramts dürfen jedoh nicht zur Trauung zugelaffen 
werden, wenn fie nicht den Conjens der Dberbehörde vorlegen. AL. 
Sup. Erl. 277. Zuli 1852. 394, Marb. Sup. E. 31. Juli 1852. 438. 
An der Confequenz diefer Erlaffe darf man zweifeln, da die Nothwen— 
digkeit des Heirathsconſenſes bei weltlihen Dienern geichichtlich darauf, 
daß der Landesherr ihr Dienftherr iſt ($. 155 Note 5), beruht, während 
man den Geiftlichen als miles Christi betrachtete Gl, ad 1.6 D. de re 
iudic, (8.159). Desiit esse miles saeculi, qui factus est miles Christi 
11,7b7-97; 


7) ©.40 0. 16 q. 1. Roth und Meibom, 8.H. Pr. R.1 8.140 N. 18, 
Auf Lehrer ‚einer Stadt oder Gemeindefchule oder höherer Lehranftalt 
ausgedehnt M. U. 24, Dec. 1827, 


8) ©, O. 23. Oet. 1834 8. 13. 
„810,5 
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$. 192, 
11. Pflicht zur Führung der Kirchenbücher. *) 
1. Einleitung. 


Sn den Urzeiten des Chriſtenthums und insbeſondere, ehe 
dafjelbe Staatsreligion geworden, war man, durch Erfahrung 
dahin geführt, bedacht Darauf, den Act der Aufnahme in Die 
Kirehengemeinfchaft durch Die Taufe beweiglich  feitzuftellen 
einestheilg durch Hinzunahme von Zeugen (Taufzeugen), ans 
derntheilg aber auch Durch die eigenhändige Einzeichnung des 
Täuflings in ein Buch (liber vitae, liber viventium, liber 
confessionis), durch welche derjelbe die Uebernahme der ihm 
mit der Taufe gewordenen Verpflichtungen beftätigte, und durch 
Einzeichnung der für diefe Verpflichtungen fich verbürgenden 
Gevatter. Bei ſolchen, die nicht fchreiben konnten, und aljo 
namentlich bei der Kindertaufe, trug der Geiftliche Die Namen 
ein, — Aehnlich zeichneten die Geiftlichen die Namen derer 
auf, welche in der Gemeinfchaft der Kirche bis zu ihrem Tod 
verblieben waren und Yafen fie in: den gottesdienftlichen Ver— 
fammlungen vor, (woraus die oratio: memento pro mortuis 
in der katholiſchen Meffe fich bildete). Die Auslaffung mußte 
darum etwas Kränfendes haben und die ganze Gemeinde be= 
auflichtigte die Vollſtändigkeit. — Naheliegende ähnliche Gründe 
haben ohne Zweifel auch der Einzeichnung der Getraueten in 
ein Buch ihre Entitehung gegeben, die wenigiteng ebenfalls jchon 
von Tertullian, Auguftin ꝛc. erwähnt wird Y. 

Diefe Aufzeichnungen verloren an Intereſſe, feit die chrijt- 
fiche Neligion, und zwar als allgemeine, katholiſche, Staats— 
religion wurde, dergeftalt, daß jeder Nichtcehrift, mit Ausnahme 
der tolerirten Juden, das Land räumen mußte ($. 39). Denn 
nunmehr galt jeder Staatsangehörige für getauft und Glied 





*) Richter, 8. RS. 291 (8. 279). Walter, K. R. $. 278. Eid 
born 2, 567 ff. Strippelmann, Der Beweis durch Schrifturkunden. 
Caſſel 1860. 8. S. 213 fi. 

23° 
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der Kirche und feiner hatte ein Intereſſe, e3 zu läugnen, was 
zu einer Beweisführung wider ihn hätte veranlaffen fünnen, 
Steichergeftalt verftarb Jeder Nichtausgeftopene) in Der Ge- 
meinschaft der Kirche und war ein namentliche8 Verleſen über— 
flüſſig. Mit diefem verminderten Intereſſe wurde auch die 
Führung der Kirchenbücher felbft natürlicher Weiſe eine Yäffigere, 
Daher finden wir erft feit der Kirchenfpaltung im 16. Jahr— 
hundert die ausdrückliche VBorfchrift, Bücher zu führen, in welchen 
der Täufling, feine Eltern und Gevatter, jowie Jahr, Monat 
und Tag der Taufe 2), desgleichen Die Trauungen eingetragen 
werden ſollten 2)Y. Der Eintrag der Geftorbenen ift am ſpä— 
teften verordnet *), augenjcheinlich, weil Dafür Das wenigite 
praftiiche Interefje vorhanden, und insbeſondere Die Idee, welche 
die fatholifche Kirche in den erſten Sahrhunderten Dazu beftimmt 
hatte, nicht wieder lebendig geivorden war, 
Bei ung hat zuerft ?) die K. D, von 1866 vorgefehrieben: 
1) mit Rücficht auf das Beilpiel der alten Kirche und „um 
der Wiedertäufer und anderer Seeten willen,“ „anderer 
vorfallender Urjachen zu gejehiweigen, da vonnöthen Diele 
Bücher der Kirchen zu bejuchen, eines jeden gründlich 
Zeugniß zu befommen,” ein Zaufregifter, in welchem 
Sahr, Monat und Tag der Taufe, fowie Namen der 
Eltern und Gevattern eingetragen werden follten °); 
2) eine, Yedig gelaſſene zweite Columne im Taufbuch fol 
die Eonfirmation nach Jahr, Monat und Tag enthalten”), 
Meiter jchreibt zuerit Die K. O. von 1573 vor: 
3) nach der Trauung it der Namen der Eheleute und das 
Jahr, Monat und Zag der Trauung einzutragen 9), 
Endlich die K. D. von 1657 verfügt: 
4) die Aufzeichnung der Gejtorbenen °). 
Für alle diefe Aufzeichnungen war ein und daſſelbe Buch 
in verjchiedenen Abtheilungen beſtimmt 19. 


1) Bat. überhaupt Wihlein über den Urſprung und die Beweiskraft der 
Pfarrbiiher im Arch. für civ. Prax. Bd, 15 Abh. 2. Böhmer, J.E. 
P. 3, 238. 22 sqg. Strippelmann, 1. ce. ©. 213. 

2) 3. B. Brandenburg, Nürnberger 8. O. 1533 Cap. Wie man verlobte 


Kirchenregiment. Reſerv. Rechte. Pfarrer. Kirchenbücher. 437 


Ehelent verkünden joll. a. E. (Richter 1, 210) Liegnitzſche B. O. die 
Sacramente betr. 1534 pos. UI. (daf. 1, 240), Cöln. Nef. 1543. (daf. 
2, 48). Pfälz. 8. O. 1563 Cap. Von der heiligen Taufe (daf. 2, 258). 

3) Dal. ap 

4) Eihhorn 2, 569. Auch das Tridentinum ſchreibt ein Todtenregifter 
noch nicht vor, und die Schbz. 8. D. von 1614 ©. 179 kennt fie nicht, 
fondern nur die 3 anderen. 

5) Dafjentamp, 8. ©. 2, 581 nimmt irriger Weife an, daß bereits die 
Sup. Ordn. von 1537 Führung der Kichenbücher vorjchreibe. 

6) Th. III. ce. 15 8. 3 (1, 295),. 1573. 6 i..f. (1, 389), 1657.88 5 
(2, 490), 9 8. 7 i (2, 497). ©. X. 1. Febr. 1726 $. 21 (3, 985). 

7) 8. D. 1566 a. a. D. c. 16 a, €. (1, 310), 1573 e. 7 (1, 394). 8. ©. 
1657 0.0. 0. 

8 Cap. ILif (1, 40%). 8. O. 1657 a. a. DO. und Cap. 12 8.7 (2, 
506). 

9) 8. ©. 1657 a. a. O. 

10) & X. 10. Aug. 1772 (6, 656). 


$. 193. (L. $S. 327 —336. Pf. 8. 357 — 366). 
2. Heutiges Net. *) 


A. Im Allgemeinen. **) 


Die Rüdficht, daß von Drdnung, Richtigkeit und Klarheit 
der Kirchenbücher die Zuverläfligfeit vieler dem Staate, wie 
ven einzelnen Familien, mejentlichen Nachrichten abhängt, hat 
in neueren Zeiten, wie in andern Ländern !), auch bei ung den 
Staat zum Erlaß eingehender Vorfehriften bejtimmt, die fich 
jedoch wejentlich nur auf die Tauf-, Trauungs- und Todten- 
bücher beziehen, da die Confirmations bücher für den Staat nur 
ein untergeordnete Intereſſe haben ?). 

Jede Ortsgemeinde (einerlei, ob DVicariat, Filial, einge— 
pfarret 20.) joll ein bejonderes, 1) Tauf-, dgl. 2) Trauunggs 
und 3) Zodtenbuch haben), formularmäßig eingerichtet, von 
mäßiger Stärke (etwa 6 Buch für einen Band), dauerhaft 
(wenigfteng mit Yedernen oder pergamentenen Eden und Rüden) 


*) Verordnung vom 28. Dec. 1829 über die Führung der Kirchen- ober 
Pfarrbücher (G. S. ©. 83 ff.). 
**) Daſ. 88. 1-12. Strippelmann a. a. O. ©, 219 fi. 
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und leicht auffchlagbar gebunden *), Jeder Band ift zu pagi- 
niren und auf dem Titelblatt vom Pfarrer mit feiner Unter: 
Schrift zu paraphiren, Dergejtalt, daß Die beiden gegenüberftehen- 
den Seiten als eine Seite mit einer Zahl auf der Ede rechter 
Hand bezeichnet werden. Anzubinden find 4—8 Bogen, auf 
welche, in der Mitte gebrochen, daß die erjte Columne für das 
männliche, die zweite für das weibliche Gefchlecht beftimmt ift, 
das alphabetiiche Inhaltsregifter zu fchreiben ift?). 

Das Kirchenbuch hat ausſchließlich der Pfarrer oder Pfarr- 
amtsverweſer, der zu der betreffenden Handlung competent 
ift ($. 119, 121-123, 125 ff.) 9), und zwar wo mehrere Pfarrer 
bei derſelben Gemeinde eonenrriren, unter Abwechlelung nur 
nach ganzen Monaten oder Vierteljahren, eigenhändig zu führen 
und darf fich dazu bei eingetretener Verhinderung eines An— 
deren, der fein Amtsgenoſſe ilt, nur mit Genehmigung des 
Conſiſtoriums bedienen ”). 

Der Inhalt der Kirchenbücher wird Durch das vorgefchriebene 
Formular bedingt, in welchem feine Rubrik Leer zu laſſen, ſon— 
dern wo fie der Natur der Sache nach nicht ausgefüllt werden 
kann, zu Durchftreichen iſt). Der Eintrag ift alsbald bei Der 
Anzeige im Angeficht und aus dem Munde des Anzeigenden 
in das Buch felbit, oder, wenn die Amtshandlung nicht alsbald 
erfolgt, vorerft nicht auf einzelne Blätter, fondern in ein Notizen- 
buch oder Memorial zu machen ), und jeder Eintrag von dem 
Folgenden durch eine Duerlinie mit DBleiftift zu jondern 1%, 
Es ift in deutſcher Sprache, richtig und Deutlich, mindeſtens 
durchaus Teferlich und mit möglichſt haltbarer und ſchwarzer 
Tinte, ohne den Gebrauch von Sand, zu fchreiben ). 

Beſondere Aufmerkſamkeit ift auf das Schreiben der Namen, 
Drte und Zahlen zu wenden. In Betreff der erften müffen 
Bor und Zunamen unabgekürzt, insbefondere dieſe entweder mit 
lateiniſchen Buchitaben oder unterftrichen gefchrieben werden, und 
zwar jo, wie fie der Anzeigende ſelbſt, reſp. wie man fie an 
deſſen Wohnort jchreibt, verſteht fich conſequent gleich (nicht 
ein Mal Kaifer und das andere Mal Kayfer), beim weiblichen 
Sejchlecht ohne Anhängung von „in” (Schmidt nicht Schmidtin), 
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und im Genitiv ohne den Namen entſtellende Beugung (alſo 
z. B. Sohn des Friedrich Braun, nicht Friedrich Braun's 
Sohn) *). — Der Wohnort iſt bei Perſonen, die ihn nicht in 
der Gemeinde felbit haben, ausprücdlich und, wenn er außer dem 
Pfarriprengel Liegt, noch Durch Angabe des Landes, Amts, Be— 
zirks ꝛe. und dergleichen näher zu beitimmen (Allendorf an der 
Werra, Breitenbach, Amts Rotenburg ze.) 1). Die wichtigeren 
Zahlen, namentlic) in den Taufbüchern der Tag der Geburt 1%), 
fowie in den Todtenbüchern der Tag des Todes, find nicht mit 
Ziffern, fondern mit Buchftaben zu fchreiben '°). 

Etwaige aller Vorficht ungeachtet begangene Derfehen im 
Schreiben find nicht Durch Vernichtung eines Blattes, Nafuren 
oder Auslöfchungen anderer Art, fondern alsbald durch aus— 
drückliche Bemerkung von der Hand des Pfarrers zu verbeffern 19), 
Spätere Aenderungen over Berichtigungen bedürfen der, nicht 
im Voraus, fondern nur auf Feftitellung der erforderlichen Be— 
weile und protofolifche Vernehmung der betreffenden Berjonen 
zu ertheilenden, Ermächtigung des Conſiſtoriums 7). 

Die Kirchenbücher follen an einem ficheren, reinlichen und 
trockenen Drt in der Pfarreirepofitur (Gefach 13 und 14) auf- 
bewahrt und bei Feuersgefahr für ihre Nettung erfte Sorge ge- 
tragen werben 19), Durch Abnutzung oder Bejchädigung uns 
brauchbar gewordene Kirchenbücher find abzujchreiben und vom 
Pfarrer zu beglaubigen. Demunerachtet aber zur BVergleichung 
in künftigen Fällen ftets aufzubewahren 19). Die Aufficht der 
Sıyperintendenten und Metropolitane betreffend fiehe ($. 174 
Note 16 und $. 179). 


1) ©. Richter a. a. DO. Note 4. Nach dem Religionsgefets vom 29. Oct. 
1848 8.26—33 war die Führung des Eheftandsbuchs den Untergerighten 
itberwiefen, die Beurkundung der Geburts» und Todesfälle bei ben 
Mitgliedern der beftehenden Kirchen und der Israeliten den bisherigen 
Pfarr, Kirchen- oder Synagogenbüchern worbehalten, jedod den Verwal⸗ 
tungsbehörden aufgegeben, aus den ihnen zugehenden Duplicaten für 
jede Gemeinde ihres Bezirkes Standesbücher zu bilden. Die Geburts— 
und Todtenregiſter der Diſſidenten ſollten von dem Ortsvorſtande jeder 
Gemeinde geführt werden. Für Mitglieder der beſtehenden chriſtlichen 
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Kirchen ift wieder das alte Necht eingeführt B.D. 13. April 1853 8. 3; 
für die Diffidenten bleibt es bei dem Gefeg vorn 1848 und der Pfarrer 
hat von dem Austritt den Ortsvorftand zu befferer Führung der Regifter 
zu benachrichtigen. C. A. 14. April 1857. 2412, aber förmlich Ausge- 
fchiedene oder duch Empfang der Wiedertaufe Abgefallene nicht im K. B. 


aufzunehmen. ©. 8. 12. Febr. 1857. 6935. 
2) 3. D. 8. Dee. 1829 8. 42. 


3) Daf. 8. 2; nach Befinden, d.h. bei Gemeinden unter 200 Seelen, C. A. 


23. April 1830, 142, in Einem Band, 
4) Daſ. 8. 2. 
5) Daf. 8. 9, 10. 


6) Daf. $. 1; über den Fall, wo ausnahmsweiſe ein anderer den Act ver- 


richtet j. oben $. 125 Note 9, und über, die Führung des Kirchenbuchs 
bei einer Bacanz 8. 178, 1.g und Note A, 


7) Daf. 8. 1. 3. Uebrigens find ſämmtliche Opfermänner und Schullehrer, 
welche der Kirche als Küfter dienen, um zu verhiten, daß Feine Handlung 
vergefjen werde, angewiefen, Kurze Verzeichniſſe über fämmtliche Tauf-, 
Trauungs⸗ und Beerdigungshandfungen einzurichten und zu führen und 
darin den Tag und den Hauptnamen der Betreffenden anzumerken. Die 
Metropolitane haben diefe Verzeichniffe vor jeder Maffenvifitatisn einzu— 
ziehen und dem Superintendenten vorzulegen C. A. 14, Det. 1842. 4534. 
C. B. W. Juni 1845. 2970. Zu diefen Berzeihniffen gibt es Formu— 
larpapier (aus Nengshanfen auf Koften der Kirchenkaſten zu beziehen); 
jeder Eintrag ift durch Bleiftiftslinten von anderen zu trennen, Die 
Pfarrer haben fie am Jahresſchluß mit den Kirchenbüchern zu vergleichen 
und. ihre Nichtigkeit zu beſcheinigen, auch nachzufehen, daß das Regiſter 
volftändig fei, welches daher auch die auswärts gebornen oder geflorbenen 
Gemeinbeglieder enthalten muß. Die Metropolitane haben die Bücher 
mit zu revidiren und in ihrem Revifionsbericht fich darüber anszujprschen. 
C. X. 19. Mär; 1857. 999. In Oberheffen find ähnliche Bücher worge- 
gefchrieben und müffen im Januar den Predigern zur Befheinigung der 
Gleichheit zugeliefert werden, reſp. find bei Bifitationen und Klaffen- 
Eonventen vorzulegen M. €, U. 11. Sept. 1846. 2077, Zu dem Ende 
ift jedem Kirchendiener ein Negifter von einigen Buch in blauem Um: 
ſchlag zu überliefern und Die Auslage in der Kirchenfaftenrechnung zu 
berechnen M. & U. 2. Dec. 1846. 2757. 


8 V. O. 8. Dec, 1829 8. 4. 
9) Daj. 

10) Dal. 

11) Daf. S. 3. 


12) Daf. 8. 5. Einen Fall, in welchem die Schreibweife „Bopp’ im K. 8. 
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Auszug und „Popp“ im Kirchenbuch jenem die Beweiskraft entzog ſ. bei 
Strja a. DO. ©. 234, 

13) Daſ. 8. 6. | 

14) In den alten Kirchenbüchern (vor 1772) war ber Eintrag des Tags der 
Geburt als kirchlich minder bedeutend gar nicht vorgefchrieben; für den 
Staat ꝛc. ift er allerdings der wichtigfte, 

15) Daf. $. 7. 

16) Daſ. 8. 10. 

17) Daſ. 8. 10. €. B. 18. März 1856. 1838 (Eberſchütz). 

18) Daſ. 8. 12. Wo der Repoſiturſchrank die betreffende Einrichtung noch 
nicht hat, iſt auch die Aufbewahrung in einer gut verſchließbaren kleineren 
Tiſchrepoſitur geſtattet C. A. 27. April 1853. 852. Ueber die Duplicate 
ſ. 8. 179 und über die Neben-Kirchenbücher oben Note 7. 

19) Daſ. 8. 11. Etwaiges Umbinden hat in dem Pfarrhaus zu geſchehen €. 
3. 10. Dec. 1857. 6947 (Braach). 


$. 194, (X. $. 166... Pf. $. 162). 
B. Von der Führung des Tanfburhs. *) 


Das Formular des Taufbuchs, aus welchem fich der noth— 
wendige Inhalt defjelben ergibt, ift Folgendes; 


Gemeinde: .. ann Jahr 18. 





Geburtsort, Straße, Ta dv 
Hausnummer, Guts- ar * Geſchlecht a, Namen 


name, ober Kolonats> des 


nummer und ber- ber der aa 
Hleichen, Geburt Taufe indes, 


2. 3. 4. 5. 


Fortlaufende 
Nummer 
ded Bandes. 





I- 
: 





*) BD. 8. Dec, 1929 98. 19—%6, Str. S. 2 ff. 
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(Gegenitberftehenbe Eeite.) 






Namen und Stand Namen und Stand 








Nachträgliche | 
ber der 
Bemerkungen. | 
— ern, TZaufpathen. 
6. % 8. 


Die erfte Anzeige von der Geburt des Kindes burch Die 
Hebamme ($. 50 Note 2) ift in das Notizbuch einzutragen, und 
regelmäßig am Tag vor der Taufe ſollen die Eltern, beziehungs- 
weile die Mutter, dem Pfarrer alle Nachrichten, welche zur 
Eintragung in das Taufbuch erforderlich find, dem Pfarrer mit- 
theilen ). Kinder, die außerhalb des Wohnorts ihrer Eltern 
geboren und getauft werden, find nicht nur in dem Kirchenbuch 
derjenigen Pfarrei einzutragen, in welcher die Taufe ftattges 
funden hat, fondern auch mit der erforderlichen Erläuterung in 
dem Kirchenbuch Der Pfarrei, der fie angehören und die davon 
zu dem Ende (und zwar nicht erft am Schluffe des Jahres, 
fondern in jedem einzelnen Falle) 2) zu benachrichtigen ift >). 
Wenn ein anderer, als Der competente Pfarrer, den Taufact 
vollzieht, muß dem competenten von ihm alsbald das Erfor- 
derliche zum Eintrag in das K. DB. mitgetheilt werden ($. 125 
Note 9) 9. Wird durch das DVorftehende für die Volftändigfeit 
des Buchs vorgeforgt, Die nothwendig ift, um Die Zwecke defjelben 
zu erreichen, fo hat eine Reihe anderer Vorjchriften die Nich- 
tigfeit der Einträge und insbejondere das im Auge, daß die 
Identität der Eingetragenen demnächit feinem Zweifel unter= 
liege. Insbeſondere hat Sp. 2 den Zweck beſſerer Verhütung 
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künftiger Berwechjelungen °). — Die Namen felbft haben dieſe 
Abſicht 6), bei deren Erreichung nicht nur der Private, fondern 
auch der Staat intereſſirt iſt. Von Anfang an fteht Die Wahl 
des Namens darum dem Privaten und zwar die des Bor: 
namens ”) nach uralter chriftlicher Sitte den Eltern oder Ges 
vattern 9) zu. Ganz jo wie Die Namen dem Kind bei der Taufe 
wirklich beigelegt werden, müfjen fie im Kirchenbuch eingetragen 
werden und e8 ijt den Eltern oder Pathen nicht erlaubt, her— 
nach von dieſen Namen wieder abzugeben und fie gegen andere 
willkührlich zu vertauſchen Y. Ja, ſelbſt in der urfprünglichen 
Wahl ſind ſie inſofern beſchränkt, als der Pfarrer nicht zugeben 
darf, daß für das Kind dieſelben Taufnamen gewählt werden, 
welche ein anderer Orts-Einwohner von gleichem Zunamen be— 
reits führt 10)9. Hatten die Eltern ſchon ein Kind deſſelben 
Namens, das aber verftorben ift, und laſſen fich nicht zur Wahl 
eines anderen Namens oder doch zum Beiſatz eines anderen 
beftimmen, jo muß im 8.8. jorgfältig bemerkt werden, daß es 
das zweite oder dritte dieſes Namens fer!)). 


Aus gleichen Nückiichten muß in Sp. 6 Vor- und Zus 
namen der Eltern (beim Vorkommen gleichnamiger Familien— 
väter mit Angabe der unterfcheidenden Zufüße 3.8. der Xeltere, 
Mittlere, Jüngere ꝛe. oder nöthigenfall8 des Vaters, Groß— 
vaters 20.) und die Religion (wo fie eine andere als Die des 
Pfarrers ift) angegeben werden; bei der verheiratheten Mutter 
deren Gejchlechtsnamen und früherer Wohnort, Auch ift zur 
Unterfcheidung immer anzugeben: „zweite, dritte Frau u. 1. f.” 
rejp. verwittwet gewejene N. N. „vorher geſchieden von” 2c., wo 
eine zweite oder dritte ꝛc. Ehe jtattfindet 12). 


Der Familienname ift die Bezeichnung der Familie, der 
Jemand angehört 1). Wer ihr nicht angehört, darf ihn alfo 
auch nicht führen, mithin nicht das uneheliche Kind den Namen 
des Vaters (der immer ungewiß ift) 9. Bei außerehelichen 
Geburten ift daher das Kind nur auf den Namen der Mutter 
und in Sp. 6 nur diefe einzutragen ). — In zwei Fällen je 
doch wird auch der uneheliche Vater in das Kirchenbuch ein- 
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getragen (ohne daß dadurch dag Kind den Familiennamen des— 
jelben zu führen berechtigt wird) namlich: 

1) wenn er fich jelbit Dazu befennt, 

2) oder Durch rechtöfräftiges Erkenntniß für den Vater er- 

klärt ift, 

Im erften Tall muß mit des Waters, des Pfarrers und der 
Pathen over zwei anderer männlicher Zeugen Unterschriften bes ' 
meift werden, Daß der Vater gegenwärtig und ihnen wohl— 
befannt gewefen fer, daß er fich als Vater angegeben und in 
die Einfchreibung dieſer Anerfennung eingewilligt habe 1%). Im 
zweiten Fall ift das Nöthige Sp. 8 anzumerken, das Erfenntnif 
aber zu den Anlagen zu nehmen 17). Ä 

Zwilfingsgeburten befommen zwei Nummern, das erit- 
geborne voran; Sp. 3 ift für jedes Kind fo genau als möglich 
auszufüllen 18). 

Findlinge find mit denjenigen Namen einzufchreiben, 
welche ihnen von der Anftalt oder Perſon, die ihre Pflege be> 
forgt, beigelegt werden, jedoch unter Vermeidung von Zunamen, 
weiche befannten Familien, Orten oder Ländern angehören. 
Die betr, Polizei= oder Gerichtdacten find in Bezug zu neh— 
men 19), — In Sp. 4 foll auch bemerkt werden, ob Die Taufe 
im Haus vder in der Kirche ftattfand 20), 


1) S. oben 8. 50 Note 4. V. O. 28. Dec. 1829 8. 19. Da die Rubriken 
4, 5 und 7 nothwendig die Thatfache der Taufe als geſchehen voraus— 
ſetzen, fo verſteht fih, daß fie nicht vor der wirklich gefhehenen Taufe 
ausgefüllt werden dürfen. Todtgeborne, lebensfähig gewejene und vor 
der Taufe verftorbene Kinder find zwar einzutragen, in Spalte 5 ift aber 
nur das Gejchlecht zu bemerken und Spalte 4 und 7 find zu durchſtrei— 
chen, daf. F. 26. — Während der Geltung des Gef. vom 29, Det. 1848 
wurden die tobtgebornen Kinder nur im Todtenbuch eingetragen C. U. 
5. Jan. 1849 62, cf. C. R. 30. Juli 1792 (8. Di 7, 102), 7. März 
1796; das €; U. vom 8. Nov. 1853. 5890 hat den Eintrag aud in 
das Todtenbuch ausdrüdlic) wieder geboten, 

2 M. B. 6. Nov. 1846. 10807, der den M. B. 4. April 1840 abändert. 

3) M. B. A, April 1840. 3699. C. A. 9. April 1840. 1636. C. A. 29. 
Dec. 1843. 6345. M. B. 9. Ian. 1847. 35. Specielle Weifungen 
hinſichtlich der im Eutbindungshaus zu Caſſel Gebornen ſ. C. B. 20. 
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Oct, 1826. 3508 (Pfarrer der Unterneuftadt), hinfichtl, der in Armen- 2c. 
Anftalten Gebornen C. A. 16. Aug. 1853. 3883. In Amerika geborne 
Kinder, deren Eltern von dort zurüdkehrten, diirfen übrigens, aud wenn 
Geburts- und Taufſcheine beigebracht werden, in den biefigen Kirchen— 
büchern nicht eingetragen werden €. B. 14. San. 1842, 139. 

4) Die betr. ſchriftlichen Mittheilungen find, mit fortlaufenden (an den betr. 
Stellen der Kirhenbücher anzuführenden) Ziffern verſehen, als Anlagen 
diefer Bücher in der PfarreisKepofitur befonders aufzubewahren. V. O. 
28. Dec. 1829 8. 15. Eingefhärft durch C. A. 5. April 1836, 502 und 
4. Aug. 1837. 2681. 

5) 8. O. 28. Dec, 1829 8. 21. Die Nentmeifter ſollen von Veränderungen 
der Nummern und won neuen Häufern den Pfarrern —— geben 
C. 4. 22. Juni 1832. 2482, 

6) Nomina enim significandorum hominum gratia reperta sunt 8. 29J. 
de legatis. 2, 20. 

7) Bet dein alten Deutfhen hatte Feder nur Einen Namen, den er bei der 

Geburt oder, nah der Einführung des Chriſtenthums, bei der Taufe 

erhielt, und der aus der Verwandtichaft oder auch von Bekannten und 

Freunden entlehnt wurde. Die Gewohnheit, Einer Perfon mehrere 

Taufnamen zu geben, kam erft im 16. Jahrhundert auf. Die erblichen 

oder Gefchlehtsuamen fingen zuerft bei dem Adel und auch bei dieſem 

erft im 13. (12) Jahrhundert an allgemeiner zu werben. Gie 
werden von Burgen und Gütern entlehnt. Bei Perfonen bürgerlichen 

Standes erfolgte die Einführung dev Familiennamen weit fpäter und 

wird erft gegen Ende des 15. und im 16. Jahrhundert allgemeiner, am 

fpäteften bei dem Bauernftand. Vgl. Wiarda über deutfhe Vornamen 
und Geſchlechtsnamen. Bereinzelt fommen beim Adel aud) ſchon früher 

Geſchlechtsnamen wor, Heinecc. antiq. germ. 2, 4 8, 9 (2, 200 ff.) 

in Heffen fchwerlich anders wo, als in Stammbäumen, wor dem 12. 

Jahrhundert. Vgl. Die Namenregifter in Wenf, wo die Zahrzahlen der 

betr. Urkunden angegeben find und feine über das 12, Jahrhundert Hin- 

ausreicht, Noch 1283 heißen die geheimen Räthe der Tandgrafen von 

Heffen und Grafen von Ziegenhain Heinrih der Schriber und Meifter 

Conrat der Schriber und während die von Adel alle benannt find, heißt 

e8 von den Bürgern „un Die Scheffen Gemeine von Marburg”, „un 

die Scheffen von Treyſa“ Wenk Bd. 3 Urk. S. 150 f. Bol. Eftor, 

bürg. Rgelehrſ. 3, ©. 171. Falckenheiner, Städte und Stifter 2, 

405 fi, Landau, Territor. ©. 359, 

8) K. O. 1566 II. 15. In beiden Taufformularen dafelbft geben die Ge- 
vatter den Namen (1, 291. 293) eben fo ſchon die 8.0.1539 (Richter 
1, 298). 

9) B. O. 238. Des 1829 8. 22%, Die Xenderung des Familiennamens ft, 


» 
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10) 
11) 
12) 
13) 
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wenn fie nicht in betrüglicher Abficht gejchieht, erlaußt c. un C. de 
mutat. nom. 9, 25, und von den Regierungen zu geftatten, und danach 
im 8. B. (Sp. 8) zu notiren. M. B. 28. Febr. 1835. 605, 

Daſelbſt. M. 3.23. Oct. 18%6. 59855. Mi. ©. 8.7. Sept. 1853. 491, 
B.D. 238. Dec, 1829 $. 22. 

DB. D. W. Dec. 1829 8. 20 a. €. 

Daher wechfelt ihn die Tochter, wenn fie durch Verheirathung in die 
Familie des Mannes tritt. Roth und Meibom, Kh. Priv. I, $. 97 


und behält ihn auch als Wittwe. Arch. f. civ. Pr. 18, 88 ff. 


14) 


15) 
16) 


17) 


18) 
19) 


Auch die Anerkennung durch den unehelihen Water begründet noch nicht 
die Familienangehörigkeit, mithin auch nicht das Necht auf den Familien- 
namen des unehelichen Vaters und demgemäß ift in öffentlichen Urkun— 
den und Schreiben ein Uneheliher nicht nad dem Geſchlechtsnamen des 
Baters, jondern nad dem der Mutter zur bezeichnen M. B. 5. Febr. 1840. 
& 9.20. Febr. 1840. 525. Dagegen begründet Legitimation durch 
nachfolgende Ehe (aud) legitim. per rescr. prine. und Adoption) die Fa— 
milienangehörigfeit und folgeweife das Recht auf den Namen des Vaters. 
Sie it im Taufbuch (Sp. 8) nachzutragen C. A. 12. April 1844, 1743, 
V. D. 28, Dec. 1829 8. 23. Wittwe? cf. Note 13, 

Daf. In den Fällen, wo der Vater des umehelichen Kindes ſich vor der 
Zaufe zwar als ſolchen erflärt, jedody weder bei der Taufe, noch nad 
derjelben erſchienen und feine, jowie der zwei Zeugen Unterfchrift nicht 
erfolgt ift, haben die Prediger unter ver Rubrik „Bemerkungen“ anzu— 
führen: „Der Vater hat fich zwar felbft angegeben, ift aber ber Erin— 
nerung ungeachtet mit deu Zeugen zur Unterſchriſt nicht erſchie— 
nen.” Unter der Rubrik „Eltern” haben fodann die Prediger Folgendes 
einzutragen: „Als Bater gab IHN. N. jeibft an und willigte 
in die Einfhreibung feines Namens” Kommt er nun mit 
oder ohne Zeugen, jo ift noch hinzuzufegen: und hat fi jelbft un 
terſchrieben, zu. welhen Ende für ein paar Zeilen Raum zu laſſen 
iftz auch ift die Mutter des Kindes zugleih von dem Ausbleiben des 
Baters und der Zeugen zur Unterfchrift in Kenntuiß zu fegen. C. A. 
22. Zuni 1832. 2527. In dem oben Note 2 und 3 gedachten Fall oder 
da wo der Pfarrer die Einträge nur wierteljährlich macht (8. 193), ift 
ein Protokoll über die Anerkennung durch den unehelichen Vater da, 
wo die Taufe gejchieht, aufzunehmen und dem Pfarrer am Wohnort der 
Mutter zu überfenden, der es als Anlage (Mote A) aufzubewahren hat, 
ebendaf. 

V. O. 38, Dec. 1829 8. 23. 


Dal. 8. 24. 
Dal. 8. 25. 


20) M. B. 3. Mai 1853, 4588. €. A, 12. Mai 2559. 
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8.195. (8. $$. 195200. 202. 205209. 211-213. 232—235. 

238. 240. 246-252. 255-258, 292. 293. Pf. $. 191-194. 

196. 198-202. 218. 2% und 221. 224. 225. 227—230, 
235—239. 244. 278. 279). 


C. Tranungsbuch. *) 


Das Formular des Trauungsbuchs ijt nachſtehendes: 
Gemeinder ........ . . . . . Jahr 18...... 





Namen, Stand, Herkunft, | Namen, Stand, Herkunft, 


© 
F2)} 
= 
— 
— 
- 
= 
hi 
— 
— 
= 
— 


Alter, Confeſſion und Alter, Confeſſion und 
5 Wohnort des Bräutigams, Wohnort der Braut. 
1% 2. 3 
(Gegenüberfteßende Seite.) 
Mortat ii ana dead Seid... 


Nummer 
des Bundes. 








Drt und Tag 
der gerichtlichen 
Che-Anzeige. 


Kirchliche | Tag und Ort | Nachträgliche 
Aufgebote,. | der Trauung, |Bemerkungen. 


| 
| a 
— 


9 V. O. 23. Dec, 1829 8, 7 —34, Str, S. 228, 





4. 
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Was die Einträge angeht, fo gelten auch hier die all— 
gemeinen Vorſchriften (5. 193), insbeſondere hinfichtlich Der 
Eompetenz und des Falls der ausnahmsweilen Trauung durch 
einen anderen Pfarrer ($. 125 N. 9, S. 194 N. 4) und hin 
fichtlich der Sicherung vor Irrthum durch möglichſt fpecielfe 
Bezeichnung ($. 194 N. 12). In Sp. 5 find die einzelnen 
Sonntage, wo die Broclamation, ohne welche Die Trauung nicht 
geichehen Darf .($. 259), Itatt gehabt hat, xeſp. die etwaige Dis— 
penfation einzutragen ?). Da die Trauung natürlich erit, wenn 
fie gefchehen ift, eingetragen werden Darf, jo verſteht fich, Daß 
der Eintrag unterbleibt, wenn die Trauung auf Einfpruch we— 
gen eines gefeglichen Hindernifjes oder eines früheren, durch 
gerichtliche Eheanzeige oder öffentliches Aufgebot Hffentlich ge= 
wordenen Eheverlöbnifjes nicht erfolgt iſt). In Sp. 6 ift auch 
zu bemerfen, ob der Act in der Kirche ftattfand oder nicht ($. 194 
N,20), in Sp. 7 eine etwaige jpätere Nichtigerflärung. 

Damit die Trauung gefchehen könne, muß fich der Pfarrer 
vorher überzeugen 9: 

1) von dem freien ungezwungenen Willen beider Verlobten 
($. 249); 

2) dgl. dem Conſens der Eltern refp. Bormünder, — Er— 
jeßt wird der Conſens 

a) wenn bie Eltern ſich unbegründeter Weife weigers 
ten, Durch gerichtlichen Beſcheid (F. 250), 

b) bei nachgemwiejener Unthunlichkeit der Einziehung 
der Zuftimmung von weit entfernten oder verſchol— 
lenen Eltern Durch landesherrliche Dispenfation 
($. 134 Note 8), 

3) von dem ehelojen Stand beider Verlobten ($. 248), 

4) dem Vorhandenſein des Heirathsalters (18 Sahre für 
Frauenzimmer, 22 Jahre für Mannsperfonen 8.248), reſp. 
Dispenfation ($. 134. 8), 

5) von Abwejenheit eines verbotenen VBerwandtichaftsgrades 
($. 251) reſp. der Dispenfation ($. 134. 8, 8. 252) und 
Zahlung der Dispenjationsgelder. 

6) von Zahlung der Kandfvanfenhausitener 2); 
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Außer dieſen bei allen Ehen vorkommenden Requiſiten gibt 
es Deren noch Durch beſondere Amts-, Standes-, Gemeinde— 
und Erwerbverhältniſſe begründete, nämlich 

7) Militärfreiheit 6), reſp. Heirathsconſens des Regiments— 
oder Corpſsceommandeurs )), bei Unteroffiziers, Spielleuten 
und Soldaten; 

8) Erwerbfähigkeit ®); 

9) Gemeindemitgliedfchaft °), und bei neu Aufgenommenen 
Entrichtung des Bürger, Beifißer- und Gemeindes reſp. 
Einzugsgelds 19); 

10) Heirathseonjens der Aakdehetrlichen Diener im Eivil ") 
und Militär 2), reſp. Hofdiener 1?) und Livreediener!t) Des 
Kurfürſtlichen Haufes. 

Bei zweiter ꝛc. Ehe ift noch nöthig: 

11) Ablauf der Trauerzeit oder Dispenjation ($. 134. 8), 

12) Errichtung eines Inventars über das Vermögen der min— 
derjährigen Kinder erjter Ehe 9). 

Auch die Vormundſchaft bildet ein Ehehinderniß infofern, 
als der Vormund feine Mündel weder felbft heirathen, noch 
an feinen Sohn verheirathen darf, und daher vorher ein ande= 
ver Vormund beftellt werden muß 1%. Desgleichen muß jede 
Bormünderin vor ihrer BVerheirathung erſt einen anderen 
Bormund bejtellen laſſen 19. Körperliche Gebrechen Dagegen 
find für den, der fie fennt, fein Ehehinderniß, und er verzichtet 
auf alfe naher zu nehmenden Einwendungen, wenn er die Ehe 
doch eingeht 1). — Das PVorhandenfein der obigen Voraus— 
ſetzungen zu Eingehung einer gültigen Ehe hat das Unter- 
gericht Des Wohnorts der Braut oder des Bräutigams (nad) 
Wahl, im Fall befonderer Zweckmäßigkeit auc ein anderes 
vom Gericht höherer Inftanz zu committirendes) zu conflat- 
tiren 1%), Diefe gerichtliche Eheanzeige ift Vorausſetzung für 
die Gültigkeit des Eheverlöhniffes, welches außerdem gar feine 
Kraft hat). Den Verlobten wird eine Abjehrift des gericht- 
lichen Eheprotokolls als Beweis, daß gerichtefeitig Alles in 
Ordnung befunden worven, ausgehändigt, Diejelbe iſt dem 
Pfarrer (vergl, oben 8.122) vorzulegen, von ihm zu prüfen und 

29 
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der etwaige Anftand benehmlich mit dem Gericht zu heben, ſo— 
dann die Abfchrift des Eheprotokolls den Verlobten nochmals 
vorzulefen und nachdem die Genehmigung darunter bemerkt ijt, 
unterschrieben zurücd zu geben *), Ausländer folen nicht 
anders zur gerichtlichen Eheanzeige oder Trauung zugelafjen 
werben, als wenn fie eine von dem Kreisamte, in deſſen Bezirk 
die Trauung geſchieht, für hinlänglich erkannte Verficherung ber 
zuftändigen Behörde de3 Staates, welchem fie angehören, dar— 
über aufweifen, daß fie mit ihrer künftigen Familie dahin ohne 
Weigerung wieder werden aufgenommen werden ). Zrauungen 
außer Landes zu Umgehung ter Vorjehriften find verboten *), 


1) DB. DO. 28. Dec. 1829 $. 33, 

2) Dal. $. 34, 

3) Daf. 

4) Daf. 8. 77-30. v. Meibom und Roth, Kurh. Priv. R. 1 8. 9. 
Der Staat hat hier ohne Unterfheidung alle Erfordernifje zur Eheein- 
gehung nad) „göttlichen, natürlichen und faiferlihen (bürgerlichen) Rechten 
zufammengefaßt und die Kirche hat ihre Diener zu deren Beachtung Schon 
früher verpflichtet (8. 122 N. 3). Der Pfarrer hat darum die Trauung 
nicht nur bei dem Mangel der im Wejen der Ehe begründeten, reip. 
von jeher auch von der Kirche anerkannten und recipirten Erforderniffe 
1—5 und 11, von denen ausführlicher die Rede unten 8. 248 ff. fein 
wird, fondern auch dann zu verfagen, wenn e8 an den Borausfegungen 
6—10 und 12 fehlt, durch welche nur ftaatliche Zwede erreicht werben 
ſollen. 


5) V. O. 22. Dec, 1824 8. 3 (95). Die Steuer wird von der ſich verhei— 
rathenden Mannsperion, einerlei ob Inländer oder Ausländer (E. 4. 
16. März 1843, 1247) nah dem gejeßlichen Tarif (DB. D. 22. Dec. 1824) 
an die Nenterei im deren Bezirk die Ehe gefchloffen werden ſoll (M. A. 
4. Aug. 1849 8.1 ©. S. ©. 99) gegen eine formularmäßige Quittung 
gezahlt, und diefe Quittung bei der gerichtlichen Eheanzeige (3. M. 2. 
15. Oct. 1853. 7129 bei Heuer, Ann. 1, 57) dem Gericht einge. 
händigt, das fie vierteljährlich an die Landkrankenhausdirection einfenden 
jo (M. U. 4. Aug. 18498.2). Der Pfarrer kann daber in der Regel nur dar: 
auf achten, ob im der gerichtlichen Eheanzeige der Trauungsftenerzahlung 
als nachgemwiefen Erwähnung gefhieht. Ausländifhe Mannsperfonen, 
welche in biefjeitigen Landen Das Eheverlöbniß nicht abgefchloffen haben, 
und jofern diejelben nicht als Einwohner einer nach Kurheſſen eingepfarrten 
oder mit einer Kurh. Gemeinde als Filial verbundenen Ortſchaft bisher 


6) 


7) 


6) 
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von ber Entrichtung der Trauungsſteuer frei geweſen find, ſoll der Pfarrer 
nur nach vorheriger Ueberreihung der Quittung über die bezahlte 
Trauungsſteuer zur Trauung im Inland zulaffen und die betreffende 
Quittung alsbald der Landfranfenhaus-Dir. überfenden M. 8. 15. Juli 
1859. 7977, €. A. 30. Juli 1859. 3936, Nah dem Schluffe jedes 
Jahres jollten: die Pfarrer ein DVeyzeihniß der von ihnen getraueten 
Ehepaare, welche die gerichtliche Eheanzeige außerhalb der Provinz, in 
welcher die Trauung geſchehen, bewirkt haben, au die Landfranfenhaus- 
direction Diefer Provinz -überfenden C. U. 29. San. 1857. 317 — was 
jest aufgehoben if, M, B. 15. Juni 1859. 1311. C. U. 30. Zuli 1859. 
3937... Die dur‘ B. DO. 12. Yan, 1734 (4, 28), R. X. 5. Aug. 1814 
(S. 77) eingeführte, nah St. M. U. 18. Dee. 1822 (S. 74) unmittel- 
bar für die Staatsfaffe zu erhebende Zuchthausftener von Trauungen 
und Schenkhochzeiten wird nicht mehr erhoben, 


Durch Beſcheinigung des Ortsvorftandes oder Landrathes, wo fi) nicht 
aus dem Geburtsſchein Ueberſchreitung des militärpflichtigen Alters (30 
Jahre) ergibt, 

Mil, Dienftreglem. 15. April 1802 $. 139. 373. 374. Kr. M. Bell. 
4. San. 1841: Invaliden durch den Kommandant des Invalidenhauſes, 
Garnifons-Soldaten durch das Brigadecommando. — Soldatenim 1. Aufgebot 
2. Abtheil. und 2. Aufgebot 1. Abiheil betürfen feines Eonfenfes, haben aber 
dem Regiment oder Corps Anzeige won der beabfichtigtei Berheirathung zu 
machen, Soldaten im 2, Aufgebot zweiter Abtheilung (Reſerviſten) nicht 
einmal das letztere (Recrxr. Gef. 29. Sept. 1848 8. 9). Noch nicht einge- 
ftellte Mititärpflichtige find an feinen Confens gebunden, werden aber 
auch vegelmäßig das vorgeichriebene Heivathsalter nicht haben, 
Nachzuweiſen durch eine Beſcheinigung des Gemeinderathbs ber Gemeinde, 
in welcher der Bräutigam heimathsberechtigt ift, wenn nicht fundbar oder 
glaubhaft nachgewieſen genügendes Bermögen 20, zu Erhaltung einer 
Familie vorhanden ift St. M. N. 22. Dec. 1823 8. 2 (S. 84). Gem, 
Ordnung 1834 8. 63 a. Ueber die bei der Ertheilung zu befolgenden 
Grundſätze ſ. M. Beſchl. 12. Aug. 1835. 6951 (Klkp. N. ©. 4, 484) 
und M. B. 5. Sept. 1853 (Henfer, Anı.1, 54) beide auch abgedrudt 
in der officiellen Detav-Ausg. d. Gem. Ordn. 1854 ©. 109 fi. — 
Zünftige Handwerker (über den Verzicht auf die Geſellenrechte ſ. M. B. 
8. März 1853 bei Heufer, Ann. 1, 51) find gehalten, eine Erwerbs» 
fähigfeitstefheinigung beizubringen, wenn fie als Gejellen beirathen 
wollen St. M. U. 22. Juli 1826 (S. 23), wobei woransgejeßt wird, 
daß fie überhaupt wor erlangtem Meifterrecht heirathen Dürfen Zunft-O. 
1816 8.70, C. A. 8. Juni 1822. 1607 und den gejeglichen Vorſchriften 
über das Wandern (R. A. 17, Det, 1818 Art, 2) genügt haben, Hospi— 
taliten dürfen, jo lange fie im Hospital oder Armenhaus find, nicht heis 

Pr A 
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— 
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rathen DB. DO. 8. Nov. 1735 8. 4 (4, 318). Die Schullehrer müſſen 
dem Pfarrer bei ihrer Trauung ihre definitive Beftellung oder 
außerdem ihre Erwerbfähigfeit nachweiſen C. B. 27. Oct. 1843. 5641. 
Gem. DO. 1834 $. 20 natürlich find diejenigen, welche überhaupt nicht 
Mitglieder der Gemeinde werden müfjen (Ritter ꝛc. daſ. 8. 9) oder kön— 
nen (Hof- und Eivilftaatsdiener, Geiftliche 2c. Gef. 1. Dec. 1853 8. 1), 
ausgenommen. 


—* Gem. O. 8. 23. 24. 31. Die Depoſition genügt nicht. MR. B. 3. 


11 


12 


— 


— 


Oct. 1838 bei Henkel, Rechtsf. ©. 308. 


Mitglieder der höchſten und höheren Behörden von dem Landesherrn, die 
übrigen Diener von der vorgeſetzten Oberbehörde G. R. B. 4. April 
1800. C. A. 5. Zuli 1800 (7, 851. 853). St. M. %. 13. Aug. 1823 
(S. 22). St. D. ©. 1831 8. 17 (S. 72), namentlich auch geringere 
zur Iandesherrlichen Beftätigung nicht geeignete Diener C. N. 1. Juni 
1838. 2334 und M. B. 29. Mai 1838. 5613. Diener, die nit Mit- 
glieder der höchften oder höheren Behörden find, aber einer der 4 erjten 
Rangklaffen angehören, fommen um den Confens bei der vorgefegten 
Behörde ein; biefelbe hat aber das Geſuch an das Minifterium einzufen- 
den, um die allerhuchfte, Entfchließung einzuholen X. E. 13. Sept. 1855. 
Auch Anwälte bedürfen des Confenfes des Obergerihts 3. M. B. 18. 
Dct. 1838. 4313. M. B. 29. Oct. 1838. 10939. €. X. 2. Nov. 1838. 
4721. Geiftlihe, Schullehrer und Kirchendiener, Gemeindes, Poft- und 
jonftige nicht Iandesherrliche Beamte, fowie bloß Titularbeamte bebürfen 
feinen Conjens. C. A. 5. Juli 1800. V. DO. 8, Dec. 1829 $. 29. 


St. D. Gef. $ 17. Gef. 14. Juni 1837 8. 1. ©. oben 8. 191 
Note 6... * 


Offiziere vom Landesheren, Mil, Dienft-Reglem. 15. April 1802 $. 372. 
Kr. Art. 1. Dec. 1820 8. 29. Bei der Militärverwaltung angeftellte 
Diener nad Analogie der Civilftaatsdiener vom Landesherrn oder der 
Oberbehörde. Militärpenfionäre bedürfen eines befonderen Conſenſes zu 
ihrer Verheirathung nicht Kr. M. Reſer. 1. April 1833. 592 an den 
penj. Hauptmann Zoll in Treyfa, 


13) E. G. R. P. 17. Febr. 1727 (8. ©. 3, 1003). Diefer Extr. bezieht ſich 


übrigens nur auf Lalaten, Kutjcher 20.5; Marftäller ſollen danach den 
Eonjens von Stallmeifter erhalten. — Die höheren Hofdiener find in 
den Note 11 eitirten Vorjepriften aus 1800 mit befaßt, indem damals 
noch fein Unterſchied zwifchen Hof- und Staatsdienern beftand, fondern 
alle „landesherrliche Diener” waren. Bor den beruhte die Einholung 
des Iandesherrlihen Conſenſes auf der Sitte, nicht auf gefehriebenem 
Recht, ex reverentia et ob. demerendam maiorem heri gratiam wie 
Schilter, exere, ad pand, 36 8. 32 fagt: „nicht Recht und Verbind- 
lichkeit, Doch der Wohlſtand erfordert, daß aud) die Civilhofbedienten ihrem 
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Herrn ihre Verheirathung melden”: Hofmann, Hanbb, des teutſchen 
Eherechts 1789 ©. 8. Eſtor, Rgel. 3 8. 771, Moſer, Hofrecht 2, 
166 f J. J. Moſer, Familienſtaatsr. 2 ©. 8-12. 

14) Bon der Dienſtherrſchaft durch J. M. B. 6. Dec. 1830 bekannt gemachte 
Alerh, Entihl. — Infoweit hat ſich die alte, übrigens auch nicht Durch» 
gängig beobachtete (vgl. Sachſenſp. 2, 33) Rechtsparömie erhalten: Wer 
freien will, muß erft ausdienen. Hert. paroem. 1, 47. 

15) Ed. 18. Febr. 1724 8. 10 (3, 98). V. DO. 26. Jar. 1751 (4, 1076). 
Das Inventar muß eingereicht und bei Gericht verwahrlid niedergelegt 
und dies im Eheprotofoll bemerkt werden R. A. 29. April 1754 (5, 95. 
96), ohne Unterſchied des Standes Gef. 29. Det. 1848 8. 14. Eine 
Privatfpecification zu machen genügt nur bei erlangter landeshl. Dispen- 
fation, welche die Obergerichte vermitteln. VBermögenslofigfeit muß das 
Zuftizamt befheinigen R. R. 30. Dec. 1819. Für Ausländer hat dieſes 
Erforderniß nicht ftatt C. A. 1. Sept. 1843. 4557. 

16) Die Fortdauer diefes römiihen Eheverbots geht ans C. R. 24. März 
1789 (7, 337) hervor. 

17) Die Note 15 cit. Gefeßesftellen. 


18) Eihhorn 2, 346. Roth und Meibom, Kurh. Priv. N. 1, 313 NR. 
23. Es verfteht fih, daß die Gebrechen nicht andere Borausjegungen dev 
Ehe verhindern Dürfen, daß fie alfo namentlich nicht den freien Willen 
ausfchließen, die Eltern zu Verſagung des Conſenſes berechtigen, bei fonft 
mangelnden Vermögen erwerbunfähig maden ꝛc. 

19) Rel. Gef. 29. Detbr. 1848 88. 13. 14 (S. 135). 3. M. A. 24. Mai 

1855 bei Heuſer, Ann. 2, 514. Wenn dev Wohnort der Braut in 

dem einen, der Wohnort des Bräutigams in dem anderen O. ©. Be- 

zirke liegt, müßte logiih den Theilen die Wahl zuftehen, welches Ober- 
gericht fie um Commiſſion eines Umntergerichts feines Bezirks angehen 
wollten. Ohne Grund ift es üblich, das D.Appellationsgericht anzugehen. 

Auch feinen Einfpruch begründet: oben Note 3 und Min, Nefer. 8. Jan. 

1744 (4, 858). Ed. 8. Jan. 1723 8.2.3 (3, 899). 8 ©. 12. Aug. 

1749 8. 2 (4, 1034) und nicht durch Eid darzuthun ift. 

U) V. O. 8. Dec. 1829 8. 31 (S. 9). Die ſämmtlichen urkundlichen 
Nachweiſungen mit Ausnahme der Quittungen werben von dem Gericht 
retradirt. Caſſ. O. ©. X. 27. Oct, 1851. C. U. 6. Nov. 1851. 6406, 
O. 6. U 37. Jan. 1855 (Heufer, Ann. 2, 262). Die Pfarrer, welde 
hinfichtlich der obigen Vorausfegungen 6 (ſ. Note 5) 7. 8 und 9 aus- 
drüctich auf den Inhalt des Eheprot. verwiefen werben, können hiernach 
ſelbſtſtändig prüfen und find dazu verpflichtet. Insbeſondere ift zu 10 
und 12 die Trauung ohne Wahrung ber Vorſchrift mit einer Strafe 
von 20 Thle. vefp. 10 Thlr. fir den Pfarrer bedroht C. U. 5. Juli 
1800 (7, 853). R. X. 6. März 1751 (4, 1078), M. R. U. 18. Sept. 


20 


— 
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1787 (7, 198). Eine Trauung mit Mebergehung ber gefeglichen Förm— 
Yichkeiten in der Stille vorzunehmen, wurde ſelbſt in dem Falle nicht ge- 
ftattet, wo die Verlobten ſchon einige Fahre als Eheleute gelebt hatten, 
der allein noch lebende Bater des Bräutigams fie felbft Dafür hielt, auch 
fein Hinderniß im Wege ftand E. R. 15. Sept. 1815. 4931. 


22) St. M. A. 20. Nov. 1825 (S. 14). Dei auswärtigen Perfonen von 
hohem Rang und befannten vortheilhaften Einkommens- oder Vermö— 
gens-Verhältniffen darf unter fchriftliher Zuftiimmung des Kreisamtes 
eine Ausnahme gemacht werden V. D. 38. Dec. 1829 8. 32 (S. 92). 
— Will fih der Ausländer hier niederlaffen, jo darf die Aufnahme des 
Eheprotofolls bei eigener Verantwortlichkeit nur nad bewirkter Neception 
in hiefigen Staaten und nad bezahltem Bürger» oder Beifiter- refp. 
Einzugsgeld gefchehen und ift Darüber Quittung vorzulegen C. U. 16. 
Dec. 1825. — Bei einem Auswanderer nady Chili, der bereits aus dem 
Kh. Unterthanenverband entlaffen war, durfte auf die Befcheinigung des 
Landratbsamts (nad ‚vorgängiger Vergewiſſerung über die Ernftlichkeit 
der Abſicht auszuwandern und das Vorhandenjeitt der Mittel), daß die 
Eheanzeige gefchehen könne, zu Diefer ohne Die vorgeſchriebene Receptions- 
verfiherung gefchritten werden Juſt. Min. B. 14. Sept. 1853, 6381 
(Heufer, Ann. 1, 3). Im Allgemeinen folen aber Auswanderer von 
den Erforderniffen zur kirchlichen Trauung nicht leicht entbunden werden 
M. A. 29, Mai 1857. 4722 (Heufer, Ann. A, 106 des off. Th.). 


23) Durch Ausſchr. vom 20. Juli 1577 (1, 434) bei Landesverweifung, dal. 
V. D. 24. Mai 1721 (3, 859) bei ein Jahr Zuchthausftrafe, das St. 
M. U. vom 20, Nov. 1825 (S. 14) bedroht namentlich die Umgehung 


ber Requifite 8 und 10 mit Entbehrung der Staatsangehörigfeit für 
Frau und Kinder, 


8. 196. (& S. 472. 457. Pf. S. 299. 280, 281.) 
D. Todtenbuch. *) 


Das Todtenbuch ift nach folgendem Formular zu führen: 


*) V. O. W. Dec. 1829 88. 35—40, Str. ©. %30. 
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Gemeinde: . . .. . . . Jahr 18...... 
— — — — — —— 
Wohnung, Straße und 
Hausnummer, Gutsname 
oder Kolonatsnummer 
und or 








Namen, Stand und Herkunft 
des Berftorbenen, 


ortlaufende 
Nummer 
des Bandes. 


F 








. 





(Gegenüberftehende Seite.) 
Monat. ee Seite 





| 
Ort und Zeit Tag u. Stunde] Zeit des | Nachträgliche 
feiner Geburt. | des Todes. | Begräbnifjes. | Bemerkungen. 


| 


ii | B 6. a 

















| 
| 
| | 
i 


Die erfte (vorläufig in das Notizbuch einzutragende) Ans 
zeige gefchieht Durch Die Todtenfrau 7) mittelft des Leichen- 
ſcheins 2), alsbald nach deſſen Austellung °). Der Eintrag in 
das Todtenbuch ift auf die wo möglich am Tage der Beerbis 
gung von dem Vater oder fonft geeigneten nächjten Verwandten 
zu gebende, in deren Ermangelung von der Tobtenfrau zu vers 
mittelnde Nachricht zu bewirken 9). Die Namen der Berftorbe- 
nen in Sp. 3 find wie im Taufbuch anzugeben, und wenn fie 
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ſpäter vechtsgüultig geiindert worden (K. 194 N. 9), Doch der 
frühere Namen zur Nachricht daneben zu bemerken, ja ſelbſt 
von mißbräuchlich geführten Namen gilt Das, wenn es zur 
Verhütung künftiger Verwechslungen gereichen fan. Bei un— 
verheiratheten Perſonen ift auch der Vor- und Zunamen der 
Eltern anzuführen und augdrüdlich „unverheirathet” bei jolchen, 
die das Heirathsalter erreicht haben, Hinfichtlich der verwittive= 
ten 20, Verfonen gilt das $. 194 N. 12 Geſagte. Todtgeborne 
Kinder find im Tauf> und Todtenbuch einzutragen, im letz— 
teren als „todtgeboren” 5), Sp. 4 iſt nach dem Taufbuch aus— 
zufüllen ). In Sp. iſt Die Beicheinigung des Todten— 
befchauers und die Stunde des Begräbniffes anzuführen 7). 
Bei unbekannten Leichnamen 9 und binfichtlich der auswärts 
Geftorbenen °) ijt wie oben $. 194 zu verfahren. 


1) Die Todtenfranen (Todtenwälherinnen) werden gewöhnlich nad) Be- 
ſprechung des Pfarrers und Bürgermeifters angenommen und wird hier- 
von der Gemeinde dur Tetteren öffentliche Mittheilung gemacht, auch 
publicirt, was fie zu thun und zu fordern haben. Diefelben haben auch 
die Leihpentüiher zu verwahren und den Leihenzug zu begleiten, um er- 
ftere von dem Sarg zu nehmen. Indeſſen hängt Alles won dem ver- 
fhiedenen Lofalherfommen ab. In Caſſel beftellt fie der Oberbürger- 
meifter. C. R. 30. Sept. 1783. — Aehnlich verhält es fih mit Be- 
ftellung dev Todtengräber; diefelben zu inftruiren und über Befol- 
gung der Iuftenction (auf welche fie wohl durch das Landrathsamt ver- 
pflichtet werden. C. 3, 9. Juni 1837. 1992 (Rotenburg) zu wachen 
ift Sache des Pfarrers, der bei fortgefetsten Dienftwidrigfeiten auch die 
Entlaffung verfügt. 

Zur Verhütung des zu frühen Begrabens find umfaffende Anordnungen 
durch M. A. 15. Mai 1824 (S. 72 ff.) getroffen. Insbeſondere ſollen 
vom Landrathsamt mit Zuziehung des Phyſikus Todtenbeſchauer gewählt 
werben. Dazu wo möglich die Amtswundärzte und ausübenden Wund- 
ärzte, an Orten aber, wo dergleichen nicht find, auch ſonſtige dazu ſich 
eignende Perſonen. Zu dem Ende hat der Ortsporftand feinen nad) ge- 
nommener Rückſprache mit dem Pfarrer an das Landrathsamt und den 
Phyſikus zu vichtenden Vorſchlag zu Anftellung eines Todtenbefhauers 
dem Pfarrer fchriftlich mitzutheilen, diefer aber jenen Vorſchlag mit feiner 
gutachtlichen Aeußerung über die Qualification des oder der vorgefchla- 
genen Subjecte dem Landrathsamt zu überjchiden, worauf Dann der vom 
Phyſikus für qualificirt befundene und über feinen Beruf Unterrichtete 


a) 
— 
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die ihm vom Kreisamt und Phyſikus ertheilte Beſtellungsurkunde vor— 
behaltlich ſeiner Verpflichtung dem Pfarrer alsbald vorzulegen hat. Der 
Pfarrer führt die unmittelbare Aufſicht über die Dienſtführung der 
Todtenbeſchauer nach der Vorſchrift des M. A. vom 15. Mai 1824 und 
theilt etwaige Zuwiderhandlungen in formeller und materieller Hinficht 
dem Landrathsamt ſofort mit. C. X. 30. Jan. 1840 49/9 (im Ein- 
berftändnig mit der Regierung ergangen). Uebrigens findet fi) zum 
Todtenbeſchauer nicht leicht, ja nur im fehr feltenen Fällen auf dem 
Lande ein geeigneter Mann, da der Abicheu wor diefem Gejchäft und 
jelbft die Meinung, man trete dadurch feiner Ehre zu nahe, fo einge 
wurzelt find, daß es ſchwer gelingt, fie zur befeitigen; gewöhnlich über— 
nimmt der Todtengräber auch die Function des Todtenbeſchauers. Die 
Gewiffenhaftigfeit des Pfarrers bleibt danach die Hauptſache und foll 
er den Todtenbeſchauer jährlich mwenigftens ein Mal über feine Obligen- 
heiten mit Hinweifung auf das M. U. vom 15. Mat 1824 inftruiren 
Regierungs-Beihluß 18. Febr. 1852. 1011. Abth. IT. A. Sup. Beſchl. 
21. April 1852. Nr. 176 baſirt auf eine Communication des Confifto- 
rinms vom 11. März 1852. — Den Leichenfhein hat der Todtenbe— 
fhauer, beim activen Militaiv der Militaivarzt oder Wundarzt, auszu— 
fielen, und das Begräbniß darf nicht anders als nachdent: der Leichen- 
ſchein übergeben und eine Frıft von 72 Stunden nach erfolgtem Tod ab» 
gelanfen ift (M. A. 15 Mai 1824 8. 11) oder auf: Beicheinigung des 
Phyſicus oder eines anderen Arztes vefp. des Anıtswundarztes, daß ber 
Leichnam wegen bejonders fortgefchrittener Fäulniß fchon 36 oder 48 
Stunden nah erfolgtem Tode an einem beftimmten Tage oder zu einer 
beftimmten Tageszeit bearaben werben könne (M. A. 23. Oct. 18% 
©. 25) geſchehen V. O. 28. Dec, 1829 8, 38. C. 9.22. Juni 1844. 
2706. Die Leichenfcheine find forınularmäßig und der Pfarrer hat auf 
deren Grund ebenwohl formularmäßige Todtenliften dem Phyſikus zu 
überfenden (f. unten 8. 199). 
3) V. D. 28. Dec. 1829 $. 35. 
4) Daf. uud 8, OD. 1657 e. 15 (2, 519). 


5) Daf. 8. 36, C. A. 8. Nov. 1853. 5890. 

6) Bei Todesfällen auswärts geborener Berfonen foll der Pfarrer auf Bor- 
lage von Taufſcheinen Seitens der hinterbliebenen Angehörigen beftehen, 
alsdann aber, wenn dev Taufſchein durchaus nicht zu befchaffen ift, mit 
dem Pfarrer des Drts, an welchem der Berftorbene geboren ift, Behufs 
Mittyeilung der Zeit der Geburt des letzteren, commumniciven und nur 
eventuell ſich auf die „Angabe“ der Hinterbliebenen befhränfen. C. U. 
7. Febr. 1854. 477 wodurch € A. v. 25 Nov. 1831. 4760 — —— 
wird. Mb. C. A. 8 März 1854. 862. 

7), &% 22. Juni 1844, 2706. Bei Leihnamen, welche geſetzlich nicht 
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8) 


9) 
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begraben, jondern auf die Anatomie abgeliefert werben follen und deren 
Beerdigung alfo der Pfarrer nicht zuzulaſſen hat, ift die Zeit der Abfendung 
im Todtenbuch unter Spalte 6 einzutragen. V. O. 28. Dec. 1829 8. 39. 


D. h. wie dort bei Findlingen, ift hier bei unbefannten Leichnamen vor— 
läufig fo gut wie möglih, nad) Maßgabe der gerichtlichen oder polizei- 
lichen Verfügung einzutragen, vorbehaltlich des Nachtrags vefp. der nach— 
träglihen Ausfüllung der Spalten, wenn fie möglich geworden ift, 
V. D. 28. Dec. 1839 8. 37. Den Gerichten ift aufgegeben, dem 
Pfarrer entſprechende Nachricht zu geben. J. M. B. 6. Sept. 1858. 
4460. Heuſer, Ann. 5, 66 off. Th. Bon dem Begräbniß 2c. eines 
Selbſtmörders 2c. muß unter thunlichfter Angabe des Alters, Wohnorts 
und Namens des BVerlebten Das betreffende Untergeridht den Pfarrer in 
Kenntniß feßen, um dem erforberlichen Eintrag in das Kirchenbuch zu 
machen. J. M. B. 20 Febr. 1858. 1690, ©. A. 11. März 1859. 1347, 
Heufer, Ann. 5, 19 off. Th. 


cf. 8. 194 Note 2, 3, 4. 


$. 197. (8. S. 178. Bf. S. 175). 
E. Anfgebotsbuch. *) F. Confirmationsbuc. **). 


Sn ein befonderes Buch für den ganzen Pfarriprengel follen 


diejenigen Aufgebote eingetragen werden, welche nicht in das 
Trauungsbuch der Pfarrei fommen, weil 


a) entweder die Trauung in einer anderen Gemeinde ge- 


ichehen wird, oder 


b) Einspruch gegen die Heirath erfolgt ift. 
Darin find 1) die Brautleute gehörig zu bezeichnen, 2) Die 
gerichtliche Cheanzeige, 3) die Firchlichen Aufgebote und 4) der 
erfolgte ftatthafte Einfpruch und 5) feine etwaige demnächitige 
Bejeitigung zu bemerken, 


Das Gonfirmationsbuch ift nach folgendem Mufter ein- 


zurichten: 


*) V. DO. 38. Dec. 1829 $. 4. Str, ©. 229. 
**) Daſ. $. 42, Str. S. 228. 
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Gemeindeee... —— Jahr 18.uu1h4 


Namen 
ber 
Confir⸗ 


mirten. 





Alter. Datum 
— erfolgter Kennt— 
Dispen⸗ niſſe. 

ſation. 


Namen u. Stand 
der 


Eltern. 


Geburtsjahr 





Nummer. 








| 
| 
| 
| 


Zuerft find die Söhne, dann die Töchter einzutragen, Ueber 
den einzutragenden Inhalt |. $.45 2), 


1) ©. 8. 12. Aug. 178 (7, 79. 8 D. 1657 ou 88.5 (2, 490). 
&, A. 16. Aug. 1772 (6, 657). 


$. 198. (L. 8. 337. Bf. S. 367. 368. 356. c.) 


III. Pfarramtliche Obliegenheilen, welche nicht auf das 
geiftfiche Amt fich beziehen. 


1) Sn Solge der Führung der Kirchenbücher. 
A. Den Einzelnen gegenüber. | 


Durch die ftaatliche Anordnung der Führung der Kirchen 
bücher und die Betrauung der Pfarrer mit derjelben werden 
jene infofern dffentliche Acten (acta publica) und dieſe öffent- 
liche Mrfundsperfonen. Die Folge davon ift, daß die Einficht 
diefer Bücher jedem Betheiligten erlaubt fein muß), und daß 
fie wie die Urkunden anderer dffentlicher Beamten, infofern fie 
von ihnen felbft und in der vorgefchriebenen Form geführt find, 
vollbeweifend find für das, was der Ausfteller mit eigenen 
Sinnen wahrnahm (Taufe, Proclamation, Confirmation, 
Trauung, Begräbniß ze, Ort und Zeit diefer Handlungen :c.) 
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oder von deffen Wahrheit er fich auf amtlichem Wege überzeugt 
hat ?), wofür bei gefchehenem Eintrag die Vermuthung jtreitet ?), 
Da die Exhibition des Kirchenbuchs ſelbſt nicht thunlich ift, 
ohnehin der Betheiligte immer nur den betreffenden Eintrag 
alfein einjehen darf, fo iſt an die Stelle des Buchs ſelbſt von 
jeher ein unter dem Siegel ausgejtellter Kirchenbuchsauszug 
getreten 9, auf deifen Ausitellung jeder Betheiligte ein Necht 
hat’). Ein folcher Auszug hat feine geſetzlich vorgefchriebene 
Form 6), ohne deren Beachtung ihm zwar auch noch formelle 
Slaubwürdigkeit zufommt, die Beweiskraft des Inhalts aber 
der Beurtheilung des Gerichts anheimfäallt I. Die Kirchenbuchs— 
auszüge unterliegen dem Stempel). — In dem Falle, daß 
Auszüge für fremde Länder, in denen Die deutſche Sprache 
nicht gebräuchlich it, beſtimmt fein würden, muß der Pfarrer 
auf Verlangen ein Iateinifche8 Duplicat beifügen ). — Um die 
kirchlichen Nachrichten noch auf eine andere Art (als durch die 
Kirchenbücher) zu fichern, haben die Pfarrer nach Kräften dahin 
zu wirken, daß ein jeder Hausvater fi ein Familienbuch 
zur Eingeichnung der in feiner Familie vorfommenden Geburts-, 
Trauungs- und Todesfälle halte, wozu zweckmäßiges Formulars 
papier von den Gonfiftorien den Pfarrern gegen Erftattung der 
Koften zuzufertigen ift. In diefes Buch hat der Pfarrer jede 
die Familie betreffende Amtshandlung auf befonderes Verlangen 
volftändig einzutragen 19), 

Als dffentlichen Beamten fteht den Pfarrern zur Beglaubi- 
gung der Kirchenbuchgauszüge und anderer Zeugniffe auch die 
Führung eines Kirchenfiegelg, worauf eine Kirche mit der Um— 
ichrift: „Siegel des Kirchſpiels N. N. in Heſſen“ geftochen: ift, 
zu), Als Dienftfiegel ift e8 auch zur Beglaubigung. einer 
vom Pfarrer ausgejtellten Brocefvollmacht hinreichend und be— 
darf e8 feiner weiteren Asalauhianns einer dffentlichen Behörde 
oder. Gerichtöperion 12). 


1) e. 2 C. de edendo, 2. 1. 

2) Wihlein im der $. 192 N. 1 cit. Abh. will mit Böhmer ius paroch. 
IV. c. 1 8. 30 nur die erfteren, nicht die letzteren Acte, alfo z. B. nicht 
das Alter, Geſchlecht, Abftammmug, die Zeit des Todes ꝛc. aus den Kir- 


3) 


3) 
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chenbüchern beweiſen Taffen, weil hinfichtlich der Teßteren ber Pfarrer nur 
Zeuge von Hörenfagen jet. Die heſſiſche Preris hat fih im Anſchluß 
an Berger oec. iur. 4, 248.6. 2 und Leyser sp. 95 med. 19 
kraft analoger Anwendung won c. 13 C, de probat. für eine weiter 
gehende Beweisfraft der Kirchenbücher ausgeiproden Dec, supr. Tr. 
Cass. 1. 106 Nr. 8 (Mftammung), fo daß nur die einem Kirchenbuchs— 
auszug beigefügten Angaben fonftiger Berhältniffe und Verheirathungen 
der darin genannten Perfonen, welche nad dem übrigen Inhalte des 
Auszugs nicht ans dem Kirchenbuch, beziehungsmeife nicht aus Nach— 
richten, welche bei Gelegenheit der in Tetteren eingetragenen pfarramt- 
lihen Handlungen dem Prediger officiell mitgetheilt werden, entnommen 
fein können, feine Beweiskraft haben O. A. G. D. 9. Dec. 1837 in 
S. Grunbfow ce. Grumbkow [4535] und 30. Dec. 1837 in S. Hanauer 
BWittweninftitut gg. Klingelhöfer [4467]. Heuſer, Ann. 1, 4745 f. auch 
das Gutachten des königlich Sächſiſchen Minifteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten und des Innern bei Heufer, Ann A S. 80 ff. d. 
off. Th. Strippelmann, Url. Bew. 8. 35 ©. 232 ff. 
Strippelmanı, nothw. Eide S. 118. Urk. S. 234, 

Es verfieht fih, daß auf diefen nicht au c. 2 C, de edendo 2, 1 
anwendbar ift O. U. G. B. in S. v. Canſtein ec, Bauer 1838 [4844] 
Henjer, Anı. 5, 566. Legalifirung betreffend |. N. 9. 

B. O. 38. Dec. 1829 8. 13. Wo bei Ertheilung eines Taufzeugniſſes 
(Geburtsſcheins) für eine im Auslande fi) aufhaltende Perfon rädficht- 
(ich ihrer Militärverhäftniffe oder ihrer früheren Entweihung megen 
Vergehungen und dgl. ein Bedenken obwalten folte, bat der Pfarrer 
folhes dem Landrathe oder dem Polizeidireftor zur Vergewifferung über 
die Zuläffigfeit dev fraglichen Ausftelung zu eröffnen, Daſ. $. 14. 
„Auszug ans dem Taufbuch der evangelischen (katholiſchen) Pfarrei N. N, 


in Kurheſſen. 
Seite 5 Nr. 32. 


In der Gemeinde N. N. Amts N,N, Haus Nr. 7 wurde am vier- 
zehnten Januar eintaufend achthundert 2c. vier Uhr Nachınittags, geboren 
und am neunzehnten defjelben Monats getauft 

Johann Ernft Schmidt 
eheliher Sohn des Peter Schmidt, Ackermanns dafelbft, und feiner 
zweiten Ehefrau, Katharina Gertrud gebornen Schneider (vermittwet 
geweſenen Krug) aus Allendorf, Amts Neuſtadt, Letztere kathol. Confeſſion. 

Pathe war Johann Ernſt Bern, Müller in N. N. 

Für die Treue des Auszuges bürgt mit Unterſchrift und Kirchenſiegel 
N, N. am erſten Juli 1831. 

Der Pfarrer 
N. N. 
(Etwaiger ſonſtiger Titel des Pfarrers.) 
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Durch das „evangeliſch“ in ber Ueberjchrift ſoll nicht eine Bezeichnung 
des confeffionellen Charakters der heſſiſchen Kirche, jondern nur die Un- 
tericheidung von katholiſchen Pfarreien angezeigt werden. Es ift daher 
nicht ftatthaft, ven Ausdrud mit einem zu vertauſchen, der jenen Zweck 
bat, 3. B. „heifiich-reformirt” C. B. 5. März 1857, 1125. Der Zmwed 
des 8. B. Ausz. wird gleihwohl die Beifügung lutheriſch oder reformirt 
ſehr gewöhnlich nöthig machen, 


DONAU ©. D. M. Febr. 1836 [2616] in S. Lapp c. ux, Str. ©. 236. 


8) 


9) 


Weſentlich worausgejegt wird, daß nur das Kirhenbuch Quelle fei und 
der Auszug damit übereinftimmt, 


2 Sgr. Gel, 22. Dec. 1853 8. 23 (S. 206) zum beften Beweis, daß 
die Kirchenbücher als Staatsacten und die Pfarrer infoweit als Stacts- 
beamten angefehen werden; deun die Kirche bezieht und erhebt feinen 
Stempel Al. Sup. 8. 3. Sept. 1855. 1320, — Zu dem Ende ift ein 
angemefjener Vorrath für Rechnung des Kirchentaftens anzufchaffen M. 
3. 14. März 1853. 4158. €. N. 9. Juni 1853. 2803, Wo nicht der 
Stempelbogen felbft zum Beichreiben benutzt werden fol, fondern es fich 
darum handelt, ihn ber Stempelgebühren wegen zu caffiren, ift empfohlen, 
ftatt der Stempelbogen Stempelmarfen zu gebrauden. J. M. 3, 29. 
Aug. 1857. 4548 bei Heufer, Ann. 4, 146 off. Th., dem völlig glei) 
aud) den Behörden der Verwaltung die Anwendung der Stempelmarfen 
empfohlen if. K. B. Auszüge follen außerdem nur auf den Stempel 
bogen gejchrieben werben C. A. 30, Oct, 1840 bei 5 Thlr. Strafe, C. U. 
13. Mai 1851, 1713, 


B. DO. 28. Dee. 1829 8. 14. Ein Mufter diefes Tateinifchen Duplicats 
ift den Predigern zugefertigt C. N. 26. Nov. 1830. 4233. M. ©. X. 
19. Nov. 1830. Ueberjegungen, namentlich in franzöſiſcher Sprache, find 
nicht beizufügen M. B. 21. Febr. 1837. 1678. C. A. 3. März 1837. 
767. Weiter zu beglaubigen find fie nicht won dem betr. Umntergericht, 
fondern von dem Eonfiftorium und hiernach die Betheiligten ſachgemäß 
zu belehren M. B. 19. Mai 1852. 5414. C. A. 3. Juni 1852. MM. 
C. A. 2. Juni 1852. Todesfheine Über bier Landes verftorbene frans 
zöſiſche Unterthanen find zur Weiterbeförderung an Kf. M. d. Inn. an 
die Confiftorien einzufenden C. A. 10. Mai 1836. 1795. M. B. 8. 
April 1836. 2774. 


10) 8. O. 38. Dec. 1829 $. 16. Dieſe Familienbücher, welche die fonft üb- 


lihen Familiennotizen in dev Hausbibel erſetzen würden (ef, Eftor, 
Anenprobe ©, 222 f.), find nicht eingedrungen. Durch M. B. 18. April 
1834. 2212 ift den Pfarrern empfohlen, in dev Weile den Familien zur 
Anlegung von Familienbüchern behülflich zu fein, daß fie jedem Schul- 
find eine Nachweiſung über Eltern und Großeltern geben, die vor das 
Schreibbuch zur heften und von den Schullehrern öfter abzufragen jet, 
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11) €. U. 3. Nov. 1787 (7, 200). M. € R. 24. Febr. 1800. Bei der 


Erneuerung eines abgängig gewordenen Dienftfiegels ift eine Abweichung 


von dem alten nad Aufſchrift und fonftiger Signatur, ohne daß hierzu 


die erforderliche höhere Genehmigung ertheilt worden ift, nicht geftattet. 
€. 3.5. März 1857. 1125. Superintendenten und Infpectoven haben 
beſondere Kicchenfiegel. 


12) J. M. U. 31. Mai 1824 8. 1 a. €. (6 © ©. 8l). Str, ©. 234 


Note 54. 


8,199. (&. 8. 337. Bf. S. 367). 
B. Dem Staat gegenüber. *) 
a) Periodiſche Berichte, 
Im dffentlichen Intereffe (des Staats) knüpft ſich an die 


Führung der Kirchenbücher eine Neihe von theil® periodiſch, 
theils gleich im einzelnen Fall zu exftattender Berichte und 
Anzeigen, Zu den erfteren gehören: 


1) 


2) 


Zum Zweck der Militär-Aushebung werden Gemeinde- 
Hauptliften aufgeftellt, welche enthalten müffen alle zuerft 
in das militärpflichtige Alter, tretenden Individuen, d. h. 
alle, die im Kalenderjahre das 21. Lebensjahr vollenden, 
in der betreffenden Gemeinde geboren oder darin heimath= 
berechtigt find), Diefe Kiften werden am 15. Detober 
jeden Jahres aufgeftellt und die Pfarrer haben vor dem 
genannten Termine den Ortsvorſtänden vollſtändige Ver— 
zeichniffe der mit dem 1. Januar des nächjten Jahres in 
das militärpflichtige Alter tretenden Individuen zu über— 
geben ). Die Gemeinde - Hauptliften werden von den 
Ortsvorſtänden unter Mitwirkung der Vfarrer aufgeftellt 9). 
Jährlich bis Ende Januars haben die Pfarrer bei 5 Rthlr. 
Strafe formularmäßige, genaue und vollſtändige Liſten 
(Impfliſten) der im vorhergehenden Jahre vom 1. Sanuar 
bi8 zum 31, December gebornen Kinder aus den Kirchen 
büchern aufzuftellen, hierbei auch Die wieder geftorbenen 
und todtgebornen Kinder anzuführen und bie Zwillings⸗ 
finder als jolche zu bezeichnen 9. 


*) B. 0,28. Dec. 1829 $. 17. 
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3) Seder Inländer männlichen Geſchlechts hat im 18. Lebens— 
jahr den Huldigungseid zu leiſten). Die Pfarrer haben 
die deßhalbigen Liſten aufzuftellen ©). 

4) Halbjährlich find über jammtliche Beerdigten einer 
Gemeinde dem Phyſikus formularmäfige beziehungsweife 
auf den Grund der Leichenfcheine auszufüllende Todten— 

liſten dem Phyſikus zuzuftellen ”). 

5) In den Provinz- oder Kreishauptſtädten, wo Wochen 
blätter herausgegeben werden, jolfen die Pfarrer wöchent- 
lich ein Verzeichniß der in ihrer Gemeinde während der 
abgelaufenen Woche getrauten, getauften und begrabenen 
Perſonen mit Anführung des Alters der Letzteren, dem 
Herausgeber zugehen laſſen 9). 


1) Rekr. Gef. 29. Sept. 1848 8. 2, 44 (S. 95. 102). 

2) DB. D.5. Det. 1848 8.3 (S. 111), €. 11. Oct. 1848. 4549. Die 
Bücher vom Januar und Februar des folgenden Jahres find mit nach— 
zufehen, ob im December Geborne erft da eingetragen find. C. A. 29. 
Juli * 3680. 

3), V. O. 5. Det. 1818 8. 4 (S. 111). & A. 9. Juni 1832, 20. Aug. 
1832. PN 3. 31, Inli 1832. 

4) V. D. 31. Dec. 1828 8. 9 (S. 67). Das Impfen wurde am Eude 
des vorigen Jahrhunderts noch nur mit großen Beihränfungen, am An- 
fang Diefes Jahrhunderts ohne dieſe erlaubt, aber nicht empfohlen. R. A. 
15. Aug. 1797 (7, 740). Col, Med. Bef. 26. Juni 1801. Durch V. O. 
vom 22. Nov. 1803 (8, 138) wurde in Eaffel eine Kuhpocken-Einim— 
pfungs-Anftalt gegründet. Impfzwang ift erft durch V. O. vom 15. 
Dec, 1815 (S. 31) eingeführt. Die Pfarrer follten danach nicht nur 
den Impftermin von der Kanzel befannt machen, fondern auch die Ge— 
meinde iiber den großen Nuten der Impfung belehren und der Impfung 
ſelbſt beiwohnen. Dies Tettere ift dur M. A. vom 18. Dechr. 1826 
(S. 27) und B, ©. 31. Dec. 1823 aufgehoben und die vorgängige Be- 
kanntmachung und Belehrung nad allerhöchftem Beſchl. vom 10. Oct. 
1551, C. A. 16, Det. 1851. 6061, M. C. U, 22. Oct. 1851. 3352 weg- 
gefallen. 

5) Bf. Url, 1831 $. 21, 1852 8. 17, 1860 $. 17. 

6) M. 3. 13. Juni 1831. 4653. 

TIM. A. 15. Mai 184 14 (S. 5), BD 8. Dec, 1829 $. 
Verfügungen z. B. C. A.8. Apr. 1823 find dadurch —— ne 

8) BD, 38, Dec, 1829 $, 17 Nr. 4 (©. 87). 
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$. 200. (%. $. 339. 472. 170. Bf. $. 371. 299, 49.) 


b. Alsbaldige Anzeigen. 
Zu den Anzeigen, welche alsbald in Folge der dem Pfarrer 


gewordenen amtlichen Kenntniß zu gejchehen haben, gehört: 
1) Die Benachrichtigung des Gerichte von einem durch 


2 


— 


Todesfall ?) oder uneheliche Geburt ?) entſtehenden Be— 
dürfniß der Bevormundung Minderjähriger, Blödſinniger 
oder ſonſt an der Verwaltung ihres Vermögens verhin— 
derter Perſonen. — Die Pfarrer ſollen jede Anzeige in 
ein zu dieſem Zweck vorgejchriebenes Notizbuch, unter 
genauer Angabe des Tags der gemachten Anzeige reip. 
Abfendung derſelben an die betreffende Gerichtsftelle und 
unter Beifügung des Namens des Bejteller8 eintragen °). 
Auch während der Vacanzen dürfen die vicariirenden 
Pfarrer die Anzeige nicht unterlaffen %. Bei der Anzeige 
darf die Bemerkung der Confeſſion des Pupillen nicht 
fehlen ), Die Vollftändigfeit der VBormundfchaftstabellen 
muß von den betreffenden Predigern nach vorgangiger 
Einfiht der Kirchenbücher dahin atteftirt werden, daß 
außer den in der Tabelle bemerkften Perfonen feine eines 
Vormundes oder Curators Alter8 halber bebürftige Per: 
Ionen in ihrer Parochie weiter vorhanden feien °), und 
zwar unter Die Tabelle eines jeden einzelnen betreffenden 
Drts, nicht erft am Schluffe der ſämmtlichen Tabellen zu= 
fammen ”), auch nicht beichränft auf das betreffende Jahr, 
fondern auf die Vorjahre ausgedehnt ). Der Pfarrer 
hat zugleich darauf zu fehen, daß die Bemerkung der Con— 
feſſion des Pupillen und des Vormunds nicht fehle, und 
deßhalbige Bedenken zur Kenntniß des betreffenden Juſtiz— 
Amts, nöthigenfalls Obergerichts, zu bringen ?). 

In den Statuten der durch Verordnung vom 27. März 
1827 errichteten Civil-Wittwen- und Waiſen-Geſell— 
ſchaft ift 8.9 (S.32) verordnet, daß, jobald ein Theil- 
haber fich mit einem Frauenzimmer verheirathet, welches 
um mehr ald 10 Jahre jünger, als er ſelbſt ift, ein außer: 

; 30 
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* 
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ordentlicher Beitrag gezahlt werden muß. Der Pfarrer 
ſoll in ſolchem Fall bei 2 Rthlr. Strafe den Rechnungs— 
führer der Geſellſchaft neben genauer Angabe der Ge— 
trauten davon in Kenntniß ſetzen 10). Desgl. ſoll er von 
einer jeden Trauung eines Civildieners, welchem der 
Rang in einer der 8 Claſſen der Rangordnung zukommt, 
der Direction der Civil-Wittwen- und Waiſen-Anſtalt 
zu Caſſel ohne Verzug Nachricht geben 1%). 

Bom Tod beurlaubter 7), übereompleter 1?) oder im 2ten 
Aufgebot ftehender 7°) Soldaten joll bei 2 Rthlr. Strafe 
das betreffende Regiment, Bataillon oder Corps durd) 
den Prediger fofort in Kenntniß geſetzt werben. 

Der Ton von Militairpenfionären und pen. Soldaten 
wittwen ſoll dem einjchlägigen Landrathsamt durch Ueber— 
machung eines Todesſcheins angezeigt werden 1%). 
Eiternlojfe, unvermögende Kinder werden zu aus ber 
Staatö=, zu aus der Gemeinde-Caffe, zu 1/, aus 
dem Kirchenkaſten erhalten ®), Die Pfarrer haben ein 
Berzeichniß Diefer Kinder zu führen und von dem Tod, 
rejp. Eonfirmation eines Kindes binnen drei Tagen das 
Landrathsamt in Kenntniß zu jeßen, wogegen dieſes dem 
Pfarrer den Zugang anzuzeigen hat 19). 

Bom Tod der Predigerwittwen in der Clafje hat der 
Metropolitan dem Eonfiftorium Anzeige zu machen ). 


1) Die Vormundſch. DO. von 1767 8. 5 verlangte von den Pfarrern nur, 


2) 


3) 


daß fie gelegentlich des Begräbniffes die anzeigepflihtigen Verwandten, 
Nachbarn 2c, an ihre Pflicht erinnern follten. Erſt das R. A. vom 30. 
Mai 1815 (S. 118) verpflichtete die Pfarrer bei 5 Thlr. Strafe zur un— 
verlängter fohriftlicher Anzeige und die V. DO. 8. Dec. 1829 $. 40 (93) 
wiederholt e8. Durch M. B. 4. April 1840, 3699, 9. San. 1847. 235 
und 24. Mai 1851. 5391, EX, 12. Zuni 1851. 3088 wiederholt. Die 
Strafen haben übrigens nicht die Gerichte zu erkennen, fondern ift fi) 
mit den Confiftorien zu benehmen. I. M. 8. 19. Nov. 1838. 

M. A. 29. Nov. 1838. 11970. €. X. 14. Dee. 1833. 518. M. C. a. 
7: Dec. 1838. 2772. € X. 16. Oct. 1840. 3887 fofort nad der Taufe. 


C. A. 18. Ian. 1843, € A. 18. Dechr, 1846. 6503, Mebrigens ift 
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der Pfarrer, zu deſſen Gemeinde der Verſtorbene oder die unebeliche 
Mutter gehörte, der anzeigepflichtige C. A. 12. Juni 1851. 3088. 

4) M. ©. A. 11. Auguft 1847. 2261. 

5) M. 28.5. März 1855. 2491. C. U. 24. März 1855. 1911. Mb. Sup. 
B. 23. März 1855. 926. 

6) B. O. 24. Zuli 1767 8. 11 (6, 441). ME. R. U. 24. Aug. 1786 $. 2 
(7, 9). R. 4. 35. April 1793 (7, 555), 20. April 1814 (©. 52). 

7) O. ©. Reſer. 2. Oct. 1832 (Klkp. N. S. 3, 277). 

8) Das. und E. A. 18. Dechr. 1846. 6503. Sind Diffidenten in der Ge- 
meinde, jo hat der Pfarrer darauf aufmerfjam zu maden. 

9) M. B. 5. März 1855. 2491. Würde der Bormund, der zwar regelmäßig 
aus der Eonfeffion des Mündels zu wählen ift, ausnahmsweife aber doch 
3. B. wenn die Mutter auf die Vormundſchaft ein Recht hat, einer an- 
deren Confeffion angehören kann, zu Bedenken binfichtlich der religiöſen 
Erziehung Veranlaſſung geben, fo liegt darin ein gerechtfertigter Grund, 
einen anderen Vormund zur beftellen oder dod durch Beftellung eines 
Nebenvormunds, der die Erziehung des Pupillen in der Confeſſion feines 
Vaters zu überwachen hat, die wormundfchaftlihen Befugniffe zu be— 
ſchränken O. X. ©. D. 14. Dec. 1860 Kreß rel. betr. [5176]. 

10) M. B. 20. Oct. 1828. 6400. € A. 6. Nov. 1828. 4034. €. U. 20. 
Juni 1834. 2120. C. A. 23. April 1841. 1732, 2. Sebr. 1844. 562. 
M. B. 15. Zuli 1846. 7091,17. Mai 1853.-4806. €. U. 26. Mai 
1853. 2772. M. C. U. 20. Mai 1853. 1636. Die Vorjehrift bezieht 
fi nicht nur auf gezwungene, fondern auch auf freiwillige Mitglieder 
(Aerzte, Wundärzte, Thierärzte, Anwälte, Lehrer) Mb. C. U. 14. Sept. 
1832, 1456. 

1098) M. 3. 7. Dec. 1859. 9608. C. 4. 29. Dec. 1859. 6506. 

11) & U. 23. Febr. 1818 (S. 14) 5. März 1825. 


12) & U. 26. Nov. 1830. 4233. M. 8. 17. Nov. 1830. 756 MEN. 
3. Dec. 1830. 1800. 


13) M. 8. 5. Febr. 1850. 1056. €. U. 15. Febr, 1850. 760. Bei in ber 
Heimath verfterbenden Militairperfonen (im activen Dienft oder in der 
Reſerve) bat der Ortsvorſtand des Heimathorts den betreffenden Prediger 
alsbald von den Militärverhältnig in Kenntniß zu fegen, damit Die- 
jelben das betreffende Corps benachrichtigen. M. B. 26 März 1847. 
3567. & A. 9. Apı; 1847. 194. M. € A. 7. Apr. 1847. 10%. 
Bei der Anzeige auswärts Geftorbener hat ber Pfarrer geeigneten Falles 
alsbald vom Bürgermeifter der Heimathsbehörde Nachricht über das 
Militairverhäftuiß einzuziehen. M. B. 6. San. 1852. 12370. C. N. 
15. San. 1852. 11. M. C. A. 14. Yan, 1852. 111. 

14) C. 4. 2. Dec. 1831. 20. Aug. 1833. Damit die Pfarrer diefe Vor- 
ſchrift befolgen können, joll ihnen duch das Kriegs-Minifterium viertel- 

30* 
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jährlich eine Lifte der Militair-Penfionaire zugefertigt werden. C. X. 
15. Aug. 1836. 2965. Nah E. X. vom 20. Juni 1836. 2163 ift 
übrigens die Anzeige nicht mehr an das Landratbsamt, jondern von den 
Predigern auf dem Land an die betreffende (die ftändige Contribution 
erhebende) Renterei, in Caſſel unmittelbar an die Kriegsfaffe einzufenden. 
— 8. B. Ausz. über den Tod unvermögender Militair-Benfionaire find 
ftempelfrei und umentgeldlich zu ertheilen. Di. B. 8. Apr. 1826. 2036. 
C. 4. 14. Apr. 18%. 1319. M. €, X. 21. Apr. 18%6. 740. 

15) S.M.A. 15. Oct. 1822. (S. 45.) Bol. E.R. 30. Mai 1744 (A, 866 ) 
R. R. 21. Sept, 1782 (6, 1085). 

16) €. 4. 18, Det. 1843. 5542. ©. 8. 5. Nov. 1847. 5361. 

17) C. U. 29. Zuli 1832. 3041. 10. Oet. 1834. Ueber die Anzeige vom 
Tod eines Pfarrers ſ. S. 162 Note 4. Nah C. A. 15 Sept. 1785 (6, 
1215) und 19. Mai 1801 (8, 34) 19. Sept. 1854. 3636. M. C. A. 
4. Dct. 1854 liegt Die Anzeige von der Verheirathung oder dem Tod 
der Wittwe (letzteren Falls mit Einfendung eines Kirchenbuchsauszugs) 
dem Pfarrer des Kirchipiels ob. 


$. 201. (8. $. 170, 337. 599. 3%6. 51. Pf. $. 49, 367, 644. 
356. 48. 372).  * 


2. In Folge der Seelforge und Disciplin. 
a) Ueberhaupt. 


Bon den übrigen Obliegenheiten der Pfarrer als Hülfs— 
beamten des Staates ftehen Die meijten mit der weiland der 
Kirche (nicht dem Staate) angehörigen Armenpflege (8.72) aber 
auch Davon abgejehen mit der dem geiftlichen Amt zufommenden 
Aufficht über die Gemeindeglieder überhaupt, insbejondere mit 
den feelforgerlichen Pflichten vejjelben in Verbindung. 

1) Die Armenpflege betreffend, jo iſt jede Stadt- oder Land— 
gemeinde verbunden, Diejenigen Armen, welche wegen 
Alter, Gebrechen oder Krankheit außer Stande find, 
ihren Lebensbedarf zu verdienen und in derjelben ihren 
Wohnſitz haben over daſelbſt zu wohnen berechtigt find, 
mit dem nothdürftigen Unterhalte zu verjehen‘). Die 
Geiſtlichen ſollen auf gewiſſenhafte Vollziehung dieſer Vor— 
ſchrift ein Auge haben, deßhalb die Ortsvorſtände und 
nöthigenfalls die Landrathsämter angehen, unter Beirath 
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verſtändiger Gemeindeglieder die Art und Weiſe ermitteln, 
in welcher der Unterhalt am Geeignetſten zu beſchaffen 
iſt, und ſich gewiſſermaßen als natürlicher Vormund der 
Armen betrachten, um auf väterliche Art und wie es ſeine 
geiſtigen Mittel möglich machen, ohne alle äußere Nöthi— 
gung für fie zu ſorgen ?). 

Zur Bollziehung des im vorigen $. Nr. 5 angeführten 
St M. A. vom 15. Detober 1822 iſt verfügt ®): Bus 
nächſt ift von dem Pfarrer dem Ortsvorſtand die nöthige 
Mittheilung zu machen, ob der Kirchenkaften % zur Leis 
ftung des gefeglichen Beitrags im Stande jet oder nicht, 
und wenn erjteres der Tall ift, hat der Prediger auf 
den Kirchenfaften anzumeifen; wenn aber Bweifel ent» 
ſtehen, it zu verfuchen, fie durch Verhandlung zwilchen 
Pfarrer und Landrathsamt zu heben, eventuell an deren 
vorgejegte Behörde zu berichten. Bei Abſchluß von Ver— 
trägen zur Verpflichtung find die Prediger zur Wahrung 
der Intereſſen des Kirchenfonds beiguziehen °). Weber Die 
Pflegeeltern armer Kinder führen die Pfarrer die Aufs 
fiht und haben deßhalbige Mängel beim Landrathsamt 
‚anzuzeigen 6). — Die Kinder der Landftreicher find, mas 
deren Erziehung betrifft, vorzüglich der Auflicht der Pre— 
diger und Schullehrer empfohlen, Damit fie von der Lebens— 
art ihrer Eltern zeitig abgezogen und zu nüßlichen Staats— 
bürgern gebildet werben 7), 

Der nahe Zufammenhang, in welchem die Pfarrer 
mit dem Armenweſen der Gemeinde, wenn auch nicht 
nach der modificirten Theorie des Kirchenrechts, fo Doch 
um fo mehr im Leben, geblieben find, läßt e8 natürlich 
ericheinen, fle gerade in ſolchen Dingen als competente 
Behörde anzufehen und auf ihr Urtheil und ihren Aus— 
ſpruch fich zu berufen. In der That wird eg nicht leicht 
ein Unterftügungsgefuch geben, zu welchem nicht ein 
Zeugniß über Würdigfeit und Bebürftigkeit von dem zu— 
ftändigen Pfarrer verlangt würde. Es iſt aber’ den „geift- 
lichen Behörden” unterfagt (bei 2—10 Rthlr. Strafe) 9), 
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eine Beſcheinigung über Hülfsbedürftigkeit oder erlittene 
Unglücksfälle auszuſtellen, wenn ſie nicht von anderen 
Behbrden dazu aufgefordert worden, oder ihnen ein 
Geſuch, welches wegen eines darin ausgedrüdten erlaub- 
ten Zweckes an eine beftimmte Behörde ?) gerichtet it, 


zur Beifügung jener Bejcheinigung vorgelegt wird, in 
welcher auch ſtets die DVeranlafjung angegeben werben 


muß. Solche Veranlaffungen find z. B. Erlangung des 
Armenrechts in Nechtsftreiten 1%), desgl. der Aufnahme in 
ein Landeshospital 11), einer Unterftügung aus der Prinz 
Georgſchen Stiftung 12), der Befreiung von Zahlung der 
Collegienhonorare 1°), freier Arztlicher Behandlung durch) 
den Phyſikus 1%), 

Ale Zeugniffe, welche die Inſpectoren, Metropolitane 
und Pfarrer auf Verlangen einem Einzelnen über per= 
jönliche Berhältniffe ertheilen, namlich über Lebenswandel 
und Sitten, Ausbildung, Thätigkeit und Fleiß, auch über 
Hülfsbedürftigkeit (ſoweit Zeugnifje der letzteren Art ftatt- 
haft find), ſollen denſelben in allen Fällen nur verjchloffen 
und mit der Adreſſe an diejenige Behörde verjehen, bei 
welcher das Zeugniß eingereicht werden joll, ausgehändigt 
werden 16). In Sachen, die nicht in ihr Amt einjchlagen, 
offen fie ſich alles Atteſtirens enthalten 9). 

Mer ſich zum erjten Mal als Diener, Magd oder Knecht 
vermiethen will, ſoll auf dem Land auch eine Bejcheint- 
gung vom Pfarrer über Stand, Geburt und gute Auf- 
führung beibringen 17). 

Schwängerungsflagen werden nicht angenommen, es fei 
denn 19), Daß Die klagende Dirne ein wegen ihres außer 
diefem Falle vorhin geführten Lebens’ und Wandels vom 
Prediger und den Kirchenälteften 19) des Orts ihres vori— 
gen Aufenthaltes 2%) unterfchriebenes Atteftat beigefügt 
hat, Darin dieſe ohne Einmifchung anderer von Hören- 
jagen. oder ſonſten nichts zur Sache thunlichen Um— 
jtänden 21) Fürzlich, ob ihnen außer dem gegenwärtigen 
Fall von der Dirne Liederlichfeit mit Anderen vorhin 
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etwas vorgefommen ober wifjend fei, auf ihre Pilichten ) 
anführen und befcheinigen follen, 

4) Sobald eine unverheirathete Weibsperfon der Schwanger- 
ichaft verdächtig ift und diefe abläugnet, iſt jolches durch 
diejenigen, bei welchen fie wohnt oder in Dienjten. jteht, 
unverweilt dem Pfarrer des Orts anzuzeigen, der fich 
hierauf ernftlich zu bemühen hat, die ihm als ſchwanger 
bezeichnete Perſon zum Geftändniß zu bringen, bei fort— 
währendem Läugnen aber ohne Verzug davon dem Land— 
rathsamt oder der Polizeidirection des Bezirkes Kenntniß 
geben muß ). 

5) Gelegentlich der Kirchenzucht kann e8 kommen, daß jchließ- 
Yich auch das Einfchreiten der weltlichen Obrigkeit wegen 
wirklicher Verbrechen veranlaßt werden muß ($. 74 Note4). 
Dahin gehören insbeſondere Mifhandlungen der Eltern 
durch Kinder und Schwiegerfinder *%). 

6) Die Verſuche zur Rettung der durch Erbroffelung, Kälte 
oder Erſtickung verunglückten Menjchen jolfen, wo ber 
Beamte nicht fogleich zur Stelle fein kann, nach beiten 
‚Vermögen von dem Pfarrer geleitet werden und die Ge- 
meindevorgefegten ihm dabei auf Erfordern alle hülfliche 
Hand leiſten *°). 


1) B. O. 29 Nov. 1823 8. 1 (S. 57). Einen verhältnißmäßigen Zuſchuß 
aus dem Kirchenkaſten und anderen etwa vorhandenen milden Stiftungen 
verſpricht V. D. 21. Nov. 1798 $. 1. 

2) C. X. 12. Oct. 1838. 4252. © 8. 15. März 1839. 1127 an ben 
Pfarrer in Altenhafungen. 

3) €. A. %6. März 1839. 1229. 

4) Die Gemeinden, die einen eigenen Kirchenfaften haben, werben aus 
diefem, die einen gemeinſchaftlichen haben, aus dem gemeinfchaftlien "/s 
empfangen. M. B. 31. März 1831. C. X, 15. Apr. 1831. 1350. 

5) €. U. 16 Juli 1835. 2596. 5 

6) €. X. 29. Juni 1838. 2689. Die Frage betveffend, wer zu den zu ver— 
pflegenden armen Kindern gehöre, hat das R. R. vom 21. Sept. 1782 
dahin auch „bie von Delinquenten zurüdgelaffenen Kinder” gezählt, 
und find daher auch folhe, deren Eltern im Zwangsarbeitshbaus, ben 
Eiſen 26; find, fo gehalten worden. C. R. 11. Mai 1849. 2012 (Rei⸗ 
chenſachſen). Nachdem man in einem jpäteren Fall der Art von der 
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entgegengefetten Anficht ausgegangen war: C. R. 4. Dechr, 1856. 6756 
an ben Borftand des K. K. zu Rotenburg, hat auch Kurfürftl. Minifte- 
rium des Innern dafür entſchieden und find ferner Kinder, deren Eltern 
flüchtig find, nicht dahin zu rechnen. M. B. 27. Mai 1857. 4709, 
Uneheliche Kinder, deren Mutter nod) lebt, gehören ebenfalls nicht dahin 
C. R. 9. Jan. 1855. 9/5. Es eriftirt daher noch eine Kategorie von 
Kindern, deren fih Niemand (oder body nur die Gemeinde 8.1 V. O. 
29, Nov. 1823) anzunehmen hat, da insbejondere auch das reformirte 

Waiſenhaus in Caffel nur durch den Tod vaterlos gewordene Kinder 
aufnimmt. — Wo das veformirte Waifenhaus die Berpflegungscontracte 
abſchließt, reſp. die Verpflegungsgelder auszahlen läßt, wirft der Pfarrer 
in gleicher Weile mit und geſchieht die Auszahlung 2c. regelmäßig durch 
feine Vermittelung. Insbeſondere liegt in jenem, wie in dieſem Fall 
in den Pflichten des Pfarrers, fich über die Qualification der Pflege: 
eltern auszuſprechen; ehe das geſchehen, follen die Ortsvorftände feinen 
Schritt zur Abſchließung eines. Berpflegungscontracts thun. R. 4. 
5. Apr. 1838. €. U. 30. Mai 1838. 

7) V. O. 29. Nov, 1823 8. 10 (S. 59). 


8) Daf. 8. 5, erinnert durch M.C. X. 23. San. 1824, 141. 3. Aug. 1838, 
1836. Mb. Sup. B. 7. Suni 1852. 341. 16. Juni 1854. 400. C. A. 
30. März 1850. 1500. 11. März 1852, 1547. Berlangt ein um Unter- 
ftügung Angegangener eine Befcheinigung vom Pfarrer, fo ift deren 
Ertheilung zuläffig, aber ausprüdlic die Perfon, welcher das Zeugniß 
vorgelegt werben joll, zur bezeichnen. C. B. 9. Mai 1854. 2713. (Schent- 
lengsfeld) 25. Apr. 1854 (Breitenau) 3. Jan. 1855 (Simmershaufen) 
C. 3. 19. März 1857. 1683 17. März 1857. 1684. 

r 9) Unmittelbar an den Landesherrn gerichtete find gar nicht zu bejcheinigen 
M. B. 29. Juni 1846. 6435. © A. 11. Zuli 1846, 3435. M EN. 
17. Zuli 1846. 1617, auch nicht an Mitglieder des Kurhauſes. €. 2. 
3. Apr. 1852. 1968 (Breitenau). 3. Mai 1854. 2713 (Schenklengsfeld). 


10) Dergleihen Bejheinigungen haben an anderen Orten, als den Provin— 
zialhauptftäbten, die Pfarrer (auch wenn der Nachſuchende zu einem 
anderen Glauben fich befennen follte, für den fein Pfarrer am Ort 
beftellt it) in Gemeinfchaft mit dem Ortsvorftand anszuftellen. V. O. 
22. Dec. 1828 8. 4 (©. 54), auch wenn ber Nechtsftreit gegen den 
Pfarrer feldft gerichtet werden ſoll C. 8. 18. San. 1847. 3194. 


11) Vom (Berwaltungs-) Beamten und Pjarrer auszuftellen V.O. 10. Apr. 
1781 88. 1, 2 (6, 1030). Gn. Regul. 3. März 1815 8.5 RU 
27. San. 1818. (©. 3). f 


12) Zur Erlangung von Confirmationsfteuern aus der Pr. ©. St, ſoll nur 
folden wermögenslofen (Soldaten-) Kindern ein Atteftat gegeben werden, 
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deren Väter nicht mehr am Leben find C. A. 27. Apr. 1827. 1411. 
C. 2. 77. Apr. 1830. 2802. 

13) M. 2. 11. Ian. 1854. 332. €. U. 19. Jan. 1854. 356. 

14) V. O. 20. Apr. 1787 (7, 167) vgl. Med. O. 10. Zuli 1830 8. 8. 

15) M. 3. 14. Jan. 1836. 434. € A. 29. Jan. 1836. 332. Eine Con- 
travention unter ftrafihärf. Umftänden wurde mit 6 Thlr. Geldftrafe 
angejehen R. B. 24. Jan. 1846. 4279. Die von Bewerbern unter, dem 
Siegel eingereichten Zeugniffe dürfen nicht zurücgegeben oder Abſchriſten 
davon ertheilt werden. R. A. 24. Apr. 1839. Eben ſo wenig darf dem 
Betreffenden irgend etwas aus dem über ihn ertheilten Zeugniß münd— 
lich mitgetheilt werden R. B. 7. Juni 1853. 2631. Contraventionen 
ſind regelmäßig mit 2 Thlr. Strafe zu ahnden. R. B. 29. März 
1843. 853. 

16) C. A. 6. Juni 1748 (4, 1002). Ein M. B. vom 20. Dechr. 1838 
(Rp. N. S. 4, 606) verfügt, daß wer wegen Kurzfichtigfeit eine Be- 
freiung von der Militärpflicht anfpricht, ein Zeugniß des Pfarrers und 
Schullehrers beibringen fol. 

17) Gel. O. 15. Mai 1797 8. 3, 18. Mai 1801 8. 3. 

18) V. DO. 28. Mai 1738 $. 1. 3 (4, 509). 

19) Wo fein Presbyterium ift, wie im Schaumburgifchen, ‚genügt die Be- 
Iheinigung des Pfarrers, wo nur ein Kirchenältefter ift, muß biefes- 
von dem Pfarrer ausdrücklich befcheinigt fein (vgl. 8. 66 a. E.). Bei 
auswärtigen Perſonen ift die Form ber Bescheinigung nicht vorgefchrieben. 
O. U ©. D. Lacroir c. Arnold 1827. 

20) Hat die Dirne ihren Aufenthalt verändert, fo muß das Zeugniß von 
dem Prediger und den Kirchenälteften des Orts ausgeftellt fein, wo fie 
ih zur Zeit der Schwängerung aufgehalten hat D. A. ©. D. 18, April 
1818 in ©. Heß ce, Katten. 


21) Zwar ift dies nicht nur von folden Fällen, wo eine Frauensperfon bor 
dem ſchon unehelich geboren !hat, fondern auch von ſolchen zu verſtehen, 
wo ſie unkeuſch gelebt hat, ohne ſchwanger geworden zu ſein, immerhin 
können aber nur ſolche Unſittlichkeiten in Betracht kommen, welche dem 
Pfarrer und Presbyterium amtlich bekannt geworden ſind, während 
unbeſtimmte Gerüchte wider die betreffende Perſon nicht beachtet werden 
dürſen C. B. 5. Oct. 1856. 5946. O. A. ©. D. 18. Jan. 1815 in 
S. Rehwald ec, Schuhmacher. 

22) Einer ausdrücklichen Erwähnung des pflichtmäßigen Bezeugens Real e8 
nit. Angef. O. A. G. D. 

233) St. M. X. 30. April 188 (S.19), €. A. 20. Juni 1828. 2431. VBgl. 
V. O. 10. Sept. 1765 (6, 81). V. O. 22. Juni 1787 (7, 180), RX. 
2. Ang. 1815 (S. 129). Vermöge allerh. Entfhl, vom 1. Juni 1823 
ſollen über die nicht werebelichten Schwangeren die Polizeibehörden mit 
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den Predigern die Auffiht führen. M. 3. 12. Juni 1823. 3660. ©. 
A. 20. Juni 18233. M. €. X. %. Juni 1823. 1510. 

24) 3. D. 14. Auguft 1799 (7, 822). 

235) R. A. 27. Juli 1803 (8, 128). ' 


H 8. 202. (8. S. 340. Pf. S. 375). 
43*8 b. Insbeſondere Eidesbelehrung betreffend. *) 


Der Eid gilt nach bürgerlichem Recht eben fo für formelle 
Wahrheit, wie das richterliche Erkenntniß, und der Schwörende 
wird damit gewiſſermaßen fein eigener Richter Y. Jedenfalls 
iſt er aber ein ſehr befangener Richter, und es bedarf darum 
aller Anſtrengung, dieſer Befangenheit in ernſteſtem Vorhalt 
der religiöſen Bedeutung des Eides und der daraus ſich erge— 
benden Verantwortlichkeit für den Meineid ein möglichſt wirk— 
ſames Gegengewicht zu verſchaffen. Der Richter hat darum 
in jedem Falle, wo er einen Eid abnimmt, dem Schwurpflich— 
tigen dieſen Vorhalt mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Ein— 
dringlichkeit und Würde zu machen. Schon früh hat man aber 
daran gedacht, in wichtigen Fällen und insbeſondere beim Rei— 
nigungseid in Criminalſachen, wo der Fall, daß „Inquiſit ge— 
ringe Erkenntniß Gottes und ſeines heiligen Wortes hat“ und 
anderer Seits die Vermeidung der drohenden Strafe ſo leicht 
zum Meineid lockt (Momente, die freilich von Auflegung dieſes 
Eids ganz abhalten ſollten und gerichtsgebräuchlich auch ge— 
wöhnlich abgehalten haben), einen Prediger zur Ermahnung 
mit heranzuziehen, was in dem Erkenntniß durch die Clauſel 
„wozu auch geſtalten Sachen nach ein Geiſtlicher zu gebrauchen,“ 
ausgeſprochen wurde ?). Erſt ſpäter und auch dann noch ſeltener 
als in Criminalſachen, wurde ein gleiches Verfahren in Civil— 
ſachen eingehalten °). Je ſeltener aber auf Zuziehung eines 
Geiftlichen, und immer nur bei befonverer Bejorgung eine‘ 
Meineids, erkannt wurde, jemehr mußte ſich der, bei welchen 
es ausnahmsweife geichah, dadurch verlegt fühlen, und es wa 


H Richter, K. R. 8: 37 (5. 275). Walter, K. R. 5. 353° 
Eichhorn 3, 545 f. Strippelmann, Der Gerichtseid 1, 230 fi., 2, 40 
fi, 3, 257 fi. 
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nichts Ungewöhnliches, Nechtsmittel einzuwenden, lediglich um 
den gedachten Zufaß des Erfenntnifjes zu befeitigen, zumal er 
als ein Ausflug öffentlichen Rechts auch nicht ein Mal durch 
Einwilligung der Gegenpartei zu vermeiden war *). Uebrigens 
ließ die Praxis bei jeder Art von Barteieneid die gedachte 
Beriwarnung zu, während fie beim Zeugeneid nicht vorfam ?). 

An dieſe gemeinrechtliche Praxis knüpfte Die 1732 erfchie- 
nene Untergerichtordnung ) an: 

„Allermaßen aber die gemeinen Leute, leider der täglichen 
Erfahrung nach, von der Wichtigkeit des Eides, worin folcher 
beftehe und was der faliche Eid vor zeitliche und ewige Strafe 
nach fich ziehe? feinen rechten Begriff und Eindruck haben, und 
dahero, um ihres eigenen Gewinns halber zu ſchwören gar 
facil fich bezeigen: fo fol feiner von Bürgern, Bauern 
und dergleichen gemeinen Perſonen in propria causa 
einen Eid, e8 fei Das iuramentum iudiciale de — vel relatum, 
suppletorium, purgatorium oder wie dergleichen ſonſten Namen 
haben mögen, vor Gericht ablegen, wo er nicht worhero von 
feinem Prediger und Seelforger, was folcher Eid auf fi 
habe, wohl unterrichtet und de vitando periurio treulic) 
gewarnt‘), auch, wie dieſes gejchehen, ein Atteftat vom Pre— 
diger ad protocollum produeirt ſein würde.“ Dieſe Bejtim- 
mung wich alfo in zwei Stüden von der Älteren Praxis ab, 
indem ‚fie einestheild von der perfönlichen Mitwirkung des Geijt- 
lichen vor Gericht abjtand, anderntheild das Ermeſſen des Rich— 
ter8 im einzelnen Fall ausſchloß und ftatt deſſen alle Schwur- 
sflichtigen einer beftimmten Claſſe dem num nichts Kränfendes 
mehr habenden Gebot unterwarf. Man darf wohl annehmen, 
daß die früher im geeignet jcheinenden Fall übliche Verwarnung 
durch den Geiftlichen vor Gericht damit nicht, am wenigften 
für Schriftfäffige, von denen das Geſetz überall nicht ſprach, 
abgefchafft geweſen fei (unius positio non est alterius negatio); 
aber der Gerichtsgebrauch hat fie nicht beibehalten, Das Geſetz 
vom 29, Det. 1848, $. 40 7), iſt zum Theil zu der alten Praxis 
zurücgefehrt, indem es verorbnet: 

„Die Eideshelehrung erfolgt ohne Rüdficht auf Schrift: 


476 Deffentl. Recht dev Kirche. Subjective Beziehungen. 85. 202. 


fäffigkeit durch den betreffenden Beamten, welcher nad) Ermeſſen 
befugt ift, die Aſſiſtenz des Geiftlichen oder die Beibringung 
einer Beicheinigung über die von Diefem zuvor ertheilte Eides— 
belehrung zu veranlaffen.“ 

Dieſes Zurückkehren zum älteren Necht hat feinen Grund 
weniger darin, daß man Mipftände wahrgenommen hätte, die 
fi) aus der Vorjchrift der Untergerichtsorbnung ergeben hätten, 
als darin, daß das neue Geſetz, indem es zuließ, daß Jemand 
gar feiner Religionsgejellichaft angehörte (ef. S. 39), Fälle denk— 
bar machte, wo e8 an einem Geiftlichen ganz fehlte, und gleich» 
wohl nicht gemeint war, in dieſen den Eid auszufchliegen (oben 
$. 53 Note 3). Für die Anwendung des richterlichen Ermeſſens 
ergibt fich daraus, daß fein Grund vorliegt, da, wo ein Geift- 
licher die Eidesbelehrung vornehmen Tann, davon abzuftehen, 
daß fie vielmehr zur Vermeidung der in der Auswahl Yiegenden 
Kränfung angemefjen in jedem Tall verlangt wird 9). 

Die Eivesbelehrung durch den zuftändigen Seelforger ) 
ericheint nach alle dem Vorftehenden als im Wefentlichen gleicher 
Natur mit der richterlichen Belehrung und Verwarnung, d. h. 
nicht als eine Erforfchung und Feititellung Der Frage, ob der 
Schwurpflichtige auch ſchwurfähig fei, jondern als eine Einwir- 
fung auf das Gewiſſen und folgeweife ven Willen des Schwö— 
renden, wenn auch als eine einpringlichere und muthmaßlich 
erfolgreichere. Die Beicheinigung darüber, daß der Schwur— 
pflichtige belehrt worden ſei, ift Daher an fich nur die Eonftati- 
rung der Thatjache, daß die fragliche Einwirkung auf jein Ge— 
wiffen ftattgefunden habe, und diefe Gonftatirung ift unabhängig » 
von dem Erfolg, jie ift etwas anderes, als das Gutachten, daß 
der Schwurpflichtige die nöthige Einficht und Erfenntniß des 
Eides oder den erforderlichen Willen, dieſer Erkenntniß gemäß 
zu handeln, nicht habe. Die Einwirkung auf das Gewiſſen 
jet an fich nicht ein Mal eine Unterredung mit dem Schwur— 
pflichtigen und ein Erforjchen der Begriffe deſſelben vom Eid 
nothwendig voraus, fondern wird nur regelmäßig zu einer jolchen 
führen müffen. Die Ausſtellung des Scheine über die Bes 
lehrung enthält darum auch nicht ein Gutachten, daß der Pro— 


Kirchenregiment. Uebertr. R. Pfarrer, Eidesbelehrung. 477 


ducent eidesfühig fei, und darf Darum nicht verweigert werben, 
weil der Pfarrer eine entgegenftehende Weberzeugung gewonnen 
bat. Vielmehr berechtigt refp. verpflichtet den Pfarrer nur die 
ihm obliegende Sorge, die Sünde einer leichtjinnigen, auf 
Mißverſtand oder Unverftand beruhenden Eidesablage zu ver- 
hüten, dem Eideshelehrungsichein die Bemerkung zuzufügen, 
daß Producent nach dem Urtheil des Bejcheinigenden die Fähig- 
feit zu ſchwören nicht habe 10). Dieſelbe Auffafjung der Be— 
deutung der Eidesbelehrung muß auc dahin führen, den Geijt- 
lichen in der Regel auch ohne Kenntnig von dem materiellen 
Inhalt des Eides zu feiner Funktion im Stand zu glauben 11), 
und derſelbe würde jedenfall feine Aufgabe ganz verfennen, 
wenn er fie in irgendwelche Beihülfe zur Entjcheidung der ma= 
teriellen Rechtöfrage feßen wollte. Gleichwohl ift unverkennbar 
die Anwendung der abftracten Ermahnung auf den vorliegen- 
den eonereten Sal oft von größter Wirkfamfeit und darum ans 
geordnet, daß den Eidesheicheiden die Eidesſätze wörtlich eins 
zurüden find und die Geiftlichen dem Schwurpflichtigen ges 
genüber Vorlage des Beſcheids, dem Gericht. gegenüber Mit- 
theilung der Aeten vor der Eideshelehrung verlangen dürfen 12), 
Terner folgt aus der Bedeutung der Eidesbelehrung als einer 
Gewiſſensſchärfung, daß fie der Eidesleijtung nicht allzulange 
porausgegangen fein darf, um noch für wirkſam gehalten wer— 
den zu können 19). 


1) Post rem iudicatam vel iureiurando decisam vel confessionem in 
iure factam nibil quaeritur: fr. 56 D. de re ind. Diefes bleibt fich 
gleih, mag man den Eid als Bergleich oder als Beweismittel anfehen, 
denn im leßteren Fall wird eben die Thatfache, von deren Bewahrhei— 
tung der Ausgang des Nechtsftreits > gemacht war, durd den 
Eid feftgeftellt. 

2) Böhmer, J, E. P. 5, 34 $. 24 Mart —— Crim. Ger. O. 
de 1717 c. 9 8. 28. 

3) Mylius, de admonitione de vitando periurio, quae fit per clericum, 
Lips. 1733 8.6. Hoffmann, teutfche Reichspraris 1 S. 663: „Hierzu 
pfleget man in bürgerlichen Rechtsſachen Tangfam einen Geiftlihen mit 
zu gebrauchen; jedoch bei Beforgung eines Meineides kann gar wohl der- 
gleihen Fürfichtigkeit angewendet werden, welches im Urthel mit fürges 
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fhrieben wird." Eftor, Unterricht von geſchickter Abfaffung der Urtheile 
8. 589. Wie im Criminalverfahren ift auch hier die Eidesbelehrung ein 
Stüd öffentliden, nicht Privatredts. 

4) Myliusl.c. Stryk, us. mod. 12, 2 8. 12 erzählt jogar, daß felbit 
den richterlichen Vorhalt „Honestiores® übel vermerften, 

5) Mylius 8.7. Die Bafeler Statuten enthielten jedoh: Wann dann 
bie Zeugen angenommen und zugelaffen find und nachdem diefelben 
ein Zeugniß von ihrem Seelforger, daß ihnen der Eid ge 
nugjam erpliciret worden und fie ſolchen zu präftiren im 
Stande fein, aufgewiejen haben 2c. 


6) Art. 4 8. 13 (A, 137). Das 6 Jahre vorher erfchienene C. A. 1. Febr. 
1726 8. 25 (3, 987) verordnet: „Weil das Eid ſchwören heut zu Tage 
jehr gemein wird, hingegen aber gar wenige alte und erwachlene Leute 

auf Befragen, was eigentlich der Eid jeye, eine pertinente Antwort zu 
geben wiſſen, ja vielmalen nicht den geringften Begriff davon haben, 
wannenhero leicht zu erachten, wie daß zum öffteren der heilige Namen 
des großen Gottes mißbraucht, folglich entſetzliche periuria begangen 
werden; daß demnach die Prediger nicht nur bei allen Gelegenheiten 
denen alten erwachfenen, fondern auch insbefondere denen catechumenis, 
worin ein Eid beftehe, und was vor eine fchwere, zeitlihe und ewige 
Strafe diejenige fo falſch ſchwören, zu gewarten haben, wohl einbinden 
und in der Jugend gleihjam einprägen ſollen.“ 


6a) In dem Eidesbelehrungsichein ift daher ber Belehrung und Warnung 
zu gedenken Beil. d. DO. ©. Dir. 16. Juli 1857. 1620. C. B. 23. 
Zuli 1857. 4386 obwohl die Präfumtion der Legalität den etwaigen 
Mangel einer ausdrücklichen Erwähnung deden muß. 

7) Se. ©. ©. 138. 


8) J. M. B. 30. Iuli 1852. 5531, abgebrudt bei Strippelmann 1, 28. 
— Daß die ohnehin immer erforderliche richterlihe Verwarnung die 
geiftliche Mitwirkung nicht erſetzt oder gar überflüffig macht, ſcheint fich 
von ſelbſt zu werftehen; eben fo fehr freilich, daß wenn vor dem Gejet 
von 1848 ein ohne vorgängige feelforgerliche Belehrung abgenommener 
Eid ungültig und das darauf gegründete Gefenntnig nidtig war (Str. 
2, 404 ff., Henkel, Redtsf. ©. 569), dies nach dem Gefet von 1848 
nicht. mehr gejagt werben kann. Selbft wenn auf Beibringung eines 
Eidesbelehrungsfheines erkannt war, wird dadurch der Gegenpartei fein 
Proceß-Recht auf diefe Beibringung erworben (oben Note 3, Str. 2, 404 
unten) und der Richter darum ftreng genommen im Wechjel feines Er- 
meſſens proceſſualiſch nicht gebindert fein fr. 14 D. de re indie, A2, 1. 
Mylius a. aD. 8. 6, der von der Grundlage ausgeht, daß die frag- 
liche Solennität als zum öffentlichen Recht gehörig von der Gegenpartei 
nur duch Verzicht auf den Eid felbit erlaffen werden könne, nimmt 
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gleichwohl (wie es ſcheint ineonſequent) an, daß der Gegner nicht dürfe 
widerſprochen haben, wenn der Richter die einmal erkannte Eidesbeleh— 
rung erlaſſen will (gratiam facere posse honesto viro, dummodo pars 
altera non contradicat). Richtig ift wohl nur, daß beim Widerſpruch 
des Gegners der Richter um fo mehr Grund haben wird, fein Ermefjen 
nicht zu wechfeln. 


9) Wer der zuftändige ſei ſiehe 8. 124 Note 6, 8. 126 Note 14 


10) 


und 15. 


C. 3. 10. März 1843. 1258 (Oldendorf), 8. Nov. 1844. 5089 (Deiffel). 
C. 3. 25. Febr. 1858. 999 (Steinbadh-Hallenberg). C. B. 9. Sept. 
1858 (Oberhülfe), 10. Juni 1857. 3173 (Sooden). Dem Pfarrer würde 
diefelbe Pflicht auch danı obliegen, wenn er nicht um Eidesbelehrung 
angegangen wäre, fondern andermweit, gleichviel ob officiell oder nicht, 
Kenntniß von der beabfichtigten Eidesabnahme erhielte. Da ſonach die 
fraglide Erklärung des Pfarrers fein formelles Gutachten, am wenigften 
ein vom Nichter officiell eingeholtes, ift, fo ift demfelben auch die Be- 
deutung eines folhen, wonach das eigene Ermeſſen des Nichters ausges 
ſchloſſen und ar jenes Gutachten gebunden wäre, nicht beizulegen. Wo— 
gegen er es freilich, wie fich won felbft verfteht, als ein Urtheil der vom 
Staate anerfannten Behörde über die religiöfe Ausbildung des Betref- 
fenden, berüdfichtigen muß, und regelmäßig die Eidesleiftung bis nad 
erlangter vollftändigerer Erkenntniß eben fo auszufegen haben wird, als 
wenn er aus der eigenen Unterredung mit ihm oder fonft die Ueberzeu- 
gung gewinnt, daß dem Schwurpflichtigen die nothwendigen Voraus— 
ſetzungen abgehen, unter melden der Eid als religiöfer Act erft feine 
Bedeutſamkeit erhält DO. W. ©. E. Kell c. Bürger von 416. Det. 1857 
[4891], abgedrudt bei Strippelmann 3, 259. 


11) R. R. vom 35. Oct. 1783 (7, 301). 
19) 3. M. B. 8. April 1854. 239%. Heufer, Ann, 1, 484. Strippel- 


mann 1, 286. 


13) Das Ermeffen des Nichters muß im einzelnen Sal enticheiden, Beifpiele 


von mehrere Fahre, 18/4 Jahre, 8 Monate alten Eidesbelehrungent, bie 
der höchſte Gerichtshof fiir unzureichend hielt, |. bei Strippelmann 
2, 408 f. 
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Fünfte Unterabtheilung. 
Don den geringeren Kirchenämtern, 


$. 203, 


‚Einleitung. *) 


Das katholiſche Kirchenrecht 7) fannte, reſp. kennt, außer 
dem geiftlichen Amt noch als Clerus minor einige mit bejtimm- 
ten firchlichen Hülfeleiftungen niederer Art betrauete Kirchen- 
diener, wie die Afoluthen, denen Zurichtung des Altars und der 
heiligen Geräthichaften oblag, die Exoreiften für Die Gebete und 
Handauflegung über die Energumenen, die Lectoren zum Vor— 
lefen aus den heiligen Schriften, die Djtiarien als Schließer, 
die Pſalmiſten ) als Cantoren. Der Natur der Sache nad) 
ind fie auch nach der Reformation geblieben °), bilden aber 
natürlich feinen Beftandtheil des Clerus, weil ein folcher als 
bejonderer Stand nicht exiltirt. 

In den Dörfern find gegenwärtig alle jene Punetionen 
gewöhnlich in der Perſon des Schullehrerd vereinigt ($. 164), 
in den Städten find fie dagegen noch getrennt. Allgemeine 
Pflicht derfelben, wie aller Kirchendiener, ift ein ehrbarer und 
gottjeliger Wandel 9. Ihr Anzug muß bejcheiden und ihrem 
Stande angemefjen fein’), Insbeſondere aber jind Alle den 
Sonfiftorien, Superintendenten, Metropolitanen und Pfarrern 
als ihren Vorgefegten Achtung und Gehorfam in dienſtlichen 
Beziehungen zu beweifen, jehuldig®) und Dürfen ohne Geneh- 
migung des Pfarrers nicht verreifen ”). Vergleiche Übrigens die 
allgemeinen Rechte und Pflichten der Schullehrer ($. 352). 


1) c.1 D. 25 (anno 633). 

2) Seit dem 9. Jahrhundert famen dazu Organiften, Dem König Pipin 
ward die erfte Orgel in Deutſchland aus Griechenland geſandt. Ger- 
ftenberger Chronik bei Ayrmann sylloge anecdot. ©, 133. 

3) Bol, Braunſchw. 8. O. 1538 (Richter 1, 113), Bafeler 8. DO. 1529 


*) Richter 8. 91 ($. 44), 8. 103 (8. 9%). Walter 8. 16. 144, Eid 
born 1, 697, Böhmer, J.E,P. 1, 27. Haſſenkamp, Kirchen-Geſch. 
2, 592, 
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(daj. 123), Hamburger 8. DO. 1529 (daſ. 131). Wenn unfere heſſ. Kir- 
chenordnung von 1537 Art. 14 (1, 105) verordnet, „man foll den Opfer- 
männern ihre verkauften Hänfer und abezogene Güter wieder zuftellen 
und ihren alten Lohr geben, damit fie bleiben nnd ihres Dienftes treufich 
warten mögen”, fo deutet das allerdings darauf hin, daß man im ben 
erften Jahren der Reformation gewiß nicht gruudſätzlich, aber thatfächlich 
diefe niederen Stellen hatte eingehen laſſen. Die Homlerger Rf. O. 
1526 und die 8. D. von 1532 Schweigen. 

Caſſ. Küfter- Iuftr. 16, 8. D.1566 1.10 (1, 246). Die Pfarrer 
follen, wenn der Schullehrer oder Kirchendiener eine unſchickliche Ehe 
(mit einer Perſon, welche umneheliche Kinder geboren oder fonft im Auf 
unfittlichen Lebenswandels fteht) einzugehen beabfichtigt, hierüber zeitig, 
namentlich vor Beftätigung des amtlichen Eheprotokolls an das Con— 
fiftorium reſp. die Regierung berichten C. U. 19. April 1847. 1896. 
Die Jagd ift Kirhendienern unterfagt M. DB. 7. März 1838. 2426, 
Schullehrer Rev. 8. 13 (2, 146). Die Schullehrer müſſen bei kirchlichen 
Funetionen mit Frack, Weſte und Beinkleid von ſchwarzem Tuch und 
mit dem f. g. Kirchen-Mantel bekleidet ſein. € B. 1. März 1844. 
1042 (Allendorf). ©. U. 5. Febr. 1847. 506. Dgl. mit (dreiedigem) 
Hut, nidt Baret C. B. 8. März 1850. 995 (Philippsthal) E. 8. 
19. Dee, 1854. 6775 (Floh). Caſſ. Küfterinftr. 12. 

8. O. 1657. C. 19 8. 2 P. (2, 544) natürlich bei Bacanzen den 
Bicaren C. B. 29. Juni 1838. 2705. Die Gerichte ſollen vermöge Juſt. 
M. B. die Vorgeſetzten von Straferfenntniffen wider niedere Diener 
wegen gemeiner Vergehen benachrichtigen C. U. 10. Yan. 1834. 4956, 
auch wegen Dienftvergehen I. M. U. 31. Auguft 1832. 

7) & A. 30, Juni 1783 (6, 1022). 


4 


Kai 


5 


u 


6 


— 


8.204 (& 8. 3. Pf. $ 116). 
1. Pflichten des Lectors.) 


Die Haltung des Gottesvienftes, mit Einſchluß Der Bet— 
ftunden, ift an fich Sache des geiftlichen Amtes und liegt dem 
Pfarrer ob, der alſo auch den Nachmittags = Gottesdienft ſelbſt 
beſorgen muß). Wo durch die Verfaffung des Kirchſpiels Dies 
unthunlich gemacht wird, weil der Pfarrer ein Vicariat ober 
Filial zu verfehen hat?), oder wo ausnahmsweile der Pfarrer 


*) Inſtr. für Kifter im Schaumb. und dgl. fir Kirchendiener in. dei 
Didcefen des Eaffeler Conſiſtorial-Bezirks. 
31 
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durch Krankheit ze. an Wahrnehmung jener Pflicht verhindert 
wird, tritt die Verpflichtung ?) des Küſters ala Lector ein, 
Derjelbe iſt dabei an die Vorjchriften und Anweilungen des 
Pfarrers, unter deſſen Verantwortlichkeit er handelt, genau ge— 
bunden 9. Insbeſondere bat der Pfarrer in jedem einzelnen 
Falle °) die abzufingenden Lieder, ſowie die vorzulefenden Bibel: 
ſtellen, Gebete oder Predigten vorzuzeichnen, und der Lector hat 
fich jeden weiteren Vortrags, Erklärung des Gelejenen und der 
Haltung felbft verfaßter Reden oder Gebete zu enthalten ©). 

Der Leetor 7) hat den von ihm abzuhaltenden Gottesdienft 
nach dem Gefang des vorgezeichneten Lieds: 

1) mit einem ganz kurzen Gebet, worin der Segen Gottes 
zur Anhörung feine® Wortes erbeten wird, zu eröffnen. 
Dem folgt 

2) die Vorlefung längerer Bibelſtücke, welche die Pfarrer 
mit möglichiter Nücficht auf die Zeiten des Kirchenjahres 
für die einzelnen Gottesdienfte zu beftimmen haben. Aus— 
nahmsweiſe darf mit befonderer Genehmigung des Pfar— 
rers für jeden einzelnen Fall ftatt Deffen auch aus Erbau— 
ungsbüchern ®) vorgelefen werden, in diefem Tale aber 
auch vorher eine der Perikopen des betreffenden Sonntags; 

3) nach der Vorleſung erfolgt die Vorlefung eines Gebetes ?) 
und zwar, wenn ein Bibelftüc worgelefen ift, eines län— 
geren Gebetes, vorzugsweiſe des f. g. Betjtundengebets 19: 
„O großer und heiliger Gott” 20.5 wenn aus einem Er— 

bauungsbuch vorgelefen wurde, eines kurzen Gebetes, 

welches der Pfarrer vorzufchreiben hat, 

Uebrigens darf Fein Zögling des Schulfehrerfeminars, fo 
fange er noch nicht mit einem Zeugniß der Neife zum Schul- 
Yehrer entlafjen ift, ven Altardienft der Schulfehrer, nämlich Das 
Vorleſen von Predigten und das Catechiſiren verrichten, es fei 
denn, Daß der vorgejegte Prediger in beſonderen Füllen dieſe 
Steffvertretung aus bejonderen Gründen ausnahmsweiſe ge= 
ftatten zu fünnen glaubt 1). 


1) 8. O. 1657 Cap. 18.1. E. (2, 466). 8.0. 1566 II. 7 (1, 272 ff.) 
& A. 14, Juli 1851. 2676, Die Catechiſationen betreffend ſ. 8. 98. 
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Ber Bacanzen foll der Lecior, wenn fein Pfarrer vicariirt, des Vormittags 
lefen und des Nachmittags catechiſiren. Schaumb. Inſtr. für ꝛc. Küfter 8. 13. 
2) €. 4. 1. Febr. 1726 8. 2 (3, 980). Im 17. Zahrhundert war der 
Schulmeifter hier und da ferbftftindiger Lector, der „fich feines Predigers 
SHülfe zu getröften bat.“ Heppe, Volksſchulweſ. 1, 22 f. 
3) €. X. 10. Apr. 1835. 13%6. €. 2. 16, Febr. 1843. 619 an den Metrop. 
d. Cl. Ahne. € 8. 18. Aug. 1843. 4436 (Nentershauſen). M. €. 2. 
19. Aug. 1815 (Großſelheim). Wenn auf dem Filial ein eigener Gottes- 
dienft nicht hergebracht ift, fondern die Filialiften die Mutterfirche be- 
ſuchten, Kann dem Kiüfter auch nicht obliegen, auf Verlangen der Ge- 
meinde einen Nahmittagsgottesdienft zu halten, C. B. 3. Mai 1850. 
1999 (Srifte). Eben jo wenig hat die Unio per suppressionem ohne 
Weiteres die Folge, daß der Schullehrer oder Kiüfter der fupprimirten 
Gemeinde Lectordienft verrichten müßte; erft der Nachfolger kann als 
Küfter bei einer Filialfirhe betrachtet werden. C. B. 19. März 1857, 
1697. R. 8. 25. März 1857. 1669 Abth. I. (Berpfl, des Küfters zu 
Thurnhosbach betreffend). 
4) &. X. 10. Apr. 1835. 1386. M. C. 9. 21. April 1836. 2870, 
5) Nöthigenfalls ſchon am vorhergehenden Sonntag C. B. 14, Aug. 1835. 
2941 (Wichte). 
6) C. U. 10. Apr, 1835. 1386 bei 2—5 Thlr. Str. C. A. 14. Juli 1851. 2676, 
7) €. %. 14, Juli 1851. 2676. 
8) Als zuläffig find vorläufig folgende Bücher bezeichnet: Die Predigten 
von Ludwig Hofader, Rauſch, Kapff, Ahlfeld, v. Stodhaufen, Melt, 
Brand, Lisco, Rieger, Redenbacher, Rambach, Luther, Weftermeier, Otho, 
Hornung, Arnd, Battier, die Predigtfammlungen des chriſtl. Vereins im 
nördlichen Deutfchland, die von Fliedner und Leipold, von Schmidt und 
W. Hofader, Müllers Herzensfpiegel, dgl. folgende Andachtsbücher: 
Zohan Arnd's Bücher vom wahren Chriftenthum, Müller’s apoftolifche 
Schlußkette, Niegers Betrachtungen, Redenbacher's Betrachtungen, die 
Erbauungsihriften des chriſtl. Vereins im nördlichen Deutfchland, Arnd's 
Morgenklänge, Kreuzberg’s gottfelige Betrachtungen, Goßner's Hauskanzel 
und Schatzkäſtlein. 
von Zohann Arnd, Stark, Goßner, Kapff, Bunfen, fowie die der Wür- - 
temberger Agende, des Gebetbuchs des chriſtl. Vereins im nördlichen 
Deutſchland und des Büchervereins zu Berlin, Andere als bie genannten 
Gebet- und Erbauungsbücher dürfen nicht gebraucht werden, ohne vor— 
her bie befondere Geftattung des Confiftoriums unter Anlegung derjenigen 
Bücher, deren man ſich weiter zu bedienen wünſcht, eingeholt zu haben. — 
10) Zu Rengshaufen men gebrudt ift für die Lectoren auf Koften der Kir— 
chenkaſten anzuſchaffen. C. A. 22. Juli 1852. 3864. - 
11) M. €, A. 17, Oct. 18%. 1679. 


H; 


— 
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— 
2. Pflichten des Organiſten und Cantors.*) 


Dem Organiſten, dem die Orgel anvertraut iſt, liegt ob, 
dieſelbe verſchloſſen zu halten und bei dem Gottesdienſt Nie— 
mand, der nicht dahin gehört, den Zutritt zu verſtatten, auch 
nicht zuzugeben, daß außer dem Gottesdienſt von Jemand ohne 
»Erlaubniß des Predigers geſpielt werde. Ferner hat er das 
Orgelwerk gegen jede Verletzung zu ſichern und wo Mängel 
ſich zeigen, welche einer Herſtellung oder Ausbeſſerung bedürfen, 
ſofort dem Prediger davon Anzeige zu thun. Das Stimmen liegt 
nicht dem Organiſten ob, ſondern Reviſion und Stzmmung er⸗ 
folgt periodiſch Durch den Orgelbauer HY. 

Das Orgelſpiel ſelbſt betreffend hat der Organiſt die Cho— 
räle nicht anders, als wie ſie im Choralbuch ſtehen, ohne alle 
Verzierungen, vor und während des Gemeindegeſanges zu ſpie— 
len, und Verſetzungen in andere Tonarten nur, wenn die 
Stimmung der Orgel ſolche nöthig macht, ſich zu erlauben und 
nicht nur die Melodie, ſondern auch die begleitenden Stimmen 

rein, deutlich, fließend, mit der erforderlichen Fertigkeit und 
Sicherheit zu ſpielen. Die Zwiſchenſpiele des Choralbuchs ſind 
nicht obligatorisch. Die Wahl von Parallelmelodien, die im 
Chbralbuch aufgenommen find, ift geftattet, — Negelmäßig ift 
fich nur der fanften, der ftärferen Negifter bei zahlreich ver— 
fammelter Gemeinde oder an Dank- und Freudenfeften zu be- 
dienen, Der nöthigen Vorbereitung halber foll ſich der Or— 
ganift Das zu fingende Lied vom Geifflichen ſchon Tags zuvor 
erbitten. ) 

Das Amt eines Cantors bejtcht in der Führung des Ge- 
ſangs *), ſowohl in der Kirche, als bei Begräbniffen, wo die 
Begleitung der Keiche unter dem Geſang der Schule hergebracht 
ift. Er iſt angewiejen 1) in der Kirche und bei Leichenbegäng- 





*) Inſtruction fir Küfter, Organiften und Cantoren in ber Graffchaft 
Schaumburg C. D. Beſchl. 21. Nov. 1835. 310. C. 8. 1. Dec,-1858. 6336, 
Dienftanweifung fir die Kirchendiener- in dem Diöceſen Caſſel, Allendorf, 
Hersfeld und Schmallalden 14. Mai 1860. 
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niſſen, ſich nit der Schuljugend zu rechter Zeit einzufinden 9), 
2) den Geſang dergeſtalt zu führen, daß das laute Schreien 
unterbleibe, wozu er die Schüler bei dem muſikaliſchen Unter— 
richt zu gewöhnen hat 9. 


1) Inſtruction für Orgelbauer vom 238, Februar 1825 durch €. A. 
22. Zuli 1825. 2435 den Pfarrern zugef. $ 12. Nah M. B. 3, Nov, 
1832. 9304, € A. 33, Nov. 1832, 4728 wird alle zwei Jahre geftimnit 
und revidirt, wenn nicht Die Gemeinde jährliche Stimmung verlangt oder 
die Beichaffenheit der Orgel fie nothwendig erfcheinen läßt. Nach der 
älteren Zuftr. vom 10. Juli 1773 (6, 702 ff.) lag das Stimmen dem 
Drganiften ob, der deßhalb auch Kenntniffe im Orgelban erwerben und 
darin eraminirt werben follte. Die Vorſchriften jener Inſtr. find infos 
weit nicht wiederholt, aber zur beferen Erhaltung der Orgeln auch jetst 
noch dienli C. B. 18. Aug. 1842. 4012 8.9 (dem Wiegandfchen Choral- 
buch vorgedruckt). Auf dem Seminarium wird der Unterriht im Orgel- 
fpielen ertheilt und dort auch die deßhalbige Fertigkeit im Zeugniß be- 
rüdfichtigt. Die regelmäßige Stimmung ber Orgel bedarf vorherige Ge- 
nehmigung des Konfiftoriums, außerordentliche unter 3 Thle. vorher 
Einjendung der Rechnung zur Feftftellung M. EX. 19. Oct. 1853. 3225, 

2) €. 8. 18. Aug. 1842. 4012 88. 1-8. Nur in PVerhinderungsfällen 
und dann nad vorgängiger Genehmigung feines Borge- 
gefeßten, des Pfarrers, darf fi der Organift bei dem Orgelfpiel 
während des Gottesdienftes vertreten Yaffen C. B. 7, San. 1848. 6719 
(Hedershaufen), Caſſ. 3.7. Wo Kiüfter und Organift nicht eine Perfon 
find, hat der Küfter das Verzeichniß Der Lieder zu holen und dem Or- 
ganiften zuzuftellen Schb. Inſtr. $. 9. Vgl. Caſſ. J. Ad. 

2a) Vgl. Shaumb. Inſtr. 88. 19. 20. 21. Caſſ. 3. 5. 


3). 8. O. 1657 0. 19 8.2 P. 7 (2, 545). Der pedagogus oder Kantor fol 
die knaben im feiner zucht Halten in der Kirchen, Schule und ftraßen; 
ſonderlich aber daß fie im Chore züchtiglich ftehen, geberen und finghen 
als für dem angefichte Gots. K. D. 1532. Bon Sontagen und Feſten 
(Richter 1, 163). Strafen foll er aber erft in der Schule, nicht „unter 
dem Boll”. „Auch ftehets ſonſt nicht wole fir dem Volk mit kindern 
fi pleumen.” Caſſ. Iuſtr. 8 Die Beauffichtigung dev Schul-Kinder 
während der Kirche gehört zum Schuldienſt und der Schullehrer muß 
darum, auch wenn er als Kirchenbiener auf dem Chor nicht mehr zu 
fungiven bat, dieſen Pla als Schulfehrer einnehmen R. B. 8. März 
1837. 612 Sch. Pr. 

4) Schulordn. 1656 c. A 8. 5 (2, 325). Zur Einübung des Gefanges ber 
Choralmelodien ift mit dem Choralbuch ein in den Schulen eingeführtes 
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Melodienbuch von Wiegand verfaßt ($.231 Note 5), auf deſſen Gebrauch 
das C. A. vom 3. Nov, 1770 (6, 590) wonach ungewöhnliche und felbft 
componirte Melodien nicht gebraucht, vielmehr die Jugend in den Schulen 
in dem Abfingen der im Choralbuch vorgefhriebenen Melodien fleißig 
geübt werden fol, Anwendung leidet, 


5: 2004, IL, S, 405, 27, ‚,8,.457); 
3. Pflichten des Opfermanns und Kufters. *) 


Der DOpfermann oder Küfter (Kirchner, Kirchenvogt, Kirchen— 
diener) ) hat rückſichtlich des Gottesdienftes die Pflicht ), 

1) die Kirche aufs und zuzufchließen ?), reſp. zu reinigen ?*); 

2) zur Kirche zu läuten 9; 

3) Die zu fingenden Lieder vom Pfarrer zu erfragen ’); 

4) denfelben bei der Verrichtung der Minifterialhandlungen 
in das Kirchipiel zu begleiten ©), und 

5) die Geräthe, welche zu der Taufe und dem Abenpmahl 
erfordert werden, Die Agende, ingleichen den Chorrock zu 
tragen ); 

6) ſowohl in der Kirche, als in Privathäufern bei Tauf- 
handlungen den Altar oder Tijch zu deden und das 
Taufbecken und Taufwaſſer aufzutragen 7%); 

7) dag Opfer. in der Kirche und bei der Verrichtung von 
Miniſterialhandlungen einzufammeln 5); 

8) bei den Predigten und Betjtunden anweſend zu fein, 

Außerdem Liegt ihm ob 

9) die PVerfonen, welche vor dem Wresbyterium erjcheinen 
ſollen, felbft vorzuladen °); 

10) als Sacriftan hat er die vasa sacra aufzubewahren 1%); 

- 411) Aufficht über den Todtenhof );3 

12) läuten bei Feuersnoth Darf er nur, wenn der Pfarrer 
auf feine Anzeige es für nöthig hält ); 

13) Führung der Nebenkirchenbücher (8.193. N. 7) 1°); 

14) Er hat auch, wo jolches ihm herfümmlich obliegt, die 
Perſonalien bei Leichengottesdienſten abzufafien 1%). 


*) Böhmer, J, E, P, 1, 27 8. 3 sqg. Oben citirte Inftenctionen, 
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Ueber die Befugniß, ſich hinſichtlich der nicht mit dem Cultus 
unmittelbar zuſammenhängenden Funetionen vertreten zu laſſen 
J. $. 164 Note 1. 


1) Su unſeren älteren heſſ. Kirchenordnungen ift die Bezeihnung Opfer 
mann die gewöhnliche. Domküſter (eustodes) waren nad kathol. Kirchen— 
recht Prälaten und Stellvertreter des Biſchofs (Sinefuren). Böhmer 
ICHS, 12,0 f 

2) ER. 30. Juni 1783 (6, 1122). 8. ©. 1657. 19 8.2 H (2, 539). 
Sıb. 3. 88. 6.7. 

3) Jusbeſondere während des Gottesdienftes nah dem Gefang vor. ber 
Predigt C. R. 18. Nov. 1816. 

3a) Schaumb. Inſtr. 82%. Caſſ. D. Aa. 

4) Schb. 3.8.4. Caſſ. 4 f. Auch die Uhr haben fie zu ftellen 8. O. a. 
a. O. Schb. 3. 8.3. Caſſ. 4 g. Wöchentlich ein oder zwei Mal foll 
die Ortsuhr gleichgeftellt werden mit den Eifenbahn- und Poftuhren, in- 
jofern fi eine Station am Ort findet M. B. 8. April 1856. 3577. 
C. A. 6. Mai 1856. 2641. 2748, 

5) 8. ©. 1657. 19 8.2 P. 7 (2, 545). ©. 8. 205 bei Note 2. 

6) Schb. Inſtr. $. 11. Caſſ. 3.4 b. Zu Fuß, wenn der Pfarrer nicht 
reitet C. R. 18. Nov. 1816. 3040, 

7) Schb. Inſtr. 8. 7. Caſſ. 3. 4b. Auch nach entfernt liegenden Eifen- 
bahnwärter-Häuſern C. B. 30. Aug. 1850. 3874. Gewöhnlich befindet 
ſich auf dem Filial ein zweiter Chorrock, zu deſſen Anſchaffung ein Bei— 
trag von 10—12 Thlr. unter der Bedingung geſtattet worden iſt, daß 
der Chorrock Inventarſtück bleibe C. A. 14. April 1835. 1308, 

73) Schb. 3. 8$. 8. 11. Cafl. $. 40. 

8) Schb. 3. 8. 15. Caſſ. J. 4 e. In der Kirche mittelft des Klingelbeu— 
tels 8. O. 1657 0.3 8.2 Nr. 8.(2, 468), in den franzöfifchen und 
manchen deutſchen herkömmlich auch durch Einfammeln an der Thüre. 
Das Confiftorium zieht das Einſammeln duch den Klingelbeutel der 
durch Aufftellung von Beden wor, weil die Auffiht den Senioren nicht 
aufgelegt, von dem Schulfehrer aber nur unvolftändig gelibt werden 
faın C. B. 18. März 1856 (Eberſchützſ. „Wenn nun die Gemein aus 
dem Tempel gebt, ftehen die Kaſtendiener in der Kirchen bei den Thitven, 
oder wie es in einer jeglichen Kirchen gewohnlich ift und ſammeln bie 
Almuſen.“ 8. O. 1566 III. 6 (1, 272). Daß der Kaftenmeifter nicht 
Ihuldig jet, den Klingelbeutel herum zu tragen, ift entichieden durch C. 
R. vom 6. Det. 1815 (Gertenbadh). „Der Klingelbeutel wird gemeinig- 
lich von den Altariften, Altarsleuten, Kirchenälteften, Kirchenvätern, auch 
wohl von den Senatoren, zumeilen aud von den Küftern oder Opfer» . 
männern, wie es des Orts Gewohnheit ift, herumgetragen. Zuweilen 


** 
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iſt dieſes eine Realbeſchwerde, welche jedem Gutsbeſitzer ohne Unterſchied 
obliegt, nur daß eine Frauensperſon ſolche durch einen anderen über— 
nehmen läſſet.“ Bucher, vom Klingelbeutel in den Materialien 1, 321. 
Die Beden zu den Collecten hat der Küfter an den Kirchthüren auszu— 
ftellen Schb. Inſtr. S. 10. Die Collectengelder braucht der Küfter dem 
Metropol. nicht zu überbringen M. C. A. 14. Oct. 1820. 

9) Br. O. 1656. A $. I im Eing. (2, 439). Caſſ. 3. 13. 

10) Caſſ. J. 4h. Deßhalb auch Kaution zu ftellen Böhmer 1. c.8.9. Ge 
wöhnlich werben übrigens bie vasa sacra beim Pfarrer aufbewahrt oder 
geeigneten Falls in der Sacriftei ($. 178). 

11), Schb. Inftr. 8.5. Cafj. Ai. 

12) Schb. Inſtr. 8. 14, 

13) Caſſ. J. 9. 

14) Daſ. 11. 


Kurheffiiches Kirchenrecht. 


Zweite Abtheilnng. 


KA TE Zt a ea Fe A, ED 
Ca E ir PR ——— a N Ni 3 
X 1 ) — BC —— J * 





Zweites Birch, 
‚Von den objectiven Peziehungen der Kirche 


oder 


dem GKirchfichen Leben. 


Einleitung. 


27, 
Object der Kirche überhaupt, 


Die Kirche hat, als Manifeftatton der Religion, im Alle 
gemeinen Teinen engeren Kreis von. Beziehungen, als diefe 
jelbjt, jo Daß ihr das gefammte Leben nach feiner religidfen 
Seite vindieirt werden muß ). 

Inſofern aber die Kirche die Gemeinschaft alfer Gläu— 
bigen ift (F. IN, beſchränkt fich ihr unmittelhares Object auf 
diejenigen religidfen Seiten des Lebens, welche eben die Ge- 
meinjchaft berühren, und hierauf beruht der Unterfchied zwifchen 
Kirchlichem (in engerem Sinn) und Geiftlihem!). Von diefem 
Gefichtspunft aus wird z.B, der Lebenswandel des Einzelnen 
Gegenſtand kirchlichen Einfchreiteng, ſobald er die Gemein- 
ſchaft berührt, alfo ein dffentliche8 Aergerniß gibt (ef. 8.52 
N. 5, 8.74 N. 5) ). Abſolut die Gemeinschaft berührend und 
darum unter allen Umftänden Firchlicher Natur ift der öffent— 
liche Gottesdienſt; relativ und darum je nach den Anfichten 


490 Deffentl. Recht der Kirche. Objective Beziehungen, 8. 207. 208. 


der Zeit?) kirchlich oder weltlich behandelt gehört hierher das 
Eherecht, Schulrecht, Eid, Gerichtsbarkeit über Die Kirche be= 
rührende öffentliche und Privat-Rechtsſachen. Die leßtere ift 
bei ung durch dag DOrg.-Ed. von 1821 ganz den weltlichen 
Behörden überwiefen, Das Eherecht, gleich dem Eid, wird 
bier feine Stelle finden, das Schulrecht im Anhang behandelt 
werden, 


17) Dahin gehört auch die Miffionsthätigfeit, fowohl die der ſ. g. inneren 
(Heuſer, Ann. 1, 404 f.), als die der Äußeren zugewandte. Es wird 
dahin, geftrebt, „die Thätigkeit für Die Befehrung der Heiden in das Leben 
der in der Gliederung der Aemter und der Gemeinden fi bewegenden 
und von dem Kirchenregiment geleiteten Kirche in der Art einzuordnen, 
daß die Miffion unter den Aufgaben und Thätigkeiten der Kirche, wie 
fie die Kirchenordnung bejchreibt, eine gejeßlich anerfannte Stellung findet, 
die Kirche ſelbſt alfo eine Miffionskirche, jede Gemeinde eine Miffionsge- 
meinde ift und alle Diener der Kirche berufen find, nach Maßgabe der 
ihnen vertrauten Aemter das Miſſionswerk zu pflegen.” Es wird zu 
dem Ende Bildung von Clafjenvereinen empfohlen, von den Superin- 
tendenten erwartet, daß fie anregen und von Zeit zu Zeit an das Konf. 
berichten werden; ferner ift Verbreitung von Miſſionsſchriften, Haltung 
befonderer Miffionsftunden und jährlih auf Epiphanias eine Miffions- 
predigt anheim gegeben, ausdrüdlich aber bemerkt, daß das Conſ. die 
Tpätigfeit für die Miffion als eine durchaus freiwillige betrachte C. A. 
22 Dct. 1859. 1065. Den Superintendenten zu C. und N. ift die För— 
derung der Mifton, insbefondere das Halten von Mifftionsftunden fich 

' angelegen fein zu laffen, und die Ueberwachung des Miffionswejens auf- 
getragen C. U. 16. Mai 1860. 2485. 


1) Zedes geiftliche Lied z. B. ift ein religiöſes Lied, aber Kirchenlied wird 
es erft dur Die Beftimmung zur gemeinfamen Erbauung, die ma- 
teriell natiirlich won feinem Inhalt abhängig ift. 


2) Die Seelforge als kirchlich im weiteren Sinn ift an diefe Voransjegung 
nicht gebunden. " 

3) Die erften Jahrhunderte hriftlicher Zeitrehnung mußten, da der Staat 
antichriftlich und antilirchli war, Vieles der Kirche zumeijen, was an 
ſich dem (chriſtlichen) Staat hätte überlaffen werden können; und bie 
folgenden Jahrhunderte blieben nicht nur bei der Tradition, fondern er- 
weiterten den Einfluß der Kirche noch zum Theil abfichtlich der änfßeren 
Geltung halber. Luther jah in dem juriftifhen Zuſatz überall nur ein 
Hemmniß und wenn er die Anhänglichfeit dev Juriften an das canonifche 
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Recht hätte übertoinben Können (8. 35), würde bie Kirche fih ſchon zu 
feiner Zeit auf das abjolut Kirchliche beſchränkt haben. 


Erfier Abſchnitt. 
Vom Recht des Hffentlihen Gottesdienftes. 


$. 208. (Pf. $. 535). 
Allgemeines und Hiftorifches. *) 


Es Liegt in der Natur der Sache, daß auf Die Art der 
Sottesverehrung vom entichiedenften Einfluß die Vorftellung 
von dem fein muß, was und warum es verehrt werden fol. 
Eine Neligionsgemeinfchaft, die ihre Seligfeit verdienen will, 
ſtellt ſich zu Gott wejentlich andere, als die, welche fich ber 
verdienten bewußt fein und den, der fie verdiente rejp. die That, 
durch Die fie verdient wurde, feiern will. Sn jener ift Alles 
heilig, wodurch die Seligfeit verdient werben ſoll, fei es Perſon, 
Zeit, Sache oder Thun, und alle8 das nothiwendig und un— 
erläßlich, im dieſer ift nichts heilig), als Der, welcher Der 
Menfchheit die Seligfeit verbiente, und die That, Durch welche 
er fie verdiente, und nichts außerdem tft zur Seligfeit noth— 
wendig, al8 die Aneignung durch den Glauben, Darum it 
dort eonfequent außer der Kirche, welche die Seligkeit erft 
verdient, Fein Heil, hier ohne den Glauben, welcher ver fchon 
verdienten Seligfeit inne wird, feine Seligfeit (cf. 8. 2. 5.6.7). 

Der Mittelpunkt des altteftamentariichen Gottesdienftes 
war das Opfer, In der fatholichen Kirche ijt dem die Meife, 
die Ummandlung de Brods und Wein in den Leib und das 
Blut Ehrifti, Durch die von dem Prieſter vor dem Altar ge— 
ſprochenen Worte der Eonfecration und die Darbringung Diefes 
„wahren Opfers des neuen Bundes”, fubftituirt, Dieſes Opfer 
iſt wejentlicher Beſtandtheil des katholiſchen Gottesdienſtes. 
Die ſich zum Theil in Anlehnung an den altteſtamentariſchen 
Gottesdienſt gebildet habende Form und Einkleidung des Dienſtes 





*) Walter, K. R. 8. 275. 276. Richter, K. RS. 243 f. (5. 229. 
230). Eichhorn, K. R. 2,235 fr Böhmer, J. E. P. 3, 41 und 8, 49, 


® 
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der Mefje (Liturgie) ift auch nach katholiſchen Grundſätzen nicht 
wejentlicher Theil der Neligion und unbedingte Uebereinſtim— 
mung in dem Ritus nicht dogmatiſch nothwendig. Wohl aber 
fteht er mit dem Wefentlichen in fo enger Verbindung, daß er 
aus diefem Grund als unabänderlich feitgehalten worden tft. 

Die Reformation mußte das Dpfer verwerfen und für 
fündhaft erklären ). Nicht-daffelbe galt aber von dem übrigen 
Ritus. Inſofern er nur nicht als ein zur Seligfeit nothwendi— 
ges Ding verlangt werde ?), An die Stelle der Mefje trat 
nun als wejentlichiter Bejtandtheil des Gottesdienites Die Pre— 
digt 9, der fich der übrige Ritus als glaubenerwecend und 
ſtärkend ) anzufchliegen hatte, Außerlich vielfach anlehnend an 
den bisherigen, innerlich von grundjäßlich anderer Bedeutung. 
Zu vollftändigem Gottesbienft gehört ſodann noch außer dem 
praedicare evangelium, das remittere et retinere peccata und 
das administrare sacramenta °), 


1) Daher gibt es im der evangeliichen Kirche feine Confecration und Bene- 
Diettion von. Sachen Abg. ref, ec. 10 (Schminke, mon. 2, 614). Der 
gottesdienftlihe Gebrauch gibt ihnen nur eine gewiſſe äußerliche Hei- 
ligkeit (Unverletzlichkeit). Die „Einweihung“ 3. B. von Kirchen, Todten- 
höfen (M. A. 25. April 1832 8.20. -S.109. der Gel. S. von. 1332) 2c, 
ift eine veligiöje Weierlichkeit, Durch welche ein Gott wohlgefälliger bzhw. 
gejegueter Gebrauch erbetet wird, die aber auf den juriftiichen Charakter 
der eingeweiheten Sache ohne allen Einfluß if. Eben fo hört Die 
sanctitas externa auf, wenn der Gebraud aufhört. Ueber den Begriff 
der Weihe ſ. Kliefoth, Kit, Abh. 1, 208 ff. 


2) De his opinionibus nostri admonuerunt, quod dissentiant a serip- 
turis sanctis et laedant gloriam passionis Christi. Nam passio Christi 
fuit ablatio et satisfactio non 'solum pro culpa originis, sed etiam 
pro omnibus reliquis peccatis, ut ad Hebraeos scriptum est: Sancti- 
ficati sumus per oblationem Jesu Christi semel, Item, una oblatione 
consummavit in perpetuum sanctificatos. Item, scriptura docet, nos 
coram Deo iustificari per fidem in Christum, cum eredimus, nobis 
remitti peecata propter Christum, Jam si missa delet peceata vi- 
vorum et mortuorum ex opere operato, contingit iustificatio'ex opers 
missarum, non ex fide, quod scripfura non patitur. A. C. art. 24 
(I. 3) p. 25 de missa, Apol. art, 12 p. 250 cf, Hbg. ref. c. 3, 4 
(Schminke, mon, 2, 594 sqg.). 
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3) De ritibus ecelesiastieis ‚docent, quod ritus illi servandi sint, qui 


4) 


9) 


sine peccato servari possunt, et prosunt ad tranquillitatem et bonum 
ordinem in ecelesia, sicut certae feriae, festa et similia, De talibus 
rebus tamen admonentur homines, ne conscientiae onerentur, tan- 
quam talis cultus ad salutem necessarius sit. Admonentur etiam, 
quod traditiones humanae institutae ad placandum Deum, ad pro- 
merendam gratiam, et satisfaciendum pro peccatis adyersentur evan- 
gelio et doctrinae fidei, A, C. art. 15, p. 13 Ap. art.8, p.205 — Und fann 
ſolches ohne einige der Chriftlichen freiheit verlegigung wohl gejchehen, 
wenn mans allein nicht hält fiir einen nöthigen Gottesdienſt, vermeinet 
nicht hiermit gerecht zu fein und Gottes gnad zu werbienen und achtets 
nicht für ein Ding zur feligfeit notwendig. K. O. 1566 Borr. B (1, 227). 
Darnach, Daß alles zur Erbauung und re der ganzen Gemein 
diene, daf. II. 3 (1, 259). 

ef. oben $. 47 Note 1 uud 2 S. 100. An ftatt der Meffen, jo vor auf 
unverftandt gehalten, fol man forter das Gotlid) wort predigen 8, O. 
1532 (Richter 1, 164). 

Der Gemeindegefang (im Gegenfats bes Chorgeſanges neu) hat eben biefe 
Bedeutung. Servantur et usitatae ceremoniae fere omnes, praeter- 
quam quod latinis cantionibus'admiscentur alicubi Germanicae, quae 
additae,sunt ad docendum populum. . Nam ad hoc unum opus 
est ceremoniis, ut doceant imperitos A. C. art.24 (II, 3) demissa.p. 23, 


6) Die 8. O. von 1566 p. II. c. 3 Nr. 6 (1, 261), zählt, 5 Stüd, fo in 


einer jeglichen chriftlihen Berfammlungen von nöten fein: 

1) Das Gebet „als wenn man Pfalmen finget, wenn man Gott an— 
ruft um vergebung der fünden, für alle ftende, für alle anliegende 
noth der kirchen.“ | 

2) Schriftauslegung, „als wein man predigt”. 

3) „Mancherlet Vermanung und troft, zuvoraus in der auslegung des 
geleſen tert.” ; 

4) Ausſpendung ber heiligen Tauff ober des’ heiligen Abendtmals, item 
Einfegnung junger Eheleut oder andere, dergleichen actiones, jo 
man in der Firchen zu verrichten pflegt. 

5) Zum fünften ift gebreuchlih, daß man Gott für, feine. Gnade und 
wohlthat gegen uns danfjage, ehe man die Gemeyn Yeft heimgehen. 

Diefe igemelte Stück werden gemeynlich verhandelt in der Chriſtlichen 
Berfammlung, wiewohl nit in allen.” 


—_ 
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Erftes Kapitel. 
Allgemeiner Theil. 


Von den Beflandlheilen des HKottesdienftes. 


Erfter Titel. 
Don den kitnrgifhen Räumen. 


8.209, (8. $. 160, 162. 173. 180. 181. 233. Pf. S. 156. 
157. $, 169, 177, 178. $. 219.) 


1. Kirchen. *) 
A. Seftimmungsmäßiger Gebrand). 


Die Kirche ift der Ort, in welcher die Gemeinde ihren 
öffentlichen Gottesdienft verrichten fol, Aus dieſem Princip 
der Deffentlichfeit und weil der Gottesvienft Sache det Ges 
meinde ift, folgt als Regel, daß alle gottesdienftlichen oder li— 
turgifehen Handlungen , insbejondere auch die Taufen ?), bie 
Spendung des Abendmahls °), Die Trauungen *), Orbdinationen >), 
Confirmationen 6) in der Kirche verrichtet werden müſſen. Aus- 
nahmsweiſe finden Taufen in den Käufern ftatt ”), obwohl 
eine Kirche am Ort iſt: 

1) in den Wintermonaten, 1. Nov. — 1. Apr., 

2) wenn der Täufling nachgewiefener Maßen oder nach un- 

zweifelhaften Augenjchein Frank iſt, 

3) in allen anderen Fällen vermöge einer, nur bei dem 
Borhandenjein dringender Gründe zu ertheilenden, ſpe— 
ciellen Dispenfation ($. 161). — Arme, ſowie adelige 
Familien, welche auf ihren Burgfiken taufen laſſen, 
desgl. Unterpfficiere und Soldaten der Garniſons-Ge— 
meinde zu Caffel und der Invaliden in Carlshafen find 
nicht dispenſations- aber dispenjationsgeldfrei, wihrend 
von Anderen ein Dispenfationsgeld von 1 Thle, (nicht 
2), Thle, erhoben wird ®), 


*) Walter 8.268. Richter 8. 305 (8. 29). Eichhorn 2, 78 ff. 
Böhmer, J. E. P, 3, 40, 
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4) Ber außerhalb des Kirchorts wohnenden Barschianen findet 
nach pflichtmäßigem dem jedesmaligen perjönlichen und 
örtlichen Berhältniffen entiprechendem Ermefjen des Geiſt— 
lichen Haustaufe ftatt N. 

Es verfteht fih, Daß e8 auch für die Taufe im Pfarrhaus 
Dispenfation bedarf 1%), wenn fie nicht etwa gejchieht, weil der 
Pfarrer frank ift 19), 

Zu Confirmationen in Häufern oder Sacrifteien bedarf e8 
immer der Dispenfation ($. 161); desgl. zu Trauungen, für 
welche im Hebrigen gleiche Grundfäge wie bei Taufen gelten. 
Ordinationen finden auch nicht ausnahmsweiſe außer der Kirche 
ſtatt. Das Abendmahl it Kranken, Schwangern ꝛc. auf Ver— 
langen privatim 1?) zu reichen ($. 106. 107.) und zwar. ohne 
Zögerung ($. 113). 


1) M. C. A.9. Sept. 1842. 660, cf. K. O. 1566 in N. 6 des vorftehenden $. 

2) 8. O. 1532: Auch fall eyn jeder Ehrift ſeyn Finder in gemeiner Pfar- 
kirchen ſeynen eigenen Pfarhern tauffen laſſen und nicht ime eyn bejon- 
ders in jeynem Hauß wie etliche umgefchichte leutt gethan zur ſmach an- 
derer eynfaltigen fromer Chriften (Richter 1, 164), 8. ©. 1539 8. A 
(1, 116), 1566 III. 15 8.2 (1, 287), 1573 e. 6 (1, 384), 1657 ce. 8 
8.1 (2, 485). V. O. 12. Dec, 1654 (2, 238): nicht heimlich und in 
Winkeln, nod in Hänfern ohne Noth, fondern öffentlich, wo und wann 
bie ganze Gemeine zufantmen kömmt. E 4. 1. Febr. 1726 $. 18 (3, 
385), V. O. 26. Dec, 1731 8. 1 (4, 79), 9. Dec. 1748 8. 1 (4,1008). 
M. B. 26. Aug. 1854. 8681 (Heufer, An. 1, 89). C. A. 5. Sept. 
1854. 4860. Mb. Sup. B. 1. Septbr. 1854. 583, ef, Clem. un, de 
baptismo 3, 15. 

3) Hbg. ref, ec. 3 (Schm, mon. 2, 594 ff.). 8. ©, 1532 GRichter J1. 
163), 1539 $. 5 (1, 117), 1566 III. 17 (1, 310 ff.), 1573 e,8 (1, 394), 
1657 e, 10 (2, 497). €. X. 1. Febr: 1726 8. 18 (3, 985). 

4) e. 30.30 4.5. „Item es fey eine junkfraw oder witiven, fo follen 
alle eheleut hinfort ive ehe in der Kirchen beftetigen und heiligen laſſen.“ 
8, O. 1539 $- 8 (1, 118), 1566 IH. 18 (1, 322 Sp. 2), 1573 c. 10 
(1, 400), 1657 6. 12 8. 3 (2, 604). €, X. 1. Febr, 1726 8. 19 (3,985), 
DB. D. 26. Dec. 1731 (4, 81). M. B. 2%6, Aug. 1854. €. A. 5. Sept. 
1854, M. S. 8. 1. Eept. 1854. Nur wo nuptiae ante nuptias ce 
lebrirt waren, famen auch weiland Trauungen im Hochzeitshaus vor, 

5) ©. oben 8. 117 N. 7 

6) 8. 3. O. 1539 8. 3 (1, 110): „für aller gemeyn an dazu verordnetem 
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Ort" 1539.87 (1,,118), 1566, 3,.416 (1: 298 #.,)..1578%0, 7.8. 3 
(1, 390); 1657 ce. 9 $. 7 (2, 492). 

7) M. 2. 26, Aug. 1854. V. O0. 1731, 1748 a. a. O. © A. 17. Juni 
1359. 2731. 

8 ED. 23. Sept. 1774 (6, 781). — Diefe Freiheit erſtreckt fih nicht auf 
die Dienerjhaft des Adels C. R. 26. Juni 1783 (6, 1122). Uebrigens 
darf fein Prediger zur Taufe fohreiten ohne Quittung über das Dispen- 
fationsgeld gejehen zu haben C. A. 26. San. 1773 8.5 (6, 672) bei 
Meidung eigenen Haftens C. R. 30. Mai 1786 (7, 76). Der Adel ift 
auch vom Dispenfations-Geld bei Haustrammmgen frei C. Ber. 8. April 
1790. Dur M. B. 27. März 1861. 2469 ift genehmigt, die Tanfen in der 
Nefidenz auch in der wärmeren Jahreszeit (vom 1. April bis 1. Nov.) 
ohne vorher nachzujuchende Dispenfation in den Häufern vorzunehmen, 
bei Wohlhabenden gegen eine Abgabe von 1Thlr. an den betreffen- 
den Kirchenkaſten C. B. A. April 1861. 1965. 

9, M. B. 13. Det. 1856. 6893. €. A. 16. Oct. 1856. 6008, M. C. A. 
18. Oct. 1856. 3436. Mb. ©. 3, 17, Det. 1854. 666. Der Tebtere 
verfügt Dies namentlich bei weiter Entfernung und vieljähriger deßhal— 
biger Objervanz. 

10) M, ©. 2. 18. Sept. 1854, 

11) M. S. 8. 17. Oct. 1854, 666, 29. Nov. 1854. 836, 


12) Das Fatholiihe K. R. von der Idee des Opfers ausgehend ließ die Con— 
jecration nur am Altar gefchehen, die Dispenjation confecrirter, in dem 
verichloffenen Tabernakel vorräthig zu haltender Hoflien auch außerhalb. 

Dieſer Opferidee entgegen faßte die ewangelifche Kirche Das Abendmahl 
als Communion auf, die Durch den Genuß vermittelt werde (quia usus 
sanctae eucharistiae est perceptio eius et communio fidelium 
in Christi commemorationem Hbg. ref. c. 4). Bgl. die erjte Frage 
zum fünften Hauptſtück im luther. und beff. Catechismus. Die Austhei- 
lung des Abendmahls fette die Theilnahme von Commumnicanten woraus: 
Et Paulus de communione iubet, ut alii alios exspectent, ut fiat 
communis participatio A. C. art. 24 (IL 3) de missa. Die 
Umer 8. DO. 1531 Richter 1, 158. 160) will deßhalb von einer Aus- 
Ipendung des Abendsmahls an den Kranken allein nichts willen. «Die 
Hbg. ref. 1, c. verlangt ut, si fieri potest, tres aliquot vocet, qui 
cum infirmo communicent orentque pro eo etce., die 8. DO. 1539 8.6 
(1, 118) und 1566 III, 19 (1, 325) eine gleiche Aufforderung an „die 
leut, fo bei den kranken fein, auf daß es defto ein ordentlicher Commu— 
nion ſei.“ In der 8. DO. 1573 follte die Kommunion der Kranken betr. 
nur auf die 8.D. 1566 verwiefen werden (Heppe, Gen. Syn. 1, 113). 
Statt deffen wurde der Abſchn. 11 eingeschoben, der die gedachte Auffor- 

derung glei. der 8, DO, von 1532 Richter 1, 165) nicht enthält, die 
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erft 1657 ©. 13 8. 2 a. E. (2, 507) wieder aufgenommen iſt; vgl. 
Deppe, Vb. P. S. 205. Die Schaumb. 8. DO. S. 231 enthält nichts 
der Art. Unter den „Calumnien“ der Moritzſchen Neforniation war 
auch 18 das angebliche Verbot ver Kranfencommunion, Rommel 6, 611 


$. 210. (8. $. 493. 494. Pf. $. 536 u. 537). 
- B. Verbotener Gebraud. *) 


Die äußere Heiligkeit der Kirchen, wie aller Yiturgifchen 
Sachen, verbietet jeden mit der Beftimmung derjelben im Wider- 
ſpruch ftehenden Gebrauche ') zu weltlichen Zweden, 3.8. ge- 
richtlichen oder politiichen und fonftigen Verfammlungen ꝛe. und 
Privatzweden gleichviel ob der Pfarrer oder Anderer 2). 

Geiſtliche Concerte, Dratorien ze. in den Kirchen außer 
dem Gottesdienft find nicht unzuläffig, es bedarf aber dazu 
einer höheren Genehmigung °). 

Um die hiernach nur zum öffentlichen Gottesdienſt 
beftimmte Kirche vor beftimmungswidrigem Gebrauch zu fchügen, 
wird fie zu jeder anderen Zeit verjchloffen (F. 206. N, 3) 9. 

Es verjteht fich übrigens von felbft, daß die Kirchen und 
anderen geiftlichen Gebäude, joweit ihnen sanctitas externa 
zufommt, zu den befriedeten Sachen gehören, deren DBerlegung 
ala ein qualifieirtes crimen vis 20. geahndet wird, 

Don der Aufiicht der Volizeibehörden, in Hinficht der zu 
dem Gejchäftskreis diefer Behörden gehörigen Gegenftände, find 
jedoch Die gedachten Gebäude nicht ausgenommen >), 

1) M. B. 16. Mai 1816. 1478. €. 3. %. Mai 1846, 2737. M. C. A. 

29. Mai 1846. 1270. 

2) 3. B. Waſche trockenen, Benutzung des Kirchenbodens zur Aufbewah— 

rung von Feldfrüchten oder Hausrath C. A. 12. April 1793 (7, 553), 

der Kirche zum Anſchauen eines vorüberführenden Zugs C. R. 19. Juni 1782. 

3) Vor 1831 ertheilte ſie das Miniſterium auf Bericht des Conſiſtoriums; 

durch M. B. 8. Juli 1831. 5745 wurde ſie dieſem überlaſſen; M. B. 

vom 25. Oct. 1841. 10652 verfügte wieder vorgängigen Bericht mit An— 

gabe der aufzuführenden Muftlftüde und Gutachten, ob fie fich zur Aufs 
führung in einer Kirche eignen. Durch höchſt. Refer. vom 18, März 





*) Böhmer, J. E. P. 3, 49 $. 13 sqq. $. Al sqq. Walter $. 270, 
Richter $. 306 ($. 212). 
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1842 ift befohlen, daß die Ortspolizei-Vehörden nur alsdann Muſik— 
Aufführungen in dev Kirche geftatten dürfen, wenn zuvor die Bejcheini- 
gung des betr. Pfarrers darüber beigebradgt worden, daß ber Text ber 
aufzuführenden Mufikftiide nichts enthalte, was für den heiligen Ort, 
wo die Aufführung Statt finden foll, fi nicht eignet. Der M. B. vom 
25. Det. 1841 ift zurüdgezogen M. B. 19. März 1842. 25%, C. U. 
2. April 1842, 1595. M. 3. 16. Mai 1846. 1478. 

Nah Feuerordnung für Caffel 24. Febr. 1818 8. 109 d (S. 30), fiir 
Oberheſſen 1757 8. 283 ©. 13, Hanauer $. ©. 22. Febr. 1773 8. 119 
fol die Kirche auch geöffnet werden, um bei Feuersbrünften zum Sicher- 
beitslocal zu dienen. — Aſyle für Berfolgte (Böhm.1.c.$.17 q.) find die 
Kirchen der Proteftanten, weil nur durch den Gebrauch geheiligt, nicht; doch 
Scheint die Reformation die alte Rechtsanſchauung nicht alsbald abolirt 
zu haben (ef. Faldenheiner, Städte und Stifter 2, 399, wo noch 
1554 der Bürgermeifter und Nat) in Hofgeismar ein ſolches Recht als 
noch bejtehend bezeichnet). — Ob man der Privatandadht die Kirche ver- 
fließen follte? Urfprünglich Scheint es anders geweſen zu fein cf. $.10 
Note 8. 

Sp können z. B. die Pfarr- und Schulhänfer der Feuerpifitation, wenn 
fie von der Ortsobrigkeit verfitgt wird, nicht entzogen werben E. E, ©, 
P. 14. San, 1792 (Philippsthal). 


4 


— 


5 


— 


8. 211, 
©. Die einzelnen Theile und die Ausftattung der Kirchen. 


Sn der Fatholiichen Kirche war der Altar, als eigentlicher 
Dpferaltar, von Stein gemauert, der Haupttheil, an welchem 
der (Opfer=) Priefter fungierte, Um ihn war der Chor der 
Sänger, Diefer Raum der Kirche war getrennt von dem Schiff 
durch Schranken !), in dem Schiff die Gemeinde, getrennt nach 
Gejchlechtern und jo, daß die Catechumenen und Pönitenten 
ihren bejonderen Stand hatten), Im Vorſchiff jtand der 
Taufftein, gewifjermaßen Symbol, daß man durch die Taufe in 
die Kirche trete ?). Ausgeftattet und beziehungsweije geſchmückt 
war die Kirche jodann insbeſondere durch Neliquien und durch 
Bilder und Statuen aus der heiligen Gefchichte und der Ge— 
fhichte der Heiligen, nach denen die einzelnen Kirchen auch 
ihren Namen erhielten, 

Die neue Lehre mußte im Cultus zunächit fich gegen den 
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Opferaltar richten °) und zwar mußten alle Altäre befeitigt 
werden *), an denen nicht auch communicirt würde, Diefer eine 
aber fortan Abendmahlstiſch, Tiſch des Herrn fein und heißen, 
Eine Entfernung des jteinernen Altars felbft war Dagegen nicht 
geboten, wenn nur die irrige Idee vom Opfer auf demfelben 
bejeitigt war °), Eben fo wenig war die Entfernung der Lich: 
ter vom Altar eine nothwendige Confequenz des veränderten 
Dogma’3 ), Am wenigiten berührte die veränderte Lehre an 
ſich die Taufiteine 7), 

Es liegt hier alſo ein Fall vor, wo mit vollfommener 
Freiheit nach Ermeffen fo oder fo verfahren werden konnte und 
die Gewohnheit der einzelnen Kirchengemeinden einen zuläffigen 
Spielraum hatte. Auf dieſe Gewohnheit ift denn auch die 
Thatſache zurücd zu führen, daß in den meiften (wenigſtens 
reformirten) heifiichen Kirchen der fteinerne Hochaltar dem Tiſch 
(mit ſchwarzem Tuch behängt, rejp. beim Abendmahl mit einem 
weißen Tuch bedeckt) ohne Lichter gewichen und ein Taufſtein 
oft gar nicht vorhanden oder doch nicht im Gebrauch ift®), 
Da ſodann der heutige Gottesdienit den Pfarrer nicht immer 
und nicht einmal vorzugsweiſe am Altar bejchäftigt, fo ift, eben- 
falls ohne gejchriebenes Recht, der Chor um ihn weggefallen, 
und die Abfonderung des für Priefter und Chor beſtimmten 
Raums, die ohnehin mit der Idee des Clerus und Laienftandes 
in Berbindung ftand, hat aufgehört, Dagegen findet die Schei- 
dung der Stände nad) den Gejchlechtern allgemein und parti- 
eulargewohnheitsrechtlich auch wohl noch hier und da eine mei- 
tere nad) jonftigen Nücfichten jtatt 9). In ven Tutherifchen 
Kirchen (namentlich Schmalfalden) ift die Abweichung von der 
urfprünglichen Geftalt überall geringer, 

Die Ausſchmückung der Kirche anlangend, fo fielen mit 
dem Heiligendient 1%) die Heiligenbilder-"1), nicht aber die 
Grueifize 9) und überhaupt die Bilder Chriftt und der heiligen 
Geſchichte 7), Diefen (Crucifig und Bildern von Gott, Chriſtus, 
der Dreieinigfeit, jowie aus der heiligen Gefchichte überhaupt 1%) 
galt der zweite der Morig’fchen Verbeſſerungspunkte, infoweit 
er Abthun Der noch vom Papſtthum an etlichen Orten über- 
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hliebenen Bilder verlangte auf den Grund des Gebotd: Du 
folfft dir Fein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen ze. *9). 
Damit hat fich der Unterfchied feitgeftellt: In den reformirten 
Kirchen, für welche die Morig’fche Reform in Kraft geblieben 
ift, find Bilder aller Art und ohne Unterſchied unzuläſſig '%), 
in den Yutherifchen, in welchen fie entweder nie eingeführt war 
(Schaumburg 20.) oder wieder abgeftellt und wider die Wieder- 
einführung reverfirt wurde (Oberheffen und Schmalkalden), find 
Bilder ver Heiligen ebenfalls unzuläfiig, Bilder aus der 
heiligen Gefchichte und Erucifige aber unverboten (natürlich 
nicht geboten) und gewöhnlich 17). 

Die Namen der Kirchen nach Heiligen find meiftentheil® 
in BVergeffenheit gerathen. Zu Erbauung neuer Kirchen und 
zu Reparaturen ift die Erlaubniß des Confiftoriums nöthig 
(j. unten $. 280). 


1) Cancelli, wovon bie Kanzel ihren Namen bat. 

1a) 8. O. 1566 II. 3 8. A (1, 260). 

2) Ueber die ſymboliſchen Bedeutungen |. J. St. Duranti de ritibug eccl. 
catholicae Col, Agr. 1592. 8. Die Form eines Schiffes follte andeuten, 
daß man nur auf dem Schiff der Kirche das bewegte Meer des Lebens 
fiher durchſegeln könne; der Hauptaltar fand im Oſten nnd gab ber 
Kirche und der betenden Gemeinde, fowie dem Priefter damit diefe Nich- 
tung, weil im Morgen das Paradies liege, oder weil der Delberg im 
Oſten (von Jeruſalem) lag, und weil Gott das wahre Licht fei 2c. 2c, 
Aehnliches ſymboliſirten Die Kichter auf dem Altar. 

3) Altaria cuncta ab universis ecclesiarum domibus auferantur, eo 
dempto, ex quo coena dominica administratur, quod etiam non altare, 
sed mensa vocetur. Hbg. ref. c. 9 (Schm, mon, 2, 614). „Tiſch 
des Herrn” 8. D. 1539 8.5 (A, 11), 8. ©. 1566 II. 1, 178. 2 
(1, 313). „Altar oder Tiſch des Herrn“ dal. $. 4 (1, 321), 8. D. 1573 
c. 98.8.9 (1, 398 f.). „Altar“ 8. ©. 1566 III. A a. €. (1, 263), 
1573 ec. 2 (1, 374). „Tiſch des Herrn“ 1657 c.3 (2, 468 ff.). Heppe, 
Vb. P. S. 187. 198 und Rommel 6, 613. 

4) Einzelne Kirchen wie z. B. die zu Haina 23, befaßen vielfahe Altäre 
zum Mefjedienft Kuchenb. anal, 4, 318, zu Caſſel St. Martin ib. 
5, 48, 64, 68, 94, 97; zu Eſchwege St. Cyriakus: Schminke, Ztihr, 
f. heil. Geſch. 6, 243 f. 

- 5) In feiner Kichenordnung findet fid) ein ſolches Gebot. Indeſſen ſcheinen 
bie fteinernen Altäve auf dem Weg der Verwaltung allerdings ſchon zu 


6) 
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Philipps, jedenfalls zu Zeiten des Landgrafen Mori mit hölzernen 
Tiſchen und wo thunlich auch dem Ort nach vertaufcht zu fein, um ber 
reprobirten Idee defto wirffamer zu begegnen. Bol. Gr. Schönfeld, 
Spiegel d. Calumn. zum Art. 2; bei Rommel 6, 609 u. 582 N. 269. 
Angelocrator Abweifer D. Jeremiae Vietoris. Cafjel 1606. 4. fol, F. 
Häfner, die Herrſch. Schmalf. Bd. 3, 391. Die „Salumnien” famen 
übrigens in einer Drudjchrift von 1608 als bereits Ldgr. Philipp oder 
Wilhelm IV. angehörige Artikel vor: Rommel 4, 84 der Anm. Noch 
die Synode von 1656 erinnert, „daß auch die alte päpftifche altar, deren 
etliche annoch viel götzen haben, mit der Zeit abgefchafft werde” Heppe, 
Vb. P. ©. 216. Die Marginalrefolntion lautete: »Fiat unter der Hand, 
foviel deren nicht anftatt eines Tifches gebraucht werben, und sine scan- 
dalo.* — In Philippsthal wurde der Hochaltar erft 1675 entfernt, Ztfchr. 
des Bereins für heſſ. Geſch. 8, 30. 

Ut iuxta Paulum cuncta decentius fiant, Jaudamus, si in ejus (coenae 
sacrae) ministerio ad minus induatur superpellicium, incendantur 
cerei et decens calix habetur Hb, ref, c. 3 (597). Die 8. O. 1539 
8. 5 läßt „die Lichter und anderes mehr zu gebrauchen” einer jeden 
Kirchen frei zur Beſſerung zu gebrauchen oder zu laſſen, wie das jede 
Kirche ihres Volks Gelegenheit befindet (1, 118). Die fpäteren 8, OO. 
enthalten nichts hierüber. Wahrſcheinlich hatte ſich nah Maßgabe ber 
K. O. von 1539 in den einzelnen Kirchen ein vwerfchiedener Gebrauch ge— 
bildet, und war unter Mori nur das neu, daß man allgemein ab» 
ichaffen wollte, was das Herfommen nur bier und da harte abkommen 
laffen, ef. Schönfeld a. a. DO. Art. 8. Rommel 6, 610, 


7) Schönfeld a. a. O. Art. 19 (Rommel 6, 611) läugnet, daß fie ab- 


8) 


gebrochen und dagegen ein meffingenes Beden gebraucht werben follten. 


Angelocrator erzählt a. a. DO.: „Ich habe gejehen an Orten, daß 
Weiber, wenn fie in die Kirche kommen und ebe fie in ihren Stuhl tre- 
ten, aus Päpftlihem Herfommen ihre Angeficht zum. Chor und Altar 
wenden und die Knie beugen”, wie er annimmt, dem Erucifix zu Ehren, 
vielleicht aber au nur gemäß der alten Sitte, mit nah) Morgen ge— 
wandtem Gefiht zu beten (Note 2). Es ift leicht denkbar, daß ſchon um 
deßwillen eine Veränderung des Altars nad) der Stellung ꝛe. Manchem, 
der in jener Sitte eine aberglänbifche Verehrung äußerer Dinge ſah, ge- 
boten erſchien; anderwärts mögen auch afuftiiche Nüdfichten 2c. beftimmt 
haben. Daß der Pfarrer bei dem Altardienft immer dem Boll zuge 
kehrt fei, fah Luther als eim freilich nur mit der Zeit zu erreichendes 
Decorum an: In der rechten Mefje unter eitel Chriften müßte der Altar 
nicht fo bleiben und der Priefter fi) immer zum Volk fehren, wie ohne 
Zweifel Ehriftus im Abendmahl gethan hat. Nu das erharre feiner Zeit. 
Richter 1, 33. Daß fie 1608 noch nicht überall gekommen war f. 


» m 
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Rommel 6, 610. In der heutigen Kivche ift die Kanzel (Bredigtftuhl) 
ein Haupttheil, gewöhnlich im Schiff der Kirche angebracht. 

9) Faft allgemein fiten die Catechumenen jett dem Altar am nächſten. 
8. ©. 1573 e. 7 (1, 390), 1657 e. 9 (2, 492), da wo weiland (freilich 
bei veränderter Stellung des Altar) der Chor war, und der Sängerchor 
ift bei der Orgel aufgeftellt. — In den neueren Kirdhengebäuden fehlt 

- das alte Chor ganz und find diefelben ohne Rückſicht auf kirchliche Sym- 
bofif, nur nad Gründen der Afuftit und Zwedmäßigfeit gebant. 
10) A. C. art, 21. Apol, art. 9. 


11) Hb. ref, c. 9 (613). Ldgr. Philipp Befehl an die weltl. Räthe 18. Oct 
1527 (2, 552 und bei Rommel 3, 255 der Anm.), an die Geiſtl. 21. 
Oct. 1597 (2, 553 und Rommel a. a. ©.). Lauze 1, 140. 

12) Derhalben hat man feine Bilder mehr in den Kirchen gelitten, denn 
allein die Crucifir, welche man behalten und bleiben laſſen von wegen 
des erinnerns und im gedechtniß zu brengen die Dinge, fo unfer Selig- 
macher Iheſus Chriftus am ſtam des Creutzes zu unſerem Heil volbracht 
bat Laugen. a. O. 


Solche Bilder waren es wahrſcheinlich, deren 1575. der Sup, Meyer als 

hin und wieder in den Kirchen befindfich gedenkt, Heppe, Gen. Syn. 

1, 149. — Die Heiligenbilder waren zu Loge. Philipps Zeiten ſchon 

entfernt (fie fanden ſich z. B. in Schmalfalden. 1608 in den Gemwölben 

dev Kirche, während Die Erucifire ꝛc. noch in der Kirche felbft waren, 

Heppe, Pb. PB. ©. 138 f.). 

14) Vgl. insbefondere Schönfeld a. a. D. Art. 3, 20. 22, bei Rommel 
6, 609 und 611. A, 84 der Anm. x 

15) Ldh. Patent 27. Dec. 1605 (8. DO. 2, 553), Heppe, DB. P. ©. 15. 
Bol. Fr. 98 des Heidelb. Catech. 

16) Ein in Del gemaltes Chriftusbild in einer reformirten Kirche (Jesberg) 
aufzuhängen, wurde unterfagt, weil e8 ben Lehren der reformirten Kirche 
zuwider ſei, Allerh. Entſchl. 16. Juni 1826. €. B. 26. Juni 1826 
Allerh. Entihl. 10. Aug. 1826. ©. 3. 18. Aug, 1826 an den Kreisr. 
zu Fritzlar. Das -Bild wurde der Stifsfirche zu Fiſchbeck gejchentt. 

17) Sn den Simultanfichen im Schmalkaldenſchen ohne an für die ve 
formirten Gemeinden. 

18) Die Hb. ref. c,8i. f, (612) verbot fie: Nulla a modo vocetur templum 

huius vel illius sancti. 


13 


— 
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8. 212. (RS 471, 322, 443. Pf $. 208, 348 Nr. 2, 
$. 497 Nr. 6). 


D. Thurm und Glocken. 


Die Glocken haben ſchon das ganze Mittelalter hindurch 
zu liturgiſchen Signalen gedient ftatt der den Juden vorgejchrie= 
henen zwei filbernen Trompeten ). Ihre liturgiiche Beſtim— 
mung ?) war Zuſammenrufen der Gemeinde zu gottesdienſtlichen 
Verſammlungen und Aufforderung zum Gebet °), und zwar 
fand letzteres insbeſondere ftatt in dem Moment der Elevation 
der Hoſtie (1. g. Wandelglocke) ®), wenn das Venerabile über 
die Straße getragen wurbe, bei Gemittern ‘), MWundern, bei 
Sterbefälfen, am Vorabend der Sonn— und Felttage (heiligen _ 
Abend Yauten), bei Begräbniffen und Exequien, reſp. bei Lan—⸗ 
deg= 10. Trauer. 

Unfere heſſiſchen Kirchenordnungen enthalten über den Ge— 
brauch der Glocken wenig oder nichts °), und es ift darum auch 
in Beziehung auf fie das Meijte Dem ungejchriebenen Necht 
überlaffen geblieben. Diejes ungefchriebene Recht hat den 
fiechlichen Gebrauch faſt ausfchließlich auf den Öffentlichen Gottes— 
dient und die Einladung zu dieſem befchränft, conforn der 
Begriffgentwicelung von dem Dbjeet der Kirche überhaupt 
($. 208), in einzelnen früheren Anwendungsfällen (oben Wan— 
delglocke 20, bis einſchließlich Sterbefälle) auch in Folge verän— 
derter dogmatiſcher Anſchauungen ). Das Läuten zu Taufen 
und bei Begräbniſſen (Heimläuten) muß ebenwohl hierher ge— 
rechnet werden, indem es eine Aufforderung an die Gemeinde 
zur Theilnahme an einem öffentlichen Gottesdienſt iſt 7). 

Außerdem findet ein liturgiſcher Gebrauch der Glocken noch 
ſtatt behufs des Trauergeläutes. Bei Landestrauer wird dieſer— 
halb eine beſondere Verfügung extheilt); beim Tode eines 
Gliedes der KAurfürftlichen Familie eine Yandesherrliche Bewil= 
ligung ?). 

Dem Adel ftand in Heſſen-Caſſel früher gar fein Trauer⸗ 
geläute außer dem Act der Leichenbeftattung zu 10), Später 
wurde ein halbſtündiges Geläute beim Abſterben und ein ganz⸗ 
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ftündiges bei der Beftattung zugeftanden 1), und im Landtags- 
abjchied vom 27. Det. 1731 $. 18 Nr. 8 (4, 70) verabjchiebet, 
„daß in Anfehung derer fowohl das Kirchenpatronat, als 
auch bloßhin die Gerichtsbarkeit 1?) habenden ?) vom Adel!) 
ſothanes Geläut fo lange, al8 der Leichnam über der Erde 
ftehet 5), gefchehen” folle, und zwar nicht nur am Dit Des 
Abfterbens, fondern an allen und jeden Orten, wo fie das Pas 
tronat oder die Gerichtöherrfchaft hergebracht haben 1%), aber 
nicht über '/, oder 1 Stunde). Daß fich der Todesfall inner- 
halb Landes müfje zugetragen haben, ift weder ausdrücklich ver- 
ordnet, noch folgt e8 daraus, daß ſonſtige Vorrechte der Rit— 
terfchaft an ein Wohnen im Lande gefnüpft find 1%), bezieh- 
ungsweife daraus, daß man dem Landeommenthur der Balley 
Helfen in Marburg kein Trauergeläute geftattete, wenn er aus— 
wärts ftarb. Dagegen darf aus dem „jo lange der Leichnam 
über der Erde ftehet,” wohl gefolgert werden, daß wenn auch 
das Begräbniß auswärts gefchieht, das Trauergeläute wegfült. 

Undern al3 den genannten Perſonen und diefen anders 
als erwähnt, jteht das BPrivilegium des Trauergeläutes nicht 
zu 16), 

Es verjteht fich übrigens, daß die Eonfiftorien, foweit fie 
überhaupt zu Erlaſſen Titurgifcher Art berufen find ($. 171), 
auch über den Gebrauch der Glocken Disponiren fünnen. Das 
Einholen des Landesherrn unter dem Geläute der Glocken durch 
den Pfarrer und die Schuljugend gehört dahin 19), 

Uebrigens find die Glocken von jeher in gewilfen Fällen 
der Noth auch zu weltlichen Zwecken gebraucht worden; z. B. 
zum Zweck der Berfolgung von Straßenräubern und „Land 
zwingern” 2) und zu Feuerſignalen *). Ferner ift e8 eine alte 
Sewohnheit, Mefjen und Märkte ein- und auszuläuten, und 
wo es an einer eigenen Raths- oder Bürgerglode fehlte, hat 
man auch zum Zuſammenrufen der Gemeinde 22), zu Hegung des 
peinlichen Gerichts *°) fich der Kirchengloce bedient, fo daß der 
weltliche Gebrauch den Tirchlichen zuweilen noch überftieg. Um 
dem eingerifjenen Uebermaße im Gebrauche der Kirchenglocken 
zu bürgerlichen Bekanntmachungen zu fteuern, ift der Gebraud) 
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der Handſchellen zu dffentlichen Bekanntmachungen an die Ge- 
meindeglieder in fümmtlichen Gemeinden eingeführt. Der Ge- 
brauch der Kirchengloden in Angelegenheiten des bürgerlichen 
Lebens ift — felbftverftändlich aufer dem Zeitläuten und dem 
Einläuten der Schule — auf das Einläuten der Mefjen und 
Märkte, wo daſſelbe üblich ift, und ähnliche Ankündigungen her— 
kömmlicher Seierlichkeiten, fowie auf die Nothzeichen in Feuers— 
gefahr und Waſſersnoth und bei ähnlichen öffentlichen Un— 
glücksfällen zu beſchränken. Aber auch in diefen Fällen darf 
der Gebrauch nur mit Vorwiſſen Des Drtspfarrers oder des 
von demjelben beauftragten Küſters ftattfinden und ift der 
Schlüſſel zu dem Kirchthurm beziehungsweile den Glocken den 
Ortsvorſtänden nicht zu überlaffen *). 


1) 4. Mof. 10, 2 ff. Die verſchiedenen Zeichen, die dort mit den Trom- 
peten, je nachdem eine oder beide, fo oder fo, ein Mal oder mehrere 
Male gebraucht werden, zur geben find, gibt man hier mittelft der Glocken, 
woher die Gewohnheit der mehreren Gloden. Die Hb. ref. c. 3 (599) 
fand darin einen über den Zweck hinausgehenden Luxus: Hortamur 
autem in domino, ut vanus ille ac pomposus pulsationum strepitus 
ab universis vitetur; satis enim atque abunde foret campanam unam 
mediocrem pro signo pulsari, ef. Lennep, Landſiedelleihe ©. 532. 

2) In der Gloſſe zufammengefaßt in ff. Verſen: 

Laudo Deum verum, plebem voco, congrego elerum; 
Defunctos ploro, nimbum fugo, festaque honoro. 

3) Dahin gehört das Morgen-, Mittag» und Abendläuten (Läuten 
pro pace) zuerſt verordnet von Papſt Gregor IX. in feinem 
Kampf mit Kaifer Friedrid IL, dann wieder von Calixt IM. 
ernenert 1457 dem Erbfeind der Chriftenheit, den Türken, gegenüber, 
dgl. R. U. 1544 8. 33 „ordnen und wollen wir, Daß durch das ganze 
Neich aus alletag zu zwölff Uhren eyır Betglocden geläntet werde und 
alle und jede Chriſten Menſchen zu zeiten, wann dieſelbige Glock gelintet 
wird, ihr andechtig gebet zu dem Allmechtigen zu fprechen, auch das alfo 
zu thun von ihren Pfarrherrn fleißig unterwiefen und vermanet werden.” 
(2. ©. 2, 260) 1567 8. 37, 1598 $. 46. BD. 29.Nov. 1594 (2, 274). 
„Des Abends fo man die Gloden gelüdt hat" V. O. 14. April 1455 
$. 22 (1, 12), foll Feierabend fein; fie heißt darum auch die Bierglode 
Ref. 1526 8. 21 (1, 54). Lennep, Landfiedell. S.533. Die Morgen» 


glode diente insbefondere auch als Signal für die Frühmeffe (m. matu-' 


tina); fie wecte bei Tagesanbruch, und der Hahn auf dem Glodenthurm 
ſoll ebenwohl diefe Aufforderung zum Wachen (Wachet und betet!) ſym— 


* 
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bofifiven, wenn er nicht Bezug bat auf Die Verftorbenen auf dem Kixch- 
hof und deren Auferwedung andeuten jol (Wächter, ift die Nacht fchier 
bin ?). 

3a) Die Heine Glode über vem Chor. Lennep, Landfiedell. S. 533. 

4) „Fulgura frango.“ Es fteht das mit der Glockenweihe oder Glodentaufe 
und Dadurch den Gloden beigelegten Heiligkeit im Zufammenhang, vor 
welcher böfe Geifter zurückweichen ſollten. Schon Kaifer Earl der Große 
verbot daher: ut gloccae non baptizentur propter grandinem. Auf 
der Gen. Syn. 1578 klagte Sup. Tholde darüber, Heppe, Gen. Syn. 
2, 49. 

5) Die Hb. ref, 1. c. erwähnt fie als Zeichen zu gottesdienftlihen Ver— 
ſammlungen. 

6) Obwohl in dieſen Lutherauer und Reformirte rückſichtlich dieſes Punktes 
unter einander nicht abweichen, iſt doch die lutheriſche Kirche im Gebrauch 
der Glocken von jeher weniger ſparſam geweſen, als die, äußerlichen De— 
monſtrationen überhaupt abholdere, reformirte. So hat ſich dort noch 
hier und da erhalten, daß beim Gebet des Unſer Vater vor dem Schluß 
des Gottesdienſtes ein Zeichen mit der Glocke für die nicht in der Kirche 
befindlichen Gemeindeglieder zur Erinnerung an das Gebet gegeben 
wird ꝛc. Unter den „Calumnien“ zur Zeit der Moritzſchen Reformation 
ftand oben an die, daß die Glocken aus den Kirchen gethan und nad) 
Hof geichieft werden follten Rommel 6, 608. Vermuthlich war damit 
das Läuten des Glöcleins auf dem Chor beim Geſang des credo ge- 
meint, Heppe, Vb. P. 115. Das Morgen, Mittag- und Abendläuten 
in den Kirchenordnungen von Braunfhweig, Hamburg, Lübeck 2c. 1528 
gutgeheißen ift auch bei uns an den meiften Orten üblich geblieben (A. 
A. 30. Juni 1795. 7, 647), obwohl die urſprüngliche Beranlaffung 
(Note 3) längft aufgehört hat, vermuthlich weil es auch für das bür— 
gerlihe Leben vielfach eine, dem urfprünglichen Zwed fremde, Bedeu— 
tung gewonnen hatte, An feine Firchliche Bedeutung erinnert nur nod), 
daß für das Unterlaffen Erlaubniß des Confiftoriunis eingeholt ift E. €. 
©. P. 20. San. 1817 (Raboldshaufen), 15. Febr, 1819, 17. Dechr. 
1819 (Hülſa). — Das noch an mehreren Orten üblich gewejene Läuten 
in der Neujahrsnacht ſoll abgeftellt werden C. A. 13. Juni 1823. €. 
R. 14, Febr. 1780 (Amt Hofgeismar). Ueber ein ähnliches Läuten am 
Abend des Johannistags  Deppe, Gen. Syu. 2, 49, 

7) 8. D. 1566 II. 21 (1, 333). Bei ſ. g. ftillen Leichen. fommt es daher 
nicht vor, und die größere ober geringere Feierlichkeit beftimmt fi nach 
der Zahl der Gloden. Jeden Unterſchied der Feierlichkeit hebt für Die 
Mitglieder der drei anerkannten Kirchen der Weftphäl. Frieden 8. 35 
auf; als Fatholifcher Seits der Gebrauch der Gloden beim Begräbniß 
evangeliicher Ehriften in Amöneburg unterfagt wurde, verordnete das 
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Conſiſtorium Das Reciproenm für Kirchhain M. C. B. 1%. Mai 1857. 
1751. 

8) Des C. A. 18. Ian. 1820 ordnete beim Tod der Kurfürftin Wil— 
helmine Caroline Tranergeläute von 11—12 Uhr Bormittags ar, das 
am 20. Febr. 1820 wieder aufhörte R.A. 10. Febr. 1820 (S. 32); eben 
jo bein Tod des Kurfürften Wilhelm J. C. A. 28. Febr. 1821 (©. 9), 
R. 4 5. April 1821 (S. 12); beim Tod der Kurfürftin Frieberife 
Ehriftiane Augufte €. A. 20. Febr. 1841. 820 auf 4 Wochen; beim Tod 
des Kurfürften Wilhelm II. M. U. 24. Nov, 1847 (S. 57), & A. U. 
Nov. 1847. 6182 reſp. M. U. 14. Dec. 1847 (S. 59). 

9) Das Gelänte findet in dieſem Fall nur an dem Sit der apanagirten 
Linie 2c. ftatt. 

10) Fürftl. Schr. 18. März 1687 (3, 602). Bad, Geld. von Jesberg 
©. 38 7 

11) Fürftl. Ausſchr. 24. San. 1709 (3, 601). 

12) Auch nah Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarfeit Dauert dieſes Ehren— 
vet fort M. B. 2. Aug. 1841. 7648. Der Schluß vom Trauergeläut 
auf das Patronat ift danach unrichtig, Kopp, Höb. 7, 272. 


13) Der Ausdrud „Kirhenpatronat oder Gerichtsbarkeit habende“ hat zu 
einer die Familienglieder nit habender, d. h. vorverftorkener Pa— 
trone und Gerichtsherrn ausschließenden Interpretation geführt, fo daß 
aljo außer dem zeitigen Patron oder Gerichtsherrn ſelbſt nur für die 
EChegattin oder Kinder des nod Lebenden Patrons oder Ge- 
richtsheren ein Necht auf Trauergelänte befteht DO. A. ©. D. 15. Nov. 
1769 Dec. 40 8. T. C. II., nicht für andere namentlich Seitenverwandte 
C. D. 7. Yan. 1774 (Binsförth), C. B. 23. Aug. 1853. 4553 (Ehrften). 

14) Ohne Rüdfiht auf Ritterfhaft © R. B. 9. Aug. 1743 (N. ©. 2, 
234). 

15) Herkommen längeren. Geläutes iſt nicht zuläffig, da der Landtagsabichieb 
reſp. das F. U. von 1709 nur als eine bisherige Prohibition beſchrän— 
fend aufzufaffen find. 

16) Landesh. Nefer. 7. Mat 1737 (N. ©. 2, 9), — abgedruckt im Anhang 
zu Ledderhoſe K. R. Nr. 10. 


17) Gn. R. 20. Octbr. 1733 (N. ©. 1, 364). Ledderhoſe, a. a. ©. 
Nr, 8. 

18) Hinf, dev Stifsmäßigkeit F. R. 5. Juli 1561 (Ledderhoſe, kl. Schr. 
2, 63), 30, Mai 1568 (Eftor n. kl. Schr. 1, 61). Kauf. Rechnungs— 
abi. 27. Juli 1756 8. IV (Ledderhoje a. a. O. 70). 

188) €. ©. R. P. 9. Aug. 1743 (N. ©. 2, 34). Ledderhoje, K. R. 
Nr. 13, 


19) Diefes Einholen unter Glodengeläute ift ein signum dominii und kommt 
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daher bei fremden Potentaten nit vor. Ludovici, de eo quod 
iustum est circa campanas $. 35. 

20) Ed. 14. März 1632 (2, 63). Mandat 21. Juni 1652 (2, 159). V. O. 
16. Juni 1540 (1, 221), 10. April 1566 (1, 218). R. U. 1548 8. %, 
1559 8. 23. 24. 

21) In fämmtlichen Feuerordnungen (von 1558 am) verordnet, Lennep, 
Landfiedell. ©. 533. 

22) Lennep, Landfiedelleihe S. 532, namentlich zu Publication der Gejeße 
„unterm Glockenſchlag“. 

23) C. C. C, art. 82, 

24) R. R. 30. Juni 1795 (7, 647). M. B. %. März 1852. 2670. ©. A. 
3. April 1852. 195. M. C. 4. 7. April 1852, 1009. M. 3. 238, 
Dec. 1853. 13505. Das Conf. hat fih zur Sanctionirung von Abwei- 
chungen von diefem Beihluß für nicht ermächtigt gehalten C. B. 1. Juli 
1852. 3525 (Eberihüß). Vgl. au Strippelmann VI, 281 ff. 


8. 213. (® S. 456, 474. Bf. S. 287 — 289). 
2, Kirchhöfe oder Todtenhöfe. *) 


Der Todtenhof hat die Kirchliche Beftimmung, die Verftor= 
benen der Gemeinde zu verfammeln, etwa wie die Kirche die 
Lebenden verfammelt (oben 8. 123). Zu einer Titurgifchen, 
gottesdienftlichen Sache wird er aber durch die Verfammlung 
der Tebenden Gemeinde beim Begräbnißaet. Er fteht daher 
unter Aufficht und Anordnung der geiftlichen Behörden )), und 
die Anlegung bedarf der Einwilligung derſelben. 

Sn wie weit der Gebrauch derjelben ein gebotener fer, ift 
bereit oben $. 123 vorgefommen; die Privatrechte an Erb— 
begräbniffen werden gleich Denen an SKirchenftühlen oder Kir- 
chenftänden im,privatrechtlichen Theil behandelt werden ($. 294). 
Es bedarf hier noch der Ausführung, welcher Gebrauch durch 
die kirchliche Beftimmung des Todtenhofs ausgefchloffen ilt: 

Die Errichtung von Grabdenfmälern? iſt in allen 
Fällen von der Erlaubniß des Conſiſtoriums abhängig und 
darum in einer bei dem Pfarrer des Begräbnigortes einzurei= 
chenden Eingabe an das Conſiſtorium nachzufuchen, darin Ma- 


— — 


*), Böhmer, J. E. P. 3,38. Richter 8. 290 (8. 278). Walter 8. 
326. Strippelmann 5, 508. 
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terial, Umfang und Beichaffenheit genau anzugeben. Der 
Pfarrer hat fich in einem Begleitungsbericht zu äußern: a. hin= - 
fichtlih der Räumlichkeiten des Todtenhofs; b. ob der Nach— 
juchende arm, bemittelt oder reich feiz c. ob fich eine Obfervanz 
wegen der Gebühr rechtsbeſtändig nachweilen läßt). Sn ders 
jelben Weife hängt auch die Entfernung, Veränderung 20. der 
Grabdenfmäler von der Genehmigung des Confijtoriums ab, 
und eigenmächtige Verfügungen des Pfarrer8 machen denfelben 
verantwortlich, reſp. verpflichten ihn zur Wiederheritellung %), 
Auf den Todtenhöfen darf nicht vorgenommen werden, was 
der denſelben nach ihrer a: gebührenden Achtung 
widerſpricht ). 

Diefe Beftimmung, die Gemeinde zu verfammeln, fehliekt 
von felbft aus alle, die der Gemeinde nicht angehören ©), reſp. 
jchon bei Lebzeiten egeommunieirt find, und fodann diejenigen, 
welchen die Kirche, und Diejenigen, welchen der Staat ein Bes 
gräbniß verweigert, Diefe letzteren werden außerhalb des 
Todtenhofs verjcharrt, wie namentlich: 

1) alle Miffethäter, welche mit dem Schwerbt vom Leben 
zum Tod gebracht werden, Durch des Nachrichters Leute 
unter dem Gericht eingegraben werden follen 7), 

2) Selbjtmörder, wenn ihnen die Einfcharrung außer dem 
Todtenhof zuerkannt worden ift °), 

Dazu fommen die Leichname derer, welche in den Win 
termonaten vom Detober bis März einjchlieglih auf die 
Anatomie nad) Marburg geliefert werben ?), und zwar: 

3) der Eifen-Gefangenen erſter Claffe 1%) 

4) der in eine peinliche Unterfuchung befangenen und während 
derjelben geitorbenen Perſonen I) im Oberfürftenthum. 

5) Derjenigen, welche wegen begangener Sünden und Lafter, 
aus Eitelfeit um Schulden willen oder in der Trunfen- 
heit ſich das Leben nehmen 12), 

6) der unentgeldlich aufgenommenen Hofpitaliten zu Haina 
und Merchaufen 13); 

7) der im Oberfürftenthum verftorbenen Armen, die aus Ihrem 
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eigenen Vermögen nicht beerdigt werden können und deren 
Verwandte die Begräbnißkoſten nicht bejtreiten wollen 1%); 
8) und endlich der ertrunfenen oder fonit verunglüdten Per— 

onen, infofern deren Niemand fich annehmen will!) im 

Dberfürftentbum und der Grafichaft Ziegenhain. 

Die unter 3—5 Genannten werden, wenn fie nicht auf Die 
Anatomie zu liefern find, auf dem Todtenhof an der Mauer 
oder in einer Ede begraben. Der Todtenhof fommt inſoweit 
nur als bürgerlicher Begräbnifplag in Betracht und das Be— 
gräbniß ift rein bürgerlich. Gleiches findet auch zu 1 und 2 
im Ball der Dispenfation ftatt, Die der Landesherr ertheilt, 
Für die unter 6—8 Genannten ift das Begräbniß, wenn es 
Statt findet, ein ehrliches und kirchliches. 

Die Kirchenordnung schließt ungetaufte Kinder von dem 
Drt, da andere Chriftgläubige ruhen, nicht aus (oben $. 53 
N.48 113 N. 38.123 N. 1) „Da aber etliche Alte wären, 
jo ihr Leben lang in Irrthum oder Argerlicher Handlung ge— 
ſteckt 1%) und auf vielfältige sbefchehene Chriftliche Erinnerung 
und Vermahnung ſich nicht befjern wollen und aljo das Amt 
der Ehrijtlichen Kirchen beharrlich bis zum Ende ihres Lebens 17) 
verachtet und verworfen hätten, Die achten wir nicht werth fein, 
daß ein Diener der Kirchen, nachdem fie abgeftorben, fich ihrer 
annehmen, oder daß fie an den Drt, Da andere fromme Ehrilten 
ichlafen, jollten begraben werden”, 


1) M. 3. 29. März 1831. 2212 (abedruckt bei Bach, Geſch. der Kvf. ©. 
154). €. 4. 15. April 1831. 1349. M. €. U. 8, April 1831. 494. 
An Orten, wo der Todtenhof der proteftantiichen Gemeinde gehört, aber 
von Katholifen mit benußt wird (Caſſel, Notenburg) und umgekehrt 
(Fritzlar, Naumburg) übt die Kirchenbehörde der mitbenugenden Ge- 
meinde feinerlei Jurisdictton aus und die Errichtung von Monumenten 
wird von der Oberbehörde der Confeſſion gejtattet, welcher der Todten- 
hof gehört C. Ber. 8. Mai 1855. 2864. — Die Polizei ift auf die 
zwedmäßige Einrichtung der Todtenhöfe und Beerdigungen in gefund- 
beitspolizeilicher Hinſicht reſp. Auffiht über den Todtenhof als bürger- 
lihen Begräbnißplag beſchränkt Org. Ed. 1821 8. &8. 8. Dahin gehört 
die Vorſchrift, daß die Gräber 6 Fuß tief fein follen M. €. U. 9. Sept. 
1316. Die Judentodtenhöfe gehen die kirchlichen Behörden nichts mehr 
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an, — Die Außergebrauchſetzung eines Todtenhofs Tiegt in den Befug- 
niffen der Staats gewalt, Str. 5, 513. 

2) Hölzerne Kreuze im Reihenbegräbniß gehören nicht dahin und. es bedarf 
zu deren Errichtung feiner Erlaubniß des Konfiftoriums C. A. 17. Mai 
1847. 2606, M. €. U. 7. Sept. 1827. 1446, wie überhaupt bei allen 
nicht bleibenden, M. C. U. 21. Juni 1848. 1470, 35. San. 1851. 329, 
3: DB. Aupflanzung eines Baums ꝛc. C. B. 24. Febr. 1853. 1082 (Eber- 
Ihüß), Errichtung leicht wieder zu entfernender Umzäunung M. €. A. 
1. Aug. 1828. Inſchriften und Epitaphien müſſen vorher dem Pfarrer 
vorgezeigt werden M. €. B. 25. Jan. 1854. 329 (Bürgel). 

3) M. C. A. 7, Sept. 1827. 1446. Bei der Ertheilung der Erlaubniß ift 
darauf zu jehen, daß ſolche Denkmäler den Todtenhof nicht verfperren. 
Ueber etwaige Tare j. $. 308. 

4) Dec, 8. T. O. 3, 16 die zwar von einem Grabdenfmal in der Kirche 

jelbft Ipricht, aber aus Gründen deducirt, welche auch auf die Denkmäler 

auf dem Kirchhof paffen. — Wird die Entfernung von Grabfteinen :c. 

des Raumes halber verfügt, was nur der Fall fein wird, wenn den Em- 

pfindungen Betheiligter dadurch nicht mehr zu nahe getreten werben kann, 
ſo hat das Conſ. auch über die anderweite Verwendung zu beſtimmen 
und kann ein Eigenthum von den Erben des Erbaners nicht beanſprucht 

werden. Gewöhnlich werden fie an der Mauer der Kirche befeftigt C. R, 

21. San. 1815 aber auch wohl für die Kirche verkauft E. C. S. P. 8. Oet. 

1816 (Stiftspf. zu Hersfeld), reſp. fonft in den Nußen der Kirche ver— 

wendet €. B. 10, Nov. 1826. 3755 GBraach). 

Namentlich iſt alſo ausgeſchloſſen das Behüten mit Vieh €. A. 12. April 

1793 (7, 553), €. B. 8. Nov. 1850. 4823 (Catharinhagen), ſelbſt nicht 

Federvieh, ferner die Benugung zum Bleichen und Trodnen der Wafche, 

zum Spielen der Kinder, zu Communicationswegen, oder daß fie als 

Länderei angefehen werben. Dagegen follen fie mit Megen verjehen 

werden, jo weit dies angeht, und find Anpflanzungen von Sträuchern 

und fonftigen paffenden Gewächlen darauf anzulegen, die Gräber felbft 
mit Raſen zu belegen, und für diejenigen, welche die Gräber ihrer vor— 

ausgegangenen Angehörigen zu befuchen wünſchen, offen zu halten M. 

C. A. 8, April 1831. 494. 

6) Damit find Simultantodtenhöfe jo wenig, wie Simnltankirchen unver— 

einbar, 

7) 8. O. 307 April 1754 9.3 65, 79. Im den Monaten October bis 

März find fie auf die Anatomie zır Tiefen V. O. 18. März 1738 8. 7, 

5) 2. O. 30. April 1754 8. 5. 

9) R. U. 12. Sept. 1816 (S. 98), 
10) E. © R. P. 24. Oct, 1786, 
11) Dai. 


an 
— 
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12) R. X. 29. Ian, 1818 8. 2.(S. 4). 
13) E. G. R. P. 24. Oct. 1786. 
11) Daſ. St. M. A. 15. Febr. 1822 (©. 6). 


15) ©. ©. R. P. 29. Nov. 1803. 
16) 8. ©. 1566 LIT. 21 a. €. (1, 333), 1573 e. 13 0. €. (1, 412), 1657. 


15 8.8 (2, 520). Dahin gehören offenfundige Gottesläfterer und Boll- 
fänfer, Ref. O. 1656 c.9 8.17 (2, 416) fowie überhaupt die, welche bei 
ihrem irdiſchen Ende im Zuftand offener Auffehnung gegen die Gefete 
der Kirche waren, fi) von ihrer Gemeinschaft ausgefchloffen hatten oder 
aus derjelben verftoßen waren, aljo namentlich: 


1) Angehörige der Sekte der Aiedertäufer 20. C. B. 26. Juni 1855. 
3259 (Schmalkalden), nicht Menoniten C. R. 22. März 1786 (7, 
48), &. 3. 24. April 1855. 1386. Es wurde aud) referibirt, „Daß 
den Berfonen zu U., welche aus der ewangelifchen Kirche aus- und 
zur Gemeinschaft der Zaufgefinnten übergetreten find, auf dem 
Todtenhof der evangelifhen Gemeinde dafelbft nach ihrem Abjchei- 
den ein Raum zu gönnen ift C. B. 9. Aug. 1853. 3386, infofern 
nicht eine andere Begräbnißftätte fiir fie beſchafft worden, und find 
die Leihen an einem bejonderen Ort des Todtenhofs beizufegen 
C. 3. %. Juni 1855. 3259, 9. März 1860. 1385. 

2) Beharrlic voransgegangene Ermahnungen des Seelforgers unbe- 
achtet laſſende Verächter des öffentlichen Gottesdienftes und ber 
Sacramente; auf Theojophen angewandt C. B. 3. Mürz 1859 
(Wernswig). 

3) Hurer und Ehebrecher, welche feine Neue bezeigten und Ausſöhnung 
mit der Kirche nicht fuchten; 

4) Kenitenten in Beziehung auf die Ordnung der Kirche in Beziehung 
auf die Ehe; 

5) Selbftmörder, es fei denn, daß fie bei der Selbftentleibung ihres 
Berftandes nicht mächtig gewefen find, folglich Kinder, Sinnlofe, 
Kranke im verftärkten Anfall des hitigen Fiebers, und meland;o- 
liſche Perſonen, weil bei ſolchen die Zurechnung wegfält, V. O. 
24. Oct. 1797 8.1 (7, 746), R.A. 29. Jan. 1818 8. 1(S. 4) 
Kr. Art. 30. Nov. 1818 Art. 70 (S. 125) worüber das Gericht 
entſcheidet, Gef. 31. Oct. 1848 8. 166. Juſt. M. B. 13. Inli 
1853. 4567. 

6) Die in Verübung eines Verbrechens z. B. Aufruhrs, Raubs ꝛc. 
Umgekommenen, überall ohne Rückſicht auf etwaige vorgängige 
Excommunication M. B. 14. Febr. 1852. 1578, indem ſonach, 
wenn die Excommunication der Lebenden nicht ſtatt hatte, Die ber 
Todten (Todtenbann) eintritt, 


17) Iufofern fie auf dem Todtbette die Sünde berent und Gott abgebeten 
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haben, jollen fie chriſtlichem Gebraud) nach zur Erde beftattet werden 
C. R. 30. Decbr. 1673 Joſt Berninger in Kirchbauna betr. Vgl. oben 
$. 106 Note 10, 


Zweiter Titel. 
Don den liturgifchen Beiten. 


8. 214. (8. $. 107— 109. 114—116, Bf. $. 110—112, 
117 — 119.) 


1. Sonntage und ordentlihe Fefttage. *) 


Dem allgemeinen Prinzip der Religion ($. 207) entfpricht 
e8, dag man alle Zeit mit Gott und feinem heiligen Wort 
umgehe y. Die Gemeinjamfeit des Gottesdienſtes aber (daf.) 
macht e8 nothwendig, daß man dafür beftimmte Zeiten feit- 
ſetze; welche? ift Sache der Kirchenordnung, humani nicht 
divini iuris?),. Leitender Grundſatz iſt auch hier, daß nicht 
die Zeit heilig ift, Durch welche oder zu welcher Seligfeit ver— 
dient werden foll, fondern die, zu welcher Seligfeit verdient 
worden ift, d. b. die Tage der Thaten des Herrn, alſo 3.8. 
der Menfchwerbung, der Auferftehung, der Ausgiefung des hei— 
ligen Geiftes, ferner der Einſetzung des Abendmahls, des Todeg 
am Kreuz, der Himmelfahrt ꝛc. Selbſt den einzelnen Sonn— 
tagen fommt an fich diefe Bedeutung zu, indem jeder eine be= 
fondere, im Evangelium des Sonntags enthaltene That des 
Heren zum Gegenftand hat, und fie alle nach beftimmten (Weih- 
nachts⸗, Dftern-, Pfingit-) Cykeln eingereiht find. Diefer ob. 
jeetive Inhalt der Feier- und Sonntage ift ein gegebener 
und fomit nothwendiger, von der Wahl und Beitimmung der 
Kirche unabhängiger; fie kann in diefem Sinn feine Feier— 
und Felttage machen, weil fie feine Thaten des Heren machen 
kann. Allein e8 jollen auch an diefen Tagen die Thaten nicht 
geichehen, fondern fie find geſchehen, Geichichte, was re= 
produeirt werben foll, ift- die Erinnerung an diefe Gejchichte, 


*) Richter 8. 251 ff. (8. 238. 239). Walter $. 29%. Eichhorn 2, 
254 ff. Böhmer, J. E, Pr. 2,9. Pfeiffer, Anw. für Pr. 8. 56. 
33 
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Diefe ift ſubjeetiv und die Wahl, welche Erinnerung und 
welcher Thaten gefeiert werben foll, ift von jeher freien 
Ermeſſens und fubjectiver Natur gewejen ?). 

Nücjichtlich der Negative, d. h. in Betreff der Trage, wel— 
cher Thaten Erinnerung nicht Firchlich gefeiert werben ſolle, 
mußte nach evangeliichen Grundſätzen feſtſtehen, daß die Heiligen 
tage wegfielen, Die Thaten der Heiligen find feine des Selig- 
machers 9. Minder entſchieden war das Verhältniß zu den 
Apofteltagen, St. Stephan, Johannis zc., die, wenn man die 
TIhaten der Apoftel mittelbar als des Heren Tage mitfeiern 
wollte, jenen unmittelbaren nachjtanden °), oder wenn man fich 
auf die Feier der unmittelbaren Ihaten, die Lebensgejchichte 
des Herrn jelbft bejchränfte, ganz wegfielen °). 

-.. Der Sonntag ilt in allen Kirchenordnungen der hejliichen 

Kirche beibehalten 7), Solchergeftalt hatte fich in der heſſiſchen 
Kirche ein Kirchenjahr des Herrn ausgebildet, in welchem aller- 
dings nicht nur im Dergleich mit der Fatholifchen, ſondern 
namentlich auch mit vielen lutheriſchen Kirchen nur die hervor— 
ragendſten Tage aus dem Leben des Herrn zur Tirchlichen 
Erinnerungsfeier famen, In dem vorigen Jahrhundert wurde 
dafjelbe noch weiter dahin beſchränkt, und refp. feſtgeſetzt 9), 
daß: 

1) die Apofteltage, wo jte noch gefeiert wurden, d.h. an den 
lutheriſchen Drten, ferner Epiphaniä, Purifieationis und 
Viſitationis auf den nächjtfolgenden Sonntag, Annuncia= 
tionis auf den Sonntag Judica verlegt ?), | 

2) die dritten Feiertage der hohen Fefte abgefchafft %) und 
außer den lebten 

3) nur Neujahr, Himmelfahrt, grüner —— und Char⸗ 
freitag beibehalten wurden. 

Nur der grüne Donnerſtag wird einen halben Tag gefeiert 1), 


1). 8. O. 1566 III.2 (E, 256), ef, Luther maj. cat. ad III. praec. 
verbis: nullus enim dies ete. K. O. 1532 von den feyrtaghen (RR. 
1, 165). 


2) A. C, art. 28, Qui iudieant ecelesiae auteritate pro Sabbato in- 
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stitutam esse diei dominici observationem, tanquam necessariam, 
longe errant. 


3) Quaedam etiam ex patriis moribus, ut fit, retinebat populus, quae 


A 


Apostoli nonnihil mutata ad historiam evangelii accomodaverunt, 
ut Pascha, Pentecosten, ut non solum docendo, sed etiam per haec 
exempla memoriam maximarum rerum traderent. Quod si 
haec tradita sunt tanquam necessaria ad iustificationem, cur in iis 
ipsis postea multa mutarunt episcopi? Apol. art. A, „Die herrlichen 
gedächtnüſſe der fiirnemen werke unfer erlöſung“ 8, O. 1539 ce, 12 
(1, 119), 1573 e.1 (1,373). — „Es follen auch die Pfarrer nicht zanken, 
ob einer ein Feiertag bielte und der ander nit, fondern e8 halte ein 
jeder jeine gewohnheit friedlich, doch daß fie nicht alle Feier abthun“ 
Unterr. für die Bifitator. 1523 (R. 1, 93). — Außer deu drei Haupt 
feften (dem einzigen in der 8. O. von 1539) kommen noch vor; Beichnei- 
dung (Neujahr), Epiphaniä, Himmelfahrt (Unterricht 2c.) dazu praesen- 
tationis domini in templum, annunciationis, Charfreitag, visitationis 
(Hbg. ref. 1526 ec. 8); diefelben ohne Charfreitag, aber außerdem puri- 
ficationis (1532 bei Richter 1, 163). Diefelben und Sohannistag 
(1566 2. ©. 1, 257). Logr. Philipp ſchrieb 1563 an den Prediger in 
Gießen, er ſolle die Leute zu unnöthigen Feiertagen nit dringen, jondern 
da fie die führnchmften Feft, als nähmlich Weihnachten, Oftern, Him— 
melfahrt, Pfingften und die Sonntage wohl feiern, ift genug Rommel 


. 3, 272 der Anm. — Die 8. O. von 1573 hat davon Johannistag und 


— 


Viſitation is geſtrichen e. 1 (1, 373), letzteres weil es ſonderlich in die 
Erndte füllt, Heppe, Gen. Syn. 1, 90. K. O. 1657..4 $. 2 (2, 466). 
Die beiden legten K. DD. haben noch als Feft den Sonntag Trinitatis. 
Die Schaumb. 8. DO. 1614 Th. 3 (S. 186) beftätigt Die Fefttage, die 
„vor 40 und mehr Jahren bald nach eingeführter Reformation in üblichen 
Gebrauch kommen“, ohne fie einzeln zu nennen. 

Angeblich ſchon „1524 hat man zu Caffel die Heiligen Tage zur feiern 
abgeftellet und daß man nur dem Sontag feiern foll, verordnet”, die 
heſſ. congeries bei Kuchenb, anal. 1, 33 und Zeitichr. für heſſ. Gefch. 
7, ©. 361. Praeter dominicum diem nullum festum celebretur, nisi 
pro mysteriis nostrae redemtionis, Hb, ref, c. 8 (608). 


5) Fiant deinde in universis ecclesiis nostris memoriae D, Joannis 


Baptistae, Sanctorum Apostolorum et Evangelistarum et B. Stephani 
protomartyris, non ut his diebus non operetur arte sua quisquam, 
sed ut confestim post laudes matutinas habeatur publicus sermo, 
quo facto vadant ad labores suos in nomine Domini, Hbg. ref. 8 
(610). Johannes follte fogar zweimal gefeiert werben, fein Geburts— 
(24. Juni) und der Enthauptungstag (29. Aug.) „quod ipsis diebus 
propria sunt evangelia“ ib. (611), dgl. Paulus zum zweiten Mal auf 
33 * 
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Pauli Belehrung „ob insignem ex actis apostolicis epistolam* ib. 
Diefe halbe Feier will au die 8. O. 1532 a. a. O. „umb der ſchonen 
Evangelien und Hiftorien willen” (R. 1, 163), 8. D. 1539 e. 12 (1, 
119), 8. ©. 1566 II. 2 (1, 357), die eben jo Magdalenen, Michaelis 
und Pauli Belehrung, ferner Grünen Donnerftag und Charfreitag, ſowie 
die dritten Tage der hoben Fefte einen halben Tag feiern läßt. 1573 
ift das ausgefallen, Heppe, ©. ©. 1, 111. 


6) 8. O. 1573 ec. 2 (1, 373). Im Oberheſſen fcheinen, fie durch Landgr. 


7) 


8) 


Ludwig gleihwohl beibehalten, Heppe, Gen. Syn. 1, 106 nicht in dem 
Antheil des Landgr. Georg, daf. 2, 94. — K. O. 1657.18. 2 (2, 466). 
In der K. O. von 1566 mit folgender Begründung: Derhalben fo halten 
und feiern wir diefen fiebenten Tag von Gott felbft eingefeßt, won den 
Apofteln umb wichtiger Urfachen willen beftätiget umd des Herren Tag 
genennet, mit der allgemeinen riftligen Kirchen (1, 257); ähnlich die 
8. ©. 1573 e. 1 (1, 373), 1657 e. 1 8. 1 (2, 465 f.). 

V. O. 2%. Febr. 1701 (3, 461). © R. 12. Mai 1855 (5, 133). ©. X. 
15. San, 1773 (6, 669). M. C. R. 13. Mai 1773 (abgedrudt bei Led— 
derhoſe, K. N. And, Nr. 47). Die Landftände der Grafihaft Schaum- 
burg trugen zuerft 1770 auf Einziehung und Berlegung gewiffer Feier: 
tage an. Der Antrag wurde genehmigt, und bei der zu treffenden Ein— 
richtung dem Beifpiel von Hannover und Darmftadt gefolgt. Im Ober- 
fürftenthum erfolgte zuerft in Gemäßheit des Geh. Min. Aefer. vom 
29. Sept. 1772 das C. N. an die lutheriſchen Prediger vom 12. Nov. 
1772 und hierauf das gemeine Ausichreiben vom 15. Yan. 1773. 


9) Sie find damit als Fefte ganz verſchollen. 
10) Damit war nur die Ordnung der heff. Kirche von 1573 hergeftellt, bie 


nur 2 Feiertage fannte, während die K. DO, von 1657 e. 1 (2, 465) 
unter dem Widerfpruch der Synode und des geiftlichen Minift. in Caffel, 
das darin eine Annäherung an die Intherifchen Kirchen fah, im Anſchluß 
an die K. O. von 1566 den dritten (1/2) Feiertag eingeführt hatte, da— 
gegen die üblihe Mittwochspredigt ausfallen laſſen, damit bie drei Feier: 
tage auf einander folgen und der Gottesdienft fein in serie bleibe und 
derjelbe nicht Durch den Dienftag, noch auch die Arbeits und Hand— 
werfsleute an ihren nöthigen Gefhäften interrumpirt werben, cl. Heppe, 
Vb. P. ©. 217 uud 238. Man fieht aus diefer Proteftation, daß im 
Eſchwegeſchen Bezirk herkömmlich J Feiertage gehalten wurden, was 
auch Crocius berichtet. 


11) C.A. 30. Apr. 1819 (S. 30). Nah M. A. 26. Febr. 1834 (S. 11) wird 


x 


der Charfreitag ganz gefeiert. Für die Feier des Neujahrstags fol jeden 
Orts Obfervanz maßgebend fein C. A. 15. San. 1773. 
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8.215: (%. 8.110—112. 115. Pf. s. 113. 114. 115. 118.) 
2, Buß-, Faft:, Bet: und Danf- Tage, *) 


Wenn die Feier der Feft- und Sonntage in engiter Be- 
ziehung zu dem Leben des Herrn ftehen, eigentliche Erinnerung 
und Dankfefte für die ung durch ihn von Gott verliehene Wohl- 
that jein ſollen, jo bleibt noch übrig, Gott auch für die Wohl: 
thaten, welche er. und außerdem täglich und jtündlich werden 
Yäßt, zu danken, beziehungsweife um deren Fortdauer zu bitten 
und, wie dies bei ernftem Dank und Gebet nicht ausbleiben 
kann, unfere eigene Unmwürdigfeit zu befennen und unſer Leid 
vorzutragen, Dieſen Zweck haben die Buß-, Faſt-, Bet⸗ und 
Danktage. Die heſſiſche Kirche hat in Anerkennung, daß wahre 
Buße die Grundberingung echter Erfenntniß ſei, von jeher, auf 
gewiſſe beftimmte Tage Bettage angeftellt und gehalten, in 
welchen durch die Predigt die Leute in Erkenntniß ihrer Sünde 
bracht, zur Buß und Glauben vermahnt, zum ernften Gebet 
und zur Abbittung der Strafe, auch zur Befjerung ihres Lebens 
treulich angehalten werben follen!). Solche ordentliche Bet— 
tage find monatlich. Außerdem finden außerordentliche Bet— 
tage nach jedesmaliger Tandesherrlicher Verordnung ($. 156) 
ftatt, früher jährlich wenigitens Ein Mal. Diefer letztere ift 
ipäter fixirt 9) und daraus der auf den 1. November jeben 
Jahrs *) fallende ſ. g. große Buß- und Bettag geworben. 
Ständige befondere Danktage werden in Altheijen und Schaum— 
burg nicht mehr gefeiert). Beftimmte Fafttage dergeftalt, daß 
das Faften Vorfehrift wäre, hat die enangelifche Kirche in Heffen 
nie gehabt,’ doch‘ follte zum Gebet, Almofen und rechten 
Faften an den Bettagen ermahnt werben ©). 


1) 8. ©. 1539 8.13 (1, 119). 8. D..1566 III. 2 (1, 257), IL 11 (1, 
280 ff.), 1573 e. 5 (1, 379), 1657 ce. 7 (2, 477), € A. 15. San. 1773 
(6, 669). In dem Kirchenjahr haben den gleichen Zwed der Buße die 

Aldvents-⸗ und die Faftenfonntage, refp. die fiille Woche vor Oſtern, und 
die quatuor tempora ober Quatember. 


*) Richter 8. 289 (8. 277). Walter 8. 2%. Eihhorn 2, 565 f. 
Böhmer, J. E, P. 3, 46. Pfeiffer, Anw. $. 57. 
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28. OD. 1539 8. 13 (1, 119). 8. D. 1566 II. 2 (1, 37), 153 e.1 
(1, 373), 1657. 1 & 4 (2, 467), den Mitwoch nad dem meien Licht, 


reſp. wenn es anf denſelben fällt, an diefem, es märe denn daß Tags 


daranf Himmelfahrt oder an dem betr. Mittwoch Jahrmarkt wäre; in 
diefem Fall wird der Bettag 8 Tage verfchoben, daſ. und C. U. 1. Febr. 
1726 8. 2 (3, 980). Wo nicht befondere Ausnahmen wegen Weitläufig- 
feit des Kirchipiels hergebracdt find, muß der beftimmte Tag ftreng ein- 
gehalten werden C. A. 1. Febr. 1720 8.2 (3, 980). Im Schmalkaldiſchen 
findet nur alle Bierteljahr am Mitwoh nad) dem Neumond Bettag ftatt 


ER 4 Mär 1797. 
3) C. U. 12. Sept. 1735 (4, 527) anf dritten Mittwoch im Dectober. 
4) E. G. R.P. 8 Nov. 1814. 


5) Die des 18. Octobers ift auf den nächftfolgenden Sonntag verlegt M. A. 
26. San. 1824 (6. ©. 2). Die beiden Bet- und Danktage, welche 
jährlich in Rinteln wegen der 1643 und 1682. erlittenen Ueberſchwem— 
mung gehalten wurden, find abgefommen. Die Hagelfeier in Bernfen 
vom 11. Mai — 11. Aug. jeven Sonnabend Nahmittag (angeblich) auf 
einem Gelübde beruhend) befteht dagegen noch, Bad, Kirhenftatiftit 


©. 476. 


6) Quia necesse est, ut omnia fidelium opera sint ex fide, quod quid- 
qwid non est ex fide peccatum sit Rom, XIV. Interdieimus uni- 
versis episcopis in virtute dei, ne quis eorum dies aliquos ad ieiu- 
nandum praescribant, sed sinant unumguemgue in divini spiritus 
libertate vivere etc. Admoneant illos ad temperantiam et sobhrie- 


tatem etc. Hbg. ref. ec. 7 (607). 8. ©. 1539 8. 13 (1, 120). 


übrigens A. C. art. 26 und Apol. art. 8, Itague non damnantur 
ipsa ieiünia, sed traditiones, quae certos dies, certos cibos prae- 
seribunt cum periculo conscientiae, tanquam istius modi opera sint 


necessarius cultus, S. auch oben S. 182. 


5 


821650808: 119197. 233. Bf 8 122 131. 248.) 


Sabbathöfeier. *) 


Der richtige Gebrauch der Titurgifchen Zeit ift den Sabbath 
heiligen, heilig halten d. h. nichts anderes, denn heilige Worte, 
Werke und Leben führen, insbefondere Gottesdienit zu halten 
und ihm beizuwohnen '). Wie diefer Gottesdienft zu halten 





*) S. Mote * zu 8. 214, ferner Kerfting, Strafe. in Kurh. 8. 149. 


Heuſer, Handb. 8. 54. 
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fei, wird unten (8. 232 ff.) vorfommen, die Pflicht, ihn zu bes 
juchen, iſt bereit8 oben ($. 47) abgehandelt. 

Den Feiertag nicht heiligen heißt alfo ihn nicht fo, 
ſondern ander8 anwenden, ihn entheiligen heit ihn nicht 
nur nicht heiligen, fondern auch damit im Widerfpruch ftehende, 
wenn gleich jonft erlaubte, Beſchäftigungen vornehmen. Die 
bloße Nichtheiligung fällt dem Gebiet der Kirchenzucht anheim 
($. 71), die Entheiligung ift ſchon von Alters her auch durch 
die bürgerlichen Geſetze als Sabbathsvergehen verboten. Dahin 
vechnete das römiſche Necht 1) alfe Gerichtshändel, namentlich 
Executionen?), 2) das Betreiben der ſtädt. Arbeiten (Handel :c.) 
und Handwerke*), 3) Iheatert) und fonflige öffentliche Luft- 
barfeiten I. Das hefitiche Necht hat fich dem angejchloffen und 
e8 gelten als Sabbathsvergehen alle Handlungen, welche zwar 
an und für fich und an Werktagen völlig erlaubt und unfträflich 
find, die aber an dent Befuchen des öffentlichen Gottesdienſtes 
hindern oder eine Störung in demfelben veranlafjen, auch ohne 
Hintanfegung einer Liebespflicht und ohne Nachtheil der ge— 
meinen Wohlfahrt auf einen anderen Tag verjchoben werben 
fönnen, namentlich %) außer den fchon erwähnten: 4) öffent— 
liches Kaufen und Verkaufen von Einheimischen und Fremden ”), 
ingbefondere das Viehkaufen; 5) unnöthiges Herumgehen auf 
pen Straßen ®) und das Sitzen vor den Hausthüren, jo lange 
der Öffentliche Gottesvienft dauert, 6) das Schuldeneinmahnen. 
7) Das Segen der Gäfte in Wirthshäuſern, Kaffeehäuſern, 
Herbergen, Schenken und Apothefen, desgleichen die Mufif und 
das Tanzen, das Spielen, Kegeln und Scheibenjchießen, jedoch 
nur während des Gottesvienftes und bis zu der Beendigung 
der Nachmittagsficche 9), indem nachher alle anſtändige und 
fonft erlaubte Ergöglichfeiten auf feine Weife unterfagt fein 
ſollen 1). 8) Das Halten der Jahrmärkte und Kirmefjen 1), 
9) Die Mühlenarbeit 19. 10) Das Heißen oder Gehen in den 
. Dienft 1). 11) Das Sagen und Schießen '*). Noch beſonders 
erwähnt werden, obgleich ſchon unter dem Verbot der länd⸗ 
lichen Arbeiten begriffen: 12) das Schafezählen und 13) das 
Hinaustreiben des Viehes zur Weide, welches jedoch vor dem 
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Anfang oder zwifchen dem Vor- und Nachmittagsgottesdienft 
erlaubt ift 1). 14) Das Drängen und Schieben, welches vie 
jungen Burfche oftmals in der Kirche fich zu Schulden kommen 
laffen, fo wie alfe anderen unanftändige Handlungen, welche 
die Andacht und Aufmerkfamfeit in der Kirche ftören. 

Die Strafen, Sabbathsbußen, wurden weiland zum Beften 
der Kirchenkaften erfannt, während heutzutage alle erkannten 
Strafen zum Fiseus gehen und Ddiefer dagegen die betreffenden 
Kaffen entſchädigt 1%). Competent find die gewöhnlichen Unter= 
gerichte 17). — Die Sabbathsordnung gilt übrigens außer für 
Sonn-— und Fefttage, auch für den jährlichen großen DBettag ts), 
nicht für die monatlichen Bettage 19). Die Berechnung gejchieht 
von Mitternacht zu Mitternacht 9), Indeſſen fallen auch die 
vorhergehenden Tage jchon infofern unter das Verbot, als fich 
Sonnabends (der alteanonifchen PVigilie) alles Saufens und 
jeder Meppigfeit zu enthalten ift 2). In der Woche, in welche 
der jährliche Bettag fällt, find alle Vergnügungen, die Lärm 
und Störung verurjachen, namentlich Mufifen, Hochzeiten, Ge— 
Yage und Kirmefjen verboten ?%), In der f. g. gefchloffenen Zeit, 
d.h. vom 2. Adv.-Sonntag bis Chriftag und vom Sonntag 
Neminifeere bis Dftern ift das Mufikhalten und Tanzen bei 
harter Strafe unterfagt ?). Eben jo wird es reſp. Dffentliche 
Luftbarfeiten überhaupt (nicht Orgelſpiel und Kirchenmufif) bei 
Landestrauer während der jedesmal inbicirten Zeit (8.212 N,8) 
und beim Tod des Patron? oder Gerichtsheren drei Monate 
reſp. beim Tod der Ehegattin oder der Kinder des noch leben— 
den Patrons oder Gerichtsheren ſechs Wochen (daſ. fg. Noten) 
ſiſtirt. 

Fälle der Noth begründen eine Ausnahme. Dahin ge— 
hören z. B. beim Eiſenbahnbetrieb 1) Aushebungsarbeiten am 
Fahrgeleiſe nach dem Eintritt von Naturereigniſſen, 2) Arbeiten 
bei Schneegeftöber; 3) zur Beſeitigung der Folgen eines im 
Betrieb vorgelommenen Unfalls; 4) bei Hochwaffer und Eis— 
gang ?*). Aehnlich werden auch bei öffentlichen Straßen, wenn 
diefelben 3.8. durch Schneefall unpaffirbar gemacht find, Land— 
folgedienfte 2. am Sonntag in Anfpruch genommen 2). Ein 
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ausgezeichneter Fall der letzteren Art ift der, wenn anhaltende 
ungünftige Witterung einen beveutenden Schaben für den Land— 
bau beforgen läßt, indem alsdann die Verrichtung der Feld- 
arbeiten auch an Sonntagen nad, geendigtem Morgengottes- 
diente gejtattet ift 2%), und namentlich die Tagelöhner und das 
Geſinde die ihnen obliegende Arbeit nicht verweigern follen 27). 

Was das Glaubensbefenntnig anlangt, fo ift Niemand ge= 
nöthigt, pofitiv die Feſte anderer Neligionsgenoffen zu feiern 
oder zu heiligen. Die Juden, al8 nur tolerirt (8.39), waren 
befonderen Beſchränkungen unterworfen °°). Bei ihrer Emancis 
pation wurden fie „in Rückſicht der Betreibung des Ackerbaues, 
der Gewerbe und des Handels an chriftlichen Feft- und Sonn- 
tagen den allgemeinen Tirchlichen und Polizeigefegen unter- 
worfen” 2%), d. h. in diefen Beziehungen werden fie den An- 
gehörigen der Kirche gleich behandelt, jo weit e8 fih um Ent- 
heiligung der kirchlichen Feiertage handelt, 


1) Luther gr. Kat, zum dritten Gebot. Ita ut, conveniamus ad audien- 
dum et tractandum Dei verbum ac deinceps Deum hymnis, psalmis, 
eanticis et precibus laudemus. „Zu offentlihem gemeinem Gottes- 
dienft" 8. DO. 1566 III. 2 (1, 256) „daß doch der heilig Sontag dem 
Herrn recht geheiligt und in den Uebungen der Gottſeligkeit allein ver- 
zehret — werde” 8,D. 1539 8. 12 (1, 119); „allein was zur wahrhaf- 

. tigen Erkenntniß Gottes und feiner heiligen göttlichen Werke, desgleichen 
was zu Lob und Preis feines göttlichen Namens dienen und gereichen 
mag" 8. DO. 1573 c. 1 (1, 373), 1657. 1.8: 1 (2, 465). 


2) c. 2 C. de feriis 3, 12, e.6.7.8ib,c.5X.h. t. (2, 9). Beamte 
und Gemeindebeamte haben fih an Sonntagen mit Ausnahme unvorber- 
gejehener Eilfälle jeder öffentlichen Bernfsthätigkeit zu enthalten M. B. 
15. Nov. 1852. 10400. 

3) . 2 0. eit. c. 1X. h. t. (2, 9). Die ländlichen Arbeiten waren nad 
römiſchem echt überhanpt weil von der Witterung abhängig, erlaubt, 
nad) canoniſchem im Nothfall c. 3 X. h, t. Das beffifche Recht hält 
Laud und Stadt glei Gr. O. 1739 Art. 182. EX. 13. Mai 1801 
Nr. 3. Vgl. übr. Hb. ref. e. 8 (Schm. mon, 2, 609) und K. O. 1539 
8.12 (1, 119), welche die Arbeit nach dem Gottesbienft erlauben. Unter- 
jagt wird fie duch F. U. 25. Febr. 1546 (1, 149), DB. D. 2. Juni 
1639 (2, 78), F. A. 20. Juli 1642 (2, 84), B. O. 8, April: 1649 (2, 
143), 25. Juli 1651 (2.149), F. B. 8. Sept 1672 (3, 6), BO. 21. 
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Mai 1683 (3, 242), & U. 1. Febr. 1726 $. 16 (3, 984). Es bleibt 
jedoch den Handwerker unbenommen, die verfeitigte Arkeit, vorzüglich 
zwilhen dem Bor» und Nahmittagegottespienft, in die Häufer zu tragen. 
Die Bleiharbeit an aufgelegtem Leinen auf öffentlichen Bleichplätzen ift 
erlaubt, nicht das Anflegen während und zwifchen dem Gottesdienſt. 
Eben fo Aushängen von Waſche 3. M. 3. 18. Mai 1853. 3154. 

4) c. 6 C. ib, ift nicht mehr praftifch, und in feinem heſſiſchen Geſetz wie— 
derholt. 

5) e. 8 0. ib, z. B. Sonntagstänze V. O. 12. Juni 1562 (1, 192), 26. 
Juli 1651 (2, 148), R. O. 1572 c. 7 (1, 362), 1656 c. 8 (2, 414), 
Branntweinverfaufen R. O. Wilhelm II. 8. 33 (1, 35), if. Ordn. 
1931.:8..9 (1,90% 

6) Das €. N. vom 13. Mai 1801 (8, 295) recapitulirt die nah und nad) 
erlaffenen Verbote der in Note 2 gedachten Älteren Ordnungen, die daher 
bier nicht weiter allegirt werben follen. — Ob die betr. Handlung Andere 
am Gottesdienft verhindert hat, reip. verhindern muß, ift unweſentlich— 
wenn fie nur an fich geeignet ift zu verhindern. J. M. B. 18. Mat 
1853. 3154. 


Namentlich das Feilhalten auf den Laden und hinter den Schaufenftern 
Pol. D. 16. Sept. 1763 $. I (N. ©. 3, 109). E. © R. P. 13. Tec. 
1816. Der Verkauf der Speifen und des Getränfes nad geendigtem 
fetten Gottesdienfte, fo wie auch an Neifende während der Kirche it 
erlaubt. Im Uebrigen aber ift das Verbot nicht anf die Zeit des Gottes— 
dienftes befchränft C. B. 9. März 1838. 


8) Dayin gehört nicht, wenn Ausländer an Sonntagen Waaren durch 
biefige Lande fahren oder tragen C. R. 17. März 1787 (7, 159). 

9) Zuerft durch R. U. vom 11. Sept. 1738 (4, 525) geftattet, vgl, Ro m— 
mel 6, 615. An hohen Feften ift am erften Fefttag gar nicht und erſt 
am zweiten nach ber Nadhmittagskirche die im Text gedachte Ausnahme 
ftatthaft. | 

10) Natürlich mit Vermeidung aller Exceſſe & R. 10. Nov. 1815. Das 
Berbot der Sonntagstaufen ®. ©. 1. Juni 1558 (1, 171) hatte feinen 
Grund darin, „daß beide, des Kindes Vater, die Beiftinder und der, 

- welcher e8 aus der Taufe heben fol, beſchenkt und zu Verrichtung ſolches 
hriftlichen Werks und werthen Sacraments ganz ungeſchickt fein, auch 
bisweilen ein folder Mangel an denen, fo die Kinder taufen, befunden 
wirdet.” Es gehört alfo gar nicht hierher; doch verſteht ſich, daß bei 
Taufen und Trauungen nicht durch lärmende Geſellſchaften ꝛe. Die Sonn- 
tagsfeier geftört werden darf. — Tanzvergnügungen betr. haben bie 
Bolizeibehörden wenn anßer dev Kirmes 2c. mehr ald 3 Mal um Tanz- 
erlaubniß nachgefucht wird, Genehmigung der Oberbehörde (Prov. Ren. 
reſp. für Schmalkalden und ‚Schaumburg Min, des Inn.) einzuholen 


7 
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und überhaupt nur nad gewiffenbafter Verüdfihtigung der in ber betr. 
Gemeinde beftehenden fittlichen Zuftände Erlaubniß zu geben M. B. 38. 
Sept. 1851. 10225, 29. Mai 1858. 4814, 10. Sept. 1859. 6907. In 
den Dörfern (M. B. 6. Oct. 18%. 3582) follte ſonſt zu öffentlichen 
Tänzen nm bei vorhandener Zuftimmung des Ortspfarrers Erlaubniß 
gegeben werden M. B. 2. Juni 1828. 4630. © A. 13. Juni 188. 
2254. M. €. U. 20. Juni 1828. 1043, welche durh M. B. vom 18. 
Juni 1851 anfgehobene Berfügung durch M. B. vom 15. Dec, 1856. 
11491, C. X. 9. Yan. 1857. 7301, DM. €. X. 24. Dec. 1856. 4300 da- 
bin erfegt ift, daß, wenn Muſik an Sonn- und Fefttagen ftattfinden 
foll, der Pfarrer des betr. Orts (Stadt oder Dorf) um eine Aeußerung 
darüber erſucht werben foll, ob aus befonberen fpeciell anzugebenden 
Gründen, 3. B. wegen des auf den betr. Tag fallenden Abendmahl, 
Unterbleiben der Mufif gewünſcht werde, Ann. 7, 137. 

11) Leßtere dürfen nur drei Tage, vom Donnerflag an bis den Sonnabend 

Abend gegen 6 Uhr dauern, und wo das Herfommen fürzerer Dauer 

befteht, nur jo fange R. A. 14. Nov. 1767 (6, 462). Den Sonntag 

darauf ſoll regelmäßig M. B. 14. Febr. 1852, 27, Sept. 1854, 10. 

Sept. 1859 feine Tanzerlaubuiß gegeben werden, cf, Danube in Heufer 

Ann, 7, 145. 

Wo fie nit ohne Verletzung einer Liebespfliht oder bes öffentlichen 

Wohls verihoben werben kann, was das Sandrathsamt nach vorgängiger 

Bernehmung des Pfarrers und Ortsvorſtandes beſcheinigt, ift fie vor 

und nach dem Gottesdienft erlaubt M, B. 10. Febr. 1842. 

13) Wird nad Aufhebung der Dienfte nur bei Landfolge- oder Gemeinde- 
dienften noch vorfommen können. * 

14) Neujahrſchießen als an und für ſich polizeiwidrig, kommt nicht als Sab— 
bathsvergehen in Betracht. 

15) Dahin gehört nicht nur das Treiben, ſondern auch das Herumlaufen— 
laffen von Vieh, Gänſen ꝛc. während des Gottesdienftes Beſchl. des Er. 
Sen. zu Eaffel 4. Febr. 1841. 217 ©. C. P. an die Pol, Comm, zu 
Friglar. Im den älteren (nicht aufgehobenen) Sabbathsordnungen wer— 
ben ferner noch Wafferholen, Reinigung des Gemüfes und der Gefchirre, 
Frucht Schneiden, Hen- und Fruchtaufziehen, Hopfenpflücken, Biertragen, 
Futterſtoßen 2c. als Beiipiele angeführt. Das Austreiben der Maft- 
ſchweine ift nicht verboten, weil ſolche Schweine nicht fo lange ohne Füt— 
terung bleiben Fönnen und der geringfte Theil der Einwohner alsdann 
etwas zu füttern hat C. R. 13. Mai 1780 (Ronshanfen). Als er 
ihöpfendes Verzeichniß find die im Text angeführten Vergehen nicht an- 
zujehen 3. M. B. 1. Sept. 1853. 5956. 

15) Min. A, 7. Febr. 1823 8. 6 (S. 7). Die Entfhädigung ift nach 9jäh⸗ 
rigem Durchſchnitt zu ermitteln aufgegeben worden durch €. A, 12, Sept, 
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1823. 2357, ©. dariiber unten 8. 73 N. 12 ff. Der Unterfchied ber 
Kaffen, für welche die Strafe berechnet wird, hat die Beftimmung im 
N. A. 13. Mai 1801 Ne. III. zur Folge gehabt, wonach eigentliche Ver— 
gehen am Sonntag begangen, wenn fie zugleich eine Störung des öff. 
Gottesdienftes oder ein Aergerniß enthalten, noch neben der ordentlichen 
Strafe mit einer Sabbathsbuße belegt werden follen. 


17) 8. 11. Geſ. 31. Oct. 1848 die Einr. der Ger. betr. 8. 3 des prov. Geſ. 
vom 22. Juli 1851. 


18) €. 4. 17. Mai 1816 (©. 69). 


19) R. X. 31. Aug. 1801 (8, 58) d.h. die fleißigen Unterthanen, welche an 
denjelben während der Kirche arbeiten wollen, follen daran nicht ver— 
hindert werden M. C. A. 10. Sept. 1801. Die Ertheilung des Unter- 
rihts in den Volksſchulen fol an monatlichen Bettagen während des 
Sottesdienftes ceffiren R. B. 20. Juni 1856. 3496. Termine zu Ab- 
haltung öffentlicher Holzverjtrihe find nicht auf monatliche Bettage zu 
beftimmen Ausſchr. des DO. K. 26. Yan. 1859. C. A. 17. Febr. 1859. 960. 

20) €. X. 4. Dct, 1788. (7, 299). R. R. 30. Oct. 1788 (7, 303). €. 4. 
13. Mai 1801 IV, (8, 26). Das gemeine Recht (ec. 1 X. de fer. 2, 9) 
zählt a vespera ad vesperam. Halbe Feiertage und monatliche Bettage 
enden mit dem öffentlichen Gottespienft R. A. 13. Mai 1801 (8, 26). 

1) 8. ©. 2%. Juli 1651 (2, 148) 21. Mai 1683 (3, 242) Erlaubniß zu 
Tanzmuſik fol nur ausnahmsweise und nicht bis zum Sonntag heinein 
ertheilt werden. M. B. 24. Febr. 1852. 12784. C. A. 20. Febr. 1852, 
975 M. C. A. 10. März 1852. 73%. Am Feftfonnabend find ftraf- 
gerichtliche Sitzungen nicht abzuhalten. J. M. B. 30. Juni 1852. 4742, 
€. U. 2. Aug. 1852. 4111. i 

22) €. X. 17. Mai 1816 (S. 69). Fällt der Bettag auf einen Sonntag, fo 
ift auch am Sonnabend vorher und wenn er auf einen Sonnabend fällt, 
auch am Sonntag nachher TZanzbelnftigung niemals zu geftatten. M.B. 
24. Febr. 1852. 10. Sept. 1859. 6997. 

23,8. D. 12. Dec. 1654 8. 11 (2, 28). R. R. 7. Apr, 1788 (7, 239). 
M. B. 24. Febr. 1852. 6. Febr. 1858. 1030. 10. Sept, 1859. 
Kerfting, © 884. Danube bei Heufer, Ann. 7, 140. Streng 
genommen läßt ſich das Verbot weniger auf gefchriebenes, als ungeſchrie⸗ 
benes Recht zurückführen. Denn die V. D. vom 12. Dec. 1654, eine 
übrigens antiquirte Lurusordnung (Kulenkamp, NR. ©. 4, 83) ſpricht 
a.a. D. nichts von Mufif und Tanz, fondern wiederholt das altcanonifche 
Berbot der Eheconfummation (quod eo tempore vacare operibus carnis 
non debeamus) der e. 8 10 und 11 C. 33. q. 4., beichräntt es jedod) 
gleich anderen evangl. Kirchenordn. (Schlegel, Kurh. K. R. 3 ©. 260.) 
auf die 3 legten Advents- und 5 lebten Faſtenwochen, und find Trauungen 
in der Stille jet überhaupt & G. R. P. 20. April 1790 (7, 402) 
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große Hochzeiten gegen Dispenfation erlaubt C. D. 22. Nov. 1803, 
14. März 1806, 

4, M. B. 29. Oct, 1850. 10907. €. A. 22. Nov. 5072. M. €. 4. 
27. Nov. 3222. I. M. B. 21. Nov. 1850. 7205. 


25) 3. B. bei der Habichtswalder Kohlenftraße ſ. C. R. 15. Ian. 1841. 164. 


26) Ob es einer befonderen Erlaubniß bedarf? Für die Derneinung darf 
man fich weder auf das gemeine Necht beziehen, welches, wie das röm. 
Recht Feldarbeiten überhaupt ausnimmt (ob, Note 3) oder, wie das 
canonifhe c. 3 X, de fer, 2, 9 im Fall der Noth den Häringsfang ge- 
ftattet, wenn den umliegenden Kirchen 2c, ihr Theil vom Ertrag gefteuert 
wird, noch auf den Begriff des Vergehens; denn unter den. ohne DBer- 
letzung einer Liebespflicht unaufihiebbaren Geſchäften (devem Bor- 
nahme, wie Luther im gr, Kat. jagt, die Juden felbft an Chriftus tadelten, 
d. b. das Heilen der Kranken 2c. cf. Luc. 14.) ift die Feldarbeit nicht 
begriffen, und die Sorge für das gemeine Wohl darf die öffentliche 
Behörde, nicht aber den Einzelnen zu Dispenfationen vom Gefeß führen. 
Noh am Ende des vor, Jahrhunderts 1785, 1789 2c. hielt das Bolt 
jelbft die Behörde zu einer ſolchen Dispenfationsertheilung nicht für 
befugt und man bat wahrnehmen müfjen, daß gleichwohl fih Niemand 
dazu verftehen wollen und ſomit die hierunter obgewaltete Tantesväter- 
liche Fürſorge gänzlich vereitelt worden”. R. A. 27. Aug. 1185 (6, 1214) 
R. A. 30. Juli 1789 (7, 359). Wenn das R. A, vom 27. Aug. 1785 
im Eingang enunciativ anführt,. daß fich, von felbft verftehe, Laß unter 
den gedachten Umftänden die Feldarbeit am Sonntag erlaubt fein müffe, 
fo bat diefer jedenfalls nur enunciative, alfo nichts werorbnende 
Ausſpruch wahrfheinlih nur feinen Grund darin, daß man damit die 
Dispenfation von einem nah der Volksanſicht indispenfabeln Gebot 
rechtfertigen und gewiffermaßen als fih ſchon von ſelbſt "werftehend 
harakterifiren wollte. Da dies nicht half, drohte das R. A. von 1789 
jogar Nachtheile (Ausbleiben einer Schadensvergütung d. h. Zinser- 
laſſes 20.) und für die Tagelöhner im Weigerungsfall Gefängnißftrafe 
an. Die R.D. 1656 c.4 8.7 verlangt „Vorwiſſen unferer Schuftheißen 

‘oder anderer Beamten und Obrigfeit, Die doch foldhes und warumb e8 
bejhicht, zuvor anzeigen und ohne deffen Bewilligung nichs erlauben ſoll.“ 
Man bat daher regelmäßig befondere Ausſchreiben erlaffen (5. ob. 8. 161), 
durch welche das Dorhandenfein der Bedingungen conftatirt wird, unter 
welchen won jeher eine Ausnahme von dev Regel für ftatthaft gehalten 
-murde. ©. 8. D. 6, 1214; 7, 358, 650; 8, 193, ©. ©. 1816. ©. 9, 

Ein Erkenntniß des Er. Senats zu Caffel v. 7. Januar 1857 in der 
Straff. wid. Hüter und Conf. ſprach auf den Grund der Definition der 
Sabbathsnergehen im C. A. v. 13. Mai 1801 und des Eingangs des 
R, A. vom 27. Aug. 1785 in zweiter Inftanz frei, ohne eine öffentliche 
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Eonftatirung obiger Art zu verlangen, wielmehr mit Bezug auf die Feft- 
ftelungen des in der vorigen Inſtanz ergangenen Urtheile, 

27) R. A. 7. Sept. 1816 (S. 95) und ſchon früher R. U. vom 30. Juli 
1789 (7, 358). Erneuert auf allerh. Befehl C. A. 11. Sept. 183. 3000. 
M. C. A. 29. Aug. 18%. 1444. 

23) B. D. 12, Ang. 1739 $. 15 (A, 591), 21. San. 1749 8. 12 (4, 1014. 
1018), 24. Mär; 1762 $.2 (6, 45). R. A. 26. Juli 1764 (6, 149). R. R. 
6. März 1794 (7, 592). 

29) V. D. 14. Mai 1816 8. 9 (S. 59). Diefen „allgemeinen kirchlichen 
und Polizeigefegen” find ohne Zweifel alfo auch alle Chriften, einerlei 
ob Katholiken, Proteftanten oder Diffidenten ꝛe. unterworfen. Aber 
welche find allgemeine? Im Sinne der V. DO, von 1816 war ohne 
Frage das C. A. vom 13. Mai 1801 für alle Tandestheile, in denen es 
Geltung haben follte, d. h. Altheffen, Hanau und Schaumburg ein die 
Unterthanen allgemein, auch die Katholiken, verbindendes firchliches Geſetz, 
und in gleicher Weife hatte die Fuldaer Sabb. Ordn. von 1770 allge 
meine, d. h. auch die proteftantifhen Unterthbanen im Fuldaifhen bin— 
dende Bedeutung, die fie durch den Anfall an Heſſen nicht verlor. Die 
Katholiken 20. werden darum wo das E. A. vom 13. Diai 1801 gilt, 
auch wenn fie nicht Schon confeffionel gebunden fein follten (grünen 
Donnerftag und Charfreitag Comm. des bild. Domcap. zu Fulda 11. - 
Mai 1838) demfelben unterworfen fein, und umgelehrt die Proteftanten 
der Fuldaer Sabbathsordn. an den Orten, für die fie gegeben ift. 


219. 1 P132 
3. Betftunden und Wochenpredigten. *) 


Wie die Feiertage und Sonntage Das Firchliche Jahr, fo 
bezeichnen die Betftunden (horae canonicae) urſprünglich den 
firchlihen Tag. Die erjten Chriften behielten die Stunden 
der Juden, „da man pflegte zu beten“), bei, und die mittel- 
alterliche Kirche gab den einzelnen Zeiten, wie fie fich gebilvet 
hatten, eine der Erinnerung an die Thaten des Herrn an den 
Sonn- und Fefttagen analoge Bedeutung fo 3.8. der recitätio 
nocturnorum cum laudibus um Mitternacht die der Erinnerung 
an die Auferftehung, die um dieſe Zeit ftatt gehabt habe; in 
die prima follte die Erjcheinung der Engel nach Der Auferjtehung 
gefallen fein, in der Tertia Pilatus das Urtheil Ehrifti ges 


*) Walter $. 289. 
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Iprochen haben ze. Einen volfftändigen Firchlichen Tag, mit 7 
eanonischen Tageszeiten hatten übrigens nur die Klöſter; außer 
denjelben wurden nur Matutinen (Metten) bei Tagesanbruch 
und Veſpern gegen Sonnenuntergang gehalten, und diefe fand 
die heijtiche Kirche auch zur Zeit der Reformation noch vor 9). 
Die Homberger Synode behielt die laudes matutinae et ves- 
pertinae bei und beftimmte jene zum Leſen des alten, diefe 
des neuen Teftaments neben dem Gefang einiger Pſalmen (Die 
nach und nach alle gejungen werden follten) oder neuer Kirchen- 
lieber (psalmi rythmici) und des Benedietus dominus (Xob- 
geſang Zachariä) reſp. Magnificat (Robgefang Mari). Die 
K.—O. von 1532 fchließt fich dem an; die Veſper wird der 
Predigt über den Catechismus gewidmet, fo, daß wenn man 
damit Durch ift, wieder von vorne angefangen werden foll, Der 
tägliche Gottesdienft wird aber ſchon auf die vornehmften 
Städte beichränft. Der Inhalt wird noch aus der Schrift: 
lefung genommen (fol man eyn Iection aus der ferift thun und 
ſolch Teetion fol niemand verachten) ). Die K.-O. für Caffel 
von 1539 erwähnt nur Wochenpredigten, deren zwei in jeder 
Gemeinde fein ſollen. Die K.-D. von 1566 III. c. 8 und die 
von 1573 c. 1. a. E. erwähnen, daß in etlichen Städten von 
langem Brauch her täglich, in etlichen dreimal, in etlichen 
zweimal Morgenprebigt, „auch in etlichen Städten in der 
Wochen Veſperpredigt gehalten werde”, an etlichen Orten täg⸗ 
lich nach Mittage zu einer gewiſſen Stunde chriſtliche Verſamm— 
lung ſei, darinnen aus den Büchern, die man canonicos nen— 
net, fürgeleſen wird. In etlichen Dorffen wird die ganze Woche 
nur ein Mal Vormittag eine Verſammlung gehalten 5). Die 
K.O. von 1657 c. 1. 8.5 °) ordnet für größere Städte 2, für 
Heinere und für Dörfer (mit Ausnahme der Erndtezeit) eine 
Wochenpredigt an, Betſtunden, in welchen die heilige Schrift 
von Anfang bis zu Ende gelefen werben fol, follen in den 
Städten täglich, in den Dörfern wenigftens 2 Mal wöchentlich 
(auf Filialen ein Mal) gehalten werben”). Dabei hat es auch 
das Die Feier der Nebenfeſte ꝛe. anderweit regulirende C.-A. 
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von 15. Sanuar 1773 belaffen 9); in der Praxis find fie faft 
ganz abgekommen °). 


1) Ap. Seid. 3, 1. 

1a) Melanchthon, Gutachten von, 1526 an Logr. Philipp rieth zu Bei- 
behaltung der horae canonicae nur nicht für Heilige. Rommel 3, 
230 .A 


2) e. 5 (Schm. mon. 2, 601 sqgq.). Die volle Liturgie ift folgende für 
den Morgengottesdienft: 
1) Pſalm 95 und 1, 2 oder 3 andere nach den bisherigen Weijen; 
2) Hiernädft im Rhythmus: Es wolle Gott uns gnädig fein, oder 
Ah Gott vom Himmel fieh darein! 2c. 
3) Borlefung eines Cap. aus dem alten Teftament mit furzer Er- 
klärung. 
4) Lobgeſang Zachariä. 
5) Hierauf ſpricht der Pfarrer: 
Domine vobiscum. 
Respons: Et cum spiritu tuo, 
6) Vater unfer gefproden (alte dicat), das Amen wird refpondirt, 
7) Gebet (formularmäßig) mit Amen vejpondirt, 
8) Dominus vobiscum. 
Resp.: Et cum spiritu tuo, 
Benediecamus Domino, 
Resp.: Deo gratias. 
Beim Abendgottesdienft fehlt 
ad 4 der. Pi. 95, 
» 2 wird ein anderes Lied gefungen, 
» 3 aus dem neuen Teftament gelefen, 
„ A Lobgefang Mariä oder Simeonis, 
an Sonntagen beides, 
3) Richter 8. O. 1, 164. Bol. übrigens oben 8. 100, 
4).8. ©. 1, 115. 
v) & DO. 1,2777 378. 
6) % D.2, 467, ef. 8, D. 1573 ec. 3 (1, 378). 
7) Daſ. ce. 5 8. 8.12, 474), 1573 c, 3 (1, 378). 
8%. O. 6, 670, K i 
9) In einigen ſchmalkaldiſchen lutheriſchen Kirchen haben fie fich erhalten, 
z. B. Schmalkalden, Barchfeld, Steinbad, Bad, K. Stat. ©. 19. 564. 
567. 573, an anderen Orten wenigftens in ter Faftenzeit, 3. B. Fam— 
bay, Springftile, Teufen, dal. S. 570. 572. 575, Im neuefter Zeit 
hat man auch anderwärts hier und da (z. B. in der Martinskirche in Caffel) 
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wieder Wocengottesdienfte eingerichtet, namentlich in den Faften und in 
der Paſſionszeit. So z. B. in der Paffionszeit in den 3 reform. Claſſen 
von Oberheſſen Reſer. des Diöcefanvorft. 14. Febr. 1852, für ganz 
Oberheffen empfohlen M. ©. X. 24. Febr. 1858. Die reformirte Ge- 
meinde in Marburg hält während der Faftenzeit Wochengottesdienfte, in 
welchen die Leidensgefhichte des Herrn im Zufammenhang behandelt 
werden fol M. C. U. 24. Febr. 1858. 522. Nah Beihluß der Did- 
cefan-Vorftände jollten vom Kirchenjahr 1853—1854 an während ber 
Advents- und Paffionszeit MWochengottesdienfte in allen Mutterkicchen, 
in Filtalfirhen vom Kiüfter, gehalten werden. — Vgl. übrigens 8. O. 
1657. 1 8. 6 (2, 467), 8. ©. 1573 ce. 1 a. €. (1, 374), Heppe, Gen. 
Syn. 1,112. 


Dritter Titel. 
Von dem litnrgifhen Perfonal. 


$. 218, *) 


Das Syſtem bringt e8 mit fich, daß von dem liturgiſchen 
(eultusfähigen) Perſonal und feinen Dbliegenheiten bereits an 
anderen Drten, namentlich bei Gelegenheit einestheil® der 
Gemeinde, anderntheils des geiftlichen Amtes und der niederen 
firchlichen Aemter ausführlich gehandelt ift und darum hier im 
Wejentlichen nur darauf verwiefen werden kann. 

Tach katholiſchem Dogma war die. Mefje, d. h. der täg— 
liche Opferdienſt der Mittelpunkt des Gottesdienſtes, und der 
Pfarrer ) vorzugsweile Prieſter. Durch die Reformation 
wurde der Opferbienft und damit Qualität und Name Priefter 
befeitigt, und indem die Predigt als der Hauptbeftandtheil des 
Gottesdienfteg hervorgehoben wurde ($. 208 N, 4), ward der 
Pfarrherr zum Prediger‘). Eben fo mußte mit dem Meß— 
dienft auch Die Meß- oder eigentlich priefterliche Kleidung fallen; 
nicht eine amtliche nothwendig ausgefchloffen fein, wenn freilich 
auch hier, überall der chriftlichen Freiheit Spielraum zu Yaffen 
war?) Unfere zur Geltung gefommenen Kirchenordnungen ent= 
halten hierüber nichts und e8 hat daher allerwärts das Her— 


*) Böhmer, J. E. P. 3, 41 8. Al. 
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fommen entjchieden %). Seit 1835 ift für Amtsverrichtungen in 


und 


außer der Kirche die preußifche Amtstracht Der evangeliichen 


GSeiftlichen, die Müße von Sammet, der Chorrod von Merino 
angeorpnet ®), bei welcher weiße, nicht Schwarze Halsbinden zu 
tragen find). Es verfteht fich, daß fich der Amtskleidung nur 
bei Amt3verrichtungen zu bedienen ift?), der Gebrauch außer— 


dent 


aber als unliturgiſch und verboten erjcheint 9. 


1) Parohus, Vorgefetster der Parochie, ragayia, i. e. vicinia sacra kirch- 


lichen Gemeinde; die Parochianen find vieini kirchliche „Nachbarn“. 


Böhmer, ius paroch. 2, 1. ®Priefter fommt von Presbyter. 


2) In der Hb. ref, heißt er episcopus, in den jpäteren K. OO. Pfarrherr, 


3) 


presbyter, pastor, Prädicant, Prediger. Die K. O. von 1657 fegt 
principiell überall für Pfarrer Prediger, auch flatt Diaconus Caplan, 
Prävieant, Prediger. Heppe, Vb. P. S. 1%. 216. Daß die Be- 
zeihnung Priefter übrigens noch zu Logr. Morig Zeiten in Schmalkalden 
und an der Merra üblich war ſ. denf. daſ. S. 115. 

In diefem Sinne fagt die Hb. ref. e. 3: ut iuxta Paulum cuncta de- 
centius fiant, laudamus, si in ejns (s. coenae) ministerio ad minus 
induaturguperpellicium, während die dalmaticas, h.e, papisticorum 
diaconorum vestes aut subdiaconorum nemo de cetero induat (5. 597, 
598). Nach der 8. DO. 1532 (Richter 1, 163) „iſts umb des volks— 
willen für geſchickt angeſeheu (ut vel sic quodammodo plebis reve- 
rentiam pene prorsus exstinctam alamus) einen Chorrod zu brauchen.” 
Die 8. D. von 1539 Art. 5 (1, 118) läßt einer jeden Kirche frei, „bei 
dem heiligen Abendmahl bejondere Kleider zu gebrauchen. Die formula 
missae Martini Lutheri (Richter 1, 5) jagt: Permittamus illis 
uti libere, modo pompa et luxus absit, und die reformirte pfüß. 
8. O. 1563 (Dal. 2, 272) verordnet: „Es follen aud die Kirchendiener 
ehrbarer und zlichtiger Kleider in Verrihtung der Kicchenämter, wie auch 
fonft, fih gebrauchen.” 


4) Unter den „Calumnien“ zur Zeit der Moritihen Berbefferung war 7. 


5) 


Chorröde, Meßgewänder und anderer Ornat, weil er päpftlich, ſoll nicht 
mehr gebraucht werben.” Die Antwort lautete, daß es ſchon unter $, 
Philipp jo gehalten worden, Rommel 6, 610, cf. Rommel 3, 264 a, 
Es war das wohl nur im Allgemeinen fo, zumal Logr. Wilhelm IV. 
entgegen war Rommel 5, 582; im Schmalkaldijchen ift der Chorrod 
nie abgejchafft gewejen, Vgl. jedoch Nommel 5, 583. 


9. B. 17. Mai 1834, M. B. A. Oct. 1834. 9076. Mo die Pfarrer 
blos als Zuhörer in der Kirche find, haben fie die Amtstracht nicht an- 
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zulegen, Dagegen auch die Candidaten, wenn fie zu predigen haben M. 
B. 22. San. 1835. 263. 


6) M. B. 20. Nov. 1844. 10392. 
7) D. h. nit nur bei Abhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes und Aus— 
ſpendung der Sacramente, ſondern bei allen Acten des geiſtlichen Amtes, 


namentlich bei Presbyterialhandlungen (8. 83 Note 2), Conventshand— 
lungen C. A. 26. Aug. 1858. 


8) Nur bei dem Erſcheinen der dem Landesherrn oder Mitgliedern des Re— 
gentenhaufes ift er ausnahmsweife geboten M. 8. 30. Juni 1835. 5689. 
E. A. 3. Juli 1835. 2515. Weder zu Fuß, noch zu Pferd ift fi im 
Chorrod auf das Filial zu begeben C. U. 8. Dec, 1343. 6252, 


Vierter Titel, 
Don dem liturgifhen Ceremonial, 


$. 219, 
1. Im Allgemeinen. 


Unter Ceremonien verftehen die fymbolifchen Schriften oft 
nicht bloß im engeren Sinne fymboliihe Handlungen, fons 
dern gleichbedeutend mit Nitus bie gefammte Liturgie). Hier 
ſoll darımter nur der Inbegriff der Handlungen verftanden 
werden, denen bei dem Gottesdienſt eine ſymboliſche Bedeutung 
zukommt ?). E3 gilt für fie, wie für die übrigen Yiturgifchen 
Montente der proteftantiiche Sat (F. 208 Note 3), daß fie fein 
zur Seligkeit nothwendiges Ding, auf der anderen Seite aber 
auch, wo fie nicht Ausdruck eines reprobirten Glaubensjaes 
find, unverfänglich feien und daß ihnen infofern die Bezeichnung 
Mitteldinge, Adiaphora ꝛe. zukomme ®), 

Im Allgemeinen enthalten unfere Kirchenordnungen ſehr 
wenig Bezügliches, man hat vielmehr im Weſentlichen die Aus— 
bildung des eben gedachten Grundſatzes dem Herkommen über— 
laſſen, und dieſes iſt ſeiner Natur nach local verſchieden. Nur 
in der Negative findet ſich inſofern eine Uebereinſtimmung, als 
die Conſequenzen aus dem verlaſſenen Dogma der katholiſchen 
Kirche natürlich mit dieſem gefallen ſind. Dahin gehört na— 
mentlich die göttliche Verehrung des in den Leib Chriſti vers 
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wandelten Brodes, alfo z.B. das Knieen vor dieſem, nicht 
das Knieen vor Gott oder vor Chriſtus 9. — 

Pofitiv vorgefchriebene Geremonien fommen fat nur 
bei einzelnen Acten: Taufe, Confirmation, Ordination, Ehe— 
einfegnung, Abendmahl vor. Bei der Taufe unterfagt die Hbg. 
vef. Die unctio chrismatis pigmentari’); die K.=D. von 1532 
(Richter 1, 164) und von 1539. (1. 118), welche übrigen? 
Luthers Taufbüchlein in feiner fpäteren Geſtalt zu Grund legen, 
baben feine befonderen Gebräuche als nothwendig aufgeführt; 
die leßtere namentlich hat den Exoreismus, als alten Gebrauch, 
ferner Salz, Lichter ze, nicht unterfagt, aber noch weniger hat 
jie dergl. in ibe Formular aufgenommen, Die fpäteren 8.=D. 
von 1566, 1573 und 1657 fennen eben fo wenig pojitive Vor— 
jchriften über Taufceremonien. — As Ceremonien bleiben 
darum im Wefentlichen in der heſſiſchen Kirche nur: 

1) die Handauflegurig bei Eonfirmation und Ordination, 

2) das Ningewechjeln und Händezujammenlegen bei ber 
Trauung, und 

3) das Brodbrechen beim Abendmahl. 


1) 3. B. A. C. art,_24 de missa: Nam ad hoc unum opus est cere- 
moniis, ut doceant imperitos, woraus der Schluß gezogen wird, daß 
man ſich nidyt der lateinischen Sprache zu bedienen habe, ferner: Assuevit 
populus, ut una utantur sacramento, si qui sunt idonei, id quoque 
auget reverentiam ac religionem publicarum ceremoniarum, wo unter 
den publieis ceremoniis augenjcheinlicd der öffentliche Gotlesdienſt über— 
baupt verftanden ift, wie denn 3. B. die 8. O. von 1566 geradezır 
Gottesdienst Dafür feßt; oben 8. 208 N. 3. Logr. Wilhelm IV. 1576 
jpricht von papiftiichen Ceremonien als lateiniſche Geſänge, Lichter, Chor» 
röde 2c. Rommel 5, 582. 

2) Sieut autem verbum ineurrit in aures, ut feriat corda, ita ritus ipse 
ineurrit in oculos, ut moveat corda Idem effeetus est verbi et 
ritus. Apol, art. VII. 

3) Landgraf Philipps beherzigenswerthe Anfiht |. bei Lauze 2, 515. 

4) Unter den „Calumnien“ war insbefondere: 10. Man fol fi wor dem 
Tiſch nicht mehr neigen, als ob Chriftus vorhanden wäre, und 11. Es 
jollen auch die Communicanten nicht mehr knieen, zum Beweis, daß we— 
nigftens hier und da noch (1608) gefniet wurde, wenn auch die Antwort 
lautete, es ſeien Ceremonien dieſer Art ſchon unter den vorigen Land— 
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grafen unterlaffen worden. Man hatte es ohne Zweifel als ein Stüd 
hriftlicher Freiheit und äußerlicher Zucht, ohne Aberglauben gebraucht, 
gern bleiben Yaffeu (ef. 8. O. 1565 IU. 3. 1, 260), wie es auf die Ca- 
lummie 16: Wenn man den Namen Jefus nennt, fol man fein Knie 
beugen, weil e8 abgöttifch ift, jowohl, als wenn man den Hut abnimmt” 
hieß, Rommel 6, 610. Bei der Ordination und Confirmation ift 
Kniebeugen vorgefhhrieben 8. O. 1566. 1573. 1657 und das Komm bei- 
Yiger Geift beim Beginn des Morgengottesdienftes jollen nad der K. O. 
von 1573 die Schüler, nad) der 8. DO. von 1657 die Schüler und die 
Gemeinde knieend fingen. In der Liturgie zum außerordentlichen Bettag 
von 20, Juli 1631 (8. 156 N. 7) war dur Erlaß vom 13. Juni das 
Knieen beim Gebet ausdrücklich werordnet. Im Uebrigen ſchreibt feine 
heſſiſche 8. DO. beim Gottespienft überhaupt oder beim Abendmahl ins» 
befondere mehr als hriftlihe Zucht und Demuth vor, namentlih aud) 
nichts über Siten oder Stehen; daß jenes zuläffig und „nicht unehr- 
lich” fer, erweift die 8. O. von 1566 11T. 3 (1, 261) mit dem Beifpiel 
des Herrn, -den feine Eltern fitend im Tempel fanden. Daß die Bor- 
leſung des Evangeliums ftehend anzuhören fei, ſchreibt e. 63 de consecr. 
D. 1 (anno 385) vor und hat fi herkömmlich erhalten. Die K. ©. 
1566 a. a. O. (1, 260) rechnet ferner zum Wohlftand, daß die Diänner 
unbededten, die Weiber bededten Hauptes in der Kirche jeien, nach 1. 
Cor. 11 (Himna ayıov). Bon dem Zeichen des Kreuzes ift nirgends 
die Nede, auch nicht bei der Taufe (ef. 8. 239 N. 6), die ſchon in der 
8. DO. won 1539 die des lutheriſchen Taufbüchleins, aber nicht in feiner 
urfprünglichen Geftelt ift. Die Antwort auf die „Calumnien“ rechnet 
e8 unter die ſchon von Philipp d. Großm. und Wilhelm IV, abgeichafften 
GSeremonien, Rommel a. a. D. Die Abftellung der Elevation beim 
Abendmahl bei Luther bewirkt zu haben, rühmte ſich Landgraf Philipp, 
Lanze 2, 515. 
5) Cap. XI, (615), Rommel 5, 583. 


$. 220. 
2. Im Befondern. 
A. Handanflegung. *) 


Die Ceremonie der Handauflegung bedeutet die Mittheilung 
des heiligen Geiftes, nicht Durch den Handauflegenden, jondern 





*) Apg. 6,6. 13, 3. 1. Tim. 4, 14. 2. Zim. 1, 6. 1. Tim. 5, 2. 
Hhg. ref, c, 21 (©. 633). 8. 3. O. 1539 Art. 3 (L, 110). 8. O. 1539 
Art. 7 (1, 118), Art. 9 (1, 119), 1566 TIL, 16 (1, 298 ff.), I. 7 (1, 242), 8 
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durch Gott und die ihr entſprechende Cetemonie des Knieens 
desjenigen, der empfungen will, die demüthige Willensrichtung 
auf dieſen Empfang von Gott, Die chriftliche Kirche hat fie 
darum von jeher bei den beiden Firchlichen Acten, bei welchen 
fie vornehmlich die Mittheilung Des heiligen Geiftes von Gott 
zu erflehen hat und erfleht, bei der Ordination und der Con— 
firmation angewandt. Die evangelifche und insbefondere auch 
die heſſiſche Kirche hat fie beibehalten, und für Diefe Bei— 
behaltung namentlich angeführt, nicht daß man fie für ein 
Sacrament halte, fondern daß „ſich ihrer die Erzväter, Chriftus 
und feine Apofteln gebraucht“, „allein Daß wir haben Tas 
Exempel Ehrifti und der Apoſtel“ 9, entiprechend dem Grund: 
faß, „in alfen Dingen, fo in ver Kirchen zu verrichten, der 
heiligen Schrift und dem Exempel der erjten Kirchen zu folgen, 
io viel und möglich iſt“. 

Diefer bibliiche Ursprung gibt ihr ein unverfennbares Ans 
jehen (ritus accepti a patribus Apol. VIL); die 8.-D, 1539 
rechnet fie (nach Luther Vorgang in feiner Schrift von der 
babylonischen Gefangenschaft) unter die „Tacramentlichen Cere— 
monien”, und die Gonfirmation wird fchlechtweg das Hand— 
auflegen, die Auflegung der Hände genannt. Smmerhin bleibt 
fie eine Ceremonie, nicht von Chriftus dermaßen eingefeßt, wie 
die heilige Taufe und das heilige Abendmahl des Herrn, ohne 
gewiffe vorgefehriebene Worte, und ohne Verheifung, die Ver— 
gebung der Sünde oder das ewige Leben zu erlangen ?). — 
Unter dem Auflegen der Hände foll der confirmirende 
Geiftliche fagen ?): 

„Nimm bin den heiligen Geiſt, Schuß und Schirm vor 

allem Argen, Stärf und Hülf zu allem Guten von der 

gnädigen Hand Gottes des Vaters, Sohns und heiligen 

Geiſts. Amen,” 

Der Eonfirmand niet während der Händenuflegung 9. 

Bei der Ordination Iautete 1539 die Formel): 


(1, 244), 1573 c. 7 (1, 389), e. 14 (1, 412), 1657 ec. 9 (2, 490), ec. 16 (2 
520). — Bl, Kliefoth, Liturg. Abd. Bd. 1, 417 fi. 
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Nimm hin die Hand und Hülf Gottes den heiligen Geiſt, 
der dich lehr, führ und ſtärk, deinen Dienſt fruchtbar zu 
verrichten durch unſeren Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. 
Schon die K.⸗O. von 1566 bat ſtatt deſſen ein Gebet: „Du 
wolleft das Herz dieſes deines Dieners mit deinem heiligen 
Geift im Namen Jeſu Chriſti erleuchten“ 20,9. Die 8.D.D. 
von 1573 und 1657 verlegen. dies Gebet nach dem Hände— 
auflegen und verordnen während deſſelben nachfolgende 
Formel ): 
„So ordne und beſtätige ich nun von wegen der Kirchen 
Gottes euch auf eure gethane Zuſage zum ordentlichen 
Diener der Kirchen und Lehrer des heiligen Evangelii im 
Namen Gottes des Vaters, und des Sohns und des hei— 
ligen Geiſtes“. 
Der Ordinand kniet während der Händeauflegung 9. 


Uebrigens reden alle K.⸗O. O. davon, die Hände, nicht 
Eine Hand aufzulegen. 


1) „Derhalben gebrauchen wir uns nit dev ufflegung der Hände als eines 
Sacraments des neuen Teftaments, fondern als einer ſehr alten Cere- 
monien von den Vätern und Kicchendienern, beide vor und nach Ehrifto 
gewöhnlich gebraucht, wann fie begehrten‘, daß einem injonderheit vor 
anderen Chriſtlichen Gaben des heiligen Geiftes mitgetheilt würden; denn 
wir vernehmen, daß gemeiniglich um tiefer Urſach willen von den Vä— 
tern, Chrifto und den Apofteln mit einem gläubigen Gebet oder Segen 
den Kindern, den Alten, fo neulich getauft, den Kranfen, ben Berord- 
neten zum Kirchenamt die Hände zugleich feind uffgelegt worden, welde 
Cereimonien die alten Väter in der Wahrheit nit anders gehalten und 
gebentet, denn einen Brauch der Kirchen, den ihren von Gott etwas 
Guts zu wünſchen. Was ift die ufflegung der Hende anders ſpricht 
Auguſtinus 2c, dann ein Gebet über den Menſchen?“ K. D. 1566 Et, 
300). — Bilmar, Theologie dev Thatſachen (3) S. 57 ff. findet in 
der Handauflegung mehr, ald.tas, „eine Machtverleihung, welche ber 
Herr den Apofteln gewährt” (Marc. 16, 18). Es hängt dies weſentlich 
mit der oben 8. 84 erwähnten Auffafjung von Amt zufammen, wonad) 
das, was ber Herr den Apoftelm gewährt hat, fi durch einen Segens— 
firom auf die Schüler uud weiter herunter in die Zeiten ergießt. Daß 
e8 mit der 8, O. von 1566 nit im Einklang fteht, bedarf feines Be— 
weißes; auch die K. OD. won 1573 ce. 7 (1, 389) und 1657 c, 9 8. 4 
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2) 


3) 


4) 
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finden in der Handanflegung nur eine „alte gute und fruchtbare Cere— 
monie, die Alten und Zungen zu wahrer Lieb und Furcht Gottes An- 
reizung gibt” (Nam ad hoc unum opus est ceremonüis, ut doceant 
imperitos, A. C, t. 24), „daß Alles zur Erbauung und Befferung der 
ganzen Gemeine diene" K. O. 1566 III, 3 (1, 259). Tal. Heppe, 
Denkſchrift 2c. S. 39 fi. Richter, Gutachten ꝛc. ©. 36 ff. 


K. ©. 1566 IL 16 (1, 300). Quare signa sine mandato Dei insti- 
tuta, non sunt certa signa gratiae, etiamsi fortasse rudes docent aut 
admonent aliquid, Apol. art. VI. 


8..D. 1539 (Richter 1, 304), 1566 III. 16 (1, 309), 1573 c.7 (1, 
393), 1657 e. 9 8. 7 (2, 49). Die Ießtere hat electiv (ef. Heppe, 
Vb. P. S. 203) eine zweite Formel, die in die Agende 1843 ausſchließlich 
aufgenommen ift: 


Gott, Vater Sohn und heiliger Geift gebe Dir feine Gnade, Schu 
und Schirm vor allem Argen, Stärke und Hilfe zu allem Guten 
um des theueren Verdienfts unſers einigen Erlöſers Jeſu Ehrifti 
willen. Amen! 
Diefe Form fest den ſcheinbar erhibitiven Charakter der urſprünglichen 
Formel in das richtige Licht, wie es ſchon in den älteren K. OO. in 
dem darauf folgenden Gebet geſchieht: „So werleihe auch ihnen, welchen 
wir jest in Deinem Namen die Hände aufgelegt und fie damit Deiner 
gnädigen Hand und Deines heiligen Geiftes, des Geiſtes aller Stärke 
und Hülfe zu rechtem chriſtlichem Leben wertröftet, damit fie nicht zwei— 
feln” 20. und in den Worten der Erinnerung an die Gemeinde: „worauf 
ihnen auch mittelft Auflegung der Hände die Bertröftung und Zuſage 
der Gnade und bes Beiftands des heiligen Geifts gegeben if." — ©. 
Hafjenfamp, 8. Geſch. 2, 440 und den Dort alleg. Höfling das. 
Sacrament der Taufe 2, 416 und 440. Kliefoth, Theorie d. Kultus 
8. 110. 


Nach der 8, D. von 1657 a. a. ©. 


5) Richter 1. 305. Auch bier erläutert das vorausgehende Gebet: Wir 


bitten Did, Du wolleft diefen 2c. Deinen heiligen Geift reichlich mit- 
theilen, der fie allezeit erleuchte 2c., dag im Sinn der K. O. nicht von 
einer Machtverleihung, jondern von einem Gebet um Machtwerleihung 
die Rede ift. Die Hb.ref. hatte die Formel. Accipe spiritum sanetum; 
quorum remiseris peccata etc, und gleichzeitig das von einem an— 
beren der 3 Orbinatoren gefprocdhene Gebet: Impleat te Dominus spiritu 
suo et erudiat cor tuum illudque fide roboret, ut digne perficias 
ministerium, ad quod electus es. 


6)1.38.8 (1, 236), 1.78.6(1, 42, 1.88.5.6 (1, 44). 
7) 1573 6 148. 6 (1, 415), 1657 6. 16 8.7 (2, 5%). Es iſt das bie- 


Deffentl, Gottesdienſt. Liturg. Ceremonial. Ringwechſeln. 537 


ſelbe Formel, welche auch die Schaumb. K. O. von 1614 S. 165 hat 
und bie urſprünglich von Luther herrührt. ©, unten 8. 243, 
8) Nach allen heſſ. K. OO. 


& 221. 
B. Ringwechfeln und Händegeben. 


Der Ning ift ein uraltes Zeichen der Treue des Ver— 
jprecheng, eine Arrha, und von derfelben Bedeutung der Hunde 
ichlag oder das Geben der Hände, Beides fam daher fchon 
jeher frühe als ſymboliſche Handlung bei Eingehung der Ehe 
vor’). Die Kirche brachte Diefes Symbol in den Copulationg- 
vitus, und da diefer mit feinem von der evangelifchen Kirche 
reprobirten Dogma in Zufammenhang ftand, ift er nach dem 
Vorgang von Luther im Traubüchlein (1534) 2), wie in ven 
meiften evangelifchen 8.=D. D. auch in den heſſiſchen bei: 
behalten ) — 


1) c. 7 8. 3. C. 30 q. 5 (anno 633): Item quod in primis regotiis 
annulus a sponso sponsae datur, fit hoc. nimirum vel propter mu- 
tuae fidei signum vel propter id magis, ut eodem pignore eorum 
corda iungantur, Unde et quarto digito annulus idem inseritur, 
quod in eo vena quaedam, ut fertur, sanguinis ad cor usque per- 
veniat, c, 3 ib. (866) postquam arrhis sponsam sibi sponsus per 
digitum fidei annulo insignitum desponderit, 

2) Irmiſcher, 23, 207 ff. 

3) Die 8. O. v. 1539 art. 8 (1, 118) jagt: „Toll der Diener der Eheleut 
Che mit zufammengegebenen Händen im Namen des Vaters und bes 
Sohns und des heiligen Geifts beftätigen." Auch die 8. O. von 1566 
IM 18 (1, 323) „nimmt jedes vechte Hand und gibt fie zufammen“ 
und läßt auf das Ja beider Theile den Pfarrer fagen: Dieweil ihr denn 
einander zu der Ehe begehret und ſolches hie öffentlich vor Gott und 
der Kirche bekennet und darauf enere Hände einander gegeben habt, fo 
ſpreche ich euch ehlich zufammen im Namen Gottes des Vaters 2c. Die 
8. D. 1573 ec, 10 (1, 400) und die von 1657 c. 12 8.4 (2, 505) 
ichliegen noch enger an Luthers Formular an. Nach dem etwas feier- 
licher, als bei Luther, erfragten Ja beider Theile heißt es: Hie läft er 
fie einander die Trauringe geben, (wo es bräuchlich) umd die beiden 
rehten Hände zufammen geben und ſpreche: Was Gott sufammenfüget, 
joll Fein Menſch nicht ſcheiden. Weil dann N, und N. einander zur 
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Ehe begehren und dies ihr Gemüth und Willen [Luther: ſolchs] allhie 
öffentlich wor Gott und dieſer chriftlihen Verſammlung befannt [Ruther: 
und der Melt bekennen], auch darauf die Hände einander gegeben haben 
Luther: die Hände und Trauring], ſo ſpreche ich fie ehelich zuſammen 
im Namen Gottes des Vaters und des Sohns und des heiligen Geifts 
Amen“. Die Schaumb. K. D. 1614 (S, 244) hat denfelben Ritus mit 
einer etwas abweichenden Formel. 


$. 222, 
©. Brodbrechen. 


Es iſt bekannt, Daß die evangelifche Kirche A. C., wenn 
fie auch den Begriff des Abendmahls völlig anders, als bie 
tatholiiche, auffaßte, und fein Opfer darin ſah, doch vie 
Hoftie als das Brod beibehielt, und den Ritus des Brods 
brecheng, der eben auf das Brechen des Leibes des Herrn 
deuten follte, nicht fanntee Sp unfere K.⸗O. O. von 1539, 
1566 u. 1573. 

Unter den Berbefjerungspunften des Landgrafen Morik 
war der dritte, „daß in der Adminiitration und Gebrauch des 
heiligen Abendmahls Das gejegnete Brod nach der Einjeßung 
des Herren fol gebrochen werben”), An und für fich würde 
diefem Ritus eine größere Bedeutung, als ihm etwa der bib— 
liſche Urſprung beilegen konnte, micht zuzuschreiben geweſen 
fein, die alfo einer guten, alten und fruchtbaren Ceremonie 
($: 220 Note 1), Die mit dem Dogma felbit nicht in noth- 
wendiger Verbindung ftand. Auch die Aufnahme in das Be— 
fenntniß von 1607 ($. 32) ?) an fich gab ihr feinen weiter- 
gehenden Sinn. Daß fie gleichwohl in einem ſolchen gemeint 
und anderer Seits aufgefaßt wurde, Dafür fpricht entjcheidend 
die Verbindung mit der unzweifelhaft reformirten Begriffs- 
entwicfelung des hd. Abendmahls ($. 32 Note 3), und der Um— 
ftand, daß man der Nitterfehaft an der Werra, welche ven 
Ritus des Brodbrechens für ein Adiaphoron erflärte, wenn er 
salva veritatis substantia (nicht analogice zum Zeichen der 
Brechung des Leibes Chrifti, Die Doch nicht gejchehen, und in 
finem die wahre Gegenmwärtigfeit zu verläugnen und noch dazu 
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als ein Effential- und Integralſtück mit Gewalt) eingeführ 

werde, vie beantragte Alfecuration verfagte * obwohl ſie, wenn 

wirklich nur ein mit dem Dogma nicht zuſammen hängender Ritus 
wäre beabſichtigt worden, durchaus unverfänglich geweſen wäre 
und gewiß nicht verweigert ſein würde, Da man an der großen 

Beunruhigung des Landes feinen Gefallen trug und ſchon des 

Teftamentes des Landgrafen Ludwig halber und wegen des 

Religionsfriedens Dringend wünjchen mußte und wünfchte, nicht 

für. Neuerer zu gelten. Eben deßhalb widerfegte man fich » 

anderer Seits der Annahme der Ceremonie theilweife bis zum 

Anfgeben des Amtes %. Darauf bezieht fi denn auch un— 

ftreitig der bei Wiederabtretung von Oberheſſen an H. Eaffel 

1648 gemachte Vorbehalt zu Gunften der Lehre und Ceremonien 

(8.34). Die 8:8, 1657. c. 11 8.10 ſchob gleichwohl in der 

Abendmahlsliturgie der K.O. 1573 c. 9 (1. 399 ein ®): 

Hier bricht der Prediger das Brod, reicht e8 einem jeden 
in die Sand ®), und fpricht: 

Nehmet hin und efjet, das ift der Leib des Herrn Jeſu 

Chriſti, der für euch gegeben ift. 

Darnach nimmt er den Kelch, reichet denſelben und fpricht: 
Nehmet hin und trinfet, Diefer Kelch ift dag neue ZTeitas _ 
ment in dem Blut de8 Herrn Jeſu Chrifti, welches für 
euch und für viele vergoffen ift zur Vergebung euerer 
Sünden. 

Es erklärt ſich aus dem Vorausgegangenen gleichwohl genug: 

fam, warum der Nitus des Brodbrechens nur in den reformir— 

ten?) Kirchen Heſſens, in den Yutherifchen Dagegen (Oberheſſen 
und Schmalfalden, vermöge des Necefjes von 1648 und Schaum— 
burg, in welchen "die Verbefferungspunfte nie eingeführt find) 

nur der Gebrauch der Hoftie vorkommt (vergl. 8. 132 N. 5). 

Die 8.-0,D. von 1566 und 1573 haben ausgefprochen gar 

feine Diftributionsformel, doch war die vorgedachte immer bie 

uſuelle 9). 


1) Landesh. Bat. 27. Dec. 1605 (2, 553). Heppe, Vb. P. S. 15, 47. 
Daß Thon zu Landgr. Philipps Zeit ein Prediger in Caffel Namens 
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Keinhard „die Eeremonie des Brodbrechens eingeführt, et sciente et 
consentiente principe, ja daß Superint. und Minifterium daſelbſt 
folder bei Ausfpendung des Abendmahls ſich gebraucht” ſ. Wechſelſchr. 
&,13. Die Schlierbacher Kirchenrehnungen haben bis 1582 Hoftien, won 
1583 an Brod für die Communion, Bach, Gef. von Jesberg ©. 102, 

2) Bom heiligen Abendmahl unferes Herrn Chriſti glauben und halten 
wir auch Alles, was davon in der Bibel geichrieben, und außerdem 
glauben und ehren wir nichts. Wenn dann die Schrift zeuget, daß 
unfer Herr Jeſus Chriftus in der Nacht, da er verrathen worden, recht 
gemein Speisbrot und Wein, fo fie iiber ihrem Tiſch und Malzeiten aßen 
und trunfen, genommen babe, daſſelbe Brot mit feinen Händen über 
Tiſch vor den Augen der Jünger in Stüden von einander gebrochen 
und ihnen befohlen, fie follen das gebrochene Brod jelbft hinnehmen und 
effen und dann auch hiervon gejagt: „Solches thut“, welches Befehls- 
wort der Apoftel und bie erſten Kirchen aljo verftanden, Daß fie das 
Nahtmahl mit wahren, nahrhaftigem Speisbrod und mit den heiligen 
Ceremonien des Brodbrechens gehalten, und uns gleichergeftalt dieſes 
Alles vom rechten Brechen des Brotes vorgefchrieben haben, jo achten 
wir uns jhuldig, das Abendmahl mit vechtem nahrhaften Speisbrod 
und Brechung defjelben zu halten und zu gebrauchen, und find des gewiß, 
daß wir hierin nicht Unrecht, fondern Recht thun, und fönnten mit dem 
heiligen Apoftel fagen (1. Cor. 10, 2. 2. Cor. 11 und 15): Wir habens 
vom Herrn empfangen, Das wir euch gegeben haben, 

3) Heppe, Vb. P. ©. 101. Bol. noch S. 26, 62, 82, 

4) Aus dem auch formell in die gerade hinſichtlich des Abfchnitts won den 
adiaphoris Seitens der heſſiſchen Theologen unangefochten gebliebene 
(Heppe, Gen. Syn. 1, 247) Concordienformel p. 615 und 791 aufge 
nommenen Grundſatz, daß die Ceremonien fein Adiaphoron mehr ſeien, 
wenn fie den Glauben berühren und aufgedrungen werden follen, um 
etwas ihm Widerfprechendes damit anzuerkennen, was anderer Seits in 
den „Wechſelſchriften“ S. 21 eben fo lebhaft für die Neformirten urgirt wird. 


5) Ob man 1657 dabei von der Anficht ausging, daß der Ritus allein ohne 
das Bekenntniß von 1607 allerdings nur Adiaphoron fei und damit 
ſonach auch der lutheriſchen Kirche nichts Unbilliges zugemuthet werde? 
Wenigſtens erklären fih fo die Marburger veformirten und Nintelner 
Iutherifchen Theologen bei dem Rel. Geſpräch in Caffel 1661: Utrinque 
eiiam fractionem panis usualis utilem et pium ritum esse agnovere 
adeoque in illis ecclesiis, in quibus hactenus non obtinuit, commode 
introduci posse, si consensus earum impetrari queat, Die neueren 
heſſiſchen Autoritäten des Kirchenrechts ftimmen damit vollftändig über— 
ein: Bickell, Ueber die Verpfl. 2c. (1) ©. 21 (2) ©. 105. Heppe, 
Dentihr. S. 63. Schilbe, Bekenntnißſtand ©. 87, Vilmar findet » 


6) 
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die Abweichungen der Agende von 1657 won der von 1573 unmwejentfich 
(„mit geringen Ausnahmen eine Wiederholung der K. O. von 1573“) 
Heſſ. Chron. S. &0. Schilbe, Bek. St. S. 20: „Die f. g. reformirte 
Kirche hat alfo heute noch dem Wefen nach diefelben Abendmahlsgebete, 
überhaupt dieſelbe Abendmahlsliturgie, welche die anerkannt lutheriſche 
Kirche Heffens zur Zeit Philipps des Großmüthigen hatte.“ 

Das Fathol, Dogma der Transjubftantiation ließ es bedenklich erjcheinen, 
den Leib des Herren von Latenhänden berühren zu Tafjen, und der Priefter 
ſteckte dem Communic. die Hoftie in den Mund, was lutheriſcher Seits 
beibehalten wurde, wenn auch das Motiv fehlte, ef. Böhmer, J. E. 
P.-3, 41 8. 32. Auf ähnlicher Grundlage beruht die Ceremonie, ben 
Communicanten ein Tuch unterzubalten, die ſchon wor 1605 „hin und 
wieder” eingeftellt war, Nommel 6, 610. Die Formel betr. 1. Heppe, 
Vb. P. S. 204. 219. 231. Amtl, Gutachten S. 80. 


7)- Bgl. auch die confessio Marchica art, 10 sqq. befonders bemerkenswerth, 


weil Landgraf Morig und feine Theologen auf die Brandenburger Ref. 
befanntlich weſentlich influirten. 


8) In dem Auszug (Agende 8. 246 N. 11) ſteht als Parallelformular noch: 


das 


Das Brod, das wir brechen, iſt die Gemeinſchaft des Leibs Jeſu Chriſti 
für euere Sünde am Stamm des Kreuzes gebrochen; und: der Kelch 
der Dankſagung, damit wir dankſagen iſt die Gemeinſchaft des Bluts 
Jeſu Chriſti, für euere Sünde am Stamm, des Kreuzes vergoſſen. Bol. 
Heppe, Vb. P. S. Bl. 


Fünfter Tikel. 
Don dem liturgiſchen Wort. 
S.: 228, 
1. Einleitung. 


Was die ceremonielle Handlung für das Auge fein joll, 
Mittel einen Eindrud auf dag Herz herborzußringen, Das 


ift das Wort für das Ohr, Wort und Handlung find gleich- 
mäßig der Ausdruck des gottesdienftlichen Gedanfens, und jenes 
iſt es in noch beftimmterer und unzweideutigerer Weiſe )). Es 
muß einleuchten, daß wenn auch im Allgemeinen das veränderte 
Dogma nicht nothwendig die gefammte Gottesdienftordnung 
umgeftaltete, doch die Veränderungen, welche gerade ven Mittel- 
punkt des katholischen Gottesvienftes, die Meſſe, entfernte, fich 
hinſichtlich des unmittelbaren Ausdruckes noch ungleich eins 


Ä 
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greifenver erweilen mußten, als wir e8 bei den ſymboliſchen 
Handlungen 2. in den vorausgegangenen Titeln gejehen haben, 
Das Liturgifche Wort bejtand nun auch nach der vorreformatoris 
hen Ordnung theils in Borlefüung ver heiligen Schrift (aus 
den Zectionarien), theils aus dem liturgischen Bekenntniß und 
Gebet (in Gemäßheit der Saeramentarien) und theild aus Dem 
liturgijchen Geſang (nad) Vorjehrift der Antiphonarien), Den 
nicht feſten, d. h. formularmäßigen Theil des Gottesdienftes 
haben wir fchon oben $. 100 betrachtet, es bleiben noch Die 
vorgenannten feſtſtehenden übrig. 

Fur alle gemeinfam gilt, daß, abweichend von der vor— 
reformatorischen Kirche, welcher hiftoriich von Rom, dem Mittel 
punkt der Kirche aus Durchgängig die lateinische Sprache für den 
Gottesdienſt geblieben war, überall die deutſche Sprache al? 
nothiwendig eingeführt wurde, in Gemäßheit des Grundjakes, 
Daß Alles zur Erbauung und Beljerung der Gemeine dienen 
müſſe ?). 


1) ©. oben 8. 219 N. 2. 

2) Die Paradora Lamberts v. Avignon c. 8 und 13 beftehen bereits auf 
der deutſchen Sprache, Rommel 3, 248 d. Anm. und damit überein- 
ftimmend bie Homb. ref, praef. (S. 590) c. 3 (597). 8. O. 1566 III, 
3.80.44, 239.707 2 (1,.374):,3087 0, 2 SCH AB): 
Bei dem Geſang hatte ſich die Tateiniiche Sprade infofern am längſten 
erhalten, als die Chorſchüler zwilhen dem zweiten und dritten Läuten 
1a Stunde lateiniich fingen ſollten 8. O. 1539 Art. 11 (1, 119), Rom- 
mel 3, 264 d. Anm. 8. ©. 1573 ce. 2 (1, 374). Logr. Mori (dev 
die latemiihen Gemeindegefinge verbot, Heppe, Berb. P. S. 115) 
widerjegte fih 1614 noch dem Berlangen feiner Theologen nad) Ab— 
ſchaffung auch Diejes Neftes von lateiniſchem Gefang wenigftens hinfichtlich 
des Magnifieat, Rommel 6, 612. Die 8. O. von 1657 a. a. O. 
wiederholt nur ben Pafjus der 8. DO, von 1573, der deutſchen Gejang 
verlangt, fobald die Gemeinde zufammen ift, läßt aber die Vorſchrift 
über den lateinischen Gefang des Chors vor Beginn des Gottesdienftes 
fort. S. Heppe, 3. P. ©. 18. Vgl. Kliefoth urſpr. ©. D. O. 
(1) S. 113). In franzöfifchen Gemeinden find die Catechiſationen deutſch 
($. 98), Die Predigten deutſch oder franzöfiih ($. 100), die Minifterial- 
bandlungen auf Verlangen deutſch E. G. R. P. 14. Sept. 1792, 
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$. 224, 
2. Borlefung der Perikopen. *) 


Die Juden und mit ihnen unzweifelhaft die erjten Chriſten 
laſen bei ihren Gottesvienften das Geſetz !) (Mofes) und die 
Propheten, an deren Stelle, nachdem die Evangelien und 
Epiſteln gejchrieben waren, in den erften chriftlichen Jahr— 
hunderten ſchon Stücke au? diejen traten, Die Perifopen des 
römiſchen Leetionars, wahrjcheinlich jchon von Hieronymus mit 
Berückſichtigung der Bedeutung des Feſtes und der Zeit über— 
haupt zufanmengeftellt, wurden bei jedem Meßgottesdienſt vers 
leſen. Luther (eutſche Mefje. Richter 1, 37) ließ e8 bei 
diefer DVerlefung der Epiltel und des Evangeliums, während 
Bwingli und Calvin Anſtoß an dem Zerſtücken der Schrift 
nahmen und ganze Bücher capitelweile nach und nach gelefen 
wiffen wollten?), Unfere 8.D, D. find Luther gefolgt, jo daß 
die Verlefung von Epiftel und Evangelium, reſp. wenigftens 
von Epiftel oder Evangelium ein Stüd des Hauptgottesdienftes 
ausmacht). Ueber die Lectionen in den Wochen- refp. Nach- 
mittagsgottesdieniten |. $. 217 und 8. 204, 


1) Die 8. O. 1566 II. 5 (1, 263 ff.) bet auch noch Verleſung der zehn 
Gebote. 
2) Die Brandenburg Nürnberger 8. DO. won 1533, der die heil. 8. O. v. 
1539 viele Gebete entlehnte, hat diefe Lefeordnung, Richter 1, 206. 
Die Hbg. ref. c. 3 (597) verweift ausdrücklich auf Luthers neuefte 
deutſche Schrift vom Gottesdienft. Der Ausgabe des neuen Teftaments, 
die Landgraf Philipp drucken ließ ($. 10 Note 8) ift das Perikopenver— 
zeichniß angehängt (abgedrucdt bei Ranke, Fortbeft. S. 127 ff). K. O. 
1939. :8.,2:. (iy115): 8.0. 1566 UL. 5 (1, 265. 5)., 1523,00. 2.(1; 374), 
1657 e. 3 8.1 (2, 469). Inter den „Calumnien“ (1608) war aud) 
eine (24), daß feine Perifopenpredigten ($. 100) mehr ftatt finden follten 
(Rommel 6, 612). — Für den Charfreitag fehlt es an einer alten 
Perikope und find ff. Evangelien und Epifteln zum Borlefen empfohlen: 
Ev. Luc. 23, 33—47, Nöm, 8, 31-39, Matth. 27, 45—54, 2. Cor. 
*, Vgl. befonders Hanke, das firhl. Perikopenſyſtem, Berlin 1847. 8., 
derſ. der Kortbeftand des herkömml. Berifopenkreifes, Gotha 1859, 8, Klie- 
joth, urſpr. Gottesd. Ordn. S. 87 ff., 155 ff. 


3 
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14-21, Joh. 19, 8-35, Röm.5, 6-11. ©. B. 24, April 1843. 1971. 
Sie bei der neuen Auflage der Agende 1843 mit abdruden zu laſſen, 
Ihten bedenklich M. B. 1. April 1843. 3139, 


$. 225. 
3. Das liturgiſche Bekenntuiß. 


Die Fatholifche Kirche Tief auf die Verlefung des Evanges 
liums das nieäniſche Symbolum (gerichtet gegen die Arriani— 
chen Abweichungen vom Glauben) dergeftalt fingen, daß ber 
Prieſter mit Credo in unum Deum begann, der Chor mit pa- 
trem omnipotentem fortfuhr und jo wechjelsweije weiter, Luther 
mißbilligte dag nicht); ließ aber einige Jahre jpäter Die ges 
jammte Gemeine den Glauben zu deutich: Wir glauben all an 
einen Gott fingen?). Unjere 8,:0.D,?) von 1566 9), 1573 ®) 
und 1657 °) fchließen ſich dem an, Doch jo, daß das Apoftoficum, 
als „Kurzer Begriff der chriftlichen Lehr und unjeres Glaubens‘ 
an die Stelle des Nicänums tritt, theils um zu bezeugen, daß 
wir die ganze heilige Schrift, als deren Summarium ſich das 
Symbol darstelle, anerkennen, theil® um den zu rechten Gebet 
und Gebrauch der Saeramente nothiwendigen Glauben, und 
endlich die Mebereinftimmung mit der allgemeinen, apoſtoliſchen, 
chrijtlichen Kirche zu befennen. Das Nicänum und Athanaſia— 
num ift für die Feiertage beftimmt 7). 

Heutige Tages ift weder der Gefang noch das Vorleſen 
eineg oder des anderen Befenntniffes üblich %, obwohl durd) 
feine pofitive Vorfchrift abgeichafft. 


1) Symbolum Nicaenum cantari solitum non displicet, tamen et hoc 
habet in manu episcopus. Formula missae (Richter 1, 3). 

2) Luthers deutſche Mefje (daf. 1, 39). 

3) Die Hb. ref. betr. f. $. 224 Nr. 3. Die 8. OD, von 1532 und 1539 
ſchweigen. 

4) P, UI, c. 5 (1, 263). 

5) ce. 2 (1, 374). &8 fteht frei, auch ftatt des Gefangs von Wort zu Wort 
Luthers Paraphrafe (Note 2) zu fingen, wie die 8. O. 1566 II. 8 (1, 
276) bereits fiir den Gottesdienft auf dem Land verordnet hatte, 

6) Cap, 3 8. 1 (2, 468). 
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7) In den 8 OO. won 1566 und 1657 a. a. O. Die von 1573 läßt auf 


die Sonntage die Wahl zwifhen dem Geſang des Apoftolicnm oder dem 
Borlefen des Athan. und Nicän. 


8) Agende-Abdrud von 1845 ©. 3. Kulenkamp, N. ©. 1, 154, Uebri- 


gens ift in neuerer Zeit die Borlefung des Apoftolicum wor dem 


Altar in Folge der Super. Pifitationen vielfach wieder eingeführt. 


$. 226. (8%. $. 138. 141. 142. Bf. $. 142, 143), 
4. Das liturgiſche Gebet. 


Jede Eultushandlung hat mit Bittgebet zu beginnen, mit 


Danfgebet zu ſchließen. — 


drei 
1) 


2) 


Unfere heſſiſchen RD. DO. fennen bei dem Gottesdienſt 
verfchiedene Arten Yiturgifcher (worgefchriebener) Gebete: 

ſ. g. Eoffeeten und zwar Eingangs- und Schlußeollecten. 
Die Eingangseollecten, welche die Reformation bereits 
vorfand, waren, nach dem Introitus und dem Kyrie fol= 
gende, kurze Gebete, die fich auf dag Evangelium bes 
Tages bezogen und von dem Pfarrer gejungen, von ber 
Gemeinde mit Amen refpondirt wurden. Luther ließ fie); 
die 8,8, von 1566 dgl., nur jol das Gebet gelejen 
werden ). Aber fchon die K. O. von 1573, Die als 
eigentliche Agenda zur 8.-D, von 1566 aud die For— 
mulare hätte bringen müfjen, jchweigt ganz von der Ein- 
gangscollecte ?). Die K. O. 1657. ce. 3 $. 1 feßte dafür 
das noch heute übliche Altargebet: O himmliſcher Vater ꝛc. 
wir armen Sünder erjcheinen ?) ꝛc. Die Schaumb. K. D. 
von 1614 *) hat noch eine Reihe von Feſt-Collecten; eben 
jo auch unfere heffischen Kirchenordnungen allgemeine für 
die. monatlichen Bettage’). — Die Schlukeolleete (Poſt— 
ecommunion) beim fonntäglichen Gottesdienſte): D all- 
mächtiger Gott, der Du der Elenden Seufzen nicht ver— 
ſchmähſt 2c., gehört dahin. 

Das Vater unfer bildete nach kathol. Ritus einen Be— 
itandtheil der Meffe, und Luther?) ließ e8 auch in dem 
Sommunionsaet ftehen.  Unfere 8. O. D, laſſen das 
Baterunfer, nachdem der Pfarrer von der Kanzel eine 
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furze Vermahnung zum Gebet gethan, von der Gemeinde 
fingen 9), refp. beten ), worauf Verlefung des Text! und 
die Predigt folgt. Desgl. ſchließt e8 das ſ. g. gemeine 
Gebet. 

Das dritte Gebet iſt das ſ. g. gemeine (anbefehlende) 
Gebet für allerlei Stände und allerlei anliegende Noth 
der Kirche oder die »Litanei. — Auf den Grund von 
1. Timoth. 2, 1—2 bat bereit3 die erfte Kirche ein folches 
gemeined Gebet in ihren gottesdienftlichen VBerfammlungen 
gebetet 1%), In dem katholiſchen Gottesdienit wurde die 
Bitte von Priefter und Chor intonirt und von der Ge— 
meinde mit zugıe eAenoov reſpondirt. Luther überjeßte 
die Litanet und nahm fie in feine Lieverfammlung auf). 


Die heſſiſchen Kirchenordnungen laſſen den Pfarrer das 


gemeine Gebet verleſen 1%). Die Form des Gebets iſt 
fejt vorgeichrieben 7); Fürbitten für Kranke und andere 
Nothleidende jollen an dieſem Ort geichehen 19. 


1) Tertio sequens Oratio seu collecta, modo sit pia (ut fere sunt, quae 


dominicis diebus habentur) perseveret ritu suo, sed ea duntaxat 
unica. Form, missae (Richter 1, 3). 


2) P. IM. e. 5 (1, 365). Vilmar, Geh. S. 161 überfieht das und 


Hagt dann Landgraf Wilhelm IV. der Unterlaffung an. 


2a) An Sonntagen, wo feine Kommunion ift, hat fie ftatt deſſen Beiche 


und Abfolution vor dem Altar geſprochen. ce. 2 (1, 376). cf, Klie- 
foth, ©. 172, 173. 


3) (2, 468). Die Heff. Kirche entlehnte es aus der Pfälziſchen K. O. 1563 


4) 


5) 


6 


Dur 


Richter 2, 265). Heppe, Db PB. ©. 199. Wxfprünglih ift es 
aus Calvin: Formes des prieres ecclesiastiques avec la maniere 
d’administrer les sacremens et celebrer le mariage et la visitation 


‚des malades. Geneve 1541. 


&. 194. 

Entnommen zum größten Theil aus der Brandenburg-Nürnberger K. O. 
v. 1533 Richter 1, 204 ff.) find fie in Die heſſ. 8. DO, v. 1539 
(Richter 1, 306) die von 1573 Cap. 5 (8. ©. 1, 381) und von 
1657 Cap. 7 8.5 (2, 479 f.) übergegangen. Die 1657 neu hinzuge— 
fommenen find vom Sup. Theoph. Neuberger. 

s. DO. 1657, 3 8. 4 (2, A471) Die 8, DO. OD. von 1566 und 1573 
erwähnen dieſe Schlußcollecte nicht; fie fteht aber ebenwohl unter den 
Gebeten für die gemeinen Bettage (1, 381). 
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7) Form. missae 1593 (Richter 1, 4) u. dentſche Mefje 1526 (daſ. 1, 38). 
8) 8. DO. 1573, C. 2 (1, 374). Bol. Kliefoth ©. 161. 
9) 8. O. 1657. C. 3 8. 1Nr7 (2, 468. Die 8. O. 38.4 ſchreibt 


weiter vor, daß alle Gebete von den Predigern mit jonderbarer Andadıt, 
lauter Stimm und alſo langſam geſprochen werben, daß jedermann, auch 
der Einfältigfte eine Andacht ſchöpfen und mit und ihm nachbeten könne. 
Diejes Nachbeten hat heutiges Tages nicht mehr flatt und das Bater 
unfer wird darum auf der Kanzel vom Pfarrer, nicht von der Gemeinde 
geiprochen. 


- 10) 8, ©. 1566 III. 6 (1, 270). 
11) Sie fteht als Nr. 17 im dritten Theil des 1612 vom Landgraf Morik 


12) 


13 


no 


edirten Geſangbuchs. Gefungen foll die Litanei werden an monatlichen 
Bettagen, 8. ©. 1657 ce. 7 8. 2 e. (2, 478) 1573 c. 5 (ft, 380). 
Uebrigens erinnerte man ſich ſchon 1656 gar wohl, „daß dasjenige (Kyrie), 
welches die Litanei in fich hält, bei weiland Landgraf Moritz fel. Zeiten 
uff die monatliche Bettage, wie auch bei Hof das lateiniſch Magnificat 
bei der Nachmittagspredigt gebraucht worden, hernach mit der Zeit und 


weil es dem Bäpſtiſchen Gefünge ähnlich geweſen, in der Stille per 


tacitam omissionem, daß es faft niemand vermerkt oder gewahr worden, 
abgangen ift.” 

Hb, ref. ec. 5 (604) Haec oratio post alias dicatur. sqgg. 8. O. 1539 
e. 5 (1, 117) fol der Pfarrherr verlefen das gemeine Gebet. Die K. O. 
1566 8. a. O. will darein aufgenommen haben: 1) Gebet für alle Diener 
Gottes Worts und Ausbreitung des Evangeliums, 2) Kaifer, Könige, 


Fürften, Obrigfeit, alle Gewaltigen, ein ruhig Negiment und gemeinen - 


Frieden (Tim. 2); 3) für alle die Verlangen haben zur Kenntniß der 
Wahrheit ꝛc. (et. 12, Nöm. 15, 2, Thefj. 3); 4) für unfere Wider- 
faher und Verfolger 2c. (Matth. 5, 27, Luc. 23, Johan. 16, Act. 7, 
1. Tim. 1); 5) für alle Kranken ꝛe. Jacob. 5. 8. ©. 1657 0, 3 8. 2 
(2, 468); 6) fir gemeine Notturft; 7) für alles, darum Gott will ats 
gerufen fein, 8. DO. 1573 ec. 2. Nr. 11 (1, 375) 1657. 3. 8.2 Nr. 11 
(2, 468), d. h. was bie Gemeinde in ihren —— kirchlichen Beziehun— 
gen mit ergreift. 


In der Agende. Dahin gehören auch die Fürbitten für den Landesherrn 


und deſſen Familie; das neueſte Formular iſt durch C. A. v. 3. Dec. 1847. 


6332 mitgetheilt. Fir dem Kirchenpatron wird nur, wo es beſonders 
hergebracht ift, gebetet, und außerdem ein deßhalbiges Suden abge- 
ſchlagen Gn. Ref. 19. Juli 1777. Bol. Bad, Geh. v. Jesberg ©. 37. 
129. Fir die Standesheren innerhalb der Standesherrihaften folgt e8 
auf das Gebet für die Landesherrichaft nad) won der landesherrlichen 
oberen Kirchenbehörde worgefchriebenem Formular, Ed. 29. Mai 1833 
8.7 (©. 114). 
35 * 
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14) 8. ©. 1657. 38. 2 Nr. 11 (2, 468). Tie 8. DO. von 1573 a. a. D, 
erwähnt dieſer Fiirbitten nicht ausdrücklich, womit fie natürlich nicht aus— 
geichloffen fein folten, wie denn die 8. O. von 1566 (2, 271) fagt: 
„Diefe Form des Gebets mag man kürzer oder länger maden, nah 
einer jeglihen Kirche Gelegenheit”, fomit nirgends abſchließt und Für— 
bitten der fraglichen Art an fi) gerade hier Plaß finden. Sie erwähnt 
derfelben erft ımter den DVerlündigungen (1, 271); aber diefe fallen 
wenigftens jett gerade hinter das gemeine Gebet und fo würden bie 
befonderen Fürbitten fih ihm jedenfalls anſchließen. 8. O. 1573 c. 2 
(1, 376), 3. 2. die für Wiederbefegung einer vacanten Pfarrerftelle. 
8. D8..1573 e. 14 (1, 412) 1657 ec. 16 (2, 520), Allend, Sup. 2. 
23. Febr. 1854. Bol. $. 171 Note 3. 


St DDR, 
9. Beichte und Abfolution. *) 


Die Abſolution bildet einen Hauptbeftandtheil der Funetio— 
nen des geiftlichen Amtes ($. 102) und ift daher von vorne— 
herein auch als wejentlicher Beftundtheil Des chriftlichen Gottes— 
Dienstes zu vermuthen. In der That ift fie auch fehr ‚alten 
Urſprungs. - In der fatholifchen Liturgie bildet Das Confiteor ꝛe. 
des Prieſters und Mifereatur ze. des Miniftranten den erften 
Theil des Altardienftee. In der evangelifchen Kirche mußte 
dieſe Form natürlich wegfallen und ftatt ihrer ein Sünden— 
befenntniß vom Pfarrer für die Gemeinde gefprochen und ihm 
der Troft und die Abjolution angehängt werden, Es hat das 
bei jedem Gottesdienft mit oder ohne Communion zu gejchehen ) 
and fol allemal nächſt der Abfolution auch die Behaltung der 
Sünden für Unbußfertige gefprochen und nicht ausgelaffen 
werden. 


1) Die K. O. 1573 e. 2 (1, 376) hat Beichte und Abfolntion an Sonntagen, 
wo nicht communicirt ift, nach dem Eingangslied wor dem Altar, außer— 
dem vor der Kommunion von der Kanzel. Die 8. O. 1657 0. 3 hit 
fie in Uebereinftimmung mit der 8. O. v. 1566 III. 5 (1, 265) ftets von 
der Kanzel vor dem gemeinen Gebet, e8 mag Kommunion fein oder nicht (2, 
469. 471). Heppe, Vb. P. S. 218, 23%, Die Formel lautet: Alle die ihr 





*) Joh. Jac, Moser de formula absolutionis confitentium, Fref, 
ad Viadr, 1739, 4. 
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wahrhaftig euere Sünte erfannt und bekannt habt 2c. ihr ſollet getvoft 
fein und glauben, daß der allmächtige Gott 2c. will euch gnädig und 
barmherzig fein 2c. 2c. und im Namen deſſelbigen unjeres Herrn Jeſu 
Chriſti auf feinen Befehl und in Kraft feiner Worte, da er jagt: Welchen 
ihr die Sünde 2c. fpreche ich als ein ordentlicher berufener Diener ber 
Gemeinde Jeſu Chriſti euch die Bußfertigen und Gläubigen aller 
Sünden frei Iedig und los 2c. 20. Dieſer tröſtlichen Zufage, welche ich 
euch jest im Namen des Herrn Jeſu Chriſti gethan, wollet ihr eud) 
tröftlih annehmen ꝛc. 8. ©. 1573 e.2 (1, 376) 1657 0.4 8.4 (2, 
472). Eine Formel der 8. O. v. 1566 II. 5 (1, 265) wies nur auf 
die vergebende Gnade Gottes und das DBerbienft Chriſti hin, eine zweite 
hatte: „aus Gewalt der Schlüffel. Die Formel für Behaltung ber 
Sünde, welche gleich darauf folgt, lautet: Dahingegen aber ſollen wifjen 
alfe Unbußfertigen und Ungläubigen, daß ihre Sünden ihnen worbehalten 
find, und will fie Gott ernſtlich und gewißlich ftirafen, bier zeitlich und 
dort ewiglich, wenn fie nicht umfehren und Buße thun, welches ich ihnen 
auch verfündige im Namen und auf Befehl unferes Herrn und Heilandes 
Jeſu Chrifti und vwermahne fie an Gottes Statt, daß fie Buße thun, 
dein Evangelium glauben und fi mit Gott verſöhnen laſſen. 


8.228. (8, 8. 137-140. Pf. 8189-140. 
6. Deffentliche Anzeigen. 


Dinge, welche die Kirchengemeinde angehen und die fie 
erfahren muß, werden ihr von der Kanzel nach der Predigt 
eröffnet, und Befanntmachungen dieſer Art find von jeher als 
Anhang der Predigt betrachtet worden. Dahin gehören ): 

1) Ankündigung der Feſt-, Feier- und allgemeinen wie be— 

ſonderen Bettage ?). x 

2) der Abendmahlsfeier, beide am nächitvorhergehenden Sonn— 
tag ); 

3) Aufgebot der Verlobten *); 

4) Ankündigung der Colleeten °). 

5) Exeommunieationen ). 

6) Herfümmlich die Anzeige des eintretenden Geburtstage 
des Landesherrn und deffen Gemahlin, 

In älterer Zeit, wo Kirche und Staat enger verbunden ges 
dacht wurden, waren die Befanntmachungen nicht auf die rein 
firchlichen Inhalts beſchränkt. So wurden oft von der Kanzel 
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die Geſetze publieirt ), refp. einzelne an beitimmten Tagen von 
der Kanzel wieder vorgelefen d). Berner wurden in Nieber- 
heifen die Edictalien im Defertionsprocek won der Kanzel publi- 
eirt 5; und die Proclamen bei Subhaftationen 10). In Ober— 
heffen wurden die Debenten der Kirche von ber Kanzel er- 
innert I) 7° Mit dem immer entichiedeneren Auseinander- 
halten Eirchlicher und ftaatlicher Intereſſen ift das ausgefallen 
und werden nur noch eigentlich Kirchliche Bekanntmachungen 
zugelaffen. Es verjteht fich, daß ftaatliche Behörden Bekannt— 
machungen von der Kanzel nicht anders, als durch NRequifition 
der Eonfiftorien bewirken, von diefen verfügte aber nicht von 
dem einzelnen Pfarrer als nicht auf die Kanzel gehörig ver— 
weigert werden Dürfen. 


1) 8. ©. 1566 II. 6 (1, 271). 
2) 8. D. 1657. 3 8. 2 Nr. 11 (2, 469). 
3) 8. D.:1566 II. 17 8. 3 (1,:316), 1573... 8.(1,.39, 1657,40 8.3 
(2, 497). 
4) 8. ©. 1573 ce. 2 Nr. 11 (1, 375), 1657. 3 8. 2 Nr. 11 (2, 469). 
5) C. 4. 12. Dec. 1803 (8, 143). 
6) 8. ©. 1566 II 6 (1, 271). 
7) Kopp, Handb. 2, 264. 7, 482. Ueber die heutige Art der Publication 
der Gejeße f. Roth und Meibom, Kh. Priv. R. 8. 37. 
8) €. X. 1. Febr. 1726 8. 24 (3, 987); nicht mehr üblih, Kulenfamp 
N. ©. 1, 289. 
I) Aufgehoben durch Juſt. M. B. 10. April 1852. 2521. M. 3. 1. April 
i 1852, Strippelmann, Eheih. Recht S. 301. k 
10) U. ©. ©. 1732 Art. 6 8.14. V. O. 5. Oct. 1821 8. 4. Ueber die 
Aufhebung diefer Beftimmung M. A. 18. Aug. 1824. 85, |. Strip- 
pelmann, Subhaft. Baf. S. 172 fi. 
11) Mb. €. X. 19. April 1788 (7, 246). 


5. 229. (8. 8. 143. Pf. $. 144). 
7. Kichengefang. 


A. Geſang. 


Der Kirchengefang bildete vor der Reformation in dem 
Map einen Hauptbeſtandtheil des Gottesdienftes, daß, die 
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Predigt ausgenommen, Alles, ſelbſt die Perikopen, gefungen 
wurde. Nur den Gefang der Gemeinde (das einzige Kyrie 
eleiſon 8.226 und das Amen! ausgenonmen) kannte man nicht, 
indem vielmehr, wo der Priefter nicht allein Reeitativgefang 
anhob, Alles in Wechjelgefängen zwischen den Prieftern unter 
fich oder zwiſchen Priefter und Chor aufging 1%). Der Chor: 
gefang bejtand insbeſondere in einem Introitus beim Beginn . 
des Mefgottesdienftes, der Gloria nach dem Kyrie nachdem 
der Prieſter das Gloria in excelsis intonirt, refpondirte Der 
Chor: Et in terra) und einer ſ. g. Sequenz auf das Allelujah 
zwifchen der Epiftel und dem Evangelium. Urſprünglich war 
der Introitus ein Pfalm gewefen 1), an welchen fich die Gloria 
anſchloß. Später waren es eigene Inteinifche Geſänge, ver— 
fchieden nach dem Kirchenjahr (pro tempore) ")., Eben jo 
waren die Sequenzen lateiniſche Hymnen, welche dem Charakter 
der Zeit entiprachen. 

Die Reformation Luthers änderte hieran wenig 2); ab— 
gefehen davon, daß bie Geſänge wenigften® zum Theil ver— 
deutfcht wurden. Auch wurde es wohl üblich, ftatt des In— 
teoituß wieder einen Pfalm mit angehängter Gloriaſtrophe zu 
fingen, wie deren nach und nad) viele rhythmiſch überſetzt wur— 
den. Eben ſo trat an die Stelle des lateiniſchen Hymmus oder 
der Sequenz nicht nur deſſen Ueberſetzung, fondern auch das 
yon der Gemeinde zu fingende Kicchenlied, da Die vorhandenen 
Sequenzen nur zu einem geringen Theil den Anforderungen 
Luthers entiprachen. 

Die heſſiſchen Kirchenordnungen weichen nicht weſentlich 
ab, Es zeigt fich aber von Anfang an eine Vorliebe für den 
Geſang urfprünglich bibliicher Palmen refp. der neutejtament- 
lichen Lobgefänge, nämlich des Benedietus „der Lobgeſangs 
des Zacharias (Luc. 1, 68—79), des Magnificat oder Lobgelangs 
Mariä (Luce. 1, 46 ff.) und Nunc demittis over Danklieds 
Simeons (Lue,2, 29—32) 9. Daneben haben aber auch ſchon 
die neuen Lieder von Luther und Anderen Eingang gefunden *), 
und find die bis dahin üblichen Introiten, Sequenzen u. ſ. w. 
in deutſcher Weberfegung oder auch Yateinifch ($. 223 Note 2) 
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beibehalten worden >), bi8 fie nach Beichaffung eigener Geſang— 
bücher (8.230) in Abnahme kamen und in der neueften Kirchen— 
ordnung von 1657 bi8 auf das Kyrie ganz verfchwinden ©), wäh— 
rend die oben genannten bibliichen Geſänge, das Benedietus, 
Magnificat ze, bis auf das neue verbefjerte Gefangbuch von 1770 
noch beibehalten find, 

Der Kirchengefang und zwar Gemeindegefang hat fich danach 
von Anfang an als ein zum Theil agendarifches Stüd Liturgie 
in Helfen gebildet, Anfangs aus alten aus der vorreformatori= 
ichen Kirche herüibergenommenen Gefängen, ferner aus Palmen 
und endlich aus neu. gedichteten Liedern beitehend. Don dieſen 
Beftandtheilen find, und zwar fowohl in ben reformirten, wie 
in den Yutherifchen Gemeinden, überall, feit faft Hundert Jah— 
ren wenigftens, nur noch die legten in Mebung. Diefer Geſang, 
nicht die. einzelnen Lieder ) oder Gejangbücher, bildet einen 
unveränderlichen Beltandtheil der Liturgie. 


Der Gefang fol an Feiertagen nicht über 1/,, an Werk— 
tagen nicht über 1/, Stunde dauern ®). 


1?) As Landgraf Mori 1603 in Schmalfalden zu reformiren begann, war 
Abſchaffung des choraliter legere und des Altargefangs der Priefter 
unter den erften Forderungen, Heppe, Vb. P. 115. Bol. Rommel 
3, 264 d. Amt: und 6, 609. Beim Abdrud der 8. O. von 1573 hatte 
man das Singen der Worte des h. Abendmahls einfhwärzen wollen, 
Logr. Wilhelm IV. verhinderte es, Heppe, Gen. ©, 1, 111. 


1) 8. ©. 1566 II. A (1, 262). Kliefoth ©. 149. 


1a) Deren Anfang daher au dem Sonntag den Namen gab, 3. B. Invo— 
cavit, Oculi, Quaſimodogeniti ꝛc. 

2) Luther, form, missae: Introitus dominicales et in festis Christi 
probamus et servamus, quamquam psalmos mallemus, unde sumti 
sunt ut olim; sed nune sic usui recepto indulgebimus; — — — 
kyrie eleison, ut hactenus celebratum est, variis melodiis pro di- 
versis temporibus amplectimur cum scquenti angelico Gloria in 
excelsis — — Graduale duorum versuum simul cum alleluja vel 
utrum iuxta arbitrium episcopi cantetur, Sequentias et prosas nullas 
admittimus, nisi episcopo placuerit illa brevis in nativitate Christi: 
Grates nune omnes, Neque ferme sunt, quae spiritum redoleant, 
nisi illae de spiritu sancto: Sancti Spiritus et veni Sancte spiritus. 


fi) 


— 


4) 
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Quas vel post prandium vel sub vesperis vel sub missa (si episcopo 
placuerit) eantari licet (Richter 8. O. 1, 3). 


Hbg. ref. c. 5 (600 sqg.). Sie läßt als Introitus einen oder mehrere 
Pſalmen in den bisherigen Weifen und dann ein rhythmiſches Lied, 
außerdem die neuteftamentfihen Gefänge fingen, vgl. oben 8. 217 N. 2. 
— Die 8 DO. von 1532 fchreibt einen Palmen oder fonft etwas geift- 
liches Gefangs vor (Richter 1, 163) Die 8. O. von 1566 III. A 
(1, 262) empfiehlt die Palmen, „deren feine zu Erbauung und Befje- 
rung ber Kirchen mehr dienen, denn die wir haben im der heiligen Schrift 
in einem gewiſſen Buch zuſammen verfaſſet“, nach der Reihe jährlich ein 
oder zweimal zu pfalliven, d. h. fo zu fingen, daß es einer Lection ähn— 
licher wäre, denn einem Geſange. „Iſt aber Sad, daß irgend etzliche 
feint, die große Luft zu fingen haben, kann man benjelbigen zu gefallen 
etzlihe Pialmen componiren und uff Gefanges Weife ftelen. Wie dann 
derjelbigen viel gebrudt fein.” Die K. O. von 1573 e. 2 (1, 374) hebt 
ben Gefang der Palmen weniger hervor. Nach dem Erſcheinen ber 
Lobwaſſerſchen Palmen fand deren Einführung auch in Hefjen ftatt; 
namentlich nachdem fie 1607 durch Landgraf Mori volftändig componirt 
waren ($. 231). Daß derſelbe die Abficht gehabt Habe, fie ausſchließlich 
fingen zu laffen, wie v. Winterfeld, der evangel. Kirchengeſ. 2, 31 
ausführt, gehört wenigftens nicht unter die „Calumnien“ jener Zeit und 
bat Fein gejchichtliches Zeugniß für fih. Die K. DO. von 1657 ce. 20 
führt die jeden Sonntag zu fingenden Palmen neben den fonftigen Ge— 
fängen fpeciell an. Noch 1770 bei der Veranftaltung des verbefjerten 
reform. Geſangbuchs nahm man Auftand, die Pfalmen, weil „Theil ber 
heil. Schrift" abzufhaffen, fie wurden aber auch ohne das durch Ge- 
wohnheit verdrängt, 

Hbg. ref. 1. c, Die 8. DO. son 1532 empfiehlt wor der Predigt „Nun 
freut euch, lieben Ehriften gemein”, nach derfelben: „Es wolle Gott uns 
gnädig fein", Richter 1, 164. Die 8. O. von 1539 $. 11 (1, 119) 
verbietet, andere denn bewährte Gefänge zu fingen. Die 8. O. von 
1566 a. a. O. jhreibt vor, daß die Hauswäter in den Städten das 
Pſalmenbuch Lutheri und andere bewährte Gefangbächer kaufen, die auf 
dem Land vergleichen Lieder auswendig lernen ſollen. Beſondere Lieber 
werben erwähnt 3. B. 1, 321, 324, 333. 8. O. 1573 ce. 5 (1, 380), 
10 (1, 400 ff.). gl, weiter 8. 230. 


5) 8. ©. 1566 ec. 6 f. (1, 272 ff), 1573 c. 2 (1, 374). Heppe, Gen, 


6) 
9) 


Syn. 2, 259. 

c. 2% (2, 546). 

Die Lieder, die im c. 20 der K. O. von 1657 aufgeführt worden, ftehen 
in den neuen Geſangbüchern gar nicht oder bis zu völliger Unkenntlichkeit 
verändert... Als im letsten Viertel des vorigen Jahrhunderts das neue 
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Yırtherifche Gefangbud im Schmalfaldifchen eingeführt werden follte, wiefen 
die renitenten Gemeinden auch auf diefen Umftand hin, aber umfonft. 
Gegenwärtig, wo bas c. 20 durch faft hundertjährige Nichtanwendung 
jedenfalls abgefchafft ift, befteht vollends fein Grund, den Gebrauch be- 
ftimmter Lieder oder Liederfammlungen für ein unveränderliches Stüd 
Liturgie zu erflären, Bol. übrigens 8. 156 Note 10. 

8 8. D. 1657. 2 8. 2 (2, 467). Dal. Heppe, Bb. P. ©, 235. Mufi- 
kaliſche Aufführungen von geiftlihen Motetten oder ähnlichen Gefang- 
ſtücken während des Gottesdienftes oder am Schluffe deſſelben follen als 
dem reformirten Eultus nicht entfprehend auf Grund der K. O. 
1657 c. 19 8. 2 C 6 unterbleiben M. B. 28. April 1846. 3980. C. X. 
8. Mai 1846. 2342, was auf die Simultanfirden in Schmalkalden übri— 
gens feine Anwendung leidet M. B. 11. Dec, 1846. 12212, fo wenig, 
als auf die mufifalifche Begleitung der zum Cultus gehörenden und mit 
demfelben unmittelbar verbundenen kirchlichen Gefänge M. B. 8. April 
1851. 3488, oder auf dem vierftiimmigen Gefang der Gefangbuchlieder 
durch die Schuljugend C. B. 23. Dec. 1856. 7251. Kirhenmufifen vor 
ber Predigt find auch an Tagen, wo das Abendmahl ansgefpendet wird, 
ohne Bedenken. C. 8. 6. April 1832 an den reform. Inſpektor in 
Schmalfalden. 


$. 230. 
B. Gefangbüder. *) 


Das ſechszehnte Jahrhundert kannte Feine officiellen Ge— 
ſangbücher, ſondern nur private Sammlungen, und erſt das be— 
ſtimmtere Auseinandergehen der beiden Confeſſionen ?) ließ das 
Bedürfniß fühlen, die Auswahl der Lieder zu überwachen und 
zu dem Ende befondere Sammlungen zu veranftalten, So 
Yange dies nicht der Tall war, mußte eine verhältnißmäßig 
Heine Anzahl von Liedern, Die fich in allen Sammlungen 
fanden, und die das Volk großentheild auswendig wußte, den 
Liederfchag der Kirche ausmachen. Der Pfarrer intonirte eines 
diefer alfbefannten Lieber und die Gemeinde folgte. — Diefer 
Buftand war der der K. O. O. von 1566 ?) und 1573 9), 


Die in Folge der Moritz'ſchen Neformationspläne im Dec. 


*) Bfeiffer, Aw. 8. 48. Eftor, neue kl. Schr. 1. 196 ff, Heſſiſche 
Beiträge 1, 177 ff. 
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1605 zu Caſſel verfammelten Theologen baten in ihrem Gut— 
achten, in Betracht, daß die Konformität und Gleichheit in 
Gebeten und Geſängen fehr nöthig fei, daß man alfein deutjch 
die psalmos Lutheri und Lobwafjers fingen möge, doch in 
Städten vorbehaltlich zu Zeiten eine neue Motette zu fingen 9). 
Die Generalfynode von 1607 beichloß, „daß die Pfalmen und 
andere chriftliche Gejänge in eine gewiffe Ordnung nach den 
Zeiten des Jahres und Die fich auf die Textus, welche ge— 
predigt werden follten, aceomodiren, verfaßt und den Pfarrherrn, 
fonderlich auf dem Lande communicirt würden 5)", Demgemäß 
erſchienen 1607 die Palmen Lobwaffers ©) und 1612 die Lieder 
Luthers und Anderer”), Das Gefangbuch enthält in drei 
Theilen I. Allerhandt Feitgefänge, II. Allerhand Pſalmodien, 
III. Allerhand Catechismusgeſänges) und was dem anhängig. 
Es find 170 Lieder, die Damals zu fingen üblich war), dar— 
unter alle von Luther, foweit fie überhaupt in die Kirche Ein— 
gang gefunden haben 1%) (34), 17 von Michael Weis, 8 von 
M. Greiter, 5 von L. Deler, je 4 von Selneder und P. Spe— 
ratus (9), je 3 von Paul Eder, Nie, Hermann, Bogtherr, 
Hubert 20. Das Autorenregijter zählt 42 Berfaffer; 17 Lieder 
find von Unbefannten, Im Allgemeinen find die Lieder un— 
verändert nach den damals üblichen Necenfionen aufgenommen, 
nur an einzelnen Stellen „ad normam orthodoxae fidei“ 
eorrigirt 4). Dieſes Buch follte in allen Pfarrkirchen, Filia- 
len und Schulen im ganzen Land gekauft werden und wurde 
dem Eonfiftorium aufgegeben, daran und ob zu fein, daß die 
Lieder auch in unferen Kirchen und Schulen erſtens introdueirt 
und eingeführt und neben den geiftlichen Pfalmen des Lob— 
wafjers zum chriftlichen Gebrauch und Nut gebracht werden 
mögen 12), 

Gleichwohl darf mit Beftimmtheit angenommen werben, 
daß in den der Morig’schen Reform widerftrebenden Landes— 
theilen (Oberheffen und Schmaltalden, zum Theil auch die 
MWerragegend 1?) die Einführung nicht ausgeführt ift, was um 
ſo leichter möglich war, als die meiften Lieder fich ohnehin auch 
in den bisherigen Gefangbüchern fanden. te neue Auflage 
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nach dem dreißigjährigen Krieg (1649) beſchränkte fich daher 
wohl nur auf die reformirten Landestheile. In diefen hat e8 
bis 1737 unverändert beftanden, wo das Bedürfniß, ver— 
altete Lieder durch neue zu erfeßen und die Sammlung über- 
haupt zu vermehren, Durch ein vom Pfarrer Taucher zu Eaffel 
verfaßtes Geſangbuch (Das übrigens Die Lieber felbjt in un— 
veränderter Form gab) erledigt wurde 1%). Der große Vorrath 
neuer „geiftreicher Gejänge”, der fich von 1737 an gefammelt 
hatte, veranlaßte 1767 das Caſſelſche geiftliche Minifterium auf 
Nedaction eine neuen Geſangbuchs anzutragen. Das Con— 
fiftorium ließ ein jolche® von dem Pfarrer Kraft und einer 
weiteren aus dem nachherigen Superintendenten Ungewitter, 
dem Eonfiftorial-Rath von Rhoden und Metropolitan Nolte bes 
‚stehenden Commiſſion unter Zugrundelegung insbefondere ber 
neuen Leipziger (Zollikoferſchen 1766), Bremer und Berliner 
(1766) Geſangbücher verfaffen und publiciren I), das 558 durch— 
gangig nad dem damaligen Gejchmad veränderte Lieder in 
zwei Abtheilungen (Glaubenslehre, Sittenlehre) enthält und 
in den reformirten Landestheilen noch im Gebrauch iſt. 

Sn den lutherifchen Landestheilen blieb man bei PBrivat- 
fammlungen bi8 1783. Solche Sammlungen hatten den Vor— 
zug größerer Beweglichkeit; bei jeder neuen Auflage wurde un— 
ter Beibehaltung der ganzen Anlage des Buchs ein Theil in 
Abnahme gefommener alter Lieder durch in Aufnahme gekom— 
mene neue erfeßt; Die der Bevölferung lieb gewordenen mußte 
der Buchhändler jchon feines eigenen Intereſſes halber un— 
verändert beibehalten. Sp war in Oberheffen ein zu Marburg 
gedructes aus dem 17, Jahrhundert üblich 9), im Schmalfaldi- 
{chen zwei verjchiedene Sammlungen (Himmlifche Seelenluft 
oder ordentlich Schmalkaldiſches Kirchengefangbuch 17), und 
Schmalfalder Geſangbuch 9), im Schaumburgiichen ein Gefang- 
buch aus dem 17. Jahrhundert 19), Im Detober 1776 bean 
tragten die Yutherifchen Geiftlichen in Schmalfalden eine neue 
verbeiferte Auflage ihres Geſangbuchs und gaben dadurch Ver— 
anlaffung, ein allgemeine® Geſangbuch für alfe Yutherifchen 
Gemeinden des Landes verfafien zu laſſen ?%), Den beiden lu— 
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theriſchen Pfarrern zu Caſſel, Sartorius und Clemen wurde 
der Entwurf auf Grundlage des neuen pfälziſchen aufgegeben 
und derſelbe nach Einziehung von weiteren Gutachten aus 
Marburg, St. Goar, Rinteln und Schmalkalden genehmigt). 
Im Jahr 1783 wurde es für alle Iutherifehen Gemeinden im 
Land eingeführt ?°), In Niederheffen und Oberheſſen fand dies 
feine Schwierigkeit, im Schmalfaldifchen hat daſſelbe nur ſchwer 
Eingang gefunden und bei zwei Kirchipielen (Steinbach = Hallen- 
berg und Springftillen) ift der Widerftand nicht zu überwinden 
gemwejen und jchließlich die Beibehaltung des alten (Himmliſche 
Seelenluft) nachgefehen worden ?), Im Schaumburgifchen ift 
e3 nur in ſehr veränderter Geftalt eingeführt *). Im Conſiſto— 
rialbezurf von Hanau find zwanzig verfchiedene Gejangbücher 
im Gebrauch). — Das deutiche evangelifche Kirchen-Geſang— 
buch in 150 Kernlievern der Eijenacher Kircheneonferenz ift 
nicht eingeführt. Die franzöſiſche Gemeinde in Cafjel bedient 
fie) auch des von Bonnet in Frankfurt edirten franzdfiichen 
Geſangbuchs (neben dem deutſchen reformirten von 1770). 


1) 8. ©. 1657 e. 19 8: 2.0, 6 (2, 535). 

2) ©. 8. 229 Note 3 und 4, 

3) Mit diefer zugleich erfchien übrigens eine Sammlung der beibehaltenen 
Iutroiten, Sequenzen 20. unter dem Titel: Chriſtliche teutſche Kirchen- 
gejenge jo in obberührten Agenden zu fingen verordnet und aber doch 
in gemeinen Geſangbüchern nicht zu finden finndt. 28. O. 1, 422, 
Heppe, Gen. Syn. 1, 114. 

4) Heppe, I. P. ©. 178 f. Zu Straßburg hatte man 1598 ein offi- 
cielles Geſangbuch (Gefangbüchlein von gebräudlichften Pfalmen, Kirchen- 
gefängen und Geiftl. Liedern) einzuführen verordnet. Kliefoth ©. 126. 

5) Heppe a. a. O. S. 79. Vgl. die Beſchl. der Diöceſanſyn. zu Marburg 
daſ. S. 62 und zu St. Goar S. 64. 

6) „Pſalmen Davids nach franzöſiſcher Melodey und Reymen art in Teutſche 
reymen artig gebracht durch Ambroſium Lobwaſſer J. U. D. auff 
Befehl des durchl. Fürſten und Herrn, Herrn Moritzen Logr. zu Heſſen 
itzo aufs newe gedruckt.“ 

7) „Chriſtlich Geſangbuch von allerhand Geiſtlichen Pſalmen vnd Liedern, 
jo von D. Martin Luther ſeligen vnd anderen gottſäligen Männern 
Anfangs der Chriſtlichen Kichen-Neformation gemacht: vnd bißhero in 
den Evangeliſchen Kirchen, mit ihren alten Choralen vnd Melodeyen 
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8) 


9) 


10) 


1) 


12) 


13) 
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gefungen worden. Jetzo von dem Durchlauchtigen, Hochgebornen Fürften 
vnd Herrn, Herrn Morigen Landgrafen 2c. mit etlichen lieblichen Me— 
lodiis vermehret, ond in J. F. ©. Landen, Kirchen vnd Schulen zu fingen 
ond zu gebrauchen gnedig verordnet, Mit Fürſtl. Freyheit. Zu Caſſel 
gedruckt in 3. F. ©. Druderei durch Wilhelm Weffel 1612.” Fol, Su. 12. 
Diefe Catechismusgeſänge wurden namentlih bei den Katechifationen 
gelungen, indem eine jede mit dem Geſang des Liedes begonnen murde, 
das fih auf das gerade zu erflärende Hauptftüd bezog, „damit fo auch 
durch ſolche geiftliche Gefänge die Kinder ben rechten Verſtand der fünf 
Hauptftüde erlernen und faſſen“. Inſtr. zur Catechiſ. v. 1656. 
Das Straßburger von 1610 hat 154 Lieder, darunter 125, die auch in 
dem Kaffeler ftiehen; das Marburger von 1710 hat unter 183 ebenfalls 
110 mit dem Caſſelſchen gemein, das Schmalfalder von 1722 unter 608 
dal. 97, die „himmlische Seelenluft” unter 726 noch 89, 
Die nicht aufgenommenen: Ein neues Lied wir heben en, und: Gie ift 
mir lieb die werthe Magd, ftehen auch in feinem jonftigen Kirchen- 
geſangbuch, weil fie eben nicht für den Kirchengefang beftimmt wareır. 
In dem Intherifhen Abendmahlsfied: Jeſus Chriftus unſer Heiland 
lautet Strophe 2 Vers 3 und 4: „und zu trinken aud fein Blut, das 
ung vergoffen ift zu gut“ ftatt: verborgen im Brod jo Hein und zu 
trinfen fein Blut im Wein. In dem Lied: Dies find die heilgen zehn 
Gebot ift eine Strophe 3 eingejchoben : 

Kein Ebenbild jollt machen mir, 

Noch eigen Gottesdienft dichten Dir, 

Daß mein Zorn du und bein Kind 

u Entflieht und gnad für mir find. 

Diefelben Veränderungen enthält auch das erſte Märkiihe Geſangbuch. 
Andere Nenderungen, bie feine Theologen verlangten 3. B. in dem Lied: 
der Tag, der ift fo freudenveih zur Str. 3 „Als die Sonn durchſcheint 
das Glas" verwarf der Landgraf als auf Mißverſtändniß beruhend. 
Rommel 6, 613. 
Bei Rommel 6, 410 ift das Nefer. an das Conf. zu Marburg vom 
27. Mai 1612 in extenso abgedrudt. 
Noch am 13. Mai 1655 fehreibt Landgraf Hermann in Ejchwege finge 
man nicht den Lobwaſſer, jondern mehrentheils die Lutherifchen Lieder, 
auch ſolche die nicht ein Mal dem heſſiſchen Geſangbuch einverleibt feien. 
Heppe, Db. P. ©. 186, Pfarrer Hosfeld in Oechſen wurde 1668 von 
der Gemeinde verklagt, den Lobwaſſer zu verachten (er wolle lieber feinen 
Dienft aufgeben, als die Palmen Davids zu fingen) und ungewöhnliche 
Lieder fingen zulaffen, Er geftand, daß er zwar den Palm fingen laffe, 
wenn ihn der Schulmeifter Tönne, dann aber ein altes Lutheriſches Lied. 
Er wurde angewiefen, ſich der fremden unbekannten Lieder zu enthalten 
und der 8, O. nach zu leben (8. 229 Note 3), 
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14) C. A. %. Juli 1737 (4, 469). Es enthält noch 50 Lieder aus dem 
alten heſſiſchen Gefangbud, darunter 22 von DM. Luther; im ganzen aber 
402 Lieder, folglich 352 nen binzugelommene, zum großen Theil aus 
Neanders Bundesliedern, 13 von Paul Gerhard, 
C. U. 23 Oct. 1770 (6, 575); in den reformirten Gemeinden von 
Schaumburg wurde e8 durch G. R. B. vom 19. Nov. 1770 R. C. 2. 
7. Dec, 1770 eingeführt, Seine 558 Lieder enthalten aus dem urjprüng- 
ih heſſiſchen Geſangbuch noch 26, darunter 15 von M. Luther, freilich) 
in faft untennbarer Geftalt. Titel: Verbeffertes Geſangbuch bei dem 
öffentlichen Gottesdienft ſowohl, als zur Privaterbaunng Caſſel 1770, 8. 
16) Die Ausgabe won 1710 enthält 183 Lieder. Die Grundlage des Mar- 
burger Geſangbuches bildete ein 1589 von dem Pfarrer zu Wetter Jo— 
hannes Rhau herausgegebenes Gejangbud, Bilmar, Gefd. ©. 221. 
17) Su letzter Ausgabe 1770 ift Chr, Karl Ludwig Pfeil (1712—1784) der 
jüngfte der vertretenen Dichter, neben Leop. Fr. Fr. Lehr (1709— 1744), 
Joachim Lange (7 1744), Freylinghaufen (F 1739). Enthält 726 Lieder. 
18) Die Ausgabe von 1722 enthält 603 Lieder. 


19) Zufett wurde e8 vom Sup. Schwarz 1771 neu rebigirt und in biejer 
Form durch R. C. A. 3. Juni 1773 allen Gemeinden vorgeſchrieben. 

20) €. © R. P. 12. Nov. 1776. 

21) E. ©. R. P. 10. Zuli 1781. Das Marburger Minifterium hatte fi) 
jehr ungünftig geäußert und einen eigenen Entwurf ausgearbeitet, ber 
aber verworfen worden ift, vgl. 8. 156 Note 10. — Die Redactoren 
haben die Lieder aus den verfchiedenften neuen Geſangbüchern ohne er- 
hebliche eigene Zuthaten compilirt; die verſchiedenen Gefangbücher hatten 
aber bereits dergeftalt gebeffert, daß der Urtert ganz unfenntlich gewor- 
den war und die Compilatoren mitunter daffelbe Lied nur im verſchie— 
denen Nedactionen als verſchiedene LKieder aufgenommen haben. 


22) C. U. 3. April 1783. Fir das Schaumburgifce war jedod die Ein- 
führung mit Nücfiht auf die noch nicht vergriffene Auflage des alten 
ausgejeßt ©. R. Beil. 4. März 1783. Im Jahr 1794 wurde durch 
E. R. © P. von 9. Dec. nunmehr auch dort die Einführung aufge» 
geben. Durh E. Schb. Pr. vom 26. Aug. 1795 wurde geftattet, einige 
neue Lieder an ſchicklichen Stellen mit einzufhalten. Der Sup. Kahler 
hatte hierauf ein faft neues Buch gemacht und fofort druden laſſen, was 
denn auch „bei den vorliegenden Umftänden approbirt wurde.” E. Schb. 
Pr. 27. Dec. 1796. Gefangbuch für die evangel, Gemeinden in Kurh. 
befonders in der Graſſchaft Schaumburg. Rinteln 1836, 8. 

23) C. R. 1. Oct. 1789, E. G. R. P. 10. Juni 1791. Eine unveränderte 
neue Auflage ift Nengshaufen 1852. 8 im Verlag des Beiferhaufes erſchienen. 

24) ©. Note 21. 

25) C. B. 13. Rov. 1851. Ein Hanauer C. B. vom 15. Aug. 1837 führt 12 anf. 
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$. 231, 
©. Choralbücher. ) 


Landgraf Moritz, ein großer Freund und Kenner der Ton— 
kunſt, hat bei Herausgabe der Lobwaſſer'ſchen Pſalmen die 
Goudimel'ſchen Tonſätze über die Melodien der franzöſiſchen 
Pſalmen mit herausgegeben und „diejenigen Pſalmen, ſo nicht 
eigene melodias gehabt, mit anderen lieblichen melodiis per 
otium gezieret und mit vier Stimmen componiret“ ). Gleiches 
that er mit den lutheriſchen Gelängen 9), Dies war das erite 
in den Kirchen Heſſens eingeführte Choralbuch und als ſolches 
bi8 1772 geblieben. Damals nach dem Erjcheinen des neuen 
Geſangbuchs gab Joh. Beder, Hpforganift, ein neues, ohne vor= 
gangiges Wilfen und Mitwirfen der geiftlichen Behörde oder 
Prüfung von Technifern heraus ?), Das von da an zu dem re= 
formirten Gejangbuch gebraucht wurde, ohne gerade vorgefchrie- 
ben zu fein. Bu den lutheriichen Gejangbüchern exijtirte ein 
Ehoralbuh von Vierling mit 154 Melodien refp. zu dem 
Schaumburger ein ungedrudtes von M. Müller mit 155 bis 
160 Melodien und ein 1839 gedructes von Volkmar mit mehr 
als dritthalb hundert Melodien. 

Nachdem das Beckerſche Choralbuch vergriffen war, ordnete 
das Miniſterium Vorbereitungen zu Einführung eines neuen 
Choralbuchs an, bei dem es weniger Abſicht ſei, neue Choräle 
vorzuſchreiben, als die bewährten vorzüglichen älteren beizu— 
behalten, reſp. wieder aufzunehmen ). In Folge deſſen erſchien 
1844 im Verlag des reformirten Waiſenhauſes zu Caſſel in 
Querfolio: „Choralbuch für die evangeliſchen Kirchen im Kur— 
fürſtenthum Heſſen. Neue und verbeſſerte Auflage des Becker— 
ſchen Choralbuchs, mit Beifügung aller in den evangeliſchen Kir⸗ 
chen des Landes eingeführten und hier a ha Ehoräle 
zufolge höheren Auftrags bearbeitet von I. Wiegand“ >) 

1) Im Ganzen 24. 
2) Der neuen Melodien von ihm find 9. 
3) Es enthält 144 theils alte, theils von Beder neu componicte Melodieen, 





*) 9. Winterfeld, der evangelifche Kirchengeſang Bd. 8 3-9. 
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4) M. 3. 30. Nov. 1835, 10110. Das Eenfiftorium zu Caſſel communi— 
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cirte mit denen in Hanau und Marburg, zog Gutachten der Techniker, 
Prof. Müller in Marburg und Hoforganiſt Schuppert in Caſſel, ein, und 
wurde unter den vorliegenden Entwürfen zum Choralbuch von Groß⸗ 
beim (1819), Herſtell (18%0), Rundnagel (1835), Henkel in Fulda, 
Schuppert in Caffel, Volkmar in Rinteln, Walter zu Singlis und Wie- 
gand zu Eafjel vom Hoffapellmeifter Spohr der lebte für beſonders em- 
piehlenswerth erkannt, und demgemäß der Gymmafiallehrer Dr. Wiegand 
mit dem Entwurf beauftragt M. B. 27. Ian. 1838. 846, und das auf 
den Grund der bisher üblichen und 43 weiter benutsten Choralbücher 
alter und neuer Zeit gefertigte und von Spohr und Hauptmann 
(jet in Leipzig) rewidirte und approbirte Buch durch M. B. vom 19, 
April 1844. 2912 für alle Kirchen in Heffen eingeführt. C. W. 16. Mai 
1844. 2912. M. €. 4. 18. Juni 1844. 933. 

Es enthält 230 vierftimmig gefetste Choräle und einen Anhang vom 37 
Parallelmelodien. Etwa 60-62 find davon fihon in den Choralbüdhern 
des Landgrafen Morit, von deffen eigenen aber hat feine Aufnahme ges 
funden, — Außerdem ift von demfelden Berjaffer in gleihem Verlag 
1846. 8 herausgelommen: „Allgemeines Choral-Melodienbud für die 
evangelifchen Kirchen und Schulen in Kurheffen, aus den im Lande ges 
bräuchlichen Choral- und Geſangbüchern zufammengeftellt, nad ihrer 
urfprünglichen Leſeart berichtigt und alphabetiſch geordnet”; ebenfalls 
officiell veranlaft M. B. 22. Juni 1837. 4945. Es enthält die Melo- 
dieen der 230 Choräle mit untergelegtem Text aus ben Geſangbüchern. 


Zweites Capitel, 
Befonderer Theil, 


Von dem Hotkesdienſt in feiner otatität. 


Erfter Titel. 
Von dem fonntäglihen Gottesdienf. 


$. 232. 
1. Vorimittagsgottesdienft. 


Es ift bereit8 bei den einzelnen Beftandtheilen des Gottes- 


dienſtes nachgewiefen worden, inwiefern fie aus der vorreformas 
toriichen Ordnung herübergenommen oder neu find, Es wird 
überfichtlich fein, Diefen Gang auch hier einzuhalten. Die Ab- 
weichungen laſſen fi) auf zwei Momente zurüdführen: Ein 
Mal auf das veränderte Dogma, und diefes Moment berührte 
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von Anfang an den Meßdienſt; ſodann auch die veränderte 
Grundidee, indem der Fatholifche Gnttesdienft auf die Sinne 
und Phantaſie zu wirken fuchte, der evangelifche auf die Er- 
fenntniß und den Willen. Dort find Briefter und Chor und 
Gefang beider die Hauptfache, Die Gemeinde verhält fich paſſiv 
als Zuhörer und Zufchauer; bier ift Alles auf Unterricht und 
Beſſerung abgefehen, daher einestheild die entiprechendere Form 
des Leſens (Statt Singens) der Gebete :c., anderntheil® Die Pre— 
digt und der Gemeindegejang, in welchem fich die Gemeinde 
jelbft belehrt und erbaut. Diefer zweite Grundſatz, feiner Natur 
nach relativ, hat nur nach und nach gewirkt, wie aus nachfol— 
gender Ueberficht hervorgeht: 





Bor: 
reformatoriſch. 


— | 8, D. 1573. 1 8.8. 1657. 








— 


| 
. Staffelgebete. | Eplihe Palmen. Komm heil. Geift. ') 
. $utroitus. Borlejen der 10 Introitus Pſalm od. Geſang 
Gebote, Beichte de teınpore. de tempore. ?) 
und Abfol. oder 


do 





Pſalm 51. | 
3. Kyrie und Glo— Kyrie und Gloria. Kyrie. 9) 
ria in excelſis. |" 
4. Par vobiscum. | 
5. Collecte. Collecte od. Gebet ‚Gebet (Talvin). *) 
pro tempore. 
6. Epiftel. Epiftel. Epiftel. Epiſtel ober 


Evangelium. 5) 
7. Gradual mit | Palm oder Sequenz der Gemeinde. | Chriftl. Glauben 





Tractus (Alles gefungen ®) 
Injah) und Se— ‚(wonder Gemeinde) 
quenz. 
8. Evangelium. Evangelium. Evangelium. | 
9. Credo. Apoftolicum gefungen. 
An Feiertagen werden die anderen Symbola gelejen. ”) 
10 20. Predigt. Predigt. Prebigt. | Predigt. 
112e. missa fide- und zwar: 
lium. a. Kurze Bermahnung zum Gebet. 
b. Die Gemeinde °) 
fingt | betet 
Baterunjer, 


oder fingt einen andern Geſang. 
e. Vorleſung des Tertes ır, Erklärung. 
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Bon da an hört der Anſchluß an die vorreformatorifche 
Liturgie auf, da dieſelbe nun den Meßdienſt zum Gegenftand 
bat. Auf die Predigt folgt nach der K. O. von 1566 das ge= 
meine Gebet ($.226), Beichte und Abjolution ($. 227), öffent- 
liche Anzeigen ($. 228), dann das Abendmahl ($: 241), Dank— 
jagung und Segen. . Die 8, O. O. von 1573 und 1657 da— 
gegen laffen auf die Predigt zunächit 11. eine kurze Erinnerung 
an die Eommunicanten M, diejer 12. Beichte und Abjolution, 
13. das gemeine Gebet mit Vater Unjer, 14. Hffentliche Ver— 
fündigungen, 15. Das Lied: Lobet den Herrn alle Heiden, 
16. das Abendmahl, 17. Gejang, 18. Segen (gejprochen) reſp. 
(1657) nad) vorgängiger Schlußeollecte (8. 226) folgen. 
Die Unterjcheidung zwijchen dem Gottesdienjt auf dem 
Land und in der Stadt, den die K. O. von 1566 macht, ift in 
ven K. O. O. von 1573 und 1657 weggefallen 19%), nur ſoll der 
Geſang „ermäßigt werden, weil nicht allwegen genugjame Per— 
jonen vorhanden” 1), 


1) Schon nad) der Kirchenordnung 1573 won den Schülern und von der 
Gemeinde gejungen. Dal. Kliefoth ©. 145. 

2) Der Palm hat ganz aufgehört. Das Lied ift nicht mehr vorgeſchrieben. 

3) Nicht mehr üblich, wie dein ſchon nach der K. O. davon aßgeftanden wird, 
wo feine Communion ift. 

4) ©. 8. 2%6, insbefondere Note 2a. _ 

5) 8. 224. 

6) 8. 225. 

7) Da). 

8) 8. 226. Nach der heutigen Praris wird bie einmal begonnene Action 
auf der Kanzel nicht durch Gefang der Gemeinde unterbrochen; vielmehr 
geht. verjelbe (das Hauptlied) der Predigt voran, nachdem der Pfarrer 
vom Altar abgetreten ift. 

9) Durd) fie ift die Präfation mit dem Sanctus des vworreformatoriichen 
Sottesdienftes verdrängt. Kliefoth ©. 141. Uebrigens kommt auch 
dieſes (Sursum corda und Dignum et iustum est) als Gebet vor den 
Einfegungsworten des Abendmahls (Exrhebet Euere Herzen zu Gott 2c., 
denn es ift billig und recht 2c.) noch wor. 

10) 8. ©. 1566 II. 8 (1, 275), 1573. 2 a. €. (1, 377), 1657. 48.9 (2, 
473). Bol. KliefothS. 171. Der Unterfehied beſteht nach der K. O. 
von 1566 hauptſächlich in der Eatechismus-Erflärung und ber Eatedifation 
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nad dem gemeinen Gebet an ben Orten, wo fein Nachmittagsgottesdienft 
ift. Eodann fallen die Iateinifchen Gefänge auf dem Land ganz fort, 
was nad der 8. DO. von 1657 auch für die Stadt der Fall ift ($. 223 
Note 2). 

11) Die Liturgie an Sonn» und Feiertagen ift im wefentlihen gleich (f. jedoch 
oben Nr. 9); die 8. D. von 1573 Tieß nur Introitus, Sequenz und 
andere Gefänge de tempore ftatt der jonft gewöhnlichen Gefänge ein- 
treten (1, 373). 


$. 233, 
2. Nachmittagsgottesdienft. 


Wo zwei Prediger find, fol auch Nachmittags Predigt 
fein, wo nicht, Catechijation ($. 98). Voran geht ein furzer 
Belang (nicht über 1/, Stunde), dann folgt die Predigt (8.100) 
worauf mit Gebet und Dankjagung (d. h. Gefang) geichloffen 
wird Y. Die DVesperpredigten, welche dem Catechismus ge— 
widmet waren, find nicht mehr im Gebrauch 2), 


1) 8: D.-1566 IM. 7:11 ,,2225,21978 % 2 (045376), 169,98.3 (2, 
474). Ueber den Nachmittagsgottesdienft durch den Lector f. oben $. 204. 

2) Oben $. 100 N. 14. Die 8. O. von 1566 III. 7 (1, 272) bat für die 
Nahmittagsgottesdienfte in Verbindung mit dem Vespergot— 
tesdienft folgende Ordnung: 1. Plalm, 2. Epiftel, 3. kurze Erklärung 
deifelben, 4. Eatehismus und Auslegung, 5. Catechiſation, 6. Pſalm, 
7. Segen; die Ordnung für den Vespergottesdienft allein ifl: 1. Pſalm: 
Geſang von 10 Geboten, dgl. vom Glauben, dgl. vom Gebet des Herrn 
(die ſ. g. Catechismusgeſänge oben $. 230), 2. Catechismus-Predigt, 3. 
Catechiſation, 4. Pjalm, 5. Segen und Entlaſſung. 


Zweiter Titel. 
Vom Hottesdienfi an Bettagen und an Werktagen. 


$. 234, 
1. An Bettagen. 


An monatlichen Bettagen fol begonnen werben : 

1) Mit Geſang eine oder zweier Palmen )). 

2) Es folgt das fonntägliche Altargebet und Lefung eines 
kurzen Bußpfalms 2). 
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3) Gefang des rhythmifchen Vater Unfer ?). 

4) Predigt über einen Bußpfalm, einen Propheten oder fonit 
einen gewiffen Text oder ein kurzes Buch alten und neuen 
Teftaments 9. 

5) Beichte und Abjolution ($. 227). 

6) Hierauf folgen entweder bie porgefchriebenen Gebete 
($. 226. 1, Note 5) oder die Litanei (daſ. Note 11). 

7) Geſang (Erhalt ung Herr bei deinem Wort, oder Verleih 
ung Frieden gnädiglich ꝛe. Nr. 211 und 415 des refor— 
mirten Gefangbuch®, oder ein anderer kurzer Pſalm 
(Belang). 

8) Segen und Entlafjung. Ä 

Für den jährlichen Bettag wird die Liturgie jedes Mal vor— 
geſchrieben ($. 171. 173 Nr. 6). 


1) Die 8. O. v. 1657 6.7 8.2 (2, 477) empfiehlt nad) Vorgang der von 1566 
III. 11 (1, 281) insbefondere den 51 [281] und 79. ferner 25 [236], 31 
[386], 32 [238], 38 [424], 24 [186], 23 [259], 69, 85 [419], 86 [407], 
90 [85], 102 [21], 103 [440] und 143 [282], die von 1573 .c. 5 (1,380) 
nur den 51. Pfalm. Jetzt wird ein entſprechendes Lied gewählt und 
bezeichnen die eingeflammerten Ziffern die den betr. Pfalmen entfprechen- 
den Nr. des reform. Geſangbuchs. Pf. 79 und 69 find in bafjelbe nicht 
aufgenommen. 

2) Zufag von 1657. Die 8. D. von 1566 bat den Gefang der Litanei 
(8. 226 a. €.), die von 1573 nichts. 

3) Als Nr. 406 des reform. Geſangbuchs höchſt verändert aufgenommen. 

4) 8. DO. 1566 a. a. O., 1573 a. a. O., 1657 u. 8. 


$,.. 235. 
2. An Werktagen. (8.217, *) 


1) Komm heiliger Geift. 

2) Ein Pfalm oder anderer chriftlicher Geſang. 

3) Predigt ($. 100 Note 11)'). 

4) Gemeines Gebet refp. auf den Dörfern ſ. 9. Betftundens 
Gebet (8. 204 Note 10). 


*) 8, O. 1566 IL. 8 (1, 277), 1573 0.3 (1, 378), 1657 0.58.6 (2, 474). 


566 Deffentl. Recht der Kirche, Objective Beziehungen. 8. 235. 236. 


5) Kurzer Gefang. 
6) Segen und Entlafjung. 


1) Bon Anfängern von Wort zu Wort, von Geübteren wenigſtens ber Dis— 
pofition nad niederzufchreiben und dem Superintendenten auf Erfordern 
bei der Bifitation vorzulegen. 


Dritter Titel. 
Don den einzelnen Enlinshandlungen. 
$. 236. 
1. Heberhaupt. 


Während der allgemeine Gemeinde- Gottespienjt die all- 
gemeinen religidfen Interefjen der gejammten Gemeinde zum 
Gegenſtand hat und der Sonntagsgottesdienit gewiſſermaßen 
fie für die Woche, der Werktaggottesdienit für den Tag weiht, 
gelten die einzelnen Cultushandlungen (Taufe, Confirmation, 
Eopulation, Ordination, Begräbniß, Abendmahl), wenn aud) 
im Zujammenhang mit der Gemeinde Doch dem Einzelnen, und 
weihen (initiiren) und jegnen (benedieiren) Diefen für einen 
gegebenen bejtimmten Lebensabichnitt, ſelbſt das Begräbnif 
nicht ausgejchloffen, deffen Bedeutung als Eultushandlung un= 
ter dieſem Geſichtspunkt als Einjegnung zum Fünftigen Leben 
aufzufaſſen ift!*). Diefe Bedeutung einer Smitiation und Be— 
nebietion, der chriftlichen Weihe und Segnung des Beginnens 
eines Lebensahfchnittes, macht die Wiederholung nicht nur der 
Taufe, ſondern überhaupt jeder Eultushandlung unmöglich, 
indem Niemand denjelben Lebensabichnitt zwei Mal beginnen ?) 
und eben jo wenig die Kirche dieſen Beginn zwei Mal weihen 
fann, ohne die erſte Weihe für unfräftig zu erklären 2). 

Daß die Cultushandlungen die Weihe des Einzelnen zum 
Gegenftand haben, macht auch ihre Einfügung in den all- 
gemeinen Gottesdienft Schwierig und Die Neigung, fich ihm zu 
entziehen, erklärlich “). — 

Die Abenpmahlsfeier fteht in beiden Beziehungen gewiljer- 
maßen zwiichen dem Begriff des Gemeinde-Gottesdienſtes und 
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der Eultushandlung. Auch fie iſt Weihe (der Verſöhnung mit 
Gott), aber nicht für einen nur ein Mal vorkommenden 
Lebensabichnitt und Daher wiederhofbar, wie der allgemeine 
Gottesdienſt K. O. 1566 II. 17 (1. 311), Eben fo ift fie 
zwar Weihe des Einzelnen, aber als Communion (communis 
partieipatio) gleichzeitig für alle Einzelnen beftimmt (ſ. oben 
$. 209 N. 12). Darum ift denn auch das Abendmahl oft 
mitten in den Gottesdienſt hinein. zwijchen Predigt und Gebet 
nach der Vredigt gelegt 9; die heſſiſchen Kirchenordnungen Yafjen 
e3 erſt auf die Handlungen des gemeinen Haupt: (Bormittags- 
Gottesdienſtes ($. 232), Die Ordination ($. 117) und Confir— 
mation 5) wenigftens auf die Predigt folgen; Taufe und Copu— 
Yation find nur zufällig Annexa des Gemeinde-Gottesdienſtes. 


1°) Bol. Kliefoth, Theorie des Eultus 8. 105 ff., 8. 110. Gewöhnlich 
unterfheidet man Commmnionsacte (gemeinfhaftlicher Gottesdienft und 
Abendmahl) Initionsacte (Taufe und Konfirmation) und Benedictionsacte 
(die Übrigen oben genannten Eultusacte). Höfling, Sacr. der Taufe 
1, 4. Dabei wird zwifchen Snitiation des riftlichen Lebens überhaupt 
und einzelner Abjchnitte innerhalb deſſelben (Benedictionsacte) unters 
ſchieden. 
Kliefoth, lit. Abh. 1, 436. Der Grundſatz unterliegt feinem Zweifel. 
In der Anwendung Dagegen kann die Frage, ob bereits eine Snitiation 
ftatt gefunden hat, allerdings jehr zweifelhaft erſcheinen, ſowohl nach ihren 
thatfächlichen, wie nad ihren rechtlichen Borausfegungen. In Beziehung 
auf jene (wohl nur bei der Taufe vorfommend) wird bei chriftlichen 
Eltern dafür, Daß ihr hriftlich erzogenes Kind getauft fei, vermuthet e. 
3 i. f. X, de presb, non baptiz. 2, 43; bei nicht riftlihen Eltern fällt 
dieſe Vermuthung fort und wird geeigneten Falls eine forgfältige Er— 
forfhung des Thatbeftandes (8. 55 N. 1, 8. 236 N. 7) nothwendig, bei 
deren Erfolglofigleit dann eben fo, wie bei Findlingen, die Taufe noch 
(und zwar ohne die Bedingung: falls fie noch nicht geichehen fei, wie fie 
das canonifche Recht und mit ihm auch noch) die Hb. ref. c. 11 (Schm. 
2, 616] vorſchreibt) zu geichehen hat c. 110. 111 de consecr. D, 4, 
Die rechtlichen Voransjegungen find bei den betr, Eultushandlungen im 
Einzelnen anzugeben. 
2) Darin würde beziehungsweife eine Mißachtung des Sacvaments (Taufe) 
liegen; aber weder dies, noch die dem proteftantiichen Kirchenrecht nicht 
angehörende Lehre vom character indelebilis ($. 117) würden für dieſes 
den nicht nur für die Taufe geltenden Grundſatz rechtfertigen. - 
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3) Kliefoth, Theorie des Kultus 8. 151 redet darum auch dem Getreunt- 
balten ſelbſt ($. 138) bis zur Nachfiht gegen Haustaufen und Hau s- 
copulationen das Wort. — Das Verbot ver Sonntagstaufe V. O. 1. Juni 
1558 (1, 171) betr. fiehe 8. 216 N. 10. 

4) Kliefoth a. a. ©. refp. na katholiſchem Vorgang geblieben. 

5) 8. O. 1573 e. 7 (1, 390), 1657 c. 9 (2, 49%). 


8,237. 
2. Zaufe *) und Confirntation. 


A. Wefentliche Exrforderniffe der Taufe. 


„Die h. Taufe ift das erfte Sacrament, von dem Herrn 
Ehrifto felbft eingefeßt, in welcher uns die Erlöſung Chrifti 
mitgetheilt und alle Sünden verziehen und abgemwafchen wer— 
den” , eine göttlihe Handlung, in welcher und Gott 
mit dem fichtbaren Wafjerbad im Worte die unfichtbare Gnade 
und verheißenen Güter, nämlich den heiligen Geilt und das 
Blut Jeſu Ehrifti, fo ung wäſcht und reinigt von allen unfern 
Sünden nicht allein anbildet, ſondern auch verfiegelt und über- 
gibt" 2), Mefentliche VBorausjegungen einer gültigen Taufe ijt 
als Materie reines Waffer ?), als Form die Formel: Sch taufe 
dich im Namen Gottes des Vaters des Sohnes und des heili- 
gen Geiſts. Amen!) 8 verjteht ſich übrigens, daß nicht nur 
der Laut, jondern auch der Sinn der Worte nad) Matth. 28, 
19 und dem apoftolifchen Glaubensbekenntniß erforderlich ift >) 
und die im erkennbar anderen Sinn gefprochene Formel nicht 
genügt, — Unmwejentlich für die Gültigkeit der. Taufe und nur 
Vorſchrift der Ordnung ift, daß der Taufende ordinirter Geiſt— 
licher fei (8.113) 9). — Die Taufe kann, wenn conftatirt ”) ift, 
daß die weſentlichen Stüde, nämlich das Waffer und das Wort, 
der Namen Gottes des Vaters, des Sohns und des heiligen 
Geiſtes nicht gefehlt haben, nicht wiederholt werden 9). 


1) 8. D. 1566 IH. 15 pr. (1, 285). 
2) 8. O. 1657 c. 98.7 (2, 495), „Ein Bad der Wiedergeburt und Ab- 


*) Richter 8. 254 [S8. 241]. Walter 8.979. Eihhorn 2, 268 ff. 
Böhmer, J. B. P. 3, 42, 
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waſchung dev Sünden” Caſſ. Catech. 1539 S. 33. „Daburd ih von 
der angebornen Sind gewaſchen, Ehrifto meinem Herrn eingeleibet und 
mit ihm bekleidet worden bin” 8.O. 1539 (Richter 1,303) „eine göit- 
liche Handlung, in welcher uns Gott durchs Wafferbad und Wort unfere 
Sünde gnädiglich um Chrifti Willen vergiebt, nimmt ung an zu Kin— 


- dern und machet uns zu Erben aller feiner himmlischen Güter“ 8. O. 


— 


9 


5 


— 


6) 
7) 


8 


— 


1566 III. 16 (1, 308), 1573 e. 7 (1, 392). Schilbe, Befenntnifftand 
©. 22 f., 68 ff. Heppe, Sendſchr. ©. 97 ff. Amtliches Gutachten 
©. 24 ff. 

Womit der Laufende das Kind dunkt und begeuft 8. ©, 1566 III. 15 
(1, 294). 

K. O. 1539 8. 4 (Richter 1, 298), 1566 III. 15 (1, 292. 294 u, 296), 
1573 c. 6 (1, 387), 1657 e. 8 (2, 488). 

„So, daß diefe Namen (Vater, Sohn und heiliger Geift) nicht etwa 
durch das öffentliche Belenntniß einer Gemeinfchaft auf ganz andere 
Subjecte bezogen fich darftellen, als diejenigen find, auf welche die Ein- 
fegungsworte hinweiſen.“ Höfling, das Sacrament der Taufe 1, 74. 
2, 271 f. „Die Wort nad) dem Befehl Chrifti gebraucht” K. O. 1566 
II. 15 (1, 296), 1573 e. 6 (1, 388). 

Denn „Bott übergiebt” ꝛc. Bgl. S. 84. 


Die Vernehmung bes Taufers umd der Zeugen geſchieht durch den 
Pfarrer und erftredt ſich insbefondere darauf, ob mit Waffer getauft fei, 
mit was Worten und ob die Worte nach dem Befehl Chrifti gebraucht 
find. „Würden aber die Leute, fo das Kindlein zu der Taufe bringen, 
auf des Pfarrers Frage ungewiffe Antwort geben und fagen, fie wüßten 
nicht, was fie gedacht, viel weniger was fie gerebt ober gethan in folcher 
großer Not (als dann zu Zeiten zu gejchehen pflegt), fo mache man nicht 
viel Disputirens, ſondern nehme das Kind als ungetauft und fordere 
es zur Taufe, alfo wie man alle Ungetaufte zur Taufe zu fordern und 
zu taufen pflegt." K. O. 1566 III 15 (1, 296) 1573 c. 6 (1, 388). 


‚Ob bei Taufen Seitens Ereommmmicirter oder Ausgetretener ıc. dem 


Zeugniß insbefondere rücfichtlih der Frage: Ob die Worte nah dem 
Befehl Chrifti gebraucht fein? und welder Grad von Glaubwilrdigfeit 
beizulegen jei, wird im einzelnen Fall zu ermeffen, im Zweifel aber das 
Kind als ungetauft zu nehmen fein, ba die Furcht vor einer möglichen 
Wiedertaufe nicht zu einer Beraubung des ficheren Trofis der Sacra- 
mentsgnade führen darf. Höfling a. ca. O. ©. 78. 

Dal. 8. 236. 8. O. 1566 IM, 17 (1, 311). €. 3. 20. Aug. 1857, 
4822 (Homberg), durd den die Taufe, die ein aus der Kirche ausge 
treten gewejener Vater feinem Kinde ertheilt hatte, für unwiederholbar 
erllärt, aber ein Act in der Kirche vor den Xelteften ober einigen der— 
felben,, worin die außerhalb der Kirche vollzogene Tanfe unter Anwen- 
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dung des Gebets kirchlich beftätigt und der Tirchliche Segen hinzugefügt 
wird, für zwar nicht geboten, aber nah Maaßgabe der Umftände zuläffig 
und erbaulich gehalten ift. Als der von dem Patron (v. Eſchwege) vor 
dem Eramen in die Stelle (Wipperode) eingefetste Kandidat Beder aus 
MWannfried jpäter, weil er fih dem Examen nicht unterzogen, wicht 
ordinirt werden kounte, Ließ das Confiftorium dur Beſchluß vom 
28. Apr. 1767 die von ihm getauften (3) Kinder noch ein Mal durch 
einen orbinirten Geiftlichen taufen, vielleicht weil es die Taufe eines 
Nichtordinirten für feine Taufe gehalten, wahrjcheinlicher weil es bei 
dem Conflict zwifchen der Beforgniß die Taufe zu unterlaffen oder zu 
wiederhofen der erfteren überwiegenden Einfluß einräumte. Vgl. oben 
8. 113 Note 8. 


8. 238, (8. $. 163-165. Pf. $. 159161). 
B. Accidentalien. *) 


Unter die wenn auch nicht wejentlichen Vorausſetzungen 
der Gültigkeit der Taufe, Doch regelmäßigen Vorkommenheiten 
bei derfelben gehört insbeſondere die Mitwirkung von Gevat- 
tern, urfprünglich Bürgen, welche anitatt des Getauften ?) ihren 
Glauben in Sachen die Religion belangend zum Pfand feßen, 
dag gewöhnlich Durch ihre Namengebung (gewilfermaßen Namens- 
unterjehrift 8.192) verjichern, Der ganzen Slirche, ja Gott gegen— 
über geloben und verheißen, für eine chriftliche Erziehung des 
Täuflings feiner Zeit zu forgen d). Es verfteht ſich Danach, daß 
Niemand wider feinen Willen gezwungen werden fann, eine 
folche Verpflichtung zu übernehmen ?), anderer Seits, daß man, 
um fie übernehmen zu können, der chriftlichen Lehre verftändig *), 
hriftlichen Wandels ) und nicht exeommunieirt, oder vom Ges 
nuß des Abendmahls ausgeichloffen fein (8. 105 a. E.) darf. 
Da den Eltern an fich jchon Die Verpflichtungen der Gevatter 
obliegen, fo ift e8 wenig paſſend, wenn fie felbft als Gevatter 
auftreten wollen ®), aber nicht unzuläffig ”), fondern nur durch 
feeliorgliche Einwirkung zu verhüten )). Fremde müfjen fich 
als fähig zum Gevatteramt Durch ein Zeugniß des Pfarrers 
ihres Aufenthaltsortes Tegitimiren 9), Die Zahl der Gevatter, 


*) Böhmer, J. E, P. 3, 42 88. 35 sqq. 
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deren Wahl den Eltern zukommt, ift, bei geringen Leuten zur 
Verhütung gewinnfüchtiger Abfichten auf Einen befchränft 19), 


Der Gevatter fteht bei ver Uebernahme feiner Verpflich- 


tungen der Kirche gegenüber, und diefe muß hierbei Durch den 
ordentlich berufenen Diener vertreten fein, jo Daß man durch 
außer der Kirche vorgenommene Taufe nicht Pathe werden 
fann, vielmehr nachträglich vie Pathenpflichten vor dem Seel- 
jorger, wie bei dem Taufact übernommen werden müſſen 11), 
Der Vater muß die Gevattern bei der ihm obliegenden Be— 
ftelfung der Taufe ($. 50) namhaft machen, 


1) 


2) 
3) 


4 


— 


9) 


Die Kindertaufe ift nah art. 9 A, C, natürlich in allen heſſ. Kirchen— 
ordnungen Vorſchriſt. Ref. Hb. c.11 (Schm. 2, 616). Bil. O. 1537 8.14 
(1, 9). 8. O. 1539.8. 4 (1, 116) 1566 II. 15 (1, 286) mit aus- 
führlicher Rechtfertigung; 1573 c. 6 (1, 384 ff.) 1657 c. 8 (2, 485 ff.). 
8. O. 1566 a. a. O. (1, 288). 

Reg. Decr. 25 Febr. 1752 (5, 44), €. 8, 8, Aug. 1818. 2335 (ba). 
11. Febr. 1792 (Friedewald). Deu... in Breslau bereits als Ge- 
vatter im Taufbuch eingetragen lehnte ab und wurde dieſe Ablehnung 
im Taufbuch nachzutragen verordnet. C. B. 4. Aug. 1837. 2730. "Bl, 
Böhmer 3, 42 8. 42, 

8. O. 1539 8. 4 (1,.116). 8.9. 1566 II. 15 (1, 289) und die oben 
$. II Nr. 3 allegirten Gefegftellen, ferner K. 3.0. 1539 $. A (1, 113). 
8. D. 1539 $. 4 (1, 116). Unconfirmirte Perionen find danach un— 
zuläffig. ©. B. 1. Juli 1852. 3537, Ob Katholiken fähig feien, bei 
Evangeliſchen Gevatter zu ftehen, war lange beftritten (f. dafür Kir- 
chenviſ. 1556 bei Haſſenkamp, K. Gſch. 2, 451. Heppe, Gen. ©. 
1, 32; dawider Gutachten ber theol. Facult. zu Marburg 1564, bei 
Leuchter ©. 187. Heppe, Gen. Syu. Br. 15,33 und Urk. ©, 3 ff.) 
heutiges Tags bejaht, jedoch eben fo, in dem alle, wo Taubſtumme oder 
fern Wohnende gewählt werden, mit dem Beifügen dahin zu wirken, daf 
ein evangelifcher Mitpathe zugezogen werde. Alfend. Sup. 8. 18. Oct. 
1853. cf. Böhmer I, e. $. 41. Ueber den umgefehrten Fall 1. 
Heppe a. a. O. ©. 33. 

K. O. 1539 und 1566 a. a. O. Indeſſen ſchließt dieſelbe den Unwür— 
digen nicht geradezu aus, ſondern behandelt den, der ſich ungeſchickt zur 
heiligen Taufe darſtellt, wie den, der unwürdig zum Tiſch des Herrn 
geht, als Einen, der nicht in geringer Gefahr ſtehe; wer daher nicht 
officiell in statu poenae ſich befindet, it nur abzumahnen, nicht auszu- 
ſchließen. € 8. 23. Apr. 1857, 2502 (Oberngube), Böhmer L. ec. 
338. Bad, Geh. v. Jesberg ©. 139. 
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Die 7. Frage an die Gewattern bei der Taufe Tautet Daher: Verheißet 
ihr 2c., daß ihr nebft den Eltern 2c. 2c. 

C. B. 20. Sept. 1829. 2762. M. 3. 11. Nov. 1846. 11071. C. 2. 
27.Nov. 1846. 5969. Das canon. Recht warf Die Frage auf: An uxori 
suae debitum reddere valeat, qui proprium fillum de sacro baptis- 
mate suscepit? und verneinte fie C. XXVIII. q. 1 c. 1 und 2. 

C. 8. 9, Sept. 1856. 5266 (Simmershaufen). 

8. D. 1657. 10 8.4 (2, 497) © X 1. Febr. 1726 $. 7. (3, 981). 
C. 8. 5. Auguft 1836, 2831. 16. Suli 1841. 3404. Sup. Bit. 17. 
und 18. Sept. 1851. Die Synode von 1656 wünfchte vorgängige per- 
ſönliche Siftirung der Gevattern überhaupt, wie fie ſchon (damals) ge- 
wöhnlich fei. Es wurde nicht Darauf eingegangen, weil diefe Gewohnheit 
zu vielem Mißbrauch (Gefchenken 20.) Beranlaffung gegeben habe. 

V. O. 9. Dec. 1748 8. 1 (4, 1008). Diefe an fi polizeiliche Vorſchrift 
war früher allgemein gültig. B. O. 1. Mai 1630 (2, 56), 24. März 
1648 8. 13 (2, 139), 12. Dec. 1654 8. 14 (2, 28), 26. Dechr. 1731 
8.1 (4, 80). Gleichergeftalt follen zu dem Kindtauffhmauß nur die 
höchftens vier Züchter oder Züchterinnen neben den Gevattern, Hausge- 
nofjen, Berwandten und Freunden geladen werden. Daf. Ob fie nicht 
durch Gewohnheit als mit den dermaligen Rechtsanſchauungen unver: 
träglidy aufgehoben it? S. Kerfting, Strafr. S. 165. — Bei Diffens 
zwiihen den Eltern hat jedes einen oder einige Gevattern zu wählen. 
Mb. C. R. 2. Oct. 1784 (Marburg). 

€. 3. 20. Aug. 1857. 4822. 10. Sept. 1857. 5209 (Homberg). 


8. 2839, 
C. Tanfliturgie. *) 


Der Taufact gefchieht in der Kirche ) und —* nach 


gehaltener und vollendeter Predigt ?). 


1) 


2) 


3) 
4) 


Die Liturgie ?) fängt an mit: 

Einer kurzen und verftändlichen Erklärung des Sacras 
mentes, die der Pfarrer zu der Gemeinde Spricht, woran 
ſich 

ein dem entſprechendes Gebet reiht (dazu ein längeres 
oder kürzeres Formular), auf welches 

das Vaterunſer folgt. 

Uebergang zu dem Aet ſelbſt und zwar zunächſt 


*) Höfling, a. a. O. 2, 108 ff. 
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5) Borlefung des Evangeliums von den Kindlein 9. 

6) Der Prediger wendet fih nun zu den Gevattern und 
richtet an dieſelben die altkirchlichen Fragen der Abrenun— 
tiation und des Glauben! nach Maßgabe des apoftolifchen 
Symbols °). 

7) Der Taufact felbft ($. 237). 

8) Auflegung der rechten Hand mit dem Segen: °) 

Der allmächtige Gott und Vater unfere® Herrn Jeſu 
Chriſti, der dich wiedergeboren hat durch das Waſſer 
und den heiligen Geift und hat dir in Chrifto Jeſu 
alle deine Sünde vergeben, der falbe und ftärfe dich 
mit feinen heilfamen Gnaden zum ewigen Leben, Amen! 

9) Bermahnung an die Gemeinde, bejonder8 an die Ges 
vattern. 

10). Dankſagung ). 

11) Segen. 

Bei der Notbtaufe (8. 113) folgt nach dem Eingang: 
„Anfere Hülfe 20.” alsbald das Vaterunfer (Mr. 3), dann der 
Taufaet felbft (Nr. 7), hierauf Verlefung des apoftolifchen Sym— 
bols, und jchließlich Die Segensformel: Der Friede des Herrn 
jei mit dieſem Kinde und mit und allen in Ewigkeit. Amen. 
Bei augenjcheinlichem Herannahen des Todes ijt mit dem Tauf— 
act anzufangen, dem dann das DVaterunjer und das Glaubens 
befenntniß folgt. — 


Für die Taufe Erwachlener ($. 55) fehlt e8 auch in den 
heſſiſchen Kirchenordnungen, wie faſt in allen anderen, an einem 
Formular, Da die Sindertaufe übrigens an die Catechumenats— 
taufe anjchließt, jo empfiehlt e8 fich, Deren Liturgie mit den 
nöthigen Abänderungen im Wejentlichen beizubehalten (die 
Abrenuntiationg- und Belenntniffragen Nr. 6 natürlich auf den 
Täufling ſelbſt geſtellt, oder ftatt deren die Confirmations— 
fragen von: Welches iſt dann die chriſtliche Lehr? an). Die 
Zaufe und Handauflegung iſt dabei knieend zu empfangen ®). 


1) 8.209. In Gegenwart des mit vor den Altar tretenden Vaters, der Gevat- 
tern und der erbetenen (höchftens vier) Zeugen, |. g. Züchter oder Züch- 
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terinnen. Die hier und da in Oberheſſen eingeriffene Gewohnheit, daß 
der Bater bei der Taufe feines Kindes nicht an den Altar oder Tanfftein 
tritt, fondern won feinem gewöhnlichen Stand aus die heilige Handlung 
mit anfieht, ſoll abgefhafft werden, Mb. S. Bſchl. 13. März 1855. 238. 
2) 8.9. 1566 III, 15 (1, 288) 1573 ce. 6 (1, 384) 1657 Cap. 8. (2, 485). 
3) Abgedrudt bei Höfling, Saer. der Taufe 2, 108 ff. Doc ift hier 
die jet gültige 8. D. v. 1657 nicht berüdfichtigt, die in einigen Neben- 
Dingen von ben gleichlautenden 8. OD. von 1539, 1566 und 1573 ab- 
weit. In dem ſ. g. „kurzen Auszug” fehlt die Nr. 1 ganz. Heppe, 
Vb. P. ©. 238. 
4) Mit Recht rügte das Caſſeler Minifterium (Heppe, Pb. P. ©. 230.) 
bei dem Entwurf der K. O. v. 1657 den Mangel der Einfegungsworte 
ber Taufe. Die von Landgraf Hermann entworfene resp. lautet: 
„Wollen hoffen, daß er nur ex vitio typographico gejchehen ſein 
möchte,” und gab Correctur in dem noch heranszugebenden „Furzen 
Auszug” anheim, in dem fie auch fteht. Crocius meinte: „Suffieiunt 
haec verba: Auf des Herren Chrifti Befehl und tröftliche Verheißung.“ 
Diefe Fragen find in den 8. DO. von 1539, 1566 und 1573 ganz wie 
in dem Lutheriſchen Taufbüchlein 1526 und im Anſchluß an Die uralte 
Satehumenatstaufe an ven Täufling gerichtet: Glaubft du 2c. nnd 
ſchließen mit der: Willft dur getauft fein? — Die 8. O. von 1657 
richtet fie an die Gewatter: Glaubt Ihr ꝛe. und ſubſtituirt der gedachten 
Schlußfrage: Verheißet ihr den auch allhier vor Gott und feiner Ge- 
meinde, daß ihr beneben den Eltern Dies Kind im folhem wahren 
Glauben, darauf es getauft werden fol, foviel an euch ift, auch die 
Noth erfordert, nah enerem Vermögen [aus der Zürcher 
Kirch. Orden.) wollet anferziehen und zu allem Guten befördern helfen? 
Auf die Bejahung fährt er dann fort: So gebet dem Kind einen chrifte 
lihen Namen! was in den älteren 8. OD, der Abrenuntiation voraus— 
geht. Dal. Heppe Dh. PB. ©. 219. 
Diefe nralte Segensformel (votum postbaptismale) war nad) vorrefor- 
matorifhem Ritus mit der Ceremonie der Salbung mit dem Chrisma 
verbunden. Diefe und andere Ceremonien bei der Taufe hat die heifiiche 
Kirche von Anfang an nicht in dem Taufritus aufgenommen (8. 219 
Note 5] und damit verhütet, daß der Tanfact jelbft auch nur als Kere- 
monie aufgefaßt werde. Der Eroreismus insbefondere ſcheint ihr mit 
der Bedeutung der Taufe (Abwaſchung der Sünde dur Gott) im 
Widerſpruch geftanden zur Haben, Da e8 wider diefelbe anſtößt, prieſterlich 
den Teufel amszutreiben, wann Gott felbft von Sünden rein macht. 
Wie er übrigens (mit Unrecht) nicht nur als lutheriſches Kriterium be— 
trachtet wurde, fendern auch praktiſch noch mad der K. O. von 1573 
vorkam, ergibt fi aus Heppe, © ©. 1, 115, 2, 1%, 261. Dal, 


on 
n 


6 


— 


— 
— 
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Rommel 5, 583. 8. A. Menzel, Geh. der Deutfhen 8, 426. 
Joh. Arnd Bf. des Paradiesgärtlein widerſetzte fih der Abſchaffung des 
Eroreismus im Auhaltifhen als einem Vorſpiel der Einführung bes 
Calvinismus bis zu feiner deßhalbigen Abjegung. S. auch Bilmar, 
Geh. ©. 134 f. Die Schaumburg. 8. DO. im engften Anjhluß an 
Luther bat no den Exorcismus und die Signation (S. 207), nicht das 
Chrisma. 

Erft von 1573 an, Übrigens von der firhlihen Tradition unabhängig 
und jelbitftäindig coneipirt, Höfling aa O. 2, ©. 269. 

Bol. Höfling a. a. ©. 2, 450 ff., der ©. 554 ff. den ordo baptismi 
adultorum aus beim Römiſchen Ritual und S. 566 ff. ein Taufformular 
für die evangeliihe Taufe Erwachſener aus der Defterr. Kirch. Ag. von 
1571 bat. Proviſoriſche Abftelung de8 Mangels einer Liturgie hielt 
man für bedenflih. C. B. 7. Juli 1857. 2795. Ausſchr. des Sup, zu 
€. 14. Nov. 1857. 416. | 


$. 240. (Bergl. oben $. 45. 46). 
D. Confirmationsliturgie. *) 


Die Eonfirmation gejchieht in der Kirche ($. 209 Note 6), 


a 


am Sonntag Quafimodogeniti ($. 97 Note 4) und zwar nad 
der Predigt und den auf der Kanzel ſonſt noch vorzunehmenden 
Handlungen ($. 232), vor dem Abendmahl. Der Act beginnt: 

1) mit einer vor dem Altar gefprochenen Anrede an die Ge— 


3) 


meinde, in welcher die Bedeutung der Handlung (Zus 

lafjung zum Abendmahl nach vorausgegangenem Unter— 

richt und Ablegung des Glaubensbefenntnifjeg) hervor— 

gehoben wird, 

Abfragung der Satechismusfragen!) über die fünf Haupt— 

ſtücke. 

Weiter befragt der Prediger ein Kind nach dem andern: 
Glaubſt und bekenneſt du dieſes alles von Herzen, was 

du von der chriſtlichen Lehre hier gejagt haft? Antiwort: 

Ya, Herr. 


herab ee ee N ' # 


*) Höfling a. a. O. 2, 362 ff., 372 ff., 397 ff. 8.9. 1539 (Rigter 
1,302 f.), 1566 IIL. 16 (1, 302 f.), 1573 ©. 7 (1, 390 ff), 1657 &9 8.7 
(2, 492), Die Schaumb. 8. DO. hat keine Confirmationsliturgie, fondern nur 
Eramen vor dem erſten Abendmahl S. 228. Vgl. 8. 96. 
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MWiderfagft du dem Teufel, alfen feinen Werfen und 
Weſen und alfer weltlichen Bosheit? Antwort: Sa, 
Herr, . 

Willſt du dich denn auch in den Gehorfam der chrijt- 
lichen Kirche ergeben, und wie du glaubeft und bekenneſt, 
hinfort thun und leben, und was du hier zugejagt, treus 
lich halten? Antwort: Sa, Herr, durch Die Gnade und 
Hülfe unſeres Herrn Jeſu Chriſti. 

4) Handauflegung ($: 220). _ 

5) Erinnerung an die Gemeinde über die geſchehene Be— 
fenntnigablage und Verpflichtung der Kirche gegenüber 
(„worauf ihnen auch mittelft Auflegung der Hände Die 
Bertröftung und Zufage der Gnade und des Bei— 
ftandes des heiligen Geiftes gegeben ijt”). 

6) Gebet (wobei die Kinder fnieen). ?) 

Bei der darauf folgenden Abendmahlsfeier find die Eonfirmans 
den die erften Eommunicanten, 


1) S. $. 92 und 94, In dem Allendörfer „Enrzen Auszug“ (8.246 N. 11) 
fehlt die Frage: „Kann denn leiblich Eſſen und Trinken folch große Dinge 
thun?“ Vgl. darüber Heppe, Vb. P. S. 219. 

2) Bon Bucer, von dem auch vielleicht die nicht altlutheriſche Formel bei 
der Handauflegung herrührt. 


$. 241. (8. 8.180, 182. 184. Bf. $. 177, 179. 181). 
3. Beichte und Abendinahl. *) 


Das Abendmahl findet nur, wenn Communicanten da 
find) ($. 209 N. 12), folglich nicht jeden Sonntag, fondern 


* Richter 8. 256 [8.243]. Walter Ss. 81 fi. Eihhorn 2, 277. 
Böhmer, J. P. P. 3, 41. —— Ueber den Begriff des Abendmahls ſ. obeu 
$. 32 und $. 34, die Pflicht zum Gebrauch $. 51, die Ausſchließung vom 
Abendmahl 8. 80. 81, den catalog. communicantium $. 103, die Spendung 
durch das geiftlihe Amt 8. 101, durch Laien 8. 113, den Parochialnexus in 
Betreff des Abendmahls S. 121, den Ort 8.209, die Privatceommunion $. 106 
und 8. 209 Note 12, das Brodbrechen $. 222 und über die Zeit 8. 232 und 
$. 236. Die Liturgie betr. ſ. Höfling, liturg. Urkundenbuch. Leipzig 1854. 
©. 104. 121. 126. 132. 
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je nach dem durch das Bedürfniß gebildeten Herkommen viertel— 
jährlich, monatlich, alle 14 Tage ꝛe. an Sonn- und Feittagen 
ſtatt ), und zwar beim Vormittagsgottespienft ?). Deßhalb wird 
es Sonntags vorher angekündigt ($. 228 N. 3); zugelaffen wer- 
den alle, Die confirmirt 9 und nicht disciplinariſch ausgejchloffen 
find (8.80, 81.)%). Um das Zudringen unzuläjiiger Communi— 
eanten zu verhüten, jollen nicht allein die Prediger, bei Ver: 
meidung gebührender Strafe, auf die Perſonen, welche jich zu 
dem Genuſſe des Abendmahls angeben, genau Acht haben, fon 
dern auch Die Kirchenälteften, wenigitens zum Theil, den Vor— 
bereitungspredigten zu diefem Ende beiwohnen. Im Falle un- 
befannte oder andere unzuläffige Berfonen erjcheinen, muß der 
Prediger jowohl von felbft, als auf die Anzeige der Aelteſten, 
dieſelben erinnern laſſen, ſich bei ihm einzufinden, und ſodann 
mit ihnen, ſowie mit denen, welche wegen eines beſonderen 
Anliegens ſich mit ihm unterreden wollen, nach geendigter Vor— 
bereitungspredigt eine zweckmäßige Prüfung und Unterredung 
anſtellen, wozu, im Fall Jemand ein öffentliches Aergerniß 
gegeben hat, die Aelteſten zugezogen werden ſollen. Uebrigens 
darf ſo wenig hierbei, als bei der allgemeinen Vorbereitung 
der Prediger einige Privatleidenſchaft zu erkennen geben oder 
die Beſcheidenheit verletzen 9). 

Um einen würdigen Genuß des Abendmahls vorzubereiten, 
wird Tags zuvor um 2 Uhr in den Städten, zu ortsüblicher 
Zeit auf den Dörfern, für die, welche das Abendmahl des Herrn 
zu gebrauchen geſonnen find, ein Gottesdienſt gehalten ”), deſſen 
Liturgie Die folgende ift: 

1) Wird ein Bußpfalm gefungen 9). 
2) Kurze Erinnerung des Predigers vor dem Altar (freie 
Nede) über 
a. Bedeutung des Abendmahls, 
b. wie fich jeder prüfen fol, 
c, Segen des Gebrauchs für den Würdigen, 
d. Fluch für den Unwürbigen ?). 
3) eensura ecclesiastica, rejp, Anzeige wie vorhin aus— 
geführt ift (Note 6). 
37 * 


578 Oeffentl. Recht dev Kirche. Objeetive Beziehungen, 8. 241, 


4) Die fich angezeigt haben, follen bei oder nahe am Tiſch 
jtehen bleiben und der Prediger ihnen Drei Fragen vor— 
legen über: 

a. Erfenntniß und Belenntniß ihrer Sünde und Bes 
reuung berjelben ? 

b. den Glauben an die Verſöhnung durch Chriftus und 
daß Gott fie „deſſen durch den Gebrauch des heiligen 
Abendmahls verfichern und darin mit dem gefreuzige 
ten Leib und vergoffenen Blut des hl. Jeſu Chriſti 
ipeifen und zum ewigen Leben ftärfen und erhalten 
wolle 2” 

c. ven Vorſatz zur Befjerung ꝛc. 

Sind diefe Tragen mit Sa beantwortet, fo folgt Beichte 
und Abjolution ($, 227) 19%. j 

5) Hierauf Gebet um rechten Gebrauch des Abendmahls, 
und Bater Unfer 7). 

6) Segen und Entlafjfung 19). 

Dei der Abenpmahlefeier ſelbſt wird nach der Predigt 
($. 232) von der Kanzel 

7) an die Communicanten die geftrige Erinnerung (2) kurz 
wiederholt, 

8) Beichte und 

9) Abſolution (8. 227) verlefen und 

10) dem noch eine weitere Bermahnung über die Bedeutung 
des Abenpmahls angehängt '3). 

11) Das gemeine Gebet ($. 226 Nr, 3) 19), 

12) Ermahnung an die Öemeinde, nicht vor der Abendmahls— 
feier Die Kicche- zu verlaffen. 

13) Kurzer Gefang, während deſſen der Pfarrer Die Kanzel 
verläßt, j 

14) Dann tritt derſelbe vor den Altar und fpricht nach vor— 
ausgegangenem: Erhebt eure Herzen zu Gott unferem 
Herrn, denn eg ift billig und recht, auch heilfam ıc. (8. 232 
N. 9) das DBaterunfer '). 

15) BVerlefung der Einfegungsworte (1, Cor, 11, 23 ff). Eine 
Conſeeration findet nicht ftatt, 
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16) Hiernächſt treten die Communicanten ohne Gedränge, ei— 
ner nach dem anderen, die Männer voran, dann die 
Weiber an den Tiſch und empfangen erſt das Brod, dann 
den Kelch (bei ſtarken Communionen und wenn nicht zwei 
Pfarrer das Abendmahl adminiſtriren, wo dann der erſte 
das Brod, der zweite den Kelch zu reichen pflegt, in Ab— 
theilungen von 4—6) 1). Nicht der Rang entſcheidet, 
ſondern die Lage der Kirchenſtände und wie ſonſt nach 
eines Jeden Gelegenheit Jemand herzutreten kann, und 

wer ſich ungebührlicher Weiſe vordrängt, fol als Un— 

würdiger abgewieſen werden 18), 

17) Die Darreichung oder Diſtribution ſ. 8. 222. 

18) Die Gemeinde ſingt während deſſen Gott ſei gelobet ꝛe. 
oder Jeſus Chriſtus unſer Heiland 20. oder andere 
Lieder 19. 

19) Nach beendigter Communion folgt „Der Herr ſei mit 
euch“ und die Dankſagung nach einem electiven doppelten 
Sormular 2°), 

20) Segen nad Num. 6, 

Nach der Schaumburger K. O. ©. 223 füngt der Aet der 
Sommunion nad) der Predigt mit dem Paterunfer und der 
Verleſung der Einjegungsworte (Nr.14 und 15) an; 16 wie 
oben, bei 17 lautet die Formel: Nehmet hin und ejfet, das 
iſt der Leib Jeſu Chrifti, gegeben am Stamm des Kreuzes, 
zur Dergebung euerer Sünden, der ftärfe und bewahre eueren 
Leib und Seele zum ewigen Leben, Amen! und: Nehmet hin 
und trintet, das ift das Blut Jeſu Ehrifti, vergoffen am Stamm 
des Kreuzes, zur Vergebung euerer Sünden, das jtärfe und 
bewahre euern Leib und Seele zum ewigen Leben. Amen!” ®), 
Nach der Communion folgt die aus Luther deutjche Meffe ent- 
lehnte Colleete und der Segen wie oben. 

Dei Privateommunionen ($. 209 N. 42) findet zunächft 
Beichte und Abfolution nach einem von dem gewöhnlichen 
($. 227) abweichenden Formular, dann das Gebet des Herrn 
und Borlefung der Einfegungsmworte ftatt. Gleich auf Ver: 
(efung von 1. Cor. 11, 24 wird dns Brod gereicht mit der ge- 

37* 
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wöhnlichen Diftributionsformel ($. 222) oder folgender: Der 
Leib unſeres Herrn Jeſu Ehrifti, für euch in den Tod ge— 
geben, ftärfe und bewahre euch im Glauben zum ewigen Leben. 
Amen. Dann folgt 1. Cor. 11, 25 und wird der Kelch ge— 
reicht, wobei das Narallel-Diftributionsformular lautet: Das 
Blut unſeres Heren Jeſu Ehrifti, für euere Sünde vergeben, 
ftärfe und bewahre euch in rechtem Glauben zum ewigen Leben. 
Amen, Dann folgt Colleecte (oben Nr. 19) oder Pi. 117 oder 
103 und Segen (Nr. 20) %). 


1) Rf. Hbg. c. 3 (Schm. 2, 595). 8. ©. 1566 IH. 19 (1, 315). 

2) Hbg. ref. c. 8 [609]. 8.02. 1566 III. 17 (1, 313), 1573 c. 8 (1, 394), 
1657 c. 10 8. 1 (2, 497). In Marburg (lutheriche Kirche) zum Beften 
der Armen auch zwei Mal jährlih an Werktagen (14 Tage vor Oftern 
und 14 Tage vor Midaeli) E. G. R. P. 14. März 1800. M. C. R. 
26. Mai 1800. Damit tft nicht ausgefhloffen, daß ausnahmsweife und 
bei befonders dringenden und eiligen Fällen (4. B. der Konfirmation 
eines auswandernden Kindes) auch an einem anderen, als dem ber- 
kömmlichen Sonntag oder Werktag Abendmahl gehalten werde. 

3) ©. 8. 232 und 8. 236 a. E. Die 8. O. 1566 a. a, O. motivirt Dies 
dahin: Denn alfo hat es dem heiligen Geift gefallen, daß diefem hoch— 
würdigen Sacrament zu Ehren der Leib des Herrn, ehe denn die anderen 
Speifen in den Mund des Chriften einginge; und wird derhalben biefer 
Brauch durch die ganze Welt gehalten 20, Dieweil wir denn allhie feinen 
ansgedrucdten Befehl des Herrn Ehrifti oder feiner Apoftel haben, daß 
man eben des Abends nah dem Eſſen diefe Handlung vornehmen jollt, 
jo verrichten wir mit der allgemeinen redhtgläubigen Kirchen des Mor— 
gens nüchtern die Ausipendung und Nießung des Sacraments des Leibes 
und Blutes unſeres Herin Jeſu Chrifti, und wollen hiermit unfere Ehr- 
erbietung 2c. bewiejen haben. 

4) 8. O. 1566 II. 17 [1, 313], vgl. S. 54. 96. 99 N. 1. 

5) Ueber Fremde ſ. S. 54 Note 5. Heppe, Vb. B. S. 203. 

6) 8. DO. 1566 II. 17 8. 3 [1, 316 ff], 8. ©. 1573 ce. 8$.5 [1, 395], 
1657 e. 10 8. 5 [%, 49]. Die Anzeige gejchieht regelmäßig durch Um— 
gehen des Altars: daſ. und Heppe, Vb. P. S. 204. 

T) RR. D. 1657 c, 10 S. 5 [2, 497], 4573 ec. 8 [1, 395], 1566 III. 17 8.3 
[1, 316]. Die 8. O. von 1539 kennt diefen BVBorbereitungsgottesdienft 
nod) nicht. Die Hbg. ref, c. 3 [595] fagt: consulimus et laudamus, 
ut adeant episcopum vel illius adiutorem aut aliquem ex piis doc- 
tisque fratribus confitentes peccatum suum et audituri ab eis ver- 
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bum sanetum. Die Privatbeichte war bis zur Mitte des 17. Jahrhun— 
derts faft im ganzen Lande üblich Heppe, Vb. P. ©. 183. 187. 188. 
Bgl. Wechſelſchr. S. 278. Die Logr. Amalie Elifabeth jagt in einem 
Schreiben vom 30, Mai 1646 an die oberhefl. Geiftlichkeit, aus dem der 
allgemeine Gebrauch der Ohrenbeichte in Oberheſſen hervorgeht: „welche 
vermöge der Augsburg. Confeſſion ein freiwillig Ding fein fol.” 

8) Die Gefänge find in den verſchiedenen K. OD. verſchieden vorgeſchrieben 
ſ. 8. 229 und 8. 230. Heutiges Tages ift natürlich ein Lied des Ge— 
ſangbuchs an die Stelle des Pſalmen getreten. 

9) So in der 8.,O. von 1565 a. a. D. Die 8. OD, von 1573 u. 1657 
find weniger ausführlich umd dringen insbefondere auh auf Warnung 
vor der Meinung de opere operato.— Die K. O. von 1566 läßt dieſer 
Bermahnung vor dem Altar, bei welchen Caplan und Kirchenälteſten 
daneben ftehen follten, nod (mo es üblich fei) eine Predigt won der 
Kanzel worausgehen. ? 

10) Diefe Bußfragen 2c. gehören der 8. DO. von 1657 an (ef. Heppe, Vb. 
P. ©. 204) und finden fih in den älteren K. OO. nidt. Wo in luthe— 
riſchen Kirchen eine befondere oder Privatbeichte und Abfolution unter 
Anflegung der Hände zeither noch üblich geweſen, iſt fie als auch der 
8. D. zuwider gänzlich abgefhafft und fol gleichförmig nur die allge 
meine Beichte und Abſolution geſchehen V. DO. %8. Juli 1789 [7, 357]. 
— Schon Paul v. Eigen mißbilligte beim Erſcheinen der K. O. von 
1573, daß man die Priwatbeichte, welche von den meisten evangelifchen 
8. DD. gefordert werde, abgethban habe. Heppe, ©. ©. 1, 115. 
Silbe, Bel. St. ©. 9. Dgl. übrigens Hb. ref. c. 6 [605]. Nach 
der Schaumb. 8. DO. ©. 220 ff. findet Privat-Beichte ftatt und ©. 175 
ſoll der Superintendent bei Bifitotionen darauf ſehen: ob fie die Privat- 
abjolution erhalten und einen jeden infonderbeit ſprechen vor der Com— 
munion? Sie wurde durch R. C. A. vom 10. April 1783 abgeichafft. 


11) Die 8. OD. von 1566 und 1573 haben nur das Gebet, 


12) Die 8. O. von 1657 hat dem vworgängig noch folgende Anzeige: Da 
jemand nochmals ein fonderbares (befonderes) Anliegen hätte, darvon 
er fi mit feinem Seelforger gern beſprechen wollte, dem joll daſſelbe 
unverweigert fein. Heppe, Vb. P. S. 204, 

13) Diefe Vermahnung lautet in der 8. DO. von 1657: „Und will ic) bie 
Communicanten vermahnet haben, fie wollen gute Achtung geben auf die 
Worte der Einſetzung diefes Sacraments, infonderheit aber auf Die Worte 
des Herrn, da er fpricht: Das ift mein Leib, der für euch gegeben wird, 
das ift der Kelch des neuen Teftaments in meinem Blut, das für euch 
und fr viele vergoffen wird zu Vergebung der Sünden: daß fie bie- 
jelben mit wahrem Glauben faffen wollten und nicht zweifeln, ſondern 
feftiglicd glauben, fo gewiß das gefegnete Brod und der ge- 
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jegnete Kelch des Herrn gegeben wird, daß alfa gewiß und 
wahrhaftig ver Sohn Gottes Jeſus Chriftus felbft laut 
feiner eignen Berheißungim Abendmahl fpeife und tränfe 
mit jeinem eignen Leib und Blut und wahrhaftig über- 
gebe uns und einem jeden alle die geiftlihen Wohlthaten, 
jo er mit Aufopferung feines Leibes und Bergiegung feines theueren 
Blutes, feiner lieben Chriftenheit werdienet und erworben hat, als da ijt 
Bergebung der Sünden, Gerechtigkeit, die wor Gott gilt umd nach Diefem 
Leben das ewige und felige Leben.” In den 8. OO. von 1566 und 
1573 find die unterftrichenen Worte jo gefaßt: „Jo gewiß der Sohn 
Gottes uns- laut feiner eigenen Berheifung im Abendmahl fpeifet und 
tränfet mit feinem eignen Leib und Blut, alfo gewiß und wahrhaftig 
übergiebt er uns auch einem jeden infonderheit alle Die geiftlichen Wohl— 
thaten ꝛc. S. hierüber amtl, Gutachten S. 21. Schilbe, Bekenntnißſt. 
©. 74. Heppe, Sendſchr. S. 9. 

14) Die Formulirung ift, von der am Sonntag einigermaßen abweichend, 
doppelt und rührt aus der 8, D. von 1539 (Bucer) * 

15) So ſchon 1539. 

16) K. O. 1573 hat Noten zum Singen. 

17) 8. ©. 1657. 11 3. 9 [2, 502]. 

18) 3. D. U. Nov. 1702 [3, 496]. 

19) Beide Lieder haben in dem reformirten Geſangbuch — Stelle gefunden 
(8. 230 Note 15). \ 

20) Das erfte ift im Mejentlichen aus der K. O. von 1539, in. welder jedoch) 
ftatt „daß du ung gefpeißet haft ꝛe.“ fteht, „Daß du unfere Seel ge- 
fpeißet haft," Richter, 8. DD. 1, 301, worauf die Wechſelſchriften 

* ©. 10 als Beweis reformirter Auffaffung befonderen Werth legten, wo— 
k gegen die Darmftädter widerſprachen S. 76. Vgl. andererfeits daf. ©. 
292. Das zweite ift aus Luther deutſche Meſſe, daſ. 1, 39. 

21) Die heif. 8. DD. von 1566 und 1573 haben gar feine Diftributionsformel, 

22) 8. DO. 1657 e. 13 [2, 507 fi], 1573 e._11 [1, 502]. Die Schaumb. 
8.D. 1614 ©. 231 und die heſſ. K. O. 1566 IIL. 19 [1, 324 fj.] haben 
nod) eine der K. DO. des Herzogs Heinrich v. Sachjen 1539 (Richter 
1, 311) entlehnte Ermahnung an den Kranken, die dem Act vorausgeht, 
und die 8. DO. von 1566 auch noch ein Formular zu einer Anrede post 
communionem, 
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$. 242. (Vergl. oben $. 117), 
4. Ordination. *) 


Die Ordination ift die Firchliche Einweihung und Ein: 
jegnung des rite vocirten Kirchendienerd, und Der rein mas 
terielle Act der Vocation ohne den gottesdienftlichen Benedie— 
tionsaet nach kirchlicher Anficht eben nicht mehr, als Die bürger- 
lich rite eingegangene Ehe ohne die Trauung. Sie it aber 
auch nicht mehr al8 eine jolche Einjegnung, insbeſondere feine 
Machtverleihung, jondern nur Gebet um Verleihung des hei- 
Ligen Geiftes zur Führung des geiftlichen Amtes, Die Liturgie 
diefes Actes iſt nach den heſſiſchen K. O. O. folgende: 

1) Die Predigt hält der Ordinator ſelbſt oder ein anderer 
Prediger über das Amt der Prediger und Zuhörer oder 
ein anderes fchiefliches Argument mit angehängter An— 
zeige. der vorzunehmenden Ordination und Aufforderung 
zur Fürbitte. 

2) Hierauf tritt Der Ordinator mit feinen Aſſiſtenten vor ven 
Tisch des Heren, das Geficht nach der Gemeinde gefehrt, 
der Drdinandus vor fie mit dem Rücken nach der Ge— 
meinde, und diefe fingt: Komm heiliger Geift! 

3) Der Ordinator fpricht zur Gemeinde 1) „Geliebten im 
Heren, demnach gegenwärtiger N. N. durch ordentliche in 
Gottes Wort und uns, gn. F. u. H. Kirchenordnung ges 
zeigte Mittel zum Predigtamt berufen, als wollen wir 
ihm nun vorlefen und erklären, was eines rechten Pre— 
digers und treuen Seelforgerd Amt ſei und wie er fic) 
darin ehriftlich und gottfeliglich verhalten joll, und nachdem 
er darauf in feinem Beruf fleißig und treu zu fein ſich 
verheißen und verpflichten wird, mit berzlicher Anrufung 
und Bitte göttliches Geiſtes und Gnade ihn zu folchem 
Amt ordiniren“: Diefe Erklärung des Amtes beſteht in 





» Abe. ref. c, 21 (Schm. 2, 633). 8. ©. 1539 (Richter 1, 304) 
1566 I. c. 7 [1, 240], 1573 c. 14 [1, 412], 1657 ec. 16 [%, 520 fi.]. Schb. 
K. O. 1614 S. 161. — Höfling, liturg. Urk. Buch ©, 151 f. aa 
Yit. Abh. 1, 458 ff. 
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Dorlefung von Matth. 8, 18—20. Tit. 1, 5-9, 
2. Tim. 3, 14 — 4, 1—5, der fodann eine Faſſung in 
furze gewiſſe Stüde folgt, betreffend 1. das Befenntnif ?) 
und die Predigt, fowie Seeljorge, 2. die Spendung der 
Sacramente, 3. das Gebet und die Kirchenzucht, 4, die 
Catechiſation und Kinderlehre, Hausbefuche, Begräbniß, 
Kirchenvermögensverwaltung, Schulen, 5. Wandel, 

Auf Die Frage: Ob er diefem Allem alſo fleißig und 
treulich nachkommen wolle, antwortet der Ordinandus: 
„Sch erfenne wohl, daß e8 ein ſchwer Amt ift, darin ich 
mich begeben will; Dieweil ich aber Doch ordentlich hierzu 
berufen bin und mich auf die gnädige göttliche Hülf, Die 
Er allein feinen berufenen Dienern zuſagt und auf das 
Gebet der gemeinen Chriftlichen Kirche gänzlich verlaffe, 
Sp gelobe und verheiße ich allhier vor dem Angeficht 
Gottes und der chriftlichen Gemein alles, was mein Amt 
erfordert, nach allem meinem Vermögen mit Gottes Hülfe 
treulich zu leiſten und zu verrichten”. 


) Während nun der Ordinandus kniet ?) pricht der Or— 


dinator ein Gebet um Mittheilung des Geiſtes 
zu ſeinem Amt über ihn ($.220 N. 5). 

Handauflegung |. 8. 220. 
Kurzes Gebet ($. 220 Note 6): „Der Herr gebe euch 
jeinen Segen, daß ihr viel Früchte bringet. Amen !” 


) Zum Beihluß fol man einen oder anderen Vers aus 


einem Pfalm (Lied) fingen und mit dem Gegen be- 
ſchließen ®). 

Die Schaumburger K. D.°) bat Luthers forma ordinatio- 
d. h. 

Predigt, 

Veni sancte spiritus und Colleete. 

Leetio: 1. Tim. 3, 1 ff. Ay. Geſch. 20, 28—31. 

Wie oben Nr. 4. 


5) Handauflegung wie oben Sir, 6. 


6) 


Bater Unfer und Gebet: „Barmherziger Gott, himm— 
hiicher Vater, du haft Durch den Mund ze.” 
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7) „Sp gehet nun Hin und weidet die Heerde Ehrifti, ſo 
euch befohlen iſt, und jehet wohl zu, daß ihr folches thut 
nicht gezwungen, ſondern wilfiglich, nicht um ſchändlichen 
Gewinns willen, jondern von Herzens Grund, nicht als 
die über das Volk herrichen, fondern werdet Fürbilder 
der Heerde, Sp werdet ihr, wenn der Erzhirte ericheinen 
wird, die unvermwelfliche Ehre der Krone empfahen. Bene- 
dicat vobis Dominus, ut faciatis fructum multum. 
Amen. 

Hierauf folgt 

8) Communion des Orbinanden. 


1) Die Anjprade in der 8. DO. 1573 (in der von 1566 fehlt fie ganz) wer- 
mifcht Ordination und Introduction und ift an die Gemeinde des neu 
einzuführenden Pfarrers gerichtet. Mit Recht (KKliefoth, lit. Abh. 1, 
448 ff.) ift diefe Bermengung in der 8, O. v. 1657 vermieden. Heppe, 

Vb. P. ©. 207. 

2) Der Entwidelung der heſſiſchen Kirche entfprechend wird als Bekenntniß— 
fchrift fowohl in der K. ©. von 1573 wie in der von 1657 nur bie 
„Augsb. Confeffion ſammt ihrer Apologie” genannt. Die 8. DD. von 
Um (1747), der Wild- und Aheingrafichaft (1693) und won Friedberg 
1704 haben die Ordinationsform unferer 8, O. aboptirt, aber ihrem 
abweichenden Bekenntnißſtand treffend dadurch Rechnung getragen, daß 
die erftere noch erwähnt „auch der form. concord,* und vor „Augsb. 
Confeſſion“ jet „reinen, unveränderten” und die beiden anderen hinzu» 
filgen: „und Der formula concordiae, wie auch in den Schmalf. Ar- 
tifeln und den beiden Catechismen unferes fel. Luther.“ Höfling a. 
a. O. ©. 152. 153. Diefer Gegenfats ift wohl geeignet, auf unferen 
Bekenntnißſtand ein helles Licht zu werfen. 

3) Nach der 8. DO, von 1566 und 1573 kniete der Ordinand erft bei 6. 
Heppe, Vb. B. S. 07. Das Gebet ift aus. der 8. O. von 1539. 

4) Ebenfalls neu, daf. Die 8. DO. von 1573 fließt, wo Schulen find, mit 
dem Te deum laudamus beutjc oder Yateinifch, oder „Dankjagen wir 
alle Gott unferem Heren Chrifto ꝛc. oder einem anderen Lobgejang. 

5) ©. 161 ff, 
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8.248. (ef 8. 175). 
5. Introduction. *) 


Die Form der Introduction ift folgende: 

1) Predigt wie bei der Ordination, 

2) Komm heiliger Geiſt wie $. 242. Nr. 2. | 

3) Anfprache an die Gemeinde: „Demnach euer Prediger 
im Herrn jeliglich entichlafen 20.” 

4) Gebet wie 8. 242 Nr. 7. 

5) Unjer Bater ꝛc. 

6) Lectio: Joh. 20, 21—23. 1. Tim.3,1 ff. Ay. Geſch. 20, 
28—31°%). Daran reiht fi) Die weitere Augeinander- 
jegung des $. 242 Nr. 3. | 

7) Frage und Antwort wie 9.242 Nr. 45). 

8) Gebet: Barmherziger Gott, himmliſcher Vater, du halt 
durch den Mund ac. 

9) Anrede an die Gemeinde und an den neuen Pfarrer, in 
welcher beide einander empfohlen werden, 

10) „Der Herr gebe euch feinen Segen, Daß ihre viel Früchte 
bringet, Amen!‘ w 
11) Gefang: Pſ. 121 oder 134 oder ſonſt ein Lobgefang ®). 


1) Diefe Anſprache hatte die 8. O. von 1573 bei der Ordination 8. 242 
Note 1, 

2) Die lectio ift danach im Wefentlichen die aus Luthers Ordinationsforn., 

3) Die 8. O. von 1573 hat diefes nicht. 

4) Te deum laudamus oder ſonſt ein Lobgeſang (1573). 


$. 244. 
6. Eopulation. **) 


Dem Einjegnungsritug der heifischen Kirche Liegt im Weſent— 
lichen das Traubüchlein von Luther !) zum Grund, Die For: 
mel der Proclamation ift die: 


*) Die Schb, K. O. und die älteften hefi. 8. DO. von 1526 und 1539 
tennen feinen Unterjchied zwiſchen Ord. und Introd. 1566 ec. 7 [1, 242]. K. O. 
1573 e. 15 [1, 416], 1657 c. 17 [2, 524]. 

**) 8. O. 1539 (Richter 1, 304), 1566 II. 18 [1, 323], 1573 e. 10 
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N. N. und N. N. wollen fich nach göttlicher Ordnung be— 
geben in den Stand der heiligen Ehe [Luther: zum heiligen 
Stand der Ehe greifen] und it dieſes Die erfte oder andere 
oder dritte Auffündigung [fehlt bei Luther], begehren Der 
Gemeinde hriftliche Fürbitte [R.: ein gemein chriftlich Gebet 
für fie], Daß fie e8 in Gottes Namen anfahen und wohl 
gerathe, Hätte nun Jemands drein zu jprechen, der thue es 
bei Zeiten oder ſchweige hernach. Gott gebe ihnen feinen 
Segen, Amen! — 

Der Trauungs-Aet jelbit erfolgt in der Kirche (8. 209 
Note 4), an dem dazu bejtimmten Tag zur gewöhnlichen Stunde. 
Hierauf erfolgt: 

1) Gefang von Pſ. 128: Wohl dem, der in Gottes Furchten 
jteht, oder ein anderer Lobgeſang ?). 

2) Kurze Vermahnung des Predigers vom Eheſtand (freie 
Rede) *). 

3) Die Brautleute treten vor den Tiſch und der Prediger 
gibt fie nach Furzer Einleitung („Unſere Hülfe ftehet :c. 
Geliebte im Herrn, demnach wir im Namen Gottes allhier 
verfammelt fein, gegenwärtigen chriftlichen Perſonen ihre ehe- 
Yiche Pflicht zu beftätigen 2c.) zufammen, wie $.221 Note 3 
ſchon angeführt iſt ). 

4) Leetion: 1. Moſ. 2, 18, 21 ff. Paul. Epheſ. 5, 22—29. 
1. Moſ. 3, 16 f. Sprüchw. 18, 22. 

5) Gebet 9. 

6) Unfer Pater. 

7) Segen nad) Numeri 6. 

8) Lied. 

Die Prediger follfen darauf halten, daß alfe zur Hochzeit ge= 
Yadenen Gäfte, Männer und Sunggefellen, Weiber und Jung— 
frauen mit dem Bräutigam und der Braut zur Kirche gehen 

und ihnen mit ihrem chriftlichen gläubigen Gebet dienen 9. 


(1, 400], 1657. 12 [2, 504]. Schb. 8, O. ©. 239 fi. Höfling, fit Urk. 
Bud ©, 173 fi., 184 f. 
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1) Werke, ed. Irmiſcher 23, 207 fi. Die 8, OO. von 1539 und 1566 
haben felbftftändige Formulare. 

2) Luthers Lied: Wohl dem 2c, fteht in unferen Gefangbüchern nicht ehr 

(das Schmalfald. ausgen. cf. 8. 230 N, 15 und 23). 
2a) War ein Gegenftand der Anfechtung durch das Kaffeler Minift. im Jahr 
1656 ſ. Heppe, Vb. P. S. 232. 

3) So Luther. Die Schaumb. K. O. hat erft die ne dann die Zu— 

ſammengebung. 

4) Dazu ein doppeltes Formular, das erſte nach der K.O. von 1539 (Bu— 
cer?), das andere aus Luthers Traubüchlein. Auch die Schb. K. O. 
hat dieſe beiden Formulare, 

Es beruht auf Irrthum, wenn Str. Eheſch. S. 113 aus einem Ledder— 
hoſeſchen Gutachten anführt: Die Einfegnungsformel, nicht aber die 
Agende, enthielten die Worte: „Wer fi) von feinem Weibe fcheidet, es fei 
denn um der Hurerei willen, der bricht die Ehe.” Es giebt Feine Einfeg- 
nungsformel außer der Agende, und das Ledderhofefhe Gutachten enthält 
nichts hiervon, ſondern wörtlich: Equidem in ordinatione ecclesiastica, 
quam anno MDCLVII promulgavit Guilielmus inter Hassiae Landgra- 


5 


— 


vios id nominis sextus, quamque in liturgia hierologica usquedum se- 
quimur, verba ex evangelio Matthaei 5, 32 haud obveniunt in formula 
pastori nuptiis benedicturo praescripta. Samml. Heff. 2. ©. II. 505. 


Ss. 245. (8. 8. 461, 462. 463. 464. 465. 468. 469. 
Pf. $. 285. 286. 290— 296). 


7. Begrabniß. *) 


Unfere Kirchensronungen wollen das Begräbniß als kirch— 
liche Handlung beibehalten, weil es als jolche von Anfang an 
in der chriftlichen Kirche betrachtet worden jeit). Die Kirche 
begräbt daher alle ihre Todten; welche dahin zu rechnen feien, 
iſt bereit8 $. 213 angeführt, und ingbejondere iſt das früher aus 
einer angeblichen bürgerlichen Anrichigfeit mancher Gewerbe ac. 
beanftandete ehrliche Begräbnif im Allgemeinen ?) und im Be— 
ionderen ?) augprüclich geboten worden. Indeſſen wird dadurch 


*) Richter 8. 290 [S. 2789. Walter 8. 326, Eichhorn 2, 548 ff. 
Böhmer, J.E.P. 3, &. Hbg. ref. c, 13 [617]. 8. ©. 1539 Art. 15 
[1, 120], 1566 III. 21 [1, 332], 1573 c. 13 [1, 411], 1657 c, 15 [2, 518 ff.]. 
Die Schaumb. K. O. hat feine Begräbnißliturgie. Kliefoth, liturg. Abh. 
1, 159 ff. 
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nicht ausgefchloffen, daß Jemand ſich die Firchlichen Feierlich— 
feiten ganz oder zum Theil verbitten darft), oder aus ſanitäts— 
polizeilichen Nückfichten die Leichenbegleitung unterbleibt ®) 
(Stille Begräbniß). 

Die Zeit des Begräbniffes ift in den 8.D.D. auf 1 Uhr 
Nachmittag als die gewöhnliche, angegeben ®), Nur an Sonne 
tagen Sollen wegen der Eollifion mit den Catechismuspredigten 
feine Begräbniffe fein ?). Der Ort der Firchlichen Handlung 
it am Grab 9. Die Feierlichkeit ſelbſt ift zwar überall nad 
dem Herfommen ſehr verſchieden 9), zerfällt jedoch allemal in 
den Abſchnitt der Proceſſion und Begleitung durch den Geift- 
lichen, den Gebetsact und bilfigerweile den Gefang. Das 
Wegfallen eines diejer Theile macht das Begräbniß zu einem 
minder feierlichen (minus solennis). 

Zur Leichenbegleitung hat fich der Geiftliche fammt den zum 
Begräbniß gebetenen Freunden und Nachbarn im Sterbehaug 
einzufinden, von wo der Zug (wo es verlangt wird unter Vor— 
angehen des Schullehrerd mit der Schule, die fingen: Mitten 
wir im Leben find ze. Aus tiefer Noth ꝛe. Mit Fried und 
Freud ze. oder dergl.)!) in guter Dronung i) (der Prediger 
gleich der Schule vor der Leiche, Dann dieſe 12), getragen 1°) 
oder gefahren, hinter der Leiche zunächit die Keidtragenden, dann 
die in gemeinen Aemtern oder ſonſt anjehnliche Verfonen find, 
darnach erſt die Xelteften, fodann die Jungen u. ſ. w,, immer 
zuerft Die Männer, dann die Weiber) 13) nach dem Todtenhof 
fich in Bewegung feßt (nach) Ortsgewohnheit unter Glockenge— 
läute) 1%), 
| An dem Grabe hält der Pfarrer nach beendigtem Gejang 

eine furze (freie) Nede, vornehmlich auf den Troft wider den 
Tod und VBermahnung zur hriftlichen Buße und Belehrung zu 
Gott gerichtet 15), welcher Verlefung der Perfonalia (aufs Fürs 
zeite und gleich der Rede ohne Schmeichelei und andererſeits 
fleiſchlichen Eifer und Bitterfeit) folgen fol. Den Schluß 
macht ein agendarisches Gebet (Dank für Aufnahme des Ver— 
jtorbenen aus dem Jammerthal der Welt in das ewige und 
herrliche Neich, Troſt ꝛe. für die Hinterbliebenen, Lehre, daß 
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wir sterben müffen und daraus folgend Bitte um Glauben an 
die Auferftehung, Geduld im Leiden, Heiligung des Lebeng- 
wandel8) und PVaterunjer, Darauf der Segen: Der Herr 
verleihe ung, daß wir in feiner Erkenntniß ſeliglich abjcheiden, 
durch feine Kraft fröhlich auferftehen und bei ihm in ewiger 
Sreude leben und bleiben, Amen! 16) 

Zum Beichluß foll gefungen werden: Nun laßt uns den 
Leib begraben 2c. oder ein fonft paffendes Lied, 

Gedächtnißpredigten find beim Tod des Landesheren und 
Yandesherrlicher Familienglieder, refp. des Patrons und feiner 
Angehörigen Nechtens 17), 


1) „Bon Anbeginn bei allen Ehriften im Alten und Neuen Teftament für 
gottjelig und ehrlich ift gehalten worden” K. O. 1566 a. a. D. „Bei 
allen vernünftigen Völfern, fürnehmlich aber bei dem Volk Gottes und 
bei allen rechten Chriften und Gläubigen ehrlich zur Erden bejtattet 
werden” K. O. 1573. 1697. Das Ausftellen der Todten, auch der nicht 
an anfledenden Krankheiten geftorbenen, ift bei 10 fl. (Goldfl. Thlr.) 
unterfagt R. U. 12, Nov. 1796 [7, 693]. 

„Für alle, welhe nad dem Reichstagsſchluß (1731) zunftfähig und nicht 
von der Dbrigfeit duch einen Rechtsſpruch oder durch Condemnation 
zu einer infamivenden Strafe für amrichtig und unehrlich erflärt worden 
find" B. O. 30, April 1753 $. 1 [5, 74]. Eijengefangene zweiter Claſſe 
erhalten ein ehrliches ftilles Begräbniß V. O. 12. Mai 1747 8.20 [4, 955]. 
Namentlid Nachrichter (über einen Toleranzfal aus 1682 ſ. Kulen— 
kamp, Geld. der Stadt Treyfa ©. 223) und Angehörige daf. S. 2. 
Schinder (weil fie nicht mehr zunftunfähig find Zft. ©. 1816 8. 16), 
ſolche, die „ſich felbft Erhenfte” abgejchnitten haben 20. B. O. 17538. 5, 7. 
Ehegatten und Kinder der zu Lebens- und Leibesftrafen Verurtheilten 
dal. 8.6, am Strafpfabl Geftandene daf. 8. 10, Winfelfeger, Amtsdiener, 
Landknechte, Schäfer, Hirten, Nachtwächter dal. und V.O. 10. Mai 1791 
(7, 453), Todtgefundene da. 8. 7, Durchreifende Bettelleute daſ. 8. 8. 
Menoniten betreffend |. C. R. 22. März 1786 (7, 8, E. C. S. P. 
8. Dec, 1797. Ungetaufte Kinder betreffend ſ. $. 53 Note A, 8. 113 
Note 3. 8.213 N. 16. 

Im Treyſaer Kirchenbuch fteht: „1700 den 3. Juni. H. Lieutenant Bal. 
Biihoffen jüngftes Töchterlein sine cerimoniis (et sine accidentibus) 
ohne Klang und Geſang begraben — alt 1 Jahr — wardt bei Abend 
mit Fackeln und in einer Kutſchen bis an den Todtenhof gefitrett und 
alfo auch bier zu Treyfa von folder Mode der Anfang gemadt. Kulen— 


2 


— 


3 
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5) 


6) 


) 


9) 
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kamp, Geſch. der Stadt Treyſa S. 228. In Caſſel zuerſt in der zweiten 
Hälfte des vor. Jahrhunderts vorgekommen, hat man es Anfangs auf 
Anſuchen, dann ohne ſolches zugeſtanden, daß Honoratiores ſich des 
Morgens früh in Begleitung des Predigers mit keinem großen Conduct, 
ſondern etwa noch mit einer Kutſche zu beerdigen verordnen, unnöthige 
Koſten und Weitläufigkeiten zu erſparen. So Lennep zu Ledderhoſe 
K. R. 462. Bei fortfchreitender Unkirchlichkeit mußte dieſer ein Mal ge— 
machte Anfang ſeinen unzweifelhaften Fortgang haben, zumal das kir— 
chenordnungsmäßige Begräbniß mit Begleitung der Schuljugend ꝛc. 
überhaupt nur noch auf dem Land vorkommt. — Wo die kirchlichen 
Feierlichkeiten nicht verbeten ſind, hat der Prediger ſich auch ohne aus— 
drücklichen Wunſch einzufinden, inſofern nicht bei Erwachſenen durch 
Geſetz oder richterliches Erkenntniß, bei todtgebornen und kleinen Kindern 
durch Herkommen das Gegentheil ſanectionirt ift, und (wenn auch bei 
Vermögensloſigkeit keine Rede zu halten) jedenfalls das Gebet am Grab 
ſprechen und die vorgeſchriebene Liturgie zu verrichten M. C. A. 9. Sept. 
1842. 660, 


3. B. bei den natürlichen Blattern, anftedenden Nervenfiebern R. U. 
9, Aug. 1805 (8, 247). BD. 15 Dec. 1815 8.2 (S. 31b),. R. X. 
8 März 1814 (S. 24). V. O. 3. Dee. 18886 M. €. 4. 
29, Juli 1836. 1929, bei Scharladhfiebern die Singeleihen. C. A. 
16. San, 1828. 177. Die Begleitung des Pfarrers ift damit nicht 
gemeint. Bol. C. R, 16. März 1787 (7, 158). 


8. DD. 1539, 1573, 1657 a. a. DO. Uebrigens fteht frei, eine andere zu 
beftimmen, 8. D. 1566 a. a. DO. Nur Morgen» und Abendleichen bei 
Fackeln oder Laternen find bei 20 Thlr. Strafe unterfagt C. A. 1. Febr. 
1726 8. 18 (3, 985). V. O. 9. Dec, 1748 $. 2 (4, 1009. €. G. R. P. 
16. März 1792 (7, 511). 

8. O. 1657 ec. 5 8. 4 (2, ATA). Die Vorſchrift ift nicht mehr in Obſer— 
vanz. Kulenfamp, N. ©. 1 157. 

„Dit ver Begräbniß” 8 O. 1573. 1657, Die 8. DO, won 1566 jagt 
„oder im nächſt daran gelegenen Tempel”. Den Sarg in die Kirche zu 
jeten, ift verboten, ev ſoll vielmehr vor dem Redeact in das Grab. 
gejenft werden. V. D. 9. Dec. 1748 Abſchn. 3 8. 1 (4, 1009. An 
manden Drten aber, 3. B. in Dedelsheim, Giefelwerder, Heifebed und 
Vernawahlshauſen, pflegt die Leichenrede und das Gebet auf ver f. 9. 
Diele des Sterbehaufes zur erfolgen, am Grab nur ber agendariſche 
Segen: Der Herr-verleihe 2c. 

Der Mangel an Einheit des Gedankens erklärt fih zum Theil wenigftens 
aus dem Dogma. Die vorreformatoriihe Kirche hatte au in dem 
Zodten ein durch die Meſſe (Seelenmeffe, oratio pro mortuis) ſelig 
zu machendes Subject ($ 6). Das evangelifhe Prinzip ‚der Recht— 


x 
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fertigung allein durch den Glauben ($. 7) führte dahin, daß mit dem 
Tod die Trage, ob jelig oder nicht? abgeſchloſſen und eine oratio pro 
mortuis undenkbar ift; daher die Hbg. ref, c. 13 (617): Orent pro 
vivis, ut sancte vivant et moriantur, K. O. 1566: „Alles nur zur 
Befferung der gegenwärtigen Kirchen, dadurch fie in Erfenntniß ihrer 
felbft zu Gottesfurcht, auch gläubiger Hoffnung des Lebens erweckt würde,“ 
Einen fihern Anhaltspunkt für die Liturgie, wie bei den übrigen Cultus— 
handlungen, gewährte die Schrift auch nicht, und fo ift es natürlich, daß 
es nirgend jo fehr am einer feft und beftimmt durchgebildeten Form 
fehlt, als bier. Die 8. DO. v. 1566 bezieht fich für ihre Liturgie auf 
die Kirchenväter, Nanziazenus, Eufebius, Epiphanius, Drigenes ꝛc. ꝛc. 


Die Begleitung durch die Schule und der Gefang iiberhaupt find leider 


in den Städten außer Gewohnheit gefommen, won den vorgefchriebenen 
Liedern ift feines im reform. Geſangbuch aufgenommen. 


Gerade bei dem Begräbniß bat fih won jeher eine unangemeffene Ver— 
ſchwendung und Sucht zu Aufwand bemerklich gemacht, der bereits die 
8. DD. begegnen (Hbg. ref, 1. c.: Dimittantur pompae et impensae 
funerales superfluae; magis autem pauperibus dispensentur, quae iu 
bis frustra insumerentur). Specielle polizeilihe Beftimmungen über 
das Trauermahl, den Sarg, die Einkleivung der Leihe, Ausſchmückung 
der Todten, Tranerfleidung ſ. bei Kerfting, Strafredt ©. 892 f. 
Negulative an einzelnen Orten ſchreiben Näheres wor (3. B. für Caſſel 
1. Juli 1775. 13. Aug. 1777 (6, 833. 898). 


12) Wer Leihenträger fein foll, entjcheidet mehr das Herfommen, als das 


12a) 


13) 


14) 


Geſetz, welches letztere nur ausnahmsweiſe 3. B. rüdfichtlih der oben 
Note 3 genannten Perfonen die Zünfte B. DO. 10. Mat 1791 (7, 453), 
reſp. in außerordentlichen Fällen die Hirten, Nachtwächter, Flurſchützen 
und andere Tagelöhner zum Leichentragen beftimmt V. O. 30. Apr. 1753 , 
8. 11 65, 75). Auf dem Land wählen und bitten regelmäßig die Hinter- 
laffenen die Träger, eventuell folen aber nad Stärfe der Gemeinden 
8—10 Leihenträger angeftellt werden, und wo auch diefes nicht thunlich 
ift, geichieht das Leichentragen zu (Neihe) Dienft. V. O. 30. Apr. 1753. 
8. 12 (5, 75). Weigerungen werden ftreng geſtraft. Daf. 8. 13 ff. 
In Eafjel ift die Beftellung der Leihenträger dem Superintendent über- 
laffen. € R. 30, Sept. 1783. Ledderhoſe, K. R. S. 69%. 

Die Gemeinden haben Todtenbahren und Leichentücher anzufchaffen 
(Familienbahren find unterfagt) und ihre Verweigerung ift bei W Thlr. 
Strafe unterfagt BD. D. 30. Apr. 1753 8. 15 (d, 75). 

Diefe nur, wenn eine Xeichenprebigt verlangt wird V. O. 9, Dee. 
1748 II. $. 1 (4, 1009). 


8. O. 1566 II. 21 (1, 333). ©. oben 8. 212 Note 7 fi. 


15) Parentationen jollen nicht anders Statt finden, als wenn der Todte in 
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Ehren und Aemtern gejeffen, aud nur durch studiosos theologiae ge- 
halten werden fünnen. R. R. 30. Apr. 1675 (3, 71). Keine kirchliche 
Vorſchrift wird Übrigens gewöhnlicher außer Augen geſetzt, als die über 
den Inhalt der. Leihenreden, welche völlig kirchenordnungswidrig ent— 
weder voll Lobhudeleien oder nach Umſtänden auch voll des Gegentheils 
find, obwohl der Todte felbit nach ewangeliichen Grundfägen (Note 9) 
fein Object der kirchlichen Betrachtung fein follte, fondern der Tod. Da 
die Anfichten der großen Mehrzahl unter den Parochianen in Beziehung 
auf den Zuftand der Seelen nad) dem Tod des Leibes fehr. unbeftimmt, 
vag und oft den in Gottes Wort gegebenen Lehren und Andentungen 
nicht gemäß find, fo Haben die Pfarrer es fih zur bejonderen Aufgabe 
zu machen, bei Leichenpredigten und an dem Yeßten Sonntagen des Kir— 
chenjahrs, wo die Perifopen dazu auffordern, von den legten Dingen zu 
handeln, die Gemeinden ſchriftgemäß über die Gemeinjchaft der Heiligen 
und ben status intermed. zu belehren, unrichtige Borftellungen über 
augenblicklichen Webergang zur vollen Seligleit zu entfernen 20, Erl. 
der Diöceſ. Vorſt. v. 1852. 
16) Andere Worte jollen nicht gewählt werben. Allend, Sup. Erl. 28, Aug. 
1854, 629. 
17) Auch wenn der Tob außer Landes erfolgte, Gn. R. 19. Jan, 1742, 


$. 246, (L. 8, 103. 105: Pf. 8. 106, 108), 
8. Agende. 


Der Pfarrer ift wie bei Ausübung des geiftlichen Amtes 
überhaupt, jo bei den gottesbienftlichen DBerrichtungen und 
Cultushandlungen ingbefondere, nicht er ſelbſt, ſondern bie 
Kirche, ihr Mund‘), Eine Garantie, daß dieſer Mund nur 
Gedanken der Kirche fpricht, nicht eigene Gedanken, wird zu 
erreichen geftrebt, ein Mal Dadurch, daß man ihm das Wort 
(und Symbol) des Gedantens in den Mund gibt, anderntheils 
dadurch, Daß man ihm zwar das Wort frei gibt, ihn aber für 
den Sinn verantwortlich macht ($. 90), E8 ift einleuchtend, 
daß das erftere da, wo der Charakter der Rede die für Die 
Subjectivität de8 Lernenden anzupaffende Belehrung fein 
ſoll, nicht angeht und hier freie Nebe nothwendig wird, Eben 
jo muß aber anerkannt werben, Daß da, wo es auf Handlung 
ankommt, das zweite, weil e8 nothwendiger Weile der ſubjee— 


tiven Bermittelung Spielraum laſſen muß ($. 91), Feine aus- 
| 38 
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reichende Sicherheit bietet, hier vielmehr jene jtrenge Gebunden— 
heit Durch Die Natur der Sache bedingt it. Dieſer inneren 
Nothwendigkeit find von jeher Tirchliche Vorjehriften und For— 
mulare für die firhlichen Handlungen (Agenda im Gegenjat 
der Durch Die ſymboliſchen Bücher beſtimmten Credenda) ent— 
wachlen ?), die als Ausdrud des kirchlichen Glaubens ?) je nad) 
deſſen Verfchiedenheit verschieden jein müjfen, bei deſſen 
Mebereinftimmung aber übereinftimmend fein können 
und, weil die Gleichheit des Gedankens am leichteften an Der 
Gleichheit des Ausdruds erkannt wird (vom gemeinen Mann 
oft nur an dieſer, 8.0.1566. Vorrede B. 1. 227) auch) pafjend 
jo fein Sollen, nicht müfjen, weil derſelbe Gedanken nicht noth— 
wendig denjelben Ausdruck vorausſetzt ($: 208) 9. 

Diefen Grundjägen entiprechend find die eriten evangeli= 
ſchen Formulare, die Luther entwarf (Ordnung Gottespdienitg, 
formula missae, Taufbüchlein 1523, deutsche Mefje 1526, Trau— 
büchlein 15342) durchaus nicht überall neu, ſondern zum 
Theil nur Mebertragungen der Inteinifchen Formulare ber vor= 
reformatorijchen Kirche, und jo in die einzelnen Agenden der 
verjchiedenen Territorien, namentlich auch zum Theil in die 
hejiiichen übergegangen, wie wir im Einzelnen ſchon früher ge= 
jehen haben. Die erfte K.O. von 1539 enthielt jedoch vor— 
zugsweiſe Formulare oberländiſchen (Buceriſchen) Urſprungs, 
während die gleichzeitig in den meiſten Kirchen des Fürſten— 
thums in Brauch geſetzte ſächſiſche des Herzogs Heinrich mehr 
den Lutheriſchen Typus wahrte, und ſo von Anfang an ſich 
eine wenn auch nicht dem Weſen, ſo doch dem Ausdruck nach 


doppelte Richtung Geltung verſchaffte. Die K. D. von 1566- 


ſollte dieſer, durch ſubjeetives Zufegen und Abthun der einzel- 
nen Pfarrer noch vermehrten „guoßen Ungleichheit: der Cere— 
monien und Action“ begegnen *), beziehungsweiie Diefelben er- 
ganzen und begründen ?), Ihre und die in der Daraus extra— 
hirten „kurzen Agenda‘ von 1573  fiehenden Formulare find 
größtentheild der Kaſſeler K. O. von 1539 entnommen, und 
ſchon deßhalb, insbejondere aber wegen der von dem Landgrafen 
eingehaltenen unioniſtiſchen Richtung (F. 31) in dem Ausdruck 


nn 
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das Gemeinjame hervorhebend, Die eigentlichen confeffionelfen 
Unterfcheidungen aber wenig betonend °). 

Db die Kirchenordnung von 1573 den Zweck erreicht hat, 
einerlei Ceremonien im ganzen Land einzuführen, Tann uns 
entjchieden bleiben. Gewiß iſt, daß, wenn fie ihn erreichte, Die 
Einführung der VBerbejjerungspunkte für das Abendmahl wenig— 
ſtens ($. 222) die volliommene Uebereinſtimmung wieder aufs 
bob. Es fjcheint aber auch ſelbſt da, wo dieſe Veränderung 
gleichmäßig eingetreten und beibehalten war, in Niederhejien, 
eine doppelte Nichtung (eine mehr Lutheriiche und eine mehr 
reformirte) fich aus der urjprünglichen (Durch die Cafjeler und 
refp. Sächfische Agende vom 1539 bejtimmten) Spaltung er— 
halten oder neu gebildet zu haben, da inshejondere die Didcefen 
Eichwege und Caſſel vielfach ganz verſchiedene Kirchengebräuche 
hatten ”). 

‚Bir ſehen um 1650 faft jede lutheriſche Kirche ihre Kirchen— 
ordnung neu. ediren und promulgiren‘‘ ®). Das Gleiche fand 
auch in Heſſen jtatt, wie außer dem Eonfijtorialausfchreiben 
vom 22. Dec, 1656 (welches bisher nur Dem ungejchriebenen 
Recht angehörige Grundfäge über die Kirchenſtaͤnde und Die 
Pfarrgebühren legalifirte), insbeſondere Die neu revidirte Re— 
formationsordnung und die Presbyterialordnung von 1656, ſo— 
wie die gleichfalls nur neu ebirten Confiftorialerdnung und 
Kirchenordnung von 1657 beweifen. Alle dieſe Ordnungen 
waren für das ganze Land beftimmt ($. 36); mande Inſtitute, 
wie z. B. die Presbyterien in ihrer Durch Die Presbyt. O. von 
1630 begründeten Gejtalt und die Eonvente hatten in Ober— 
heſſen bis dahin gar nicht beftanden, und würden, wenn man 
die Geltung der K. Ordnungen von 1656 und 1657 für Ober— 
heſſen läugnen könnte, dort völlig ohne geſetzlichen Boden fein ?). 

Doch läßt ſich wegen des agendariichen Theils der Kirchen— 
ordnung ein gerechter Zweifel nicht verkennen. Die Kirchen 
agende von 1657 bewahrt zwar im Wejentlichen ganz ben unio— 
niftifchen Charakter der von 1573. und weicht von ihr (wie fich 
im Einzelnen aus dem oben DVorgetragenen ergibt) nur uns 
bedeutend ab; ja fie hat durch regelmäßige Aufnahme von Pa— 
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ralfelformularen, deren eines mehr lutheriſch, Das andere mehr 
reformirt gefärbt zu fein pflegt, dem confeſſionellen Bebürfnif 
beider Richtungen Rechnung zu tragen gejucht 1%), Gleichwohl 
find die Verbeſſerungspunkte ($. 222) aufgenommen und fonnte 
es doch nicht in der Abficht des Kirchenregiments Tiegen, fie 
den Iutherifchen Landestheilen, denen Lehre und Ceremonien 
durch Reverfe und Verträge kurz vorher garantirt war ($. 36 
Note 2) aufzudrängen, injofern fie nicht freiwillig Die Agende 
annehmen wollten (8. 222). Diefer agendarische Theil erfchten 
vielmehr als „kurzer Auszug der fürftlich heſſiſchen Kirchen 
agenden” 1), und wurde als ein jelbftitändiges Werk angejehen 12), 
deſſen Geltung und Nichtgeltung nicht mit der K.D. zufammen- 
fiel 13), und den man daher, wenn auch die K. O. ſelbſt für alle 
und jede Kitchen des Landes beftimmt war, in den Yutheriichen 
Kirchen nicht zur Anwendung zu bringen brauchte und wirklich 
nicht brachte. 

Mit der Zeit nußten fich Die in den Yutherifchen Kirchen 
von Oberheſſen und Schmalfalden verbliebenen Exemplare der 
1573er Agende ab und wurden unbrauchbar; eine neue Auflage 
wurde aber nicht gemacht. Nichts war natürlicher, als daß fich 
der Pfarrer mit dem ihm zuftehenden (ihm officiell zugefandten) 
Exemplar der Kirchenordnung von 1657 half, deren Agende 
wejentlich mit der von 1573 übereinjtimmte, und wo dies nicht 
der Tall war, wie bei der fractio panis (8,222) durch die ein- 
fachjte Abänderung (Weglaſſung des: Hier bricht der Prediger 
das Brod 20.) übereinftimmend gemacht werben Fonnte. Der 
abweichende Gefangmodus (die Sequenzen, Introitus ꝛc. zu— 
mal die Iateinifchen) mar ohne Zweifel ohnehin fehon einer 
veränderten Schul- ꝛe. Einrichtung gefallen, wie er oft felbft 
in ftreng Yutherifchen Rändern nicht Stich gehalten hat. Der 
Mebergang zu der Agende von 1657 hat daher ganz unmerklich 
und ſelbſt ohne dag man fich defjen bewußt wurde, ſtatt gefunden, 
zumal man auch auf den confeſſionellen Unterfchted überhaupt 
einen geringeren Werth Iegte und den Receß von 1648 gar 
nicht oder doch mit Teinem Erfolg zu urgiven pflegte ($. 144, 
156), So ift in Schmalkalden ſowohl (ef. 9.229 Note 7), wie 
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in Oberheſſen die Agende von 1657 in Gebrauch gekommen, 
wie denn auch die von 1573 bei dem Mangel eines Abdrucks 
der Geſänge ($. 230 Note 3) nicht ohne Weiteres wieder ein— 
zuführen wäre, Daß diefe Gewohnheit der erforderlichen opinio 
necessitatis entbehre, fann man nur behaupten, wenn man bie 
einjtimmige Auetorität der heſſiſchen (ohne Zweifel nicht für 
einen exelufiven refprmirten Bekenntnißſtand vor eingenomme— 
nen) Kirchenrecht3-Schriftiteller ($. 36. 222) für nichts achten 
und einen mehr als hundertjährigen unbezweifelten Gebrauch 
für Willkühr und Zufall erklären will, . 

Für Schaumburg war Dies ander, Sie behielten Die 
(übrigens ſehr unvollftändige) Agende der K. D. von 1614 
(neu aufgelegt al® Schaumburg-Lippeſche Kirchenagende Stadt: 
bagen 1767). Theil deren Unvollſtändigkeit, theils vielleicht 
der Mangel einer neuen Auflage, insbejondere aber der an— 
geblich fortgefchrittene und der Agende der Neformationszeit 
entwachjene Geift der Neuzeit hat die alte Agende großentheild 
verdrängt und natürlich dafür nicht die heffifche von 1657, wie 
in dem Yutherifchen Altheifen, ſondern die Adlerſche für Schles- 
wig-Holftein, Die Oldenburgiſche, die Mutzenbecherſche, Würtem— 
bergiiche, Badener, Kurpfälziiche, Zollikoferſche, Buſchiſche, 
Keferfteinifche, Bergmannifche ze. (in zwanzig Kirchipielen bei- 
nahe eben foviele Agenven!) nach Belieben jeden Pfarrers ein» 
geführt, was einen fehlagenden Gegenja& zu dem oberheſſiſchen 
Gewohnheitsrecht bildet. 

Für die Yutherifche Gemeinde in Caſſel war Durch Privileg 
vom 16. Januar 1731 (4, 40) verordnet, „daß der evangelijch- 
Yutherifche Gottesdienst in Lehre und Ceremonien überall nad 
der heſſiſchen Kirchenordnung und Agende verrichtet werben 
foffe, welche den Lutherifchen im Marburgiichen, Schmalkaldi— 
ichen und der Niedergrafichaft Katzenellenbogen vorgejchrieben 
find’, im Priv. vom 7. März 1786 (7, 43) wird die „heffiiche 
Kirchenordnung und Agende” ohne Beifab genannt !). — Trans 
zdfifche Gemeinden bebienen fich der: La liturgie ou la maniere 
de celebrer le service divin dans l’eglise de Gen®ve'?), lu— 
therifche in Niederheſſen ($. 126) der Agende von 1657, 
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Mebrigens iſt der Beſtand der Agende, die, wie wir gejehen 
haben, größtentheil® bis unmittelbar in die Neformationzzeit 
hineinragt, begreiflicher Weife nicht unangefochten geblieben. 
Schon 1784 trug man Bedenken, fie neu auflegen zu laſſen; 
1788 wurde vom Conſiſtorium in Caſſel eine verbeſſerte Agende 
beim Landesheren berichtlich beantragt und ein Ertract ©. 
R. Pr. vom 30, Juni 1789 gab, nach vorgängiger Einholung 
eines O. X. G. Gutachtens über die rechtliche Zuläſſigkeit des 
Erlaffes einer neuen Agende, Vorlage eine Conspectus zu der 
neuen Auflage der Ugende in zwedmäßiger und angemefjener 
Einrichtung auf, der auch ausgearbeitet und einer Commiſſion 
übergeben wurde, um danach eine neue Agende zu entwerfen 19). 
Der Entwurf wurde von der theologifchen Facultät zu Marburg, 
dem Definitorium daſelbſt und den Eonfijtorien zu Marburg 
und Gafjel begutachtet, kam aber nicht zur Ausführung. Ein 
gleicher Verſuch in der neueren Zeit 17) hatte daſſelbe Schidfal, 
Es wurde ſich mit den Eonfiftorien zu Hanau und Marburg 
über die Anfertigung einer neuen Liturgie und deren Ausfüh— 
rung benommen; daber hat e8 aber fein Bewenden behalten, 
bi8 Der $. 134 der Verf. Ark, von 1831 den Neuerungen ein 
Ziel geftecft hat (ſ. oben 8. 132). 

Wenn man „beinahe in alfen Ländern Deutſchlands zu ber 
Einficht und Ueberzeugung gefommen war, daß die alten noch 
aus dem Zeitalter der Reformation herrührenden Liturgieen 
für die Bebürfniffe unſeres Zeitalter nicht mehr paſſen, und 
ihren Zweck, die Befdrderung einer gemeinjchaftlichen Andacht, 
vollſtändig zu erreichen nicht mehr geſchickt find, Daß e8 daher 
dringendes Bedürfniß geworden jei, fie, um den gemeinjchafts 
lichen Gottesverehrungen mehr Würde und Wirkfamfeit zu 
geben, mit anderen befjeren Anoronungen zu vertaufchen 18), fo 
ift nicht zu vermundern, wenn fich „einige für berechtigt hielten, 
einzelne veraltete Worte oder unpaffende Perioden mit andern 
zu vertaufchen”, „andere glaubten vorausjegen zu Dürfen, daß 
man ihrem Willen, Gutes zu wirken, eine Abweichung von den 
vorgejchriebenen Formularen, deren Unzwecmäßigfeit ohnehin 
jeder Vernünftige anerkennen müſſe, leicht verzeihen werde, fo 
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bald nur dieſe Abweichungen mit der erforberlichen Behutſam— 
feit unternommen und dabei zugleich allem Anftoß, den Schmwächere 
und Ungebildete etwa daran nehmen könnten, forgfültig vor— 
gebeugt würde” 19%), Die ſolchergeſtalt ſubjectivem Ermeſſen 
heimgegebene Agende hat faſt überall eine dem entſprechende 
Befolgung erfahren. 

Nach der Kirchenordnung ſoll ihr in allen und jeden Punk— 
ten ohne einig Zurückſehen gehorſamlich gelebt, darüber ſteif 
und unverbrüchlich gehalten und darin ohne des Landesheren 
Vorbewußt Das geringite nicht geändert oder abgefchafft oder im 
geringiten Daraus gejchritten werden 2%), Jeder Kirchenangehnrige 
hat ein Necht darauf, daß der einzelne ihn betreffende Cultus- 
act von der Kirche, nicht von der Privatperfon des Pfarrers, 
und Daher Punkt für Punkt in der durch Die Agende vor» 
geichriebenen Weife vorgenommen werde, und umgekehrt fein 
Necht auf irgend eine Abänderung ?). 


1) Ob er ein würdiges Organ ift, felbft glänbig, felbft heilig ꝛe. ift für 
feine Wirkſamkeit zweifelsohne nicht gleichgültig, aber unerheblich für 
die Bedeutung der kirchlichen (amtlihen) Handlung. Umgekehrt erhält 
feine Handlung feine kirchliche Wirkjamkeit, ob er auch noch fo 
gläubig und heilig ift. 

Ueber die katholiſchen Ritualbücher ſ. Walter 8. 94, 275. 


„Als Inbegriff defien, was der Kleriker bei den einzelnen Yiturgifchen 
Acten nicht im feinem, fondern in der Kirche Namen, nicht im feiner 
Perjon, jondern als gebundenes Organ der ganzen Kichengemeinichaft 
ſprechen und thun fol, kann und Darf Die Agende in allen ihren For- 
mularen überall nur Einem Glauben, und zwar bem bes kirchlichen Be- 
kenntniſſes zum Ausdrud und zur Bethätigung dienen, Höfling, Saer. 
der Taufe 2, 288. 

4) 8. DO, 1566 III. 3 8.7 (1, 261). 
4a) Vorrede B, (1, 227), 

5) Daf. (1, 228). 

6) Kliefoth, urjpr. Oottesdienftordn. rechnet bie heffiiden Agenden von 
1539, 1566 und 1573 daher zu den oberländifhen, „unioniſtiſchen“, bie 
er den Agenden ftreng lutheriſchen Charakters in Niederdeutſchland mit 
Recht entgegenfeßt. Don den entjehiedenen Lutheranern wurde die K. O,. 
von 1573 gleich bei ihrem Erſcheinen aus gleichem Grund ungünſtig anf 
genommen. Heppe, Gen, ©. 1, 114 ff. 


2 
3 


—— — 
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7) Bon diefev Verjehiedenheit geben Die Verhandlungen, welche der K. DO. 
von 1657 worausgingen (zum Theil abgedrudt in Heppe, Vb. P. 2. 
Abth. S. 181—240), überall Zeugniß. Die Ejchweger Discefe, in welche 
die Berbefferungspumntte zum Theil nur ſchwer Eingang gefunden hatteı, 
war fortwährend mehr Iutherifch, Die Eaffeler mehr reformirt gefärbt, 

8) Kliefoth, urſpr. Gottesd, O. ©. 189. 


9) Befonders jchlagend fheint auch der Umftand, dag man den Heidelberger 
Katechismus nicht in der 8. O. erwähnte, um nicht gegen die Vergleiche 
anzugehen ($. 92 Note 6), was, wenn die K. O. überhaupt nur in den 
reformirten Landestheilen gelten ſollte, ganz unerklärbar erſchiene. 


10) Zur Zeit ihrer Erſcheinung Elagte man deßhalb, man trete immer mehr 
von den reformirten Kirchen ab und zu den Iutherifchen, und in unferen 
Zeiten ift es ühlich geworden, Logr. Wilhelm VI, dieſerhalb für einen 
Gönner der Lutheraner zu halten. Beim Licht befehen ift dazu überall 
fein Grund; allerdings find den Gebräuchen der Eſchwegiſchen Diäces 
mehrfache Konceffionen gemacht, aber nicht, weil fie lutheriſch waren, 
fondern weil won den beiden bei dem Entwurf betheiligten Superinten- 
denten Hütterodt aus Ejchwege und Wetel aus Caſſel (der erſt während 
der Arbeit an die Stelle des inzwiſchen verftorbenen Th. Neuberger ge- 
treten war) jenem ein unzweifelhaftes geiftiges Uebergewicht zuftand, das 
ſich jehr bald geltend zu machen nicht verfehlte *). — Lutheraner waren zu 





*) Man muß freilich darum nicht glauben, daß Hütterodt über Die Vor- 
urtheile feiner Zeit erhaben gewefen wäre. Zur Charakteriftil in Diefer Be- 
ziehung dient folgendes Con. Prot. vom 15. April 1664: Als biefigem ft. 
Sonfiftorio Maria Simon Holzapfels ſel. Wittib zu Eſchwege zu erkennen ge 
geben, daß das Minifterinum dafelbft fie von deßwegen, daß fie vormals be- 
Ihuldigter Hererei halber zu Haften gezogen, welcher fie aber, weil uff fie 
nichts hätte erwiefen und beibradht werden fünnen, von der Obrigkeit dafelbft 
erlaffenr wäre, zum h. Abendmahl nicht hätte abmittiren wollen und fie dan— 
nenhero gebeten, von fftl. Confiftorio die Verordnung ergehen zu laſſen, daß 
fie zum h. Abendmahl admittiret werben möchte, auch darauf an ihn Superin- 
tendenten, Daß er fie befundenen Umftänden nach zum heiligen Abendmahl zu- 
Yafjen follte, gejchrieben. Nachdem nun berührter Superintendent, neben feinen 
Eollegen Ehren Joh. Knierim und Conrado Geilfußen dem ſſtl. Conſ. in 
Schriften zu erfennen gegeben, daß fie berührte Frau zum Abendmahl in 
Eſchwege nicht zulaffen könnten, auch wiel lieber ihrer Dienfte verluftig fein 
wollten, fo feind deswegen uff erfordern dato der Superintendens und Ehr, 
Geilfuß erjchienen, ihnen ihre Widerjpenftigfeit und ungewöhnliche Bedrohung 
mit Aufgebung ihrer Dienfte verwiejen und daß geftalter Sache nad), und ba 
gemeldte Holzapfel der Hererei zwar beihuldigt, auch eingezogen und eine Zeit 
lang gefangen geſeſſen, fie aber des befchuldigten Lafters der Hererei nicht über- 
führt werden können und Daher fie auch von der weltlichen Obrigkeit losge— 
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der Renovirung dev K. DO. gav nicht zugezogen. — Neuerer Zeit hat 
man die confeffionele Bedeutung dev Parallelformulare geradezu ge- 
läugnet; gewiß ift, daß man einen ſolchen Unterfchied finden zu können 
geglaubt hat, wein fie auch nur die in dem mehr reformirten Bezirk 
Caſſel reſp. mehr lutheriſchen Bezirk Eſchwege üblichen Formulare waren, 

11) Zu Caſſel 1657. 1703. 1724 und 1748, ſowie 1843 4, zu Allendorf 
sine anno als Anhang eines Abdruds der Perifopen, neuerdings (1860) 
wieder zu Rengshaufen. Vgl. 2. O. 2, 554. 4, 1012. | 

12) Bgl. Heppe, Vb. P. S. 2%. Logr. Hermann wollte in demjelben bie 
Beſchwerden des geiftlihen Minifteriums, foweit fie ihm begründet fchie- 
nen, noch berücfichtigt wifjen, da die 8. DO. felbft ſchon gidruckt war. 
Es ift feine der Ausgaben vollkommen übereinftimmend mit dem Tert 
der K. O. Vgl. z. B 8. 222 N. 8. 8. 239 N. A 8. 240 P. I. 

13) So erklärt ſich, daß der „Auszug“ in Oberheſſen, Schmalkalden, der 
Niedergrafſchaft und Schaumburg nicht galt, während die 8. DO. für „alle 
und jede Kirchen unſerer Fürftenthumben, Graf- Herrſchaft- und Landen“ 
beftimmt war. — Die Publication in O. läßt ſich zwar eben fo wenig, 
wie die der 8. O. von 1573 oder einer anderen älteren 8. O. nad)- 
weiſen, das Gegentheil aber auch ſchwerlich damit beweijen, daß man 
in dem Eingang unter „unferen Superintendenten” ꝛc. nur Die refor- 
mirten verfteht und die (dem) Iutherifchen ausſchließt. 

14) Bickell, Vpfl. ze. [2] ©. 108, Kulenfamp NR. ©. 1, 151 verftehn 
darunter beide Male die von 1657 und ein M. B, vom 24. Zuli 1846. 
6735 refp. €. B. 7. Aug. 1846. 3907 fowie M. B. vom 30, Sct. 1847. 
12073 giebt den Yutherifchen Pfarrern auf Grund der Privilegien auf, 
die ujurpirte Adlerſche Agende mit der von 1657 zu vertaufchen. Viel— 
leicht war 1731 wenigſtens die K. O. von 1657 und die Agende von 

. 41573 gemeint, wie M. B. vom 3, Mai 1859. 2478 unterftellt und der 





laffen und ab instantia abſolvirt worden, fie von dem Gebrauch des h. Abend- 
mahls, wornad fie fo ſehnlich verlangt, nicht abgehalten werben Könnte, ihnen 
remonftrirt. Ob fie da zwar darwider durchaus nichts Erhebliches, als daß 
bie Fran gar ſehr bei ihnen des abjcheilichen Laſters verdächtig und deßwegen 
die Gemeinde bei ihnen fehr geärgert würde, fo man fie daſelbſt zum heiligen 
Abendmahl würde admittiren, eingewendet, Sp ift ihnen darauff diefes mittel 
an die handt gegeben, daß fie in dem Presbyterio zuförberft den senioribus 
‚und anderen presbyteris zu verftchen zu geben hätten, weil bie Frau der 
Hererei halber nicht allein nicht itberwiefen, fondern vielmehr vor der welt- 
lichen Obrigkeit davon abfolwirt wäre, auch Niemand da wäre, der fie deß⸗ 
wegen wieder anklagte, als hätte das Confiftorium zu Caffel, weil fie alfo in- 
fündig das h. Abendmahl begehrte und herzliche Neue ihrer Sünden an ben 
Tag geben, fie zuzulaffen befohlen, welchem fie pariven müßten, daran fich 
Niemand zu ärgern hätte. 


602 Deffentl, Recht der Kirche, Objective Beziehungen, $. 246, 247, 


obigen Entwidelung im Text nicht widerfprechen würde Daß man 
1786 nicht mehr fiir nöthig hielt zu unterfcheiden, ift ein Beweis mehr 
dafür, daß ber Unterfchied weggefallen war, Eben fo hat man in der 
V. O. vom 33. Inli 1789 über Abſchaffung der Beichte im lutheriſchen 
Kirchen (8. 241 N. 10) unter der 8. D. zweifelsohne die von 1657 zu 
verftehen, wie die Hinweifung auf die nur ihr eigene ($. 241 N. 12) 


Anzeige ergibt. 
15) Geneve 1754, 


16) €. ©. R. Pr. 11. Mai 1797. — Auf die damaligen Projecte beziehen 
fih Kuyrim über die Berbefferung der Liturgie, Cafjel 1798 und Mün— 
her: Ein Wunſch die Liturgie betr. in deffen Magazin für das Kirchen— 


und Schulmejen. 9. 3 ©. 8 ff. 
17) Angeregt dur) M. DB. vom 2. März 1825. 932. 
18) Mürfdera.a.D.6©. 8. 


19) Darf, S. 105. Bol. Pfeiffer, Anw. für Prediger 8. 45 Anmerk, 


20) 8. 2. 1657 Vorwort (2, 465). Eingefhärft durch Beil. der Didcejane 
vorftände von 1853. Erlaß des Sup. zu Allendorf 18. Det. 1853. 735, 
Anſprache des Confiftor. zu Caſſel an die Geiftlihen vom 28. Jan. 1851. 
469. Da, wo Abänderungen der Agende durch Gewohnheit bereits her- 
gebradjt find (f. 3. B. $. 225 Note 8, 8. 229 a. E., 8.232. 3.8), 
follen fie übrigens nur mit Genehmigung des Superintendenten, inſo— 
fern die Gemeinden zur Bornahme der Aenderungen genügend vorbereitet 
find, abgeftellt werden, Allend. Sup. B. 1852. Als in Marburg einige 
Geiftliche eigenmächtig die Liturgie von 1573 wieder einführen wollten, 
verfügte das Minifterium: „Den Iutherifchen Geiftlichen ift eine jede 
eigenmächtige Abänderung des dermaligen Cultus ftreng zu unterfagen, 
dagegen die erforderliche Nemebur mit aller Umſicht vom Confiftorium 
feloft in die Hand zu nehmen und bei feinen in dieſer Nichtung mit 
Zuftimmung des Intherifhen Superintendenten zu faſſenden Entſchließun— 
gen in forgfältige Erwägung zu ziehen, ob nicht je nach dem kirchlichen 
Zuftand der einzelnen Kirchengemeinden und auf defhalbiges Verlangen 
der Ortsgeiftlihen und jonftigen Vertreter, nach Befinden auch unter 
Anhörung der betreffenden Gemeindebehörden und atgejehenften Paro- 
chianen nur ein allmähliges Zurüdgehen auf die zu Recht beftehende 
Agende von 1573 im Allgemeinen und den dort vorgeſchriebenen Cultus 
insbejondere rathfam fei, um auf der einen Seite das ber Yutherifchen 
Kirche garantirte Neligiongerereitium zu erhalten, und auf der anderen 
Seite in jeder einzelnen Gemeinde nur auf ſolche liturgifche Maßnahmen 
zurück zu kommen, für welde fie zur betreffenden Zeit überhaupt Firch- 
liche Reife und deßhalb auch geiftliches Verlangen hat.” M. B. 3. Mai 


1859. 2478. 


21) M. 8. 26. Juli 1843, 7435. C. 8.7, Mai 1844, 2291 (Hofgeismar), 
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16. Mai 1844. 2360 (Caſſeler Garnifonsgeneinde), 7. März 1845. 1148 
(DObermeifer), 8. März 1845. 1388 (daf.), M.B. %4. Juli 1846, 6736. 
©. 3. 29, Zul 1851. 3623. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Ehe. 
Erſtes Capitel. 
Von Eheſachen überhaupt). 


$. 247. (8. 8.193, 194. Pf. 8. 189. 190). 
Begriff und Wefen der Ehe. 


Die Ehe ift als Ergänzung der Individuen durch Ge— 
ichlechtsgemeinichaft (conjunctio maris ac feminae) ein dem 
ius naturale (quod natura omnia animalia docuit) angehöris 
ges Naturverhältniß, Das für den Menfchen feiner fittlichen 
Natur entiprechend gleichzeitig mit Nothwendigfeit ein fitt- 
liches, nicht Gefchlechtsgemeinfchaft im engeren Sinne allein, 
jondern Zebensgemeinjchaft überhaupt (consortium omnis vitae, 
divini et humani iuris communicatio, individuam vitae consue- 
tudinem continens) enthaltende3 wird, und infofern, als dieſes 
fittlich natürliche Verhältnig in dem übereinftimmenden Willen 
beider Theile (consensus, der Seele allen Nechtes) feine 
Begründung findet, ein Rechtsverhältniß ift ?). 

Diefe dem römiſchen Recht entnommene Anjchauung 2) 
wurde von der chriftlichen Kirche, deren beiwundernswerthe 
Eigenfchaft e8 war, fich an das Beftehende reinigend und bef- 
jernd anzujchließen und es mittelft Durchdringung mit dem ihr 
eigenthümlichen Geift zu veredeln, im Wejentlichen adoptirt 9). 
Was aber die Römer auf ein unperfönliches, todtes und ab— 





* Richter, 8. R. S. 261-263 (8. 248 fi). Walter, 8. NR. 8. 294 
bis 295. Eihhorn, K. R. 2, 296 fe Böhmer, J.E. P. 4, 1 ($. Phil. 
Engelhard) Berfuh über den wahren Begriff der Ehe und die Rechte bei 
deren Errichtung in den fürſtlich Heffen-Eaff. Landen. Hann. 1776.8 3. A. 
Hofmann, Handb. des teutſchen Eherechts. Jena 1789. 8. Roth und v. 
Meibom, Kurheſſ. Brivatr. Buch 1 Cap. 2. Eherecht 1, 305 ff. 
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ftraetes Sittlichkeitsprineip gründeten, das führte Die chriftliche 
Kirche natürlicher Weife auf den Willen des perjünlichen und 
lebendigen Gottes zurück. Das ius naturale wird ihre Damit 
eine ordinatio divina 9, und wo die Römer vollig objectiv ein 
Naturverhältnig annehmen, unbefümmert Darum, von wen und 
warum e8 da fei, jucht und findet die chrijtliche Philoſophie ihn 
in dem göttlichen Rathſchluß >), d. h. Die Ehe iſt ihr ein von 
Gott eingefegtes Smftitut, divmi iuris, ex mandato et or- 
dinatione Dei 6), Dem entiprechend ijt „die Ehe bei den 
Ehriften eine rechtmäßige von Gott verordnete ©) Zuſammen— 
fügung eine® Mannes und Weibes, welche zufammengegeben 
werden von Gott’) nach feinem Wort und Befehl, mit beider: 
jeit8 Freundſchaft gutem Gewiſſen, auch-ihrer beider Verwilli— 
gung, daß fie bis am ihr Ende für und für in aller Gottſelig— 
feit, Zucht und Gerechtigkeit bei einander wohnen und ihr 
Leben in der allerhöchiten Gemeinjchaft aller Ding in Lieb 
und Leid befchließen ſollen, Kinder zu zeugen und diefelbigen 
Gott, feiner Kirchen, und gemeinem Nuß recht aufzuziehen, 
Unzucht zu vermeiden, und daß Ihre eins fich dem anderen als 
ein Gehülf ihme von Gott gegeben, nicht alfein zu Diefem, 
fondern auch zum ewigen Leben erzeige und beweife” 9. 

Die faeramentale Eigenfchaft, welche Die vorreformatorifche 
Kirche der Ehe beilegte, machte Ehefachen zu kirchlichen, wie 
Tauf- und Abendmahlsfachen. Mit vem Wegfall diefer Dualifi- 
cation hörte dieſe Conſequenz auf?), und fie wurden vor den 
bürgerlichen Gerichten mit Buziehung der Geiftlichen ($. 12 a. 
E. N. 15), woraus fpäter die Confiftorien entjtanden ($. 15 
N. 9. $. 17), entſchieden, bis 1821 wieder die bürgerlichen Ge— 
richte, jedoch ohne allen geiftlichen Zuſatz, competent wurden 
(8.17 a. E. 8.105. N. 4). Materiell find aber für die bürger- 
lichen Gerichte Die Kirchengefege über die Ehe maßgebend, wie 
fie denn 3. B. rücfichtlich der Scheidungen als Conjequenzen 
des Sittengefeges auch für Juden 10) und Nichtehriften u ver⸗ 
bindlich erklärt worden ſind. 

Die nachfolgende Entwickelung der Lehre von der Ehe wird 
ſich daher an die Grundſätze des bürgerlichen Rechtes, wie ſie 
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durch die Kirchliche Geſetzgebung modifieirt find 12), anſchließen, 
und zwar werben zunächit die VBorausfegungen und Bedingun- 
gen der Ehe, dann die Art deren Eingehung, die Wirkungen 
und endlich Die Aufhebung betrachtet werden, Die vermögeng- 
rechtlichen Confequenzen der Ehe gehören unbeftritten dem 
Kirchenrecht auch materiell nicht an 12), 


1) Nuptiae sunt coniunctio maris et feminae, et consortium omnis vitae, 
divini et humani iuris communicatio. fr. 1 de R. N. von Modeftinus 
unter Alexander Severus (235— 233 n. Chr.) geſchrieben. Nuptiae 
autem sive matrimonium est viri et mulieris conjunctio individuam 
vitae consuetudinem continens, $. 1 J. de patria potestate (ebenfalls 
ohne Zweifel einem vorchriſtlichen Nechtsgelehrten entnommen). 

2) Savigny, Syſt. 1,.341 ff. 346 und insbefondere die Bertragsmatur 
der Ehe betr. 3, 318 ff. 

3) ce. 3 8.1 C. XXVII q. 2 (anno 400): Consensus ergo cohabitandi 
et individuam vitae consuetudinem retinendi interveniens eos con- 
Juges fecit, Individua vero vitae consuetudo est talem se in omni- 
bus exhibere viro, qualis ipsa sibi est e converso, Augenſcheinlich 
wendet Auguftinus, der im diefer Stelle unterfucht, ob Maria und 
Joſeph verheirathet geweſen, reinrömiſche Begriffe von der Be al. 
Haſſe, ehel. Güterr, ©, 6. 

4) Et quia haec creatio seu ordinatio divina in homine est ius naturale, 
ideo sapienter et recte dixerunt Jurisconsulti, coniunctionem maris 
et foeminae esse iuris naturalis. Apolog. art, XI. p. 238, cf. A. 
C. XXIII. p. 22. 

5) Auguftin (anno 4%) in ec. 12 C. XXXI. q. 1: Deus masculum 
et feminam propagandi generis causa nuptiali castitate coniunxit. 
Melanchthon füngt fein Werk de coniugio (appendix I. der loci 
communes) Damit an: Consilia Dei omnia in creatione enarrari non 
possunt, sed tamen aliquorum operum causam conspiei Deus voluit, 
videlicet praeeipuorum, und indem er num dies Teßtere anf die Ehe 
zur Anwendung bringt, refumirt er: Sanxit igitur ordinem et vagas 
libidines prohibuit, In diefem Sinne faßt die Sache auch jeßt noch 
der gefunde Tact des Banernftandes auf, In einem Anfagbrief waren 
die Gejchwifter der Mebernehmerin mit dem Einfigrecht bedacht „ſo lange 
ſie ſich chriſtlich und ehrlich aufführen würden“. Eine Schweſter 
hatte 2 uneheliche Kinder geboren und die Uebernehmer klagten auf Ab— 
erkennung des Rechts in allen 3 Inſtanzen mit Erfolg, „indem nach 
dem Sinne der zur Bedingung des hier ſtreitigen Einſitzrechtes gemachten 
chriſtlichen und ehrlichen Aufführung die Gutsübernehmer nicht mehr zur 
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Gewährung derjelben an die Berechtigte verpflicptet find, welche unbe» 
ftritten zwei unebelihe Kinder bei fih hat. Nau c. Bromm u. Ehefr. 
1859. 5663. 

Den Gedanken, als ob das nicht dem SImftitut der Ehe überhaupt, ſon— 
dern nur der riftlichen Ehe gelte, und Das coniugium infidelium, quia 
non ex fide, peccatum et coniugium non sit, bejeitigt ſchon Innocenz 
II in ec. 1 C. XXVIIL q. 1: Ipse Dominus, cum interrogaretur a 
Judaeis, si liceret dimittere uxorem atque exponeret, fieri non de- 
bere, addidit: Quod Deus coniunxit, homo non separet,. Ac ne de 
his putetur esse locutus, qui post baptismum uxores sortiuntur: 
meminerint hoc et a Judaeis interrogatum et Judaeis esse 
responsum. — Apol. VII. p. 202: Matrimonium non est primum in- 
stitutum in novo testamento, sed statim initio ereato genere hu- 
mano. 

„Dem ftande, den Gott zu arzdei menschlicher Gebrechlichkeit und Pflan- 
zung menſchliches Geſchlechts eingefett hat” Ref. O. 1526 8. 12 (1, 53). 
Gleichwohl wird die Ehe proteſtantiſcher Seits befanntlich nicht für ein 
Sacrament gehalten: Habet mandatum Dei, habet et promissiones, 
non quidem proprie ad novum Testamentum pertinentes, sed magis 
pertinentes ad vitam corporalem, quare si quis volet sacramentum 
vocare, discernere tamen a prioribus illis debet, quae proprie sunt 
signa novi Testamenti et sunt testimonia gratiae remissionis pecca- 
torum, Apolog. art. VII, p. 202. 2 


8. O. 1566 II. 18 (1, 322). Melanchthon de conjugio in prin- 
eipio definirt: Est ergo conjugium legitima et indissolubilis conju- 
gatio unius maris et unius feminae instituta divinitus, ut agnos- 
camus Deum esse mentem castam et ei in castitate serviamus. et 


hoc modo propagato genere humano colligatur aeterna ecclesia 
Deo. 


Vgl. oben 8. 10 Note 15, $. 159 Note 4. Strippelmann, Ehe- 
ſcheidung ©. 203 ff. 

Es jollen aber die Juden die ihnen zu beobachten nachgegebenen (d. h. 
ihrer eigenen Yurisdiction überlaffenen) Ceremonien nicht auf folche 
Fälle ertendiven, die wir Chriften in der heiligen Schrift vor moraliter 
verboten halten exempli gratia: Keine Eheleute feheiden , wie wormalen 
zu Zeiten des alten Teftanents denen Juden, jedoch um ihres Herzens 
Härtigfeit willen bloß connivendo, willführlic vergönnet geweſen 2c. 2c.; 
nicht weniger follen auch diejenigen Juden, welche einander mit Bluts— 
freundfchaft oder Schwägerichaft zugethban, im denen casibus, die von 
Uns in denen Büchern Mofis vor absolute und moraliter unterfagt ge- 
achtet werden, fich nicht zufammen verheurathen 2. Jud. Ordn. 1739 
$. 17 (4, 591). 
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11) „Für die Trennung der bürgerlichen Ehe, und zwar fowohl für bie 
Eheſcheidung, als aud für die Trennung von Tifh und Bett find die 
obern Gerichte allgemein zuftändig und haben nad den Grumbjägen zu 
erkennen, welche bisher für die Cheftreitigfeiten dev Proteftanten Rechtens 
waren”. Gef. 29. Oct. 1848 8. 24. Der Gedanken, in der bürgerlichen 
Ehe feine Ehe zu fehen und nur der kirchlichen Ehe die Eigenfchaft einer 
wirklichen Ehe zuzuerkennen, jene weniger freng an chriſtliches Sitten- 
gejets gebunden zu glauben, hat darum in der Gejeßgebung feinen Anhalt. 


12) „Nach göttlichen, natürlichem und Kollegin Rechten." K.O. 1566 III, 
18 (1, 322). 
13) „In ihnen kann Fein anderer Gefihtspunkt herrſchen, als der das Recht 


zu fhüßen, und, wo es geftört ift, herzuftellen. Was zu diefem Zweck 
führt kann der Richter ſowohl vollftändig erkennen und beurtheilen, als 
durch Zwang zur Ausführung bringen.” Saviguy, Reform d. Geſetzg. 
über die Eheſch. Verm. Schr. 5, 232. Bon der Ausdehnung diejes 
privatrehtlichen Geftchtspunftes auf, der öffentlich-vechtlichen beziehungs- 
weile fittlihen Seite der Ehe angehörige, Fragen werben wir weiter 
unten wiederholt Spuren in der Praris finden. 


Onsiea ka niteh 
Von den Erforderniffen der Ehe. 


$. 248. (8, 8. 239. 223—225. Pf. 226. 240 — 242). 
1. Natürlide Erforderniffe. *) 


A. Heirathsalter. Deugungsfähigkeit. Lediger Stand. 


Aus dem natürlichen Begriff der Ehe als einer Geſchlechts— 
gemeinjchaft folgt zunächit, daß Fähigkeit zur Geſchlechtsver— 
einigung ein abſolutes Erfordernig und der Mangel Diefer 
Fähigkeit ein abjolutes Hinderniß der Ehe iſt. Daher ift Die 
Eheeingehung !) unmöglich nicht nur zwiſchen Perſonen deſſel— 
ben, ſondern auch zwilchen Perſonen yenichiadenen Geſchlechts, 
wenn ſie: 

1) wegen mangelnder körperlicher Reife unfähig 
zur Ehe ſind. Das Alter, mit welchem dieſe Reife ein— 


*) Richter, K. R. 5. 269 (8. 256). Walter, K. R. $. 297, 305, 
307. Eichhorn, K. R. 2, 339 ff. Böhmer J. E. P. 4, 2. Roth und 
Meibom, Kurh. Priv. R. 8. 92. 
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tritt, nennt man Pubertät und ift pofitiv für Männer 


das vierzehnte, für Weiber Das zwölfte ). Die Kirche?) 
ſchloß fich dem römiſchen Recht‘) an, und die Kirchen- 


ordnungen des 16, und 17, Sahrhunderts haben daran 


nicht geändert 9). Da aber die Fähigkeit zur Ge— 
ſchlechtsgemeinſchaft, wenn auch abjolute, doch nicht ein- 
zige Bedingung zur Ehe als Lebensgemeinſchaft ift, fo 
bat die Partieufargefeggebung, Damit nicht Leute von 18, 
19 oder 20 Jahren, „ohnerachtet fie einem Haushalt vor— 
zuftehen und eine Familie zu regieren noch nicht im 
Stande find”, fich verheirathen, für Mannsperfonen ſchon 
früher >) das zurücgelegte zwanzigfte, jetzt %) das zurück— 
gelegte zwei und zwanzigſte Lebensjahr, für Frauens— 


perſonen früher fein bejtimmtes %), jetzt das 18, Lebens— 


jahr als Heirathsalter feitgefegt”), Dispenfationen in dazu 
geeigneten Fällen vorbehaltlich ®). 


2) Eaftraten find abjolut eheunfihig, während ein fonftis 
ger Beilchlafunfähiger (Spado) an fih eine Ehe (Lebens— 


3 


— 


gemeinschaft) eingehen kann ), d. h. eine von ihm ein— 
gegangene Ehe nicht abſolut, ſondern nur dann nichtig 
iſt, wenn der andere Theil von dem Mangel nicht vor 
der Eingehung der Ehe Kenntniß hatte 8. 195 Note 18, 
$.249 N. 8). | 

Abſolutes Erforderniß der Eheeingehung ift ferner Yediger 
Stand, Da eine Bigamie oder Doppelehe gegen den fitt- 
lichen Begriff der Ehe ift 1o0). Der ehelofe Stand muß 
daher bei der Eheanzeige nöthigenfall3 nachgewieſen wer— 
den (8.195 Nr. 3) ). Dazu dient, wenn e8 an anderen 
Mitteln fehlt, beſonders wenn ein Theil ſich längere Zeit 
im fernen Auslande befunden hat, der Eid des ledigen 
Standes, Er it übrigen! nur auszuſchwören, wenn der 
Zweifel des Pfarrers von der vorgefeßten geiftlichen Be— 
hörde gebilfigt wird, und zwar nach Aufhebung der Schrift: 
jäffigfeit (S. 191) immer vor ‚dem betreffenden Unter— 
gericht 19). Bei zweiter Heirath ift der Tod des eriten 
Gatten durch Todesſchein 1), reip. wenn Die Ehe durch 


1) 


2) 


3) 
4) 
Aa) 
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Scheidung aufgehoben ift, dieſe durch das Scheidungs— 
Erfenntniß 1%) darzuthun. Den materiellen Grund diefer 
Beicheinigungen zu prüfen, alſo ob der Eid des ledigen 
Standes wahr fei, ob der Todesſchein auf einer wahren 
Thatſache, das Scheidunggerkenntnig auf einem bewiefenen 
reip. auf einem durch die Rechte gejtatteten, beziehungs— 
weiſe bibliichen Scheidungsgrund beruhe, iſt der Pfarrer 
weder im Stande, noch berufen; vielmehr muß ihn ge= 
nügen, wenn der Nichter, der den Eid des ledigen Stan— 
des abnahm, ceompetent, der Todesſchein von competenter 
Behörde ausgeftellt, das Erkenntniß von Dem competenten 
Gericht ergangen und überall die gejeßliche Form gewahrt 
ift, indem mehr als formelle Wahrheit überhaupt nicht 
zu erlangen und für dieſe lediglich Die Eompetenz der 
betreffenden Behörde Bürge ift '°). 


Die ftrenge Confequenz aus dem bloß natürlichen Begriff der Ehe würde 
auch wegen während der Ehe eingetretener Unfähigkeit dieje als unmög- 
lic) darftellen, mithin deren Trennung zur Folge machen. Aber die Sitte, 
und zwar nicht erft die hriftliche, bat die Ehe zur einer Lebensgemein— 
ſchaft überhaupt gemacht, fo daß wenn die Gemeinſchaft nur überhaupt 
und in anderen Beziehungen möglich ift, der Wegfall der Fähigkeit zur 
Geſchlechtsgemeinſchaft die Ehe felbft nicht aufhebt. Aus diefem Grund 
ift au Eingehung der Ehe in einem Alter, in welchem jene Fähigkeit 
aufgehört hat oder doch aufgehört zu haben pflegt, nicht unzuläffig. 
c. 27 C. de nuptiis. 5, 4. 
Pubertatem autem veteres quidem non solum ex annis, sed etiam ex 
habitu corporis in masculis aestimari volebant. Nostra G. e. Iu- 
stiniani) autem maiestas dignum esse castitate nostrorum temporum 
(existimans) bene putavit, quod in feminis etiam antiquis impudicum 
esse visum est, i. e, inspectionem habitudinis corporis, hoc etiam 
in masculos extendere. Et ideo nostra sancta constitutione pro- 
mulgata pubertatem in masculis post decimumquartum annum com- 
pletum illico initium aceipere disposuimus: antiquitatis normam in 
feminis bene positam suo ordine relinguentes, ut post duodecim 
annos viripotentes esse credantur, pr. J. quibus modis tutela finitur, 
c. 10 X. de desp. imp. A, 2 (1186). 
pr, J. de nupt. 1, 10. 
Da die Kinder, fo beiderjeits ihre vollfomnme mannbare Sabre 
erreicht, Rf. O. 1572 c, 9 (1, 364) 1656. 10 8.5 (2, 418). 

39 
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Ed. 18. Febr. 1724 8. 12 (8, 98). 
®. O. 6. Febr. 1822 (S. 5). 


6a) Die Ref. ©. 1572 Art 9 (1, 364) berechtigte die Eltern den Eonjens 


N) 


8) 


9) 
10) 


zur Verheirathung Töchtern unter 18 Jahren zu verſagen. Die Ref. O. 
von 1656 e. 10 8. 5 (2, 418) Hat fogar das 22. Lebensjahr. Bei Ein- 
willigung der Eltern ift jedoch gar fein Lebensjahr intra pubertatem 
vorgejhrieben, Ed. 1724 a. a. O. 


Das Heirathsalter muß darum bei der Eheanzeige (5. 195 Nr, 4) und 
zwar regelmäßig urkundlich (Juſt. M. B. 16. Sept. 1851. 5350.) nad) 
gewiejen werben, wobei nicht geftattet ift, auf den Inhalt der Gerichts- 
acten zu recurriren, in welchen gebühvenfreie Beiheinigungen wegen des 
dort vorliegenden Grundes der Gebührenfreiheit ertheilt find. J. M. B. 
10. März 1858. 1153 bei Heufer, Ann. 5, ©. 24 des off. Th. 


©. 8. 134 Note 8. Die Dispenfation fegt erhebliche Urſachen und deren 
Beiheinigung voraus. Ed. 18. Febr. 1724 a. a. O. BD. 6. Febr. 
1822 8. 2 und wird regelmäßig vor wollendetem 19. Lebensjahr nicht 
ertheilt. E. ©. R. P. 14. April 1815. Geſuche wegen Dispenfation 
find zunächft vom Pfarrer an das Kreisamt und von dieſem inftruivt an 
die Negierung zu ſchicken. C. A. 6. Mat 1822. 1268. Zeugniſſe des 
Phyſikus iiber die Geſchlechtsreife bedarf es dabei nicht nur nicht, fonderu 
die Phyſiker haben fie auch zu verfagen, wenn fie von ben Betheiligten 
verlangt werden. M. B. 20. Juni 1835. 4795. Die Militärpflicht ift 
beim Mangel des Heirathsalters an fich ‚fein Grumd zur Abſchlagung 
der Dispenfation, kann e8 aber unter Umftänden fein, und es muß dem 
Nachſuchenden jedenfalls eröffnet werden, daß die Verheirathbung ohne 
Einfluß anf die Militärpflicht ſei. M. B. 7. Oct. 1834, 9022. Auch 
fol die Negierung in jedem einzelnen Fall der Dispenfation eines 
Milttärpflitigen die Genehmigung des Minifteriums des Innern ein- 
holen. M. B. 8. Oct. 1835. 8585. 

Fr, 39 $, 1 de iure dot, 23, 3,- Böhmer J, E. P. 4, 15 $. 17. 
Der Hriftlihe Grundfag Matth. 19, 6 ftimmt mit dem fchon älteren der 
Nömer 8. 6 sqq. J. de nupt. 1, 10, c. 2 C. de incest nupt. 5, 5. 
e. 18 C. ad leg. Iul. de adult, 9, 9 überein, Das röm. Recht erklärt 
den qui bina sponsalia binasve nuptias in eodem tempore eonstitutas 
habuerit für infam. fr. 1 i. f, de his qui notantur infamia, 3, 2. 
Das canoniſche Recht erklärt es für absonum et inimieum fidei Chri- 
stianae, wenn ein befehrter Heide die im Heidenthum mit mehreren 
Weibern zugleich eingegangene Ehe fortfegen wollte; nee ulli unquam 
lieuit insimul plures uxores habere, nisi eui fuit divina revelatione 
concessum (Erzväter) c. 8 X. de divort. 4, 19. Die Hb. ref, ce, 14 
jagt: Si quis verbi Dei auctoritate non solutus a priore uxore illam 
deseruerit et aliam duxerit, communione privetur, praeterea quod 
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secunda, non uxor, sed scortum’est, ab ipsa dividatur et'priorem ad 
se revocet. Die PVifitationsordn. v. 1537 8.13 (1,97) vechnet den, 
„welcher ‘glaubt oder hält, daß ein Chriftenmann auf eim Mal mehr 
denn ein Eheweib haben möge, oder ohne Wiffen der Obrigkeit ober 
um des Glaubens willen fein Eheweib werlaffen und eine andere nehmen’ 
möge”, unter die Wiedertäufer. In den Kriegsartifein von 1689 8. 22 
(3, 336), 29. Oct. 1753 $. 77 (5, 83), 12. Juli 1780 8. 50 (6, 1009), 
22. Nov. 1794 8. 44 (7, 624) heißt es: Wer des Lafters zwiefacher Che 
fih theilhaftig macht und bei Lebzeiten des erften Chegenoffen einen an— 
deren Mann oder Weib wirflih wiffentlich zur Ehe nimmt, der oder 
diefelbige fol es mit dem Halje bezahlen (nach heutiger Praris zehn 
Monate Feftung. Kerfting, Strafredt 2, 635.) 


11) 8. ©. 1657, 0. 12 8.2 8. (2, 504). 1573 6, 10 (1, 400,2. ©. 


28. Dec. 1829 8. 27 Nr. 3 (S. W). 


12) V. O. 28 Dec. 1829 a, a. DO. Der Geſchäftsgang nah der 8, DO. von 


13 


— 


1657 war der: Der Prediger hatte in zweifelhaften Fällen die Verlobten 
anzuweiſen, beim Conſiſtorium eine Erlaubniß ſie trauen zu dürfen, zu 
erwirken und dieſes ertheilte ſie nach vorgängiger Eidesablage in folgen— 
der Weiſe: Demnach beim hieſigen fürſtlichen Conſiſtorio Chriſtophel 
Grintz Haudſchuhmacher von Altenburg aus Meißen bürtig mit einem 
leiblichen geſchworenen Eid, daß er mit keiner anderen Weibsperſon außer 
ſeiner jetzigen Vertrauten, Catharinen, Johannes Steinmüllers, Gefreiten 
unter des Obriſten Motzen Compagnie Tochter ſich ehelich eingelaſſen 
hätte, erhalten, ſo iſt ihm ſeinen angefangenen Ehlich zu vollziehen ver— 
ſtattet worden, geſtalten dann dem hieſigen Metropolitano und Pfarrer 
bei der Altſtädter Gemeinde Ehren Georgio Zentgreven hiermit befohlen, 
ermelte beyde Perſonen uff ihr Begehren eheftens chriſtlicher Ordnung 
nad zu proclamiren und forters, da fonft Fein Hinderniß ‚vorhanden 
mit einander copuliven zu laffen. Caſſel 13 7bris 1672, — Nach einem 
C. 4. 7. Febr. 1623 mit guädigem Vorbewußt des Landgrafen Morik 
war dieſe Eidesabuahme dem Superintendenten mit Zuziehung Des 
Minifterii aufgetragen. Auf fein. Nachſuchen jubftituirte Amalie 
Elifabeth 21. Ian. .1647 das Konfiftorium. Diejes ift demnach auch Die 
in der B. O 1829 gemeinte „vorgeſetzte geiftlihe Behörde”. Die V. O. 
von 1829 cit. hat die fonft beftehenden Unterfchiede im Verfahren bei 
Eivil- und Militärperfonen aufgehoben, den Geihäftsgang aber infoweit, 
als das Confiftorium nicht mehr den Eid felbft abnimmt, ſondern nur 
Broclamation und Trauung nah vorgängiger Abnahme Seitens bes 
competenten Gerichts decretirt, abgeändert. . 


Ausnahmsweife follen die Eonfiftorien auf die bei ihnen ge —4 durch 

vollgültge Urkunden begründete, Anzeige einer Ehefrau, daß ihr Ehemann 

in den Krieg nach Spanien oder nach Rußland gegangen ſei und von 
39* 
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feinem Leben oder Aufenthalte Nachricht weder gegeben habe noch habe 
geben laffen, — welches nöthigenfalls von der Ehefrau eidlich bekräftigt 
werden muß — die Aufhebung der Ehe ohne weitere proceſſualiſche 
Verhandlungen (Dejertionsproceß) erkennen und der Ehefrau die ander- 
weite Ehe geftatten. E ©. R. P. W. Juni 1817 (S. 57). Daß 
an bie Stelle der Eonfiftorien in Folge der V. O. 29. Juni 1821 
8. 43 die Obergerichte (und zwar das des Wohnſitzes des Ehemanns) 
getreten find, hat das DO. A. Ger. in ©. Pucaß ux c, mar. [6909] 
Deer. 26. Febr. 1840 ausgefproden, Strippelmann, Bem. Entid. 
1, 189. Eheſcheidung S. 28. Es geht daraus hervor, daß won diefer 
Ausnahme abgefehen bei Verichollenheit nicht die ohne proceſſualiſche 
Berhandlung zu erwirkende, aber nur für die VBermögensverhältnifie 
wirkſame, Todeserflärung, fondern ein Erfenntniß im Defertionsproceh 
erforderlich if. Noth und v, Meibom Priv, R. ©. 120 N. 32. 


Das Erkenntniß bat nicht nur infofern die Bedeutung einer Geſtat— 
tung der anderweiten Heirath, jondern früher auch ſogar die Form, 
und hieß darum ein Permittinus oder Toleramıs, 3. B.: Des durd- 
lauctigften, Unferes gn. Fürften und Herrn wir Sr. f. Gn. Gantzler 
und zur Eheſachen verordnete geift- und weltliche Nichter und Räthe 
thun kundt hieran offentlich befennende, alß uns Valten Löbing von 
Eiterhain supplicative zu erfennen geben, was geftaldt er fih vor un— 
gefehr neun Jahren mit worwiffen feiner Eltern an Trinen Orrers von 
Obervorſchütz, ehelichen beftattet und Durch den Pfarrer zu Eiterhain co- 
puliren laſſen, und ob er wohl der Hoffnung. gelebt, fie würde fich bei 
Ime Ihrer gethanen Zufage zufolge ehrlih und wie einem frommen 
Eheweib gebührt, gehalten haben, fo habe fie fich doch deſſen ungeachtet 
an einen anderen gehengt und mit demſelben in der unehr ein kindt, 
jo no am Leben, erzeugt, darbei es auch nicht bewenden laſſen, ſondern 
nach der Handt an einen anderen gejellet und mit demfelben gleichergeftalt 
ein kindt in unpflichten erworben, auch bis noch im Lande rumbhero 
ziehen thete, mit angehefter undtertheniger Bitte, das wir Ine umb 
foldes Jres begangnen ehebruchs willen fich feiner gelegenheit 
und hriftlich ordnung nad) anderweits zu werehelichen vergonnen und zulaffen 
wollten. Daß wir demnach auf Pfarrers, Greben, VBorfteher und Senioren zu 
Eiterhain Im mitgeteiltes Zeugnuß und auf angezeigten Uhrfachen feinem 
underthenigen fuchen ſtadt geben und ihm vergönnet und zugelaffen haben, 
thun auch foldhes hiermit und im craft dieſes briefes, wofern er gewiffens 
und ehren halber außerth dem eheftandt fich nicht Tänger aufzuhalten 
weiß, das er fih alsdann Chriftlicher Ordnung und feiner gelegenpeit 
nah an eine andere erbare Matron anderweit verehlihen möge. Deffen 
zu urfundt ift Ime diefer fchein und permittimus unter Hochgedachtes zc, 
zu ende fürgebrudten ft. Secvet-Infiegel mitgetheilt worden. Geben zu 


15 


) 
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Caſſel am 15. Septembris Anno 1604. Daß und warum bie Form 
jest eine andere ift fiehe unten $. 264; die Bedeutung für ben 
Pfarrer, der wieder trauen foll, ift auch heute noch die des Permittimus. 
Bei dem Permittimus im Fall des Cölibatseides und dem Fall eines 
durch Kirchenbuchsanszugs erwiefenen Todes ift m. W. noch nicht vor- 
gelommen, daß ein Pfarrer gezweifelt und feines Zweifels halber bie 
Trauung verweigert hätte, Anders im Fall der Nachweiſung des ehe- 
lofen Standes durch das Scheidungserfenntniß. In einem Fall, in 
welchem die Scheidung auf die abgelaufenen zwei Jahre nad) Trennung 


von Tiſch und Bett gefchehen war, eröffnete das Confiftorium einem 


wider feine Befugniß reſp. Verpflichtung, den Geſchiedenen als ledig zu- 
betrachten und wieder zu trauen Zweifel äußernden Pfarrer, daß e8 feit- 
her Rechtens geweſen fei, wieber zu trauen, man aber, falls der Pfarrer 
nach feiner gewiffenhaften Prüfung zu einem anderen Reſultat fommen 
werde, jeden Zwang zur Trauung feinerfeits nad Möglichkeit verhindern 
werde C. B. 29. April 1856. 2376. 2459 (Berge), dgl. 13. Jan. 1857. 
108 (Waßmuthshauſen). Jener traute, diefer nicht, und das Min. des 
Inn. ertheilte in ſolchen Fällen Dispenfation vom Aufgebot M. 3. 17, 
Now. 1856. 8087, 18. Febr. 1858. 1555. Das Richtige ift, daß ber 
Pfarrer dem von competenter Stelle erfolgten Permittimus ohne eigene 
materielle Prüfung gehorchen (8.24:N. 3) und wenn er das mit feinem 
Gewiffen nicht vereinigen zu können glaubt ($. 91), ein Amt aufgeben 
muß, das ſich im Punkt des Gehorfams von einem anderen nicht unter- 
ſcheidet. Schr. des Conſiſtor. in Marburg an das in Caffel 19. Aug. 
1857. 3189, ef. Böhmer, J. E. P. 4, 14 $. 56. Aud das Conſ. in 
Caſſel erklärte das fubjective Ermeſſen des einzelnen Pfarrers für nicht 
unbedenklich ©. B. 17. Dec. 1857. 7025), 10. Zuni 1858. 3534, Mit 
ähnlichen Vorgängen in Preußen, hat diefe Weigerung übrigens nichts 
gemein. Dort ſprechen bie Gerichte befanntlich auch landrechtliche Ehe- 
ſcheidungen, im Gegenjaß fircpenrechtlicher, aus; in Hefjen hat man feine 
landrechtlichen oder blos bürgerliche Eheſcheidungsgeſetze und felbft bür- 
gerlide Ehen find nur nach kirchenrechtlichen Grundfägen zu trennen 
(8. 247 N. 11). Jede von dem zuftändigen Gericht ausgefprochene 
Scheidung muß daher als tirhenrehtlich bindend von Jedem be» 
trachtet werben, der nicht im Inftanzenzug eine Abänderung herbeiführen 
kann. 
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Ss. 249, (8. 8. 259. Bf. S. 245). 
2. Rechtliche Erforderniiie. 


B. Freier Willen der Ehegatten. *) 


Die Ehe ift Fein Vertrag, aber fie hat mit dem Vertrag 


gemein, daß fie ihrer Natur nach auf gegenjeitigem Einver— 
ſtändniß beruht, und ohne dieſes Einverſtändniß eine Ehe darum 
gar nicht gedacht werben Fann . Alles daher, was Hinderniß 
der freien Handlung ilt, muß auch Hindernik der Eheeingehung 


fein, 
2) 


9) 
3) 


die durchaus freie Handlung fein fol. Dahin gehört: 
Minderjährigfeit (bi8 zum vollendeten 22. Sahr), 
während welcher der Vormund die mangelnde Handlungs- 
fähigkeit durch feine Zuftimmung zu ergänzen hat ?). 
Wahnfinn ?); 

Zwang 9, worunter natürlich nur ſolche Handlungen 
zu verftehen find, die wirklich Die Willendfreiheit aufzu— 
heben geeignet erjcheinen, während Befehle und Ueber— 
redungen felbft von Perſonen, denen man Ehrerbietung 
und Gehorſam jehuldig iſt, wie z. B. den Eltern, feinen 
rechtlich in Betracht Eommenden Zwang bilden >). 

Betrug und Irrthum über die Perſon der Eontrahenten 
oder weſentliche igenjchaften, alſo insbejondere hin 
fichtlih: 

a) der Identität der Perſonen °*); 

b) jolcher Eigenjchaften, welche Der eine Theil bei dem 
andern nach der Natur des Verhältniffes als con- 
ditio sine qua non vorauszujegen Grund hatte- 
In diefer Beziehung wird ein von Beitanfichten in— 
fuirtes Ermeſſen nicht auszufchliefen fein. Nach 
den bisherigen Rechtsanfchauungen gehören hierher: 

@. Wer irrig eine Unfreie al8 Freie, einen Un— 
freien als Freien zur Ehe nahm ®), 
8. Wer ohne davon zu wifjen, eine bereits früher 


Richter K. R. 8265. Walter 8. R. S. 297. 305. Eihhorn 


8. R. 2, 350 ff. Böhmer, J.E.P. 4,1 $. 107 sqgq. 
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von einem Anderen Geſchwängerte hei— 
rathete ). 

y. wenn ein Ehegatte wor der Heirath mit Der 
epileptifchen reſp. ſonſt Beilchlafunfähigfeit mit 
ſich führenden Krankheit behaftet gewejen war 
und ſolches verjchwiegen hatte ®). 

Irrthum über Bermögensverhältniffe ift für den Bes 
ftand der Ehe unerheblich ?). 

Bon bedingten oder betagten Ehen kann natür= 
Yich nicht Die Rede fein. 


1) Nuptiae consistere non possunt, nisi eonsentiant omnes, i. e. qui 
‘ coeunt etc, fr. 2 de R.N. 23, 2. Nuptias enim non concubitus, sed 
consensus facit, Ulpian in fr. 15 de condit, et dem, 35, 1 und 
in fr. 30 de R. J. 50. 17, c. un. ©. XXX. q. 2, Ubi non est con- 
. sensus utriusque, non est conjugium, „Seben, ordnen und wollen 
wir, baß in unferen Fürſtenthumben, Gravefchaften, Landen und Gebiet 
menniglichen 2c. ꝛe. Die. Ehe anders nit, denn nad Gottes Ordnung, in 
jeinem Namen, mit wohlbedachtem Muth, Herzen und Sinne. 
anfahe R. O. 1572 Cap. 9 (1, 363); 1656 Cap. 10 8.2 (2, 417) fet: 
nüchtern, mit wohlbedachten Muth ꝛc. In diefem Sinn ift wahr, 
„baß ein Ehevertrag, wie jeder andere Vertrag, freie Willensbeftimmung 
weſentlich vorausſetzt“ O. G. E. 26. Octbr. 1836. 360 J. P. in ©. 
Mannels rel. c. St. Anw. bei Henkel S. 279. ©. oben $. 247 
Note 2. 


2) „Daß ſich niemand — hinder der Eltern oder Vormunde (als fie feine 
Eltern hätten) Wiffen und Willen vertrauen noch zur heiligen Ehe greifen 
ſoll V. O. 8. März 1423 (1, 9). Nah 8. 2 Ed. 8. Jau. 1723 (3, 899) 
follen die Verfobten „neben ihren Eltern, Vormündern“ ꝛc. vor der 
Obrigkeit zur Eheanzeige erſcheinen, nad 8. 27 Nr. 2 V. D. 28, Dec. 
1829 (S. 90) die „Vormänder, falls deren vorhanden, einwilligen.“ 
Deécis. 8. T. C. 3, 58 8. 6. Anders hinſichtlich der Curatoren des 
röm. Rechts fr. 20 de R. N. F 


3) Furor, quin sponsalibus impedimento sit, plus quam manifestum est. 
fr, 8 de spons. 23, 1. Cum propter alienationem furoris legitimus 
non potuerit intervenire consensus, mandamus — praefatas personas, 
cures invicem separare c, 24 X. de sponsal. 4, 1. Uebrigens ift unter 
dem furor jede Krankheit zu werftehen, welche bie Geiftesfräfte dergeftalt 
niederdrückt, daß der Kranfe einer freien Willensbeftimmung nicht fähig 
ift 2. ©. E. cit, bei Henkel ©. 280, 
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Neque ab initio matrimonium contrahere, neque dissociatum recon- 
ciliare quisguam cogi potest. Unde intelligis liberam facultatem 
contrahendi atque distrahendi matrimonii transferri ad necessitatem 
non oportere c. 14 C. de nuptiis. 5. 4. Cum locum non habeat 
consensus, ubi metus et coactio intercedit, necesse est, ut, ubi as- 
sensus euiusque requiritur, coactionis materia repellatur. Matri- 
monium autem solo consensu contrahitur, et ubi de ipso quaeritur, 
plena debet securitate ille gaudere, c. 14 X, de spons. 4, 1. c. 6. 
13. 21. 28 ibid. Die Eltern follen ihre Kinder nicht „wider ihren 
Willen zu mißfälligen Heurathen nöthigen wollen”, und „im Gegenfall 
da man die Kinder wider ihren Willen zu mißfälligen Heurathen zwingen 
wollte, davon abgewiefen und den Kindern ihrens Willens Freiheit, ſo— 
viel fich defalls von Rechtwegen geziemt, nachgegeben werben” ef. D. 
1572 c. 9 (1, 364), 1656 ce. 10 8.5 (2, 418), ef. C. 31 q. 2. Luther 
v. Ehefahen Tit. Gezwungen Verlöbniß follen nichts gelten, Irmiſcher 
23, 136 fi. ? 

D. 4. ©. €. 4. Mai 1763 Dec, 3, 8. D.4U. © E in ©. Rıurbe c. 
ux. [5386], 5. Juni 1822 Neidhard c. ux. [5179], 11. Sept. 1822 bei 
Strippelmann, Eheſch. S. 382. Pol. D. ©. E. 26. Oct. 1836 in 
S. Mantel ux. ec. St. Anw. bei Henkel S. 380. ©. fr. 2 qq. 
quod metus causa. 4, 2, Anderer Seits ift nicht gerade leibliche Ge— 
walt zum Begriff des Zwangs nöthig. Die Eltern dürfen den Conſens 
verweigern, wenn bie Kinder „von andern Tiftig dazu inducirt und an— 
gereizt" Ref. ©. 1572 c, 9 [1, 364], 1656 e. 10 8. 5 [2, 418], und ven 
Kindern kann in ſolchem Fall Fein geringeres Necht, als den Eltern zu- 
ftehen. Göschen doctrina de matrimonio. Hal. 1848. 4 ©. 26. 
Regula traditur dissolvi posse sponsalia et conjugium propter erro- 
rem personae non propter errorem fortunae, i. e, cum dolus inter- 
venit seu error de homine,. Melanchth, de conjugio. 


40.29 q. 2 [752). Ein Ständeunterfchied, wie der gedachte zu Pi- 
pins Zeiten, eriftirt auch nicht annähernd mehr und man kann dieſen 
Tal darum auch nicht einmal analog noch anwenden c.2,4 X. de con- 
jugio servor [4, 9), ef. Melanchth, de coniug. tit, de errore. 

Das canoniſche Necht verwarf dieſes c..25 X. de iuram, 2, 24 nnd nad 
ihm gilt der Grundſatz: Ante sponsalia sponsa, vel ante nuptias uxor 
ut se gesserit, non spectatur. Cuiac. ad. h. 1. Das Mofaifche Recht 
5. Moſ. 22, 13 ff. erflärt den Bräutigam fir betrogen, wenn die Braut 
nicht Jungfrau befunden wird und geftattet fie von fich zu laffen und 
da Matth. 5, 32 und Matth. 19, 9 von mogvsia ohne Unterfchied ob 
vor oder nad der Hochzeit die Rede ift, die Juden alfo, zu melden 


Ehriftus ſprach, im Recht waren, wenn fie hier Feine Nenderung bes 


Moſaiſchen Rechts beabfichtigt glaubten (vgl. Michaelis Moſ. Recht 2 
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8. 92 und 93), jo vechtfertigte es fich, von dem canonischen Recht abzır- 
weichen und Die Ehe zu annulliven, wo diefer Fall eintrat, quand il se 
trouveroit pas probation suffisante, qu’une fille, qui aurait este prise 
pour vierge, ne le seroit pas, Ordonn. de Geneve 1541 (R. I, 348). 
Deutſche 8 DD. geftütt auf Melanchthon de coniugio und examen 
ordinandorum ſchlugen in Betracht der Schwierigkeit des Beweifes und 
des daraus vefnltirenden Scandals einen Mittelweg ein: „Wann einer 
eine für eine Jungfran nehme, jo vorhin von einem anderen gejchwächet 
wäre .... 1. jo die That nicht befannt oder bewiefen ift, fo ift un— 
zweiffenlic .... das der Mann nicht Tedig gefprodhen werden kann; 2. 
jo die That bekannt oder bewiefen ift, als fo fie ſchwanger gewejen 
vor der Zeit — — — — wann der Mann das Weib nicht berührt hat 
nach der Zeit, da er innen geworben ift, daß fie zuvor von einem an— 
deren befehlafen gewefen, mag ihn das Confiftorium im Namen Gottes 
ledig ſprechen“ Meckelnb. C. D. 1570 (R. 2, 328 f.). Aehnlih Bran- 
dend. Viſ. und C. O. 1573 im Titel: De errore qualitatis, wann einer 
eine Geſchwächte wor eine Jungfrau bekömt (N. 2, 382) Preuß. €. DO. 
1584 (R. 2, 468). Nieder. 8. O. 1585 (NR. 2, 471). Die Schaumt. 
Pol, DO. von 1615 c, 5 verweift auf die Praris „wie in anderen drift- 
lichen Konfiftorien”, und obwohl diefe nicht gleich war, da viele Con— 
fiftorien e8 bei vem canoniſchen Necht beruhen liegen, jo war doch ohne 
Zweifel jene norddeutſche Praris gemeint, die denn auch die Heſſiſche ift 
(j. oben 8. 30 N. 2). €. Beſch. 16. Juni 1786 in ©. Feift c. ux., 23. 
Juni 1815 Beder ux. c. mar., 22. Nov. 1816 Knyrim ec. ux. (bier auf 
eine Wittwe angewandt). Strippelmann, bem. Entſch. 2, 236 ff. 
und die dort all. Entſch. des O. A. ©. in ©. Jänquel c. ux. [2958] 
1830, Mergard ec. ux. [1006] 1833, Zimmermann ux. c. mar, [6696] 
1841; ferner Löwenſtein c. ux. [3786] 1837, Vogt c. ux, [1041] 1847, 
Emmeluth e. ux. [2623] 1851 bei Str. Eheſch. S. 385 ff. — Daß man 
den Sat nicht analog auf den Fal, wo der Mann vor der Ehe unehe- 
lihe Kinder zeugte, ausdehnen kann, leuchtet danach won ſelbſt ein, daſ. 
S. 387 Schneider ux. c. mar, 1843. 


8) D. A. ©. 2. 12. Sept, 1770 in ©. Schön ux. c. mar, im Widerſpruch 
freilich mit dem einhelligen Beil, der Synode von 1581, welche weder 
den Ausſatz, nod) die Epilepfie für ein imped, dirimens erkannte, Heppe 
Gen. Syn, 2, 193. Wenn ein krankhafter, die Beifchlafsunfähigfeit mit 
fih führender Zuftand nad Abſchließung der Ehe und zufällig einge» 
treten ift, fo gibt er Feine Eheſcheidungsurſache ab; war er aber vorher 
eingetreten, jo kann er einen Grund der Nichtigkeit, aber feinen Ehe 
iheidungsgrund abgeben, DO. U. ©. D. Schenf ux. c. mar. 20. Auguft 
1825 [8197]. Auch in diefem Punkt hat die Praris den Vorgang mancher 
evangel, K. OO. für fich, indem die N, 7 all, ordonn, de Geneve a. a. 
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O. fortführt: ou que l’une des parties auroit maladie contagieuse en 
son corps et incurable; wegen der Beilchlafsunfähigteit insbefondere 
bie bereits oben citixten Brandenburgiſchen und Preußiſchen Conſ. Ord- 
nungen, die Zürcher Eheordn. 1525 (R. 1, 22), Baſ. ©. 1529 (R. 1, 
129). Die Nichtigkeit Yiegt hier freilich nicht in dem Irrthum, fon- 
bern es ift nur wahr, Daß fie blos im Fall des Irrthums geltend ge- 
macht werben kann ($. 248 Nr. 2), während die Beifchlafsunfähigkeit 
ſelbſt Die Ehe nichtig macht c. 20,83 q. 1, . 29 0. 27 q. 2, e. 2. 
3. 4 X. de frigid. 4, 15. Böhmer, J. E. P. 4, 15, nicht das Un— 
vermögen zur Kindererzeugung, Str, Eheſch. S. 391. 

9) At propter errorem fortunae non dissolvuntur sponsalia aut conju- 
gium, ut si qua putet sponsum esse divitem aut nobilem aut non 
habere liberos, Talis error nihil ad substantialia conjugii pertinet, 
Melanchth. de conj, tit. de errore. Wegen der Sponfalien f. unten 
8. 265. 


$. 250. (RR. 8. 241—243. Bf. $. 231--232). 
3. Sittliche Erforderniffe. 


A. Einwilligung der Eltern. *) 


Während wir den Conſens der Verlobten jelbjt unter die 
rechtlichen Erforderniffe geftellt haben und die elterliche Ein— 
wilfigung den nur fittlichen Erforderniffen zuzählen, war es bei 
den Römern wenigſtens hinfichtlich Der in väterlicher Gewalt 
befindlichen Kinder anders. Dieſe hatten faſt Feine jelbit- 
ftändige Nechtsfähigfeit, jondern waren gewiffermaßen nur Or— 
gane des allein rechtsfähigen Vaters, und jein Willen allein ent- 
ichied. Daher mußte der Vater einwilligen, wenn die Ehe 
gültig fein follte, und fie war ohne dieſe Einwilligung nichtig 
(nullum nicht bloß iniustum) 9; die Einwilligung des Kindes 
ſelbſt war nicht fowohl weil fein Wilfe vechtlich, ſondern 
weil er fittlich eine Bedeutung hatte, von Wichtigkeit. Das 
ältere canoniſche Necht ſchloß fich dem an), die jpäter der Che 
beigelegte Saeramentseigenjchaft aber ließ Die einmal gejchloffene 


* Richter 8. R. 8. 267 [S. 254. Walter K. R. 8. 297, Eid; 
born 2, 357 fe Böhmer, J.E.P.4, 2%. Roth und Meie Kurh. 
Priv. R. 1, 320, Pfeiffer, pr. Ausf. 5 Abth. 4 ©, 148, 
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Ehe des Mangels elterlicher Einwilligung ungeachtet beftehen ?), 
und da der Anfang der Ehe nicht von der Benediction, fondern 
von dem Conſenſus abhing, jo waren auch heimliche Verlöbniffe 
ungerreißbare Ehen. 

Diejen Sat bekämpfte Euther in jeinem Büchlein von 
Ehejachen aufs Lebhaftefte und verlangte entſchieden Ungültigkeit 
folcher heimlichen Verlöbniſſe 9, wie fie denn auch in den 
Schmalfalder Artikeln verworfen werden >), und faft alle Kirchen- 
ordnungen des 16. Sahrhunderts dem folgen 9), 

Unfere heſſiſchen Kirchenordnungen gehen von dem gleichen 
Sab aus: Aber heimliche Cheverbindung, jo ohne Wilfen und 
Willen vornehmlich der Eltern, in welcher Gewalt die Kinder 
noch jeind, oder deren, jo an der Eltern ftatt feind, gefchieht, 
fönnen wir weder loben, noch billigen, weil e8 Gottes Wort 
nicht gemäß, auch folche Ehe die kaiſerliche Nechte nicht vor 
Ehe erkennen; und weil fie mit böfen unordentlichen Mitteln 
angefangen werden, jollen die Practicirer nach Gelegenheit der 
Miſſethat billig gejtraft werden von der Obrigfeit und Kirchen, 
wie auch die, fo vor dem Kirchgang ſich heimlich be— 
jchlafen ). Die einzige Ausnahme im Fall zu dem heimlichen 
Eheverlöbniffe noch Hinzugefommenen Beifchlafs ) haben fpätere 
Geſetze aufgehoben 9. 

Die Einwilligung der Eltern iſt nach dem Vorſtehenden 
alſo nicht, wie im römiſchen Recht, deßhalb erforderlich, weil 
es ſich um Dispoſitionen über Rechte handele, die ſtreng ge— 
nommen, dem Vater zuftehen 19), ſondern weil es Gottes Gebot 
ift, Bater und Mutter zu ehren. Sie ift daher nicht ein Er- 
forderniß des Rechts, jondern des chriftlichen Sittengejehes, 
und injofern verjchieden won der Einwilligung der Vormünder, 
die in der Ergänzung des mangelhaften Willens der Contra— 
bhenten ihren Grund hat (8.249 N. 2). Da fie nicht in einem 
Hagbaren (Privat-⸗) Necht der Eltern ihren Grumd findet, muß 
fie ohne Nücjicht auf Das Beftehen eines folchen, namentlich 
der väterlichen Gewalt, von Vater und Mutter, ertheilt wer= 
den, ſo jedoch, daß bei etwaiger Meinungsverjchiedenheit die 
väterliche Meinung enticheidet U). Eben fo wenig. kommt es 
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darauf an, ob die fich verheirathenden Kinder minder= oder volf- 
jährig find, ob fie zur erften oder einer weiteren Che ſchrei— 
ten ꝛc. 12), refp. ob die Eltern anderweit verheirathet find u. f. w., 
da das fünfte (vierte) Gebot unabhängig von dieſen Umftänden 
iſt. Es folgt aber Daraus auch, daß, wenn die Eltern todt 
find, nicht andere, 3.98. die Großeltern, Verwandte oder wer 
jonft an der Eltern Statt ift, confentiren müfjen 9). Eben fo 
it e8 in dem Verhältniß zwiſchen Eltern und Kind begründet, 
daß jene die fragliche Einwilligung nur auf an fie gerichtetes 
geziemendes Anjuchen zu ertheilen haben 1%), die ein Mal er— 
theilte aber nicht wieder, ohne Hinzufommen neuer erheb- 
licher Urfachen, zurückgenommen werden Darf *). 

Die Einwilligung der Eltern ift übrigens feine unbedingt 
freie, ſondern beftimmt Durch vernünftige Ermefjen 1%), Für 
billige Urfachen der Verweigerung des Conſenſes werden 
ausdrüdlich anerkannt 1%): 

1) Minderjährigkeit, d.h. Mangel am 18. Lebensjahr für die 
Töchter, am 20. (22.) für die Söhne, da in diefem Fall 
die Zufage als aus Unverftand der Jugend, aus un— 
bedächtiger Brunjt oder Keichtfertigfeit gethan vermuthet 
wird 19); ; 
wenn die Verlobten von anderen Yiftig Dazu angereizt 
und indueitt find (ef. $. 249 N. 5) 19); 

3) Ungleichheit der Perjonen, ihres Standes und Her— 

fommeng 29); 

4) bübijches 24), Teichtfertige8 Leben 2?) und böſes Gerücht 2), 

5) abjcheuliche Erbiuchten d. h. in der Familie erbliche 

Krankheiten. 

Diefe Gründe find übrigens nicht ausſchließlich geltende, ſon— 
dern fie find nur beifpielgweife angeführt, Das enticheidende 
Ermefjfen der Obrigkeit zu beitimmen 2). Dieſem Ermefjen 
wird die Erwägung zum Grunde Yiegen müffen, daß es zunächit 
den Eltern obliegt, zu beurtheilen, was ihren Kindern frommt 
und e8 dem Gericht nicht wohl möglich ift, Diejelben befjer zu 
berathen, zumal das Glück einer Ehe von felten juriftifch ſcharf 
bejtimmbaren, der Sitte (Moral) angehörenden Vorausſetzungen 


2 


— 


Ehe. Exfordernifje, fittliche. 621 


abhängt. Unfähigkeit, dem Haushalt vorzuftehen, verſchwende— 
riſche Lebensweiſe hat man daher ebenfall8 als. genügende Ver— 
weigerungsgründe anerfannt, neuerer Zeit aber auf genauere 
thatfächliche Subftantiirung, mindeftens im Beweisverfahren 
gehalten ); desgl. Mangel an Mitteln zur Ernährung einer 
Familie ?e), und an den geiftigen Vorausfegungen zur Grün- 
dung eines chriftlichen Hauswejens 27). Dagegen find In— 
jurien des Kindes wider die Eltern Fein zureichender Verweige— 
rungsgrund ?°), 

Die Klage Tann nur von dem Sind felbft, deſſen gezie— 
mendes Anjuchen die Eltern nicht erhörten, nicht aber von 
deſſen Bräutigam oder Braut”), und zwar bei dem Unter— 
gericht des Wohnorts °%) des Verklagten angeftellt werden. 

Im Fall der Vater (oder die Mutter) wegen Abmwejenheit 
in unbefannter Ferne oder VBerjcholfenheit unerreichbar iſt, findet 
Dispenfation von dem Erforderniß, welche das Suftizminifterium 
vorzubereiten hat, ftatt 1); wo die Eltern durch Wahnfinn ıc. 
an der Eonjensertheilung verhindert find, tritt causae cognitio 
des ohervormundichaftlichen Gericht und Erledigung auf dieſem 
Weg ein?) Ausländer find, wenn fie nachweifen können, daß 
fie nach ihren Gefegen eine elterliche Einwilligung nicht bes 
dürfen, auch hier zur Trauung zuzulaffen 3). 


1) fr. 2 de R. N. j. oben $. 249 R.1, pr. 8.12 J. de nupt. 1, 10, 
Denn e8 bei Paulus rec, sent. 2, 19 8. 2 heißt: Sine voluntate ejus 
matrimonia iure non contrahuntur, sed contracta non solvuntur, jo 
fol das nur foviel heißen, sine consensu patris non contrahuntur, ged 
dissensus iuste contracta non dissolvit. Schulting ad h. 1, - 

2) 1.3 C. XXX, q. 5, c. 6 C, XXXVL q. 2 wiederholen faft nur die 
Worte des röm. Rechts und haben noch feine Andeutung, daß eine heim- 
lihe Ehe gültig ſei Böhmer l.c. 8.2.3, Eihhorn a, a. O. ©. 361. 

3) Böhmer $. 3 sqg. Coneil. Trid. sess. 24. c. 1. Eichhorn ©. 363. 

4) Die erfte Auflage erſchien Wittenberg 1530, die zweite in demſ. Jahr 
zu Marburg. „Auf daß aber nicht Jemand bie ein Wortgezänk an- 
richte, heiße ich das heimliche Verlöbniß, das das geſchicht hinter Wiffen 
und Willen derjenigen, jo die Oberhand haben und die Ehe zu ftiften 
Recht und Macht haben, als Vater, Mutter und was an ihrer Statt 
fein mag. Denn ob gleich taufend Zeugen bei eim heimlichen Verlöbniß 
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wären, ſo es doch hinter Wiſſen und Willen der Eltern geſchähe, ſollen 
ſie alle tauſend nur für einen Mund gerechnet ſein, als die ohn Zuthun 
ordentlicher öffentlicher Macht ſolches meuchlings und im Finſtern helfen 
anfahen und nicht im Liecht handeln“ Luther Werke ed. Irmiſcher 28, 
96. Luther beruft ſich dafür auf „das weltlich kaiſerlich Recht“; „nu 
ſind wir nach dem äußerlichen Wandel ſchuldig, weltlichem Recht gehorſam 
zu ſein“; ferner die alten Canones, das Exempel der Väter nach 2. 
Moſ. 22, 17, das natürliche Recht, ſowie die Vernunft und natürliche 
Billigkeit, ſowie die Inconvenienzen umgekehrter Praxis. Daß Luther 
nicht von der Ehe ſelbſt, ſondern nur von Eheverlöbniß ſpricht, ergiebt 
fih S. 106 dentlih: „Wir aber handeln hie von dem heimlichen Ver— 
löbniß, da noch feine Ehe und nicht Zuſammenkommen ſei; ob dafjelbige 
folle foviel vermögen, daß e8 fie künftig zufammen zu fommen verbinde 
und alfo nicht zu ſcheiden noch zu veißen fei.“ -Melanchth, de con- 
iug. tit. de consensu par, Nec longiorem disputationem addo, cum 
constet in ecclesiis harum regionum hoc servari, ut consensus pa- 
rentum requiratur et desponsationes iudicentur irritae refragantibus 
parentibus, | 


5) Etiam iniusta lex est, quae in genere omnes clandestinas et dolosas 


desponsationes contra ius parentum approbat p. 359. 


6) Göschen doctrina de matrim, p. 13 verſteht fie won gefchloffenen 


7) 


Shen, „ut et dirimat matrimonium contractum“, während fie überall 
nur von Verlöbnifien reden. Eihhorn S. 363 will auch ohne das 
nach proteftantiichen Grundſätzen die fehlende elterliche Einwilligung für 
ein aufhebendes Ehehinderniß halten, weil eigentlich erſt durch das Tri- 
dentiniſche Koncilium das bisherige Hecht geändert ſei. Ob das wahr 
it, kann unumterfucht bleiben; gewiß ift, daß man zu Luthers Zeiten 
anders dachte, jonft wiirde man nicht wie Note A und 5 gefchrieben haben. 
8. D. 1566 3, 18 [1, 322], ef. Ref. D. 1526 $. 12 [1, 52], 1572 c. 9 
[1, 363], 1656 e. 10 8.2.5 1[2, 417). 8. ©. 1573 e. 10 fi, 399], 
1657 e. 12 $. 1 [2, 503]. | 


8) Luther a. a. O. ©. 108. Haft du dein Gemahl durch heimlich Ver— 


löbniß mit Sünden gewonnen und öffentlich geehlicht (alias geſchändet) 
— — — ſollt du behalten, was dur haft alſo gewonnen. — — Alſo auch 
ſoll man wehren und nicht geftatten, daß heimlich Verlöbniß nicht eine 
She made; wird aber eine daraus gemacht und die Magd ein Weib 
wird, follt du fie nun, weil fie verderbet ift und unmerth gegen andre 
worden, nicht wieder geben, fondern behalte." Dem Einwurf, Daß 
jolchergeftalt das Gefeß leicht zu uingehen fei, begegnet ex: „Antwort ich: 
Wer kann allen Buben wehren? Denke und hüte deines Kindes; kannſt 
dur aber ihre Ehre nicht werhüten, wie willft dur denn heimliche Verlöb- 
niffe verhüten?“ Melanchthon de coniugio I, e. Sciendum et hoc 


9) 


10) 


11) 


12) 
13) 
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est, post concubitum non posse reseindi conjugia auetoritate pa- 
rentum, quia non est iam quaestio de futuro conjugio, et violata 
est auctoritas parentum, ac fieret iniuria desertae mulieri, — Rf. O. 
1572 e. 9 I11, 364): „ſo fol unerachtet der Eltern Verwegerung, die ihre 
Kinder nicht beffer erzogen haben, auf Vollziehung der Ehe gehandelt 
werden." Ref. O. 1656 ce. 10 8. 5 [2, 418]. 

Ed. 8. Jan. 1723 8.2.3 [3, 899), V. O. 12. Aug. 1749 9, 2 [4, 1034]. 
M. R. 8. Yan. 1744 [A, 858]. Schon die Synode won 1571 hatte darauf 
angetragen, Heppe ©. ©. 1,76. 


Weßhalb nach römischen Recht dev der väterlichen Gewalt entlaffene 
Sohn auch der Einwilligung nicht bedurfte fr. 25 de R. N. 22. 2, 


E. C. ©. P. 16, Juli 1807 Reinhard B. zu Altenhaſungen betr. und 
Mb. C. Bſch. 22. April 1815 in S. Kalkbrenner c. Kalkbrenner. 

C. R. 24, Nov. 1789 an das Amt zu Schenflengsfeld. 

Die N.T7 allegirten Gefege reden zwar „von beren, jo anftatt der Eltern 
jein, als Vormünder und anderer nächfigefippter und angewandter Freunde, 
Rat) und Vorwiſſen“, aber fie wollen damit (durch Zuziehung von Ur- 
kundsperſonen) nur heimliche oder Winfelverlöbniffe ausſchließen, da bis 
1723 Eheverlöbniffe vor Amt nicht ftatt fanden und die DOeffentlichfeit 
eben nur in der Zuziehung jener Verwandten beftand, am deren Statt 
das Ed. von 1723 fir Amtsfäffige amtliches Protofoll, für Schriftfäffige 
die V. O. vom 12, Aug. 1749 Zuziehung won zwei Zeugen vorfchrieb, 
und das Gef. vom 29, Oct. 1848 8. 13. 14 durchgängig amtliche In— 
ftruction vorgefhrieben hat (8. 195 N, 19). 


14) Pfeiffer a. aD. ©. 151. 155. ©. ©. D. 19. Yan. 1831 in 


©. Köder ce. f. Sohn [3320], daf, S. 162. Vgl. Synod. Schl. 1571 
bei Heppe Gen. Syn. 1, 76, 


15) Pfeiffer a.a.D. Indeſſen wird der Sat auf eine im gehöriger Form 


d. h. amtlich ertheilte Einwilligung zu beſchränken jein, da auch Pf. 
Gewährsmann, Carpzov, nur jagen will, ordnungsmäßige Verlöbniſſe 
können von den Eltern nicht wieder aufgelöft werden: c. un C, XXXI. 
4. 3. — cf jedoch D. 8. T.2, 280 und ©. U. ©. D. 19, Yan, 
1831 in S. Röder ce. fil [33%0] bei Pfeiffer 5, 161. 


16) Bei den Römern war urſprünglich das Ermeſſen des Vaters uneinge- 


Ihränft. Erſt die lex Julia et Papia Poppaea (762 ab urbe cond.), 
welche die Ehen aus nationalökonomiſchen Gründen fördern follte, machte 
den Vätern zur Pflicht, ne iniuria prohibuerint ducere uxores, und 
ließ außerdem Ergänzung des Sonfenfes durch die Obrigkeit zu fr., 19 
de R. N, 23, 2. Denſelben Ausweg veohtfertigen die Reformatoren aus 
Hriftlich-fittlihen Prineipien, Luther a. a. O. ©. 141 fagt: So ift 
num mein Rath: mo ſich der Vater oder Vaters Statthalter jperren, ein 
Kind zu vergeben, ifts Sache, Daß gute Freunde, der Pfarrher oder auch) 
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die Oberfeit erfennen, daß der Heirath dem Kinde ehrlich und nüßlich 
ift und des Kindes Eltern oder Statthalter ihren Nuß oder Muthwillen 
fuchen, jo fol die Oberfeit fich des Kindes au des Vaters ftatt anneh- 
men, als die deserti find, gleihwie Waifen, den Vater zwingen 2c, 
Landgraf Wilhelm IV. ließ der Synode 1569 feine Meinung eröffnen: 
Wenn die Eltern die Kinder über gebührliche Zeit ihres Alters, als 18 
Fahre gehen laſſen und fie aus Krankheit oder fonften unbilligen Ur- 
ſachen nicht verheirathen wollten, mögen fie fich felbft verheirathen. Die 
Synode aber befhloß 1571, „wo die Eltern, ohne merkliche, erhebliche, 
rehtmäßige Urfachen“ die Ehe aufziehen, „möchte der oder die ihre Eltern 
oder Vormünder Heirathshalber felbft anfprechen oder durch Mittelsper- 
jonen ansprechen laſſen, auch letztlich im Fall der Eltern beharrlicder Ver— 
weigerung die Obrigkeit anlangen, welche die Eltern oder Bormünder 
‚darauf vorzufordern, und da feine erheblichen Urſachen des Verweigerns 
durch) die Eltern oder Bormünder vorgebracht, Diefelbigen alsdann dahin 
zuvermögen, ihren Conjens und Willen dazu zu geben, und aljo die Ehe: 
ftiftung zwiſchen folchen Perſonen, darunter einige ungebührliche Un— 
gleichheit oder verhinderliche Urfadyen nicht vermerkt würden, zu beför— 
dern umd zu ratificiren wilfen” Heppe, Gen, Syn. 1, 44 und 76. 
Daraus find die Beftimmungen der Ref. DO. von 1572 hervorgegangen. 

17) Ref. ©. 1572 c. 9 (1, 364), 1656 c. 10 8. 5 (2, 418). 

18) Daß in diefem Fall keine Klage ad suppl. cons. möglich ift, ergibt ſich 
auch aus 8. AI N. 2 und ift in allen 8. OO. des 16. Jahrhunderts 
Grundfag. Eltern und Vormünder find alſo unbejhränft in ihrem 
Willen, jo lange das Heirathsalter fehlt ($. 248 Nr. 1). 

19) Dahin vechnete man auch die vorgängige Entführung und Verftedthaltung 
der Tochter C. Beſch. 6. Febr. 1767 Rohde c. Rohde, 

20) Das D. ©. in Hanau fand zwifchen einem Pachter und einer angeblich 
von Zigeunern herftammenden Tagelöhnerin Feine ſolche Standesungleich- 
beit, die einen nachtheiligen Einfluß auf das Glück der Ehe befürchten 
ließ, ©. ©. 3. 14, Febr. 1834 in S. Kalbhenn und ux, c, Kalbhenn. 

21) Ueber den Begriff von Büberei ſ. Heufer Ann. 2, 419, 

22) Dahin gehört aber nicht Schwängerung der Braut C. Bed. in ©. 
Knöpfel ec. patr, 26, Mai 1769, Oberthür ce, patr. 18. Juni 1773, 
Strengin ce, patr, 26, Juni 1767, Salzmann c, patr, 12, Sept. 1760, 
Ruland rel. c. Sauer 15. Juli 1763, Götte c. matr. 30. Jan. 1769, 
O. 4. ©. E. in ©. Dunkel c. Dunkel 1761 Dee. 2, 80, 7. Dec, 1854 

in S. Schick e, Schid [3834] bei Heufer Ann. 3,421. Auch daß der 
Bräutigam vorhin mit anderen Frauensperfonen zu thun gehabt, ift 
für feine zureichende Weigerungsurſache gehalten worden C. Beſch. 15. 
Juni 1771 in ©. Fiſcher e, Fisher; Dagegen hat man die Eltern eines 
ſolchen Bräntigams nicht für berehtigt gehalten, den Conſens zur Ber- 
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beiratgung zu verweigern, weil die Braut fih des gleichen Vergehens 
Ihuldig gemacht habe DO. A. ©. E. 25. Sept. 1844 [9337] in ©. Kalb» 
henn und Ehefrau c. Kalbhenn. Desgleichen giebt der Umftand, daß 
die Braut mehrere Mannsperfonen nad) einander zum Vater ihres aufßer- 
ehelichen Kindes angegeben, den Eltern des durch Beſcheid dafür erkann— 
ten Thäters fein Recht, den Conſens zu verfagen €, Bſch. 18. Mai 
1770 in ©. Damm c. Damm (Kopp, Handb. 5, 194). 
23) Mateß c. ihre Mutter 1830 bei Pfeiffer 5, 158, 


24) Außer der heſſ. Ref. ©. enthält von den evang. 8. OO. des 16. Jahrh. 
nur die GoSlarifhe €. DO. von 1555 (R. 2, 165) noch fpecielle Wei- 
gerungsgründe, insbefondere wenn der Bräutigam dem Vater der Braut 
nad) dem Leben geftanden, wenn er verſchwenderiſch oder prodigus, Keter, 
Öffentlicher Beſchäder oder Landesbeſchädiger ift, braucht der Vater der 
Braut nicht einzumilligen. Andere 8, OO, laffen nad Geftalt des 
Handels billigen Beſcheid geben reſp. ob bie Urſach ſolches heilig für- 
nehmen zu verhindern billig und genugfam, zur Erfenutniß des Con- 
fiftorii ftehen. ©. übrigens D. 8. T. A, 2, 227. Pfeiffer aa OD. 
©. 155. 

25) D. 8. T. A. 2, 227. 3, 10. Serner die oben N. 3 u. N. 2 alleg. 
D. U. ©. E. von 1830, 1844 und 1854. 

26) Die Rechtsfälle 34 und 35 bei Pfeiffer 5, 160 und 161. 

27) 2. ©, Rem. 28. Febr. 1853 in S. Schreiner ce, Schreiner rel., wo die 
Mutter den Confens verweigerte, weil der Bräntigam ein Oottesläfterer 
fei, Heufer, Ann. 2, 420, Wenn keine Berfonen zur Einjegnung der 
Hriftlihen Ehe zugelaffen werben follen, fie wiffen dann ihren Catechis— 
mum von Stüd zu Stüd zu erzählen (oben 8.99 Nr, 2), jo wird man 
feiner Mutter zumuthen dürfen, ihre Tochter einem eriwiefenen Gottes» 
läfterer 2c. zu geben. 

28) ©. B. 28, Septbr. 1770 in S. Schmul ce. Levi. O. A. G. & in ©. 
Peter Röder c. fil [3320] 1831, Pfeiffer 5, 162. Kalbhenn et ux. c. 
Kalbdenn 1844, i 

29) Indem das Recht auf den Konfens aus dem Kindesrecht debucirt wird, 

30) Gef. 18. Septbr. 1834 $. 1. ©. ©. E. 1837 bei Henkel ©. 182, 
O. A. G. D. 23. Ian. 1838 in S, Lengemann c. matr, bei Pfeiffer 
5, 158 und Gef. 22. Juli 1851 8. 2 und 8. 54, 

31) V. D. 29. Juni 1821 $. 22 Nr. 4. V. O. 38. Dec. 1829 8. 27 Nr.2 
(oben 8. 134 N. 8). Wenn man die hier in Rede ftehenden Rechtsver— 
verhäftniffe der Kinder zu den Eltern und umgekehrt für flagbare 
Privatrechte Hält, fo ift der Modus, fie im Wege der Dispenfation zu 
befeitigen, allerdings auffallend und vom Obergericht zu Caſſel feiner 
Zeit confequent bezweifelt worden, Pfeiffer 5, 162 f. Wil man da» 
gegen jene Rechtsverhältniſſe als micht auf dem gerichtlichen Wege der 

40 
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Klage, fondern dem der gerichtlichen Cognition im Wege der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit feftzuftellende betrachten, bei deren Ordnung aus öffentlich 
rechtlichen Geſichtspunkt zu verfahren wäre, und fo ift e8 ohne Zmeifel 
nicht nur bei den Römern nad) fr.9 8. 1, fr. 10 u.fr. 19 de R.N. 23.2, 
jondern auch zur Zeit des Erlaffes der K. OD. und des vorgefchriebenen 
Einfehens der Obrigkeit, Confiftorien 2c. gemeint gewefen, Note 16 a. E. 
und ſelbſt als man die Form der Klage und Klagbeantwortung einführte, 
war dies in der That nur Form, die man befanntlich auf alle Gerichte- 
verhandlungen, auch wo fie eutſchieden nur Intereffen und allenfalls 
echte der Privaten, nicht Privatrechte, betrafen, anmwandte [Xedder- 
boje f. Schr. 1, 149 ff.]), — fo verſchwindet der Zweifel, der außer: 
dem nur unbefriedigend gelöft wird. V. DO, 28 Dechr. 1829 8. 27, 
O. X. ©. Gutachten vom 2. Mai 1832 und I. M. 2. 18. Mai 1832 
bei Pfeiffer 5, 164 f. Die Abnormität ſcheint dann umgefehrt we- 
niger in Zulaffung der Dispenſation, als der der „Klage“ zu Tiegen, 
die nicht mit Berurtheilung des Verklagten, ſondern „Ergänzung des Con- 
jenes" endigt. 

32) c, 25 C, de nupt. 5, 4. 

33), DB, DO. 38, Dec. 1829 8. 27 Ne. 2. 


$. 251. (R. 8. 260—270. Pf. $. 246—257), 
B. MAangel naher Verwandtfchaft oder Schwägerſchaft. *) 


Es ijt ein dem Sittlichfeitsgefühl faſt aller Volker ans 
gehörige Princip, Ehen unter nahen Verwandten nicht zus 
zulaffen. Nur in Betreff des Grades der Nähe der Verwandt: 
ſchaft herrſcht Verſchiedenheit. Nach römiſchem (faiferlichem) 
Recht war die Ehe zwiſchen Aſeendenten und Deſcendenten) 
ohne Unterſchied, und zwar gleichviel, ob natürliche, eheliche 
oder uneheliche, oder ob Adoptivverwandtſchaft ſtatt fand, und 
in der Seitenlinie zwiſchen Gefehwiftern ®), reſp. zwiſchen Onkel 
und Nichte reſp. deren oder des Neffen Deſcendenten, Tante 
und Neffe oder deſſen reſp. der Nichte Defcendenten (respectus 
parentelae) verboten und jene in gerader Linie geradezu für 
naturrechtswidrig (incestus ex iure gentium) erklärt. Sn 
gleihem Grade war die Schwägerſchaft Ehehinderniß 3). — 


*Richter K. R. 8.270 (8. 257). Walter ER. 8. 309, Eihhorn 
2, 38 ff. Böhmer, J. EP, 4, 14, 
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Nach Mofaifchem Necht waren die Ehen zwiſchen Eftern und 
Kindern, auch Stief= oder Schwiegereltern und Stief= oder 
Schwieger-Söhnen und Töchtern verboten 9, desgl. mit” volf- 
bürtigen oder Halbgefchwiftern >), mit des Vaters und der 
Mutter Schwefter, mit des verftorbenen Bruders Wittwe und 
des Baterbruders Wittwe 6), nicht aber mit anderen gleich 
nahen Verwandten”). 


Das canonifche Necht Hatte fich zwar in den erſten Jahrhun— 
derten dem römifchen Recht angeſchloſſen, nach und nach aber auf 
3. Moſe 18,6 fußend, wonach die Ehen unter Verwandten über— 
haupt Sünde ſchienen, bis an die Gränze der Verwandtſchaft 
jede Ehe unterſagt, und dazu die Verwandtſchaftsgrade nicht 
römiſch (guot sunt generationes, tot sunt gradus), jondern 
germaniſch (in der GSeitenlinie quot gradus alter distat a 
communi stipite, totidem utrique inter se distant) berechnet, 
jo daß unter Umftänden die Ehe bis zu dem 14. Grad römi- 
cher Eomputation verfagt war. Diefer Umftand erſchwerte Die 
Ehen im höchten Grad, refp. war wenigſtens, injofern er auf 
dem Weg zu erfaufender Dispenfation umgehbar erichten, höchſt 
läftig, Das canonijche Necht felbft mußte darum ſchon von 
feiner Strenge nachlaffen und die Ehe über den 4, Grad hin= 
aus frei geben 9), 


Die Neformatoren gingen auf den vermuthbaren Grund 
der Eheverbote innerhalb der Verwandtſchaft zurüc und fanden 
ihn in der Erhaltung der unter nahen Verwandten bei der 
durch den nahen Umgang im Falle möglicher Ehe außerdem 
höchit gefährdeten Keufchheit). Danach mußte ihnen die Ver 
wandtſchaft nicht an fich, fondern nur dann ein Ehehinderniß 
erjcheinen, wenn ihre Nähe einen jene Keufchheit gefährdenden 
nahen Umgang mit fich führte, e 

Nach diefem Prineip hielten fie fich für berechtigt, Reſtrie— 
tionen der beftehenven kirchlichen Eheverbote eintreten zu Yaf- 
jen 9). Dieſe durften aber nicht über das Mofaifche 
Recht hinaus gehen, weil man in diefem den Ausdruck natür- 
licher Sitte (ius gentium) und göttlichen Nechteng fah 19), 

40 * 
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Daß Mofes nicht nach Graden, fondern nach beftimmt benann— 
ten Perſonen die Ehe verbot, fchien ihnen aber nicht, wie den 
Suden, die Bedeutung zu haben, daß anderen nicht genannten 
aber gleich nahe verwandten Perſonen die Ehe erlaubt fei, 
fondern fie unterftellten, daß dort nur des Beiſpiels halber be— 
ftimmte Perſonen genannt ſeien 11)y. Das Mofaifche Recht war 
iolchergeftalt im Allgemeinen dem Römiſchen eonform gemacht. 
Als Zufab weltlichen Rechtens (humani iuris) fügte man noch 
das Eheverbot zwiichen Gejhwifterfindern und dag mit Rück— 
ficht auf den respectus parentelae hinzu '?). 


Bon diefem Standpunkte aus 1*) ift auch in Heffen ver- 
ordnet 3), Daß 


1) alle und jede gradus (cf. Note 11), die Moyſes im 
3. Buch am 18. Eapitel aus ſonderem Geheiß und Ber 
felch Gottes verboten hat, — — verboten fein jollen; 


2) daß auch Der zweite und dritte 13°) Grad der Blutsfreund- 
ichaft und Schwagerichaft, beides in gleicher und un— 
gleicher Linien, menniglichen verboten fein fol, 


3) Das Verbot des Römischen Rechts hinfichtlich der den 
respectus parentelae berührenden Ehen ift in den eris1 
und 2 nicht ausdrücklich enthalten, aber jtehen geblieben, 
da die Reformationgordnung von der Anficht ausgeht, daß 
die in „göttlichen und Eaiferlichen Nechten”, in „alten 
faijerlichen Nechten” verbotenen Ehen verboten bleiben 
folfen 1%), | 


Die verbotenen Ehen Yaffen fich hiernach aus dem nachftehenden 
Schema entnehmen: 
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Sn diefem Schema ftammen alle von a—o, 1—8 und 
a—h Genannte von B und C refp, deren früheren oder fpäte- 
ren Ehegatten A und D ab, find alſo als Defcendenten mit 
diefen verwandt oder doc verſchwägert und Die Folge ift, daß 
die Ehen zwijchen ihnen einerjeit3? und A, B, C, D, anderer- 
jeit8 verboten find. : 

Sn der Seitenlinie find e—m im erften Grab verwandt 
oder verſchwägert, 3—6 im zweiten, c—g im britten Grad, 
und in ungleicher Linie 3. B. 4 und n find im zweiten reſp. 
dritten Grad verwandt, mithin ift die Ehe zwiſchen ihnen ver- 
boten. Nur a und b und ihre Defcendenz einerjeit® und n 
und o mit Defcendenten andererſeits find gar nicht verwandt 
weil fie feinen gemeinfchaftlichen Ajcendenten haben, Ihre Ehe 
(unter zugebrachten Kindern) müßte aljo erlaubt fein, Durch 
ein Ausnahmegejeß ift fie zwilchen den zugebrachten Kindern 
eriten Grades verboten 1°), was, eben weil e8 Ausnahmegefet 
ijt, feine Ausdehnung auf die weiteren Grade (1, 2, 7 und 8) 
und ab g b erleidet. Aehnlich hat Gewohnheitsrecht bei 
Schwägerichaft zweiten Grades, die fonjt jchon nach neuerem 
canoniſchem Necht fein Ehehinderniß mehr ift, ein folches ber 
einem Quaſi-Kin des verhältniß, reſp. nach bisheriger Praxis 
jelbft bei einem dem respectus parentelae analogen 
Verhältniß geſchaffen. Sp ift B mit n nur verfehwägert, folg- 
ih fein Impediment einer Ehe zwifchen B und der Wittwe 
des n. Gleichwohl gilt bei einem ſolchen Quafi- Kindes- 
verhältniß die Ehe für verboten (nach Gewohnheitsrecht), wäh- 
rend mit 8 Wittwe eine folche Ehe unverboten fein würde, 
Eben fo wäre die Ehe zwifchen C und dem Wittwer der a 
verboten, dem Wittwer der 1 erlaubt. Auch der Bruder von B 
dürfte Die o nicht heirathen, over c eine Tochter erfter Ehe des 
m u. ſ. w. Ein QuafisGejchwijterverhältnig (d und i) ges 
nügt nicht, das Verbot zu begründen 16), 

Adoptivyerwandtichaft hindert nur, fo Tange fie beiteht, 
d.h. nicht durch Emaneipation ꝛe. gelöft ift, Die Ehe mit den 
Adoptivgefehwiftern, und den Kindern der Brüder, ſodann mit 
der Mutter, Schweiter, Vaterſchweſter und Meutterjchwefter 
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des Adoptivvater8 1”), Auch nach aufgehobener Adoption 
kann der Adoptivvater feine Adoptivtschter oder Adoptivenkelin 
reſp. Wittwe des Adoptivfohns, und der Adoptivfohn feines 
Adoptivvaters Wittwe nicht heivathen 19), 

Geiftliche Verwandtſchaft oder Gevatterverhältniß iſt gar 
fein Ehehinderniß 19). Dagegen genügt auch die nn 
ichon, um Dispenfation zur Ehe mit des verftorbenen Verlobten 
Verwandten erften Grades in auf- und abjteigeriver oder der 
Seitenlinie (Gefchwifter) nöthig zu machen 20). 


4) 8. 1 J. de nupt. 1. 10. fr. 53. 55 de R. N, 23. 2, 

2) 8.2 J. ib, fr. 17 ib. 

3) 8.6.7 J. ib. 

4) Michaelis, Mof. R. $. 113. 3, Mof. 18, 

5) Daf. 8. 114. 

6) Daf. 8. 116. 

7) Daf. $. 117. 

8) S. Richter, Walter, Eihhorn, a. a. O. c. 8 X, de consanguin. 
(4,14). 

9) Voluit enim Deus sua sapientia castitatem intelligi, et ut intelli- 
geretur, nequaquam voluit vagari libidines, sed personarum numerum 
et gradus sanxit et in hac vita manifestis poenis universaliter punit 
incestas [non castas] libidines. Melanchthon, de conjugio; s.t. 
prima restrictio de personis, Eine philofoph. Begründung ber bir. 
Cheverbote ſ. Duyfing, Ann. 2, Sft. 6 ©. 89 f. 

9a) Luther, von Eheſachen, 23, 148: Der Sipſchaft halben und Geliede 
der Freundfehaft wäre mein Rath, man ließe es bei weltlichen Rechten 
bleiben; oder will man ja nad dem geiftlihen Rechte das britte und 
vierte Gelied auch verboten halten, fo laſſe ichs gefchehen. 

10) Ac sciendum est leges in Levitico, quae prohibent commixtionem 
personarum, quae ibi recitantur, esse leges naturae et obligare 
omnes gentes etc. — — rk divina exstat Levit. 18, Me- 
lancehthonl. c, 


11) Ac intelligatur textus de gradibus, non tantum de personis, ut 
Judaei nugantur, ibid, 

12) Additae sunt autem divinis prohibitionibus et humanae quaedam in 
proximis gradibus, ut in secundo gradu in linea aequali et tertio 
gradu, ut majore reverentia divinae prohibitiones observentur, Hoc 
eonsilium honestum et probandum est. ibid. 


128). ©. Heppe, Gen. Syn. 1, 42 und 77. 
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13) 


13a) 


14 


— 


15) 


16) 


17) 


Ref. D. 1572. C. 10 (1, 365 f.) 1656. ec. 11 $. 1 und 28. A (2, 422), 
ausgedehnt auch auf Schaumburg F. oben 8. 18N. 1, Hanau, E. G. R. P. 
11. Juli 1815. R. A. 14. Sept. 1815, und die übrigen Landestheile 
außer Fulda, R. A. 30. März 1821 (S. 12). 


Landgraf Morik ftellte in Ausfiht, daß er das Cheverbot im 3. Grad 
als weder in göttlichen, noch Kaiferlihen Rechten vorhanden, noch dem 
Beifpiel vieler anderen evangelifchen Gefeßgebungen, ganz aufheben merbe. 
F. R. 9. Mat 1611 (Ledderhoſe, 8. R. Anhang S. 555). Es ift 
aber dazu nicht gefommen. 


Daher denn aud nah unferem Hecht ein Unterfchted zwiſchen ehelicher 
und umeheliher Verwandtſchaft nicht gemacht wird, und die Ehe jelbft 
wenn nur eine ſolche VBerwandtichaft vermuthet wird (etsi dubitetur 
patrem eum esse fr. 14 8.2 de R, N. 23, 2), nicht geftattet wird, 
C. D. 7. Dec. 1789. Adoptivverwandtichaften ftehen in auf- und ab» 
fteigender Linie im erften Grad immer, in weiteren Graden und in der 
Seitenlinie nur, fo lange die Adoption Dauert, entgegen. fr. 55 ib. 


E. G. R. P. 16. Mai 1806 (8, 272). M. C. U. 2. Juni 1806. M. A. 
8. Febr. 1822 N. A (S. 6). Auch die Ehe zwiichen A und n oder D 
und a ift unerlaubt. 


€. R. v. Juni 1814. Zur Heivath mit der Wittwe bes Bruders ber 
verftorbenen Ehefrau ift’alfo feine Dispenfation nöthig. M. B. 30. Fan. 
1823. 321. R. B. 11 Sept. 1849, 2468. Die im Tert auf das dem 
resp. parentelae analoge Schwägerjchaftverhältniß das Eheverbot aus— 
dehnende Praris, der man noch namentlih in den R. B. v. 9. März 
1833. 934. v. 28. Oct. 1848. 3146 und R. B. 4. Mai 1859. 2276 
R. Pr. II. Folge gegeben, ift von der Regierung zu Caffel mit vorher 
eingeholter Zuftimmung des Min. des Jun. M. 8, 9 März 1859. 
2140, durch R. 3. 14. März 1859. 1492, R. Pr. IL aufgegeben und 
damit die Dispenfation zur Ehe mit des Bruders oder der Schwefter 
Stiefjohn oder Stieftochter, mit des Schwiegerjfohns oder der Schwieger- 
tochter Bruder oder Schwefter für unnöthig erflärt z. B. R. 2. 3, Juni 
1859. 2673. R. Pr. V. (Ehe mit der Schwefter der Stiefmutter betr.). 
Roth und Meibom ©. 316 N. 19. 


8.5 J. de nupt. 1. 10. fr. 17 8. 2. fr. 55 $. 1 de R. N. 23, 2. Aus 
Rüdficht auf den Anftand ift auch bie Ehe mit der Mutterfchwefter 


unterfagt, obgleich fie Cognatin ift und die Adoption nur Agnation be— 
wirkt. 


18) 8. 1J.1. ce. fr. 55 eit. c. 10 C. de adopt. (8, 48). 
19) Schmalf. Art. Bon d. Biſchöffe Gewalt und Jurisd. verb, Quia tra- 


ditiones de cognatione spirituali sunt injustae ete. p. 359. Ceterum 
prohibitiones de cognatione spirituali prorsus rejiciendae sunt, qualis 
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est, ne quis ducat eam, cujus baptismo affuit, Melanchthon 
de conj. 

20) €. 8. 17, Juni 1768 (2, 433 N, 7). Roth und v. Meibom 1, 316 
Note 18. 


$. 252, (8. $. 271-275. Pf. $. 258—261). 
Dispenfation vom Hinderniß wegen zu naher Verwandtichaft. *) 


Die Reformatoren wollten von dem jolchergeftalt beſchränk— 
ten Verbot feine Dispenfation, infofern es göttlichen, nur fehr 
jeltene Dispenfation, infofern es menfchlichen Rechtens fei ?), 
Dem entjprechend ift in unferen Ref. Ordnungen von 1572 
‚und 1657 verfahren. Dispenfation foll nicht anders, denn aus 
befonderen erheblichen und hochwichtigen Urfachen vom Land-. 
grafen ertheilt und Verehelichungen ohne Dispenfation mit 
Landesverweifung angefehen werden). Die Ref. DO, von 1572 
beichränfte die Dispenfation auf den dritten Grad gleicher Linie, 
was fie, wenn fie nicht dem Mofaifchen Recht wenigſtens be= 
ziehungsweife zu nahe treten wollte 3), thun mußte. Die Ref. 
D. von 1656 a. a. O. läßt die Beichränfung fort. und ge= 
ftattet fonach auch im zweiten Grad Dispenfation, welche Ge— 
ftattung Die ältere Pragis nur auf die nicht bei Moſes aus— 
drücklich genannten Fälle bezog 9. 

Die thatſächliche Befolgung des ſo geſtalteten Rechts be— 
treffend, hat man ſich in alten Zeiten ſtreng daran gehalten >). 
Eine Ausnahme nur machte man dann, wenn bereit der Bei- 
Ihlaf hinzugefommen war, indem man nun die Frage nicht 
nach Bulaffung einer einzugehenvden Ehe, fondern fo ftelfen zu 
müffen glaubte, „ob die von diefen Perſonen contractirte und 
per concubitum vollzogene Ehe nunmehr zu diffolviren und 
ihnen die benedictio sacerdotalis zu weigern fei 2“ Diefe 
Stage ſei in der Mofaifchen Geſetzgebung nicht verneint ®), und 
man trug in jolhem Fall auf Zulaffung ver benedictio sacer- 
dotalis, zugleich aber Landesverweifung ob incestuosum con- 
cubitum ad evitandum scandalum an”). Obwohl dieſe Aus— 





*) Böhmer, J, E,P. 4, 14 8, 42 sgg. 
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nahme ftreng genommen, nicht auf eine Dispenfation Behufs 
fünftiger Ehe, jondern auf Toleranz 9) ſchon beftehender Ehe 
hinausläuft, fo ift Doch der Echritt von Diefer zu jener nur ein 
ſehr Fleiner und, um nicht zum Beifchlaf vor der Eopulation 
aufzuforbern, zumal nach Aufhebung der Landesverweilung, faft 
nothwendiger. Solcergejtalt hat fich in der Praxis Dispen- 
fabilität von dem Cheverbot in allen den Fällen gebildet, wo 
die ohne Dispenfation eingegangene Ehe nicht nichtig ift *). 
Man dispenfirt daher allein von dem Verbot der Ehen zwiſchen 
Ajcendenten und Dejcendenten, Gejchwiftern und Verſchwäger— 
ten der auf- und abfteigenden Linie nicht ®) Alle übrigen 
Eheverbote, auch die mofaifchen der Ehe mit des Bruders 
MWittwe, des Bater8 Bruders (Onkels) Wittwe, dem Onkel 
oder der Tante, find der Dispenjation unterworfen °). 

Das Dispenfationgrecht wird von den Regierungen 19) und 
zwar von der Negierung der Provinz, in welcher die Braut 
wohnt 1), ausgeübt ($. 134 N. 8), Das betreffende Gefuch 
(auch die vom Heirathsalter und der Trauerzeit) iſt bei dem 
Landrathsamt, nicht dem Pfarrer 17), zur Inſtruirung einzu— 
reichen und von diefem mit dem Inſtructionsprotokoll berichtlich 
an die Regierung zu jenden 15). Die Begründung des Geſuchs 
betreffend, verlangt pas Geſetz !*) bejondere, erhebliche und hoch— 
wichtige Urjachen. 

Sn früherer Zeit wurde dad Dispenjationsfuchen durch eine 
ſehr hohe Dispenfationstage (bis 1000 Thlr.) erſchwert, die erſt 
erlegt werden mußte, ehe das Dispenſationsreſeript erfolgte. 
Gegenwärtig ift Die Tage auf ein Minimum von 1Thlr. und 
Maximum von 20 Thlr., zur Hälfte in die Confiftorial=, zur 
anderen Hälfte in die Schulfafje zu zahlen, beftimmt, und ſoll 
ſich das Maß nach billiger NRückficht auf das Vermögen ver 
Nachſuchenden und jonftige Umftände richten, Dazu kommt ein 
Stempel von 15 Sibgr. — 50 Thlr. 19) 

Eingehung der Ehe ohne Dispenjation macht diejelbe in 
den nicht Dispenjabelen Fällen nichtig, in den dispenſabeln tritt 
nur Strafe ein 19), 
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1) Sed sciant omnes gubermatoros diserimen prohibitionum divinarum 


2) 


3) 
4) 


3) 


et humanarum. Divinae nequaquam solvi humana auctoritate pos- 
sunt. Sed interdum probabilis ratio incidere potest, quare hu- 
manae prohibitiones laxentur, quod tamen eircumspecte fiat per 
pastores et magistratus, non privata temeritate. Melanchthon 
de coniug. — Am Tage ift, daß der Papft und die Geiftlichen ſelbſt 
das Berbot im dritten und vierten lied nicht haften, fondern nehmen 
Geld und verkaufen beide, das vierte und dritte Glied, das andere wohl 
darzu. Kann folches der Mammon ohn Gottes Wort thun, fo ſolls auch 
Gottes Wort ohn den Mammon können thun. Luther von Chef, 
23, 149. 

Ref. D. 1572 ce, 10 (1, 366), 1656 e, 11 8. 4. 5 (2, 422). Daß das 
Moſaiſche Recht übrigens nicht unmittelbar Rechtsquelle fei ſ. oben 8. 24 
Note 3. i i 

Die Ehe mit des Weibes Bruders Tochter oder des Mannes Bruders 
Sohn 3. Mof. 20, 14. 

Im Einklang mit bedeutenden kirchenvechtlichen Auctoritäten Dec. 8. T. C. 
1,29 

Das Gefuh des Arndt Israell zu Caffel, der fich mit feines Vaters 


Bruders Sohns Weib verehlichen wollte, wınde vom Land— 
grafen, „weil ſich die jelbe nicht zu erinnern wiffen, daß 
fie in dergleichen Fall mehr dispenfirt haben” au Canzlar 
und Näthe zum Gut achten abgegeben und weil beide in 


secundo gradu affinitatis lineae aequalis verwandt feien, auf Grund 
ber Rf. D. von 1572, die Dispenfationen nur im Zten Grad zulaffe, 
zurüdgemwiefen 28. April 1598. — GSiebenzig Jahre fpäter wurde auf 
Diepenfation im gleichen. Fall angetragen, „weil bie gefuchte Dispen- 
fation feine Blutsfreund- fondern Schwägerſchaft concernive”, und gegen 
20 fl. ertheilt, Johann Bh. Volkmar und Barbara verw. Wisfemanı, 
10. Sept. 1669. 


6) Carpzov, iurispr. consist, 2, 6 def. 99, 


?) 


In ©. Cathar. Lömwenberg und Reinhard Thiele, 4, Jan. 
1656. Valentin Gerftenberg — hatte nach dem Tode ſeiner 
Ehefrau Eliſab. deren Mutter SchweſterTochter 
ſtuprirt und ſich mit ihr „im Papſtthum“ copuliren laſſen. 
Sie wurden Landes verwieſen. „Daß ſie aber, wie andere 

Ausländiſche ihrer Gelegenheit nach ab und zu gehen, das 

kann man wohl geſchehen laſſen“ 24. März 1601. — Michael Schäffer 
hatte die Wittwe feines Stiefſohns ., O geſchwän gert und „mußte 
ſobald nach der Copulation aus hieſigem Fürſtenthum u. 


Lande ſich weg- uud unter fremde Zeute begeben.” 1674. 
Vgl. Heppe, Gen. Sy, 2, 206. 1, 43: 
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8) 


8a) 
8b) 


9 


— 
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Böhmer, J. E. P. 4, 14 8. 44 sqq. Bei ſolchen Ehen, die auf dieſe 
Weiſe eingegangen waren, ohne daß die Ehegatten das hindernde Ber- 
wanbdtichaftsverhäftnig Fannten, jah man auch von der Landesverwei— 
fung ab, 

Die Schon Landgraf Wilhelm IV. wollte. Heppe, Gen. ©. 1, 42. 

M. A. 8. Febr. 1822 N. 1.2 (S. 6) reip. 5. Aug. 1848. 8918. Bol. 
Duyſing Ann. 2 Heft 6 ©. 80 ff. 

Seit 1832 ift fein Fall vorgefommen, in welchem der Ehe zwiſchen Oheim 
und Nichte, wenn auch das Geſuch nur auf den Grund wechjelfeitiger 
Neigung bafirt war, Schwierigkeiten gemacht worden wären R. Ber. 19, 
Juni 1849. 3921 3. Nr. 7324 M. Pr. Die Ehe mit der Stieftochter 
wurde für indispenfabel gehalten M. 8. 12. Septbr. 1848. 10207, dal. 
mit der Schwiegertochter (dev gefchehenen Schwängerung ungeachtet) R. 
8. 17. Rov. 1854. 6539 AR Pr. II, mit der Stiefmutter, der Frau, M. 
8. 17. Febr. 18%. 1014. R. 3. 21. Ian. 1859. 340 R. BP, IL, 2. 
Febr. 1859. 608, R. Pr. IL, 9. Aug. 1859. 3330 R. Pr. IL Als am 


. 10. Sen. 1786 Heinrich Dingler zu Sitha Dispenfation zur Ehe mit 


jeines vollbürtigen Bruders Wittwe erhielt, weigerte Pfarrer Henkelmann 
Gewiffens halber die Trauung; das Conſ. referibirte ihm, er folle damit 
einen benachbarten Prediger beauftragen (cf. 8.24 N. 8, 8.248 N. 15). 


10) 8. O. 4. Ian. 1832 8.1 (8. ©. 1). Nah der A. O. 1572 c. 10 


11) 


12) 
13) 


(1, 366) und 1656 8. 4 (2, 422) uud der ihnen zum Grund liegenden 
älteren Praris gehörte das Dispenfationsredht zu den dem Landesherrn 
vorbehaltenen Rechten. Landgraf Moritz überließ die Dispenfation vom 
Eheverbot im dritten Grad gleicher Linie dem Conſiſtorium. ©. N. 
9. Mai 1611 bei Ledderhoſe, K. R. S. 555. Durch M. A. 8. Febr. 
1822 (©. ©. 6) wurde dem Landesherrn (Minifterium) nur die Dis- 
penfation in ungleicher Seitenlinie der Blutsverwandtfchaft zwifchen dem 
Oheim und der Nichte, der Tante und dem Neffen und zwifchen zuge- 
braten Kindern rejervirt, duch DB. DO. vom 4. Jan. 1832. auch dieſe 
vorbehaltlich der Bejhwerbeführung an das Minifterium den Negierungen 
übertragen. Das C. A. 1. Febr. 1726 (3, 983) betont das landesherr- 
lihe Dispenfationsrecht im Gegenfat zur Anmaßung der Geridtsherrn. 
M. 8. 3. Febr. 1823. 20. R. B. 8. Juni 18%. 145 9. 8. 
M.B. 4. Nov. 1836. Falls fie im Ausland wohnt, ift Die Dispenfation 
bort zu fuchen. € R. 27. Oct. 1800, wenigftens wenn bort getraut 
wird. C. D. 25. April 1815. 

C. X. 6. Mai 1822, 1268. 

St. M. A. 22. Aug. 181 (©. ©. 67). Ein Beil. der Be. Dir, in 
Caffel vom 14. Febr. 1851. 1730 gibt den Landrathsämtern tabellarifche 
Berichterftattung nach folgenden Nubriken auf: 1. Namen und Wohnort 
des Bräutigams. 2. Religion. 3. Alter des Bräutigams reip. der Braut. 


Ehe. Dispenfation vom Ehehinderniß naher Verwandtſchaft. 637 


4. Beiberfeitiges Vermögen. 5. Verwandtichaftsgrad. 6. Gründe für 

oder wider bie Dispenfation. 7, Antrag. 
14) A. O. O. a. a. DO. Causas urgentes (zu welchen vorausgegangener 
Beiſchlaf nie gehören follte), wenn and arbitrarias. Allein das arbi- 
trium darf nur Pla greifen, cum dispensatio non sit odiosa. Heppe, 
Gen. Syn. 2, 206, Richter, 8. R. 8. 275 führt als folhe an: He 
bung eines gegebenen oder zu befürdhtenden Aegerniffes oder beftehender 
Feindihaften in den Familien, Abwendung von Gefahren, welde die 
Sittlihfeit und Religion der Bittfteller bedrohen, das Wohl und die 
Sriftlihe Erziehung noch unverforgter Kinder, Verforgung und Pflege 
alter oder Franfer Eltern oder prefhafter Gejchwifter, die Unmöglichkeit 
oder menigftens Unwahrfceinlichkeit für die Braut wegen Mangels an 
geböriger Ausftener oder ſchon vworgerüdten Alters 20, In Praxi hat 
man fi mit dem negativen Grund cum dispensatio non sit odiosa 
(3. B. weil die Braut förperlich und geiftig nicht befähigt zur Ehe und 
nur Habfucht das Motiv fhien, R. B. 30. Mai 1848, 1522 9. P.) 
und dem fehr allgemeinen pofitiven angeblicher Zuneigung begnügt; 
ſ. oben Note 9, 
M. U, 8. Febr. 1822 (S. 6) und St. Gef. vom 22%. Dec. 1853 $. 74 
(S. 215). Nach Maßgabe dieſer gefeglichen Beftimmungen ift ein Tarif 
aufgeftellt, das im Allgemeinen zur Richtſchnur dient, ohne auszuſchließen, 
daß man in einzelnen Fällen, wo in feiner Anwendung eine Härte liegen 
würde, davon abgewichen if. R. B. 15. Aug. 1857. 4048 R. Pr. II. 
Bei bejoldeten Dienern hat man in Ermangelung anderer Anhaltspuntte 
eine Jahresbefoldung als normgebend angenommen. Ohne Production 
ber Quittung über bezahlte Dispenfationsgelder darf der Pfarrer nicht 
trauen. ©. 4. 29. Febr. 1828. 685. 
Ueber die Strafe ſ. Kerfting S. 631 ff. Die privatrechtlihen Nach— 
theile, welche das gemeine Necht den Incestuosis androht, ſetzen Ber- 
wandtihaft im nicht dispenfabelen Grab voraus, Henkel ©. 375. 


15 


16 


— 


$. 253. (2. 8. 290. 291. 294. Pf. $. 276 und 277). 
©. Ablauf der Cranerzeit. *) 


Die Vorſchrift des Nömifchen Rechts, wonach die Wittwe 
oder gejchiedene Ehefrau fich vor Ablauf eines Sahres bei 
Strafe der Infamie nicht wieder verheirathen follte, hatte 
ihren Grund in der außerdem zu befürchtenden Ungewißheit 





Richter, 8. R. 8. 283 ($. 270). Walter $. 3%. Eichhorn 2, 
424. Böhmer J. E.P. 4, 21 8. 17 sgg,. Strippelmann 5, 218 ff. 
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über die Herkunft der etwa geboren werdenden Kinder !), und 
war im eanoniſchen Recht außer Wirkſamkeit gejegt ). Auch in 
den Kirchenordnungen von Helfen fommt fie im erften Jahr— 
Sundert der Reformation nicht vor %,) Bei der Nevifion der 
Ktirchengejege nach dem dreifigjährigen Krieg wurde das in äl— 
teren evangelifchen Kirchenordnungen nicht ungewöhnliche, auch 
aus Nüclicht auf den Anftand auf den Mann ausgedehnte Ver- 
bot einer WiedersVerheirathung in der dem Tod des Ehegatten 
nächitfolgenden Zeit auch in Heffen eingeführt und zwar Die 
Zrauerzeit für den Wittwer auf 6, für die Wittwe auf 12, 
wenigiteng 9 Monate beftimmt ?), dergeftalt daß innerhalb die— 
fer Frift Niemand zur Proelamation, Eheanzeiget) oder Trauung 
gelaffen werden und vorzeitige Verlobung Geldftrafe nach fich 
ziehen ſoll. 

Dispenfation durch die Regierung ?) findet von einem Zeit: 
raum von 3 Monaten ftatt, fo daß für den Mann 3, für Die 
Frau 9 Monate indispenfabel bleiben 9), Die im vorigen $. 
angeführten Grundfäße gelten auch hier, 


1) c.88. A C, de repud. 5, 17 c. 9 ib. nov. 22 c. 16 fr. 1 D. de his 
qui inf, not, 3, 2. fr. 11 8. 1 ib. nov. 22 c. 22. Dabei ift fich zu 
erinnern, daß das Römiſche Jahr urfprünglid nur 10 Monate zählte: 
Quod satis est, utero matris dum prodeat infans; Hoc anno statuit 
temporis esse satis., Ovid, fast. 1, 33. Bloßes stuprum innerhalb 
der Trauerzeit ohne Geburt eines unehelichen Kindes zieht daher anch 
die Vermögensftrafen der nov. 39 $. 2 nit nah ſich. Str. a. a. O. 

2) e. 3, 5 X. de. sec. nupt. 4, 21, 

2a) Daß fie in praxi gleihwohl beftand, erſehe ich aus einer Dispenjation 
v. 3. Oct. 1606, 

3) Rf. O. 1656 ec. 10 8. 7, 8 (2, 4%) jet für die Wittwe immer 
12 Monate, M. A. 8. Febr. 1822 (S. 6). 

4) Ed. 18. Febr. 1724 8. 9 (3, 98). 

5) B.D. A. San. 1832, 

6) M. U. 8 Febr. 1822, 
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$. 254. (BE S. 295). 
D. Chriſtliches Glanbensbekenntniß. *) 


Für die kirchliche Ehe gilt das römifchrechtliche und ca= 
nonische Verbot der Ehe zwiſchen Ehriften und Suden H, da die 
aus der Berfchiedenheit des Glaubensbefenntniffes abgeleiteten 
Ehehinderniffe nur hinfichtlih der bürgerlichen Ehe feine 
Geltung mehr haben follen 9, es ohnehin nicht thunfich ift, 
daß ein Nichtmitglied der Kirche eine Kirchliche Handlung vor— 
nehme, 


1) ©, 60. de Judaeis. 1, 9, ce. 8 gq. 1. Die kirchliche Einfegnung von 
Ehen zwifchen Chriften und Juden ift (zum Ueberfluß) unbedingt unter- 
jagt. M. B. 15. März 1851. 2765. — Im „Rechtsfreund“ 1836 Nr. 68 
findet fih ein Vorſchlag zu einem Geſetz die Ehen zwifchen Juden und 
Ehriften betreffend. 

2) Rel. Gef. 29. Oct. 1848 $. 10 (S. 134). Ob man daraus, daß „die 
bürgerliche Ehe für die Mitglieder der beftehenden hriftlichen Kirchen ab- 
geſchafft“ ift amd „demgemäß die betreffenden Vorſchriften des Gefetzes 
vom 29. Det. 1848 die Neligionsfreiheit und die Einführung der bür— 
gerlihen Ehe betr. ($$. 10—12. 15. 16. 18. 20—24) außer Kraft treten“ 
V. 9.13. April 1853 8. 1 — den Schluß ziehen kann, die gedachten 
Ehehinderniffe hätten für die Mitglieder der beftehenden chriftlichen Kir- 
hen ihre frühere Bebentung wieder erlangt? Meibom und Roth 
$. 92 (1, 314), hängt davon ab, ob man die bürgerliche Ehe, die be- 
fanntlih gevade der disparitas eultus halber wegen mangelnder Form 
der Eingehung dafiir eingeführt und eben deßhalb noch nicht ganz wieder 
abgeſchafft ift, nicht nur für Mitglieder der beftehenden hriftlichen Kirchen 
unter fih (weil fie eine genügende kirchliche Form haben), fondern 
auch für Ehen derſelben mit Nichtmitgliedern (für die e8 eine Kirchliche 
Form nicht giebt) aufgehoben erachten reſp. ob man das einmal aufge 
hobene Berbot durch bloße Aufhebung der Aufhebung wieder hergeftelft 
glauben will. Das O. Ger. zu Eaffel hat, „da die B. O. vom 13, 
April 1853 die bürgerliche Ehe für die Mitglieder der beftehenden chrift- 
lichen Kirchen abſchafft, um die Durch deren Einführung hervorgerufenen Stö- 
rungen zu befeitigen, eine folde Störung aber nicht nur in der Zu- 
lafjung der bürgerlichen Ehe für die genannten Confeffionsverwandten 





*) Richter S. 274 (8. 261). Walter $. 306. Eichhorn 2, 379 ff» 
öhmer J. E, P. 5, 6 $, 63. 
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untereinander, fondern auch und in nod höherem Grade, in der 
Geftattung derſelben mit Bekennern eines Glaubens zu finden fein würde, 
mit welchem fir Mitglieder der riftlihen Kirchen die Eingehung einer 
kirchlichen nicht ftatt finden fanıı“, die Ehe zwiſchen Chriften und Juden 
an fich, alfo auch in der Form einer blos bürgerlichen, für ausgejchlofjen 
erklärt O. ©, Beil. 19. März 1856 Schreiber betr. Selbft der Glaube, 
von dem unfere Hoffnungen eines zukünftigen Lebens abhängen, muß im 
Wefentlihen gemeinfam jein, Haſſe ehel. Güterr. ©. 8, 


$. 255. 387. Pf. S. 272. 
E. Sittliche Integrität. *) 


Nach römischen Recht durfte Feine des Ehebruchs An— 
geflagte und dffentlich Verurtheilte refp. auf der That Er— 
griffene geheirathet werden, widrigenfalls der, welcher die Ge— 
fallene und an ihrer Ehre bejchädigte (motata) nahm, geitraft 
wurdet), Kaifer Suftinian wollte den Chebrecher mit dem Tod 
durchs Schwert gejtraft willen ?), und fall8 einer der Strafe 
entrönne und mit der Ehebrecherin eine Ehe einging, follte fie 
nichtig fein, einerlei, ob der gefränfte Ehegatte noch lebe oder 
nicht ꝰ). Die ältere Kirche fchloß fich dem an und veränderte 
nur das Motiv der Auferen Ehre in ein wirklich fittliches, wo— 
nach denn der Ehebruch des verehelichten Mannes dem ver 
Frau gleich ftehen mußte %). War, jedoch die Ehe einmal ein- 
gegangen und handelte es ſich alſo um die Wiederauflöfung, fo 
war man nachjichtiger und begnügte ficy mit Büßungen, es 
wäre denn, Daß Die Verehelichten Durch Lebensnachitellungen den 
Tod des erſten Ehegatten wirklich "herbeigeführt oder herbeizus 
führen Doch ernftlich getrachtet gehabt oder fich ſchon bei Leb— 
zeiten des Ehegatten die Ehe verfprochen hätten. Aus diefer 
Nachlicht erwuchs dann folgerecht der Sat, daß abgefehen von 
den genannten beiden Ausnahmen die Eingehung der Ehe 
zugelafjen wurde °). 

Die Reformatoren fcheinen das canonifche Necht dahin 


*) Richter $. 273 (8. 260), Walter 8. 308. Eichhorn 2, 375. 
- Böhmer, J.E.P. 4,7, 
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mißverjtanden zu haben, als ob es die Ehe zwiſchen den Ehe- 
brechern überhaupt und daneben noch (abgejehen von Ehebruch) 
denen unterfage, welche wider das Leben des unfchuldigen Ehe— 
gatten machinirten 6), 

In Helen hat man, ohne den Fall ausdrücklich im Geſetz 
vorzufehen, „die Schärfe iuris canonici nicht nur nicht gemil- 
dert“, ſondern jelbjt in den von dem canonifchen Recht zu- 
gelafjenen Fällen die Dispenjation ($. 134 N. 8 Nr. 4) nur ſehr aug- 
nahmsweife und ungern ertheilt ), Bei Scheidungen ift dem 
ihuldigen Theil die Wiederverheirathung unterfagt 9). 


1) fr. 26. fr. 34 8.1 de R.N. 23. 2 c. 9 C. ad leg. Jul. de adult. 9, 9. 
Brissonius ad leg. Jul. de adult, lib. sing. ec. 18. Opp. min, ed 
Trekell p. 215. | 

2) Nov. 134 c. 10, 

3) 12 9,12, 

4) ©. 4 C. 32 q. A nee viro licet, quod mulieri non licet. Augustin 
de nupt.1, 10 fagt nod) fieri connubium non potest, cum quo prius 
adulterium fuit, 

5) © 1, 3, 6 X. de eo qui duxit in matrimon, 4, 7e. 6X, qui filü 
sint legitimi 4, 17, 

6) Melanchth. de conj. tit. de err, vers, alius casus ... Prohibent item, 
si facta sit machinatio ad interficiendum conjugem alterius. Haec 
decreta bono consilio facta sunt, ut adulteria majore cura vitaren- 
tur. Sed exemplum Davidis ostendit, in hoe casu posse conju- 
gium concedi, ei hac &rieızeia iudex nunc quoque uti potest, prae- 
sertim cum politici magistratus adulteria non puniunt, etDeo valde 
diseiplicent vagabundae commixtiones. VBgl. Luther v. ehel, Leben 
$. die ſechſte. Die Niederf. 8. DO. 1585 (R. 2, 471) fagt: In den 
veformirten Evangeliſchen Confiftorien wird nad des Davids Exempel 
in diefer Frage gemeiniglich gefprochen und die Schärfe iuris canoniei 
gemildert." Vgl. Carpzov p. 4 c. 20 def. 16, 

7) Ueber einen Yal aus 1578 ſ. Heppe, Een. Syn, 2, 48. Wittefind 
Wetzel zu Calden hatte, als feine Ehefrau fünf Jahre lang bis zu ihrem 
Tod bettlägerig gewejen war, mit der Dienfimagd ein Kind in Un- 
pflihten erzeugt und wollte nad dem Tod der Ehefrau, felbft fo Frank, 
daß er de8 Lagers nicht auffommen werde, und finderlos die Magd ehe- 
lihen. Die Geiftlihen waren, vorbehaltlich weltliher und Firchlicher 
Strafen des Ehebruchs, für das Geſuch, auch die Kanzlei, weil die im 
canon. Recht ausgenommenen Fälle nicht vorlägen. Landgraf Morik 
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war aber „mit der Prädicanten und Rath Bedenken nit zufrieden”, „in 
“ fonderheit weil er suppl. fih dur die Magd entfchuldigen Taffen und 
bishero heimlich gehalten und ift m. gu. F. und H. Befehl, daß man 
ihm deßwegen ein ſolche Straff abfordere, damit ſich andere darfür zu 
hüten“ [miffen]) 1598. — Gfeiches geſchah 12. Dec. 1759 in ©. Joh. 
Wasmuth Mogge beir.; E. G. NP. 2. Sept. 1777 Joh. Jacob 
Althaus aus Melnau betr.; 21. San. 1783 Georg Hermann Döhn 
ans Wenigenhafungen betr. In neuerer Zeit wurde zweimal Diepen- 
fation ertheift, einmal dem Bed. B., deſſen Ehe durch landesherrl. Aefer. 
vom 25. Aug. 1842 unter dem Vorbehalt, die Perfon, mit der er Ehe- 
bruch getrieben hatte, nicht zır heirathen, getrennt war und der durch 
Reſer. vom 22. April 1848 (nad) mehrmaligen vergeblichen Berjuchen) 
von jenem Borbehalt Dispenfirt wurde. Der andere Fall betraf die ge- 
ſchiedene Ehefrau des Kreisber. Gr., der als Ehebrecherin die Wiederver- 
beirathung überhaupt gerichtlih unterjagt worden war, und die, nad» 
dem fie wiederholt ($. M. B. 9. Juni 1841. 2698, Höchſter Beil. 8. 
Nov. 1843. 5984, I. M. 2.7. Yan. 1852. 98) abihlägig befchieden 
war, durch allerhöchſten Beichl. vom 12. Mai 1853, 3. M. B. 14. Mai 
1853. 3341, in ihrem 53ſten Lebensjahr mit Rücficht auf ihre gute Auf- 
führung, reſp. zu Vermeidung des üffentlichen Aergernifjes, das in dem 
außerehel. Zuſammenleben liegen würde, und mit Rückſicht auf das Kind, 
nachdem ber inzwilchen bereits zweimal vwerheirathet gewejene Ehemann 
ausdrücklich eingewilligt hatte, Die Dispenfation zur Ehe mit dem Ehe— 
brecher erhielt (der Ehebruch war während der auf beiderfeitigem Ein- 
verftändniß beruhenden thatfählihen Trennung gefchehen). Abfchlägig 
bedeutet wurde Pıf. R. J. M. B. 25. März 1859. 1725. 
1. Cor. 7, 10 und 11. 1, 7, 39. Doc findet landesherrliche Dispen— 
fation ftatt. Dec. 2, 210. 3, 118 und 170, Str. Eheſch. S. 323 ff., 
unten $. 269. 


8 


— 


Drittes Capitel. 
Eingehung der Ede). 
$. 256. 

1. Geſchichtliche Einleitung. 


Nach römischem Necht machte der Conſens die Ehe ($. 247), 
und ob ein folcher d. h. die Abficht, eine Ehe, nicht ein (nad) 








*) Richter 8. 276.278 (8. 253 und 265), Walter. 298 ff. Eid- 
- born 2, 307 fi. Böhmer, J.E.P, 4,3, 
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römiſchem Recht unverbotenes) Coneubinatsverhäftnif einzu⸗ 
gehen, vorhanden ſei, mußte aus den Umſtänden erkannt wer— 
den, da eine beſtimmte Form der Eingehung nicht vorgeſchrieben 
war‘), Als ſolche Umſtände galten insbeſondere: 

1) Vorausgegangene Verlöbniſſe (Sponsalia). Wer ſich ver— 
heirathen wollte, wandte ſich (reſp. fein Vater) an den 
Vater des Mädchens und ließ ſich durch einen förmlichen 
Vertrag (Stipulation mit den Worten: Spondes tuam 
agnatam uxorem mihi? — Spondeo) die Tochter ver— 
Iprechen. Dieſe Verlbbniſſe wurden regelmäßig in Gegen- 
wart vieler (10) Zeugen abgejchloffen, auch wohl fchrift- 
lich redigirt (tabulae). 

2) Ein weiteres ficheres Zeichen des ehelichen Animus war 
die Beſtellung einer Mitgift, die nothiwendig eine Ehe 
vorausſetzte und bei anderen Verhältniſſen nicht vorkam. 

3) Endlich pflegte ein feierlicher und abfichtlich mit vieler 
Deffentlichkeit veranftalteter Ueberzug der Braut in des 
Bräutigams Haus (deductio in domum) zur Betätigung 
der maritalis affectio zu dienen. 

4) Aber auch der cheliche Umgang mit einer Frau freier 
Abkunft (und nicht alzufreien Sitten, si non corpore 
quaestum fecerit) war im Zweifel, und wenn nicht vorher 
ausdrücklich ein Eomeubinatsverhältnig als beabfichtigt 
förmlich ausgefprochen war ?), ein ficheres Zeichen des 
animus matrimonii. 

Die Kirche fonnte in den erſten Sahrhunderten eine Aenderung 

dieſes Rechts nicht erzwingen und mußte fich ihm anschließen. 

Es entiprach aber chriftlicher Sitte, ſchon den erſten Schritt, 

das Berlöbnif, nicht ohne Beirat) und Mitwirkung des Bifchofs, 

Pfarrers), der fich von der Abweſenheit der Firchlichen Ehe⸗ 

hinderniſſe überzeugte und das Vorhaben ſegnete (benedieirte), 
vorzunehmen. Zur Erforſchung etwa verborgener Ehehinderniſſe 
diente die Proclamation in der kirchlichen Verſammlung. — 

Daß eine Einſegnung der Ehe (Trauung) ſchon in den erſten 

Jahrhunderten Erforderniß geweſen wäre, läßt fich um fo weni— 

ger nachweiſen, als die Andeutungen einer ſolchen recht gut 
41* 
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auf die Benedietion bei den Sponfalien bezogen werben fün- 
nen ?). Nicht Firchliche, ſondern weltliche, Geſetze ſchrieben im 
achten Sahrhundert Trauung als nothiwendig vor). Die Kirche 
beſchränkte fich Darauf gegen sponsalia clandestina und matri- 
monia clandestina (d. b. unförmliche Eheeingehungen 20.) zu 
eifern, gleichwohl zwischen Sponfalien, welche eine erſt jpäter 
einzugehende (sp. de futuro) und Sponfalien, Die eine als— 
bald einzugehende Ehe (sp. de praesenti) zum Gegenſtand hät— 
ten, zu unterfeheiden und auch den leßteren Kraft zuzujchreiben, 
fo daß zumal die Confummation der Ehe (Beilchlaf) nach vor= 
gängigem Verjprechen zur Ehe nehmen zu wollen, auch ohne 
Einfegnung für eine Ehe galt) (matrimonium verum; m, ra- 
tum non legitimum. Grat. in ec. 17 C. 29, q. 2). 


1) An autem maritalis honor et affectio pridem praecesserit, personis 
comparatis, vitae conjunctione considerata perpendendum esse res- 
pondi; neque enim tabulas facere matrimonium fr. 31 de donatio- 
nibus. Concubinam ex sola animi destinatione aestimari oportet 
fr, 4 de concub. Man war beim Verfall der Sitte ſoweit herunter 
gefommen, daß man jagen konnte: sane enim, nisi dignitate, nihil in- 
terest. fr. 49 $. 4 de leg. III. 

2) fr. 24 de R. N, fr. 3 pr. de concub, 

3) Sn e. 1 C. 30 q. 5, einem angeblichen Brief des Papftes Evariftus von 
96 p. Chr.n. heißt e8 zwar: Aliter legitimum non fit conjugium, nisi 
ab his, qui super ipsam feminam dominationem habere videntur, et 
a quibus custoditur, uxor petatur et a parentibus et propinquioribus 
sponsetur et legibus dotetur, et suo tempore sacerdotaliter, 
ut mos est, cum precibus et oblationibus a sacerdote benedica- 
tur, et a paranymphis, ut consuetudo docet, custodita et sociata, 
a proximis congruo tempore petita legibus detur ac solenniter 
accipiatur, et biduo vel triduo orationibus vacent et castitatem 
custodiant, Allein die Stelle gehört zu dem untergefchobenen des Pſeudo— 
Iſidorns. Böhmer]. e. 8. 9. 10, 

4) Capitulare Caroli M. 50 de 789 Böhmer $. 25. 

5) c. 60. 32 q. 2. Si inter vivum et mulierem legitimus consensus 
interveniat de praesenti, ita, quod unus alterum mutuo consensu, 
verbis consuetis expresso recipiat, utroque dicente ego te in meam 
accipio et ego te accipio in meum, vel alia verba consensum 
exprimentia de praesenti — non licet alteri ad alia vota transire. 
Quodsi fecerit, secundum matrimonium de facto contractum, etiamsi 
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sit carnalis copula subsecuta, separari debet et primum in sua fir- 
mitate permanere. Verum si inter ipsos accessit tantummodo pro- 
missio de futuro, utroque dicente alteri: ego te accipiam in meam 
et ego te in meum, sive verba similia: si alius mulierem illam per 
verba de praesenti desponsaverit, etiamsi inter ipsam et primum 
iuramentum intervenerit, sicut diximus de futuro, huiusmodi des- 
ponsationis intuitu secundum matrimönium non poterit separari, sed 
eis est de violatione fidei poenitentia injungenda ce. 31 X. de sponsal. 


4, 1 c. 30 ibid. 


98,287. 
2. Einfegnung. 


Die bürgerliche Ehe, wie fie fich nach dem vorigen F. mit 
Zulaffung Seitens der Kirche gebildet hatte, wurde fo von der 
Reformation vorgefunden. Daß die Reformatoren wider die 
heimlichen Verlöbniſſe eiferten, und daß dennoch auch fie, im 
Fall Beilchlaf Dazu gefommen, ein matrimonium verum ans 
nahmen und folchergeftalt auch bei uns noch bis wor etwa 100 
Sahren neben der firchlichen Ehe, injofern wenigſtens eine 
bürgerliche beſtand, als deren Eingehung ein Necht auch auf 
die Kirchliche (Trauung) gab , ift Schon oben vorgefommen 
($. 250 N. 4-9). 

Danach ift für ung praftiich nur die Form der Einjegnung 
in der Kirche geblieben ($.209, N.4. $. 244 ®); bei anticipir- 
tem Beilchlaf ohne Kranz und ohne Schenfhochzeit. 


1) Gratian ad c, 350.27. q.2. Ecce quod in desponsatione conjugium 
initiatur, non perfieitur, Die Vollziehung der Ehe fett Einfegnung 
(„gehaltenen Kirchgang und bezogene Ehe” Heff. Landrecht in Seife 
Corp. jur. 4, 20 8. 2©.469) voraus. Wie man jedoch die Conſumma— 
tion der Ehe durch Beifchlaf bereits als ehewollziehend, die Brautleute 
als verheurathet betrachtete und den Benedictionsact (der eigentlich 
auch Snitiationsact fein follte) nachfolgen Yieß, geht am Anſchaulichſten 
ans folgendem Conſ. Reſer. vom 25. Oct. 1672 hervor: Demnach 
5. © aus einigen bei der Sache vorfommenden Umſtänden uf bes 
Regierungsraths und Conf. Syndici Henrid) 9. befhehenes Nachſuchen vor 
dieß Mal bewilligt und nachgegeben, daß deffen verheurathete Tochter 
mit ihrem Bräutigamb Ft. Br. uff dem hiefigen Neuenbau und Hoch- 
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zeitshaus jchierftfünftigen Dienftag 29, dieſ., jedoch Daß ſolches von Nie- 
mand zur Confequenz gezogen oder fich darauf berufen werden fol, zu 
gewöhnlicher Zeit copulirt und zufammen gegeben werde, als wird dem 
Mitprediger bei der Altftädter Gemeinde allhier, Ehren Joh. Klöppern, 
hiermit befohlen, daß derfeibe vorermeldte Braut und deren Bräutigamb 
uf ihr Anſuchen worgejchriebener Maßen mit einander copuliren uud zu- 
jammengeben jolle, 5 

Ueber 'bürgerlihe Chen zur riftlihen Kirche Angehöriger mit Außer: 
fichlichen |. $ 254 N. 2. — Soldaten, die während der Kriegsgefangen- 
ſchaft in Frankreich ſich bürgerlich werheirathet hatten, mußten die Ehe 
durch Die hier gejetlihe Form der Trauung legimitiren laffen. E. ©. 
RP. 26. Mai 1796 (7, 672). Auch gemifchte Ehen, die nah dem vom 
Tridentiner Concilium angeordneten Modus einer bürgerlichen Ehe vor 
Pfarrer und Zeugen eingegangen find, müfjen auf Verlangen des prote- 
ftantifhen Theils von deſſen Parochus noch eingefegnet werden. Con]. 
Ber. 7. Nov. 1845. M. DB. 26. März 1857. 1327. Die unter der 
Herrichaft des Gef. vom 29. Det 1848 eingegangenen bürgerlichen Eheu 
bedürfen, um nur vom Staat anerfannt (m. legitimum) zu fein, auch 
jetzt der Einfegnung nit, nachdem jenes Gefet aufgehoben iſt. Heufer, 
Yun, 3, 437, 


2 


u 


SE 60 
3. Verlöbnif. *) 


Die urjprüngliche Wichtigkeit der DVerlöbniffe als eines 
Hauptmomentes, aus welchem auf das Vorhandenfein der Ehe 
gejchloffen werden könne, ijt mit der Einführung der Trauung 
als ausschließlicher Form der Eheeingehung fehr zurücgedrängt H. 
Während fie früher gewiljermaßen jchon Die Eingehung der 
Ehe jelbit (ihre bürgerliche Form) waren ?), find fie jeßt nur 
ein Sicherungsmittel der gejeßlichen Vorfchriften für Cheein- 
gehung. 

Inſoweit haben fie bereit oben S. 195 und 8. 122 ihre 
Erörterung gefunden. Don den privatrechtlichen Folgen unter 
den Verlobten felbit ift jedoch noch beziehungsweife geblieben: 

1) Klage auf Bolziehung?). Eine folche Klage ſetzt natür- 


*) Roth und v. Meibom 1, 330 ff. Richter & 381 @. 271). 
Walter $. 303. Eichhorn 4, 436 ff. Böhmer J. E.P. 4, 1. 
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ich wirffam zu Stand gefommene, alſo namentlich beim 
eompetenten Gericht angezeigte ), beziehungsweife vor 
dem zuftändigen Pfarrer nochmals genehmigte ) ($. 195 
N. 19.20. 21.) Eheverlöbniffe voraus. Außerdem muß 
der klagende Theil fich zur Anftellung der Klage bei dem 
Gericht durch eine Abfchrift des von dem Pfarrer auf- 
genommenen Protokolls über den betreffenden Güteverfuch 
legitimiren ($. 105 N. 6). Gerichtet ift die Klage nur 
auf Volfziehung‘), und nur auf diefe lautet die Ver— 
urtheilung. Da demungeachtet wahr bleibt, daß eine 
Eheeingehung wefentlich freie Handlung fein foll (8. 249), 
jo bleibt Zwang in der Executionsinſtanz (geiftliche Ein- 
wirkung und Genfur gehört nicht dahin) ausgefchloffen 7). 
Wenn das Eheverlöbnig die Verbindlichkeit mit fich führt, 
es zur Vollziehung zu bringen, jo legt e8 auch ferner 
jedem Theil die Pflicht ob, Alles zu unterlaffen, was die 
Bollziehung hindert. Dahin gehört nicht nur jedes Be— 
tragen, welches bei wirklich vollzogener Ehe die Ehe— 
Scheidung begründen würde, wie 3. B. Beiſchlaf mit einer 
dritten Verfon d), jondern auch Alles, was eine Scheidung 
von Tiſch und Bett zur Folge haben würde 9) oder auch 
nur überhaupt mit Grund eine unglüdliche Ehe befürch- 
ten läßt 1%). Auch die Eingehung eines neuen Verlöbniffes 
gehört dahin 12), 

Weigert ein Theil fich auch nach der Verurtheilung Mr. 1), 
in der ihm anberaumten billigmäßigen Frift, die Ehe zu 
volfziehen, oder hat er nach Maßgabe von Nr. 2 feinerfeits 
das Verlöbniß gebrochen, jo ſteht dem anderen Theil das 
Necht zu, nunmehr auc von dem Verlöbniß abzugehen, 
deſſen Aufhebung bei der geiftlichen Behörde ($.105) und 
eine nach richterlichem Ermeſſen zu bejtimmende Ent— 
ſchädigung beim competenten Gericht zu verlangen 1), 
Das Intereſſe befteht in den vermögensrechtlichen Vor— 
theilen, welche dem Elagenden Theil bei Vollziehung der 
Ehe zu Theil geworden fein würden 1%). Im Allgemeinen 
werden ſich Diefelben nach den beiberjeitigen actuellen 
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Bermögensverhältniffen bemeſſen 19. Iſt eine Mitgift 
beftimmt gewefen, jo kann dieſe 1°), bei ganz armen Per: 
ionen aber das gerichtsgebräuchliche Satisfaetionsquantum 
Geſchwächter 16) einen Anhaltspunkt bieten. 
Eine weitere Eonfequenz aus dem Sab, daß DVerlöbniffe 
„angefangene Ehe” jeien (oben Note 2) iſt das gerichts— 
gebräuchlich gebliebene Erbrecht der ſ.g. Brautfinder, d.h. 
folcher Kinder, welche .nach Eingehung eines gültigen 
Eheverlöbniffes (8.195) geboren (nicht auch erzeugt) wur— 
den. So weit erftreeft fich jedoch jene Gleichitellung mit 
der vollzogenen Ehe nicht, Daß die Präſumtion pater est, 
quem iustae nuptiae demonstrant analoge Anwendung 
fitte. Die Vaterfchaft muß alſo Durch Anerkenntniß feit- 
jtehen oder fonft bewiefen werden. Eben jo wenig findet 
eine Analogie von der legitimatio per subsequens matri- 
monium ftatt 1%. — Da der ganze Saß, auf welchen 
der Gerichtsgebrauch beruht, eine Singularität ift, fo lei— 
det er überhaupt feine über den Gerichtsgebrauch hinaus 
gehenden Eonjequenzen 19). 

Schließlich hier noch Die Bemerkung, daß aus der Vermitte- 


lung einer Heirath unter Chrijten feine klagbare 1), auch nicht 
einmal eine natürliche Verbindlichkeit zu Mäkelgeld entitehen fol). 


* 


1) 


2 


Im gemeinen Leben pflegt auf die $. 256 Nr. 2 und 3 erwähnten Bor- 
gänge wenigftens bei Bauern und Bürgern noch immer ein an bie 
uriprüngliche Bedeutung erinnernder Werth gelegt zu werden. — Den 
Uebergang vom Römischen Necht vermittelte natürlich die deutſche Sitte, 
Wer eines Mädchens in Ehren begehrte, mußte es ordentlich anfangen 
und darum nicht nur nicht bei der Tochter felbft anhalten, fondern nicht 
ein Mal in eigener Berfon bei dem Bater oder der Mutter, fondern dem 
Gebrauch nach Freiersiente abſchicken. — Aus Nr. 4 und der Anficht, 
daß Beifhlaf unter Umftänden ehebegründend fei, dürfte noch die Alr 
mentationspflicht unehelicher Kinder conftruirt werben müffen. 

ce. 5. 35. C.XXVIL q. 2 „cum initiatur coniugium“ Gratian. ad h. 1. 
ſ. 8. 257 Note 1. „Angefangene Ehe.“ So verordnete das Konfiftorium 
22. Oct. 15W in ©. Berthold Müller c. f. Vertraute Agnefa Kejenberg 
einen Güteverfuh, um den Supplicanten dahin zu vermögen, daß er 
jeinev Vertraueten ihren fall verzeihen und die „angefangene Ehe” mit 


4 


3) 


4) 


3) 
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ihr vollziehen wolle. „If dann ſolches zu erhalten, fo aut, wo nicht 
und daß er ſolchs zu thun nicht gemeinet, jo mag er in Gottes Namen 
fonft fein Beftes thun und fi an eine andere ehrbare Perfon verftatten.” 
„Wird dem Klgr. feinen angefangenen Ehelich mit obgebachter Andreas 
Bürgels Tochter zu vollziehen nunmehr werftattet” heißt es in einem 
C. 8. 3 Febr. 1660. ef. Luther, von Chef. ed. Irmiſcher 23, 109. 
112. 126. 129. Conjuges verius appellantur a prima desponsa- 
tionis fide, quamvis adhuc ignoretur inter eos conjugalis concu- 
bitus. c. 6 C. XXVIL q. 2 (anno 630). ef. c. 9. 12. 34 sqq. ib. 
Wesenbeck comm. in pand. XXI 1 8. 7, 

„Daß der Beklagte die von ihr prätendirte, zugefagte, gelobte, angefan— 
gene (und confummirte) Ehe zu halten, mit dem Chriftfichen Kirchgang 
zu beftätigen, ſchuldig und pflichtig erkannt und erklärt, auch ver- 
mittelft gerichtlicher Hülf dazu gezwungen und angehalten werden möchte.“ 
— Das Römische Recht hielt eine Klage auf Vollziehung für unvereinbar 
mit dem Grundfag der Freiheit der Ehe und mußte, wenn es fogar be- 
liebige Ehefcheidung annahm, noch mehr beliebiges Abgehen von Spon- 
jalien zulaffen. Auch das canonifche Recht war im Wefentlichen derſelben 
Anfiht und Fieß nur kirchliches Einfchreiten zu. In der Praxis wurde 
aber namentli c. 10 X. h. t. (4, 1) anders verftanden und eine Klage 
zugelaffen, und wenn auch unfere beifiihen K. CO. feine ausdrüdliche 
Anerkennung dafür haben, jo doc jedenfalls eine ftillfehweigende, da fie 
ſogar bei sp. eland. wenn Beifchlaf dazu gefommen, eine Klage auf Boll- 
ziehung zuliegen (8. 250 RN. 8), nad deven Aufhebung (daf. N. 9) die 
gleihe Klage aus sp. publicis geblieben ift, wie denn die Conf. DO. von 
1610 e.12 (1, 508) und Conf. O. 1657 c.15 $. 1 (2, 458) alle Sachen, 
darin entweder auf eine eheliche Zufage und deren Vollziehung allein, 
oder ac. geflagt wird, vor die Konfiftorien verweilen, ch, Roth und v. 
Meibom 1, 330 cons. Marp. 1, cons. 15. 


Eine bei einem incompetenten Gericht gefchehene Anzeige ift wirkungslos 
und Das angezeigte Eheverlöbniß nichtig, O. A. ©. B. 21. Sept. 1831 
in ©. Meyer c. Bunte [1602]. Iſt das Eheverlöbniß im Ausland an- 
gezeigt, jo hat das inländifche Gericht nur die Prüfung, ob nicht ein in- 
ländiſches Probibitivgefet entgegenfteht, O. U. ©. D. 31. Anguft 1824 
Petri ec. Lohfink. 6400, 

Außerdem nichtig. O. A. G. D. 22. Aug. 1835. 2437 Wartet c. Kris 
ger rel. 


6) Die aus einem Eheverlöbniß entipringende Verpflichtung kann nicht als 


eine alternative im dev Art angefehen werden, daß ſofort und bevor od) 
der Fall einer beharrlichen Verweigerung der Erfüllung derfelben einge- 
treten umd eine Aufhebung defjelben vechtlich ausgefproden ift, auf Er- 
füllung oder Entſchädigung erfannt und ſolchergeſtalt die Vollziehung 
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der Ehe oder die Entjhädigungsleiftung in die Willkühr des die erftere 
verweigernben Theils geftellt werde. Beim Mangel eines die Aufhebung 
des unter den Parteien eingegangenen Cheverlöbniffes motivirenden 
Grundes erjcheint Daher der auf Entihädigung gerichtete, mit ber die 
Erfüllung des Verlöbniſſes bezwedenden Klage alternativ verbundene 
weitere Antrag als verwerflid O. U. G. D. Nol ce. Peuker 27. Dec. 
1834. 1660. Die Klage bildet infofern einen entjchiedenen Gegenjatz 
gegen die aus dem Beiſchlaf, welche umgekehrt nur auf Entſchädigung 
und, facultativ, Heirath geht. 

Cum libera debeant esse matrimonia, monenda est potius, cum 
coactiones difficiles soleant exitus frequenter habere c. 17 X. de 
spons, 4, 1. Decis. Cass.1, 69. 134. 3, 58 „wozu fein abjoluter Zwang 
ftattfindet" O. U. ©. D. 24. Juli 1830 Knapp c. Mohr 3622. Der 
Befehl allein, rejp. Baritorium und Strafe ift fein widerrectlicher Zwang 
(8. 249 Note 5). 


8) Dee. Cass. 1, 69 8. 1. 


9) 
10) 


Inimieitia capitalis vel odium implacabile, Dec, 3, 156. 1, 69. 


c.5 ©. h. t. (5, 1) „turpem vel prodigam, vel impudicam conver- 
sationem, aut religionis vel sectae diversitatem,* Unter conversatio 
hat man natürlih Handlungs» oder Lebensweile reip. Zufammenleben 
zu verftehen, cf. C. U. 26. März 1723 (3, 904). Als einer Brant zum 
Borwurf gemacht war, in Abmwejenheit des Bräutigams eines Sonntags 
Abends bis jpät in die Nacht bei dem jungen Bolf auf der f. g. Jagd 
in einer Scheuer gemejen zu fein, bei welcher Jagd befonders im Dun— 
fein allerhand unkeuſche Careſſen vworfielen, wurde in dem Befuch folder 
Zujammenfünfte allein Feine Verlegung der Treue, zu welcher die Braut 


dem Bräutigam Durch das eingegangene Verlöbniß verbunden fei, ge— 


11) 


funden O. U. ©. D. 16. Jan. 1833. 7A in S. Noll c, Peuker. Ueber- 
haupt ift es richterlichen Ermeffens, auf welche Thatfachen Hin Die im 
Text gedachte Befürchtung anzunehmen ſei. Dec. 1, 69. 134. 3, 156. 
O. 4. ©. D. 29. April 1826. 8617 in ©. Garthe c. Cronau. 

c. 15. 22. 30. 31 X.h, t. (4, 1), c. 1. 2. 3. 5. X. de sponsa duorum 
(4, 4). Natürlich hebt das nene Verlöbniß nicht das ältere auf, fondern 
umgefehrt das alte befteht; aber dem Berletten fteht nun frei, feinerfeits 
auch von dem folchergeftalt gebrochenen Verlöbniß abzugehen und Ent» 
ſchädigung zu verlangen. 


12) Nah) dem Grundfaß, nad welhen für Obligationen, die in einem 


Thun beftehen, bei beharrlicher Weigerung der Leiftung refp. Unmöglich— 
madung derfelben ein Anfprud auf das Interefje an deren Stelle tritt. 
Strippelm. 5, 235 ff. „indem beim VBorhandenjein eines gültigen 
Berlöbniffes und bei beharrlicher Weigerung der Eingehung der Ehe, 
wozu fein abjoluter Zwang ftatt findet, daraus die Verbindlichkeit des 
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zurüdtvetenden Theil! zur Leiftung einer nad richterlichem Ermeſſen zu 
beftimmenden Entſchädigung rechtlih von felbft folgt" O. A. ©. D, 24. 
Juli 1830 Knapp c. Mohr. 3622. Bgl. weiter Dec. 1, 134 und 155. 

13) Alſo nicht blos damnum emergens, fondern insbejondere auch lucrum 
cessans iſt zu vergüten. Dec, 1, 134 Nr. 14 Bühre c. Müller 1825. 
8396, 

14) Durch O. 4.6. D. 13. Sept. 1823. 6113 Hellmuth c. Weidemann 
beftät. ©. ©. Beſch. 33. Nov. 1822, durch welchen dem Elagenden Theil 
auferlegt wurde, bei Strafe der Abweifung den Beftand des Vermögens 
der Vkl. zu befcheinigen. 

15) In Erw,, daß der Beweis in Anfehung einer Mitgift von 1000 Thlr. 
zwar erbracht worden ift, hierdurch allein aber Appellatens Verbindlich— 
feit noc nicht begründet worden, eine gerade diefer Summe gleichfte- 
hende Entſchädigung zu bezahlen, vielmehr nad) dem Gerichtsgebrauche 
deren Beftimmung umd zwar mit Hinficht auf die erfolgten Anträge dem 
richterlichen Ermefjen unterworfen geblieben, dieſe Beftimmung aber auch, 
fo wie vorliegend erfolgt (300 Thlr.) den obwaltenden BVerhältniffent ent- 
Iprechend zu erachten iſt.“ O. A. ©. D. 7. Dec. 1825. 8396 Bühre ce. 
Müller cf. dec. 1, 155. 

16) So gerichtsgebräuchlich in Oberhefien. 

17) Dgl. überhaupt Kopp, Hdob. 2,183. Duyfing, Aun. 19.16. 53 
bis 56, 9. 4 ©. 17—131. Strippelmann 1, 290 fi. Pfeiffer, 
pr. Ausf. 8, A01 ff. Roth und v. Meibom 1, 332, 

18) Namentlich gilt Leine Anwendung da, wo ausdrücklich ehe liche Defcen- 
denz im engften Sinn erforderlich ift, wie bei den Lehn. Väterliche 
Gewalt wird nicht begründet O. A. ©. D. 4. Juni 1858. 4693 Schrei- 
ber ec. Schreiberſchen Vormund. Daher kann auch vom Nießbrauchrech 
des Vaters ebenſowenig, als von einem Pfandrecht des Kindes am Ver— 
mögen des Vaters die Rede ſein. 

19) € ©. R. P. 27. März 1804 (8, 167). 

20) © R. B. 29. Mai 1804 (8, 183). 


$. 259. (8 $. 220-222, 227. 229. 330. BE $ 209-211, 
213. 215. 216). 


4. Aufgebot. 


Sobald die Kirche fich der Verlöhniffe durch Beirath und 
Mitwirkung annahm, fuchte fie auch etwaige Ehehinderniſſe auf 
dem Wege der PBroclamation in den kirchlichen Verfammlungen 
zu erforichen ($.257) und nur die Form Yüßt fic) auf das Yate- 
raniſche Coneilium (1215) ) und möglicher, Weife eine fchon 
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damals bejtehende firchliche Gewohnheit in Frankreich ?) zurüc- 
führen °),. Das Aufgebot erfolgt erft, wenn der Pfarrer das 
Eheverlöbniß in Ordnung gefunden hatt) ($.195) und zwar an 
drei ?) Sonntagen nach einander nad) geendigter Vormittags: 
predigt ®) ($. 228) an den betreffenden Drten ($. 122) und in 
vorgefchriebener (F. 244) oder font üblicher Form. 

Abgefehen von Dispenfationsfällen ($. 161) fällt die Pro— 
clamation auch herfümmlich weg für die von Adel”) (einerlei ob 
Ritter oder nicht und unabhängig vom Befit adeliger Güter), 
nicht aber für Dfficiere bürgerlichen Standes 9). Der Eid 
ledigen Standes ($. 248) erjeßt die Proelamation für den Theil, 
der ihn ablegt, und, wenn diefes der Bräutigam, die Braut 
aber Schwanger ift oder von demſelben jchon ein Kind hat, fieht 
man auch bei ihr von der Proclamation ab in der Unterftellung, 
daß Niemand bei einer Geſchwächten Einfprache thun werde (E. 
GR. P. 10. Oct. 1749. 4, 1042). 

Die Proclamation iſt eine Edictalladung ) und ein etiwai- 
ger Einfpruch gegen die Schliefung Der Ehe bei dem zuftändi- 
gen Gerichte anzuzeigen, welches denſelben, injofern er auf 
erhebliche Behauptungen 1%) geſtützt wird, beiden Betheiligten zu 
eröffnen und nöthigenfall8 über deſſen Wirkung nach dem be- 
ftehenden Recht zu entjcheiden hat!!), Erfolgt der Einspruch 
nicht vor der Trauung, jo iſt er ausgejchloffen 12). 

Trauungen ohne vorgangige Proclamation ziehen dem Pfar- 
rer Strafen von 10 Thlr, (für das erite Mal) und mehr big 
zur Dienftentfegung (in Wiederholungsfällen) zu 3). Erfolgt 
die Trauung nicht binnen 2—3 Monaten nach dem Aufgebot, 
wozu der Prediger auffordern fol, jo muß das Aufgebot von 
Neuem gefchehen 1%). 


1) c. 3X. de cland. despons. 4. 3. 

2) Cuiac. ad c. 27 X, de spons. 4 1. 

3) Böhmer, J. E. P. 4, 3 $. 30. 

4) C. A. %6. März 1723 (3, 904), 12. Aug. 1749 (4, 1034. 1035) in zwei- 
felhaften Fällen nach vorgängiger Anfrage beim Confiftorium Ref. O. 
1656 ce. 11 8.7 (2, 422). 

5) 8. DO, 1573 6. 10 (1, 400), 1657 ec, 12 9.2 d (2, 504). Die KO. 
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1539 8. 8 (1, 118), 1566 III. 18 (1, 322) verlangen nur Prock. an 
einem oder 2 Sonntagen. 
Das Herfommen entfcheidet und wird danad bier und da auch Nach— 
mittags proclamirt, wenn Vormittags Abendmahl gehalten wird, refp. 
am 2. Fefttag, wenn am Sonntag 1. Fefttag ift. In Ledferinghaufen 
und Sppinghaufen 3. B. wird am 2ten Fefttag, nie aber Oftern oder 
am Bettag proclamirt, in Wilhelmshöhe nur Ein Mal, weil nur mo- 
natlih Ein Gottesdienft da gehalten wird, 

7) Iſt ein Theil bürgerlichen Standes, fo bedarf es fir diefen ber Pro- 
clamation. 

8) C. Ber. 8. April 179. 

9) Böhmer, J.E,P, 4,3 8. 31. 

10) Dafür ift, abgefehen won öffentlichen Ehehindernifien, übrigens nur ein 
älteres. gültiges Eheverlöbniß zu halten ($. 195 N. 20), insbefondere 
auch nicht eine angeblih unter dem Verſprechen ber Che gejchehene 
Schwängerung und deßhalb anhängiger Proceß C. B. 8, Octbr, 1816 
(Hombreffen), 24, Febr. 1817, 13. Sept. 1833. 3687 (Allendorf). 


11) Geſ. %. Oct. 1819 8. 19 (S. 135), 

12) c. ult. X. qui matrim. acc. poss, Auf impedimenta publica beziebt 
fih das nicht. 

13) R. A. 6, März 1751 (A, 1078). 

14) 8. ©. 1657.12 8.1. 8. O. 26. März 1723 (3, 904). Ed. 18. Febr. 
1724 $. 11 (6 9%). 
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Viertes Capitel. 
Wirkungen der Ehe. *) 


$. 260, 
1. Ueberhaupt. 


Eine durch Firchliche Einfegnung beftätigte Ehe hat, felkft 
wenn ihr Borausfegungen fehlen, die zu ihrer Exiſtenz wefentlich 
find und deren Mangel mithin Nichtigfeitgerflärung begründet, 
bis dieſe erfolgt, vechtliche Geltung, für die Kinder immer, auch 
für Die Ehegatten, infofern fie nicht mit Bewußtfein der Nich- 
tigfeit die Ehe eingingen, rechtliche Wirkung !). Nach der obigen 





*) Richter $. 279 (8. 266). Walter 8.317. 318, Eichhorn 2, 
441 ff. Böhmer, J, E.P, 4, 10. 
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(8. 247 Note 8) gegebenen Definition der K. O. von 1566 fekt 
die Ehe wejentlich als Verpflichtung beider Ehegatten 
1) „bis an ihr Ende für und für in aller Gottfeligfeit, Zucht 
und Gerechtigkeit bei einander zu wohnen”; 
2) „be Leben in der alferhöchiten Gemeinjchaft aller Ding 
in Lieb und Leid zu beſchließen“; | 
3) Gejchlechtsgemeinjchaft in ven Worten: „Kinder zu zeugen 
und diefelbigen Gott, feiner Kirchen und gemeinem Nuß 
recht aufzuziehen”; 
4) „Unzucht zu vermeiden“; 
5) „gegenfeitige Hülfe nicht allein zu diefem, fondern auch 
zum ewigen Leben”, 
Soweit dieſe Verpflichtungen überhaupt rechtlicher, nicht rein 
moraliicher Natur find, jollen jie hier nachitehend erörtert wer— 
den. Da durch die Ehe eine Vereinigung von Mann und Weib 
zu einem Leib, zu einer neuen Perſon (der Familie), deren 
Oberhaupt der Mann ijt?), bewirkt it, fo befaffen die Wir- 
tungen der Ehe insbeſondere die perjünlichen Nechtsverhältnijie 
der Ehegatten (rejp. der Kinder) als Bejtandtheile dieſer einen 
Perſon oder der Familie Wohnung $. 261, Erhaltung 8. 262, 
der Familie). 
I) O. U ©. D. 20. März 1819 Epftein w. Freudenberg, vgl. auch Henfer 


Aın. 4 Th. off. Th. S, 87. 101. 
2) © ANSIEERFZAXUN (9.79, 


$. 261. (8: 284 Pf. $ 265). 
2. Pilicht zum ehelihen Beifammenleben. +) (Wohnung der 
Familie.) **) 
Dieje Pflicht folgt aus dem Begriff der Ehe (individua 
vitae consuetudo) mit fo dringender Nothwendigfeit, Daß ihre 





m) Roth and v. Meibom 1, 343, Pfeiffer, pr. Ausf. 5, 75 ff. 
Strippelmann 4,15. 149 fi. 

**) Quasi domieilium matrimonii. fr. 5 de R, N. 23, 2. Wie in Diefer 
Stelle vom Quaſi⸗Wohnſitz der Ehegenoſſenſchaft, läßt fih auch von ihrer 
Wohnung fprechen. 
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Aufhebung gleichzeitig auch eine Verneinung der Ehe in fich faf- 
jen würde 1), Dergleichen nothwendige Conſequenzen können 
weder logiſch (daher auch nicht ein Mal vom Geſetz oder durch 
Dispenſation), noch rechtlich, da die Ehe öffentlich rechtlicher Natur 
iſt, durch Privatverträge beſeitigt werden ?), wogegen natürlich that> 
ſächliche Hinderniffe nicht ausgefchloffen find 3), infofern fie vom 
Willen des betreffenden Ehegatten unabhängig erfcheinen, Der 
Ehemann hat den Wohnfik zu beftimmen, rejp, die Wohnung 
zu beſchaffen y. Es verfteht fich, daß dieſe privatrechtliche 
Verpflichtung Modificationen im Wege des Vertrags unter= 
liegt >), 

Wenn durch Privatverträge Die öffentliche Pflicht der Ehe— 
leute, zufammen zu wohnen, nicht aufgehoben werden fann, jo 
muß natürlich gegen die, welche, jet e8 auch ohne vorausgegan— 
genen Vertrag, factifch getrennt leben, dffentlichrechtliches Ein- 
ichreiten möglich fein. In der That findet denn auch nicht nur 
von Firchlicher Seite einfchlagende Wirkfamfeit der Presbyterien 
ſtatt), ſondern auch die weltlichen Behörden ſollen die will— 
kürlichen Privattrennungen nöthigenfalls mittelſt Strafen ver— 
hindern 9. Eine Civilklage konnte dagegen nach römiſchem 
Rechte nicht gedacht werden, weil ſie eine Litisconteſtation er— 
fordert, dieſe aber ein Vertrag iſt 9) und Verträge eben aus— 
geſchloſſen find (Note 2). Die Römer halfen darum ebenmwohl 
durch polizeiliches Einfchreiten des Prätorg 9), Das eanoniſche 
Recht geſtattete dem Mann gegen die Frau mit einer Ne 
ploration auf Folge 19%), umgekehrt der Frau gegen jenen mit 
einer desgleichen auf Aufnahme aufzutreten 1), unter welcher 
„Spolienklage” 12) man auch nicht eine Sage auf Wieder- 
einräumung eines Beſitzes, fondern die Bitte an die Obrigkeit, 
ſich des verfegten Zuftandsrechts im Intereſſe öffentlicher Ord— 
nung anzunehmen, verſtehen darf. Die Praxis hat daraus 
allerdings eine ordentliche Civilklage gemacht, die bei dem Ge— 
richt des Wohnſitzes des Ehemanns anzuſtellen iſt, das auch das 
for. domieilii der Ehefrau bleibt 13), Die urjprüngliche Natur 
dieſer „Civilklage“ ergibt ſich aber alsbald aus der Vertheidi⸗ 
gung. Muß nämlich der verklagte Theil das Beſtehen der Ehe 
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zugeben, jo bat er dem Antrag auf Folge, rejp. dem auf Auf- 
nahme in die gemeinfame Wohnung jchlechterdings feinen Ein— 
wand entgegen zu jeßen, al8 den der Geſtattung des Getrennt— 
lebens von Seiten der Obrigkeit 1%), d.h. des competenten Ge— 
richts mitteljt 


1) 
2) 


3) 


1) 


x 


rechtsfräftiger Scheidung von Tiſch und Bett’), 

oder proviſoriſcher Geftattung des Getrenntlebens während 
eines auf Eheſcheidung oder auf Trennung von Tiſch und 
Bett gerichteten Nechtsftreits 1), | 

oder einer folchen Proviſionalmaßregel im Falle zu be— 
fürchtender Sävitien des Ehemanns 1). In dieſem Fall 
wird die Maßregel bei dem betreffenden Untergericht (dem 
for, domic. des Ehemanns) erwirkft, entweder Direct oder 
einredeweie der Klage auf Tolge gegenüber, Sie ilt ſo 
lange wirkſam, als nicht der Grund der Befürchtung auf- 
gehört hat, rejp. Durch Stellung einer nad) richterlichem 
Ermeſſen den eonereten Verhältniffen nach für hinreichend 
zu haltenden promifjariichen, juratoriichen oder realen 
Caution bejeitigt iſt !9). 


Primum nuptiarum munus et finis est, ut sit inter conjuges con- 
victus idem, quem nostri vitae consuetudinem et consortium vitae 
appellant. Donell comm, 13, 21 $. 2. Et ut hie iure civili defi- 
ceremur, quod secus est, tamen ea indivulsa et perpetua conjunctio, 
satis iam supra monui, statuitur verbo Dei: Matth. 19, 4—6, 1. Cor. 
7, 10 et 11; ibid. $. 3, „Denn was ifts für eine Ehe von Tiſch und 
Bett geichieden fein, denn eine gemahlete oder geträumete Ehe”? Luther 
von Ehefahen. Werke 23, 131. — D. ©. Beh. in S. Banze c. 
Banze. Ann. 6, 113. Diefes Zufammenleben im Gegenjag des Ge- 


trenntieins verftand man noch im 17. Jahrh. unter dem „ehelih und 


2) 


häuslich beimohnen”. 

fr. 7 8. 16 de pact, 2, 14. Generaliter, quotiens pactum a iure 
communi remotum est, servari hoc non oportet, fr. 27 8. A ib. c. 
ult. X, de transact, 1, 36: Exceptis nimirum casibus, qui compo- 
sitionis s. dispensationis remedium non admittunt, utpote conjugii 
sacramentum, c. 1 C. 32 q. 2; c. 10 X. de spoliat. rest, (2, 13). 
O. A. G. D. 14. Febr. 1821 Stern ec. ux.; v. Eſchwege ux, c. mar, 
2. Nov. 1808. Pfeiffer 5, 103. 


3) 


4) 


5) 


6) 


Che. Wirkungen der Ehe. Cheliches Beifammenfeben, 657 


Dahin gehört alfo nicht eine freiwillige Veränderung des Wohnorts reſp. 
Auswanderung, welche vielmehr dem Mann Auſpruch auf Folge, refp. 
Rückkehr giebt, Reg. Gutachten 18. April 1782 (6, 1057), wohl aber 
eine ernöthigte, 3. B. Deportation, Flucht (inevitabili necessitate co- 
gente) c. 4 C. XXXIV, q. 1. 2. 

Vorübergehende, zeitweilige Unmöglichkeit der Ehefrau eine ftandesgemäße 
Wohnung zu geben, fuspendirt auch den Anſpruch des Mannes auf 
eheliche Folge, jedenfalls die Execution. So anerkannt auch dieſes in thesi 
C. Beſch. Winter c. ux. 22, Dec. 1815, Gog e. ux. 1824. 7016 Pf. 
9, 143, Schmidt ux, c. mar. 1842. 7502, fo ſchwer ift e8 doch in hy- 
pothesi thatjächlich zu begründen. Bulle c. ux, 1836, 3892 bei Pfeiffer 
9, 139 fi. Henkel, bem. Rf. ©. 48 f. 


C. Beſch. 22, Dec. 1815 Winter ce. ux. O. A. G. D. v. Baumbach 
ec. ux, 1830 bei Pfeiffer 5, 130 f., Rube c. ux. 1821 daſ. 146, 
Kunze ux. c, mar. 180 daſ. 147. Inſofern dadurch das Beftehen der 
Ehe gefährdende Verhältniſſe conſervirt werden follten,, würde der Ver— 
trag wieder unter die Note 2 allegirte Regel fallen und den Mann nicht 
Linden. So ift die cit. ©. U. ©. E. in ©. Rube c. ux. aufzufaſſen. 


Presbyt. DO. 1656 Tit. 3 8. 2. C. A. 1. Febr. 1726 8. 14 (3, 983) 
C. R. 16, April 1816 ſ. oben 8. 71 N. A. 


7) Ref. O. Wilh. J. 8. 22 (1, 84). Ref. ©. 15%6 8. 11 (1, 52). V. O. 


18, Juli 1527 8. 6 (1, 55). K. ©. 1566 III. 18 (1, 332). In U. S. 
©. Krapf ux. wegen eigenmächtiger Trennung von ihrem Ehemann bat 
jedodp der Erim. Sen. des O. A. ©. durch Decr. vom 9, Febr. 1835 
ausgeſprochen, „daß zu den Uebertretungen der Straf- oder Polizeigejege 
die Verlegung der ans einer eingegangenen Che entipringenden Ver— 
pflihtungen von Seiten des einen oder des anderen Ehegatten nur in- 
joweit zu rechnen ift, als etwa mit der erwähnten Verlegung zugleich 
ein öffentliches Aergerniß verbunden ift, oder bie verlegende Hands 
lung an und für ſich den Charakter eines Polizeivergehens bat; daß ein 
jolher Fall bier nicht worliegt, und daher, da die PolizeirCommilfion 
durch das angefochtene Derfahren ein rein eivilrechtliches, fomit den Ci- 
vilgerichten überwiefenes Rechtsverhältniß ihrer Cognition unterworfen 
hat, gegen die Beſchwerdeführerin unzuftändiger Weife verfahren worden 
ift, and im Beziehung auf jenes Rechtsverhältniß Strafen nur als 
Zwangsmittel im Eiwilproceß eintreten können“, Rfrd. 1837 Nr. 61. Es 
ift vergeblich, den Schlüffel zu diefem Ausſpruch in der Unterſcheidung 
finden zu wollen, wonach im Fall der Entfernung wider den Willen 
des einen Ehegatten nur der Civil-, im anderen ber Presbyterial- reſp. 
Criminalweg gegeben ſei. Der eigentliche Grund liegt vielmehr darin, 
daß man überhaupt gewohnt iſt, den öffentlichen Charakter des Rechts 
42 


658 


8 


— 


Oeffentl. Recht der Kirche. Objective Beziehungen. $. 261. 


dem privaten nachzuſetzen, eine Anſchauung, der wir ſchon oben (8. 250 
N. 31) begegneten (Bal. überhaupt 8. 247 RN. 13). 

fr, 3 $. 11 de peculio 15. 1 sicut stipulatione coutrahitur, ita iudi- 
cio eontrahi (seribit Papinianus). 


9) Extraordinaria cognitio. — Nam et alias, cum iubetur pater filiam, 


10) 
11) 
12) 
13) 


14) 
15) 
16) 


17) 


18) 


quam in potestate habet, dotare, adjieitur, si id non faciat, nullam 
quidem ordinariam de eo inter tam conjunetas personas actionem 
esse, sed tamen patrem per proconsules praesidesque provinciarum 
cogi dotare fr, 19 de nupt. Quod et in hac specie probandum est, 
ne frustra ius istam consuetudinem (vitae) exigat. Donell, comm, 
RUL. 213, 

ec, 8X. de rest, spoliat, 2, 13. 

1 EP 

Böhmer, de act. 2, 18. 40, Pfeiffer 5, 90. 

D. Note 3 eit. Reg. Gutacht. c. ult. C. de incol. 10, 39. Henjer, 
Ann. 6, 725 ff. 

Pfeiffer 5, 75. Strippelmann 4.1 ©, 154. 

Pfeiffer 5, 77 ff. 

Pfeiffer 5, 88 ff. Strippelmann A, 1. 154, Eheſcheid. S. 394. 
Der Grund zur Trennung jelbft oder auch die bloße Anftelung der 
lage genügt nicht, vielmehr muß das angegangene Gericht die Tren- 
nung ausdrüclich geftattet haben, was freilih auf die fonft begründete 
Klage bin ohne Weiteres geſchieht, weil eben in der Eriftenz eines ſolchen 
NRectsftreits an fih ſchon die Präjumtion für ein Mißverhältniä der 
Eheleute liegt, welches das einftweilige Getrenntjein im Intereſſe der Ehe 
jelbft geboten erſcheinen läßt, fo lange nicht anderweitige Bedenken, wie 
3. B. Befürdtung des Mißbrauchs der Trennung zur Flucht 2c. das 
Ermeffen des Gerichts für Abſchlagung reip. Zuüdziehung der gebetenen 
Geftattung flimmen. Eben weil es fich nicht fo fehr um iura quaesita 
der Parteien, als um Ordnung der Zuftände im öffentlichen Intereſſe 
handelt, ift die Stellung des Richters eine freiere, er fpricht nicht, wie 
im wirkligen Civilproceß, den gemeinfamen Willen der Parteien, ſon— 
dern dem iiber demſelben ftehenden der öffentlichen Rechtsordnung, aus. 
Of. Strippelmann, Eheſch. a. a. D. Nedtsfr. 1837 Nr. 61 und 
Pfeifferaa O. 


ec. 8. 13 X. de rest, spol. 2, 13. Pfeiffer 5, 90 ff, Diefe Befürch— 
tung muß durch Thatſachen in einer zur Erwirkung eines Provif. dien- 
lihen Weife begründet und bejcheinigt fein, was zu benrtheilen Sade 
richterlichen Ermeſſens (Note 16) ift. Bulle c. ux. (Note 4). Hohmann 
ux. c. mar. 3649, 5. Mai 1854 Heufer Ann. 1, 684 fi. Nahrung 
ec. ux. 2. Nov. 1835. 2866, Pfeiffer 5, 138, 


8X, eit. Pfeiffer 5, A fi Heuſer Anm. 1, 684 fi. 6, 111 ff. 


Ehe. Wirkungen der Ehe. Eheliches Beiſammenleben. 659 


Den Streit betr., welcher Art die Eaution fein müfje, hängt Alles von 
den Umftänden ab. Auch Gefängnig kann eintreten. Gude Anna Ca- 
tharina Spiegel, des Edeln und Ehrenveften Philipp Spiegel, Droften 
anf'm Kalenberg, eheleibliche Tochter war mit Werner Birkenfeld in 
Wolfhagen werehelicht, der ſich gegen fie „nicht, wie einem Biedermann, 
jondern einem Tyrannen und alfo zu jagen einem wahnfinnigen Men- 
hen zuftehet, verhalten, als die er mit Schlagen, Nanfen, Schmähen 
dermaſſen tractivet”, daß fie obrigfeitfihe Hülfe fuchte. Als gelinde 
Mittel nichts fruchteten, fragten „Beampten, Bürgermeifter und Nath, 
Prädicanten, Seniores und Vorfteher der Stadt und Kirchen zum Woli- 
hagen“ bei Canzlar und NRäthen zu Caffel nm Kath. Mas unmittelbar 
darauf erfolgte, erhellt nicht; auf eine weitere anfchuldigende Eingabe 
der Brüder des 2c. Birkenfeld erfolgte aber Weifung an die Beamten 
dd. 29, Juni 1596: ihn „nochmals zw erinnern und zu vermahnen, daß 
er ſich mit der Hausfrau verföhne und ziemliche Caution und Bürgichaft 
beftelle, daß er fie hinfüro alſo tractiren und halten wolle, wie das. einem 
ehrbaren und fronmen Chemanne gebühret und wohl anftehet. Thut 
er das alfo, fo gut, wo nicht und daß er bei feiner Halsftarrigfeit be- 
barren würde, jo laſſet ihn immerhin fiten, bis fo lang er fich eines 
befjeven bebenfen wird, — Martin Gelve Bürger allbier wurde vom 
Confiftorium wegen Mißhandlung feiner Ehefrau in Die angebrohte ge- 
wöhnliche Strafe won 100 Thlr. ſchuldig erkannt, 18. Oct. 1674, dgl. 
Dtto Kuhn 21. Dec. 1660. Wie das Conſ. in folhen Fällen ex ofücio 
handelte, geht auch aus folgendem Nefeript hervor: Demnach Firfil. 
Eonf. berichtet worden, daß Werner Schütte, Bürger allhier, eine Zeit 
hero mit feiner Hausfrauen nicht allein in großem Widerwillen gelebt, 
fondern auch diefelbe, fo vieina partui ift, geftriges Tages dermaßen mit 
Schlägen übel tractivet hätte, daß 2c., als wird Bram. und Rath allhier 
hiermit befohfen, daß diefelben fich jo bald weniger nicht diefes Frewels 
halber und wie fie beide bishero mit einander gelebt, bei den Nachbarn 
erkundigen, als auch ermelten Schättens Hausfrau, wie fie von demfelben 
traetivt, befichtigen laſſen und diefer Urfache ſich erkundigen und wie fie 
Diefelbe befunden davon einftehenden Freitag d. 15 hj. anhero zum F. €. 
ihren umftändlichen Bericht erftatten follen, fid) mit weiterer Verordnung 
danach haben zu achten Caſſel 13. Sept. 1671. Die cautio de non 


offendendo wird dem befeidigten Theil nicht wider Willen aufgedrungen, 
Dec. 133 n. 6, 
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$. 262. 
3. Pflicht zu gegenfeitiger Hülfe und Unterftügung. *) (Erhaltung 
der Familie). 

Sie befaßt die oben 8.260 Nr. 2 und 5 aufgeführten Con— 
jequenzen des Chebegriffs und fteht mit Der im vorigen $, be— 
handelten Obliegenheit im engſten Zufammenhang, infofern als 
insbejondere Die Alimentationspflicht de8 Ehemanns regelmäßig 
nur dahin begründet.ift, daß er die Ehefrau in feine Wohnung 
aufnehme und ihr darin den nöthigen Unterhalt gewähre HY. 
Die Ehe macht aus Mann und Weib einen Leib, eine Perſon 
(die Familie), deren Erhaltung dem Mann obliegt ?), Eigen 
mächtige Trennung würde die eine Perſon in zwei zerlegen 
und dem Mann Yiegt nur ob, die Familie, die Einzelnen, ſo— 
weit jie Familienglieder find, zu erhalten), Nur wenn bie 
Trennung nicht eigenmächtig, ſondern von der Dbrigfeit ge= 
ftattet ift (8. 261 N. 14 ff), findet Alimentationspflicht Des 
Mannes der getrennt lebenden Ehefrau gegenüber (gewiffermaßen 
Anſpruch auf Erfaß des Intereſſe ftatt der Naturalleiftung) ftatt®), 
dann aber auch erjt fubfidiär, d. h. wenn fich die Frau nicht 
aus eigenem Vermögen jelbit erhalten fann 5), während die Pflicht 
zur Erhaltung der Familie oder des gemeinſamen Hausweſens 
unbedingt und von dem Vorhandenfein eines Unvermögens der 
Frau unabhängig ijt ©). 

Das Rechtsmittel, Durch welches die Pflicht zur Alimen- 
tation verfolgt wird, ijt Die bereits im vorigen $. vorgefommene 
Klage auf Aufnahme, Shre öffentlichrechtliche Natur tritt wies 
der gelegentlich des Provijoriums zu Tag, indem nicht über die 
Borausfegungen, Größe, Betrag ze. unter den Parteien procefjuas 
Kfch verhandelt und vom Gericht erfannt, ſondern zugleich 
mit der Gewährung des Getrenntlebeng auf Antrag der Frau 
ohne Weiteres verfügt wird”). 

Wie die Aimentationspflicht die juriftiich faßbare pofitive 
Seite de8 Ehe- und Familienlebens begreift, ohne natürlich 
auch nur entfernt den gefammten Inhalt deſſelben zu erjchöpfen, 





*) Roth und v. Meibom 1, 346 f. 
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fo bleibt negativ dem Recht auch nur, Schuß gegen wirkliche 
(thätliche oder wörtliche) Mifhandlung (saevitiae) zu gewähren, 
da fich eine Gemeinjchaft in Lieb und Leid, in aller Gottjelig- 
feit, Zucht und Gerechtigkeit nicht auf juriftiichem Wege er— 
zwingen läßt. Dem Mann, als Haupt der Familie, fteht das 
Necht der Anordnung, der Negierung der Familie, der Frau 
und den fonftigen Familienglievern die Pflicht des Gehorjams 
zu. Ein Recht, diefen Gehorfam durch Mißhandlung zu er- 
zwingen, fteht dem Mann nicht zu 9). Den zu gewährenden 
Schuß betreffend f. $. 261 N. 14 ff. 

Als eine weitere Wirkung der Ehe, injofern fie Die Neu 
bildung einer Familie begreift, welche ihre Äußere dffentliche 
Stellung, Namen ?), Stand!?), Rang, Würden !), Wohnſitz ?), 
Gerichtsftand 13) 2c. von dem Mann, als dem Haupt, entlehnt, 
ift die Gemeinfamfeit eben diefer Nechte 1) nicht nur für die 
Frau, jondern auch für die Kinder aus der Ehe anzufjehen, eine 
Gemeinfamfeit, deren Folgen, noch über den Tod de8 Mannes 
hinaus, fo lange Tauern, als nicht die. Frau, rejp. Kinder in 
eine andere Familie treten 1°), reſp. felbft eine folche bilden 
und felbftjtändig andere Standes-, Rang- 20. Verhältniffe be— 
gründen, 

Die Familiengemeinfchaft wird nicht nur Durch die Heirath, 
beziehungsweife eheliche ($. 194) Geburt (Legitimation und 
Adoption), fondern auch Durch den deutſchen Anfabvertrag be— 
gründet, infofern darin der Schwiegerfohn oder die Schwieger- 
tochter von den Gutsübergebern, die fich die Herrichaft vor— 
behalten, (als „Knecht und Magd“) in die Wohnung und an 
Tisch (Familiengemeinfchaft) mit aufgenommen werden. Natürz 
Yich findet aus dieſem Vertrag Seitens des Aufgenommenen 
wider die Schwiegereltern eine Klage ftatt und es ift dieſe Die- 
felbe, welche das Kind wider die Eltern ex adgnatione 2. oder 
die Frau wider den Mann ex matrimonio auf Aufnahme in 
die Familie anſtellt ($. 261) 10). Eben fo fteht vem Mann auf 
Herausgabe der Frau wider dritte diefelbe Klage (interd. de 
liberis exhibendis) zu !”), wie dem Vater auf Herausgabe ver 
Kinder, d. h. das ihr zum Grund Yiegende Recht iſt daſſelbe 
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Familiengemeinfchaft. Die fonft daraus entfpringenven 


Rechte den Kindern gegenüber (Elternrecht) |, im Privatrecht 19). 


1) 
2) 


O. A. ©. B. 8, Oct. 1845 bei Str. 4, 1 ©. 158. 

Der Mann bat die Familie, den Haushalt zu erhalten, die Frau das 
Recht, an dem Haushalt Theil zu nehmen, und die Pflicht, ihn zu führen, 
vefp. die dazu nöthigen Dienfte zu leiften. Was fie dabei aufwendet, 


wendet fie Namens des Mannes auf (fuisse videtur viri causa), deſſen 


3) 


4) 
9) 


neg. gestor infoweit die Frau ift fr. 21 pr. de don. int. V. et U. 24, 
1. fr. 26 $. 3 de pact. dot. 23. 4 (meßhalb beim Widerſpruch des 
Mannes au die betr. Handlung nicht als feine anzufehen ift, joweit 
fie nicht feine überhaupt fein muß). Was Sade des Haushalts (folge- 
weie des Mannes) ift, läßt fich generell nicht beftimmen, fondern hängt - 
von den conereten Berhältniffen ab; nit nur die gewöhnlih, fondern 
auch die auferordentliher Weife nothiwendig werdenden Ausgaben 3.2. 
durch Krankheiten verurfachte fr. 22 8. 8 sol. matr. 24. 3, c. 13 C. de 
neg. gest. 2, 19, Pfeiffer 5, 128 f.) gehören dahin. Daß Begräbnif- 
foften nicht dahin zählen, fondern aus der dos zu tragen find, reſp. 
bein fonftigen Vermögen der Frau, ift pofitiven Rechtens (aequissimum 
enim visum est veteribus, mulieres quasi de patrimoniis suis, ita 
de dotibus funerari, fr. 16 de religios 11, 7). Dec. Cass, 3, 103. 
Str, 4,1 ©. 149 ff. Ann. 1, 684. Pfeiffer 5, 127 ff. Wer die 
Shefran dennoch alimentirt, hat Daher die negotia des Mannes nicht 
geführt und feinen Anſpruch auf Erſatz aus Gefhäftsführung, v. Dall- 
wigkſcher Mitvorm. ec. Brämer 1845. 9105, bei Strippelm. Eheſch. S. 
401 f. * 

Pfeiffer 5, 83 f., vgl. 8. 261 RN. 16. 

Str. Eheſch. S. 399 ff. Es genügt aber nicht, daß die Frau Capital- 
vermögen hat; denn nicht Diefeg, fondern die Einkünfte von dieſem, 
foweit es nicht ohnehin ſchon in den Händen des Mannes ift (die Zin- 
jen 20.) müffen hinreichen. Str. a. a. O. S. 400. Pfeiffer 9, 462 ff. 
Heufer Ann. 1, 466. Diefelben Grundjäge gelten hinſichtlich der Ali 
mentation der Kinder, Aun. 5, 361 fi. Ernährt fie fi wirklich von 
ihrer Hände Arbeit, jo ift das zu berüdfichtigen, Erb8 e. ux. 13. Nov, 
1824, Weimann c, ux. 1842. 8394, Schaub ec. ux, 1842 (Pfeiffer 
8, 465. 469), während die Möglichkeit des Erwerbs nicht anreiht, um 
die Mimentationspfliht des Ehemanns zu beanftanden, Wille c, ux. 
1848. 1442 (Str. Eheſch. S. 400). Eben fo wenig ift das Vorhanden— 
fein anderer erſt nach dem Ehemann alimentationspflichtiger Perjonen (El— 
tern 20.) erheblich, Pf. 8, 462, oder der Umftand, daß dem Mann jelbft 
nah Beſtreitung feines Hauswefens feine Einnahmen feinen Ueberſchuß 
gewähren, daſ. 
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6) Str. 4,18 151 Anu. 1, 688. Nur wenn der Mann (Vater) ganz 
außer Stand ift, die Familie zu ernähren, ift eventuell und fubfidiär 
die Frau (Mutter) dazu verbunden. — Eine weitere Berfchiedenheit der 
betr. Arten der Alimentation liegt aud) darin, daß der Mann die Fa— 
milie mittelft Stellung der Naturalalimentation ernährt, die getrennt 
lebende Frau aber Anſpruch auf Geld hat, Pfeiffer 8, 462 und 470. 

7) Das betr. Untergericht erhält den Auftrag, dev Kran dem Manne ge- 
genüber zu einem ftandesgemäßen (alfo nicht bloß nothdürftigen (Ali- 
mentationsbetrag zu verhelfen, deffen Beſtimmung im Allgemeinen dem 
richterlichen Ermefjen anheimfällt, Pfeiffer 8, 462. 467 f. Auf Pro— 
ceßkoſtenvorſchuß hat die Frau begreiflih auch dann Anſpruch, wenn fie 
nicht während des Procefjes getrennt von dem Mann lebt, Horn ux. c. 
mar. 24. Nov. 1832. Es verfteht fih, daß das ganze Commiſſorium 
nicht über die Dauer des Eheſch. Procefjes 2c. jelbft in Kraft Lleikt, 
Wolf v. Gudenberg ux. e. mar. 1859. 5473, infofern ſichs nicht etwa 
um Koften und Alim.-Beträge aus dev Zeit des Proceſſes handelt, 
Pfeiffer 8, 466. Die Alimentation der Frau im der Familie da— 
gegen hört erft auf, wenn die Frau durch Erfenntniß (anf Nichtigkeit 
oder Scheidung der Ehe) aufgehört hat, dev Familie actuell anzugehören 
Str. 4,1 ©. 158 N. 20. 


8) »Si se verberibus, quae ingenuis aliena sunt, afficientem probaverit“ 
6.88. 2 C. de repud, 5, 17. „Si quis autem propriam uxorem 
flagellis aut fustibus ceeiderit* nov. 117 0. 14 

9) ©. oben $. 194 N. 13 ff. 

10) c. 10 C, de nupt. 5, 4. 

11) c. 13 C, de dign. 12, 1. 

12) ©. 8. 261. fr. 5 de R. N. 23, 2. 

13) S. 8. 1 N. 13. fr. 65 de iudic. 5, 1. 

14) Rechte, die an gleiche Geburt (Ebenbürtigkeit) gefnüpft find, können na— 
ürlich nur dann auf die Frau und bie Kinder übergeben, wenn ihnen 
diefe perſönliche Eigenſchaft zufteht. Es macht ſich danach von ſelbſt, daß 
nur bei ſolchen, welchen dergleichen durch Ebenbürtigkeit bedingte Rechte 
zuſtehen (Mitgliedern der ſouverainen Häuſer und des hohen Adels) die 
gedachte Ausnahme (morganatiſche Ehe) vorkommen, und daß an dem 
öffentlichen Recht durch Vertrag nichts geändert, aljo weder das Erfor- 
derniß der Ebenbürtigkeit aufgehoben, noch) die ſonſt gefetslich eintvetende 
Gemeinschaft aller Würden 2c. modifieirt (wertragsmäßig eine morgana- 
tiihe Ehe von Angehörigen anderer Stände eingegangen) werden kann. 


15) ©. oben 8. 194 N. 13 ff. 
16) Str. IV. 1, 158 f. Lemmer c. Lemmer 6. Dec. 1845 [9515]. 
17) fi. 2 de liberis exhib. 43, 30. fr, 11 C, de nupt, 5. 4. 
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18) Roth und v. Meibom 1, 477 ff. Das Erziehungsreht betr. vgl. 
auh oben 8 43, 5 44N3, 8.508, 8 71 N.1, 8.55 
N. 3, 8. 339, in Betreff des Heirathsconfenfes 8. 250. 


$. 263. 
4. Eheliche Pflicht im engiten Sinn. 


Mährend die 8. 261 und 262 erörterten Eonfequenzen Des 
Ehebegriffs der Familiengemeinfchaft, welche Durch die Ehe ge= 
bildet wird, zufommen und darum eben fich auch auf die übrigen 
Familienglieder in gleicher Weife beziehen, bildet Die Geſchlechts— 
gemeinschaft ($. 260 Nr. 3 und die ceorrelate Nr. 4) die eheliche 
Pflicht im engften Sinn 9. Diefelbe von einzelnen Secten 
der hriftlichen Kirche von Zeit zu Zeit al8 unkeuſch und un— 
chriftlich irrig bezeichnet, ift in der heiligen Schrift von Chriftus 
jelbit 2) geheiligt, von Paulus als chriftliches Gebot aufgeführt 3), 
von der alten Kirche, injofern fie mit keuſchen Sitten nicht um 
unreiner Luft willen geübt wird, befohlen 9, und in den prote= 
ſtantiſchen Symbolen gegen jene Seeten in Schuß genommen ?). 

Bei Verfagung der Pflicht kann der Natur der Sache nad 
nur von geijtlicher Einwirkung die Rede fein . Auch wider 
Heberfchreitungen der Pflicht zur Treue gibt e8 feine Eivilflage, 
aber auf Anrufen des beleidigten Theil”) Strafe im Crimi- 
nalrechtsweg. 


1) Conjunctio corporum maxime nuptiarum propria, utpote cujus prae- 
eipue causa nuptiae constitutae sunt, Donell comm. XIII 21 8.6. 

2) Matth. 19, 4 fi. 

3): 1.. Cor. 7,3 fi. 

4) c. 12. 14 C, XXXII. q. 4 (Hieron. anno 386) ce. 5 ib (id. 390) ec. 3 
C. XXXII. q. 2 (Augustin. 401) ce. 7 C. XXXIIL q. 4 (Gregor. 
anno 601). 

5) Apol. art. 11, insbef. p. 241 sqg. 

6) Albrecht c. ux. 19. Febr. 1831. Kürſchner ux. c. mar. 1842. 7097. 
Winkel c. ux,-1848. 1448. Fuhrmann c. ux. 1829. 2823. Hic iaın 
certe civilis actio, aut ratio per magistratum cogendi recusantem 
nulla ocewrit, Donelll. c. Der dabei angegebene Grund: non 
quia ius deficiat, sed quia probatio ift augenſcheinlich unwahr und 
Donell. fühlt das ſelbſt, wenn er jchließt: Certe de eo nullam actio- 
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nem proditam legimus, Tantum utrique videndum est, quid hic 
verbum Dei iubeat, et reputandum in eo mandato satis necessitatis 
utrique imponi, quo alter alteri in eo satisfacere debeat sciatque 
nisi fiat, impune non facturum,. — Dagegen hat man wohl vor Zeiten 
an Erzwingung durch polizeiliche Detention gedacht. 


Die Anklage findet durch den öffentlichen Ankläger, jedoch nur auf 
vorgängig geftellten (nicht zurücdgenommenen 8. 11) Beftrafungs- 
Antrag des Verletzten ftatt. $. 7 des Gef. vom 31. Det. 1848 die Um- 
bildung des Strafof. betr, Aehnliche Beftimmungen des röm. Nechts 
(fr. 26 pr. ad leg, Jul. de adult, 48,5. c. 30 C. ad leg, Jul. 9, 9) 
und der Carolina (Art. 120) waren in die hejfiihe Gefeßgebung (Phi— 
fippina von 1535) nicht aufgenommen und ber Ref. DO, von 1572 8. 11 
1656. 12 8. 1. 2 (in legterem wird die Berzeihung als Milderungs- 
grund anerkannt) entjprechend wurde ex officio refp. auf öffentlichen 
Antrag (insbejondere auch der Prediger C. A. 18. Febr. 1793. 7, 548. 
4. Aug. 1803. 8, 130) unterfucht und beftraft, bis zum allerh. Beſchl. 
vom 8. Dec. 1824, der Unterfuhung und Beftrafung vom Antrag des 
beleidigten Theils abhängig machte GKulenk. N. ©. 1, 63), ef. oben 
8. 74 N. 4. Böhmer ad Carol, art. 120 $. 18 und Andere hielten 
auch durch art. 120 ein DVerfahren ex officio nad art. 214 nicht für 
ausgeichloffen. Daß zur Strafe wegen doppelten Ehebruchs beide be- 
leidigte Ehegatten Antrag ftellen müſſen, ift ausgefprocdhen in einem bei 
Heuſer Ann. 7, 665 ff. mitgetheilten Straffall aus 1860, 


7 


— 


Fünftes Capitel. 
Aufhebung der Ede. 


$. 264. (8. 8. 283. Pf. 8. 264.) 
1. Ueberhaupt. | 


Die eigenthümliche Natur ver Ehe, die nicht rein als 
Rechtsverhältnig aufgefaßt werden kann ($. 247), bat in ihren 
Eonjequenzen auch Eigenthümlichkeiten binfichtlich der Nichtig- 
feit, reſp. Aufhebung zur logiſch nothwendigen Folge. Jedes 
Recht ift eine einer einzelnen Perſon zuftehende Macht, ein 
Willen, welcher in einem gewiſſen Gebiete herrfcht, und ein 
Rechtsverhältnig ift ein Organismus, von welchem jedes ein- 
zelne Recht nur eine befondere, durch Abftraction ausgefchiedene 
Seite darftelt ), Da e8 ein Wollen wider Willen nicht gibt, 
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fo muß mit demAufgeben des Willens das Recht, und bei gegen 
feitigem Aufgeben des Willen! auch das Rechtsverhältniß Yogijch 
aufhören. Hat ein Rechtsverhältniß außer feiner privaten Be— 
deutung auch noch eine dffentliche Seite, ſo folgt daraus zunächſt 
nicht Schon Die Unthunlichkeit einer Aufhebung durch Aufgebung 
des Willens Seitens der Brivaten, d. h. Durch Verzicht, ſondern 
nur, daß diefe Aufgebung nicht .einfeitig durch Die Privaten 
allein erfolgen dürfe, fondern daß auch Die Einftimmung des 
die öffentliche Seite vertretenden Berechtigten (Kirche oder 
Staat) dazu fommen müffe, weil deffen Recht unabhängig von 
dem der Privaten iſt. Iſt nun dieſe Einſtimmung feine freie, 
vielmehr eine Durch Gottes Willen und Gottes Wort bejchränfte, 
ift Gott felbft der dritte Berechtigte ?), der einftimmen muß, 
und ftimmt dieſer nicht ein oder nur in einem ganz beftimmten 
Falle ein, fo ergibt fich die Eigenthümlichfeit der Ausſchließung 
der Aufhebung der Ehe auf dem Wege gegenfeitiger Zuftimmung 
von felbit ?). 

Abgefehen von dem Willen der Eheaufhebung iſt es ein 
auf logiſch unabweislicher Nothwendigkeit beruhender Sab, daß 
ein Begriff ohne feine wejentlichen Vorausſetzungen nicht bes 
jtehen kann, und daß daher, wenn e8 an den wejentlichen 
Borausfegungen der Ehe fehlt, eine jolche nicht nur nicht ent— 
fteht, fondern auch, daß eine wirkliche zu Stand gefommene, 
wenn wejentliche Vorausſetzungen wegfallen, Ehe zu fein aufs 
hört, Diefe logiſche Nothwendigkeit trifft ‚begreiflicher Weile 
nicht nur reine Nechtsverhältniffe, jondern fie iſt auch unab— 
hängig von Beimifchung fittliher Motive, Ya, indem zu den 
natürlichen und rechtlichen Erforderniffen der Ehe auch noch) 
fittliche hinzutreten, wird zwar der Begriff derſelben weſentlich 
geändert; aber infofern jene fittlichen Bedingungen für uner— 
läßlich zu der Perfection der Ehe zu halten find, find fie ein 
Moment mehr, deſſen Verneinung gleichzeitig Verneinung der 
Ehe im Gefolge hat. Dieſes unabweisbare Moment hat fich 
denn auch zu allen Zeiten nicht nur binfichtlich der Nichtigkeit, 
fondern auch hinfichtlich der Wiederanfhebung oder Scheidung 
geltend gemacht, wenn gleich eine verſchiedene Auffaffung über 
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die Vorausfehungen, deren Abweſenheit eine Unmöglichkeit des 
Ehebegriffs zur Folge habe, und in Betreff ver Folgen diefer 
Unmöglichkeit möglich war, 

Zur Zeit vor der Neformation hatte fie fich dahin fixirt, 
Daß die Monogamie als die einzige unerläßliche Vorausfekung 
galt, mithin, da in der fleischlichen Vermiſchung an fich eine 
factifche Eheeingehung Yag *), Diefe Verlegung der ehelichen Treue 
alfein als Bruch der Ehe galt?), der eine Aufhebung der Ehe 
in allen ihren Wirkungen auf Lebenszeit (Scheidung von Tiſch 
und Bett) herbeiführte, ohne daß jedoch Die Inlchergeftalt in Der 
That eintretenve Ehelofigfeit zur Eingehung einer anderen Ehe 
berechtigen ſollte ). Die Reformation ſah in der Aufhebung 
alfer Wirkungen der Ehe eine wahre Scheidung ©) und mußte 
eonjequent Das Cheverbot für die folchergeftalt Eheloſen für 
eine nur poſitive Vorſchrift und inſofern fie auch den unſchul— 
digen Theil treffe, ſogar ungerechte pofitive Vorſchrift halten 
und verwerfen ). Nur jchien aus Diefer Verwerfung nicht fehon 
ohne Weiteres die Befugnif der geſchiedenen Ehegatten wieder 
zu heirathen zu folgen, Vielmehr hielt man dazu im einzelnen 
Falle die Erwirfung ausdrüdlicher Geftattung (von der Form, 
in welcher fie ertheilt wurde, Toleramus oder Permittimus 
genannt) ®) nothwendig und der Ehejcheivungsproceh hatte Die 
Bedeutung, dieſe Erlaubniß zu erwirfen und zu dem Ende die 
Borausjegungen, unter welcher fie überhaupt allein zu ertheilen 
war (Aufgelöftfein der bisherigen Ehe), und dem Nachjuchenden 
ertheilt werden konnte, feſtzuſtellen ). Da dem unfchuldigen 
Theil dieſes Toleramus nicht verfagt werden kann, wo bie recht- 
lichen Vorausfegungen der Ehejcheidung feſtgeſtellt find N. 7), 
mußte dieſe Form mit der Zeit als ein nicht paffender Ausdruck 
erfcheinen und ihm der Ausspruch über die wirkliche Exiſtenz 
des Ehefcheidungsgrundes und die damit eintretende Aufhebung 
der Ehe, mit angehängter Verfügung, welcher von beiden Theilen 
als unfehuldig an der Aufhebung zu einer anderen Ehe zuzu— 
Yafjen fei, welcher nicht 1%), oder was, nachdem Die nicht mit kirch— 
Yicher Strafgewalt verfehenen Gerichte fchieden, dem Sachver— 
hältniß noch entiprechender war, welcher troß der eintretenven 
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Ehelofigfeit nicht wieder heirathen dürfte, d. h. für den fehul- 
digen Theil zu erklären fei, fubitituirt worden 11), 

Sm Nachfolgenden ſoll der Einfluß, welchen der Willen 
der Parteien rejp. das Nichtvorhandenfein oder Wegfallen der 
Bedingungen der Ehe auf die rechtliche Wirkſamkeit der Ehe- 
verlöbniffe jowohl, wie der Ehe haben, näher beftimmt werben, 


1) So Savigny Syft. 1,7. 

2) Aud die Römer erfaunten in der Scheidung der Ehe eine fittliche 
Schwäche, die bekanntlich in den erften fünf Jahrhunderten ihrer Re— 
publik nicht worfam. Sie mußten aber dem Gittengefeß feine recht— 
liche zwingende Gewalt beizulegen. Bei der Unterftellung, daß aud 
daß Chriftenthum nur ein, wenn auch auf das Höchfte vervollfommnetes, 
Sittengefets enthalte, müßte deſſen Einmifhung in das Recht felbft jetzt 
noch eine bedenkliche Inconſequenz enthalten. Die Kirche geht aber von 
einem lebendigen und perfönlichen Gott aus und confequent wird damit 
die Scheidung wider das Sittengefeß zu einem Angehen wider feinen 
Bilfen, fein Recht. „Was nun Gott zufammengefügt hat, fol der 
Mensch nicht ſcheiden“ Matth. 19, 6. 

3) Eine Anfechtung diefer Confequenz, gerichtet wider den Schluß ſelbſt, 
wider die Prämiſſe, daß die Kirche an den Willen und das Wort Gottes ge— 
bunden und daß dieſes in der heiligen Schrift enthalten ſei, iſt jedenfalls in— 
nerhalb der Kirche (8. 24) logiſch unmöglich. Möglich dagegen wäre eine ver— 
ſchiedene Auslegung des Inhalts der heiligen Schrift. Bekanntlich hält 
die katholiſche Kirche jede Eheſcheidung mit oder ohne Willen der Ver— 
ehlichten (Aufhebung der Ehe) mit Folge durchgreifender Eheloſigkeit 
und Recht zu weiterer Ehe durch jenen Inhalt für ausgeſchloſſen, ſo daß 
innerhalb der katholiſchen Kirche inſofern ein Streit ebenwohl unmöglich 
iſt, und jeder Katholik, Geiſtlicher oder Laie, das Recht hat, einen entge— 
genſtehenden Ausſpruch, wäre es auch der höchſten kirchlichen Autorität, 
für nichtig und nicht vorhanden anzuſehen. In der evangeliſchen Kirche 
fehlt es an einer ſolchen Entſcheidung. Sie hat ſich in ihren ſymboliſchen 
Schriften nur negativ über die unbedingte Unauflösbarkeit, nicht aber 
poſitiv über die Bedingungen der Auflösbarkeit ausgeſprochen. Alles, 
was hierüber in der Kirche gelehrt und behauptet worden, gehört Einzelnen 
in ber Kirche, nicht der Kirche ſelbſt, der Kirchenvechtswiffenfchaft, nicht 
dem Symbol oder dem Kirchengeſetz an und hat daher nur materiell, 
nicht formell bindende Kraft. Die nothwendige Folge davon ift, daß in 
der proteftantiichen Kirche die Kirche Durch ihre competenten Organe fid) 
in jedem einzelnen Fall auszufprechen hat, und dem Einzelnen, Geift- 
lichen oder Laien, das Necht nicht zufteht, dieſem Ausfpruch vom Stand- 
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punkt materiell befjerer Auſicht aus Anerkennung refp. Gehorfam zu ver- 
jagen ($. 24 Note 3, $. 248 Note 15). Aufgabe auch der Darftellung 
bes Kirchenrechts ift, die Anſicht nachzuweiſen, welche fich als die der 
Kirche in ber kirchl. Gefeßgebung ($. 36) oder in dem fie vertretenden 
Gerichtsgebrauch ($. 38) geltend gemacht hat, nicht, welche ſich hätte gel- 
tend machen follen, 

4) $. 256 R. 4. 


5) e.2C. 32 q. 1. Der unſchuldige Theil, der mit dem ebebreherifchen 
die Ehe fortfette, machte fich damit des Ehebruchs mit ſchuldig und mußte 
Buße thun. Nur nad erfolgter Pönitenz war eine reconciliatio ge⸗ 
ftattet c. 2 sqg. 

5a) 1. Cor. 7 10 und 11, vgl. 1. Cor. 7, 39, Matth. 19, 9. 


6) „Aber wir geben den Rath, weil das Scheiven von Tifh und Bett ein 
recht Eheſcheiden ift, daß fein Fünklein der Ehe dableibet (denn was iſts 
für eine Ehe von Tiſch und Bette geſchieden ſein, denn eine gemahlete 
oder geträumte Ehe?) ſo mag er wohl eine andere nehmen.“ Luther 
23, 131, 

7) Injusta etiam traditio est, quae prohibet conjugium personae in- 
nocenti post factum divortium. Art. Smalc, de potest, et iurisd, 
episcop,. p. 355. Eihhorn, St. u. R. Geh. A 8. 557. 

8) ©. darüber 8. 248 N. 14. 


9) Selbft bei Aufhebung von Eheverläbniffen wurde fo verfahren: „Als 
wird das zwiſchen ihnen vormals vorgegangene Eheverlöbniß hiermit 
aufgehaben, und Beklagtin als parti innocenti ſich ihrer Gelegenheit 
nad) anderweit zu verheirathen verftattet, Kläger aber 2." €. B. 31. 
Auguft 1660. , Am deutlichften wird die Bedeutung des Eheſcheidungs⸗ 
proceſſes als Verfahren zu Erlangung des Permittimus da, wo der ſchul⸗ 
dige Theil im Strafrechtsweg bereits des Ehebruchs ſchuldig erkannt iſt. 
Hätte der Eheſcheidungsproceß älterer Zeit eine erſt die Eheſcheidung aus— 
ſprechende Bedeutung, ſo hätte ein ſelbſtſtändiges Verfahren, in welchem 
durch jenes Erkenntniß oder die Acten allenfalls der Beweis zu führen 
geweſen wäre, eingeleitet werden müſſen. Daß dieſes nicht der Fall war, 
daß man vielmehr die Eheſcheidung ſelbſt bereits als eingetreten anſah 
und nur noch die Frage wegen Wiederverheirathung entſcheiden zu müſſen 
glaubte, geht aus Folgendem hervor: Demnach uns Präſident, geiſt- und 
weltlichen Räthen des fürſtlich heſſiſchen Conſiſtorii zu Caſſel Claudia 
Wallbaum von Geißecke demüthig zu vernehmen gegeben, was maßen 
ihr geweſener Ehemann Adam Zaun von Altenburg Amts Felsbergk 
wegen ſeiner ahn Ihr der supplicantin verübten Desertion auch darauff 
volnzogener ſeiner anderwertiger Verheirathung und dadurch begangener 
bigami durch Urtheil undt recht dahin condemniret, daß er mit ruthen 
ausgeſtrichen undt aus dem Fürſtenthumb Heſſen und dartzue gehörigen 


670 


10) 


11) 
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Graf- und Herrichaften ewig verwieſen worden, dahero fie uns geboten 
und erfucht, weil fie hierdurch won dero fonftet mit befagten ihrem ehe— 
mann gehabten ehelichen bündtnus ipso iure erledigt, wir wollten ihr 
hierüber einen Schein, umb fich deffen bei vorfallender Begebenheit zur 
anderweitigen Verehelichung eines oder anderen Orts haben zu gebrauchen, 
mitteilen und wir das, daß es mit befagtem Ihrem gewefenen Ehemann 
Adam Zaun die angezogene Beichaffenheit habe undt derſelbe wegen be- 
gangenen excesses in perpetuum relegiret die Warheit befunden, So 
haben Wir der supplicantin Claudiae Wallbaum den gefuchten Schein 
nicht verweigern mögen, jondern Ihro denfelben zu ihrem Behuef unter 
des fl. Consistorii secret Infiegel hiermit ertheilen laſſen wollen, Sig- 
natum Cafjel den 14. Febr. 1652. Praesident ete, Auf eine Ähnliche 
Petition des Corporals Haus Trahn wider jeine wegen Ehebruchs Landes 
verwiejene Ehefrau deutete das Confiftorium dem Supplicanten am 16. 
Sept. 1630 an: „daß, weilen FI. Conf. nicht wife, wie weit in dieſer 
fache procedirt und über das supplicant feines weibes fich wieder ein 
Mal angenommen, er mit feinem ſuchen abzuweifen fei.” Der Schein 
würde alfo, wenn das werurtheilende-Erfenntniß zu befhaffen gewejen 
wäre und abgejehen von der j. g. Condonation ertheilt fein? — 

Deeis. 3, 118. Einen Ausſpruch im Erfenntniß feßen voraus Statuten 
des Civ. Wittw. Inſt. 26. März 1802 8. 17 (8, 86). Zunjterdin. vom 
5. März 1816 8. 193. V. O. 29. März 1827 8. 15 (S. 33). Statut. 
für d. Mil. Wittw. Anft. 18, Febr. 1828 8. 6 (S. 7). Staatsdienftgef. 
8. März 1831 8. 96 (S. 87). 

In den Endsbeſcheiden wird der fhuldige Theil ausdrücklich bezeichnet 
Caſſ. O. ©. Beil, in pl, 2. Dec. 1834, aber nicht die anderweite Hei— 
rath unterjagt (weil ſchon durch das Gefeg umterfagt, 8. 255 a. €.) 
— Ber. d. O. A. Ger. 27. Juli 1835. Juſt. Min. Beil. 30. Sept. 
1835. 3695. 


8, 265. (8. $. 216. 218. 244, Bf. S. 205. 233). 
2. Eheverlöbnif. *) 
A. Wichtigkeit. 
Das Eheverlbbniß iſt ohne Unterſchied zwiſchen Amtsſäſſigen 


und Schriftſäſſigen an die Form gerichtlicher Aufnahme und 
Betätigung vor dem Pfarrer gebunden ($. 195). Nicht nur 


der 


Mangel diefer Form, fondern auch der Mangel der Zus 


*) Die zu 8. 258 eit. Autor. 
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ftindigfeit des Gerichts ($. 195) oder Pfarrers ($. 122) macht 
das Eheverlöbniß nichtig (F. 258 N. 45). 

Materie ift jeder Mangel irgend eines ver Eheerforder- 
niffe (F. 195 Nr. 1—12) ein Hinderniß der Vollziehung der 
Ehe (impedimentum impediens) und fomit ein Ungültigkeits— 
grund der Eheverlöbniffe, wenn fie überhaupt bei dieſem Mangel 
formell zu Stande gefommen fein follten ($. 249) 9. Ein 
jolcher Ungültigfeitsgrund genügt aber, weil die Ehen öffentlich— 
rechtlicher Natur find und die Eheverlöbniffe bereits für Die 
angefangene Ehe gelten, allein nicht; vielmehr muß eine for= 
melle Aufhebung dazu kommen (8. 258 N. 12), bis wohin fie, 
formell gültig, der Eingehung eine weiteren Verlöbniſſes ent- 
gegenftehen, Die Form für Erlangung diefer Aufhebung Tann 
ſowohl die der Klage beim zuſtänd. Untergericht als die der 
Einrede fein ?), 


1) Die Sponfalien find ein Vertrag und unterliegen denſelben Anfechtungs— 
gründen, wie die Verträge überhaupt. Hat daher ein Theil den Anderen 
durch unmwahres Borgeben zu einem Berlöbniß verleitet, wohin auch Die 
Borjpiegelung großen Vermögens gerechnet werden faun, Dec. 155, fo 
kann dev Vertrag angefochten werden, wenn auch die eingegangne 
Ehe nicht nichtig ift. Mangel elterliher Einwilligung berechtigt aud) 
die Eltern zur Nichtigkeitsklage Ref. O. 1656 ec. 108.5 a (2, 418), 
Ed. 8. Jan. 1723 8. 3 (3, 899). V. O. 12. Aug. 1749 (4, 1054). 

2) Forum domieilii des DET. 

3) Ueber das vorausgehende geiftlihe Verfahren ſ. 8. 105. 


$. 266. (8, $. 215—218. Pf. $. 204-207). 
B. Anflöfung. 


Die Eheverlöbniſſe al3 „angefangene Ehe” bedürfen, wie 
die Ehe ſelbſt, auch einer formellen Auflöfung Grepudium im 
Gegenſatz des divortium). 
Formel und materiell gültig zu Stande gekommene Ehe- 
verlößnifje können aufgehoben werden: 
1) Bei beiderfeitigem &inverftändniß auf dem $. 105 ge— 


Dachten Weg vor dem Conſiſtorium. 1*) 
2) Einfeitig, wenn dem zurücktretenden Theil ein zur Auf— 
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hebung des Vertrags anreichender Neftitutionsgrund zur 
Seite fteht 5; refp. wenn nach dem Eheverlöbniß ein Theil 
die Pflicht verlegt, Alles zu unterlaffen, was die Boll- 
ziehung der Ehe hindert (8. 258 Nr. 22). 

Außerdem muß das Eheverlöbnig unvollzogen bleiben, rejp. 
aufgehoben werden, wenn ein Öffentl. Ehehinderniß G. B. affi- 
nitas superveniens) eintritt und fann auch ohne genügenden 
Grund, aber mit dann eintretender Verpflichtung zum Erſatz 
des Intereſſe's aufgehoben werden ($. 258 Nr. 3). Natürlich 
muß aber die Auflöfung, mehr noch als Die Nichtigkeit ($. 265) 
durch Erkenntniß ausgeiprochen fein, ohne welches ein zweites 
Verlöbniß unkräftig ift &. 258 N. 12). 

Die Aufhebung der Verlöbniſſe gibt dem jchuldlofen Theil 
einen Anſpruch auf Zurüdgabe der gegebenen Brautgejchenfe. 

Aufgehobene Verlöbniſſe machen, wenn fie erneuert werden 
jolfen, Wiederholung der Eheanzeige nothwendig ?). 


1*) „Den 10. April 1668 ift der Pfarrer zu Grandenborn Rhodius, daß er 
feine Tochter, ehe und bevor fie von dem, welcher fie der Ehe halber 
angelprochen, abfolvirt, mit einem anderen copuliven laffen, uff 8 Tage 
in die Sacriftei reponiret” Conſ. Prot. 

1) 3. B. Minderjährigkeit; welche Nachweiſung einer Verlegung überflüffig 
macht. Dec, 8. T. C. 3, 58. Mebrigens können Minderjährige auch 
in Verlöbnißſachen nicht ohne Vertretung des Baters oder des Vormun— 
des vor Gericht auftreten Str. 2, 131 f. 

2) In dem Sinn, daß Gründe, welche bei einer bereits eingegangenen 1 Che 

wenigftens Scheidung von Tiih und Bett bewirken würden, noch mehr 

der Bollziehung eines Eheverlöbnifjes entgegen flehen müſſen, ift der 

Sat wahr, daß „wegen Veränderung der Umftände” Anflöfung eines 

Sheverlöbnifjes begehrt werben fann, alfo z. B. wegen unverföhnlicher 

Teindfchaft Dee. 1, 69. 3, 156, Förperliher Verftümmelung Dee. 134, 

Nr. 145 ja es verfteht fih, daß man Trennung von Eheverlöbniſſen 

leichter eintreten läßt, als ſelbſt nur zeitweilige Eheſcheidungen Dec. 3, 

156. Im Allgemeinen aber, fo daß jedes Verlöbniß sub celausula rebus 

sic stantibus eingegangen fei, ift dev Sat unwahr. 

Auch das Aufgebot ift zu wiederholen. M, €, R. 27. April 1793 au 

d. A. Frankenberg und Pred. zu Bottendorf, 


3 


— 
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$. 267: (8. 245. 259. Pf. S. 234. S. 245 und $. 266). 
3. Vollzogene Ehe. 
A. Nichtigkeit. *) 

Die Ehe ift formell nichtig und es bedarf feiner ausdrück— 
lichen Nichtigfeitserflärung, wenn fie ohne die alleingültige 
Form der Ehejchliegung, die Trauung ($. 257), eingegangen 
iſt. Materiell nichtig ift eine Ehe, wenn bei deren Eingehung 
die natürlichen ($. 248) oder rechtlichen ($. 249) Erforderniffe 
fehlten, beziehungsweiſe wider die fittlichen durch Eingehung 
einer Ehe in indispenſabelem VBerwandtichaftsgrad ($. 251 f.) 
oder zwifchen Ehebrechern ($. 255) angegangen ift!) (impedim. 
dirimentia), Der letzte Mangel und der der Eheloſigkeit bildet 
ein Öffentliches Ehehinderniß, d. h. Die Ehe ift wider ein Pro— 
hibitivgefeg und darum ipso iure ohne Nichtigfeitserflärung 
nichtig. Die anderen Mängel find heilbar, es kann darauf 
ausdrücklich und ſtillſchweigend Durch Eingehung der Ehe mit 
Bewußtſein der Nichtigkeit oder Durch Fortjegung der Ehe nach 
der Entdeckung reſp. Aufhörung des Mangel verzichtet werben ?) 
und jte wirken nicht ipso iure, jondern nur wenn eine Nichtig- 
teitserflärung erfolgt). Erſt dann wird die Ehe als gar nicht 
zu Stande gefommen betrachtet ($. 260). Aus jener relativen 
Nichtigkeit folgt übrigens, daß überhaupt nur der, welcher ges 
zwungen, betrogen, im Irrthum, minderjährig ze. die Ehe ein- 
ging, nicht auch der andere Gatte, Klagen darf®). 


1) Der Mangel des elterlichen Conſenſes bei volljährigen Kindern ift Fein 
ehewernichtendes Hinberniß. Dec. 3, 10, Doch fteht den Eltern frei, den 
Kindern feine Mitgift zu geben, reſp. den Ungehoriam in den lebten 
Willensordnungen ihnen zu gedenken. Rf. ©. 1656 ec. 10 $. 5a (2, 418) 

2) e. 2 X, de conjug. servor. 4, 9. c, 4 X. de frigidis et malef. 4, 15. 
e. A X. qui matrimon, accusare poss, 4, 18. 

3) e. 3X. de divort, 4, 19. 

4) Wihlein im Ad. f. civ. Pr. 14, 38. O. A. ©. E. Neuſchäfer ux, 
c. mar, 8639. 1843 bei Str. ©, 391.- 


*) Richter S. 280 [S. 267]. Walter $. 305. Eichhorn 2, Abi. 
Böhmer, J.E.P.4, 5; 4, 9; 4,15. Strippelmann, Eheicheidung 
S 378 ff. Roth und v. Meibom 1, 350 ff 
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$. 268. (L. $. 285. 289. Pf. S. 267. 275). 
B. Ehefcyeidung. *) 
a. Gründe, 


Die katholifche Lehre von Untrennbarkeit jeder Che beruhte 
auf einer namentlich von Auguftin herrührenden Auslegung von 
Matth. 19, 61) und dem Dogma des Sacrament? der Ehe. 
Die Reformation verneinte die jacramentale Eigenſchaft und 
hielt jene Auslegung für nicht richtig ?); welcher Ausfpruch auch 
in den Schmalfalder Artikeln Aufnahme fand ?). 

Durch Diefe andere Auffaflung wurde Direct nur Die Folge 
der Ehejcheidung, nicht ihr Grund betroffen, nur gejagt, daß, 
wo Jebenslängliche Trennung von Tiſch und Bett erfolge, auch 
dem unjchuldigen Theil Wiederverheirathung erlaubt werden 
müſſe; wann, in welchen Fällen eine folche Eheſcheidung ein— 
zutreten babe, Darüber wurde nichts gejagt. Juriſtiſch mußte 
e8 danach bei dem beftehenden Recht jein Bewenden behalten, 
d. h. Ehebruch der einzige Grund fein *), was denn auch einige 
8. O. D. annehmen’). Gerade geijtlicher Seit legte man 
jedoch auf die formelle Geltung des eanoniſchen Rechts ein ges 
ringes Gewicht), Hatte man nun Matth, 19, 6 nur auf die 
einfeitigen, wilfführlichen Scheidungen zu beziehen (Note 4), fo 
beftand hinfichtlich der nicht unmittelbar auf dem Wilfen, fondern 
auf trennenden Thatfachen beruhenden Ehejcheidungen ein Direct 
verhindernde® Schriftwort nicht; ja in 1. Cor. 7, 15 hatte 
man fogar ein Schriftwort dafür, d. h. ein Wort, welches Die 
wirkliche Eheſcheidung auch außer dem Chebruch erlaubt, 
wenn auch V. 12 ff. u. 16 abrath”). Solchergeftalt fand 
man in ber bößlichen Berlaffung einen zweiten durch die Schrift 
approbirten Ehejcheidungsgrund d), Der erfte (Ehebruch) ent— 
halt eine Verlegung der ehelichen Pflicht im engften Sinn 
($. 263), der zweite eine Aufhebung der Pflicht zun ehelichen 


*) Richt er 8. 281. ff. (8. 263 ff.) Walter 8. 319 ff. Eihhorn 2, 
462 fi Böhmer, J.E.P,4, 19. Strippelmann, Eheſch. S. 188 ff. 
Roth und v. Meibom 1, 355. 
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Beilammenleben ($. 261), beide aljo eine Verneinung zum Ehe- 
begriff weſentlicher Vorausſetzungen ($. 260 Nr. 1 reſp. Nr. 3 
und 4). Logiſche Nothwendigkeit mußte in der DVerneinung der 
dritten wejentlichen Pflicht (S. 262 u. $. 260 Nr. 2 und 5) in 
dem Zerreißen des einen Leibeg, der einen Perfon durch un— 
verföhnliche zu Tebensgefährlichen Mifhandlungen oder Nach— 
ftellungen führende Zwietracht einen dritten Eheſcheidungs— 
grund finden, gegen welchen nur dann ein Bedenken aus ver 
Schrift herzunehmen gewejen wäre, wenn diefe etwa Ehefchei- 
dung außer in fpeciell approbirten Fällen unterfagte, während 
fie nach Obigem (Note 2 und 4) nur die willführliche Schei— 
dung verbietet, die durch die Thatſache herbeigeführte aber, 
wenn fie auch die Thatjache ſelbſt nicht gut heißt, fondern durch 
Geduld zu überwinden auffordert, doch als deren nothiwendige 
Zolge anerkennt 9), 

Die Schwierigkeit im conereten Tall Tiegt weniger in dem 
Nechtsfaß in thesi, den man dahin formuliren darf, daß jede 
Ehefcheidung auf Grund einfeitigen oder beiderfeitigen Willens 
in der Schrift verboten, jede formelle Aufhebung einer durch 
die That bereits materiell zerrifjenen Che wegen möglicher 
und daher zu erfirebender Wiebervereinigung abzurathen, aber 
ala rechtlich möglich zu dulden iftz fie liegt vielmehr in der 
Schwierigkeit der Anwendung in hypothesi, da es nicht einfach 
it, im einzelnen Fall zu beftimmen, ob man bereits die Ehe 
für thatfächlich zerriffen zu erkennen und nicht vielmehr nur ei= 
nem fich hinter die ſcheinbare That verſteckenden Willen ver 
auch materiell exit zu bewirkenden Trennung zu begegnen habe. 

Nach der vorſtehenden Entwicelung werden folgende That— 
fachen als Ehefcheidungsgründe angefehen werden müffen und 
werden in Heſſen dafür angejehen : 

I. ſolche, Die das eheliche Beiſammenleben ($. 261) unmöglich 
macen: 
1) Bösliche Verlaffung, d.h, Entfernung an einen Ort 
in unbekannter oder mittelft Klage nicht erreichbarer 
Ferne, in der Abficht, nicht mwiederzufehren, auch 
nicht den verlaffenen Gatten zu fich zu nehmen 19, 
43* 
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2) Unheilbare Krankheit, infofern fie ein eheliches Zu— 
fammenleben unmöglich macht, wie 

a. im Mittelalter, auch noch zur Zeit der Re= 
formation, der Ausſatz (Lepra) ''). Die Sy— 
philis, in welcher ſich der Ausſatz großentheils 
verlor, iſt heilbar und macht Darum das Bus 
ſammenleben nur vorübergehend unmöglich, da— 
her fie nicht als Chejcheinungsgrund anerfannt 
1119), Noch weniger find zwar unheilbare, aber 
das Zufammenleben nicht hindernde Krankheiten, 
wie Blindheit, zur Ehefcheidung hinreichend 73), 
Als Merkmal, daß die Krankheit das Zuſammen— 
leben hindere, ift angenommen, daß fie in die— 
ſem Fall duch Anſteckung Leben und Gefundheit 
in Gefahr fege !%), 

b. Unheilbarer Wahnfınn. Auch hier muß eine 
folhe Form des Wahnfinns unterftellt werben, 
welche eine Separation des Kranken nothiwen- 
dig macht, fo Daß von Pflege, Zufammentragen 
eines von Gott gejendeten Unglücks ꝛe. nicht Die 
Rede fein kann, die Scheidung felbft vielmehr 
unabhangig von dem Willen des anderen Ehe— 
gatten eintritt und es fich im Grund nicht mehr 
von dieſer, ſondern von ihrer Folge, der Bes 
fugniß zu anderweiter Berheirathung handelt. 
Eben weil hier nicht der Menfch fcheidet, was 
Gott zufammengefügt hat, kann das Derlangen, 
der andere Ehegatte ſolle nunmehr auch ehelos 
bleiben, wohl auf das canonifche Recht, nicht 
aber auf Die Bibel geftügt werden 1), Die Bes 
fugniß zur Wiederverheirathung hängt nicht das. 
von ab, daß ein Theil ſchuldig ift und nicht 
wieder heirathen Darf, fondern Davon, Daß Der, 
welchem fie zugeftanden wird, unfchuldig ift. 

3) LRebenslängliche Freiheitsftrafe. Wenn Die bösliche 
Berlaffung noch einen Zweifel übrig laſſen kann, ob 
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die Zerreißung des Ehebandes nicht dem Willen 

des Defertors (Eollufion 26.) zuzujchreiben und damit 

die Ehejcheidung ausgejchloffen ſei !%), jo ift in dem 
vorliegenden Fall gar fein Zweifel. Selbſt an einer 

Verschuldung der Verurtheilung, und an diefer am 

wenigiten, fehlt es. Dieſer Ehejcheidungsgrund iſt 

daher fchon lange in Heſſen anerkannt 1). Es ver- 
fteht fich aber, daß die Strafe fo beichaffen fein muß, 
daß fie die aus dem Wefen der Ehe folgende wechjel- 
feitige Pflicht zum Zufammenleben für immer aufs 

hebt 18). 

II. Solche, die, ohne das Zuſammenleben aufzuheben, das— 
jelbe doch durch die Art des Zufammenlebend unmöglich 
machen (8: 262. 8. 260 Nr. 2.5). 

Die Ehe fegt nicht nur Zufammenleben überhaupt, 
fondern Zufammenleben in aller Gottjeligfeit, Zucht und 
Gerechtigkeit, allerhöchfte Gemeinfchaft alfer Ding in Lieb 
und Leid voraus 18°) (8.247 N. 8). Ein entgegengejeßter Zu— 
ftand kann ertragen werben, aber er ift feine Ehe, Und 
wenn er feine Ehe ift, warum muß er ertiagen werden ? 
Aus demfelden Grund, aus dem Paulus dem gläubigen 
Theil die Scheidung vom ungläubigen abräth, aber gleich- 
wohl das Factum der Scheidung anerkennt, Iſt trotz 
alles Wollens und Ertragens eine Aenderung nicht mög- 
lich, fo bleibt die Thatfache der Nichtehe, Nicht daher 
im Prineip in thesi, wohl aber in der Anwendung, in 
hypothesi, ift dieſe Kategorie von Ehejcheidungsgründen 
ſchwierig 19), da vielleicht immer Zweifel möglich find über 
die Schlüffigfeit der Thatfache, Man rechnet in ber 
Praxis dahin: 

1) Lebensgefährliche oder bleibenden Nachtheil für Die 
Gefundheit bringende Mißhandlungen (Sävitien) und 
Lebensnachſtellungen (insidiae vitae structae) *°), 
nicht Drohungen, oder im Zorn erfolgte Handlungen, 
Wo Zweifel ift, ob man aus der thatfächlichen Grund— 
lage auf ein ehezerftörendes Diſſidium ichließen könne, 
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was bei Mißhandlungen geringerer Bedeutung °), 
bei in hohem Grad harten und feindjeligen Be— 
tragen des einen Ehegatten gegen den anderen *°), 
bei tiefgreifender Unverträglichkeit »), Trunkſucht, 
wenn fie einen fehr hohen Grad erreicht hat?), Der 
Fall fein wird, findet, in Folge ausprüdlich Darauf 
geftellten Antrags, eine vorherige mehrjährige (ge= 
wöhnlich zweijährige) Scheidung von Tiſch und Bett 
ftatt, und erft wenn durch den Ablauf Diefer Zeit, 
ohne daß eine Wiedervereinigung erfolgt wäre, jener 
thatlächliche Zweifel für gehoben anzufehen ift, tritt 
Scheidung vom Bande ein). 

2) Verbrechen gegen die Familie, wie Abtreibung ber 
Leibesfrucht, abfichtliche Tödtung eines gemeinichaft- 
lichen Kindes %%), 

III. Solche, welche die eheliche Pflicht im engiten Sinne 

(8.263) aufheben: 

1) Ehebruch, Verletzung der ehelichen Treue ?7), ohne 
daß es darauf ankommt, ob auch Schwängerung er— 
folgt 9), wie denn auch ein concubitus contra natu- 
ram als ein wirklicher Ehebruch angefehen werden 
muß”). 

2) Beharrliche >) Verweigerung ) des Beilchlafs 32). 

1) Was nun Gott zufammengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. 
— Die Tatholifche Lehre ließ, um Matth. 19, 9 willen: „Wer fich von 
feinen Weibe jcheidet, es jei denn um der Hurerei willen“ zwar 
eine Aufhebung dev Lebensgemeinſchaft, aber feine Wiederverheirathung 
mit Anderen zu. ec. 7 C.32 q.7. 

2, Ehriftus fpriht zu den Juden, die ihn fragten, ob die bei ihnen übliche 
gänzliche Eutlafjung der Ehefrau durch den Ehemann ohne bejondere 
Gründe zu rechtfertigen fei, und antwortet; Nein, es fer denn um Hu— 
rerei willen. Mit Recht mußten die Juden auch die Antwort auf die 
gänzlihe Entlafjung beziehen (Vgl. 8. UI N. 7). 

3) 8. 264%. 7. 

4) Juriſtiſch, d. h. weil es das canonifche Hecht formell fo ausſprach. Ma— 
teriell mußte man anerkennen, daß die Grundlage des beftehenden Rechts, 
die Auslegung von Matth. 19, 6 und 9 auch in diefem Punkt unhaltbar 


) 


6) 
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war. Denn and) bier mufte wahr fein, daß Ehriftus nur von ber ein- 
feitigen, auf dent bloßen Willen. beruhenden, Entlaffung der Ehefrau 
durch den Ehemann geſprochen bat und nur von diefer millführlichen 
Entlaffung ausdrücklich gefagt wird, daß fie der Menſch foheide „Wenn 
överſt eyner fid) wedder Godt ſcheydet dorch unvorhapentlik wedderkamendt 
edder unverſönliken ehebröcke, ſo ſcheyde wy fe nicht, ſünder der 
Düwell hefft je geſcheydet, und ys denne recht, dat men dem unſchüldi— 
gen Parte helpe“. Pom. K. O. 1535 (R. 1, 250). Ueber die hiſtor. 
Entwidel, vgl. Richter, Beiträge zur Geſchichte des Eheſcheidungsrechts 
in der evangel. Kirche. Berlin 1858. 8. 

Nördlingen 15% (N. 1, 20). Würtemberg 1537 (R.1, 280). London 
8. ©. 1550 (R. 2, 115). Frankfurt Lit. 1554 (R. 2, 157). 

8. 35. SIntereffant ift die Wahrnehmung, daß die in heſſiſchen Eheſchei⸗ 
dungsproceſſen des 16. Jahrhunderts immer eingeholten Gutachten der 
Geiſthichen durchgäugig der Scheidung geneigter find, als die ſich durch 
das canoniſche Recht formell gebunden glaubenden weltlichen Richter. 
Paulus will, daß der gläubige Ehegatte ſich nicht ſcheiden wolle, aber 
er erkennt an, daß, falls „der Unglänbige ſich ſcheidet“, auch der Öläus- 
bige geſchieden iſt. Auguſtinus inc 8C. 23 q. 1 fagte davon: 
Quia enim conjux fidelis relinquere conjugem lieite potuit in- 
fidelem; ideo fieri hoe non dominus, sed apostolus prohibet. 
Quod enim Dominus prohibet, fieri omnino non licet, Monet ergo 
Apostolus, quo possit esse multorum occasio luerandorum, ut fideles 
conjuges in relinquendis infidelibus permissa licentia non utantur. 
Tibi [Sc. Pollentio] autem videtur infideles quoque dimitti a fideli- 
bus non licere, quia hoc vetat Apostolus: cum ego dicam licere, 
quia hoc non vetat Dominus; non tamen expedire, quia hoc 
ne fiat, monet Apostolus, qui reddit etiam rationem, cur fieri non 
expediat, quamvis liceat etc. etc. Darin liegt, was man heut zu 
Tage fo auszudrüden pflegt: Die Ehefheidung außerhalb der Scheidung 
aus Willkühr, ift nicht durch den ausgeſprochenen Willen des Herrn 
(non licere), fondern durch das chriſtliche Sittenprincip (non ex- 
pedire) biblifh verhindert. 


8) So in den meiften 8. O. D. bes 16. Jahrh. 3. B. Lübed 1531 (R. 1, - 


148). Goslar 8. D. 1531 (R. 1, 156). Lippe 1538. 2, 499). Ordon. 
de Gendve 1541 (2, 349). Calenb. Gött. 1542 (R. 1, 365). Branden- 
burg 1573 (2, 383). Braunſchw. Grubenhagen 1581 (9. 2, 455). 
Niederſächſ. 1585 (R. 2, 471). 


9) Wenn man bie beiden erſten Eheſcheidungsgründe „Ichriftgemäße" nennen 


will (Strippelmann ©. 128 ff), infofern fie in der Schrift aus— 


drücklich approbirt find, fo ift dabei nichts zu erinnern. Nur ift 


darum nicht der Gegenſatz „ſchriftwidrig“, zu welcher Unterftellung jene 
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Terminologie leicht eine ungerechtfertigte Veranlaffung gibt und gab, 
„Cum textus Matth. 19, 9 tantum faciat mentionem adulterii, valde 
pugnant aliqui, non posse fieri divortia propter saevitiam et insidias 
vitae structas. Sed in Codice lex Theodosii, quam existimo gravi 
deliberatione piorum scriptam, ut tunc usitata divortia restringeret 
ad certos casus, concedit divortium etiam in his casibus. Eitsi 
autem aliqui rejiciunt hanc legem et contendunt eam ab evangelio 
dissentire, tamen hi non recte intelligunt discrimen legis et evan- 
geli. Et cum expresse dicat dominus, in politia Moysi divortia 
esse permissa propter duritiem cordis, significat aliam esse guber- 
nationem hominum sanabilium, qui sunt membra ecclesiae et volunt 
obtemperare evangelio, aliam politicam impiorum et contumacium, 
qui frenos legum pati nolunt. Si quis est igitur talis maritus, qui 
saevitiam in conjugem exercet et admonitus a pastoribus non desinit 
furere et domesticae ecclesiae invocationem turbare et uxorem ita 
erudeliter tractare, ut vita in periculo sit, hie certe magistratus 
politici imperio coercendus est etc, etc. Melanchthon de con- 
jugio. Unter den Kirdhenorbnungen gehört die Preuß. ©. O. 1584 
(R. 2, 468) hierher. 

Diefer ſchon von den erften Keformatoren anerkannte Scheidungsgrund 
(Luther 23, 127 und 145) fommt aud in Hefjen Schon gleich in den 
erften Jahrzehnten der Reformation vor. Eheſch. S. der Anna Sceele 
wider ihren Ehemann Didolph Hunolt mit Erfenntniß vom Jahr 1543 
aus dem Reg. Arch. — Dal. Strippelmann ©. 132 ff. Pfeiffer, 
praft. Ausf. 8, 426 ff. Heuſer, Ann. 2, 143 fi. Daß bei befanntem 
Aufenthalt, wenn alle Mittel zur Wiedervereinigung erfolglos angewandt 
wurden, Eheſcheidung möglich jei, hat das D. X. Ger. Übrigens ausge: 
ſprochen Klein c. ux. 2360, 1852. 23. Febr. 1770 in S. Bickhard c. 
ux. Volz c. ux. 1834. 1901 (Pf. 8, 444). Brensfell c. ux, 1840 (ib. 
457). Winkel c. ux. 1848. 1448 und ſchon das Conſ. des 17. Jahrh. 
ließ foldhe Klagen zu, Neunes c. ux. 1660. Ob Aufenthalt in Amerika 
für unerreihbare Ferne gelte? In einem Fal (DO. ©. D. 4. Mai 1854 
Jäckel ux. c. mar.), wo das Jnftructionsverfahren ergab, daß der Ver— 
klagte jeine Adreſſe aus Bienzennes St. Indienne geſchickt habe, wurde 
die Klage abgewiefen, weil der Aufenthaltsort befannt fei, obgleich der 
Brief die Abficht ihn zu veränderen ausſprach. 


„Im Mittelalter legte man dieſen Namen einer Reihe von Hautverände- 
rungen bei, welde man für wejentlich unter ſich verwandt und nur der 
Form nad verſchieden, vor anderen für unheilbar, bösartig, unrein und 
anſteckend hielt, welche fich gerade damals im Abendland jehr ausbreiteten, 
und die man fo fehr fürcchtete, daß man die von ihnen befalfenen Sub- 
jecte von der menfchlihen Gejellihaft ausſchloß, als bürgerlich todt be— 


Ehe. Aufhebung der Ehe. Eheſcheidung. 681 


trachtete”. Fuchs, die krankh. Veränd. der Haut. Gött. 1840. Abth. 2 
©. 631. Ehe fih das Dogma von dem Sacrament der Ehe in der 
Katholifchen Kirche gebildet hatte, ließ auch fie in dieſem alle eine 
Scheidung zu, ganz ahnlich wie Paulus 1. Cor. 7, 12 ff. zur Abftinenz 
mahnend, aber nicht zwingend, c. 18 C. 32 q. 7, (Gregorius III, 
anno 726): Quod proposuisti, si mulier infirmitate correpta non va- 
luerit debitum viro reddere, quid ejus faciat iugalis? Bonum esset, 
si sic permaneret, ut abstinentiae vacaret; sed quia hoc magnorum 
est, ille qui se non poterit continere, nubat magis: non tamen sub- 
sidii opem subtrahat ab illa, quam infirmitas praepedit, non detes- 
tabilis culpa excludit, Das fpätere canon, Recht verwarf Dies natür— 
lich 4. t. X. de conjugio leprosorum A, 8, Was entgegenftand, war 
bie mittlerweile angenömitene Sacramentseigenfchaft der Che. Mit 
deren Wegfall ftand man wieder auf freiem Standpunft, und von biefem 
aus entſchied Landgraf Philipp 1561 in folgendem Fall wieder, wie 
Gregor III: Eine Ausfägige aus Gerau ftellte dem Landgrafen vor, der 
allmächtige, gnädige und gütige Gott babe fie vor 2 Jahren wäterlich 
heimgefucht und mit der Unreinigfeit, dem Ausſatz, begabt und vermöge 
befjelbigen Rechtens fei fie von ihrem Ehemann genannt Bottgeshen Adam 
zu Gerau abgeſondert und im ein befonder Siechenhänsfein gethan. Ihr 
Ehemann beabfichtige fie um ihren Antheil an dem gemeinfamen Ver: 
mögen zu bringen und eine andere zu heurathen, ihr aber jede Unter- 
ſtützung zu entziehen, Der Landgraf möge „beide alte und neue Tefta- 
ment erwägen, aud) bie heilige patres Ambrosium et Augustinum und 
concilia laſſen erſuchen, ob man darin werde finden, daß diefe unreinig⸗ 
keit, nemlich Lepra, ſolt eine urſach ſein, daß man die Bande der ehe 
ſolt zureißen, So wird E. F. G. befinden, daß weder götlich noch weltlich 
recht ſolchs nicht wird geſtatten.“ Im einem Rſer. vom 20. Nov. 1561 
an den Superintendent in Darmſtadt und den Kellner zu Rüſſelsheim 
wird denſelben aufgegeben, die Vermögens- namentlich Alimentationsfrage 
zu ordnen, bie Scheidung ſelbſt anlangend: „Nun ift ſolch Supficiren 
gedachter Adams fürbringen, in deme, daß die Suplicantin den Ausjak 
nicht verneint, ungleih. Derwegen nachmals unfer Bedenken, daß Adanı 
geftattet werde, ſich mit einer Anderen zu verehlichen,” Abweichend ent- 
Ihied fchon die Gen, Syn. 1574, Heppe, Gen. Syn. 1, 131. Dgl. 1581 
daf. 2, 193 — Als ſechzig Jahre fpäter Curt Hildebrand zu Bebra um 
die Erlaubniß fi) anderweit zu verheivathen bat, weil feine Ehefrau zu⸗ 
folge Schaubriefs der „ſämmtlichen verordneten eidhaftigen Schaubrüder 
des Sonderſiechthumbs im Hofe der Sonderſiechen zu Emelhauſen vor 
Mühlhauſen“ „mit Ausſatz beflecket und deſſentwegen von Gemeinſchaft 
der Menſchen abzufondern ſei,“ reſeribirte das Conſiſtor. Mbg. 1A. Febr. 
1624: „Daß die zwiſchen obgemelten Perſonen volnzogene Ehe aus an— 
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gezogenen motiven und urſachen nicht zertrennt und daher ihm Hildebrandt 
anderwärts zu heurathen nicht geftattet und zugelaffen werden könne.“, 
„So ſollt Ihr (der Superint.) von ſeinem Suchen ab und zur Gedult 
ermahnen, damit er ihm keine größer ungelegenheit übern Hals ziehe.“ 
In einem Pſer.heißt es: „Wiewohl wir ihm dann gern geholfen ſehen wollten, 
jedoch weil wirs in Rechten nicht zu verafltworten gewußt, laſſen wirs 
bei obigem bewenden.” Ohne Zweifel ift das eine Abweichung von ber 
Rechtsanſicht Philipps 1561, vielleicht aber auch dadurch herbeigefithrt, 
daß die Lepra an ihrer furchtbaren, Trennung zur Nothwendigkeit 
machenden, Geftalt bereits jehr verloren hatte. Schon in der erften 
Hälfte des 17. Jahrhunderts wurden die meiften Leprofenhäufer als 
überflüffig aufgehoben oder anderen Krankheiten. eingaäumt, Fuchs 
a. a. O. War aber das Zufammenleben möglich, jo dauerte natürlich 
die Ehe fort und konnte von MWiederverheirathen nicht die Nede ſein. 

12) Strippelmann ©. 177; noch weniger ift eine heilbare Flechte 2c. 
Shefheidungsgrund, daf. S. 178; oder überhaupt eine nicht ftändige und 
unbeilbare Krankheit, daf. 179. 

13) Str. ©. 178. 

14) Dee. 1, 71. Str. 1, c. Wenn dort mit Bezugnahme v. Brudner ſelbſt 
nicht contagidfe Krankheiten (phtisis, hydrops, foetor oris ob putre- 
dinem iecoris) als Eheſcheidungsgrund angeführt werden, fo ift doch 
einestheils in praxi wegen Schwindjucht, Waſſerſucht ꝛc. nie getrennt 
worden, anderntheils die ganze Anficht als überwundener Standpunkt zu 
betrachten: Müller c. ux. 1851 [2740]. Schaub ux. c. mar. 1825 [8197], 
Str. 179, €. 3. 10. Juni 1820 in ©. Melter ux, c. mar, 

15) In Hefjen wird Daher wenigftens feit etwa 100 Sahren- Diefer Schei— 
dungsgrund anerkannt, Str. 186 ff. 

16) Savigny, Reform des Gef. über d. Eheſch. Verm. Schr. 5, 294. 
Den Apoftel in 1. Eor. 7, 15 trifft das nicht, da er Direct von einem 
anderen Fall ſpricht, aber die Daher genommene Analogie ber böslichen 
Berlaffung. 

17) Str. ©. 189. Die dort gemadten Einwendungen beruhen auf ber 
Prämiffe, daß es zur Chefcheidung einer ausdrücklichen bibliſchen Appro- 
bation bedürfe, während die Praris umgefehrt von dem Sat ausgeht, 
daß nur Die biblifch verbotene Ehefheidung dur den Willen (im Ge- 
genfaß zu der duch die Thatjache bereits factifch gewordenen) ausge- 
ſchloſſen fet. 

18) Rofe ux. c. mar. [4767], 29. Febr. 1832, Str. ©. 191. Dee, II, 300. 

18a) Man darf freilich nicht erwarten, daß jede Che das Bild des ſtets unge- 
trübten Friedens darbieten müßte. „Das aber ijt allerdings möglich) 
(und nothwendig) und eben Darin befteht das Wejen der rechtichaffenen 
Ehe, daß in jedem Ehegatten die anerfennende Achtung gegen bie Perfon 


19) 
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des Gatten und gegen das Beide vereinigende Band fo überwiegend und 
vorherrſchend fei, wie es zur ficheren Ausgleihung jeder untergeordneten, 
vorübergehenden Störung genügt." Savigny, Perm. Schr. 5, 243. 

Das Prineip ift bei Melanchthon anerfaunt (N. 9). Obwohl feine 
Schriften verzugsweife Anerkennung in Heffen fanden (8. 30 a. E.), 
muß man doch zugeftehen, daß erft im vor. Jahrhundert die Confifto- ° 
rien nach jenem Princip erfannten. Daß man eine foldhe Scheidung 
für wider bie Bibel („Ichriftwidrig”) gehalten, läßt fich jedoch nicht an—- 
nehmen, weil man fie fonft nicht, wie Doch gefchehen, auf dem Weg lan- 
desherrlicher Dispenfation zugelaffen hätte, ohne daß dawider felbft 
noch im neuefter Zeit und won den eifrigften Vertheidigern der Allein- 
güftigkeit |. g. fchriftgemäßer Eheſcheidungsgründe ein Bedenken erhoben 
würde, Str, Eheſch. S. 124 ff. 


20) Str. ©. 156 ff., Bfeiffer, pr. Ausf. 5, 107, 

21) Str. ©. 354 ff. 

22) Str. ©, 347. 

23) Str. ©. 346 ff., Pfeiffer 5, 109, 118 ff., 120. 

24) Str. ©. 194 fi. 

25) Pfeiffer, pr. Ausf. 2, 329 fj., 5, 77 ff., 106, 108 ff. 122. Es ift 


ein der richtigen Einfiht in die Sache ſehr hinderlicher Irrthum, in der 
Scheidung von Tisch und Bett, wie fie unfere Praris fennt, ein mate- 
vieles Inftitut neben der Scheidung dem Bande nach zu erbliden. In 
unferem heutigen Recht hat fie vielmehr nur eine proceffualiiche Bedeu— 
tung; fie ift eine Vorfichtsmaßregel gegen bie Gefahr, einer Hanblungs- 
weife, welche möglichen Sales doch nur worübergehender Natur ift, einen 
größeren Einfluß auf Beurtheilung des ehelichen Verhältniſſes zu ge- 
ftatten, als fie verdient. Man darf hiernach nicht zwiſchen wichtigen 
und minder wichtigen Scheidungsgründen unterſcheiden, von denen jene 
Scheidung dem Bande nach), diefe Scheidung von Tiſch und Bett be 
gründen; denn in feinem Fall begründet die Mißhandlung 2c. jelbft 
die Scheidung, fondern fie ift nur ein Indicium, daß bereits ein das 
Zufammenfeben in Gottjeligfeit, Zucht und Gerechtigkeit, d. b. die Ehe 
unmöglich machender Zuftand eingetreten if. Im einzelnen Fall muß 
dies objectiv oft fehr zweifelhaft bleiben und „in folhen Fällen bietet 
die auch an fich Schon heilfame, temporäre Trennung, wenn fie ohne Er- 
folg bleibt, ein Mittel dar, die zur Scheidung hinreihende Schwere der 
vorliegenden Thatſachen mit woller Weberzeugung zu erfennen." Sa— 
vigny, Reform. ꝛc. ©. 337. Statt wider dieſes Mittel zu eifern, 
wäre e8 mehr im Intereſſe der Ehe, e8 in allen Fällen, wo wegen 
Sävitien 2c. geflagt wird, einzuführen, Natürlich kann das Inſtitut in 
feiner jegigen Bedeutung nicht älter fein, als ber Eheſcheidungsgrund 
wegen Sävitien ſelbſt; wahrſcheinlich iſt es dem ſ. g. corpus iuris Fri- 
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derieiani (1749. 51) p. 1 lib. 2 tit. 3 88. 43. 44. 54 nachgebildet, in 
dem übrigens die Dauer der Trennungszeit auf höchſtens ein Jahr be- 
fimmt war, Sapigny a. a. D. S. 260. Das frühere Recht Fannte 
die temporäre Scheidung von Tiſch und Bett nur als Verſuch, die ent- 
zweiten Gemüther zu beruhigen, vefp. dem aus Sävitien zu befürchtenden 
Urtheil vorzufommen, Conſ. DO. 1610 ec. 12 (1, 508), 1657. 15 8. 1 
(2, 458), Ueber die bis jetzt gefcheiterte Wiederbelebung diefes Inftituts 
j. Strippelm. ©. 376 f. und außer den Note 63 daf. allegirten Rechts— 
jahen noch Barthmann ux. c. mar. 4041. 1855/58. 

26) Str. ©. 19. Kürſchner ux, c. mar. 1842. 7097. Klippert ux. c. 
mar. 1538. 4898. Säpvitien gegen die Kinder hat man nicht für einen 
Sceidungsgrund erkannt. Str. daſ. 

27) Strippelmann ©. 1288 ff. 

23) Schade c. Kraft 1838. 4753. 

29) Breffon c. ux. 1820. 3372. Str. ©. 132. 262. 

30) Alfo längere Zeit hindurch, ohne daß anzuwendende pſychologiſche Nöthi- 
gung gefruchtet hat. Fuhrmann c. ux. 1829, 2823. Albrecht c. ux. 
1832. 5296. Kürſchner ux, c. mar, 1842. 7097. Winfel c. ux. 1848. 
1448, Of. oben 8. 105. 

31) Nicht Verhinderung durch Krankheit :c. 

32) Strippelmann ©. 146 fi. Kein Eheſcheidungsgrund gibt übrigens 
mehr Gelegenheit zu Collufion als diefer, und hinter feinen verftecdt ſich 
alfo leichter die ſchriftwidrige Ehefheidung aus eigenem Willen. Ob— 
wohl er hiernach fo wenig in der Schrift ausdrücklich approbirt, als 

‚ einer der anderen unter I und II aufgeführten, bevenklicher als jeder der— 
felben ift, hat er doch Seitens der Vertheidiger ber „Ihriftgemäßen” Ehes 
Iheidungsgründe Feine Anfechtung erfahren, weil er — Luther für fi 
bat. In der That dürfte aber, wenn irgendwo, bier vorgängige Schei- 
dung von Tiſch und Bett auf wenigftens zwei Jahre gegemeſſen ſein. 
Heuſer Ann. 2, 145. 


F. 269. (R. 8. 287, 288. Pf. 8. 272.--274). 
b. Wirkung der Eheſcheidung. 


Eine nothwendige Eonfequenz der Eheaufhebung ift, daß 
die rechtlichen Wirkungen der Ehe aufhören ($. 260—263) ), 
womit alferdingg die Ehe felbjt rechtlich nicht mehr beiteht 
(Luther in $. 261 N.1). Wenn die folchergeftalt eintretende 
Eheloſigkeit gleichwohl nicht unbedingt die Freiheit zur Wieder- 
verheirathung mit fich führt, jo beruht Dies auf der von Dem 
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canpnifchen Necht ?) der heil, Schrift gegebenen Auslegung, 
welcher die Neformatoren nur für den unfchuldigen Theil nicht 
heiftimmten ($. 264 N, 7). Der für den fehuldigen Theil er- 
Härte Ehegatte darf daher, auch wenn der unjchuldige fich wies 
der verheirathet hat, oder gejtorben ift *), nur im Tall aus— 
gewirkter Dispenfation zur anderweiten Ehe jchreiten ($. 134, 
I. 8) 

Eine weitere Singularität find die Vermögensitrafen, welche 
das Römische Necht dem fehuldigen Theil zuerfennt und die im 
Verluſt der dos oder donatio pr. nuptias refp. wenn dieſe nicht 
beftelft find, /, de8 Vermögens zu Gunften des unfchuldigen 
Theil bejtehen 9), wenn in der Eheſcheidungsklage darauf ans 
getragen ift ©). 

MWiederherftellung der geſchiedenen Ehe erfordert dieſelben 
Sormen, als Verheirathung mit einem Anderen, insbeſondere 
alſo Trauung nach vorgängiger Cheanzeige und PVroclamation, 
jowie Dispenfation vom Eheverbot für den ſchuldigen Theil. 


1) Wer die Erziehung der Kinder haben fol, beftimmt das Gericht nad 
Maßgabe des einzelnen Falls. Die Mimentationspflicht bleibt unver— 
Ändert, 

23. 0,.02,23..02. 70732, 447: 

3) Matth. 19, 9, 1. Cor. 7, 10 f. 39. Str. S. 38 f. 

4) Denn das Eheverbot hat feinen Grund nicht darin, daß der fchuldige 
Theil noch werheirathet fei. Dec. 210 Nr. 6. Neuere Theologen 3. B. 
Kliefoth, liturg. Abh. ©. 24 ff. wollen Das Eheverbot auch filr ten 
unfhuldigen Theil wieder hergeftellt wifjen (abgefehen von der Scheidung 
wegen Ehebruchs oder bösl. Derlaffung), weil man „ganz unschuldig in 
diefen Fälen feinen Theil wird nennen können.” Darüber ließe fi 
de lege ferenda reden, Die Sache aber bereits als fteftitehend anzu— 
jehen, beruht auf der abweichenden Auslegung von Matth. 19, 9 und 
der irrigen Anfiht, daß eine ſolche Auslegung auch dann bindend fein 
müffe, wenn fie der Sanction durch formellen Ausſpruch der Kirche ent» 
behre ($. 24, R. 3) 2c. d. h. auf einem dem Prinzip nad) ſehr gefähr- 
lichen Subjectivismus. 

5) ©, 8 C. de repud. 5. 17, c. 11 ib. nov. 22 e. 18, nov, 117 e, 5. 
c. 4X, de don, int. V. et U. 4. 20. Dec, 3, 22 und 118, Con]. 
Ber. in App. S. Gundlah ec. ux.. 1791 abgedrudt in Tebderhofe 
U, Schr, 4, 392. Als Singularität hat man dieſe Vermögensſtrafe auf 


686 Deffentl. Recht der Kirche. Objective Beziehungen. $. 269. 270. 


aubere Fälle als den Ehebrud und die bösfiche Berlaffung (Conſ. Comm. 
16. Dec. 1796 (7, 697) Pfeiffer, p. Ausf. 8, 434 f.) bisher nicht 
ausgedehnt. 

Dee. 3, 22 a. E. Iſt im der Klage nicht darauf amgetragen, jo kann 
von dem Ehegatten felbft (Ihielepape c. ux. 1844. 9364. Str. €. 321) 
aber nicht von den Erben noch ein folder Antrag bei dem gewöhnlichen 
Forum geftellt werden. D. U. ©. 8. 1767 in S. Scröderin wider 
Hüders rel. Kopp Hdb. 3, 93. Die Verfolgung auch der zuerfannten 
Strafe geſchieht übrigens nicht in den Ehefcheidungsacten, fondern bei 
dem compet. Untergericht in einem befonderen Berfahren. 

7) E. 6. R. P. 21. Febr. 1775 (6, 813). €. D. 18. Sept. 1818 Beder 

E. zu Meljungen betreffend. Vgl. Böhmer, J. E. P. 4, 19 $. 47, 


6 


nn 


$. 270. (8. $. 285.. Pf. $. 268). 
C. Art, die Ehefcheidung zu erwirken. *) 
a. Trennung buch den Landesherrn. **) 


Nach dem Borftehenden hat die Ehejcheidung zwei ver- 
ſchiedene Folgen: 
1) für beide Theile Aufhören der bisherigen Nechte und 
Pflichten; 
2) für den unjchuldigen Theil Befugniß zu anderweiter Ver— 
heirathung. 
Wenn nun auch an ſich der Grundgedanken der iſt, daß die 
Eheſcheidung ſelbſt nicht nur nicht durch den Willen der Be— 
theiligten erfolgt, ſondern auch nicht einmal durch den Willen des 
Richters, vielmehr daß dieſelbe materiell ſchon vor dem Proceß ge— 
ſchehen ſein muß , Durch den Proeeß aber nur formell als ge— 
ſchehen anerkannt wird, ſo iſt doch um der Ordnung willen ein 
ſolches formelles Anerkenntniß unerläßlich, und eine Ehe beſteht 
formell zu Recht, ſo lange es nicht eingetreten. Der Zweck des 
Eheſcheidungsverfahrens iſt danach einmal die Erlangung dieſes 
formellen Anerkenntniſſes, ſodann die Erlaubnißertheilung zur 
anderweiten Verheirathung, für welche ſich jenes als nothwendige 
Vorausſetzung charakteriſirt 9). 





*) Strippelmann, Eheſch. S. 201 ff. 290 ff. 365 ff. 
**) Dal. ©. 124, 
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Beim Anfang der Reformation wandte man ſich dieſer Er— 
laubniß halber an den Landesherın, als den, der fie zu er— 
theilen habe. Dieſer ertheilte fie auch in Fällen, in welchen 
die Bewahrheitung des Chefcheidungsgrundes unfchwer, reſp. 
derſelbe offenkundig und unbeftritten war, infofern dem Nach- 
juchenden erweisfich (Dazu dienten die testimonia oder Kund— 
haften) „feine Schuld beizumefjen war, ohne procefjualifche 
Förmlichkeit (8. 268 N. 11), während außerdem die Sache an 
die Dafür verorbnete Regierung, Canzler und Räthe abgegeben 
und nach vorgängig eingeholtem Gutachten der Geiftlichfeit ent= 
ſchieden wurde ($. 247). 

Auf dieſer biftoriichen Grundlage entwidelte fich einerfeits 
die Scheidung durch den Landesherrn °), andererſeits die Schei- 
dung Durch die Gerichte. 

Materiell waren beide nur innerhalb der vom Evangelium 
gezogenen Schranken, d. h. dann möglich, wenn der Eheſchei— 
dungsgrund fein reprobirter („als in der heiligen Schrift mora- 
liter verbotener” Jud. D,1749 8.13) war, fo daß Ehefcheidung 
auf gegenjeitige Einwilligung im einen, wie im anderen Weg 
ſtreng ausgejchlofjen blieb. Dagegen beſchränkte man die ges 
richtliche Scheidung, das Recht auf Scheidung auf die in der 
Schrift ausdrücklich approbirten Gründe, und überließ die Fülle, 
in welchen die Schrift fehweigt, ohne zu reprobiren, dem Meg 
der Gnade, d. h. der Dispenfation durch ven Landesheren %), 
Nachdem im Laufe des vorigen Jahrhunderts die Competenz 
der Ehegerichte dergeftalt erweitert wurde, daß fie auch die bis— 
her dem Gnadenweg vorbehaltenen Fälle befaßte ($. 268 N, 19), 
blieb für dieſen confequent fein beſonderes materielleg Gebiet 
mehr übrig und nur Fälle, bei welchen der Ehefcheidungsgrund 
vorhanden, aber vielleicht formell unerweisbar war, konnten 
ihm, natürlich nur bei gegenfeitiger Einwilligung unterbreitet 
werden, In diefem Fall lag darin Dispenfation von dem 
Proceß-Geſetz des Beweiſes. Dispenfation vom Exforderniß 
des Eheſcheidungsgrundes dagegen, dergeftalt daß ausnahms— 
meife eine Ehe, ohne bereit materiell zerriffen zu fein, lediglich 
auf beiberfeitige Einwilfigung hin getrennt würde, it vom 
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Standpunft der Kirche aus undenkbar (F. 264 N, 3). Denn 
Dispenfationen follen nicht Ausnahmen vom Sinn, fondern 
nur Eorreeturen des den Sinn nicht präeis genug treffenden 
Ausdrucks des Geſetzes fein ($. 134 N. 6). DVorliegend aber 
will das Gefeß den Gedanken: Was Gott zufammenfügt, das 
fol der Menſch nicht ſcheiden, ausdrüden, und von dieſem 
prohibirenden Sinn findet eben fo wenig Dispenfation ftatt, 
als von dem Eheverbot in den nächiten Graden der Verwandt— 
ſchaft (8.252). Ausgefchloffen bleibt alſo auch jeßt vom Gebiete 
der Ehefcheidung Durch Tandesherrliche Dispenfation jeder Tall, 
der dieſe auf gegenfeitige Einwilligung, im Gegenſatz zu einer 
trennenden Thatſache, zurüdführte, Während aber die Tren— 
nung bei gerichtlicher Scheidung nur aus den $. 268 angeführ- 
ten Thatſachen gefchloffen und eine Scheidung formell nur, wo 
eine jolche Thatſache (indicium) vorliegt, ausgeiprochen werden 
darf, iſt dem Gnadenweg ein freierer Standpunkt vorbehalten, 
wonach eine Ehe auch dann, wenn aus jorftigen erheblichen 
Umſtänden ein genügend ficherer Schluß auf eine factiſch be— 
reit8 eingetretene Berreißung der Ehe gezogen werden Tanı, 
gejchieden werden Darf ?). 


1) 8. 268 Note 4. 

2) Einen merkwürdigen Fall, in welden ohne vorausgegangene for- 
melle Ehefheidung und Erlaubniß eine anderweite Heirath amerfannt 
wird, enthält die Zeitichrift Des Vereins fiir thüringiſche Geſchichte 1, 164: 
Bastian Mulner duxit uxorem Annam Vimariae, quae tertio die post 
nuptias aufugit et se contulit ad sacrificulum Numburgensem , apud 
quem ter fuit puerpera, Postea igitur Bastian duxit aliam uxorem 
dissimulans priores nuptias. Quaeritur, quid agendum? Citetur 
prima mulier. Si nullam proponit iustam causam, mulier condem- 
netur et pellatur in exilium, At secundae nuptiae maneant 
firmae,. Exstant enim testimonia pro viro et contra mulierem, 
Ideo etiam, si non compareat mulier, sic pronuntiandum censeo: 
proscribatur mulier et confirmentur secundae nuptiae. Te- 
stimonia ostendunt, viro posse consuli, sed mulierem condemnandam 
esse. — Melanchthon, der Verfaſſer des Gutachtens ſchrieb Dabei: 
Legi quaestionem de adultera, quam ad iurisconsultos referri vole- 
bas, qui eam- fastidiosius iudicant (cf, $. 268 R. 6 und $. 35). 
Luther hatte nad) Spalatins eigenhändiger Notiz das Gutachten ge 


3) 


4 


5 
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billigt und Juſtus Jonas, Amsdorf und Superintendent Medler von 
Naumburg urtheilten ebenſo. Im gleicher Weife ließ die Gen. Syn, 
von 1579 eine zweite Che beftehen, welche die Ehefrau des B. Roſt zu 
Völfershanfen während der fünfjährigen Abweſenheit deſſelben als Soldat 
auf das Gerücht von feinem Tod hin eingegangen hatte, infinnirte aber 
den Paftoren, daß fie in ſolchen und vergleichen Fällen mit dem Pros 


clamiren und Copuliven für ſich felbft nicht verfahren, noch ſich felbft 


u 


— 


einiger Cognition oder Beſcheidgebens in zutragenden Eheſachen unter— 
winden, ſondern ſolches Alles zuvörderſt an ihre Superintendenten oder 
in die fürſtliche Canzleien gelangen laſſen und alſo mit zuvor erlangtem 
Rath und Bedenken handeln ſollten. Heppe, Gen. Syn. 2, 69. 

V. D. 29, Juni 1821 9.22%, Strippelmann, Eheſch. S. 124 D 


In der erften Ausgabe von Ledderhoſe, K. R. 8. 285 wird dieſer 
Gedanle jo ausgedrückt: „Fehlt es an einer im göttlichen Wort aus— 
drücklich genannten Urſache, und iſt keine Thathandlung der angegebenen 
Art vorhanden, ſo ſteht es nach der Praxis des gemeinen Rechts nicht 
in der Macht der Conſiſtorien, das Band der Ehe zu trennen, ſondern 
es bedarf hierzu der Dispenſation des Landesherrn.“ 

Die gegenſeitige Einwilligung iſt alſo nicht der Grund der Trennung, 
ſondern nur conditio sine qua non. Ob der im Tert gedachte ſichere 
Schluß aus anderen, als den bereits 8. 268 gedachten gerichtlichen Ehe— 
ſcheidungsgründen zu ziehen möglich ſei, wird freilich immer beſtreitbar 


bleiben, jedenfalls aber nur im conereten Fall einer Beantwortung fähig 


fein, und dieſe, ein Mal von competenter Seite erfolgt, hat ohne Zweifel 
unbedingten Anſpruch auf Anerkennung und DBefolgung ($. 248 N. 15). 
— Noch verdient bemerkt zu werden, daß auch Chen unter Juden fraft 
landesherrlicher Dispenjation gefchieden find, 3. B. 1799 Leib L. zu Bad), 
1834 Banquier 5. zu Caffel, 


Ss. 271. (%. $. 286. PR S. 269— 271). 
b. Trennung durch die Geridte, 


Für die gerichtliche Scheidung find competent ausfchliehlich 


die Dbergerichte 1), und zwar das des Wohnorts des Mannes 


quası domicilium matrimonii $. 261) ?). 


Das Verfahren felbit anlangend, fo ift der- maßgebende 


Geſichtspunkt der, Sicherheit dafür zu haben, daß man feine 
Ehe erſt fcheive, fondern nur die materiell bereits gefchehene 


Scheidung formell erfenne, mit anderen Worten, daß man 


Scheidungen, die dem Scheine nach auf ehezerreißenden Ihat- 
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Sachen, der Wirklichkeit nach nur auf dem beiderfeitigen Ein— 
verftändniß beruhen, ausſchließe. Bon diefem Gefichtspunft aus 
hat fich das Maß und die Art der Proceffdrmlichkeiten gebildet, 
welche den Ehefcheidungsprocoß von anderen Proceßarten unter- 
ſcheiden. Wo die ehezerreißende Thatſache (Ehebruch oder bös— 
Yiche DVerlaffung) notoriſch, refp. durch ex officio ingezogene 
Berichte unzweifelhaft gemacht war, fprach man im 16, und 17. 
Sahrhundert die Ehefcheidung und das Permittimus ohne weis 
tere Förmlichkeit und jelbit ohne Gehör Des Berklagten aus ?), 
was ich hinfichtlich Der im $. 268 unter I. 2 b und 3 aufs 
geführten Ehejcheidungsgründe noch bis in Die erften Jahrzehnte 
diejes Sahrhunderts erhalten hatte 9%). Gegenwärtig wird nur 
unter Beobachtung gewiffer procefjualifcher Formen, Die jedoch 
mit Nücjicht auf das oben angebeutete Prineip von den joniti= 
gen eivilproceſſualiſchen theilweiſe abweichen beziehungsweije dem 
Unterjuchungsverfahren angehören, auf Scheidung erkannt, 
Unter dieje Abweichungen gehört: 
1) Der Güteverſuch. 

Zwar ift auch bei anderen Rechtsſtreitigkeiten der Verſuch 
der Güte vorgeſchrieben >); doch hat er in Eheſtreitigkeiten eine 
durchaus beſondere Bedeutung. Hier nämlich, wo eben feſt— 
zuftellen ift, ob Die Ehe bereit3 thatjächlich zerriffen ift, bildet 
das Gelingen der Güte eine Widerlegung, das Miflingen ein 
Glied mehr für den Schluß auf Scheidung. Daher ift er ohne 
Nüdjicht auf etwaige ablehnende Erklärungen eines Streittheils 
und ohne Zulafjung eines Bevollmächtigten, am zweckmäßigſten 
vor dem die Klagbeantwortung aufgebenden Deceret (Die Klage 
wird einjtweilen nur zur Nachricht mitgetheilt) in jedem Tall 
von einem Commiſſar des Dbergerichts (dent Referenten over 
einem fonftigen O. G. Mitglied oder einem beauftragten Juſtiz— 
amt) vorzunehmen 9). Zuziehung des Geiftlichen ift in der 
Regel nicht nöthig, auch nicht üblich ). Eine Wiederholung 
des Güteverſuchs Hat dann ftatt, wenn auf zweijährige Schei— 
dung von Tiſch und Bett erfannt war und nach deren Ab— 


lauf auf den Ausfpruch der Scheidung vom Band angetragen 
wird ®). 
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2) Beweis betreffend. 

In den Brivatrechtöftreitigfeiten ift, wie im Privatrecht 
überhaupt, der Willen der Berechtigten maßgebend, und Aus— 
druck für dieſen Willen ift auch ausdrückliches Geftändniß oder 
ſtillſchweigendes, Ungehorfam, reſp. Verweigerung des Eides. 
Wollte man Gleiches auch im Ehefcheidungsprocef; (Nichtigkeits⸗ 
proceß mit eingeſchloſſen) gelten laſſen, ſo würde man, dem 
Prineip allen Eheiheidungsrechtes und dem Ausfpruch des Evan 
geliums zuwider, den Willen der Parteien zum moderator 
atque arbiter suae rei d. h. die Ehe zu allein ihrer Sache 
Wrivatſache) machen, während fie das nicht, ſondern öffentlich— 
rechtlicher Natur it. . Man mußte darım Geſtändniß 9, Une 
gehorfam 1%), Eideszuſchiebung ?), infofern fie diefen Effect ha— 
ben, aus dem Eheſcheidungsproceß ausſchließen, ihn aber da— 
durch dem Civilproceß gewiſſermaßen entfremden und einer Art 
Unterfuchungsproceß zumeifen, in weldem der Ehejcheidungs- 
grund erwiejen werden muß, einerlei, ob zugeftanden oder ge— 
läugnet 12) oder gar nicht beantwortet, oder ob ein darüber de— 
ferirter Eid nicht angenommen und nicht zurückgegeben ift ze. 
Diefe auf innerer Nothwendigfeit beruhende Eigenthümlichkeit 
des Eheſcheidungsproceſſes 1) hat ſich daher über alle Reformen 
des Civilproceſſes hin, und trotz häufiger Anfechtungen von rein— 
privatrechtlicher Seite aus 19), praktiſch erhalten 1%), Dadurch 
iſt aber nicht ausgeſchloſſen die Beweiskraft eines wegen Ehe— 
bruch ꝛe. verurtheilenden Criminalerkenntniſſes 10), oder die 
Auflegung eines nothwendigen Eides 19. Eben fo verſteht es 
ſich, daß der Eid zur Bewahrheitung einer die Eheſcheidung 
ausſchließenden Einrede, zuläſſig iſt 19). 

Die Erſchwerung des Beweiſes, welche in der Ausſchließung 
des Geſtändniſſes, der Contumacia und der Eidesdelation liegt, 
und die, insbeſondere beim Ehebruch, leicht das ganze Recht 
auf Eheſcheidung gefährden kann, hat für letzteren zu weiteren 
Singularitäten geführt und dieſe ebenwohl bis auf unſere Zei— 
ten erhalten. Danach hat man nämlich ſonſt unzuläſſige Zeu— 
gen, Eltern, Geſchwiſter ꝛe. (testes domestici) zugelaſſen a), 
pringende Vermuthungen des Ehebruchs die Stelle des Be- 
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weiſes vertreten laſſen 1%). Die weiland übliche Beweisauflage, 

im Allgemeinen causales divortii ꝛe. zu erweifen, iſt Dagegen 

einer thatjächlich ſubſtantiirten gewichen 2%), und injofern alfo 

eine Bejonderheit des Ehejcheivungsprocefjed nicht anzuerkennen. 
3) Bertheidigung. 

Bei dem Ehefcheidungsproceß handelt es fich darum, die 
bereits ftattgefundene thatjächliche Zerreifung der Ehe zur for: 
mellen Anerkennung zu bringen, (nicht fie erjt zu zerreißen) und 
das Intereſſe des klagenden Theils Liegt theilg in der Ent- 
bindung von den ehelichen Pflichten, theil® und vorzugsweiſe 
in der ihm zu geftattenden Wiederverheirathung. Beides, ins— 
bejondere aber die le&te ift bedingt Dadurch, Daß er, Der Elagende 
Theil, auch der unfchuldige fei. Sp wenig alfo z. B. der Ehe— 
brecher auf den Ausfpruch, Daß Die Ehe gebrochen und daher 
zu ſcheiden (geichieden) fei, klagen Darf, wenn der verflagte Theil 
der unfchuldige ijt, fo wenig Darf er e8, wenn er und der ver— 
Hagte Theil derſelben ehezerreißenden Thatſache ſchuldig find, 
alio 3.8. beide Ehebruch getrieben haben. Thut er e8 dennoch, 
jo fteht ihm die j.g. Einrede der Eompenfation entgegen *). 

Ehen jo, wenn der unfchuldige Theil die thatjächlich ges 
brochene Ehe fortjeßt (eigentlich erneuert), kann er nicht mehr 
verlangen, daß jener Bruch formell anerkannt werde, d.h. er 
fann nicht deßhalb noch auf Ehejcheidung Hagen 9). Ob er fie 
fortjegt, it Thatfrage, die bejtimmt entjchieden wird, wenn er 
fich Darüber ausdrücklich (durch Verzeihung) ausſprach, aber auch 
aus eoneludenten Handlungen, z. B. Beilchlaf ?), gefolgert 
werden kann. 

Wie der Hagende Theil unschuldig fein muß, wenn er kla— 
gen will, jo muß, wo die Klage auf eine Schuld des Verklag— 
ten geftüßt ift, Diefe Schuld nicht ausnahmsweife zu befeitigen 
fein, alſo z. B. der Ehebruch durch erlittenen Zwang Notbzucht), 
der nicht zu überwinden war *%), die Verlaffung durch voraus= 
gegangene grobe Mißhandlungen ), 

Objeetiv entjteht Die Frage, ob dem Antrag auf Eheſchei— 
dung der Einwand der Nichtigkeit der Ehe opponirt werden 
könne? Zu bejahen ift diefelbe offenbar in den Fälfen, wo es 
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einer Nichtigfeitserklärung nicht bedarf ($. 267); dagegen zu 
verneinen, wo Las nicht der Fall-ijt, infofern damit die Ehe— 
ſcheidungsklage ausgeichloffen werden foll. Dagegen iſt e8 frei- 
lich zuläfiig, Nichtigkeit und Ehejcheidung zu gleicher Zeit zu 
dedueiren, in getrennten Klagjehriften ſowohl, wie in eventueller 
Folge in derfelben (Cumulation), refp. in der Form von Klage 
und Widerflage 2%). 

Eine befondere Geftalt hat insbejondere : 

4) der Deſertionsproceß 

gewonnen, bei welchem, eben weil jelbit eine jcheinbare Ver— 
handlung mit dem Gegner nicht mehr möglich ift, mehr als 
jonjt Die offieidfe (Unterfuchungs=) Natur des Eheſcheidungs— 
proceſſes hervortritt. Es kommt danach vorzugsweile darauf 
an, feſtzuſtellen, ein Mal das klagbegründende Faetum, Die 
bösliche Verlaſſung in dem oben ($. 268 I. 1) gedachten Sinn 
und ſodann die Nichtjchuld des klagenden (verlaffenen) Theils. 
Danach) hatte fich in Helfen im 16. Jahrhundert folgendes Ver— 
fahren (und zwar fchon vor Beza de repud. 1573) gebildet: 

Klagender Seit8 wurde die Supplication übergeben und 
Snhalts zu erkennen gebeten. War nun die Sache nicht zu 
alsbaldiger Sentenz reif (oben N, 3), jondern wurde ordentliche 
via juris (d. h. vorgängige Ladung des DVerflagten) für nöthig 
befunden, fo wurde ein 3—4AWwöciger Termin präfigirt und 
dieſes Proelam in der Kirche des domicilii matrimonii von der 
Kanzel nach der Predigt üffentlich verlefen und hernach ad val- 
vas templi angefchlagen. Im Termin wied der Elagende Theil, 
wie jolches gefchehen, durch Vorlage der Bejcheinigungen nad) 
und klagete den Ungehorfam des Gegners an mit Bitte zu er= 
fennen und zu fprechen, wie zu der deßwegen übergebenen Sup— 
plication gebeten worden. Hierauf wird ein weiterer geräumiger 
(auf Jahr) Termin präfigiet und in diefem wieder eben ſo 
verfahren; ſodann übergibt der klagende Theil Teftimonium vom 
Rath ꝛc. feines geführten Lebens und Wandel halber. Dem 
folgt nach eingeholtem geiftlichen Gutachten das Permittimus?”). 

Diefer Proceß ift im Wefentlichen noch der heutige 2%); doch 
in der Anwendung zu Ungunften der Ehefcheidungen ftrenger ge= 
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worden. Danach ift regelmäßig gleich bei der Klage zu bejchei- 
nigen 2%°) die bögliche Verlafjung auf Seiten des Verklagten ”) 
und das fittliche Wohlverhalten des klagenden Theils?0). * 
die ſo begründete und beſcheinigte Klage wird die Juſtizbehörde 
des domicilii matrimonii zu einem benehmlich mit dem Pfarrer 
und Drtsvorftand, nach) Umftänden auch dem Gericht Der Hei— 
math des Verklagten zu erftattenden Bericht über die 4 Tragen: 


1) Wie lange der Verflagte abweſend fei? 
2) Wer zur Defertion Anlaf gegeben? 
3) Wie fich der Hagende Theil während der Abweſenheit * 
Verklagten aufgeführt habe? und 
4) Ob der Ort des Aufenthalts des letzteren nicht bekannt 
ſei oder doch auszumachen ſtehe? 
aufgefordert. Nicht ungewöhnlich iſt es, daß ſchon bei dieſer 
Gelegenheit protokollariſche Vernehmungen der Anverwandten, 
Nachbarn oder der ſonſt vorgeſchlagenen Zeugen vorkommen. 

Fällt der Bericht entſprechend aus, ſo werden nun Edie— 
talen und zwar in dem Wochenblatt der Provinz, reſp. am 
Ichwarzgen Brett der Gemeinde und dem des D. Gerichts er- 
laſſen mit Anjegung eines geräumigen Termins ®), Erjeheint 
in dem Termin der Verflagte weder in Perſon, noch Durch Ver— 
treter, jo wird darin eine Bejtätigung der böslichen Verlafjung 
gefunden, unter Umftänden anreichend, um alsbald zu trennen; 
unter Umftinden aber wird auch, weitere Unterfuchung durch 
Beweisaufnahme eingeleitet und erit nach Maßgabe der Zeugen- 
ausfagen, Briefe zc, und nad) Deduction des Hagenden Theils 
in einem Termine endlich erkannt 2). / 

Eine Eigenthümlichkeit it noch, daß die Koſten in he: 
ftreitigfeiten, wenn nicht Ehejcheidung «oder Nichtialut erkannt 
wird, verglichen werden. 

In dem Vorſtehenden ſind die Singularitäten des heſſiſchen 
Eheproceſſes zuſammengeſtellt. Andere gemeinrechtliche Singu— 
Yaritäten 3) ſind nicht in Praxi, z.B, Vortretungsbefugniß auch 
Minderjähriger in Eheverlöbniß- und Eheſtreitigkeitsſachen 9). 


1) 


2) 


2 
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V. O. 39. Zuni 1821 8. 43. Auch nachdem alle Civilſachen objectiv 
den Untergerihten zugewiefen find: Prov. Geſ. 22. Juli 1851 8. 54, 
weil „der Ernſt und die Würde, welche bei der Behandlung der Eheſachen 
vorzugsweiſe vor anderen Rechtsſachen unentbehrlich ſind, bei kleinen 
Untergerichten nicht erwartet werden können“ (Saviguy, Reform ber 
Gef. über die Eheſch. Verm. Sr. 5, 321), und weil insbeſondere eine 
fi) gleich bleibende Würdigung der in Betracht kommenden Thatſachen 
und daher conſtaute Praxis wohl von einem ſtändigen Colleg, nicht aber 
son ftets wechſelnden inzelvichtern in dem bier nothwendigen Grad 
vorausgeſetzt werben kann. 


Ohne Rückſicht darauf, ob eigentliche proceſſualiſche Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden oder nicht. Pukaß ux c, mar. 1840. 6909 bei Strippelmanı, 
Bern. Entf: 1, 189 und Eheſch. S. 218. Die Ausnahme im Ö.R.B. 
23. Apr. 1782 (6, 1056) beruht auf der damaligen Berfaffung Deutſch— 
lands, namentlich” den Auswanderungsverbot, augehörigen, heute nicht 
mehr geltenden Gründen. Ein gewiffer Grunewald hatte fih im Haag, 
feinem damaligen Wohnort, von feiner Frau mittelſt eines obrigkeitlich 
beftätigten Centract$ quoad thorum et mensam getrennt. Später bier 
zum Traincommiſſar ernannt, wollte er hier auf Ehefcheidung Klagen. 
Das DO. A. Ger. nahm an, daß der Frau ein Recht auf abgejonderte 
Wohnung ein Mal erworbei fer und der Ehemann fie, als die Berflagte 
in deren foro domieilii befangen müſſe. O. U. ©. Gutachten 3. Sept. 
1788. 

Dem oben 8. 248 N. 14 mitgetheilten Permittimus (1604) war z. 2. 
poransgegangen: 1. Das Geſuch, 2. die Kundſchaft von Pfarrer, Grebe, 
Borfteher und Senioren auf einem QDuartblatt. In einem anderen 
Defertionsproceß Catharina Hampe wider ihren abgetretenen Ehemann 
Zuftus Hammerodt zu Wigenhaufen wird auf eingereichte Supplif Bericht 
von Prädicanten SchultHeiß, Bürgermeifter und Rath zu Witenhaufen 


jammt „Inquisitic in causa matrimoniali Cath; Sampe gegen ꝛc. (auf 


Einem Blatt) eingezogen, Inhalts deren 4 Zeugen, über beven Beeidigung 
nichts erhellt, zu Gunften der Supplicantin de auditu ausfagen (4. Dec, 


4598). Dem folgt das Gutachten ber Geiftlihen (13. Dec. 1598): 


Dieweil Pfarherr, Schultheiße, Bürgermeifter und Khat zu Witzenhauſen 
es dafür halten, daß Klägerin Ehemann, jo vor 8 Jahren in Frank⸗ 
reichiſchen Krieg gezogen, gewißlich tobt jei,.da dann die fürftlichen Herrn 
Sanzlar und Näthe die abgehörte überſchickte Kundtſchafft und Zeugen- 


ſage gleichfalls für genugfam erkennen und halten kendten, bielte Ichs 


dafür, es were Hegerin ſich widderumb zu verheirathen zuzulaſſen und 
zu geftatten. Im Fall aber fürſtliche Herrn Cantzlar und Räthe noch 


Bedenkens hetten, kundt man den ordeutlichen viam iuris an die Handt 
nemen und Klegerin ein proclama mitgeben. Sign, 13. Dec. 1598 
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Barthol. Meier superintendens sst (und weitere 4 Unterforiften). Dem 
folgt am 20. Dec. 1598 das Permittimus an Pfarrer, Schultheißen und 
Kath: Wir haben ewer Schreiben und Bericht Cath. 9. v. W. betr. 
empfangen, verlefen, und daraus, wie and der Ingenohmmenen erkun— 
digung foviel vernohmen, das nit alleyn Sr, der Kath, Hauswirt Joſt 
9. vor 8 Zaren von ir ab in frieg gezogen und Ihro fiber dero Zeitt 
nichts zu eutbotten noch Ichtswas zu Ihrem und Jrer Kinder underhaltt 
geſchicktt, ſondern daß auch etliche underſchiedliche Zeugen ſagen, das ſie 
von Landsknechten und andern gehortt das er In Frankreich In einer 
Scheuren geſtorben ſeyn und die Fraw die Zeit ſeynes abweſens ſich 
wohl verhalten haben ſoll. Woferne ſie die Frawe dan gewiſſens und 
anderer ihrer gelegenheit halber nitt lenger alleyn ſeyn will, So hielten 
wir es dafür, das ſie ſich Chriſtlicher ordnung nach an einen anderen 
Ehelichen beſtatte. Wollen 2. Vgl. ferner 8. 264 Note 9, In gleicher 
Weiſe iſt nach Endigung des amerik. Kriegs hinſ. der Ehen dort ausge— 
tretener Soldaten verfahren. Ohne Zweifel liegt dabei der, allerdings durch 
c. 19 X. de spons. 4, 1 reprobirte, aber dem röm. Recht (fr. 6 D. de 
divort. 24, 1) angehörende und von deſſen Commentatoren, namentlich 
Bartolus im Kommentar zu fr, 4 8. 2 quemadmod, test. aper. fejt- 
gehaltene, auch dem deütſchen Recht nicht fremde Gedanfen einer Ver— 
hollendheit zum Grunde, Bruns in Beffers Jahrb. des gem, deut— 
ihen R. 1, S. 99 f., 125 f., 138. Die Annahme des Todes in dieſem 
Tall jetst noch heute Fein contentidfes (Heuſer 3, 246) und damals aud) 
fein Edictalverfahren voraus, Bruns a. a. O. ©. 150.180 ff. 


3) Bal. Pfeiffer RR. 8. UI NL. 8. Strippelm. Eheſch. S. 28, 


Ein Beifpiel aus neuerer Zeit feit 1821 ift mir nicht befannt, auch wohl 
nicht vorgefommen, da die Trennung der Juftiz von der Berwaltung 
ſeitdem den Gerichten ein Verfahren ohne procefjualifhe Formen als 
außerhalb ihrer Kompetenz Liegend erjcheinen ließ, weßhalb fogar die 
noch durch E. ©. R. P. 20, Juni 1817 (8.57) vorgefchriebene an 
jenes Berfahren  erinnernde procegformlofe Scheidung von Ehefrauen, 
deren Männer in den Krieg nad Spanien oder Rußland gegangen, von 
einem D. Ger. als nit zu feiner Kompetenz gehörig (wenn auch mit 
Unrecht) abgelehnt wurde. ©. oben Note 2. 


5) Kanzl. O. 0. März 1656 Tit. 4 8. 6, 9, Mai 1713 88. 8. 9. U. G. O. 


9, April 1732 Art. II 8. 2 Art. VI, 8. 20 Proc. ©, 1745 8. 16. 
V. D. 6. Juli 17708.4 MR %. Aug. 1788. Gef. 25. Oct. 1834 
8.9. V. DO. 6. Nov. 1834 8. 23, 7. Nov. 1834 8. 6. Dienftanw. für 
d. U. ©. Act. 8.13 0. Nr. 5. V. O. 30. Oct. 1851 8. 3 und $. 10. 


6) Eonf. O. 1657 0: 128.3. Schon Luther 23, 144 fagt: Wiewohl, wo 


mans thun kann, daß man fie verfühne und bei einander behalte, ift gar 
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viel beffer. Wenn aber das unſchuldige Theil nicht will, fo mags im 
Namen Gottes feines Rechts brauchen. 


7) Luther a. a. D. verlangt won den Pfarrern: Sollen die Pfarherrn 
Fleiß thun, daß das fchuldige Theil (fo es Die Obrigkeit nicht ftrafet) fich 
demüthige gegen das unjchuldige und um Gnade bitte. Wenn das ge- 
ſchehen, alsdenn dem unfchuldigen Theil getroft zufetsen mit der Schrift, 
da Gott gebeut, man folle vergeben. Und damit das Gewiffen hart 
drängen 26, Will das nicht helfen, fo laß Recht gehen, Nur bei div. 
ob praefr. deneg. coneub, iſt vorgängiger geiftliher Güteverſuch 
nothwendig und eine Klage ohne befhalbige Nachweiſung wird zurüd- 
gewiejen 8. 105, 8. 268 Note 30, 

8) Heinfon mar, 1837 [3680] (Pf. 5, 122). Eloftermann c. ux. 1838 [4038] 
Str. ©, 369. Herwig ux. c. mar, 1820 (Pf. 5, 107). Pfeiffer 
pr. Ausf. 5, 87. Daß auch die Klage auf Scheidung von Tiſch und 
Bett nur nach erfolglofen Verſuchen zur Wiedervereinigung zugelaffen 
wird, ift ausgefprodhen in S. Heiftermann ux. c. mar. 7969. 1843. 
Hermann ux. c. mar. 181. 1845. Beder ux. c, mar. 3578. 1853. 
Barthmann ux. c. mar, 4041. 1858. 


9) Strippelmann, Eheih. ©, 272 ff. Kopp, Handb. A, 457. 

10) Kopp, Handb. 2, 497. 

11) Strippelmann a. a. ©. ©. 277 ff., der. Eideszuſchieb. ©. 104 f. 

12) ©. die bei Str. ©. 275 all. zahlreihen DO. A. ©. Erkenntn. 

13) Vgl. Savignya. a. O. ©. 311 ff. wo defhalb der Wiedereinführung 
diejer im Preuß. Eheſcheidungsrecht abgefommenen Procefgrundfäte das 
Wort geredet wird, Heufer Ann. 2, 413, 

14) Dafür Haffenpflug Themis 1, 315—335 und: U, Schr. 133—132, 
dagegen Wihlein Arch, für civ. Pr. 12, 15 ff.; wieder dafür (und gegen 
Uihfein): Jäger in der Zeitichr. ». Böhmer, Bopp und Jäger 
635—651. Vgl. Strippelmann, Eideszufh. a. a. O. 

15) Saft fein Sat in der Praxis ift jo unbeftritten, als diefer. 

16) Obwohl das Criminalverfahren natürlich das Hauptgewicht auf das Ge— 
ftändniß legt. Aber hier fommt das Geftändnig nicht, wie im Civil- 
proceß, bie Natur eines Dispofitionsactes zu und ift die Bejorgniß vor 
Colluſion ausgeſchloſſen, wie denn felbft im Ehefheidungsproceh dem 
Geftändniß neben anderen Beweismitteln, die den Verdacht der Colluſion 
befeitigen, nicht aller Werth abzufprechen if. — ©. Heufer Ann 2, 
400 fi. O. A. ©. E. in S. Berger c. ux. 6590. 1840, bei Strip- 
pelmann, bem. Entih. 1, 177 und Eheſch. ©. 271. O. 6. Bed. 
22. April 1853 in ©. Zeuch ux. c, mar., 22, Dec. 1854 Edhardt c. 
ux., 16. April 1854 v. d. Wall c, mar. In letzterem Fall erfolgte die 
Scheidung auf den durch des Concubinats ſchuldig ſprechendes und 
zu 10täg. Gefängniß verurtheifendes Erfenntniß geführten Beweis. Beweis- 
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17) 
18) 


18a) 


19) 


20) 


21) 
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mittel tft Übrigens immer nur das Criminalerfenntniß, nicht deſſen Grund- 
Lage, die unerheblich ift (daher auch im Civil-Verfahren vielleicht unzureichend 
fein würde). Wen aber der Staat für einen Ehebrecher erklärt und als 
ſolchen beftraft, der muß von Alleı als folcher erkannt werden und kann 
nicht der Frau gegenüber als Nichtehebrecher gelten  follen und ohne 
Anftoß wider ihren Willen die Ehe fortführen, als fei nichts vorgefallen, 
— Ein freiſprech. Crim. Erf, fließt die Eheſcheidungsklage nicht aus. 
Dee, 2, 239. Heufer a. a. D. ©, 418. 

Strippelmann ©. 282, derf. die nothw. Eide ©, 124. 


Derf. Eheſch. S. 281 f., Eideszufh, S. 108.. Savigny a. a. O. 
©. 317, 

Strippelmann, bem. Entid. 7, 668 f., Eheſch. 263 ff., auf) contra 
liberos. Dec, 2, 200. 

c. 12 X. de praes. 2, 23 c. 13 ib. $n der erften Stelle ift die drin— 
gendfte Bermuthung, das befannte solum cum sola, nudum eum nuda 
in eodem lecto, in der zweiten aber eine viel entferntere quod eos in- 
simul viderant per plana et nemora, vias, invia, pluries convagantes, 
angeführt, gewiffermaß ein Marimum und Minimum. In c. 27 X, de 
test. 2, 20 wird für Die praesumtionem violentam nod) fama consen- 
tiens verlangt und mit dem Sat gefchloffen: Iudex eircumspeetus 
atque discretus motum animi sui ex argumentis et testimoniis, quae 
rei aptiora esse comperit, confirmabit, wodurch demfelben überall, ein 
freierer, von einer ftricten Beweistheorie unabhängigerer Standpunkt 
vindieirt wird, etwa ſo wie ihn der heutige Criminalrichter einnimmt. 
Vgl. Savigny a. a. O. ©. 318 ff. Eine Regel läßt fi hiernach 
nicht aufftellen; Beifpiele f. Dec, 2, 239, 278. 3, 118; ferner Strip 
pelmann, Eheſch. S. 255 ff. Feſtzuhalten ift, daß’ Zeugenausfagen, 
welche bloßen Verdacht des Ehebruchs begründen, nicht hinreichen, wenn 
nicht zugleich ſolche Thatfachen deponirt find, Die, wie es c. 12 X. de 
praes. erfordert, einen unmittelbaren Schluß auf den Beifchlaf begrün- 
den, Brand ux. c. mar. 1836. 3524, und daß Schwierigkeit des Be- 
weifes einen wejentlichen Mangel deffelben nicht: zu erjegen vermag, Klein 
ux, c. mar, 1850. 2457. Strippelmann Eheſch. ©: 268 fe 

Str. ©. 251. Damit iſt jedoh ein remiſſiver Beweisbeſchluß („in 
der in der Klage angegebenen Weife mißhandelt” ze.) nicht ausgejchloffen. 
Und zwar ſchon nach canon. Recht 1 C.32 q. 6, ce. 6. 7 X, de adult, 
5, 16, um fo mehr nad) den Grundfägen bes proteftantiihen Kirchen- 
rechts. — Wo den Hagenden Theil nicht der Vorwurf einer Ehezer- 
reißung durch gleiche Pflichtverlegung, fondern nur der einer fonftigen 
zur Eheſcheidungsklage bevechtigenden Schuld trifft, hat man übrigens 
nicht die ſ. 9. Einrede der Compenfation, fondern eine Wider— 


klage auf Eheſcheidung zugelaffen, die Schuld oder Nichtſchuld alfo nur 


Ehe. Aufhebung dev Ehe. Eheſcheidung durch die Gerichte. 699 
rückſichtlich des in Frage ftehenden conereten Falles in Anfchlag gebracht. 
Borngäffer ce. ux. 1836. 2940. Brehm ce. ux, 9084. 1844. Str. ©, 
239. Auf gleichem Grund (eigener Schuld des Klägers) beruht der Ein- 
wand, daß dev Kläger zu dem trennenden Factum (3. B. dem Ehebrud)) 
direct durch Verleitung, oder mittelbar durch bösliche Verlaſſung Anlaß 
gegeben babe, Str. ©. 247. Verweigerung bes: Beifchlafs hat man 
troß c. 23 C, 27 q. 2 dahin nicht gezählt, Str. ©, 239. 240, 

22) fr. 13 8. 9 ad leg. Jul. de adult, 48, 5. c, AX, de don, int. V, et 
U. 4, 20. Str. Eheſch. S. 240. 
23) Dee. 2, 178. Str. S. 420,8 fi. 
24) Str. ©. 246. 
25) Daf. ©. 248. 
26) Die Nictigkeitsflage ift zwar allerdings in Begründung und Zweck von 
der Eheſcheidungsklage verſchieden, aber fein Grund einzufehen, warum 
deshalb dieſelben nicht neben einander reſp. in demfelben Verfahren (mit 
eventueller Folge) verhandelt werben dürften, wie denn auch der Klage 
auf Folge gegenüber die Widerklage auf Nichtigfprehung der Ehe zuge- 
laſſen ift, Rube ec. ux. 1821 (Pfeiffer pr. Ausf. 5, 145). Natürlich 
kann auf Ehefcheidungsgründe hin nicht nichtig gefprochen, auf Nichtig- 
keitsgründe bin nicht gefchieden werden und inſofern ift wahr, was 
bei Strippelmann S. 226. 379 mit Berufung auf Melzer. c. ux. 
1820. 3805 vorgetragen wird. Die proceffualifche Folgerung Dagegen ift 
unhaltbar und won der Praxis nicht anerkannt. Wiederum ift wahr, 
daß wenn bie Ehe nichtig erfannt ift, nicht zugleich auf Eheſcheidung er- 
fannt werden kann (Strippelm. S. 226); aber nicht das Berfahren, 
jondern nur die Sentenz wird davon betroffen, und bafjelbe wäre der 
Tal, wenn beide Proceffe neben einander in — Acten ver⸗ 
handelt würden. 
In Defertions- und Eheſcheidungsſachen Annen Götzin von Witzenhauſen, 
Klägerinnen, entgegen und wider Hanſen Götzen Ihren abgetretenen 
Ehemann, Beklagten, nehmen Canzlar und. zu eheſachen verorduete 
geifte und weltliche Richter und Rethe die ſache in des beclagten be— 
harlichs ungehorſamblichs verpleiben hiemit vor beſchloſſen an und er— 
kennen demnach uf beſchenes ſuppliciren und darauf erkante ausgangne 
verlundte und reproducirte verſchiedene proclamata und Bürgermeiſters 
und Raths zu Witzenhauſen ihr mitgetheiltes Zeugnuß zu Recht, das 
dem Bellagten nicht geburet habe, fein eheweib bie Klagerinne ven gebotten 
Gottes und gethaner ehelicher Zufage zuwider geclagter maßen zu deferiren 
e und zu verlaffen, fondern daran zuviel und unrecht getban und derowegen 
. Mägerinne, woferne fie Ires Gewiffens halber außert dem Eheſtande ſich 
lenger nicht enthalten kann, ſich anderweits Chriſtlicher ordnung und 
Irer gelegenheit nad zu verheirathen zu erlauben und zu verſtatten ſei, 
inmaßen dem Canzlar und zur Eheſachen verordnete Richter und Rethe 


27 


— 
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Ir ſolches hiemit verftatten und zulaffen. Und wird unferem gn. 5. 
und H. die ftraffe gegen den Bellagten und Defertoren vorbehalten. 
Pronune. Caſſel am 6. Julii 1599. In einem anderen Proceffe hatte 
fih auf die ergangene Citation der Verflagte von Zellerfeld aus ver- 
nehmen Tafjen, daß er feines Handwerks halber verreifen müffe und 
verreift geweſen fei mittlerweile aber feine Ehefrau fi) von einem Alt- 
deren habe ſchwängern laſſen, weßhalb er fie denn allerdings verlafen 
babe und nicht. wieder verlange. Der Pfarrer beftätigte das, meinte 
aber, der Berflagte habe dazu durch die Defertion Veranlaſſung gegeben 
und die Klägerin öffentlihe Kirchenbuße gethban. Das Gutachten der 
Geiftlihen lautete (1565): Im hac causa citandae sunt ambo partes 
et tentanda per iudices reconciliatio; ubi ea successerit, rem com- 
positam puto, ubi vero non successerit et una pars comparere con- 
tumaciter recusaverit, pronunt. in contumaciam iuxta praescripta 
iuris in partem inobedientem. Sed mulieri desertorem viridi relictae 
propter diuturnam absentiam dedisse adulterandi occasionem *) quis 
dubitet? praesertim cum fuerit aetate adhuc viridi et vegeta, deinde 
scimus: fragile vas esse mulierem, ne graviori malo detur occasio, 
ut sese alteri viro in matrimonium conjungat, si hoc illi denegetur. 
Consideranda praeterea est publica poenitentia, quam ab ea factam 
scribit parochus et testimonium conversationis et vitae bonae post 
factam poenitentiam. Magistratui tamen relicto iure puniendi de- 
lietum in exemplum aliorum et saniora decernendi. Caspar Kau- 
funger sst. Barthol. Meier sst. Georg Mengk sst. Michael Herolt 
sst. Wahrſcheinlich nahmen die weltlichen Räthe Anftand, die Klägerin 
in ber vorgefchlagenen Weife zu entichuldigen; wenigftens fehlt das 
Permittimus, 

Pfeiffer, pr. Ausf. 8, 46 ff. Strippelmann ©. 29 fi 


Pf. a. D. © 48. Er. ©. 29. Sehr gewöhnlich wird in Prari 
dieſes Erforderniß überfehen, reſp. durch die Berichtserforderung erfett. 


29) Und zwar feit wenigftens einem Jahr. 
30) Dabei werden ohne Zweifel ungleich firengere Anforderungen gemacht, 


als im 16. Jahrhundert. Doch wurde eine Klage nicht zurückgewieſen, 
obwohl die Klägerin nad Bericht des Pfarrers fich bereits anderweit 
verlobt hatte. Zädel ux. c. mar. Ob. Ger. Beſch. 27 Zan. 1858, 
In S. Schlitt ux. c. mar. wurde bei gleihem Berhältniß nicht in ber 
Berlobung, fondern in den fonftigen Feftftellungen eines nicht unbeſchol— 
tenen Lebenswandels der Klägerin Grund zur Abweifung gefunden und 
ausgefprodhen, daß zur Widerlegung der vorgefommenen Beihuldigungen 
nit Antrag auf weiterer Unterfuhung genüge, jondern Angabe ſpe— 


*) & 24.0. XXVII q. 2. 
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cieler, jene Beſchuldigung widerlegender Thatſachen erforderlich fei. O. A. 
G. D. 16. Februar 1861. [6165]. 

31) Die Bekanntmachung von der Kanzel ift abgefhafft ($. 228 N. 9). 

32) Bisweilen hat man fich veranlaßt gefehen, das Berfahren durch Beeibi- 
gung der bei dem Inftructionsverfahren unbeeidigt vernommenen Zeugen 
vervolfftändigen zu laſſen. Jederzeit aber ift man von der Anfiht aus- 
gegangen, nicht ein eigentliche Contumacialverfahren, fondern ein Un- 
terfuhungsverfahren zu haben, in welchem die ſ. g. Contumacia nur 
ein mitwirfendes Moment bildet, während fie bei dem Ungehorfams- 
princip des Civilproceſſes das alleinige und ausfchliegliche und ein voll- 
gültiger Dispofitionsact ift. 

33) cf. Danz ſumm. Proc. 8. 106 ff. 

34) Strippelmann bem, Entſch. 2, 131 ff., Eheſch. 220 ff. 


Dritter Abſchnitt. 


Vom Eid. *) 
$. 272. 


Nachdem von der Eidesfähigkeit (8.53) und von der Eides— 
belehrung ($. 202) bereit3 oben Die Rede geweſen ift, die all- 
gemeine Lehre vom Eid aber dem bürgerlichen, insbeſondere 
Procefrecht überlaffen werden muß !), fol hier nur von der 
Form des Eides?) die Rede fein, als welche allerdings für die 
Mitglieder der Kirche eine befondere zu fein hat, weil der Eid 
als religiöſe Verficherung unter Gottes Anrufung zum Zeugen 
und Rächer mit der religiöfen Ueberzeugung des Schwörenden 
naturgemäß in engiter Verbindung fteht. Ein Firchliches Geſetz, 
welches die Form vorfchriebe, exiftirt nicht, Durch Gewohnheit 
und innere Meberzeugung aber, daß es fo fein müffe, hatte fich 
in der vorreformatorifchen Zeit die Form gebildet, daß bie 
Männer mit aufgehobenen drei erften Fingern der rechten Hand 
(oder, beſonders Briefter, Berührung des Evangeliums oder 
Reliquien der Heiligen), Frauen mit den zwei Vorderfingern 





*) Richter 8. 237 ($. 275). Walter 8.353 ff. Eichhorn 2, 529 ff. 
Böhmer, J, E.P. 2, 24, Strippelmann, der Gerichtseid, 3 Bde. 
1855--1857. 8, 
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der rechten Hand auf der Iinfen Bruft, ſchwören. Die Formel 
dabei lautete: Als mir Gott helfe und (bei Berührung des 
Evangeliums) fein heiliges Wort, oder (bei Berührung der Re= 
liquien) feine Heiligen ?), Dieſe Formel beftand noch beim 
Beginn der Reformation), Indeſſen mußte man billig Anjtand 
nehmen auf. die Heiligen ?), als auf eine Ereatur, zu ſchwören ®). 
Damit blieb die Anrufung der Heiligen fort, und die Formel 
lautete nur: Als mir Gott helfe (mit Weglaffung des Nach— 
faßes: und die Heiligen). Der dem Schwur der Priefter eigen- 
thümliche Zufag „und fein Wort” war auch für die PBrotejtanten 
unbedenklich. Im Baffauer Vertrag wurde daher Diefe Form 
auch den Laien freigeftellt I, und im R. U, zu Augsburg von 
1555 für Die Beiliger des Kammergerichts ſogar vorgejchrieben 9). 
Eine kirchliche Vorjehrift über die Eivesform und Formel fin— 
det fich aber auch feit der Reformation nicht, Das Wejfentliche 
in der üblich gewordenen ?) ilt dag: Sp wahr mir Gott helfe 19, 
und die Eidegleiftung erfolgt mit voller rechtlicher Wirkung Durch 
die feierliche Verficherung: „Sch ſchwöre — — — ſo wahr mir 
Gott helfe” 11), | 


1) Die Grundlage bildet das vorchriſtliche römiſche Recht, zum Beweis, daß 
man nicht auf kirchlichem Boden fteht. 

2) Die Borfihrift des canoniſchen Rechts, nach welcher gejetlih ungültige 
Rechtsgeſchäfte durch eidliche Beftärfung Wirkſamkeit erhalten, ift von 
proteftantifchen Zuriften von jeher mit Necht befämpft, 3. B. Donell, 
ad tit, de iureiur. cap. 1. Neque vero videtur licere iudiei etiam 
ex verbo Dei id iusiurandum servare, si quis privatus ad legis auxi- 

' lium et iussum revocet; nam si Dei ordinationi resistit, qui magi- 
stratui resistit (ad Rom. 13), multo magis resistit, qui resistit bonis 
legibus, quae imperant ac praesunt magistratui et in quibus sita 
est omnis potestas et auctoritas magistratus, Bei ung hat fie heut 
zu Tage feine praftiihe Geltung, Pfeiffer pr. Ausf. 3 Abh. 9. Daß 
das Conftftorinm 1804 Befehl erhielt, von einer angeblich übernommenen 

Berpflihtung (zur Ehelihung der Stieftochter) zu abſolviren, erzählt 

Duyfing Anı 2, 81. Dieſe Abjolution konnte begreiflicher Weife nur 

eine Darlegung der Unverbindlichfeit Des gedachten Eides, nicht die Los— 

ſprechung von einem verbindlichen Eide fein follen. 

„Myt utgeftvededen armen, myt uppgeledhten wingern” 1482, Kopp Gr. 

1, 6b, „mit liplichen uffgerachten fingern“ 1400, daſ. 1, 63b, „auf. die 


3 


u 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 
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heiligen evangelia®* 1444, daf. 1, 32b; „mit ufgeheppten Hennben und 
gelerten Worten zu Gott und den Heiligen, die Priefter aber uf bem 
heiligen evangelio® 1472, daſ. 467; „mit ufgericten Fingern“ 1491, daf. 
469; „mit leiblichen ufgerichteten Fingern” 1466, daj. 205b. Theodo- 
ricus sacerdos fide data promisit et super sanctuario confirmavit 
1295, dal. 127b; ir fonger uff die hilgen leigin oder oich uffreyken gegen 
ben hymmel“, daf. 1, 458; „nemlich die, fo in Ieyfchen Stand warent, 
mit ufgehepten Hennden und gelerten Worten zu Gott und den heiligen 
und aber die Prieſter uf dem heiligen Evangelio“, daſ. 1, 467. 1491 
daſ. 468, cf, Rommel heſſ. Geſch. 2, 334. 3, 75 d. Anm. Wenk 3 
Urk. B.S. 224. Falckenheiner Städte 2, 390; 6. 4X. de iur, 2,24. 
„Hofrichter und Urteiler follen uns Landgrafen Ppilippfen zu Helfen ge= 
loben und zu den Heiligen ſchwören“ Mb. Hfger. Ordn. 1524 8. 6 (1,41). 


Als 1537 Logr. Philipp mit den Fürſten von Sachſen und Brandenburg 
die Erbeinung zu beſchwören hatte, entftand Streit, ob in die Formel 
der ſonſt gebräuchliche Ausdruck: „der heiligen römiſchen Kirche zu Ehren“ 
und das „zu den Heiligen” aufzunehmen ſei und der Bund warb „der 
heiligen chriſtlichen Kirche zu Ehren”, aber ohne Aurufung der Heiligen 
von allen Fürften (außer Herzog Georg) beſchworen. Rommel beff. 
Geſch. 4, 216. 


Ex conceptione iurisiurandi idem praecipue metus est eoque et 
recte recusatur iusiurandum, si cui defertur ea conceptione, i. e. 
his verbis, in quae iurave viro bono et Christiano non licet, veluti 
si quis velit sibi iurari par sanctum Antonium aut per aliquam 
ereaturam aut etiam per falsos Deos. Donell, comm. de iure civ. 
24, 21 8. 13 id, comm, ad tit, de iurejur. e, 13 8. 10. Dagegen 
kann man nah D. Anficht nicht ablehnen tactis sacris scripturis zu 
ſchwören. — Sicut ve.itum est iurare per nomina alienorum Deorum 
sic nos iuramenta per divos requisita non praestamus. conf, Helv, 
I. ©. 5. Heidelb. Catechism. Fr. 102. 

Soll dem Kaif, Camm. Ger. und Beifigern bei ihren Pflichten befohlen 
werden, „auch den anrufendeu Parteien darauf, ungeachtet welcher Re— 
ligion die feyen, gebührliche nothdürftige Hülf des Rechtens mitzutheilen, 
auch ſonderlich die Form der Beifiger- und anderer Perfonen und Par- 
teien-Eids zu Eott und den Heiligen oder zu Gott und auf das heilige 
Evangelium zu fhwören, denen fo ſchwören follen, hinfürten frei gelaffen 
werben,” k 

3.107. „Allerhandt Ungereimtes, fo aus diefen zweifpaltigen Formen am 
Kaiferlihen Cammergericht fünftiglich erfolgen möcht zu vermeiden, daß 
die Form des Eidg oder Juraments auf eine gewilfe Maß, als nehmlich 
auf Gott und das heilig Evangelium zu ftellen.“ 


I) Rommel 6, 619 Note 286. 
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10) In vielen Territorialrchten 3. B. Defterreih, Bremen ꝛc. auch allein 
aufgenommen. Das DO. X. Ger. fand in einem mit der Clauſel „fo 
wahr mir Gott helfe” verſehenen Wechfel 1766 einen auch ten Mino- 
vennen bindenden durch Eid befräftigten Contract; dgl. 1807, Pfeiffer 
pr. Ausf. 3, 176; 1827 ſprach es ſich zwar nur hypothetiſch dahin aus: 
„baß überdieß im dem vorliegenden Falle die eidliche Verfiherung nur 
durch die allgemeine Claufel: jo wahr mir Gott helfe, ausgedrücdt ift,“ 
daſ. 178; allein der Gegenfa war nicht ein Eid mit angehängten „und 
fein heiliges Wort”, fondern ein körperlicher oder leibliher Eid. Daß 
man, wenn 1759 das D. U. Ger. fagt: Cum formula So wahr mir 
Gott helfe publicis legibus imperii recepta est (Dec, 1. 68) an eine 
ampliirte Formel zu denken habe, behauptet Strippelmann Eid 1, 
297, wie denn auch der gewöhnliche Kehnseid lautete: „So wahr mir 
Gott helfe duch Jeſum Ehriftum feinen Sohn”, und die Regierung 1760 
Daher einen Zweifelsgrund entnahm, ob ein Zube lehnfähig fei, Ledder— 
boje E. Schr. 2, 305. Möglich ift jedodh, daß das DO. U. Ger, ſchon 
damals die Ampfiation für unmefentlih anjah, wie e8 auch die fpätere 

Geſetzgebung gethan hat, die den Zuſatz bald hat (Mil. Str, ©. ©. 21. 
März 1829 S. 75), bald nicht hat (Bf. Urk. 1831 8. 74). 

11) Geſ. 29, Oct. 1848 $. 39. Damit ift an und für ſich weder dem Ehri- 
ftentbum, noch der Kirche zu nahe getreten, Dagegen lag es allerdings 
in der Abfiht des Geſetzes, mittelft diefer Formel einen auch Außer— 
firhliche bindenden |. g. bürgerliden Eid zu ſchaffen, wie es aud in 
den Grundrechten 8. 19 (Gef. S. 1849 ©. 3) gefhah, und zwar iu 
diefen mit präceptiven Worten. Daß nah Gef. vom 29. Det. 1848 
8. 39 die Eidesleiftung in ber für genügend erflärten Formel geſchehen 
müffe, oder aud nur geſchehen jolle, ift nicht aus dem Gefet zu 
entnehmen, fondern nur daß fie fo gejchehen könne. Durh Juſt. 
Min. Beil. 2. Septbr. 1857 wurde das Juftizamt Frankenberg, das 
von der entgegengefegten Anficht ausging, angewieſen, ſoviel an ihm 
liege, die alte Formel zur Anwendung zu bringen und nur wenn ein 
Schwörender aus freien Stüden begehre nad) dem Religious-Geſetz 
von 29. Dctober 1848 zu ſchwören, dieſem Begehren nad richter- 
lichem Ermefjen ftatt zu geben. Das Ober- Appellations- Gericht hat 
eine Verfiherung in der Form „Je le jure“ bei Requiſition 
eines franzöfiihen Gerichts um Eidesabuahme nicht für einen Eid ge— 
halten, Garnier c. Landgraf Wilhelm zu Heffen 22. Dechr. 1841. 
5100, vielmehr auf der Formel „jo wahr mir Gott helfe" beftanden. 
Suntel c. Miftral 3855. 3920, Heuſer Ann. 4, 23. In ©. v. 
Alirihe Erben c. Fisci Pr. 1816. 7881 war von dem franzöftichen 
Gericht der Eid coneipirt: Ainsi que Dieu me goit en aide (ohne: 
et sa sainte parole); der Eid in diefer Faſſung wurde nicht beanflandet. 


— — pen ann  — 


Zweiter Theil, 
Bon den Bermögensrechten der Rirche. 


Einleitung. 
1. Subject des Kirchenvermögens. 


8.273. (8, 8. 430, 126. Bf. $. 486, 131), 
1. Staat? *) 


A. Deflen directe, Beihülfe, 


Die Erreichung Firchlicher Zwecke ift nicht ohne Aufwen— 
dung gewiſſer Koften Behufs Beichaffung und Erhaltung der 
unmittelbar oder mittelbar zum Gottesdienſt erforderlichen Ges 
bäude und beziehungsweife Geräthichaften und der zur Suften- 
tation ꝛe. der Diener der Kirche nöthigen Mittel möglich, Wer 
ift das Subject, dem die Befchaffung der Erforderniſſe und refp. 
die Verwaltung und Benußgung, die Dispofition, dag Eigen» 
thum an dem zu FKirchlichen Sweden befchafften Vermögen zu— 
fteht? Und fteht überhaupt ein Eigentum daran zu? 

Wir find gewohnt, bei allen Bffentlichen Sweden an den 
Staat zu denken, als an den Organismus, durch den wir die 


*) Böhmer J, E,P, IL, 5 $. 31 sq. 
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gemeinfamen Biele fittlicher Orbnung zu erftreben fuchen, und 
den wir ung Yangft nicht mehr als auf bloße Verwirklichung der 
Herrichaft des Nechtögefeßes gerichtet vorſtellen. Es liegt Darum 
nahe, den Fiscus als den zu betrachten, dem die Beichaffung 
und Erhaltung jener Mittel zum Zweck obliege, Man würde 
in dieſem Sinne die Kirchenlaften als gemeinjame Laften der 
Unterthanen anjeben, fie aus dem MUnterthanenverband de— 
dueiren Y. x 

Indeſſen kann man nur bei einer oberflächlichen Anſchauung 
bei dieſem Gedanken ftehen bleiben. Der Zweck der Kirche iſt 
nicht gemeinfame fittliche Ordnung; fie ift nicht aus Dem Rechts— 
jondern aus dem Religions bewußtiein hervorgegangen ($. 3) 
und ihrem Wefen nach gar nicht an Die Grenzen des Staates 
gebunden, wie fie auch anderer Seit! nicht alle Unterthanen 
befaßt. Ihr Zweck, mag er auch den Staatszweck, Außere fitt- 
liche Ordnung, noch jo ſehr fordern, ift ein felbititändiger, zu— 
nächſt die Individuen als folche und nur als durch Die gemein- 
fame religibſe Meberzeugung vereinte Genofjenfchaft berührend. 

Der Staat kann daher fürdern, fehügen, aushelfen, das 
paſſiv verpflichtete und aetiv berechtigte Subject ift er aber 
nicht, Die Hiftorifche Entwidelung ſpricht noch entſchiedener, 
injofern als ein Mal bei ihrem erjten Auftreten Die Kirche vom 
Staat ſogar unterdrüdt und für ftaatsfeindlich erklärt wurde, 
und fodann in Deutjchland jelbit lange eine Kirche beftand, ehe 
man an einen Staat und eine Staatskaſſe Dachte (ef. $. 137) 
und fich auch zu Erreichung folcher Bwede, Die heute dem Staate 
angehören, nur Der zunächſt interefiirten Stände und Lebens— 
kreife, Genoſſenſchaften und Vereine, bediente, die jetzt als ſo— 
ciale Elemente de8 Staats in Betracht kommen. Sp wie alſo 
die Geiftlihen nicht Staatsdiener find (F 159. N. 3, 191, 
N. 6), auch ſelbſt nicht einmal, wie die Staatsbeamten, als 
fürftliche oder Iandesherrliche Diener vom Fürften ihre Bene— 
fieien erhielten, ſo wenig tft die Kirche überhaupt berechtigt 
oder verpflichtet, hinfichtlich. ihrer vermögensrechtlichen Seite vom 
Staat fich vertreten zu laſſen, oder vertreten zu werden!) Nur 
injofern alſo der Schuß auch für Die vermögensrechtliche Seite 
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ber Kirche dem Staate Veranlafjung gibt, feinen Arm zu leihen, 
3. B. bie repartirten Beiträge beitreiben zu laſſen, hat man die 
Klage auch gegen den Staat zugelaſſen?), in der Annahme, daß 
er hier nicht als Vertreter Firchlichen Vermögens, fondern ala 
in Ausübung ftaatlicher Functionen aufgetreten fei ). 

In neuerer Zeit hat man eine „Verbindlichkeit des Staats 
zur Unterhaltung der Firchlichen Anftalten” Daraus herleiten 
wollen, daß im Reformationszeitalter beftimmte, zu Eirchlichen 
Sweden dienende Vermögen, Klofter- und Stiftsgüter, Staats- 
gut geworben jeien %), ES beruht Das auf der irrigen Voraus: 
fegung, als habe zu irgend einer Zeit ein gemeineg Kirchengut 
zu Beſtreitung kirchlicher Bedürfniſſe beſtanden, in welchem 
Falle es richtig wäre, daß der Suceeſſor in das Kirchengut auch 
in gleichem Verhältniß die Kirchenlaften zu tragen hätte, Affein 
ein ſolches allgemeines Kirchengut hat eben fo wenig jemals 
beitanden, als allgemeine Kirchenbebürfniffe, Jedes Kloſter-, 
Stifts- ꝛc. Vermögen beſtand nur zur Beſtreitung der Bedürf⸗ 
niſſe des Kloſters, Stift8 >) ꝛc. Inſofern dieſe aufgehört haben, 
lann nicht die Rede von einer Rechtsverbindlichkeit, ſie zu be— 
ſtreiten, ſein; inſoweit fie noch fortdauern, wie z. B. wenn aus 
dem Vermögen ſtiftungsgemäß die noch beſtehende Kirche ꝛc. ei— 
ner Gemeinde zu unterhalten war, iſt dagegen allerdings der 
zeitige Inhaber jenes Vermögens verpflichtet, und daher auch 
der Staat, wenn ex biefer Inhaber iſt, aber nicht als Staat, 
jondern eben nur als Suceefjor in Rechte und Pflichten des 
Klofters, Stift! ꝛe., wie e8 eben’ fo der Private ift, der etwa 
ſuccedirte ©), natürlich nur fo weit er fuccedirt, als Singular-, 
nicht als Univerfalfuccefipr, 

Davon abgejehen : 

1) trägt der Staat die Bejoldungen der Prediger der fran- 
zöfifchen Gemeinden ganz 7); desgl. der Superintendenten 
zu Caſſel und Rinteln, 

2) Bu den Beſoldungen der übrigen wird aus der Staats- 
kaſſe foviel zugelegt, daß feine unter 300 Thlr. verbleibt 9. 

3) Bu den Eonfiftorialfaffen werden aus der Staatskaſſe di- 
reete Zuſchüſſe geleiftet 9). 
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Ferner ift ein jührlicher Verlag zu den Stoften der Kirchen— 
bauten dürftiger Gemeinden ausgeivorfen 1%), Daneben 
werden nach alter Objervanz, wenn weder Gemeinde noch 
Kirchenkaften zu dem Bau ganz im Stande find, zur 
Aushilfe Holz und Steine aus den Staatswaldungen 
forftfrei abgegeben '). 

Jährlich wird ein ſtändiger Entjehädigungsbetrag 12) für 
die früher unmittelbar 7) den Kirchen berechneten An— 
theile ?%) an Sabbathsbußen aus der Staatskaffe gezahlt 
und an die Kirchenfaften 1°) vertheilt 7%). 


Jede Pfarrermwittiwe VEN: 75 Thlr. Penſion jährlich aus 
der Staatskaſſe 17). 


Die Reifefoften und Diäten der Pfarrer bei Superinten= 
dentenwahlen trägt Die Staatskaſſe 19). 


In diefem Sinne ſprach denn auch das D. Ger. aus, „daß unter Staats- 
fafje nicht blos eine der wirklich beftehenden Staatsfafjenftationen, fon- 
dern überhaupt das gefammte zur Verfügung des Staats ftehende Ver— 
mögen, mithin auch das Einkommen der vom Staate dependirenden 
Pfarreien zu begreifen ift“; wurde aber reformirt: „daß die Pfarrer 
aber, wie dies aud Durch den S. 89 d. St. D. Gef, beftätigt wird, ihr 
Dienfteinfommen gewöhnlich nicht aus Staatsmitteln zu beziehen haben, 
auch der Umftand, daß die Staatsregierung die hoheitlichen Rechte bes 
Schutes und der DOberaufficht über die Kirchen ausübt, und dent Lan⸗ 
besherrn die Kirchengewalt über die ewangelifchen Glaubensparteien zu— 
kommt, eine Gleichftelung des Vermögens der Kirche und des Staates 
in feiner Weiſe rechtfertigt”, D. ©. 3. und O. X. ©. B. in ©, Fisci 
Pr. c. Brandau 1841 bei Pfeiffer pr. Ausf, 8, 513 ff. Don der- 
jelben Anficht ging das O. U. Ger. bei Beantwortung der Frage aus, 
ob die Berpflitung zur Leiftung gewiſſer Pfarrerbefoldungstheile, Die 
bisher eine ftandesherrliche Kammerfaffe getragen, durch Gef. vom 13, 
Nov. 1849 auf die Staatskaffe übergegangen fer, indem es fie abwei- 
hend von dem O. Ger. nicht ohne Weiteres bejahte, „weil Verpflihtungen 
biefer Art weder an fih, noch hiſtoriſch hoheitlicher Natur und Sache 
des Staates find und insbejondere mit dem Recht der Aufficht in Kir— j 
henjachen, welches durch Das gedachte Gefeß von dem Herrn DE. auf 
ben Staat übergegangen ift, zufanmenhängend nicht vermuthet werben 
dürfen“, O. W ©. D. 2. April 1861 Pfarrei Niedergrindau c, Graf 
Carl zu Sfenburg- Büdingen [6245]. 
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1a) In Erw, daß die Kirchen keineswegs unter den „der unmittelbaren 
Aufficht der Staatsbehörden untergebenen öffentlichen Anſtalten“ begriffen 
find, deren Proceffe der St. Anw. vermöge feiner Dienftinftruction und 
nad) dem $. 60 der B. DO. vom 29. Juni 1821 (jet nach dem Gefets 
vom 11. Zuli 1832, reſp. V. DO. 2. März 1839) zu führen hat. O. 4. 
G. D. 17. Nov. 1830. Maier c. Fisci Pr, [3232], daß der Staats- 
anmwalt vermöge feines Amtes die Kirchen und Pfarreien bei der gericht- 
lichen Bertheidigung gegen privatrechtliche Anfprüche zu vertreten 
nicht für befugt zu halten ift: DO. A. ©. D. 19. Febr. 1831 Fisci Pr. 
c. Dernbach [1298]. 15. Sept. 1832 Henfel ux. c. Fisci Pr. [3321]. 
Confift. zu Hanau Namens der Landkirchenkaſſe c. Schraidt 1836 [2132] 
Fisci Pr. c. Pfarrei Sterbfris 1836 [3085a]. Pfeiffer, pr. Aus. 
5, 633, Höchfter Beil. 27. Dec, 1834 bei Kulenfamp NR. ©. 3, 9. 


2) Fisci Pr. c. v. Berlepſch 1839 Cabgedr. bei Pfeiffer 6, 206, Henkel 
©. 284). v. Schadten ec. Fisch Pr. 21. Aug. 1847 [9811]. Niederzell 
e. Fisct Pr. 1861 [6218]. Fisci Pr, ec. Gem. Abe 1842. 7561. 


3) Bedenken gegen diefe Auffaffung mit Bezugnahme auf D. U. ©. €. 
26. Aug. 1826 in S. Eiffert g. St. Neuftadt (Pfeiffer 3, 600) f. bei 
Henkel, bem. Rfälle S.290 ff. Wenn aber auch bürgerliche Gemeinden 
als fociale Elemente des Staats von dieſem vertreten werden können, 
jo fehlt bei kirchlichen dieſe Einfügung in ben Organismns ganz, und 
man würde der Wahrheit Gewalt anthun, wenn man bei einem Ein- 
jhreiten der weltlichen Gewalt zu Gunften der Kirche, dieſe als die 
eigentliche Verlegende anfehen wollte, während fie nur die Staatshülfe 
in Anſpruch nehmender Private ift. 

4) Bach, Kirchenſtatiſtik S. 8 ff. 

5) Auch der Bifchof 2c, wäre nicht, befugt gewefen, Güter des einen Klofters 
ober. Stifts zu Zweden einer anderen Kirche ꝛc. zu verwenden; es Tann 
alfo für dieſe durch die Sächlarifation fein Hecht entftanden fein. 


6) 3. B. das Stift Kaufungen. Henkel ©. 493 ff. Die Beträge, welche 
der Staat anf diefen Titel hin am die Kirche zahlt, fommen in den 
Finanzgefetgen unter dem Voranſchlag für die innere Landesverwaltung 
Tit. V. Kirchenbehörden unter 3 und 4 Beiträge zu den Dotationen ber 
Predigerftellen und Koften des Gottesdienftes vor. S. Finanzgeſetz 
31. Oct. 1833 (S. 174), 25. Sept. 1834 (5. 90), 20. Suli 1838 
(S. 34), 18. Dechr. 1840 (S. 64), 21. Juni 1813 (©. 21), 22. Ian, 
1848 (8. 11), 5. Apr: 1849 (S. 29). V. O. 9. Febr. 1854 (©. 19. 
. 8.09.17. Sept. 1857 (S. 57). Vergleiche Bericht des Abgeordneten 
U. Bilmar v. 24. Oct. 1831 in den landftändifchen Verhandlungen v. 1831 
Beilage 29. Danad) find e8 von 535 Predigern im Lande nur 131, die gar 
feine Befoldung vom Staate beziehen. Der Superintendent in Eaffel 
bezieht monatlich aus der Staatskaffe 7 Thlr. I Ser. 4 Hlr. Befoldung, 
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11 Thlr. 20 Sgr. Vergütung für Biſitationskoſten, jährlich 98 Thlr. 
10 Hlr. Bifitivgelder. Der Superintendent zu Allendorf 136 Thlr. für 
Bifitirgelder; der. Superintendent zu Schaumburg 262 Thlr. Bejoldung, 
u... w. 


Privil. 12. Dee. 1685 art, XII (2. O. 3, 304). Rommel in Zeitjchr. 
für befi. Geihichte 7, S. 89, 95. Bach, Kirchenſtat. ©. 9. 


Es wurde bereits 1825 beabfichtigt und vorbereitet, & A. 3. Juni 1825; 
doch war damals nicht die Rede von Zufhüffen aus Der Staatsfaffe, 
fondern man dachte an Suppreffion und Union, refp. an (unftatthafte) 
Beihneidung unverhältnigmäßig gut Ddotirter Pfründen zum Beften der 
geringeren, Aehnliches opponirte man bezüglichen ſchon auf dem Landtag 
von 1832 von der Staatsregierung gemachten Propofitionen, die jedoch 
am 19. Juli 1834 (Landt. Berhandlungen Nr. 42 ©. 50) durchgingen. 
Bei der Berechnung wird nicht das competenzmäßige, fondern wirkliche 
Einfommen zum Grund gelegt. M. B. 14. Dec. 1855. 12085. Dem 
Pfarrer zu W., welder nicht 300 Thlr. hat, wurden 75 Thlr. zugelegt 
und zuriidgezogen, als er das Bicariat B, mit 73 Thlr, erhielt, nach Bil. 
v. 30. Dec. 1843. 6522 aber wieder verwilligt. Nah M. B. v. 19. Dec, 
1837 ift ferner ein Verlag von 1000 Thlr. zur Unterftüung derjenigen 
Pfarrer aus der Stantsfaffe verwilligt, weldhe wegen Alters oder Krank» 
heit genöthigt find, einen Gehülfen anzunehmen. €. A. 29. Dec. 1837. 
4648. 


9) Die Gef. a. a. DO. Die Conſ. Kaſſen beziehen außerdem die Taren bei 
Dispenfationen von Ehehinderniffen, kirchlichen Proclamationen, dem 
Berbot des Mufithaltens, dem gejetlihen Confirmationsalter, ferner 
die Berpflihtungsgebühren von Metropolitanen und Pfarrern, Taxen 
für Zeugniffe pro ministerio, Orbdinationsfheine, Candidatenſcheine, 
Sheverlöbnißauflöfungen,, Die vom Eonfiftortum erkannt werdenden Dis- 
ciplinarftrafen, endlich aus ben Kirchenfaften Beiträge als jährliches 
Hequivalent für die aus denfelben vom Gecvetariat und der Kanzlei vor 
Firirung der Gehalte bezogenen Gebühren für Entwerfung und Aus- 
fertigung der Beichlüffe u. ſ. w. auf die Kirdhenvifitationsrelationen, 
fowie (die Conſ. C. in Eaffel) die Probaturgebühren von den Kirchen«, 
Klaſſen-Pfarrwittwenkaſſen-Rechnungen in der Didcefe Eaffel, reip. 
Abhörungs- und Probatur-Gebühren von den Kirchenrechnungen ber 
Didcefen Allendorf und Hersfeld. 


10) Fin. ©. ©. a. a. O. Dahin gehört auch der Bau franzöſiſcher Kirchen, 
3. B. zu Louiſendorf, der reformirten in Marburg M. B. 5. Oct. 1837 
8982. 


11) E. G. D. Pr. 19. Mat 1775 (6, 826) Kr, und Dom. K. Ber. 19. Mai 
1781 (daſ.) E. ©. D. P. 1. Juni 1781 (6, 1032), doch nicht mehr als 


7 


— 


8 
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überhaupt fir 300 Thlr. jährlich. E. © R. P. 29. Aug. 1783 (6, 

1127). 

St. M. A. 7. Febr. 1823 8. 6 (Geſetz Sammlung S. 7). Der Ent- 

ihädigungsbetrag ift nach Yjährigem Durchſchnitt ermittelt. C. U. 

12. Sept.'1823. 2357. 

13) Bol. 8.9. 25. Juli 1651 (2, 148), €. A. 1. Februar 1726 (3, 984), 

C. X. 10, Aug. 1772 (6, 657), R. A. 31. Ian. 1789 (7, 320), €. U. 

14. Zan. 1819. (Gefeg- Sammlung ©. 3). 

2/3; 1/3 bezog der Denunziant 2c. V. O. 25. Juli 1651 (2, 148). Am 

Anfang diefes Sahrhunderts wurde */s zu der zu Berbefjerungen ber 

Schullehrerbefoldungen geftifteten Kaffe gezogen. €. U. 27. März 1804 

(8, 166). 

Eine Zeitlang, wurden dieſe Beträge als Zufhüffe zur Confiftorial Kaffe 

zurücbehalten und verausgabt. M. €, R. 3. Juli 1829, Später, 

M. ©. B. 24. Febr. 1832. 350 (gl. M. €. R. 10. Dec. 1824. 2179), 

find fie wieder den Kircdhenkaften berechnet. ©. Bericht des Abgeorbneten 

v. Göddäus in Nr, 31. der Landtags-Verhandlungen von 1831, ©. 302 

nnd 308 ff. 

Gegen Quittungen, welche die Prediger an die Metropolitane C. A. 

1. Oct. 1841. 4751, M. B. 22. Sept. 1841 und dieſe an die Super— 

intendenten, €. A. 10, Mat 1843. 1014, einfenden. 

17) &t. D. ©. 8. März 18318. 89 (S. 86). 

18) Sie werden bei dem Metropolitan Tiquibirt, C. A. 21. Febr. 1856, 
1020. 
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$. 274. (8, 8. 495499. Pf. Sı 588-541. 8. 379). 
B. Indirecte Keihürfe. *). 


Indireet unterftügt der, Staat die Kirche durch Steuer— 
freiheiten ꝛc. Dahin gehört: 

1) Die Güter der Kirchen und Pfarreien, der öffentlichen 
Unterrichtsanftalten und der milden Stiftungen bleiben, 
ſo Lange fie fich in deren Eigenthume befinden, von Steuern 
befreit. Dieſe Steuerfreiheit erſtreckt fich jedoch nicht auf 
‚diejenigen Grundſtücke, welche bisher jchon fteuerpflichtig 
waren, oder nach Verkündigung der Verfaffung von ihnen 
erworben werden ?). 


H Riöter 8309. (6. 289). Walter $: 256. Böhmer Jus 
parochiale V, 3. 
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2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


1) 
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Bon Entrichtung der Klaſſenſteuer ift befreit das 
Einfommen der Kirchen, der dffentlichen Unterricht3- 
anftalten und der milden Stiftungen des Inlandes ?). 
Die früheren Naturaldienite zum Wegebau waren in 
ein Geldäquivalent ſ.g. Wegbauftener umgefegt, die Pfarr— 
und Schulgüter aber frei ?), wie fie es us von jenen 
waren 9. 

Hinfichtlich der Bejoldungsländereien find die Geiftlichen 
von Leiftung der Kriegsfuhren und Tourageliefe- 
rungen befreit °). 

Bon Einquartierungslaft, Die nad) Der hiefigen 
Landesverfaffung auf den euntribuabelen Häufern haftet, 
find Pfarr- und Schulhäufer frei ©). 

Bom Stempel follen frei bleiben die Angelegenheiten 
der inländifchen milden Stiftungen, ſowie der inländijchen 
Kirchen, Pfarreien, Schulen und anderer öffentlicher Lehr— 
anftalten ). Von denſelben dürfen auch bloß Ausferti- 
gungs-, Abſchrifts- und Heftes rejp. Dienergebühren 
erhoben werden ®), nicht jonftige Actuargebühren. 
Kirchens, Schulen=, auch Armenjachen find auf Kurheſſi— 
ichen Boten portofrei ), infofern fie unter dem Siegel 
und mit der Bezeichnung Kirchen-, Schul-, Armenfache 
und Beifiigung des Namens abgejendet werden 19), 


Bf. Urk. 1831 8.149, 1852 8. 115, 1860 $. 124. Diefe Freiheit ift 
übrigens nicht neu. Schon von den Reichsſteuern nahm man Pfarre, 
Kirhen- und Kaftengüter aus, St. Anſchl. 12. Suli 1532 8.4, 5 (2, 
245) wiederholt 1542 (2, 251), Treyſaer Aufl. 19. Dec. 1576 8. 22 
(2, 270), 30. Dct. 1594 8. 22 (2, 273). 8. Abſch 19. Dec. 1576 
(abgedrudt bei Lennep Landfiedell. S. 586). Dod waren fie friiher 
bei fteigender Noth ebenfalls herangezogen. R. A. 1544 8. 9ff. (2, 254). 


B. O. 9. Juni 1547 8, 4 (2, 265). Auch von den Landesfteuern, Con- 


tribution und Steuer, waren bie gedachten Güter frei, Regul. v. 1680 
8.21 (3, 145). Landesherrl. Refolution 18. Aug. 1741, Eing. lit. f. 
und $. 1 (4, 764 f.). St. Reglem. 16. Oct. 1764 8. 2 (6, 161). 2.0. 
27. Dec, 1814 8. 2 (S. 94). Ausſchr. d. St. Coll. 16. San. 1815 
Nr. 2 (S. 98). — Schon im Mittelalter war geiftliches Gut vom Schoß 
2c, befreit und Daher rühren die wiederholten Verbote der Veräußerungen 


2) 
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an die todte Hand reſp. bie Gebote der Wiederveräußerung ꝛc. 8. 
V. DO. 5. Dec. 1337 (1, . Kuchenb, anal. 4, 277 fi. 1358 ib. 5, 
1%. 1491. Nachr. v. d. Komm. Schiffenberg. Beil. Nr. 166. Daher 
die traditionell in allen Steuerbefreiungen wieberfehrenden Beſchrän— 
fingen auf die einmal fteuerfreien, im Catafter als folche bezeichneten ıc. 
Kirhengüter. Die meitere Ausnahme, daß auf Erbleihe ausgetbane 
Güter die Oberbefferung verſteuern mußten, hat mit den Erbleihen ſelbſt 
ihre Endſchaft gefunden. Mit der Veräußerung (nit Verpachtung) an 
Private hört die Steuerfreiheit anf. V. O. 3. März 1827 (S. 29). 
So lange ein Grundſtück Todtenhof ift, ruht die bisherige Grundfteuer- 
verbindlichkeit. C. U. 31. Juli 1835. 88. Fin. M. 8. 2, Juli 1835. 
Daß eigene Güter der Pfarrer ꝛc. nicht ſteuerfrei find, verfteht fich von 
ſelbſt. L. A. 19, Dee. 1576 8. 23 (2, 270). 


Gef. 31. Det. 1833 8. 9 (S, 152). Das Dienfteinfommen, ftändig 
oder unftändig, Geld oder Naturalien, von Pfarreien ꝛc. bezogen, ift 
nicht frei, dal. $. 3 (5, 151), wodurch die Grundſteuerfreiheit bezie- 
hungsweiſe materiell wieder aufgehoben ift. cf. B. O. 27. Dec, 1814 
5.2. Die Pfarrer find verbunden, ihr desjallfiges Einfommen ordnungs- 
mäßig zu beclariven und zwar nicht auf den Grund der Pfarreicompe- 
tenzen, vielmehr ift das wirkliche Einkommen entſcheidend und (8. 4 d. 
Gef. 15. Dec. 1853) der Befteuerung unterworfen. Beſchl. d. Ob. St. 
Coll. vom 21. Dechr. 1857 gegründet auf Fin. M. B. vom 10. Oct. 
1857. E.X. 4. Nov. 1857. 6231. Die Steuerpflichtigfeit ift zwar eine 
Conſequenz aus dem Unterfchied zwifchen ben Real- und Perjonaffteuern ; 
aber die Unterſcheidung ſelbſt dürfte eine Inconſequenz fein, da man 
mit der Befreiung, wie mit ber Heranziehung zu Vermögensftenern 
immer nur die Perfon, nicht die Sache trifft und treffen will, (©. 
V. O. 23. März 1827.) Wenn man bie Kirchen ꝛc. von der Grund. 
feuer verfafjungsmäßig frei gab, jo wollte man fie von der Bermö3- 
gens ſteuer frei geben, und man erhob damals nur vom Örunbvermögen 
Steuer oder befreite doch die Kirchen ꝛc. ebenwohl won den neu einge» 
führten Kopfftenern (Betri- und Martinifteuer). Nachdem man mit Recht 


auch das Mobiliarvermögen befteuert, eine Einfommenftener eingeführt 


hat, hätte man darin feinen Grund finden follen, die verfaffungsmäßige 
Stenerfreiheit indirect zu verlümmern. Daß fich im Wege Nechtens da- 


gegen nicht auffommen läßt, verfteht fi, da es Fein Privatrecht wider 


3) 


das Geſetz gibt und ber Pfarrer fein Privatrecht auf Steuerfreiheit hatte; 
es ift darum zu hoffen, daß auf dem Weg der Gefetsgebung geholfen 
werde, Einftweilen muß fogar von in der Grundſteuer verhaltenen 
Gütern das Pachtgeld wieder in der Cfaffenfteuer verſteuert werden. 
& B. 2%. Nov. 1857. 6699. % 


V. D. 21. Dechr. 1819 8. 2 (S. 92). Ausſchr. d. St, Coll, 17. Yan. 
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1820 (S. 30). V. O. 22. Mai 1821 8. 2 (S. 22). Nah einem vom 
Kf. Min. d J. am 20. Det, 1825 dem Confiftorinm (in €.) mitge- 
teilten Beſchl. Kf. Fin. Min. follten die Kirhengüter mit den Beiträgen 
zu den Wegebanftenern verſchont werben, C. X. 21. Dechr. 1825, 4175. 
Durch Fin, Gef. 18. Dechr. 1840 8. 5 ift Die Wegebauftener überhaupt 


aufgehoben. 
4) 2. D. A. Yan. 1746 $. 3 (4, 912). 


5) Lot. Abich. 1759 8.12. U. d. Tr. Vpfl. Comm, 30. Apr. 1816 ©. 56. 
Lt. Dh. 1816 4, 52 u. 132. Daß im Krieg auf diefe Freiheit nicht ge- 


achtet wird ſ. Kopp, Handbuch 6, 110, 


6) 3. D. 1799 8. 10 N. 4 (7, 801). Natürlich gilt auch hier, was Kopp 


l. c. ſagt; vgl. auch R. R. 16. Aug. 1792 (7, 533). 
7) ©ef. vom 22%. Dechr. 1853 8. 2 N. 2 (©. 197). 


8) Gef. vom 18. Oct. 1834 8. 7 pos. 2. Böllige Gebührenfreiheit haben 
fie nur, wenn fie nad Vorſchrift der V. DO. vom 22. Dechr. 1828 das 
Armenreht erlangt haben. Daf. $. 35 pos. 1 (S. 106). Bei Beitrei- 
bungen hat fi der Erecutant nur an die Debenten zu halten. J. M. 8 


23. März 1857, Ann. off. Th. A, 64. 


9) V. O. 29. Juni 1816 8. 16. II. n. (S. 82). Zu den Armenfacdhen ge 
hören auch Schritte zu Erlangung einer Unterftügung für Arme, wenn 
fie officiell von den betreffenden Behörden gethan werden. M. 2. 
16. März 1855. 2930. Bloße Beförderung folder Geſuche gehört nicht 
dahin. © 8. 19. Febr. 1855. 60. M. B. 30. Dechr. 1854. 12380. 
„Predigervereinsfahen”, jo vom Abſender declarirt und eigenhändig con- 
trafignirt, genießen die Portofreiheit. C. B. 8. Mai 1847, 2641. 
„Schullehrereonferenzfacden” dgl. R. B. 18. Aug. 1845. 2512. — 
Bei Denunciationg- und Inquiſitionsſachen fol jedesmal das Rubrum 
Behufs einftweiliger Annotation angegeben, und Sachen, die im Intereſſe 
einer portopflihtigen Perſon verfandt werben, find nie portofrei als 
Kirchen⸗ 2c. ſachen zu bezeichnen. V. O. 26. Nov. 1799 $ 5 d. (7, 834). 
€. U. 29. Nov. 1833. €. A. 26. Apr. 1838. M. 3. 20. Apr. 1838, 
13. Febr. 1835. Umgehungen der Poftportopflichtigfeit trifft eine Strafe 


von 5 Thlr. V. DO. 26. Nov. 1799 $. 6, 7. 


10) 8. ©. 1816 a. a. O. B. (©. 83). Sendungen nad und aus der Graf- 
(haft Shaumburg find, wenn fie nicht zur Briefpoft gegebeit werben 
fönnen, duch Vermittefung des Juftizmin. Pedellen zu Caffel reſp. die 
Renterei zu Rinteln (von Eilfäillen abgefehen) zu bewirten, M. 8. 
27. Sept. 1854. 9593. €. U. 13, Oct. 1854. 5523. Zur Briefpoft 
find alle Sachen bis zu 1 Pfund Gewicht zu reinen. M. B. 19. Febr. 
1858. C. A. 12. März 1858. 1292. Sendungen au Großh. Heſſ. Ber 
hörden, wenn fie „Großh. Heſſ. Dienftangelegenheiten” betreffen, find 


als ſolche zu bezeichnen. M. B. 15. Oct, 1860. 8229. 
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$. 275. (8. 8. 377-379. Bf, 8. 419-415. 8 $. 368-971. 
| Pf. S. 402-406. 


2. Geſammtkirche?*) 
A. Stiftungen. 


Eine zweite nicht minder unrichtige, aber feheinbarere und 
darum gefährlichere Anſchauung fieht, insbeſondere geſtützt auf 
die F. 133 Nr. 5 u. 10 gedachten Rechte des Kirchenregiments, 
als Subject des Kirchenvermögend die gefammte Kirche des 
Landes, und die einzelnen Kirchenvermögen als eben fo viele 
mehr oder weniger zufällige und zweckwidrig vertheilte Central- 
Kirchenfonds- Stationen an. Auch dieſe Idee findet in ver 
centripetalen Richtung unferer Zeit, die fich ein allgemeines 
Kirchenvermdgen gefchaffen hat, wie fie denn auch das „Stants= 
vermögen», den Fiscus, für einen ſelbſtverſtändlichen Begriff 
alfer Zeiten anfieht, eine wejentliche Stüße H. * 

Sie widerſpricht inſofern der geſchichtlichen Entwickelung, als 
zwar urſprünglich allerdings der Biſchof die Güter und Einkünfte 
der ſämmtlichen Kirchen feiner Didces als eine Maſſe verwaltete, 
aber mit Entitehung der Parochialkirchen deren Einkünfte zunächit 
zu '/, für deren Clerus, zu 17, zu ihrem Kirchenbau beftimmt und 
vom Deconom verrechnet wurden, und nur zu 1/, dem Bifchof, der 
Davon auch Die Armen au —— hatte, zufielen. Juſtinian na— 
mentlich verordnete, daß, wer unſeren Herrn Jeſum Chriftum °) 
zum Erben einſetze, ihm vermache ꝛc., angeſehen werden ſolle, 
als habe er die Kirche feines Ortes bedenfen wollen, wäh- 
rend er bei Unterftelung der Eriftenz einer allgemeinen Kirche 
als Vermögensſubjeet nothwendig zu einem anderen Nefultate 
hätte fommen müfjen, Das germanifche Mittelalter, dem ber 
Gedanken an ein folches Zufammenfaffen der einzelnen Ge- 
meinden und Vereine zu einem prganifirten Ganzen zudem 
fremd war, kannte wohl eine geiftliche Obrigkeit, wie im Kaifer 
eine weltliche, der gefammten Chriftenheit; aber der Begriff ei- 


*) Richter 8. 301 ($. 287). Walter $. 251. Eichhorn 2, 648 f. 
Böhmer.J, B. P. 3,5 8. 29 gg. 1 
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nes allgemeinen Sirchenvermögens war ihm fremd. Das Ver— 
mögen der Kirchen entftand durch Schenkungen unter Lebenden 
und auf ven Todesfall, |. g. Stiftungen, und dieſe Zuwendungen 
zu Tirchlichen Zwecken waren wieder ausdrücklich einem beftimm- 
ten Ort, einer Gemeinde ꝛc., nicht der Kirche in abstracto zu— 
gedacht. Eine Verwendung zu anderen, als diefen Stiftungs- 
zwecken, fo lange ſie zu erreichen waren, wenn auch zu generell 
gleichen, wäre ſtiftungs- und rechtswidrig erſchienen )Y. _ Ein 
allgemeines Kirchenvermögen exiftirt daher nicht %). Indeſſen 
laffen fich Doch einige Inſtitute auf einen ähnlichen Gedanken, 
wie der. eines Fonds zu Firchlichen Zwecken überhaupt zurücd- 
führen. Dahin find zu zählen: 
1) Die |. g. Bifitirgelder Landgraf Philipp überließ 
die Einkünfte des Prämonſtratenſer-Kloſters zu Spieß— 
kappel durch Urkunde vom 4; Oct, 1540 °) zur Unter- 
haltung armer Kirchendiener und Pfarrer in feinen Landen 
den Superintendenten (damals Vertretern der Kirche) 9), 
und verwandelte fie Durch Vergleich mit den Superinten- 
denten vom Sonntag Lätare 1542 in eine ftändige Rente 
vom Salzwerk zu Allendorf. Die 3 altheiliichen Superin- 
tendenten, beziehungsweife der Inſpector der reformirten 
Grafſchaft Ziegenhain bezogen daraus PVilitationskoften- 
beiträge 6°), und fchlecht beſoldete Pfarrer Zulagen 9. 
Die Notendurger Canonicate. Aehnlich wurden vie 
Einkünfte des ehemaligen Stift? Rotenburg zu Gnaden— 
gehalten für Prediger, welche wegen Alters oder beharr- 
licher Körperſchwäche der Kirche nicht mehr dienen können, 
beftimmt ®). Die Aufficht führet, unter Direction des 
Gonfiftoriums gegenwärtig der Landrath und ein Prediger 
zu Rotenburg, gewöhnlich der Decan, die Verwaltung 
ein vom Landesheren ernannter Stiftskimmerer ), der 
feine Rechnung jährlich vor dem GSuperintendenten zu 
Caſſel ablegt 9), Die Verleihung erfolgt auf Vorfchlag 
des Eonfiftoriums vom Landesherrn, und zwar verbleibt 
der Emeritirte bi8 zu feinem Tod im Genuß U), fo daß 
nur bei eintretender Vacanz eine neue Verleihung ftatt 


.2 


— 


3) 
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hat 7), Bewerbungsgefuche um Verleihung. find beim 
Eonfiftorium in Caſſel einzureichen und müſſen auch dar- 
auf gegründet fein, daß entweder ein Gehülfe ſchon an- 
genommen it oder doch nachgewiefener Maßen angenom— 
men werden muß 1). Die Auszahlung des Canonicats 
zur Unterhaltung eines Gehülfen ceffirt, ſobald der Pfarrer 


den Gehülfen bei wieder erlangter Dienftfähigfeit nicht 


mehr braucht, und insbefondere ift bei Verfeßungen, die 
den Gehülfen überflüffig machen, im Beftallungsrefeript 
das Canonicat zurücdzuziehen und vom Confiftorium bei 
ſeinen Vorſchlägen deſſen zu erwähnen 1%, — Lutheri- 
ſchen Bredigern hat man Anfpruch auf Canonicate nicht 
zugeftanden 15). 

Die ſ.g. herrſchaftlichen Pfarrwittwenkaſſen. 
Landgraf Wilhelm IV. traf unter dem 24. Det, 1583 ae 


eine Einrichtung, wonach den Wittiven der Prädicanten 


im damaligen Fürſtenthum 17) aus einem theils aus 
Kloſterrevenüen, theils aus affignirten Kapitalrenten ge⸗ 
bildeten Fonds 18) jährliche Unterſtützungen auf Lebens— 
zeit 18) erhalten ſollen 10, inſofern ſie arm find und von 
ihrem Vermögen ihre Unterhaltung nicht haben können 29), 
zweitens (nachgewiefener Maßen) einen ehrbaren, auf- 
richtigen Lebenswandel führen und drittens im Wittwen— 
ftand verharren *), Anfangstermin ift durch die Ver- 
leihung beftimmt, immer aber erft nach Ablauf deg Gnaden- 
quartals, Endtermin Tod, weitere Verheirathung oder Ent- 
ziehung wegen anftößigen Lebenswandels und in diefen 
Fällen nur Berception pro rata 2). Jede Wittive, welche 
die vorgefchriebenen Nachweifungen erbringt, wird unter 
die Zahl der zu providirenden aufgenommen und tritt, 
wenn noch nicht 40 Recipirte da fein follten, fofort, außer— 
dem Dann in den Genuß, wenn nach der Zeitfolge die 
Reihe bei Erledigung einer Penfion an fie kommt ==), 
Verwaltet wird die Stiftung wieder von dem General- 
Superintendenten ?®) und einem (mit 40 Thlr. jährlich 
honorirten) Rechnungsführer. Es beruht das auf der zur 
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Zeit der Stiftung beftehenden Berfaffung. Die Verleihung 
ift in der Stiftungsurkunde dem Landesherrn vorbehalten. 
Das Oberfürftenthbum gehörte 1583 nicht zu Landgraf 
Wilhems IV. Gebiet und feine Stiftung hat daher auch 
feinen Bezug auf dafjelbe ?), Eine Stiftung des Land— 
geafen Ludwig IV. für arme Pfarrwittwen, mit ausdrück— 
licher Ausſchließung derjenigen, welche ohne Das ihr Aus— 
fommen haben, erjeßt Das nicht, da fie urfprünglich nur 
aus 2700 fl. beftehend (nach Der Theilung mit Darmftadt 
1648 jährlich noch 52 fl. 9 Alb, 6°/, Hr.) feit 1705 nicht 
mehr ganz verzinft ift. Die Aufficht über die Kaffe führen 
der Superintendent und der Bürgermeifter und Rath zu 
Marburg 2%), von denen auch Die Beſtimmung des Betrags 
der Steuern und ihre Verleihung abhängt, Außerdem 
hören fie die von dem Berwalter zu ftellende Rechnung 
ab und ſenden fie dann an das Conſiſtorium ein ®), 


— 
1) Ohne ihr ihre Entſtehung zu verdanken; ſchon Böhmer J. E. P. 3, 5 


2) 


3) 


3a) 


8. 30 fagt: Singulae ecclesiae particulares universitatem quandam 
constituunt, collectam ex iis, qui ejusdem sunt confessionis et fidei, 
Quid ergo prohibet, quo minus universitati harum rerum proprie- 
tatem adscribamus, et in ejus patrimonio illas esse asseramus? — 
Bon diefem Gefihtspunfte aus läugnete man z. B. auf dem Landtag 
von 1834 gegenüber der Propofition der Staatsregierung auf Zulage 
zu den Pfarrer-Befoldungen unter 300 Thlr. aus der Staatskaſſe, Das 
Bebürfniß, indem durch zwedmäßigere Bertheilunig des Kirchenvermögens 
ſich die Kirche felbft helfen könne. 

S. Eichhorn a. a. O., AR. Geh. J. 8. 113 u. Richter. Walter 
beſtreitet nur die Conſequenz, daß mit dem Aufhören der Einzelkirche 
das Vermögen derſelben won ſelbſt ſäculariſirt ſei oder zu anderen als 
kirchlichen Zwecken verwendet werden dürfe, eine Frage, um die e8 fi) 
zunächft nicht handelt. 

Manche und fo noch Elvers Arch. für pr. Rwſch. 1, 162 wollen das 
Eigentbum am Kirchenvermögen Chriſtus zuſchreiben, was, wenn es mehr 
heißen ſoll, als daß es kein zu beliebigem Verwenden, wie jedes Eigen— 
thum, ſondern nur zu gottesdienſtlichen und kirchlichen Zwecken, wie eine 
res sacra, beſtimmtes Gut fein ſolle, eine mindeſtens unfruchtbare Idee 
iſt. Vgl. Savigny Syſt. 2, 265 ff. 

Aus dieſem Grunde iſt es unzuläſſig, Ueberſchüſſe eines Kirchenkaſtens 
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zu den Banfoften einer anderen Kirche, überhaupt zu anderen Zmeden, 
als denen der betr. Kirche zur verwenden (wie durch €. A. 29, Dec. 1732 
verordnet war), €. A. 23. Jan. 1777 (6, 880). C. R. 8. Yan. 1785, 
20. Dechr. 1785. Vf. Urk. 1831 8, 138, 1852 8. 106, 1860 8. 112, 
Aſſee. Acte 1754 8. 6. Rotenburg Ber. 12. Febr. 1697 8.1. Es ift 
zu wünſchen, daß diefe Achtung vor Stiftungen nie, nicht blos bei 
Kichenbauten, aus den Augen gefetst werde, nad dem Nechtsfprichwort: 
Man muß nicht ein Altar entblößen, daß das andere bededt wird. 

4) Daher ift denn and) nicht etwa das Confiftorium berechtigt, in Kirchen- 
‚bermögensangelegenheiten vor Gericht aufzutreten. In Erw. daß — 
weder dem Eonfiftorinm — — es zufommt, Die, den jeiner Aufficht zwar 
untergebenen, übrigens aber felöftftändige moraliſche Perfonen bildenden 
Kirchen zuftehenden Receßforderungen beizutreiben, noch aud der St. 
Anw. die einzelnen Kirchen vor Gericht zu vertreten bat, DO. WA. ©. D. 
15. Sept. 1832, 3321. Henfel ux. ec. Fisei Pr. „daß, wenn gleich dem 
Confiftorialfyndicus als ſolchem die Befugniß zur Vertretung der Pfarrei 
nicht beigelegt werden kann, da dem Confiftorium felbft, von welchem er 
fie nur abfeiten könnte, Tediglich die Leitung der Verwaltung des Ver- 
mögens der Kirchen und Pfarreien, nicht aber das Recht zur Procek- 
führung in Betreff der denſelben zugehörigen Güter gefetlich eingeräumt 
ift, doch ꝛc. O. A. ©. B. 25. Febr. 1837. 3600 Pfarrei Fechenheim c. 
Gem. Fechenbeim. 

5) Abgedr. in (Hombergk zu Schenklengsfeld) Standhafte Miderlegung 
der 2c. Gefchichtserzähl. in S. d. Univ, Marburg gegen die Umiverfität 
Siegen 1747 Nr. 2 und Zeitiprift für heſſ. Geſch. 3, 113 ff. 

6) Ledderhoje 8, &. S. 111f. Rommel heſſ. Geſch. 3 S. 356 und 
Anm. S. 289. Bad Kirchenſtat. S. 30 f. 

6a) Nicht „ohne großen Aobruch und Beihwerung der armen Pfarrheren”, 
Gen. ©. 1575. Rommel 5, 204. Deppe 1, 160. Der Superin- 
tendent in Caſſel bezieht noch neben 11 Thlr. 20 Sgr. Viſitationskoſten 
monatlich, an jährl. jog. Vifitirgeldern 98 Thlr. 10 Slr., nachdem durch M, 
3. 13. Febr. 1857, 130 eine entiprehende Nate dem Inſpector der Graf⸗ 
ſchaft Ziegenhain überwieſen iſt, der Sup. zu Allendorf 136 Thlr. Viſi— 
tationsfoften und Vifitirgelder. Im Jahre 1860 find die Pifitations- 
Toften ganz auf die Stantsfaffe genommen worden und der alte Zwed 
der Stiftung ift wieder in feinem vollen Umfang bergeftellt. 

7) Urſprünglich nicht mit der Stelle verbunden, fondern nah perſönlichem 
Bedürfniß und Würdigkeit wertheilt, find fie in praxi dod) beinahe ftän- 
dige Zulagen geworden, die nur zu Disciplinarifcher Beſtrafung zeitweilig 
entzogen reſp. bei Vacanzen anderen bedürftigen Predigern (mit Appro- 
bation des Eonfiftorium) gegeben werben dürfen, Gn. Reſ. 15. Mai 
1772. Ueber die Bertheilung im 16ten Sahrhundert und die zeitweilige 
Ausſchließung des Superintendenten zu Alsfeld ſHeppe Gen, Syn, 
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1, 122. 2, 84. 193. 196. 216; 1654 ift vertragsweiſe Darmſtadt eine 
Nate abgetreten; über Aufnahme alter ſchwacher Pfarrer in ein Klofter, 
Haſſenkamp Geſch. 2, 563. 582%. — Die LVifitivgelder fteden nicht 
unter den 8. 273 N. 6 gedachten Staatsausgaben, wohin fie gehören. 
Schon von Landgraf Philipp; Landgraf Wilhelm IV. beftätigte die Stif- 
tung und vermehrte fie mit 3000: fl. reſp. 150 fl. jährlicher Penfion 
davon aus der Fürftl. Nentfammer und beftiimmten Sructgefällen aus 
den ehemaligen Klöftern von Heyda, Carthaus und Frauenſee. Davon 
follten an 20 Prediger 20 Canonicate zu 20 Gulden an Geld, ein Viertel 
Waizen, 8 Viertel Korn, 3 Biertel Hafer jährlich verabreicht werden, 
nie einem zwei Canonicate, ober einem Prediger, der noch jeine Pfründe, 
wenn auch eine Heine (aus den Bifitirgeldern zu werbeffernde), bezieht, 
es fei denn in befonderen Fällen nicht auf Lebenslang, fondern nur ein 
Mal, Die Verleihung follte vom Landgrafen auf Vorſchlag der Synode, 
der die Superintendenten nominiven, gefchehen, Stift. Url, 1. San. 1575 
in. ©. 4,165. Durch Extr. G. R. PB. 3. San. 1766 find die Geld- 
beträge auf 25 Efl. oder 20 Thlr. 10 Alb. evalvirt und die Canonicate 
überhaupt auf 52 Efl. 2 Alb. oder 42 Thlr. 10 Alb. in Geld geſetzt, 
und aus den Ueberſchüſſen find fie ftiftungsgemäß auf nun 22 gebracht. 
Vgl. überhaupt Ledderhofe 8. St. S. 181. Marb. Anz. 1781 St. 
33.34. Bayl.c. S,%. Heppe 1, 156. Rommel 5, 650. 
Staatshandbuh unter dem Titel des Eonfiftor. zu Caſſel. 


10) & G. R. P. 3. Ian. 1766. 


11) 
12) 


M. 8. 17. März 1855. 3142. 

Früher jedes Jahr. E. G. R. P. 2. San. 1798 (7, 752). Die Cano- 
nicate find an die Perjon, nicht an die Stelle gefnüpft, €. A. 8. Aug. 
1854. 4400 und der Metropolitan hat von dem Tod eines Providirten 
Anzeige zu machen, C. A. 31. Decbr. 1849. 5109. Daß hiernach weder 
die Wittwe, noch die wicariivenden Prediger Antheil am Canonicat neh» 
men, ift ausgeſprochene Confequenz, C. D. 25. Febr, 1799, C. Comm. 
8. San. 1819. ° 


13) M. €. N. 29. Sept. 1848. 2611. 
14) Allerh. Entfhl. vom 5. März 1857. M. 3. 10. März 1857. 2265. 


15) 


ER. 2. Septbr. 1790 an den Pfarrer zu Hermannrode, Die Stif⸗ 
tungsurkunde bietet für dieſe confeſſionelle Unterſcheidung feinen An 
haltspunkt (ef, N. 17). Eher könnte man zweifeln, ob territorial die 
Oberheffiihen Pfarrer Anfpruc hätten, da Logr. Ludwig zwar, um auch 
den Oberheſiſchen Pfarrern die Wohlthat der Notenburger Canonicate zu 
fihern, dem Stift einen Zufhuß von 1000 Gulden in Capitalzahlung 
oder jährlicher Verzinſung aus ſeiner Rentkammer zu ſchenken verſprach, 
Heppe Gen. ©. 1, 188, fein Vorhaben aber nicht zur Ausführung ger 
bracht zu haben ſcheint, der. 2, 252. Landgraf Philipp wies übrigens 
bereits 1560 zwei geweſenen Pfarrern zu Battenberg und Todtenau Ca⸗ 
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nonicate zu Rotenburg an, Rommel 3, 280 d. Anm, Vgl. ferner 
Bach ©. 27. Rommel 5, 650. 

16) Stiftungsurfunde abgedr. L. O. A, 167 ff. 

17) „In Unferem Fürſtenthum“ d. h. Niederheffen, Ziegenhain, Pleffe, Stter 
und Schmalkalden, Rommel 5, 44. Wenn man die Wittwen der lu— 
therifchen Prediger in der Herrſchaft Schmalkalden für unberechtigt ge- 
halten bat, E. C. ©, P. 13. Oct. 1797 die Wittwe des Arhidiaconns 
zu Schmalfalden betr., fo weiß ich dafiir feinen Anhaltspunkt, als etwa 
ben, daß Schmalfalden erft vom 27. Dec. 1583 an ganz zum Fürften- 
thum gehörte. Die Wittwen der Yutherifchen Prediger in Caſſel hat 
man (wohl, weil die Gemeinde nur auf Privilegium beruhte) fir ausge⸗ 
geſchloſſen erklärt, Gn. Reſ. 3. Juni 1746, die der lutheriſchen Prediger 
in Eichenberg, Lüderbach ($. 126) mit Recht, gleich denen der refor— 
mirten franzöfifchen Prediger zugelaffen, da die Stiftung feinen Unter- 
ſchied der Confeſſion macht. 

18) Zwei hundert und vierzig Gulden Renten von einem Capital von 30000 
Thlr., welches Landgraf Wilhelm IV. 1577 dem Herzog Wolfgang von 
Braunfhweig-Grubenhagen auf das Amt Radolphhauſen (Röllshaufen) 
vorgeſchoſſen Hatte (jetst u. zwar fchon lange wegen Oceupation des Amts 
Röllshauſen 195 Thlr. aus der Hauptſtaatskaſſe, O. R. R. 11. Juli 1814. 
127%, und 121 Thlr. 26 Ser. 3 Hlr. aus dem Stift Rotenburg, In- 
bocavit fällig), 100 Viertel Korn, 20 Viertel Gerfte, 20 Viertel Hafer 
aus Klofter Höcelheim, 40 Viertel Korn, 20 Viertel Gerfte und 20 
Viertel Hafer aus Lippoldsberg, eben ſoviel Korn und Gerfte und 10 
Viertel Hafer aus Germerode, 30 Biertel Korn, 20 Viertel Gerfte, 10 
Viertel Hafer aus Weifenftein, 30 Viertel Korn und 20 Viertel Hafer 
aus Immichenhain (jest in anderen Ouantitätsverhältniffen aus ben 
Nentereien Caffel, Hofgeismar, Allendorf und Ziegenhain); gegenwärtig 
mit Einrednung von 462 Thlr. 12 Sgr. Capital- und 81 Thlr. 
Pachtzinſen, überhaupt jährlich 1600 -1700 Thlr. 

183) Kinder find nicht berechtigt, E. €. ©. P. 20. Juni 1800, Ueber die 
Pflicht zur Anzeige des Todes ſ. $. 200 am Schluß. 

19) Zur Zeit der Stiftung waren es 40 Wittwen umd bezog eine jährlich 
6 fl., 6 Viertel Korn, 2 Viertel Gerfte und 2 Biertel Hafer, Die 
Wittwen über 40 follten als Exfpectantinnen einflweilen A fl., 4 Viertel 
Korn und 1 Viertel Hafer aus den Ueberſchüſſen des Stifts Rotenburg 
beziehen. Im Jahr 1714 waren 92 Wittwen (1853: 57 und 1859 noch) 
43) und wurde das Einfommen zu gleichen Theilen unter fie vepartirt 
(weil Ueberſchüſſe aus dem Stift Notenburg nicht vorhanden waren) 
Ref. 18. Aug. 1714 (K. O. 4, 169). Im Jahr 1858 erhielt eine Wittwe 
40 Thlr. 22 Sgr. an Geld und Früchten in Natur, 

20) ©. h. duch eine vom Metropol, und Beamten des Wohnorts aufge» 
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ftellte und unterfchriebene, gewöhnlich eidlich zu erhärtende (E. & S. P. 
21. Oct. 1815) Vermögensfpecification nachweiſen, daß fie micht über 
30 Thlr. jährliche Einkünfte haben, Ref. 18. Aug 1714 (4, 170) und 
zwar wird nur die Staatspenfion nicht gerechnet, fonft jedes Einkom— 
men, einerlei ob aus eigenem Bermögen oder nidt, C. B. 3, Detbr. 
1852. 5632. Solcergeftalt erftrebt man, zu der Marimalzahl von 40 
Wittwen zurüd zu Fehren. 


21) Beide Erforderniffe hat der Metropolitan bei der eigenhändigen Onittung 


der Empfängerin jährlih von Neuem zu befcheinigen, dal. C. R. 13. 
März 1753, ef, $. 174 N. 16 Nr. 15. Bei nachgewieſener Beſſerung 
fann jedoch, den Umftänden nad, und befonders mit Rüdficht auf un— 
mündige Kinder, der Wittwe die Beziehung der Stener auf Wohlver- 
halten wieder geftattet werden, C. R. 6. Febr, 1816. 


22) Stift. Urk. 

22a) C. B. 12, Febr. 1858. 801. 

22b) €. B. 28. Oct. 1858. 5576. 

23) Die Wittwen aus dem Oberfürſtenthum befommen daher nichts aus 


derfelben, E. C. ©. P. 6. März 1795. 


24) Stiftungsurfunde vom 23. Juni 1590 in: Ueber die Armenanftalten zu 


25 


— 


Marburg 9.2 Marb. 1816 ©. 6-18, 1818 betrug die ganze Ein— 
nahme 55 fl. 56 fr., 1835 das Kapital 1202 fl. ©. Bad ©. 577. 
1604 erhielten 31 Wittwen 9 reſp. 4—7 fl. jede. Von da find nur 67 
fl. fintt 135 verrechnet (die zur Marburg. Superintendenz gehörige Hälfte) 
und feit 1705 die Zinjen aus der herrſchaftl. Kaffe nicht mehr „gangbar”. 
„Damit auch ermelte unfre Burgermeifter und Rath oder diejenige, welche 
Sie aus ihrem Mittel hierzu verordnen, gegen ihre Fünftige Mühe eine 
Ergöglichkeit haben, als wollen wir hiermit nachgeben, daß Sie oder die 
ang ihrem Mittel hierzu verordnete von Obbenannten 135 fl. (jährl, 
Renten) Bier Gulden vor ſich und ihre Mühe jährlich einbehalten mögen.” 
St. Urk. S. 9, 


$. 276. (8, 8. 431-440. Bf. $. 487 -495). 
B. Collecten. 
In der älteſten chriſtlichen Kirche war es gewöhnlich, die 


Bedürfniſſe der Kirche durch gemeinſame, freiwillige Hand— 
reichung zu thun !), und dieſe Colleeten?) der geſammten Kir— 
chenangehörigen für die Nothdurft einzelner Kirchen haben ſich 
bis heute erhalten. 


Solche Einſammlungen werden von jedem Conſiſtorium für 
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feinen Bezirk mit Genehmigung des Minifteriums entweder 
ordentlicher Weife als Beiftener zu Kirchen— Pfarr und Schul- 
bauten (orventliche Eolleeten)®) oder bei befonderer Beran- 
lafjung *) (außerordentliche Collecten) verwilligt, letztere auch 
wohl nur in einer Gemeinde oder in den Gemeinden einer 
Confeſſion >). 

Ordentliche Eolleeten werden früher 8, jebt 9 jährlich 
verwilligt %), Die Bittjchriften werben von den Gemeinden bei 
den Landrathsämtern eingereicht und dort inftruirt, demnächft 
aber mit tabellarifchem Bericht fpäteftens im November jeden 
Jahrs beim Confiftorium eingereicht. Der Berichterftatter hat 
fich benehmlich mit den betreffenden Pfarren zu Außern: 

1) zu welchen Zwecken (Kirchenbau, Pfarrhausbau 20.) die 
Colleete nachgefucht wird, 

wie hoch fich die für diefe Zwecke aufzumwendenden 

Koſten belaufen, alfo namentlich, wenn die betreffenden 

Bauten ſchon gemacht find, wie hoch vie Sefammtausgabe 

dafür war, wenn noch gar nicht gefchehen, wie hoch der 

Koſtenanſchlag ift, wenn aber ein Theil der Arbeiten volf- 

endet ift, welche muthmaßliche Abweichung vom Koften- 

anfchlage danach etwa zu erivarten ift, 
endlich Die Zeit, wann die betreffenden Bauten 
gemacht worden find oder werden folfen, 

2) welche Mittel für Dedung der Koften vorhanden find, 
und ob die Gemeinde danac) einer Eoffecte bedürftig ift, 
namentlich alio 

welche Beiträge zu den SKoften von Filialen ober 
Vieariaten zu erwarten find, oder aus beſonderen frei— 
willigen Gaben, 

welche Zufchüffe aus der Staatsfaffe verwilfigt find, 

welche früheren Colleeten der Gemeinde verwilfigt 
worden find, 

was aus dem Kirchenvermögen getragen werden 
fann 20, ıc., - 

in welchem Zuſtand ſich der Gemeindehaushalt be— 
findet, namentlich welche außerordentliche Auslagen für 
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Kirchen und Schulen in der letzten Zeit zu machen waren, 
oder in der Kürze zu erwarten find, 
endlich was die Parschianen ohne allzugroße An— 
ftrengung aufbringen können; 
3) ob die Gemeinde fi) einer Unterftüßung würdig gezeigt 
hat”). 

Bei dem Confiftorium wird ſodann eine Meberficht der 
Eompetenten tabellarijch zufammengeftellt und mit Antrag 9) 
gerichtet auf die Gemeinde und die Tage, an welchen die Col— 
leeten zu erheben wären, berichtlich an das Minifterium einge- 
ſandt. Bon da erfolgt Beſchluß Hinfichtlich der Genehmigung ıc. 
der Anträge, worauf befanntmachendes Ausjchreiben an die 
Inſpeetoren und Metropolitane zur eigenen Nachachtung und 
Beicheidung der Geiftlichen mit dem Anfügen erlaffen wird), 
daß die Erhebung jeder der verzeichneten Eollecten acht Tage 
vorher von den Kanzeln bekannt zu machen fei ($. 228 N, 5). 

Das Einfammeln der Colleeten gejchieht am beftimmten 
Tag an den Thüren der Kirchen in ausgeftellten Beden, wobei 
Prediger, Kirchenältefte oder Küfter zugegen find, Die ein- 
fommenden Gelder find in Gegenwart der Prediger und Se— 
nioren genau zu zählen und zu fortiren, und das Kupfergeld ift 
— zur Erjparung des Portos — auszumwechjeln, über Die ganze 
Einnahme aber eine vom Prediger und den Senioren zu unter- 
ichreibende Specification aufzuftellen 1), Die Gelder müſſen 
in wohlverwahrten, von feinem fchlechten, ſondern von dickem 
Padpapier oder von Linnen gemachten Paquets jammt der 
beigelegten Specification, und außen mit buchjtäblicher Bemer— 
fung, wie viel Geld und für wen darin fei, binnen 8 Tagen 
von der Einfammlung an geerchnet an den Metropolitan oder 
Inſpeetor gejchieft werden 11). Die geiftlichen Inſpectoren und 
Metropolitane dagegen haben die hiernach von den Pfarrern 
ihrer Bezirke an fie abzugebenden Eoffectenbeträge, jedes Mal 
innerhalb der nächſtfolgenden acht Tage, inſoweit diefelben an 
fie gelangt find, mit Verzeichniß des Auffommens aus den eins 
zelnen Kirchen unter Beifügung der erwähnten Specificationen 
an den Eonfiftorialeaffirer, nach vorgängiger Zahlung 12), wohl- 
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verfiegelt einzufchiden, oder den Anftand einzuberichten 1°), Sind 
Pfarrer im Rückſtand geblieben, jo ift dies gleichzeitig dem 
Conſiſtorium berichtlich anzuzeigen 1%). Nichteinhaltung der vor= 
ftehend vorgefchriebenen Zriften hat ohne Weiteres Disciplinar- 
ftrafe von 1 Thle. zur Folge 15). 

Die Eolleetengelder werden nicht der Gemeinde in die 
Hände gegeben 1%), fondern der Eonfiftorial-Gaffirer überreicht 
Berechnung der Collecte nebjt Belegen und das Confiftorium 
weiſ't ihn nach vorgängiger Prüfung und Nichtigftellung an, 
den fich hiernach ergebenden Betrag an den betreffenden Pfarrer 
zu jenden, dem gleichzeitig hiervon Nachricht gegeben wird mit 
der Auflage, den Betrag gleich nach Empfang in dem Kirchen- 
faften zu hinterlegen und Quittung darüber, welche der Kaſten— 
meifter und Bürgermeifter mit auszuftellen haben und die mit 
dem Kirchenfiegel zu belegen ift, einzufenden, von dem Geld 
aber nur auf Nequifition des Landrathsamtes (das den Bau 
leitet) Zahlungen leiften zu laſſen 1). 


1) Ap. Geld. c. A. 5. 

2) Steuern. Auch die Steuern an den Landesherrn waren urjprünglich 
freiwillige, auf Bitte geftenerte Gaben (daher Beten, petitiones, pre- 
cariae) Eihhorn St. u. Rgſch. 8. 2 306, die z. B. Landgraf Wilhelm II. 
nicht zu fordern verſprach, e8 were denn gefengfenis halben oder Ver— 
leirunge ein feltihaft (Auslöfung einer verlorenen Landſchaft) oder wenn 
ein fräwlein von Heffen hingegeben würde, Ledderhoſe fl. Schr. 1, 53. 
Für den Staat ift aus diefen freiwilligen Gaben eine vechtlihe Noth- 
wenbdigfeit, aus dem Recht zu bitten, ein Beftenerungsredht (us collec- 
tandi) geworden. Die Kirche hat die alte DVerfaffung beibehalten, ihr 
ius collectandi ift fein Beſteuerungsrecht; aber das Einfammeln ge- 
meinfhaftlicher freiwilliger Gaben für das Bedürfniß eines liebes 
läßt fi) am Geeignetften da vortragen, wo es fid) von Beiträgen ber 
Kirche überhaupt zu kirchl. Zwecken handelt. 

3) C. A. 4. Mai 1771. ©. B. 22. Yan. 1773. Regul. 19. März 1773. C. A. 23. 
San. 1777. Die Om. Wellerode, welche um Verwilligung einer Kirchencollecte 
zur Linderung der durch zweimaligen Hagelichlag entftandenen Noth einkam, 
wurde bejchieden, daß die Beftimmung der Kirchencollecten nicht geftatte, 
ihrer Bitte zu entſprechen, C. B. 25. Sept. 1855. 5756. 

4) In diefem Fall pflegen Hauscollecten, durch Umgang von Haus zu Haus 
Seitens des Predigers, unterftüßt durch die Kirchenäfteften und Kirchen— 
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diener, geftattet zu werden, auch für Ausländer (während fremden Col— 
lectanten der. Eintritt ins Land unterfagt ift, €. A. 1. Febr. 1726 8.19 
(3, 985). 3. ©. A. Nov. 1798 8. 4 (7, 791). R. A. 13. Febr. 1796 
(7, 6629). V. O. 29. Nov. 1823 8.4 (S. 58. 3.2. für Hamburg 
C. 8. 14. Mai 1842, 2562, Volkmarſen 8. Aug. 1840 und 1. Juli 
1856. 4095, Neuftadt 8, Aug. 1854. 3862b, Fritlar M. 8. 15. Oct. 
1827, Waldfappel 26. Febr. 1857. 1041. Vor Errihtung der Brand: 
kaſſe pflegte bei Brandunglüd Erlaubniß zu einer (nichtkirchlichen) Brand- 
collecte gegeben zu werben, was feitdent abgejchafit ift B. DO. 27, April 
ERLIDE 5.00, 


5) Die franzöſiſchen Gemeinden find auf ihren Antrag vom Beitrag zu den 
ausgeschriebenen Collecten dispenfirt und zur Erhebung von Special» 
collecten unter fih ermächtigt, €. ©. R. Pr. 13. Oct. 1772 abgedrudt 
bei Ledderhoſe K. R. S. 6% und 8, D. 6, 665. Seit alten Zeiten 
ftehen fie mit dem reformirten Ausland im Collectenverband. 
Seit 1852. Conſ. Comm. 9 San. 1856. 7334. Früher (bis 1815) 
wurden die Collecten von 6 zu 6 Jahren ausgejhrieben, . B. & A. 
12. Dec, 1803 (8, 141). 
7) C. A. 17. Ian, 1842. 28. Dal, auch Regul. 19. März 1773 (6, 681). 
8) Dabei find folgende Nücfichten maßgebend: I. Objectiv, 1) Bor Allem 
find unentbehrliche, verfallene, den Umſturz drohende Kirchen, 2) ſodann 
Pfarrhäufer, 3) minder unentbehrliche, z. B. nur au Fefttagen gebraucht 
werdende Kirchen, 4) im Außerften Notfall Schulhäufer, dagegen 5) 
Kirchthürme nur, wenn fie nicht nöthigenfalls abgebrochen werben können, 
und 6) Orgeln gar nicht zu berücfichtigen, Regul. 19. März 1773 (6, 
681), C. Comm. 23. Juni 1792 au d. Steuer-Eoll, 

II. Subjectiv ift auf das Verhältniß der Diöcefen und Claſſen der— 
geftalt zu achten, daß dabei derjenige Betrag zum Grunde gelegt wird, 
den jede Didces und Claſſe zu einer Collecte im Durchſchnitte beiträgt, 
indem die Elafjen, welche mehr beitragen, auch mehrere Kichen und daher 
auch im der Kegel mehrere Dürftige in fih fallen, E. G. R. P. 22. 
Jan. 1773. Reg. 19. März 1773 8. 11 (6, 682). Zeigt fih nun, daf 
eine Claſſe die ihr zukommende Eollecte für das Mal nicht nöthig 
bat, jo foll diefe ihr gut gefchrieben, und einer anderen Claſſe, gleichſam 
vorſchußweiſe, gegeben werben, daſ. 8.12. Eripectanzen auf eine Eollecte 
finden nicht ftatt. 

9) Sie enthalten Tag der Collecte, Zwed derſelben und Namen der betr. 
Gemeinde, 


10) & X. 12. Dee. 1803 (8, 143). 


11) Daſ. €. U. 23. Mai 1854. 309. Die Collecten fellen durch einen 
Neihegang der Gemeindegliever unentgeldlic Gefördert werden, R. U, 3. 
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Zar. 1820 (S. 1). M. C. A. 14, Octbr. 1820 (S. 78). © U 15. 
Febr. 1842. 704. 

12) Der Pfarrer haftet ex propriis für das, was an dem in der Aufſchrift 
etwa angegebenen Betrag fehlt, infofern nicht die Specification beigelegt 
ift und mit dem eingefandten Betrag übereinftimmt, ©. U. 12. Dee. 
1803 (8, 143). 

13) C. U. 23. Mai 1854. 3093. 
14) Dal. Vgl. & U. 3. Febr. 1860, 651!/2. 


15) €. A. 33. Mai 1854. 309. In den C. U. vom 12, Dec, 1803, 10, 
Febr. 1815 und 8. Jan. 1820 find 5 Thlr. ad pios usus angedroht. 

16) Zumal dieſelbe zur Dispofition über die Kirchen- 2c. Baugelder gar nicht 
legitimirt iſt. &,u.$.2773N.9. Natürlich macht es einen Unterſchied, 
wenn etwa die Gemeindefafje bereits ausgelegt, vejp. zu dem Ende eine 
Schuld contrahirt hat, C. B. 31. Juli 1856, 


17) Ueber die Verrechnung |. unten 8. 318. N. 8. 


$, 277, (R, 8. 321. 429, Pf. $. 347, 485). 
3. Patron? r 


Knüpfen wir hier an Das an, was wir oben ($. 137, 138) 
über Die Rechte des Patrons fagten, jo Dürfen wir annehmen, 
daß zwar gewöhnlich die Entjtehung eines Kirchenvermögens 
auf die Donation refp. Dotation Seitens Einzelner ($. 138 
Note 2) zurüczuführen it und dieſen Einzelnen dafür gewilfe 
Rechte (Patronatsrechte) zugeftanden find, die man in einem 
gewiſſen Sinne Eigenthun nennen kann, Gleichwohl ift Diejes 
Necht weit entfernt, ein Dominium zu fein oder irgend welche 
dem Dominus zuftehende Dispofitionsbefugniffe mit fich zu 
führen. Der Kirchenpatron ift darum auch nicht ale Subject 
des Kirchenvermögens anzufehen und weder activ noch paljiv zu 
deſſen Vertretung Yegitimirt. Daher verbindet ihn auch der 
Umstand, daß mweiland von ihm das Kirchengut, Die Kirche, 
Pfarrhaus ze. gefchentt ift, nicht, Dafjelbe zu erhalten, zu repa— 
riren oder neu zu bauen! Bon dem Moment an, wo er, 
aufpört, Dominus zu fein und das Gut Kirchenzweden dient, 
hat er bei deſſen Erhaltung an fich nicht mehr Sntereffe, ala 
jeder Parochian und als folcher zur Erhaltung ze. beizu- 
tragen), Sfter Eigenthlimer von vorhinnigem Kirchengut, welches 
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unter Anderm die Beitimmung hatte, zu Kirchen- 2c. Reparaturen 
verwandt zu werden, jo haftet ex freilich als folcher, aber ohne 
Nücjicht darauf, daß er Patron ift?). Außerdem kann der 
Patron ausnahmsweile auf einen befonderen Titel hin z. 2. 
Vertrag, rechtsträftiges Erkenntniß ꝛe. firchenbaupflichtig fein 9. 


Wenn aber der Patron auch an dem SKirchenvermögen 
feinerlei Eigenthumsrecht hat, fo hat er Doch an deſſen Ver— 
waltung vermöge ſeines Schußrechtes ein Intereſſe, das ihn 
befugt, der Abhörung der Kirchenrechnungen in Perſon oder 
durch einen Bevollmächtigten beizumohnen ’), Bon der Abhö— 
rung iſt ihm Nachricht zu geben‘), auch auf Verlangen die 
Rechnung vier Wochen vorher mitzutheilen ). Rechnungsherr 
it er nicht und hat feine Auflagen zu machen oder das Gejchäft 
durch, Widerfprüche aufzuhalten. Dagegen kann er zu Erhaltung 
und Berbefferung der Kircheneinfünfte Erinnerungen und Vor— 
ichläge, auch über deren Nichtbeachtung beim Conſiſtorium be— 
jchwerende Anzeige machen). Zum Beweis ihrer Mitwirkung 
können fie oder ihr Mandant die Rechnung mit unterjchreiben ?). 


Obwohl nun der Patron rücjichtlich der Rechte am Kir— 
chenvermögen im Allgemeinen der Art nach vor den Barschianen 
nichts voraus hat, fo ift Doch fein Gebrauchsrecht dem Grade 
nach das vorzüglichere. Daher das Necht des Begräbniffes an 
vorzüglicher Stelle, d. h. in der Kirche ($. 123) 1%), eine be— 
jonderen Standes in der Kirche, des Trauergeläutes 1), und 
das Recht auf Unterftügung aus dem Kirchenvermögen, wenn 
der Patron arm geworden iſt 2). 


1) Uebereinftimmend mit dem gemeinen Recht: Richter 8. 318. Pufen- 
dorf obs. 4, 241. O. A. ©. Gutachten genehmigt durch E. ©. R. P. 
29, Nov. 1774 (6, 790) auch abgedrudt in Ledderhoſe K. R. ©. 640. 
Bon einer abweichenden Anficht, mach welcher der Patron mit den Pa- 
rochianen (nicht als Parochian) beitragspflichtig wäre, ſcheint allerdings 
auszugehen das D. U. Ger. 1757 in Dec. supr. trib. Cass, 2, 194 
Nr. 12 und vielleicht das Conſiſtorium C. 4. 4. Mai 1771 (6, 108) 
„von den parochianis mit Beihilfe der Patrone”. Auch zu den Intro— 
ductionskoften trägt der Patron, wenn er zugleich Gemeindsglieb ift, bei, 
C. R. 6. Juni 1715. 
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2) E. G. R. P. 29 Novbr. 1774 ct O. A. G. D. 8 — 1779 Buttlar 
wider Gem. Ermſchwerd. 

— 35 

4) In dieſem Fall iſt bei Ermangelung einer Beſtimmung über die Größe 
des Beitrags anzunehmen, daß dem Patron die eine Hälfte, den Paro⸗ 
chiauen die andere Hälfte der Baukoſten (und den Parochianen daneben 
alle Hand- und Spanndienfte) zur Laft fallen, Dec. s. T. C. 3, 38. 
Uebrigens entſcheidet durchgängig nur das Erfenntniß, ber Bertrag ꝛc. 
und nicht ohne Weiteres findet ein Schluß von der Verpflichtung zum 
Kirchenbau anf den zum Pfarrhausbau und umgekehrt ftatt. 

9) „Vögte und Diener” K. O. 1657. 19 8.2 nah N. (2, 541). Landt. 
Abi. 27. Oct, 1731 8. 18 Nr. 9 (4, 70). Selbſt Rechnung fordern 
barf er nit, Fabron, ius eccl. c. 7 8.5. Siehe übrigens unten 
$. 320. 

6) €. R. 31. Dct. 1733 (4, 225). Die Nachricht geben bie Metropolitane 
(ef. 5. 174 N. 13). Ledderhoſe K. St. ©, 45 Note d. 

TIER. 17. Oct. 1732. Ledderhoſe a. a. O. ©. NR 14. Aug. 1742 
(4, 824). C. B. 8. San, 1852. 7399. 

8) 8. A. a. a. O. 

9 ER. 14. Aug. 1742 und zwar links vom Superintendenten, aber nicht 
in gleicher Linie mit demfelben.. Vgl. Bad Geh. von Jesb. ©, 38. 
Bei der heutigen Art der Rechnungsabhörung ift die Vorſchrift unpraktiſch 
cf. 8, 320, 

10) bt. X. 1731 a. a. ©. 

11) 8. 212. 

12) An fi) hatte jeder Parpehian aus dem A der Kirchenfabrif, welches zur 
Erhaltung der Armen beftimmt war, im Fall der Armuth Unterftüßung 
zu erwarten. Das canonifhe Recht (Concilium Toletanum 637) ver- 
ſprach aber den Fundatoren und ihren Kindern, si forte ipsi aut filii 
eorum redacti fuerint ad inopiam ab eadem ecclesia suffragium 
vitae pro temporis usu c. 30 C. 16 q. 7 und in c. 25 X. de iure 
patronatus. 3, 38, si ad inopiam vergat, ab ecclesia illi modeste 
succurritur. Es läßt fich fragen, ob diefe Vorſchrift über Die urfprüng- 
lichen Fundatoren und ihre Kinder hinaus anwendbar if? Die Gen. 
Syn. von 1574 war geneigt, e8 zu bejahen. Heppe Gen. Syn. 1, 
131 f., ef, Böhmer J. E. P, 3, 38 8. 141. 
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4. Gemeinde? *) 


Zu der Apoftel Zeiten pflegte die Gemeinde der Gläubigen 
zwar Durch Handreichung ihre Armen zu unterftügen, aber Ver: 
mögen, welches, zu gottesdienftlichen Zwecken beftimmt, gar 
feinen Herrn oder nur einen idealen (Gott, Chriſtus) oder die 
Gemeinde jelbit gehabt hätte, gab e8 nicht. Der Gottesdienſt 
wurde in dem Haufe eines unter ihnen gehalten ). In ſpäteren 
Zeiten bejehafften die Gläubigen das Gotteshaus Direct oder e8 
wurde aus den freien Gaben derſelben (oblationes fidelium) 
befchafft, aber fie waren nicht mehr Eigenthümer weder des zu 
heiligen Zwecken Gegebenen, noch des dafür Angefchafften. Man 
muß vielmehr zugeben, Daß Diejes ftrenggenommen in gar Nies 
mandes Eigenthbum war, Dagegen, wie Die res communes ded 
Römiſchen Rechts, im gemeinfamen Gebrauch Der Gemeinde 
der Gläubigen und verwaltet von den Kirchenobern, denen eben 
die Sorge für die Verwendung Direct oder indirect zu gottes- 
dienftlichen Zwecken oblag. Im dieſem Sinn it die indi- 
viduelle Kirchengemeinde, Gemeinde (ExxAnoie) oder Kirche 
(vgrexn)?) Snhaber des Kirchenvermögens ?). Nichtiger ift 
es jedoch, da die Gemeinde im Allgemeinen gar feine juri- 
ftifche Verjonlichkeit hat, fondern eben nur der Complex Der 
Pfarrfinder ift ($ 65), und die einzelne Kirche nur infofern eine 
juriſtiſche Perſon ift, als zu den Firchlichen Zwecken jener Ge— 
meinde gewilfe Sachen bejtimmt fein können und von ihr, rejp- 
der dieſe Zwecke vertretenden Behörde, wenn auc nicht überall 
wie über freie Eigenthum, jo doch innerhalb der durch den 
Gebrauch für Kirchliche Zwecke geſteckten Gränzen verfügt werden 
darf, wie bei allen „Stiftungen“ gewiffermaßen den frommen 
Zweck ſelbſt als perfonifieirt (Kirche) und Subject des Ver— 
mögens, und den, zu deſſen Beſten der Zweck dient 9, nur folge— 
weiſe als ſolches zu denken >). 


*9 Richter 8.301 (8. 287) Eichhorn 2S. 618 f. Walter 8.251. 
Böhmer, J. E. P, 3, 5 $. 29 sqq. 
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Aus dem Vorſtehenden ift einleuchtend, daß der Begriff ver 
firchlichen Gemeinde durchaus nicht aufgeht in dem der bürger- 
lichen, Das Kichenvermögen dient gar nicht zu Zwecken ber 
bürgerlichen Gemeinde ©), fondern nur zu denen der Firchlichen 
oder ber Pfarrlinder. In der vorreformatorischen Zeit fielen 
aber die Parochianen und die Angehörigen der Gemeinde un- 
bedingt zufammen, indem Affe der einen chriftlichen Fatholifchen 
Kirche angehören mußten außer den nur tolerirten Suden, die 
auch nicht Mitglieder der Gemeinde waren, und ber Excom⸗ 
municirten, die auch aufhörten Gemeindemitglieder zu fein 
($: 39). Das Prinzip der Katholieität blieb auch der. evange— 
lifchen Kirche (8. 22, 125). Daher kann e8 nicht verwundern 
in unferer Geſetzgebung zwifchen kirchlicher und bitrgerficher 
Gemeinde ausdrücklich gar nicht unterfehieden zu fehen”), Der 
DBürgermeifter, Grebe, vertrat auch die Gemeinde der Paro— 
hianen paſſiv, infofern von ihnen Beiträge zu Kirchenlaſten 
(Bauten fowohl, wie Befoldungen 20.) in Anfpruch genommen 
wurden, und activ, infofern fie 3. B. Die Coneurrenz der Fi- 
liale ze, exigirten, und bei diefer Vertretung der Parochianen 
durch Die bürgerliche Gemeinde ift e8 geblieben 9). 


Die Kirchenverwaltung (für die Parochianen oder die Firch- 
liche Gemeinde) ift nachdem Obigen legitimirt, wo es fi) um 
Verwaltung des ſchon eriworbenenen Kirchenvermögens handelt, 
fie hat gewiffermaßen den Zweck zu vertreten. Die bürgerliche 
Gemeinde Dagegen ebenwohl nur als Vertreterin der Parochianen 
ijt legitimiert, wo es noch zu bejchaffendem Sirchenvermögen, 
den Mitteln zum Zweck, gilt). — 


Einige Beiträge zu Firchlichen Zwecken, 3. B. die Stellung 
der Pfarchäufer für die zweiten Prediger in Städten, erfolgen 
herfömmlich aus dem Stadt-Aerar, nicht Seitens der Paro— 
chianen 19), 


1) 3. 8. Röm, 16, 5 wo Paulus die Priscilla und Aquila, feine Gehülfen 
in Chrifto Jeſu grüßen läßt und die Gemeinde in ihrem Haus (za 
TNv xaT 0x0» aüTav exxAmoiav) und 16, 23, wo Gajus, der Wirth 
Panlns’ und der ganzen Gemeinde (6 Ekvog uov zul räg Erxmoiac 
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Ans) grüßt. Bol. 1. Kor. 16, 19. Bhilem. 2. Colofj. 4, 15. — Elvers 
im Arch. für pr. Rwſch. 14, 159. Strippelmann 6, 28. 


2) Den romanifhen Sprachen ift das Subftantiv (chiesa, Eglise), deu 


3 


— 


4 


— 


5 
6 


u 


?) 


germanifchen das Adjectiv (Kirche, church) für ſich allein genügend ge- 
weſen von dem urfprünglihen exxAnsia zugiary. Bluhme, Syſt. d. 
ER. S. 12. Der Begriff ift derfelbe; Kirche, Gemeinde oder Kirchen- 
gemeinde nur dev Ausdrud dafür, 

Savigny Sft.2, 266. Inhaber nicht, wenigftens nicht allenhalben Eigen- 
thümer, infofern man unter dem legten den Herrn (dominus) verfteht, 
der zu ihm beliebigen Zweden über die Sade disponiren fann, und in- 
fofern das Kirhenvermögen, wie jedes Vermögen, auch perjönliche Rechte, 
Obligationen ꝛc. befaßt. 

Daher der im Altertfum und im Mittelalter fehr gewöhnliche, in ben 
Begriffen Gotteshaus, Gottesader, Gottesfaften 2c. noch lebendige Ge— 
danfen an einen idealen Eigenthümer f. oben $. 275 N. 4. Unfere 
Zeit weiß fi eine abftracte Idee als Vermögensſubject Yeichter zu denken, 
wie wir beim „Staat” jehen und dem „Staatsvermögen”, „Staatshaus— 
halt” u. ſ. w., bei denen überall als Subject nicht die Unterthanen und 
nicht der Herrjcher, fondern die abftracte Idee, Staat, gedacht wird. 
Der Gedanken an eine Geſammtkirche, d. h. die Idee allgemeiner kirch— 
licher Zwede findet darum auch gewöhnlich Teichter Eingang, als der der 
Einzelfiche (j. oben 275 N. 1). 


Richter a. a. O. 


Wie die „örtlichen Einrichtungen“ des 8. 71 der G. O. vom 23. Oct. 
1834. 

3. 8. 3. O. 1533 (die Gottes und Almofenfaften betreffend) pos. 5 
(Borrede zu den & DO. Bd. 2 8. 65: „Und wenn man an den Kirchen 
und Pfarrhäufern etwas zu bauen hat, jo ſoll die Gemeinde die Fuhr, auch 
die Handreihung thun und die Koft geben”). Ohne Zweifel ift das 
Obliegenheit der Parochianen, d. h. der kirchlichen Gemeinde; aber der 
Gefetsgeber nannte fchlechtweg die Gemeinde und er verftand darunter 
die, welcher der Grebe 2c. vorgefeßst war, und die wir heute die bürger- 
liche nennen (damals die „zeitliche”), wie Daraus hervorgeht, daß die be- 
treffende Laft, deren als der „Gemeinde” obliegend eben jo gedacht wird 
in C.A. 12. Mai 1775 (6, 824), 8. Jan. 1785 (6, 1180), 6. Oct. 1786 
(7, 108), in der Grebenorbnung zu den „Gemeinden-, Dorfs-Angelegen- 
beiten” (art. 31 8.7. % D. 4, 628) gerechnet, und in die „Dorfs- 
rechnung (art. 43 8. 15, daſ. ©. 635) verwiefen wird. In der V. O. 
vom 18. Febr. 1653 (2, 168) wird ſynonym mit Gemeinden von „Unter 
thanen,“ in einer V. O. 18. Nov. 1718 (3, 805) von „Einwohnern“, 
und im C. A. vom 4. Mai 1771 (6, 609) von „parochianis“, in der 
Sup. DO, von 1537 3. 11 (1, 104) von „Pfarrkindern“ geſprochen. 
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8) Im älterer Zeit war dies fo außer Zweifel, daß z. 8, in den alten Conſ. 
Prot. von 1656 an unzählige Beiſpiele vorkommen, ohne daß nur ein 
Gedanke an Zweifel hinſichtlich der Sach legitimation auftauchte z. B. 
Oberngude und Niederngude ec. Landefeld und Conſ. Conſ. Beſch. 
21. October 1659, Genſungen e. Rhünda, Beuern und Conſ. 1661. 
22. März. „Ratification (des Vergleichs) erfolgte in dieſer Sache von 
der ganzen Gemein unter dev Beamten zu Felſpergk Hand.” Gewöhn⸗ 
Ti fteht im Rubrum ſchlechtweg nur die Gemeinde, bisweilen auch ihre 
Dertreter 3. B. Grebe, Vorſteher, Kaftenmeifter, und ganze Gemeinde 
der Dorfichaft Niederbeisheim c. Lucas Wilhelm v. Romrode 22. März 
1662. Regelmäßig ift jedoch nur der Grebe oder der Grebe und Bor- 
fteher (ohne Koftenmeifter) handelnd und zwar ohne befondere Vollmacht. 
Daß eigentlich die Parochianen, nicht die Kirche refp. Kirchengemeinde 
als universitas der vertretene ift, ergiebt fih, wenn e8 an anderen 
Orten heißt: „Es erſchienen alle und jede Einwohner zu Mörshaufen“, 
in ©. Gem. Mörshaufen ec. Ehren Gerhard Giebler, Pfarrer dal. 
24. Zuli 1663. Im vor. Jahrhundert hielt man mit gleicher Naivetät 
an dieſer DBertretungsbefugniß feft. Dec. 2, 194. 199, 288, 3, 28. 83. 
112. 136. Neffelröden ec, Unhaufen 1770, und eben fo im 19, Landefeld 
und C. gg. Oberngube 1820 und 1824 [3338. 6419). v. Eſchwege ce. 
Gem. Jeſtädt 1823. 6716. Gem. O. Suhl c. Richelsdorf 1824. 6667, 
Richelsdorf c. O. Suhl 1834. 4257. Gem, Hilmes c. Hillartshauſen 
1827. 9120. Ersrode c. Brand 1830. 1463. Niedergrenzebach c. Steina 
1841. 7809, dief. c. Rörshain. 6810. Niederellenbah c, Oberellenbach 
1842. 7812. 1859. 5536. Herlingshaufen c. Pfarrei Erfen 1844. 8461. 
— Bis 1834 war die Gemeinde jedenfalls nicht ausſchließlich politische 
ober bürgerlihe Gemeinde, fondern (vielleicht überwiegend) aud von 
wirthſchaftlicher Bedeutung (Bluntfhli, d. Pr. R. 1. 8. 35), wozu 
noch im Mittelalter weiter die Firchliche kam (daf. S. 36), fo daß ber 
Vorſteher (Grebe, Bürgermeifter) in ber That nicht eine Gemeinde, 
jondern gewifjermaßen verfchiedene Gemeinheiten oder Genoffenfchaften, 
die im Verband mit der Landesherrfchaft als Untertdanen, der Gutsherr- 
Ihaft als Hinterfaffen, der Kirche als Pfarrlinder oder Parochianen 
ftanden und feine universitates Waren, vertrat (vgl. auch Heufer, Ann. 
2, 560 ff. wo gegen die einfeitige Auffaffung des Begriffs der alten Ge— 
meinde als ausſchließlich wirthichaftlicher geeifert wird). Die Gem. O. 
v. 1834 organiſirte die politifche Gemeinde, ohne daß damit die wirth- 
ſchaftliche (privatrechtliche) reſp. die Firchliche verneint wurde, Man hat 
das anerkannt, indem man in allen Fällen, wo das Recht oder die Pflicht 
eines Bewohners der Gemeinde oder ganzer Claſſen derfelben auf dem 
Gemeindeverhäftniß beruht, die Gemeinde die Rechte ber Einzelnen 
geltend machen ließ: Ztſchr. f. R. und Gef. in Kurheffen 2, 165 f. 
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Eigentli) war damit nur die alte wirtbichaftliche (privatrechtliche) Ge- 
meinde als noch lebend anerfannt; es fteht nichts entgegen, wenn man 
fid) die Fortdauer der Parodjianengemeinde eben jo conftruiren will. 
Die kirchliche Banlaft liegt nicht ohne befonderen vefhalbigen Grumd 
den politifchen Gemeinden felbft ob. Diefelben find vielmehr lediglich) 
zur Vertretung ihrer, dem nämlichen Parodhianenverbande ange: 
börigen Einwohner in allen, die Beitragspflicht zu den Koften der 
Erridtung und Ausbefferung Firchlicher Gebäude betreffenden Rechtsver— 
bäftniffen befugt, zur Berwendung dagegen der aufzubringenden Be— 
träge, ſowie zu Berfügungen in Beziehung anf den Bauzweck ſelbſt, 
namentlich zu Eingehung deßhalbiger Vertragsverbindlichkeiten nicht ohne 
‚Weiteres berufen. O. A. ©. D. 12. Jan. 1856. 3984. Bößer iun. c. 
Althattendorf. 

10) €. X. 28. Febr. 1766 $. 10. Kulenkamp, Sid. v. Treyſa ©. 210. 


9 


—ã— 


g. 279. (Pf. S. 52). 
II. DHject des Kirchenvermögens. 


Das Vermögen der Kirche, als eines des Vermögens 
fähigen fünftlich angenommenen Subject, befteht im Eigen— 
thum und Rechten an fremder Sache (iura in re) und Obli- 
gationen. Diefe Nechte find jedoch nicht an allen zum Complex 
des Kirchenvermögens gehörigen Sachen dieſelben. Die letz— 
teren dienen entweder unmittelbar zu gottesdienſtlichen Zwecken, 
wie die Kirchen, Todtenhöfe, heiligen Gefäße (res sacrae), oder 
nur mittelbar, injfofern daraus die entitehenden Koften beftritten 
werden (res ecclesiasticae), 3. B. das Kirchenärar, Pfarreiver— 
mögen und zwar fowohl das Pfarreiinventar (Nepofituren, 
Kirchenbücher 2c.) wie die Pfründe. An einen Gebrauc) zu jelbftbe- 
liebigen Zwecken wie ihn das Eigenthumsrecht enthält, ift danach bei 
den rebus sacris nicht !), und bei den rebus ecclesiastieis aud) 
wenigften® infofern nicht zu denken, als Immobilien feiner 
freien Veräußerung unterliegen. Das Immobiliarvermögen der 
Kirche ift Danacd) dem Verkehr entzogen (extra commercium). 
Diefer Umftand bat die bereit3 im Mittelalter beftandenen 
($. 274 N. 2) Verbote der Veräußerung unbeweglicher Güter 
an die todte Hand erhalten ?),, In dem Folgenden fol nun 
im Einzelnen gehandelt werden zunüchit I. von den direet zu 
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kirchlichen Zwecken beftimmten Sachen, fodann II. von den in- 
direct Dazu dienenden und zwar vom Kirchenärar und feiner 
Verwaltung, ferner ?) von dem zum Pfarreiinventar gehörigen, 
unter der Berwaltung des Pfarrers fiehenden Mobiliarvermögen 


und 


ſchließlich ) von den Pfründen. Von den rebus religiosis 


(Hoſpitälern und milden Stiftungen) ift, da fie unter die 
Staatsbehörden geftellt find, im Staatsrecht zu reden, 


1) Ueberhaupt nicht an einen Gebrauch, der wie Uſusfructus, Uſus 2c. Theil 


2) 


des Eigenthums alfo eines Privatrechts und damit ſelbſt Privatrecht 
wäre, Privatrechtlich find res sacrae nullius; quod enim divini iuris 
est, id nullius in bonis est. $. 7 J. de rer, divis. ideo, quia hae 
vere non sunt cujusquam neque proprietate, neque usu promiscuo, 
Donell. com. 4,1 8.5. 


V. O. 19 Det. 1557 (1, 170). F. A. 6. Mai 1573 (1, 371). G. R. B. 
16. San. 1748, 21. April 1775. Strippelmann 5, 441 ff. Heufer 
Ann, 4, 435 f. Auf Vertaufhungen gegen anderes Gut in. todter Hand 
wird das Verbot nicht, und felöft auf Vertaufhungen gegen Gut, das 
bisher nicht extra commereium war, mit Nachficht angewandt, M. C. R. 
24. März 1817, 14. März 1818. €. €, S. P. 30. April 1819. Eben 
jo wenig bedarf es der Dispenfation, wenn der todten Hand Grundſtücke, 
die ihr verpfändet waren, als Zahlungsftatt oder in pretio taxato refp. 
für ein fonftiges Höchftgebot zugefchlagen werben, R. A. 9. März 1785. 
R. R. 7. Juli 1786. €. ©. R. ©. 27. Febr. 1787. B. O. 8. Zuli 
1789 $. 12. Juſt. M. Befehl. 10. Det. 1854. 6144 (bei Heuſer Ann. 
2,1). Die Bezeichnung „todte Hand“ findet übrigens J. Möfer 7,171 
im Gegenfaß von „manu propria® darin begründet, daß wer unter 
Vogtei ftand, nur durch den Vogt, nicht mit eigener Hand erwerben 
konnte, Richter K. R. S. 302 dagegen in der. Eigenfchaft, daß Kirchen- 
gut dem Verkehr abftirbt. 
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Erfier Abſchnitt. 


Von den direct zu gottesdienftlichen Zwecken be 
ftimmten Sachen (Res sacrae). 


Von den Kirchen und Todtenhöfen. 


Erftes Kapitel, 
Don Erbanung und Unterhaltung derfelben und 
der Pfarrhänfer*). 


$. 280. (L. $. 407—409, $.89. Bf. $. 460—462. $, 93). 
1. Behörden, denen die Leitung und Aufficht zufteht. 


Den Confiftorien fteht Die Leitung der Verwaltung des 
Vermögens der Kirchen, Pfarreien 2c. zu. Ohne ihre Ein- 
willigung darf daher weder ein neuer Bau, noch eine Haupt 
reparation an den erwähnten Gebäuden unternommen werben ?), 
Eine höhere Genehmigung Seitens des Miniſteriums ift nicht 
erforderlich 9). Zu den Reparaturen und Veränderungen, wozu 
es der Genehmigung des Confiftoriums bedarf, gehört auch Die 
Ausftattung der Kirchen ($. 211). Ausgaben für nicht ge- 
nehmigte und doch der Genehmigung bedürftige Reparaturen 
werden nicht in Rechnung paffirt, jondern find von den Bfarrern 
jelbft zu tragen >). 

Unter den Eonfiftorien haben auf die geiftlichen Gebäude 
zu achten die geiftlichen Behörden und die Landräthe reſp. 
Randbaumeijter. Die Pfarrer ſollen jedes Mal in der Mitte 
Februar und bezüglich Auguft die entjtandenen Baus 
gebredhen an ihren Amtswohnungen und den Kirchen Dem 
Landrathsamt bekannt machen, um die Landbaumeiſter davon in 
Kenntniß zu ſetzen, damit ſie von dieſen bei den Frühjahrs— 
und Herbſtbereiſungen berückſichtigt werden können ). Bei Ge— 
legenheit des Convents wird von dem Metropolitan, mit Zu— 
ziehung einiger anderen Prediger, die Kirche, das Pfarrhaus 





*) Zuſammenſtellung bei Kulenkamp N. ©. 3, 176 ff. 
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und die übrigen geiftlichen Gebäude an dem Orte des Convents 
in Augenjchein genommen und in Ueberlegung gezogen, wie die 
Herftellung der Baugebrechen einzuleiten ſeiſ). Den Superin- 
tendenten und Inſpectoren liegt ob, fich bei Kirchenvifitationen 
nach) dem. Zuftand der befragten Gebäude zu erkundigen 9). 
Kleine Baugebrechen find alsdann fofort zu repariren und ift 
die Nothwendigkeit den Gemeinden, foweit ihnen die Herjtellung 
obliegt, begreiflich zu machen, reſp. find fie nach aufgeſtellten 
Koſtenanſchlägen dazu mit allem Nachdruck anzuhalten 9. Unter— 
laſſung zeitiger Reparatur ſoll für den, dem ſie nach Vorſtehen— 
dem zur Laſt fällt, die Verpflichtung nach ſich ziehen, dadurch 
herbeigeführte größere Koſten ſelbſt zu tragen 38); 


1) ©. oben $. 133 Nr. 10. €. O. 1657. 8 8.12, 450). Dee. 3, 136. 

2) Geh. Min. Afer. 1. Octbr. 1777. M. 23. 31. Aug. 1836. 8047. Es 
find Daher Kicchenbanfachen nicht an bie dei bürgerlichen Gemeinden 
vorgeſetzten Behörden zu verweiſen, wielmehr find die Landräthe, Bau— 
beamten 2c. im dieſer Hinficht unmittelbar dem Conſiſtor. untergeordnet, 
E. © R. P. %. April 1780 (6, 1001), Dee, 3, 136 Nr. 3-5. Die 
Eonfiftorien Fünnen demgemäß den Landbaumeiſtern unvermittelt Ver— 
fügungen zugehen laſſen; die Strafverfügungen aber und technifchen 
Weiſungen bleiben der vorgejegten Baubehörde vorbehalten, M. B. 26. 
Aug. 1830. 

3) Der bei Kulenfamp 3, 178 abgedruckte M. B. 18. März 1831 be— 
weist nicht das Gegentheil. Durch M. B. 15. Oct. 1831. 8521 P.d. 9. 
wird dem Conf. die Genehmigung des Baues auch in Bezug auf Baurif 
und Koſtenanſchlag den beftehenden Vorſchriften über die kirchlichen Bauten 
gemäß auch fiir die Fünftigen Fälle überlaſſen. Das Min. bildet nur 
die Recursinftanz, reſp. ift bei Demfelben bei fi etwa äußernden Be- 
denflichfeiten anzufragen, E. ©. R. P. 25. April 1780. Zum Neubau 
und Hauptreparatur einer Kirche im Kreis Caffel foll das Konfiftorium 
jedoch hödjfte Genehmigung einholen, H. Rſer. 13, Nov. 1839, M. 2. 
16. Nov. 1839. 12024, 3, Mai 1844. 3833. Zum Anſtrich des In— 

‚ nern der Kirche mit anderer, als weißer Farbe ift höchfte Genehmigung 
unter Vorlage eines Mufters auszuwirken, C. B. 18. Juni 1843. 3739, 

4) 3. B. Bekleidung des Altars, ER. 8. Oct. 1781 (Malsfeld), der Kanzel 
31, Mai, 11. Aug. 1783 (Harmuthjachfen). Hier ift das Motiv ohne 
Zweifel in Kiturgifchen Rückſichten zu juchen. 

5) C. 8. 6. Juni 1845. 2507. Der vworgängigen Genehmigung bedürfen 
geringere Reparationen auch am Pfarrhäuſern, welche der tägliche Ge- 
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6) 


7) 
8) 
9) 


brand) nöthig macht, nicht, und fie find, infofern fie nicht Durch der 
Pfarrer und der Shrigen Verſchulden verdorben wurden, aus dem Kir- 
chenkaſten zu bezahlen, wenn. fie nach Beſcheinigung des. Baubeamten 
nothwendig find, und den dazu geſtatteten jährlichen Verlag von 3 Thlr. 
10 Sar. nicht überſteigen, C. A. W. Febr. 1766 8. 13 (6, 354), Kaſteum. 
Inſtr. 1797 8. 14 (7, 707), der natürlich wegfällt, wenn feine Bauge- 
brechen vorhanden find C. R. 10. April 1788 (7, 241). Diefe Beftim- 
mungen gelten uſuell auch im Oberheffen, nicht die abweichenden des 
GM. R. vom 4. Oct. 1777. Das Weißmaden in den ‚Pfarrhäufern 
haben in Oberheffen die Pfarrer fjelbft zu bezahlen, M. &. Rest. 17. 
San. 1738 $. 2 (4, 488), nicht den Schornfteinfegerlohn, G. M. R. 1. 
Oct. 1777, wie denn überhaupt das Herfommen entjcheidet, bei landes— 
herrlichen oder Staatsgebäuden die M. A. vom 1. März 1827 (S. 21) 
und 15. Det. 1849 (S. 105), fo jedoch, Daß Unterhaltungen und Aus- 
befjerungen, welche vor dem Erſcheinen jener Ausſchreiben aus den herr— 
ſchaftlichen Kaljen beftritten wurden, auch fernerhin auf Koften ber Staats- 
faffe vorgenommen werden, M. B. 31. Juli 1833, 6783, 18. Novbr. 
1853 11860. Auch hier gilt feine negotiorum gestio durch Andere, 
fondern nur vom Pfarrer angeordnete Reparaturen 20, werden honorirt, 
C. R. 6. Sept. 1783 an den Magiftr. zu Trendelburg. 

C. 4. 22. Octbr. 1824. 3180. Die Landräthe felbft haben auf ihren 
Dienftreifen fih nach folhen Baugebrecdhen zu erkundigen, C. A. 4. Mai 
1771 (6, 609), außerordeutlihe Befihtigung durch die Landbaumeifter 
dagegen nur auf Weilung des Conf. eintreten zu laſſen, nicht eilige erft 
gelegentlich der Herbft- und Frühjahrs-Neifen C. A.29. Aug. 1823, 2360. 
Conv. D. 1656 (Ref. O. 1656 c, 13), 8. 3:0 (2, 428). 


8. ©..1657.c. 19:8..2 L; 1.(2,.539). 


C. A. 4. Mai 1771 (6, 609). 


10) €. 4. 12. Mai 1775 (6, 824). 


$. 281. (8, 8.410, Bf. 8. 464), 
2. Kirchen» ꝛe. Bau und Neparation. ’ 


x A. Vothwendigkeit. *) 


Dem Confiftorium, als Yeitender Behörde, liegt vor dem 


Angriff eines Kirchenbaues !) ob: 
1) Feſtſtellung der Nothwendigkeit; 


2) Möglichite Koftenerfparung beim Bau; 


*) Böhmer ius par, VI. 2 8, 23, 
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3) Beichaffung des erforberlichen Bauverlags, 

Die Inſtruction erfolgt durch das Derzeit beauftragte 2) Land— 
rathsamt ?), Das mit Zuziehung eines Bauverftändigen (Land- 
baumeiſters) die Nothwendigkeit des Baues (ohne welche er zu 
unterbleiben hat) *) unterfuchen und mit Beifügung eines Bau- 
plans und Koftenanichlags ), in welchem die Materialien ge- 
trennt. von dem Arbeitslohn aufgeführt werden müſſen, berich- 
ten ſoll. 

Wird hierauf der Bau genehmigt, fo erhält der Landrath 
weiteren Auftrag, denſelben unter feiner Leitung und Aufficht 
nad) genau mit Den Wenigftfordernden zu ſchließenden Accor— 
den 9) im einer ſchicklichen Jahreszeit dem approbirten Riß ge- 
mäß vornehmen zu laffen, und die Koften, fofern fie nicht aus 
dem Kirchenkaften verwilligt oder Durch eine Collecte aufgebracht 
worden, unter Die Parschianen ordnungsmäßig zu vertheilen 
($. 285). Aus dem Kirchenfaften werben für dergleichen Dienft- 
obliegenheiten Feine Diäten und Reiſekoſten verwilligt. 


1) Gleichviel, ob die Koften nur aus dem Kirchenfaften und Colleeten, oder 
mit Deiziehung der Parochianen gededt werden M. B. 12. Sept. 1822 
2679 €. P. M. B. 31. Aug. 1836. 8047, Die durch den erften M. B. 
verordnete Mitwirkung der Regierung (wenn die Parochianen-Gemeinde 
herangezogen wird) ift durch M. B. vom 20. Oct. 1836. 3413 €. Br. 
wieder aufgehoben. 

2) Die Pfarrer haben ſich daher nicht unmittelbar an die Landrathsämter, 
jondern an das Confiftorium zu wenden, das diefe beauftragt, C. 4. 6. 
Mai 1822, 

3) Hinfichtlih der Mitwirkung der ftädtifhen Behörden wurde von dem 
Din, d. Inn, bei Gelegenheit dev Reparatur der St. Martinskirche zu 
Safjel Folgendes verfügt: „daß die ſtädtiſche Baudeputation keinerlei 
Unterfuhungen in der Kirche vorzunehmen habe und dem Stadtrath 
feine Mitwirkung und Entfheidung darüber einzuräumen fer, welde 
Reparaturen, in welcher Art und zu welchem Preife dieſelben ausgeführt 
werden jollen, jondern Daß die Anordnung und Ausführung derſelben 
lediglich für die kirchlichen Berwaltungsbehörden unter, Zuziehung der 
landesherrlihen Baubehörden gehörig fei", M. B. 22. Juni 1836 Nr. 
‚2468 €. Pr. Bei dem Bau des Metropolitangebäudes zu Homberg ver- 
fügte Dagegen das Min. d, Inn., daß die Zuziehung des Bürgermeifters 
zu den, den Neubau betreffenden Geſchäften, namentlich zur Abſchließung 
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der Akkorde, Beauffihtigung des Baues, ſowohl wegen ber Lokalkenntniß 
des Birgermeifters, als wegen der Betheiligung der Stadt bei der Größe 
der Ausgaben. für den Neubau zur Beförderung des Geſchäfts bienen 
werde und dieſe Zuziehung anzuoronen fei, M. B. 13. Nov, 1838 Nr. 
5014 €. P. 

4) €. X. 12. Mai 1775 (6, 824). 

5) Nöthigenfalls von der D. B. Dir. geprüft. 

6) Die Greben und Bürgermeifter follen nicht ohne. des Landraths Wiſſen 
Akkorde abſchließen, C. 4. 12. Mai 1775. Unter dem 13. Mai 1784 
wurde der Grebe zu Wickenrode dieſerhalb in 10 Cfl. geftraft. 


8.282; (8 8.411: 412. Bf. 8.463. 465). 
B. Koftenerfparung. 


Mie überhaupt fein Kirchen= 20. bau ohne Nothwendigkeit 
aufgeführt werden ſoll, ſo auch an den aufgeführten nichts, was 
nicht nothwendig wäre. Zu dem Ende ift zu überlegen ?): 

1) Db der Bau von Steinen oder von Holz aufzuführen 
vortheilhafter it), 

2) im erſten Tal Quader und gehanene Steine nur bei 
Fenſter-Sohlbänken und allenfall8 Thüren zur Anwendung 
zu bringen. 

3). Koftipielige inwendige Verpußungen und Verzierungen der 
neuen Kirchen, 

4) wie auch Bergrößerungen der. Orgeln find ſorgfältig zu 
vermeiden. 

5) Baufällige Kirchthürme folfen abgebrochen, jedenfalls nur 
mit ausprüdlich vorher einzuholender Erlaubniß gebaut 
werden ). 

6) Die Akkorde find nach. vorgängigem Ausgebot mit dem 
Wenigitfordernden abzufchliegen 9. 

7) Bei der Reparatur oder dem Abbruch von Kirchen und 
anderen geiftlichen Gebäuden find die vorhandenen Denk— 
mäler möglichſt zu fehonen und im leßteren Fall von den 
auf den Grundfteinen, in Altären oder Thurmknöpfen ge- 
fundenen Münzen, Schriften und anderen Dentmälern 
Verzeichniſſe an die vorgeſetzte Behörde einzuſchicken >). 
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8) Alte durch Abbruch gewonnene Baumaterialien sollen 
wohl zu Nathe gehalten und wieder gehörig verwendet 
werden ©), 


1) E& ©. R. P. 22. Yan. 1773 abgebr. in Ledderhoſe 8. R. S. 622, 
2) Schon durch V. D. A. April 1766 (wiederholt R. A. 14. Aug. 1801) . 
ift Dagegen vorgeſchrieben, alle Gebäude, bejonders die herrfchaftlichen, 
wenn es nur einigermaßen obgleich mit mehreren Koften zu erzwingen 
ift, von Steinen zu bauen, insbefondere die unteren Etagen, was ſchon 

d. Greben D. 1739 Art. 20 8. 4 (4, 620) und Cam. Ausſchr. 4. April 

1739 (4, 559) verfügen und V. DO. %. Novbr. 1773 reip. RB. W. 14. 

Aug. 1801 repetiren. 

V. O. 1533 8. 14. Vorber. zum 2 Bd. der L. O. 8. 65 (N. ©. 3, 

182). Reg. 19. März 1773 (6, 68%). € ©. R. P. 1. Septbr. 1775 

(6, 841), wonach die Glocken auf ein Geftel aufgehängt werben follen. 

4) &. R. 20. Juli 1780 (6, 1010), wobei die Beftimmung der Zunftord- 
nung vom 5. März 1816 8.18, 177 (8.36) Anwendung leidet, wonach 
das Publilum ohne Nüdfiht auf Zunftbezirke bei einem jeden Meifter 
Arbeit beftellen und die hiernach verfertigte Arbeit zu jeder Zeit einge- 
bracht werden darf, jedoch worbehaltlich des Vorzugs inländifher Hand— 
werfer vor auswärtigen, wenn fie eben fo wohlfeil und gut arbeiten, 
wie dieſe. Vgl. E. G. R. P. %6. Sept. 1775. 

5) DB. D. 22. Dec. 1780 (6, 1015). 

6) E. ©. R. P. 22. Ian. 1773. Die Berwerthung ablömmlicher Gegen- 
ftände oder nicht zur verwendender Yaumaterialien, fowie die Verrech— 
nung des dafiir aufgefommenen Erlöjes ift durch Ausfchreiben der Ober- 
baudirection vom 20. Febr. 1838. 386 B. P. und 26. San. 1847. 227 
B. P. regulirt und deren Befolgung den Landbanmeiftern durch C. X. 
9, März 1855. 1605 C. P. zur Pflicht gemacht worden. 
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$. 283, (8. S, 413. 416. Pf. 466. 472), 
C. Koftenrepartition. 


Es fol fein Kirchenbau decretirt werden, wenn nicht aus 
dem jedes Mal vorher einzufordernden genauen und jpecielfen 
Ueberfchlag und Riß zuvor eonftiret, daß mit dem baar vor— 
räthigen Geld die Kirche wenigſtens noc unter Dach gebracht 
werden könne Yy. Zu dem Ende muß berechnet werden: 

Die Koften betragen: 
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a) für die zum Bau angelauften Grundflächen, a Thlr. 
b) für den Bau. ; : f A } Ba, 


Summa a + b Thlr. 
Dazu trägt bei: 
1) Der Kirchenkaften ) ($. 284). 
9) Der Staat 9)? ($. 273. 4). 
3) Der Patron? ($. 277). 
4) Eolecte? ($. 276). 
5) Die Barschianen-Gemeinde ($. 285 ff.) 9- 
Summa 


N) GR BP. 22. Yan. 1773. 

2) Die Landrathsämter haben rüdfihtlih der Erbauung und Erhaltung 
kirchlicher Gebäude in allen Fällen, wo die Leiftung eines Beitrags aus 
dem Kirchenfaften begehrt wird, eine von dem betreffenden Pfarrer oder 
von dem betreffenden Kirchenvorftand vorher einzuziehende Heberficht über 
den Zuftand des in Anſpruch genommenen Kirchenfaftens, namentlich 
über den Betrag des disponibelen reinen Ueberſchuſſes defjelben ihren 
Anträgen anzulegen, C. B. 21. Aug. 1852. 4497, 

3) Die Eonfiftorien haben jedes Jahr im März an das Minifterium zu be— 
richten, zu welchen binfichtlih der Nothwendigkeit an fich feftgeftellten 
Kichenbauten und Reparaturen: 

1. eine Unterftügung aus der Staatsfaffe nothwendig fei; 
2. wie hoch die gefammte Summe nah dem Koftenanjchlag ſich be- 
laufe, 
3. in wie weit fie beſchafft ift? 
4. welche Unterftügung in Berüdfichtigung der Kräfte der Gemeinde 
in Antrag gebracht wird, 
M. B. 15. Febr. 1838. 1953. Nah C. B. 38. März 1851. 1660 haben 
die Landrathsämter bis zum 15. Febr. zu berichten. 


A) Die S. 285 ff. vorgetragenen Grundſätze über Vertheilung der Banfaft 
unter den Parochianen ſind nicht abſolut, ſondern nur dispoſitiv, derge— 
ſtalt, daß wenn die Betheiligten ſich auf einen anderen Modus einigen, 
z. B. auf dem Weg einer freiwilligen Collecte (E. G. R. Pr. 26. Sept. 
1775 Gem. Udenhauſen betr., C. R. 29. Dec, 1789 Gem. Truſen betr.) 
oder Umlage auf die Mannihaft (C. A. 12. Mai 1783. 6, 1117) den 
erforderlichen Betrag zufanmenbringt, e8 dabei fein Bewenden bat. 
Arch kann die bürgerliche Gemeinde die Parochianen vertreten und in- 
fofern andere und mehrere Einkünfte vorhanden find, aus welchen diefer 
Art Unkoften beftritten werden können, dieſe dazu verwenden (Greb. O. 
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1739 Art. 43 $ 15), oder ein Kapital erborgen (Gef. 31. Oct, 1833 
8. 6 ©. 184); rejp. es beftehen eigene Fonds zum Kirchenbaumefen oder, 
wie mehrentheils in den Städten der Fall ift, es fteht eine gewiſſe Ein- 
richtung nad) diefer oder jener Obfervanz auch unvordenklicher Verjäh— 
rung (D. A. ©. €, 20. Mai 1851 Gem. Weiterode ce, Gem, Breitens 
bad 1872 Heufer 1, 475) feft (wol. S 278 N. 10), bei der es fein 
Bewenden haben ſoll (C. A. 28. Febr. 1766 8. 10). Insbeſondere ge— 
hört dahin auch die nach 8. 73 der Gem. Ordn. von 1834 durch Be— 
willigung des Min. des Inn. im Einverſtändniß mit dem Miniſterium 
der Finanzen ſtatthafte Einführung einer Verbrauchsauflage (Hülfsſteuer 
von Branntwein ꝛc.). — Bei der Repartition iſt von folgenden Sätzen 
auszugehen: 1. Verfügt das Conſiſtorium die Heranziehung der Parochianen 
nach dem verorbnungsmäßigen Nepartitionsfuß (5. 285 ff.), jo find Die 
Bürgermeifter der betr. Gemeinde oder Gemeinden (mittelbar Durch bie 
Landrathsämter) verpflichtet, als Hülfebeamten diefe Verfügung in Aus- 
führung zu. bringen. - Diefelben find dem Confiftorium untergeordnet, 
haben nach deſſen Vorſchrift die Nepartitionen und Erhebung der Koften 
vorzunehmen und das Konfiftorium kann nöthigenfalls disciplinariſch 
gegen fie vorichreiten. 2. Iſt durch eine beſondere Obſervanz die Ders 
pflihtung der Parochianen in eine foldhe der Ortsgemeinde verwandelt 
(8: TEN. 10), fo Hat alsdann die Verhandlung wegen der Koften dei 
Charakter einer Gemeindelaſt. Das Confiftorium begehrt zwar die Ueber- 
nahme der nöthigen Koften auf die Gemeindefaffe an den Bürgermeifter, 
und diefer hat deßhalb die nöthige Anforderung an den Genteinderath 
zu ftellen. Wird von dieſem und bezüglid) den Gemeinde-Ausihuß aber 
die Koſtenübernahme verweigert, fo ift die Angelegenheit nach 8. 61 ber 
G. O. zur Entſcheidung der Regierung zu bringen. 3. Sind zwar bie 
Parochianen zur det Koſtenleiſtung verpflichtet, das Eonfiftorium zieht es 
aber vor, zunächft die Anforderung an die Ortsgemeinde dahin zu ftellen, 
daß von diefer die Vertretung jener übernommen werde, fo ift, wie in 
dem vorhergehenden Falle, zu verfahren, eine Weigerung der Gemeinde- 
behörben zur Webernahme der Koften aber fann hier feine Anrufung 
der. Entſcheidung dev Regierung, fondern muß nun eine unmittelbare 
Anforderung an die Parochianen zur Folge haben, M.B. 29. Nov. 1837. 
6558. Im Widerſpruch mit dieſem M. B. ſpricht ein M. B. 9. März 
1854. 562 (abgedr. in der off. Ausgabe der Gem. D. 1854 ©. 99) den 
Ortsvorftänden die Eigenſchaft von Hülfsbeamten und dem Confiftorium 
die Strafbefugniß ab. — Bei Concurrenz mehrerer Gemeinden (3. B. 
Mutter- und Tochtergemeinbe oder Vicariat) hat bie Gemeinde, welche 
von dem anderen Beiträge in Empfang nimmt und fih zu ihnen in 
einem Geſchäftsführungsverhältniß mit oder ohne Auftrag von jenen be- 
findet, benjelben über die Beiträge Rechnung abzulegen ‚ um hierdurch 
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auszumitteln, ob es ihnen etwas heraustrage reſp. ſie im Vorſchuß ſich 
befinden, DO. A. ©. D. Gem. Richelsdorf c. Gem. Obernſuhl u. Conſ. 
22. Febr. 1834. 4357. — Wo Kirchen-, Gemeinden- und andere Kafjen 
zu den Baufoften beitragen, muß eine feparate Baurechnung aufgeftellt 
werden, €. A. 8, April 1856. 2299. 


$. 284. (8. 8.414. Pf. 8. 467-469). 
a) Kirchenkaſten. *) 


Die Kirchengebäude beftehen im Intereſſe der Parschianen, 
und der Kirchenfaften enthält das zum Firchlichen Zweck be= 
ftimmte, aus Schenkungen, Stiftungen ze. gebildete Kirchen- 
vermögen ($. 309). Unter den im borigen.$. genannten Bei— 
tragenden ift darum der Kirchenfaften und die Kirchengemeinde 
ver Beitragspflichtige, während die anderen 5, Staat, all- 
gemeine Kirche und Patron, nur hülfs- und ausnahmsweiſe 
beitragen. 

Urfprünglich waren die gefammten Einfünfte der Kirche in 
beftimmte (3 oder 4) Theile getheilt, einer für den Klerus, 
einer für den Kirchenbau (fabrica ecclesiae) einer für den Bi- 
ſchof und einer für Die Armen d), welche Einrichtung jedoch ſchon 
frühe außer Wirkſamkeit gefeßt wurde, ſo daß die fabrica ecclesiae 
aufs Neue aus Schenkungen, VBermächtniffen 2c. zu bilden, refp. 
aus einzelnen unftändigen Einnahmen zu erhalten war ($. 304 
bi8 310). Sehr gewöhnlich wird aljo der Kirchenfaften, ver 
von der ihm vorzugsweiſe anklebenden Beftimmung zu Kirchen- 
bauzwecen fabrica ecclesiae heißt, gar nicht oder nur fehr un— 
vollfommen im Stande fein, jener Pflicht zu genügen und die 
Parochianen müſſen direct ing Mittel treten, Schon in vor— 
reformatorischer Zeit hatte fich Darum gewohnheitsrechtlich der 
Rechtsſatz gebildet: „Wenn man an den Kirchen- und Pfarr- 
häufern etwas zu bauen hat, fo ſoll die Gemeinde (d. h. die 
Parochianen vertreten Durch den Vorſtand der bürgerlichen Ge- 
meinde) die Fuhr, auch die Handreichung (Spann- und Hand- 


*) Richter 8. R. S. 307 (S. 302). Walter $. 245. 265. 271 f. 
Eichhorn 2, 652 fe. Böhmer 3, 48 8.56 sqg. Pfeiffer pr. Ausf. 
2, 344 ff. 
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diente) thun und die Koft geben; fo fol man den Zimmer- 
leuten, Maurern, Steindedern und Schreinern aus dem Kaften 
lohnen”, und dieſer urfprünglich gewohnheitsrechtliche Sat ift 
in dag gejchriebene Kecht übergegangen ). Die Diäten und 
Neifekoften des Baumeiſters und die Koften für den Nik ge: 
hören zu den vom Kirchenfaften zu zahlenden Koften ®). 

Die Parschianen dagegen haben die Materialien (ein- 
ſchließlich Fuhrlohn), als Holz, Kalk, Ziegeln und vergl. frei 
zu liefern ), reſp. anzufahren >), Durch die Anfpänner die Spann-, 
durch die Beifaffen (Hinterfiedler) die Handdienfte zu thun 9 
und den Handwerksleuten die Koſt zu verabreichen. 

Concurriren Mutter-, Vicariats- und Filialkirchenkaſſen, 
jo tritt das unten ($. 287) anzugebende Verhältniß ein”). 

Mebrigens find nicht die Capitalien des Kirchenkaſtens (es 
jei denn, daß fie aus Ueberſchüſſen gebildet wären, anzugreifen, 
jondern nur Die Ueberſchüſſe nach Abzug der Capitalien $), und 
daß fein Kirchenfaften zu fremdem Kirchenbau beizutragen hat, 
it Schon oben 8. 275 N. 3° vorgefommen. Zu Schulhäufern 
trägt der Kirchenkaften nicht bei), 


1) So follte 5. B. Bonifacius verfahren, Wenk heff. Landgesgeſch. 2, 230. 
Heufer Ann. 1, 318 und die dort alleg. Rommel 1, 72, Went 2, 
25 d. Urk. 

Sottesfaften-Drdn. von 1533 Abſ. 5 (8%. DO, IL Vorbericht 8. 65; Ku— 
lenfamp N. ©. 1, 62), Reinkingk (landgr. Darmftädtiicher 
Vicefanzler in Marburg) tr. de regim. saec. et eceles. (ed I. 1619 V. 
1651) lib, 3 cl. 1 cap. 3 $. 18 fagt ohne die V. ©. zu. nennen: „In 
Hassia plerumque sumtus partiuntur, ita ut mercedes opificum et 
quae ad coemenda materialia necessaria sunt, ex bursa et proven- 
tibus ecclesiae vulgo Kirchen- oder Gottesfaften desumantur, Pa- 
rochiani vero operas in comportandis materialibus et reficiendis aut 
erigendis aedificiis praestent, sed et haec secundum cujusque Paro- 
chiae consuetudinem variant.“ (So z. B. gilt obfervanzmäßig biefe 
Regel im der Klaffe Kirchhain nicht, in Roſenthal trägt der K. 8, Ss, 
die Stadtkaffe Ys. Im Oberfürftentyum muß in den Kirchenrechnungen 
am Ende der obſervanzmäßige Beitrag bemerkt werden. M. €. A. 
3. Mai 1787 (6, 170). E. ©. R. P. 11. San. 1805. M. C. A. 
I. Febr. 1805, 27. Oct. 1826. 1772.) Nach dem Dreißigjährigen Krieg 
wurde die Vorſchrift wiederholt. C. W. 18. Febr. 1653 (2, 169) und am 


2 


De 
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26. Aug. 1653 im KConfiftorio für gut angejehen, daß die materialia, fo 
die Gemein nit felbft hat, aus dem Kaften gezahlt werben follen (Th. 
Neuberger Copialbuch). Vgl. EU 4 Mai 1771 (6, 609). E. G. R. P. 
19, März 1773 8. 1 (6, 681). M. B. 21, Mai 1831 (N. ©. 3, 179). 


Die Diäten betreffend. ſ. Diätenreglem. v 176%. Fir die Leitung, eines 
Kirchen- 20. Baues wird 1/2 %o des. anfgegangenen Baucapitals, wenn 
e8 über 500 Thlr. beträgt, 1—1!/2 9/0 beim Betrag. von 200—500 Thlr., 
11%—2 0 bei Beträgen unter 200 Thlr., nad) Maßgabe der größeren 
oder geringeren Beſchwerlichkeit der Bauführung bewilligt. M. 2. 
6. Nov. 1832, Die Anfertigung Riffen und Koftenanfchlägen, Aufftellung 
von Gutachten, Berichtserftattungen, die Leitung der Ausführung, Feft- 
ftellung der Rechnungen bei Kirchen-, Pfarr und Schulhausgebändei, 
Stiftungsgebäuden, Todtenhöfen und Leichenhäufern geichieht unentgelblich, 
M. 3. 14, Febr. 1835. 1568. Bei auswärtigen Verrichtungen werben 
die gefetlichen Tagegelder und Neifefoften vergütet. Für befonders ver- 
langte Copieen von Kiffen wird 6 gG&r. bis 1 Thlr. vergütet und für 
den Bogen Reinfhriften von Koftenanfchlägen oder Gutachten 11/2 gGr. 
Borl. Vorſchr. d. ©. B. Dir, von 1836. Die Unterthanen find über- 
haupt ſoviel thunlich vom baaren Gelbbeitrag zu verſchonen. Oreb, 
Ord. 1739 Art. 43 8. 15. 


4) C. R. 3. Febr. 1777 an den Superintenbent zu Caſſel. Natürlich wird 
wo Kirchen- oder Gemeindewaldungen find, das Holz zunächſt Daher 
bezogen, 

5) C. R. 28. Nov. 1785 (7, 9), auch in Ledderhoſe, kl. Schr, 1, 286, 


6) C. U. 28. Febr. 1766 8. 12 (6, 353), €. A. 12. Mai 1783 (6, 1117). 
In Städten, wo die Dienfte nicht hergebracht find (Gem. DO. 1834 
8. 78) müffen die Parochianen das Geld dazu hergeben. ER. 26. Juli 
1790. Die Hinterfiebler haben an den Fahrdienften nicht Theil zu 
nehmen. C. Bid. 26. Oct, 1773 in ©, d. Anfpänner zu Hillarts- 
hauſen wider die Hinterfiedler daſ. 


NER 8 Ian. 1785 (6, 1179. Ein Vicariat hat z. B. beim Pfarr- 
hausbau nur s des Ganzen zu geben, natürlich ohne daß dieſes !/s aus 
dem 8. K. den Beitrag zu "/s der Vicariatgemeinde in fich faßt. C. R. 
14. Apr. 1785 (6, 119%). — Niemals conemrrirt der 8. K. mit größerem 
Beitrag, als die Gemeinde. C. R. 8. Yan. 1785, 


Der Antrag: es möge als allgemeiner Grundfat angenommen werben, 
daß zu Beftieitung der dem SKirchenfaften obliegenden Baufoften der 
Capitalſtock fo weit zu verwenden fer, als deſſen Zinfen zu Dedung 
der gewöhnlichen beftimmten Ausgaben nicht erforderlich feien, ward 
nicht genehmigt; M. B. 12. Febr. 1831. 373 C. P., da es durch die 
oben gedachten Berordnungen und Rechtsquellen fo wenig begründet, als 


3 


— 


8 


— 
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Pergütuug für bie Baumeifer zu tragen hat, uud de allertings auch 
Bäle sorfsmmen Tunen, mg er Sera Cavitalien anzugreifen hat, dann 
nänfih, mern er au ahme felde je wies Einkünfte behält, daß er feinen 
Wuflizen Ausgaben nasgaltig gemachten Hei. MB. IH. Mai 
11. * — ⸗ EN 
HERE Im 1756, 1. — BL 2 &. C. Ef: 35 Da 18583 
565.159. Stripyelmasn 32.65.29 u er 


5. 255... (8, 5.415. 425427. 5. 470, 481483), 

* b) Bersdiazen. Yo 2.000 
IR ter Kaſten nicht im folden Umftänden, daß er von fei- 
nen Einfünften ven Arbeitslohn beſtteiten Tann, fo müſſen die 
Gemeinden, Mutierfirchen und Filicke, auch die ſonſt dem Kaſten 


mobner, der zur Rirhengemeinde gehörig, Parochian 
it, Beitragsplichtig erfeeint; zur Rird inde gehörte aber 
nach tem Vrinciy der Rathelicität (5. 125) ſelbſt ver zw einer 
anderen Eonfeffion geörende Einwohner, wenn tiefe Eonfeifion 
au tem Ort feine eigene Kirche refp. kein eigenes Pfarrhaus ꝛc. 
bat’), was rüdihtlich Der protefiantiichen Confeſſionen (bie 
hiernach für eine gelten) auch nicht verändert, während im 
Uebrigen die Berpilichtung zur Unterhaltung ver geiftlichen 
IRigter 5 35 0). Balter & 2772 Eiäherm2, 88 F. 
Böhmer LBEP3458 74 sg. Jus paroch. set, VLe 3, 
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Gebäude anderer Glaubensgenoſſen beizutragen aufgehoben ift 9). 
Der Mebertritt zu einer anderen Eonfefjion (d. h. zur Katholischen 
Kirche oder einer nicht Yutherifchen und nicht reformirten Re— 
ligionsgeſellſchaft) beendet hiernach die fragliche Beitragspflicht 
(57.0.6). 

Was die zur Beitragspflichtigfeit erforderliche Qualität ei— 
nes Einwohners angeht, fo find gänzlich befreit die Forenfen, 
welche nicht am Drte wohnen und folglich zu den Parochianen 
oder der Mannjchaft nicht gerechnet werden fünnen ). Indeſſen 
genügt e8, an dem betreffenden Dirt wohnbare Gebäude 
zuchaben, die durch Verwalter: oder Pachter reſp. andere in 
Dienften der Eigenthümer jtehende Leute bewohnt werden, um 
beitragspflichtig zu fein, fo daß der Umftand, ob der Eigen- 
thümer in eigener Perſon an dem Orte wohnt, unerheblich ift”). 
Filialiſten, die in der Muttergemeinde Grundjtüde beſitzen, 
und umgekehrt, werden mit dieſen Grundftüden nicht zum 
Beitrag herangezogen 8), aber Eingepfarrte ). — Dem Ausland 
gegenüber, das Diefjeitige Forenjen zu Kirchenbauten heranzieht, 
findet Retorfion ftatt 19%). 


1) Reg. 19. März 1773 $. 2, (6, 681). 

2) Böhmer ius par. 7, 38.9. In Erw, daß der firdliche Verband, 
wiewohl fich folder auf die an einen Orte oder in einem beftimmten 
‚Bezirfe wehnenden Perfonen befhräntt, im Allgemeinen. feiner Natur 
nach ftets ein perſönlicher ift, und daher die aus dieſem Verhältniß 
folgenden Leiftungen der Kirchengemeindeglieder der Regel nach dieſen 
perfönlich obliegen, auch vermöge der hiefigen Landesgeſetze die Con— 
eurrenz zu den kirchlichen Bauten oder Baureparaturen als eine Ver— 
bindlichfeit der zur Kirchengemeinde gehörigen Einwohner erſcheint, indem 
nad dem €. A. vom 8. Febr. 1766 8. 11 und 12 und C. U. vom 
12. Mai 1783 (8. O. 6, 352, 1117) alle Einwohner nad) der Mannſchaft 
und dem Fuß der Contribution Beitrag thun, jowie die Roß- und Hand- 
dienfte (erftere die Anſpänner, letztere die Beifaffen übernehmen müffen, 
auch nach dem C. R. vom 23. Aug. 1777 (6, 898), die forenses, welche 
‚nicht am Orte wohnen und folglich zu den parochianis oder zur Mann— 

schaft nicht gerechnet werden fünnen, vermöge einer dem Confiftorium 
zugegangenen höchſten Erläuterung won einem folhen Beitrag (nad) der 
Mannfhaft und dem Fuß der Contribution) gänzlich eximirt find, was 
aber inbefondere die auf den Anſpann vepartirten Fuhren betrifft, dieſe 


3) 
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nothwendig von denjenigen Einwohnern gefeiftet werden müſſen, melde 
den Anſpann halten, es mag ſolches zur Bewirthſchaftung eigener oder 
fremder Grundftüde geſchehen, was nicht nur aus der Natur der Sade 
folgt, ſondern auch durch befondere Vorſchriften beſtätigt wird (MWegebau- 
Reglem. 4. Jan. 1746 8. 3 vgl. mit Grebenordnung v. 6. Nov, 1739 
Art. 31 8.7) und da die zu Firchlichen Bauten und Baureparaturen er- 
forberlihen Dienftfuhren vermöge der erwähnten Haren geſetzlichen Be- 
ſtimmungen von ben Anfpännern zu leiſten find, die angefochtene hier- 
mit in geradem Widerſpruch ftehende Entſcheidung, wodurch bie fragliche 
Laſt für eine dinglice, auf dem Gute haftende, mithin dem Eigenthümer 
defielben obliegende, erklärt wird, als nichtig zu betrachten iſt 2c. 
2.4.6.2. 4 März 1830 Ersrode c, Brand [1463]. Vgl. ferner 
O. A. G. 8. 25. Sept. 1838 Fisci Pr. ce, v. Berlepfc [4338] (abge- 
drudto bei Henkel S. 288. Pfeiffer, pr. Ausf. 6, 206). O. A 
©. B. 20. Febr. 1847 Rannenberg Gem. c, v. Eornberg [9486]. DO. 4. 
©. E. 16. Det 1857 Ellenhaufen ce. Hermann 4767. Heuſer Ann. 5, 
334 f. Gem. Eappel ec. Matthäi. B. 8, Gebr. :1860, 5761. Die auf 
dem Kicchenverband beruhenden Leiftungen find daher unablösbar. Abl ˖ 
Gef. 23, Juni 1832 8. 2. Daß die unvordeuffiche Berjährung Erwerb» 
titel für Kirchenbaulaſt fein könne f. ©. A. G. B. 20: Mai 185L. 1812 
in Sachen Gem. Weiterode ce, Gem. Dreitenbadh. (Heufer, Ann, 1, 
475.) | 


€. U. 28. Febr. 1766 8. 11 (6, 354). In Erw., daß nach $. 11 des 
E. A. vom 28. Febr. 1766 alle Einwohner, welcher Religion fie fein 
mögen, welde feine eigenen Kirchen haben, zur Concurrenz zu Schul⸗ 
bauten ſchuldig ſind, und hienach die lutheriſche Confeſſion des Appel- 
lanten, während die Gemeinde Schachten feldft teformirter Confeffion ift, 
nur dann in Betracht gezogen werben könnte, wenn Appellant eine von 
der Ortsgemeinde verſchiedene eigene Kirche hätte, dieſes jedoch nach der 
Darftellung defjelben nicht angenommen werden kann, da hienach die zu 
Schachten befindlihe Kirche, wenn fie auch aus einer urſprünglichen 
Hauscapelle ber Vorfahren des Appellanten ausgegangen ift, als Kirche 
ſich wefentlic auf den Gemeinde-Gottesdienft bezieht, Appellant 
aber als ſolchen nur den dev Gemeinde Schachten bezeichnet und nicht etwa 
das Dafein eines, befonderen lutheriſchen Semeinde-Gottes- 
dienſtes in der gedachten Kirche als einer Simultankirche behauptet 
bat, hiernach aber e8 auf das Parochialverhältniß des Appellanten nicht 
wejentlihd ankommt. O. X. ©. B. 21. Aug. 1847 [9811] v. Schachten 
e. Fisci Proc. In Sachen Gem. Cappel e. Maithäi 28. Febr, 1860, 
9761 wurde derſelbe Grundſatz zur Anwendung auf einen Pfarrhausbau 
gebracht, da an dem Ort zwar eine Simultankirche, aber nur ein Pfarr— 
haus (luther.) war und daß der Verklagte für den in Marburg wohnen⸗ 
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dem (reform.) Pfarrer ein Pfarrhaus zu unterhalten" habe, nicht behauptet 
war, Bei gemijchten Ehen beider evangel. Confeffionen wird nur auf den 
Mann geſehen. C. Bil. 23. Juni 1783. Natürlich bezieht fi die 
Beftimmung des $. 11 d. E. A. vom 8. Febr. 1766 in dem Ausdrude 
„welche Feine eigenen Kirchen haben” nur auf folhe einer anderen Con- 
feſſion angehörige Eingefeffenen, welche nicht irgendwo in eine Kirche ein— 
gepfarrt find, nicht auf foldhe, welche einen parochus proprius, wein 
gleich nur als Filialiften, mithin auch ihre eigene Kirche haben. M. B° 


8. Sau. 1852. 95. 


4) Gel. 29. Det, 1848. 8.5 (©. 134). Die Juden find (6, 1121) danach 
von dem auf Gejeß oder Herkommen (C. A. 22. San, 1762 (6, 40) 
“und C. 4. 28, Febr. 1766 8. 11 (6, 354) ef. Gatzert de iur. Jud. 
in Hass. $. 25) beruhenden, der Perſon obliegenden Beiträgen zu 
Kirchen-⸗ ꝛe. bauten frei, nicht aber von denen, welche nicht auf der Mit- 
gliedichaft, jondern auf anderen beſonderen (privatrechtlichen) Berpflich- 
tungsgründen .bafiren, z. B. auf dem Grundbefite O. U. G. E. 9, 
Sept. 1856. Katenftein c. Wehrda , abgedrudt bei Heufer 4, 606 fi’ 
Schon früher war von der ähnlichen Beftimmung in 8. 4 des Gef. 
29. Det. 1833 (B. D. 14. Mai 1816 $. 12) gejagt, Daß. diefe Beftim- 
mung daher auf die hier in Rede ftehende Abgabe, welche auf einen 
privatvechtlihen Verhältniſſe (Hauserwerb) beruht und deren Abhängigkeit 
von dem Ölaubensbefenntniffe in feiner Weife erfichtlich ift, überall nicht 
anzuwenden. fteht. D. A. ©. €, 25, Det. 1845. 9362.  Mannsbadher 
‚Sudenihaft e. Pfarrei dal. — C. Beſchl. 24. März 1747. O. A. G. D. 
417. Sept. 1777 Luth. Gem. zu Naftädten wider Neformirte und Katho- 


liken daf. 
5) Gef, 29. Det. 1848 8. 5 (S. 139. 


6) E. RP. 8. San. 1773 (6, 669). €. A. 23. Aug. 1777 (6, 89). 
Hinſichtlich Schaumburg |. auch B. DO. 3. Aug. 1820 8. 45 (©. 72). 
Doch gilt für Schaumburg aud das C. U. vom 28. Febr. 1766, das 
durch €. ©. R. P. 18. März 1766 den Eonfiftorien zu Ninteln und 

» Marburg zur Publication won der Kanzel zugefertigt ift, und die dafjelbe 
erläukernden E. ©. R. Pr. v. 8. San. 1773 und C. A. 23. Aug, 1777 
(etzteres an ſämmtliche Landräthe im Niederfürftenthfum, wozu Engel- 
Hard Erdbefhr. Bd. 1 S. 34 und Estor ius publ. hass. hodiern, 
.1i. f. auch Schaumburg mitrehnet, erlaffen), O. A. ©. €. 20. Febr. 


1847. 9486 Gem, Rannenberg ce. v. Coruberg. 


7) Die Note 2 citirten O. A. ©. Erfenntniffe. M. B. 1. Apr. 1835 ab- 
gedindt bei Kulenfamp N. ©, 3, 180. Der Refervatencommiffar zu 
St. Goar wurde durch C. R. 14. Febr. 1780 bedeutet, „daß die Pächter 
qua parochiani ihren Beitrag thun und folden den Gutsherrn zu— 


rechnen müſſen.“ 
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HR R. 1. Sept, 1804 Nr. 18 8,1%). ME. C. R. 26. Juni 18%, 
O. A. 6. €, 16. Oct. 1857 [4767]. Gem. Ellenhauſen e. Hermann 
(Heufer, Ann. 5, 334 ff.) 
C. Beſchl. 19. Sept. 1783 in S. d. Gemde Endlichhofen ec. Gen, Rup- 
pertshofen. Ein befonderer Fall ift der, wenn Jemand bei der Mutter 
kirche eingepfarrt, aber mit feinen Gütern bei der Filialgemeinde cataftrirt 
iſt. Hier muß er nichts defto weniger feinen Beitrag zur Mutterge- 
meinde leiſten, jedoch nicht anders, als nach dem Fuß des zur Filialge- 
meinde zu Teiftenden Contributionsbetrages. €. R. 9. Ian, 1791 4. d. 
- U zu Allendorf in S. der Filialgemeinde Epterode wd. d. Erbsmüller 
den Beitrag zum Großallmeroder Pfarrhausbau betreffend. 
10) €; R. 29. Juni 1791 an den Landrath zn Schwebda. 


9 


m 


5.286. (2%, $. 416. 417, 418. 428, BES. 471, 473, 
474, 484), 


B. Maß des Beitrags, 


Wenn der Grund der Beitragspflicht der Parschianen in 
dem Intereſſe derſelben befteht, jo ift das Maß dieſes Intereſſes 
an ſich auch das Maß der Beitragspflicht. Jeder in der Kirche 
Eingepfarrte, der dorthin zum Gottesdienſt zu gehen und dort 
alle Sacra und Actus Ministeriales zu genießen hat, iſt darum 
in gleichem Maße beim Kirchenbau intereffirt und an ih in 
gleichem Maße pflichtig, einerlei ob er an dem Ort, wo die 
Kirche fteht, wohnt oder auf außerhalb des Dorfbezirks geleges 
nen Mühlen, Vorwerken oder einzelnen Höfen 9). Demgemäß 
hatte fich denn auch gewohnheitsrechtlich Die Nepartition „nach 
der Mannjchaft” gebildet, d. h. die einzelnen Parochianen zahl- 
ten ohne alle meiteren Nücfichten auf Stand und Vermögen 
lediglich nach Grundfägen der Societät Mann für Mann glei- 
hen Beitrag), Dadurch wurde der Arme in gleichem Grade 
herangezogen, wie der Reiche, welche arithmetifche Gleichheit 
eine Beläſtigung des Armen vor dem Reichen erſchien und dem 
Grundſatz, der in der Wiſſenſchaft vertreten *) und in anderen 
Kindern, namentlich Sachjen und Hannover, ſchon in Anwen 
dung war, weichen mußte, Wonach jeder nach Proportion feines 
Vermögens, das zunächit nach der Contribution beurteilt wurde, 
gleichen Beitrag thun (nach der Mannſchaft und dem Fuß des 
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monatlichen Eontributtong-Quanti) jollte ®). Die Kirchenbaulaft 
ift Damit nicht eine Dingliche, auf den Grundſtücken ruhende, 
geworben; vielmehr fommt der Grundbefik der Beitragspflichti- 
gen und die Davon zu entrichtenpe Eontribution lediglich als 
ein, neben fonftigen entſcheidenden Rückſichten mitbeitimmender 
Maßſtab für die Beitragsfähigfeit- und die Nepartition der aufs 
zußbringenden Beiträge in Betracht). Daher und weil Alle 
(nach der Mannfehaft, viritim aber nad) Vermögen) beitragen 
folfen, werden auch folche herangezogen, welche feine Contribution 
zahlen, entweder weil ihre Güter contributionsfrei ſind (ſ. g 
Freigüterbefiger), oder weil fie gar feinen Grundbefiß haben, 
wenn fie nur fonft nicht ohne Vermögen find. Nur kann bei 
ihnen der Maßſtab nicht die Contribution fein, Von den erſte— 
ven ift verordnet, daß fie ihre Schuldigfeit, zu dergleichen Koſten 
einen hinlänglichen Beitrag zu thun, von ſelbſt erfennen, und 
ohne es auf die gegenfalls ftattfindende bilfigmäßige Determi- 
nation des Confiftorit ankommen zu laſſen, anderen mit ihrem 
guten Exempel vorzugehen von ſelbſt bedacht fein werben ). Dem 
Sonfiftorium iſt hiernach eine diseretionäre Befugniß übertragen, 
bei welcher es, ſeitdem die eontributionsfreien Güter zur Exemten— 
ſteuer herangezogen waren °), Diefe zum Mapftab zu nehmen 
pflegte ), worin man feine Ueberlaftung, jondern eine an— 
gemefjene ‚billige Behandlung finden zu dürfen glaubte, da Die 
Exemten-Steuer ‚gegen die Beitragsleiftung ber ‚anderen Pas 
rochianen nach dem Contributionsfuß einen jehr mäßigen Maß— 
ſtab abgab. Einen Anfpruch auf Beibehaltung diejes Mapitabes 
auch. nach Aufhebung der, Exemtenfteuer und Befteuerung des 
früher ‚exemten Grundeigenthums mit der vollen Eontribution 
bejteht übrigens nicht 9). 

Wer keinen eontributionspflichtigen Grundbefiß, aber. ein 
feuerpflichtiges Gewerbe, Einkommen 20. hat und Darum uns 
ſtändige Contribution (Gewerbe> und Viehſteuer) 9), Klaſſen⸗ 
ſteuer ze. zahlt, wird. nach deren Verhältniß herangezogen 30 
Wer gar keine Steuer zahlt, iſt frei. 

Uebrigens bezieht ſich der gedachte Maßſtab nicht nur auf 
die Umlage zu den Baukoſten, ſondern auch auf die von den 
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Gemeinden den Handwerkern zu verabreichende Koft 1) und 
vom Fuhrlohn 1), und ift zur Anwendung zu bringen bei Re— 
partitionen unter mehreren Gemeinden jowohl, als bei Repar- 
titionen unter den Mitgliedern derſelben Gemeinde 2). NUT 
die Dienfte unterliegen den für diefe maßgebenden Geſetzes— 
beſtimmungen, wonach die Fahrdienſte den Anſpännern, die 
Handdienſte den Köthern, Brinkſitzern, Hinterſiedlern, Bei— 
wohnern (von den Häuſern oder Perſonen, d. h. nach der Mann— 
ſchaft) geleiſtet werden 1%), 


1) 
2) 


€. 4. 28. Febr. 1766 8. 1 (6, 352). 

Von dieſem Grundfag gehen der E. ©. R. Br. vom 31. Auguft 1711 
(8, 676) und die V. DO. vom 27. Sept. 1718 (3, 803), Erl. zur Sup. 
Inſtr. 6. Jar. 1720 (Ledderh. fl, Schr, 9, 364) reſp. Greben-Ordır. 
von 1739 Art. 43 $. 15 aus, und in dem Entwurf des C. W, vom 
23. Febr. 1766 war er noch beibehalten. 


2a) Vgl. Henr. Bocer de coll, c, 8 Wr. A und ce. 12. Matth. Wesen- 


3) 


bece, cons. 103. Aegid. Themat. in tr. de colleetis 8. retenta 
nr, 2. Bartol. in l.1 nr. 8 Cod, de apoch. publ. Carpzov def. 
eccl. 2, 342, Schultzen de eo quod iustum est eirca paroch. 5 
8.32. Horn cap. quaedam iur, ecel. controv. eirea praestat paroch, 
et dotalium 1713 c, 2. 

C. 4. 28. Febr. 1766 8. 1 (6, 352). Das Motiv zu der Abweichung 
vom Grundfag nach der Mannſchaft ift im der bezüglichen Abſtimmung 
über den Entwurf ſo angegeben: „Weil die ratio, daß der Beitrag nach 
der Mannſchaft geſchehen ſoll, darin beſteht, weil bisweilen der Ort, wo 
die Mutterkirche iſt, klein, der Eingepfarrten aber ungleich mehr ſein 
können, folglich es unbillig wäre, daß jener ?/s vom Ganzen, diefe aber 
nur s bezahlen follten, hingegen e8 eben fo unbillig fein würde, wenn 
ein Armer eben fo viel, wie ein Neicher beitragen follte, welches auch 
Smi, Intention nicht geweſen fein fan, fo wäre ex meo voto (Lennep) 
feſtzuſtellen, daß der Beitrag nad dem Fuß der Contribution geſchehen 
ſolle, wie im Hannöveriſchen v. Pufendorf obs. I, 165. III, 184, 
Böhmer J.E.P.3, 48 8. 74 N. 6, ius par. sect.7 c. 3 $. 9, dergeftalt, 
daß wo von einem Einwohner des Orts der Mutterfivhe 2 contribu- 
tiones entrichtet werden, ein auswärtiger Eingepfarrter oder Filialifte” 
(dieſes Verhältniß eutjpricht dem Recht wor dem C. A. 38. Gebr. 1766) 
„A Eontribution zu bezahlen haben ſolle.“ CH. C. A. 23, Aug. 1777 
(8, 898). Manngeld ift hiernach überall nicht zu erheben, fondern bie 
Repartition muß nad dem Fuß der Contribution gefhehen, R. 8, 16. 
Oct, 1855, M. B. 20. Jan. 1858, 535 und zwar durchgängig, nicht 
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etwa zur Hälfte nah der Mannschaft, zur anderen Hälfte nach der Con— 
tribution, C. U. 23. Auguft 1777 (8, 88). 

4) O. A. ©. €. 16. Det. 1857. 4767 Sem. Elinhaufen c. Herrmann bei 
Heufer 5, 341). In Sachſen giebt nicht die Contribution, aber bas 
Dermögen den Mafftab, nah welchem z. B. ein Hüfner fowiel als 4 
Gärtner zahlt, Horn |], c. cap. 2%, 


5) C. A. 8. Febr, 1766. $. A (6, 353). Da erft durch Das genannte E. X. 
die Berpflihtung der Befiger contributionspflichtiger Güter zu den Kir 
henbaufoften (in einem von dev Nepartition blos nad der Mannſchaft 
abweichenden Maße) beizutragen, ausgeſprochen ift, mithin es auf Die 
vor der gedachten Zeit in diefer Hinficht beftandenen Rechtsverhältniſſe 
nicht anfommen Tann, jo kann auf die Nichtzahlung nad) jenem Maßſtab 
eine unvordenklihe Verjährung nicht gegründet werden, D. W. ©. D. 
8 Dec. 1779 v. Buttlar w. Gem. Ermſchwerd, DO. A. ©. D. 12. Nov. 
1823 [6116] v. Eſchwege ec. Gem. Zeftädt. Aber auch die Nichtzahlung 
feit 1766 befreit nur dann, wenn auf vorgäugige Aufforderung zur Er- 
Härung, ob und welche Beiträge fie leiften wollen, die Rittergutsbefiger 
doch feine Beiträge geleiftet, fondern mit Erfolg verweigert haben, wäh— 
vend bloße Unterlaffung unerheblih if. Daß der Nittergutsbefiter der 
bürgerlichen Gemeinde angehöre (was nach 8. 5 der Gem. O. v. 1834 
überhaupt nicht der Fall ift), ift fein Erforderniß, weil nicht die bürger- 
lihe Gemeinde, refp. deren Glieder, jondern die Parochianen oder Kir- 
hengemeindeglieder die Berpflichteten find. Natürlich findet aber die 
Subrepartition in der bürgerlichen Gemeinde rejp. die Aufbringung durch 
parate Mittel der Gemeindefaffe oder Erborgung eines Capitals Seitens 
diefer Feine Anwendung auf Diefe gemeindefremden Parochianen, M, B. 
7, Oct. 1834. 2500 C. P. Beſchw. des Forftmeifters v. H. wegen Her- 
anziehung zu den Pfarrhausbaufoften in Harmuthiachien betr. M. 8. 
1. April 1835. ©. Kulenfamp R. ©. 3, 184, 

6) V. O. 27. Dec, 1813 8.3. (S. 9). 

7) Sp wurden die Schefferihen Exben zu Lüderbah nad Mafigabe der 
Eremtenftener, binfihtlih der zum Gut gezogenen contribuabeln Güter 
aber nah dem Fuß der Contribution bevangezogen und vom Mit, die 
veßhalbige Beſchwerde nerworfen, Di. B. 25. Nov. 1853. 7981. 

8) Nach einem durch M. B. vom 11. Juli 1854. 6140 genehmigten €. 8. 
14. März 1854 wird in Zukunft der Eontributionsbetrag im Allgemeinen 
als Richtſchnur dienen, jedod mit Nidficht darauf, daß die Nitterguts- 
befiger von jeher in Folge geſetzlicher Anordnung geringere Beiträge 
feifteten, mit Abrechnung eines angemefjenen Betrags (etwa Y/s Abzug). 
— Zur Begründung einer wegen zu hoher Heranziehung zu erhebenden 
Klage müßte dev Kläger näher darlegen, wie das Conſiſtorium bei der 
Regulirung der Beitrige entweder die Grenzen feiner Kompetenz über— 


— 
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ſchritten oder ſonſt beſtehende Rechtsverhältniſſe unbeachtet gelaſſen, bzw. 
verletzt habe, O. A. ©. E. 5. Octbr. 1849, 1015 Allixſche Erben gegen 
Gem. Ermſchwerd, was bei der „Discretionären Befugniß des Conf, zit 
billig mäßiger Determination“ des Beitrags, infofern nicht der Contri- 
butionsbetrag ſelbſt überftiegen wird, kaum gedacht werben kann, zumal 
ein Anſpruch auf geringere Beitragspflicht ans „gefeßlicher Anordnung” 
ſich ſchwerlich ableiten laſſen dürfte, 

9) B. O. 27. Dee. 1814 8.1 (S, 95). BD... Aug. 1820 8,4 (S. 72). 
R. B. 13. Mai 1843. 182 Sc. PB. 

10) 2. G. B. 23, April 185 in ©. Meimbreffen c. Wolf v, Gubenberg, 
Henfer Yun. 5, 337, Mb, €. R. 30. Nov. 1819 a. d. A. Ealdern. 

11) ©. M. Reſer. 1. Novbr. 1778 (abgedruckt in Ledderhofe Kirchenftaat 
S. 526). 

12) C. R. 8. Nov, 1785 (7, 9). 

13) €. U. 28, Febr. 1766 $. 1 (6, 352), 23. Aug. 1777 (6, 898). 

14) Greben⸗O. 1739. Art. 31 8.7 (4, 6238). V. O. 22, Zuli 1733 pos. 2. 
C. 4.28. Febr. 1766 8. 12 (6, 354). C. A. 12. Mai 1783 (6, 1117). 
Henfer Ann. 5, 337. D. 4. ©. E. Ersrode ce, Brand oben $. 285 
N. 2. Filialiften haben danach z. 8, erft den ten oder Aten Dienft, 
wenn die Muttergemeinde den erften und zweiten oder erſten, zweiten 
und dritten hat. 


$. 287, (& 8. 419—423, 444, Pf. $, 475-479, 498,) 
Y. Verhältniß bei Concurrenz. *) 


Es fann nicht Wunder nehmen, wenn auch dag Berhältniß, 
in welchem Mutter= und Tochterfirchengemeinden an der Kirchen- 
baulaft Theil nehmen, nach dem Maß beſtimmt wird, in wel- 
chem fie die Kirche ꝛc. gebrauchen. Eine Regulirung durch ge- 
ſchriebenes Recht hatte im 16, und 17, Sahrhundert jedoch nicht 
ſtatt; es hatte fich aber ein Herkommen gebildet, dem zufolge 
das Filial /,; nach der Mannfchaft beitrug , wag 1711 dahin 
erläutert wurde, daß ein Filialift 1 Albus zahlen follte, wenn 
ein Parochian der Muttergemeinde 2 gäbe 2), und 1718 zu ei— 
ner allgemeinen Borjehrift mit Aufhebung jeder diserepanten 
Specialobjervanz erklärt worden ift?), jo daß alle Filiale ohne 
Rückſicht auf größeren oder geringeren Gebrauch der Mutter- 


*) Pfeiffer pr. Ausf. 2, 344 ff. Cramer opuse. 2, Nr. 33 und 
suppl, opuse, Nr. 7.. 
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tirche gleich, und eben jo die Vicariate, welche Durch das Ab— 
brennen der Pfarrhäufer im dreißigjährigen Krieg vielfach neu 
entftanden waren, wie Filiale behandelt wurden. Der dem 
ganzen Rechtsinftitut zum Grund liegende Gedanken mußte zu— 
nächlt bei folchen Gemeinden durchdringen und fich Geltung 
verſchaffen, Die eigene Kirchen und in dieſen feit langen Jahren 
ber, ohne fich etwa dieſerhalb mit dem Prediger verglichen zu 
haben (in welchem Falle Alles nur auf vorübergehender perſön— 
licher Grundlage, Vertrag oder Geding beruhte), an Sonn— 
und (monatlichen) Bettagen Predigt haben. Sie ging Die 
Mutterfirche, die fie ja gar nicht gebrauchen, augenjcheinlich 
nicht8 an. Daher jollen fie frei von Beiträgen zum Bau der— 
jelben fein 9). Sn der Verordnung werden fie Filiale ge— 
nannt, während Filiale an den monatlichen Bettagen feinen 
Gottesdienſt in ihrer Kirche haben, fondern nur Vicariate ($. 158 
N. 2). Vermuthlich find Bicariate, nicht Filiale, gemeint ’) 
geweſen. 

Erſt das C. A. vom 28. Februar 1766 brachte die in dem 
Prineip liegenden Unterſchiede der Beitragspflichtigkeit für Ein— 
gepfarrte, Filiale und Vicariate zu gebührender Geltung ®) in 
folgender Weiſe: 

1) Ganz frei vom Beitrag find ſolche Gemeinden, welche 
die zu bauende oder zu reparirende Kirche 

a) gar nicht benutzen, wie die Vicariate ) 

b) oder Filiale, die von jeher in der Mutterkirche nur 
am großen Bettage oder an einem oder anderen Feſt— 
tage den Gottegdienft befuchen 9), reſp. wenn fie zwar 
auch an den monatlichen Bettagen die Mutterfirche 
befuchen, doc, in der ihrigen die sacra genießen und 
actus ministeriales verrichten laſſen ); vorausgejegt 
jedoch, Daß der Gottesdienft in eigener Kirche nicht 
etwa nur in Folge Vergleichs und Gedings mit dem 
Pfarrer, alfo vorübergehend auf perfünlichem Ver— 
hältniß beruhend, ftatt findet 19, 

2) Den vierten Theil der Koften haben diejenigen Filiale 
zu zahlen, welche Die Mutterficche außer dem großen Bet— 
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tag und einem oder anderem Fefttage auch an den monat- 
lichen Bettagen befuchen müffen und ihre sacra da zu 
genießen, reſp. ihre actus ministeriales da verrichten zu 
laffen haben, oder, wenn leßteres nicht der Fall ift, auch 
den zweiten, dritten, vierten Sonntag in die Mutterfirche 
gehen 19). 

3) Den dritten Theil (d. h. Contribution, wenn ein 
Einwohner der Muttergemeinde eine ganze zahlt) trägt 
der Filialift bei, der, trogdem daß die Filialgemeinde ihre 
eigene Kirche hat, Doch de8 ordentlichen Gottesdienſtes 
in der Mutterfirche fich bebienen muß und alfe sacra da 
zu genießen und die actus ministeriales daſelbſt verrichten 
zu laſſen hat 12). 

4) Eingepfarrte, die außer dem Drt der Mutterfirche 
wohnen und feine eigene Kirche haben, betreffend, ſ. 
F. 286 N. 1. 

Die Pfarrhäufer (einfchließlich der dazu gehörigen Scheuern, 
Ställe und anderen Deconomiegebäude) betreffend find ganz frei 
vom Beitrag nur jolche Vicariate, welche eigene Pfarrhäufer zu 
unterhalten haben 1°). Andere Vicariate tragen 1/, 1%), Filiale 
ohne Unterfchied '/, 1°), Eingepfarrte, wie die Parochianen 1°) 
am Drt bei. Das Verhältniß wird berechnet wie bei dem 
Kirchenbau (/, Eontribution : 1 Eontribution, /, Contribution 
zu 1 Gontribution). | 


Eben fo werden die Zäune um die Pfarrgärten beim Haus 
oder Doch innerhalb des Dorfs von den Parochianen nach dem 
oben gedachten Verhältniß befchafft und unterhalten 17), während 
für Gärten ıc, außerhalb Des Dorfs dergleichen Koſten in Nieder- 
heſſen der Kirchenkaften 1%), in Dberheffen 1%) und Schaumburg 2%) 
der Pfarrer jelbit trägt. Bei der Abjteinigung der Pfarrlände- 
teien find die Parochianen jchuldig, die Fahr- und Handdienſte 
zu leiſten *). 


1) So wurde durch Beſchl. des Superintendenten Eckhardi vom 19, Oct. 
1616 verabfchiedet, daß die von Ihringshauſen, weil fie einen Pfarr- 
heren haben, denen von Wolfsanger am Pfarrhaus zum dritten Theif, 
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wie landbräuchlich, an Fuhr und dal. zu Hülfe und Statt kommen 
jollen, bis fie etwas, darum fie das nit ſchuldig uflegen Tönnen (Th. 
Neuberger Copialbuch). Diefes Herfommen wird auch als fürftliche 
Ordnung (des Confiftoriums) bezeichnet: „Nachdem fürftlide Ord— 
nung dahin gehet, daß Die filiales zu der gemeinen Kirche und Pfarr- 
häufern s beitragen müffen, C. Bſch. 6. Juli 1660 Gemeinde Wolfers- 
haufen c. Gem, Alten- und Neuenbrunslar und Deute. „Weil Tru— 
benhaufen von langen Jahren her ein Filial bei Hundelshaufen geweſen 
und auch nicht wohl davon abgezogen werben kann, Die Beklagten ben 
Klägern den dritten Pfennig, wie im hiefigen Fürſtenthumb üblich und 
Herfommens ift, zu Erbau- und Unterhaltung der Pfarrhäufer und 
Garten bei der Mutterkirche herzuſchießen und abtragen follten, €. Bid. 
8. Mai 1663 Dorfihaft Hundelshaufen c. Dorfihaft Trubenhanſen. 
Stleihwie im Lande Hin und wieder gebräuchlich und vor diefem 
von F. Conſ. verordnet worden, & Bſch. 14. Oct. 1664 Dorfichaft 
Naffenerfurt ec, Gem. zu Harhaufen. Bielleicht ift dieſes Herkommen 


- ‚ein allgemeineres, da eg Finkelthaus de iure patronat c. 4 Nr. 87 


auch behauptet (1639), während e8 Carpzov 2, def, 344 läugnet und 
gleichen Beitrag der Filialiften annimmt. Die Weimarifhe 8. O. 2 c. 
14 und die Magdeburger ec. 24 8. 3 find, abgejehen von befonderen 
Herfommen, für '/s. Es gab übrigens auch in Heffen herkömmliche 
Beitragspflicht zur Hälfte, C. B. 17. April 1668 in ©. Harmuthſachſen 
c. Küchen und Haſelbach. 


2) & ©. R. Pr. 31. Aug. 1711 (3, 676). Es wird darin ausdrücklich auf 


die „bisherige Objervanz bei hieſigem Fürftl. Confiftorio” Bezug ge 
nommen. 


3) 3. O. 7. Sept. 1718 und vom Nov. 1718 (3, 803. 805). 
4) Sn. Ref. 7. Oct. 1735 (4, 314). 5 
5) Pfeiffer a. a O. ©. 350. Der Unterfchied zwiſchen Vicariat und 


Filial war jener Zeit nicht jehr gegenwärtig, auch in dem Entwurf zum 
& X. vom 28. Febr, 1766 war er überfehen und ein Votant bemerkte: 
„Da das fftl, Confiftorium in dem ehedem“ (ob 1735 oder 17572) „we— 
gen dieſer Materie erftatteten Gutachten auch noch einer befonderen Art 
von Vicariaten in biefigen Landen als folder Erwähnung thut, welche 
in den vorigen guten Zeiten ihre eigenen Prediger gehabt; als aber 
ex post die Zeiten ſchlimmer worden, das Pfarrhaus abgebrannt oder 
verwüſtet, folglich die Gemeinde einem beſonderen Pfarrherrn die Woh— 
nung und Subfiftenz zu verfhaffen nicht vermocht, einem benachbarten 
Prediger die curam mit übertragen, fo jollte glauben, es werde nöthig 
fein, auch dieſer Art dev Kirchen in der zu erlaffenden Verordnung mit 
Erwähnung zu thun.“ Der S. 7 des Ausjchr. verdankt diefem Voto 
feine Entftehung. Das ganze C. A. aber hatte feinen Grund dariı, 
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daß das Conſiſtorium in den vielfältigen Proceffen zwifchen Filialen und 
Pinttergemeinden, melde eine Folge der nur zur allgemein georoneten 
Berhäftniffe waren, hauptſächlich wegen nicht genugfamer Unterfcheidung 
der Picariate und Filiale fih unter einander widerfprechende Entſchei— 
dungen gegeben hatte und zu einem confequenten Necht nur noch auf 
dem Weg der Verordnung kommen zu können glaubte, auf die es in 
einen auf Beranlafjung eines Nechtsftreits Sünna c, Pferdsdorf 1757 
eritatteten Öutachten felbft angetragen hatte, Das O. U. Ger. über das 
Yegtere zum Gutachten aufgefordert, fchlug 1763 eine Verordnung vor, 


‚ die insbefondere auf den, größeren oder geringeren Mitgebrauch der 


6) 


7) 
8) 


Kirchen Unterfchiede für die Beitragspflichtigfeit gründete und als €, 
Ausihr. unter dent 23. Febr. 1766 erſchienen if. Dem entſprechend 
find im $. 10 des C. A. alle demſelben zuwiderlanfende, durch die bis- 
herigen dunkeln und unzulänglichen Verordnungen vweranlaßteır, theils 
fi) widerfprechenden zwiichen den Mutterfichen und Filialen über 
die Schuldigfeit oder Proportion des Beitrags ergangenen Judicate oder 
Vergleiche für wirkungslos erflärt worden. — In Erw., daß zwar die 
Berabredung einer Averfioneliumme eben fowohl, wie die einer won der 
gejeglichen abweichenden Beitragsquote für einen Vergleich iiber die Pro- 
portion des Beitrags zu halten fein würde, daß jedoch ſolche Vergleiche 
dur) den S. 10 des C. U, vom 28. Febr. 1766 überhaupt nur infofern 
fie durch) die Dunkeln und unzulänglichen Berorduungen veranlaßt wor— 
den, aufgehoben, dahingegen die auf gewiffen Obfervanzen beruhenden 
jonftigen Einrichtungen ausdrüdlic beibehalten worben find, und daß 
übrigens der Hauptentfcheidungsgrund des Dbergerichts, daß ber ge- 
dachte S. 10 auf VBicariate gar feine Anwendung leide, von ben Ap— 
pellanten nicht hat widerlegt werden fünnen 20. DO, U, ©. D. 13. März 
1824. 6667 Obernſuhl uud Hönebach ec. Richelsdorf. — Dispenfationen 
würden gegen den Willen der Betheiligten nach 8. 96 dev Vf. Urk. von 
1831 (8. 76 von 1852) nicht zu extheilen fein (Pfeiffer pr. Ausf. 3, 
157. 337. 594, Heuſſer Ann. 3, 732). 

Cramer, in deſſen suppl. opusc, p. 552 es abgebrudt ift, glaubte, 
daß fich Feine Einrichtung treffen laffe, welche mehr mit der Vernunft 
übereinkomme. 

C. A. 28. Febr. 1766 8. 7 (6, 353). 

Gun. Ref. 7. Octbr. 1735 (4, 314). C. X. 1766 8. 2 (6, 352). Im 
Mannfeript fteht richtig Fefttag, im Abbrud durch Drudfehler Fafttag. 
— C. Bid. 7. Nov. 1783 Rohrbach und Conſ. c. Mecklar. — In ber 
Begründung des D. A. Ger. zu diefem $. heißt es: „weilen folches 
(Befuhen der Mutterkirche ‚am großen Bettag ꝛe.) nur iure familiari- 
tatis zu geſchehen feheinet und ſich in dal. Sachen nicht Alles aufs ge- 
ringſte ausmeſſen Yäfjet”. 
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11) 


12) 


3) 


14) 
15) 
16) 
17) 
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Dee. s. T. C. II. 112 Niedevvorfhüß e. Böddiger. C. Beſch. 9. Mai 
1817 in ©. Gm. Ehlen wd. Gemeinden Burghafungen und Delshaufen, 
12. Sept. 1817 in S. Gem. Reichenbach w. Gem. Widersrode., — Der 
8. 2 des E. A. ſpricht won den act. ministeriales gar nicht‘, fondern 
fpricht nur ſolche Filiale vom Beitrag frei, die die Mutterfirhe gar 
nicht, reſp. höchſtens am großen Bettage und einem oder anderem Feſt— 
tage befuchen. Demgemäß hatte man früher ohne Rüdfiht auf die act. 
ministeriales, wenn die Filialiftensnoh an anderen Tagen ben Gottes- 
dienſt in der Mutterficche zu befuchen hatten, diefelben für beitragpflichtig 
erklärt: DO. A. ©. D. 18. Aug. 1770 in S. Gem. Nefjelröden ec. Gem. 
Unhaufen und Gem. Holzhaufen (abgedrudt in Beder Nedtsfälle 2 
obs. 123), €. 38. 1778 und O. A. ©. D. 1779 Gem, Niederellenbad) 
c. Gem. Oberellenbach. Daffelbe ift gefchehen in einem Fall, wo zwar 
die actus in der Filialkirche verrichtet wurden, die Filialgemeinde aber 
immer nur den dritten Sonntag bei fid) Gottesdienft hatte, O. A. G. D. 
19. Mai 1827. 9120 Gem. Hilmes ec. Gem. Hilfartshaufen (Pfeiffer 
pr. Ausf. 2, 357 f.). 

C. U 38. Febr. 1766 $. 3 (6, 353) oben Note 4. 

C. A. 28. Febr. 1766 8. 5 (6, 353) und D. A. ©. D, 19. Mat 1827, 
9120 Sem. Hilmes ce. Gem. Hillartshanfen (Pfeiffer 2, 357 f.). Ein 
Filialiſt zahlt in diefem Fall den Iten Theil einer Kontribution, wenn 
ein Einwohner der Muttergemeinde eine ganze Contribution zahlt. 

C. A. 38, Febr. 1766 8. 4 (6, 353). C. R. 23. Aug. 1777 (6, 898). 
Pfeiffer l.e. Das O. N Ger. Sprit daſelbſt aus, daß die Ver— 
rihtung der Minifterialactus untergeordnet, vorzüglich aber das öftere 
Beſuchen der Mutterkirche zu berücfichtigen fei. E8 würde alfo, wenn 
die Filtalgemeinde dem Gottesdienft regelmäßig jeden Sonntag in der 
Dintterficche beizumohnen hat, nicht ein Mal darauf anfommen, wo die 
actus ministeriales verrichtet werden. 

G. M. R. 12. Dec. 1769 (Ledderhofe 8. St. S. 521). C. Bi. 21. 
Sept. 1782 Gem. Uengfterode c, Gem. Laudenbad). 

C. U 28. Febr. 1766 8.7. E. G. R. P. 23. Febr. 1768 (3, N 
& A. 28. Febr. 1766 8. 6. 

Daf. 8 1. 

V. D. 18. Febr. 1653 (2, 169). Reg. 17. San. 1733 8. 3 (4, 488). 
C. R. 13. Suli 1786 (7, 84), 17. Dec. 1785 (7, 310). 

V. O. 18, Febr. 1653. 


19) Reg. 17. Yan, 1738. 
20) Gewohnheitsrechtlich. 


21) 


E. €. ©. P. 10 Mai 1793 (7, 560). 


Kirchenbau. Acceſſorien der Kirchen. 761 


$. 288. (8. 441-443, Pf. S. 496. 497). 
3. Heccefforien der Kirchen. 


Die innere Einrichtung der Kirche, Beichaffung der Altar- 
befleidung, der Kirchenftühle, Liegt dem Kirchenkaften, und nur 
eventuell den Parschianen ob. Indeſſen hatten fich fchon in 
vorreformatorifchen Zeiten ) gewohnheitsrechtlich die Parochianen 
einzelner Theile refp. Accefforien der Kirche, 3. B. des Ihurms, 
der Glocken, Kirchhöfe und Kirchhofsmauern prineipal angenom- 
men und dieſes Gewohnheitsrecht, wobei auch Eolleeten aus— 
geſchloſſen find ($. 2760, 8), befteht noch. Dahin gehören: 

Irdte Orgenn 

Zum Neubau, wie zu einer Hauptreparatur ift vorgängige, 
durch Pfarrer und Landrath unter Angabe der vorhandenen 
Hahlungsmittel, des Riſſes und Koftenanfchlags einzuholende 
Genehmigung des Eonfiftoriums erforderlich 9. Die Arbeit 
(Neubau, Reparatur und Stimmung) ift nur vom Confiftorium 
eonfirmirten Orgelbauern zu übertragen °), die nicht mehr, wie 
früher, für beftimmte Streife, fondern für den ganzen Confiftorial- 
bezivt Genehmigung erhalten ), und dann auch ohne weitere 
befondere Zulaffung in dem anderen Conftftorialbezivk zu ars 
beiten befugt find >), 

- Derjenige Orgelbauer, welcher die Eonceffion zur Ausübung 
jeines Geſchäfts im Conſiſtorialbezirk Caſſel zu erlangen wünſcht, 
hat fi mit einem Geſuch um Einberufung zur Prüfung an 
da3 Confiftorium zu wenden, worauf demfelben der Prüfungs- 
termin bekannt gemacht und aufgegeben wird, Zeugniſſe der— 
jenigen DOrgelbaumeifter, bei denen er bisher gearbeitet, und 
aus welchen zu erjehen ift, in welchem Umfang von ihm die 
Orgelbaufunft ſei erlernt worden, desgleichen ein verjchloffenes 
Sittenzeugniß feine Seelforgers vorzulegen, Nach erfolgter 
Prüfung werden fümmtliche darauf bezügliche Aetenſtücke von 
dem Craminator beim Gonfiftorium eingereicht, um nach In— 
halt derjelben ein Zeugniß aufzuftelen. Dieſe Prüfung allein 
theoretiicher Natur wird Durch die Weifung ergänzt, nad Bolls 
endung eines neuen Orgelbaues oder Reparatur eines großen 
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Orgelwerks ſich die Reviſion des Hoforganiften zu erbitten, 
defjen Relation über den Befund der definitiven Entſcheidung 
zum Grund gelegt wird‘), 

Die Nepartition der Koften (einfchliehlich der Beſoldung 
des Bälgetreters ) gefchieht nach den obigen Grundfäßen 9). 

II. Thürme, Sloden, Uhren. 

Thürme, Gloden und Uhren haben in Betracht, daß fie 
vielfältig zu reinweltlichen Sweden dienten ($. 212) von jeher 
ihre Anſchaffung rejp, Erbauung und Erhaltung von den Ge— 
meinden erhalten und zwar ohne Unterſchied der Religion ?) 
und Eonfeffion. Die Repartition gejchieht nach den oben ent— 
widelten Grundſätzen des C. U. vom 28, Februar 1766 19%. 
Die Kirchenkaſten tragen daher .zu Anfchaffung oder Erhaltung 
der Uhren 1), Glocken 1), Thürme 13) nichts bei, ohne daß die— 
jelben jedoch dekhalb Eigenthum der Gemeinde werden, da fie 
als Accefjorien der Hauptjache folgen 1%), Den Pfarrern liegt 
ob, dafür Sorge zu tragen, daß nur taugliche und verſtändige 
Leute, nicht Kinder, zum Läuten genommen und die Glocen 
nicht über die Gebühr gezogen werden, bei Meidung eigener 
Verantwortung für den Schaden, reſp. außerdem noch zu ver— 
hängender Strafe’), 

III. Kirch- (Todten-) Höfe und Kirchhofsmauern. 

Nach den bereit oben $. 123 vorgetragenen Grundſätzen 
ftand jedem frei, fich feinen Begräbnißplatz zu wählen und man 
Tann vielleicht von dieſem Gefichtspuntt aus erflären, warum 
den gemeinjamen Begräbnißplag nicht der Kirchenkaſten, jondern 
die politifche (bürgerliche) Gemeinde anzufchaffen und zu er- 
halten bat 17). Gleichwohl fteht auch an dem Kirch- oder Todten— 
hof der Gemeinde," wenigftens jo lange er im Gebrauch ift 18), 
fein Eigenthums=, fondern nur ein Durch den Zweck beftimmtes 
Gebrauchsrecht öffentlich rechtlicher Natur zu ($. 123. 213). 

Wem das Eigenthbum an außer Gebrauch gejeßten Todten- 
höfen zuftehe, ift beftritten 19; da wo feftiteht, daß fie aus Ge— 
meindemitteln angeſchafft und nicht Accefforium der Kirche find, 
fann fie die bürgerliche Gemeinde mit dem meilten Grund 
anfprechen 29), 
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1) Richter 8. 318 Note 10. 

1a) Bisweilen erhalten die Gemeinden ans wohlhabenden Kirchenfaften einen 
Zuſchuß. Das Conſiſtorium zu Caffel vejeribirte fogar dem bafigen 
Superintendenten den 12, Dec. 1774 bei Gelegenheit der Orgelreparation 
zu Willingshaufen, daß, in Gemäßheit der V. DO. von 1533 den Arbeitg- 
leuten aus dem Kaften gelohnt werden, die Gemeinde aber Suhren und 
Handreihung thun, auch die allenfalls nöthige Koft geben folle. Durch 
C. R. vom 18. Sept. 1815 an das Amt Wilhelmshöge und den Pfarrer 
zu Wolfsanger wurden die Koften fr Neinigung und Stimmung ber 
Orgel aus dem 8. K. verwilligt. 

2) € A. 10. Zuli 1773 (6, 701). Inſtr. 28. Febr. 1825 8. 2ff. © 8. 
9. Aug. 1852. 3646 und 4051. M. €. 4. 19. Oct. 1853. 32%. — 
Das Eaffeler Eonfiftorium pflegt den Riß und die Beſchreibung dem 
Hoforganiften zum Outachten zu commmmiciven, wofür demfelben bie 
Gebühr won der Gemeinde berihtigt wird. C. D. 9. Juli 7772,28: 
Mai 1777. — Kleinere Reparaturen (die vom Montag bis Sonnabend 
auszuführen find) dürfen auch ohne vorausgegangene Genehmigung vors 
genommen werben; die Rechnungen (im Caffeler C. Bz, weni fie über 
9 Thlr. betragen) find aber zur Feftftellung an das Conſiſtorium einzu—⸗ 
ſenden. Vorher alleg. C. A. — j 

3) In der Provinz Niederheffen find 6, Orgelbauer angeftellt, welche nicht 
nur den Bau neuer Orgeln zu beforgen, fondern auch die alten in der 
Reparatur zu erhalten und jährlich zu rewibiren haben, gegen einen ben: 
jelben nach der Größe jeder Orgel jährlich zu zahlenden Betrag von 1!/z 
bis 10 Thlr. Zugleich ift die neue Inſtruction für die Orgelbauer vom 
28. Febr. 1825 den Pfarrern zur Nachricht mitgetheilt, C. U. 22. Zuli 
1825. 2435. 

4) C. 8. 19. Aug. 1852, 3646 und 4051. 

9) C. 8. 24. Jan. 1854. 097/55. Die Confiftorien teilen ſich die betreffen. 

den Legitimationen mit. — 

Comm. d. Conſ. zu Caffel an das Conf. zu Marburg vom 12. Mai 

1853. 2319. Examinator ift der Hoforganift oder wen fonft das Cou— 

fiftorium beauftragt, Inſtruct. 8. 1. 


C. R. 29. Dec. 1779 an den Pfarrer in Wernswig. An vielen Orten 
zahlt der Kicchenfaften, 5. 8. Marburg, veformirte Kirche zu Rinteln, 
Sitha u. a. m. y 

Nach einem C. R. v. 24. März 1787 (durch welches auch bie Reparatur 
der Kicchenfenfter den Parochianen zugemiefen wird) follten Filialges 
meinden zu Beiträgen nicht fhuldig fein. Durch G. R. B. 29. Yaı, 
1799 (7, 806) ift aber genehmigt worden, die Koften für Anſchaffung 
der Orgeln, Uhren und Glocken, desgleichen zu Erbauung und Re— 
paration des Thurms in und an der Kirche der Haupt- oder Mutter: 


6 


—— 


7 


— 


8 


—— 
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9) 


10) 


11) 
12) 
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gemeinde auf ſämmtliche Kicchipielswerwandte nach den übrigens in An- 
fehung der Concurrenz ad Fabricam beftimmten quotis zur repartiren 
und das Ausichr. vom 28. Febr. 1766 dahin zu erläutern. In einem 
Sal, wo ein Filial zum Beitrag zur Kirchenbaufaft überhaupt noch unter 
der obengedadten Anſchauung won deren Tragweite verurtheilt war 
(1778), nahm man daher an, daß eine Ausdehnung dev Concurrenzpflicht 
aud auf die Orgel nicht dadurch befeitigt werden könne, daß zur Zeit 
jenes Erfenntniffes eine Orgel in der Kirche der vkl. (Mutter) Ge- 
meinde nicht beftanden habe, damals ach die Kirchenorgeln nicht unter 
die zur Concurrenzpflicht gehörigen Gegenftände begriffen worden feien, 
indem, abgejehen von der in Zweifel zu ziehenden Nichtigkeit der letzteren 
Behauptung, die Comeurrenzpflicht der Filtalgemeinden zu den Kirchen— 
baufaften der Muttergemeinden als auf anderweitigen Vorausſetzungen 
beruhend von dem’ zeitweifen materiellen Beftandtheilen der Mutterkirche 
unabhängig erjcheint, und bei ein Mal feftftehender Koncurrenzpflicht 
einer Filtalgemeinde nicht zu bezweifeln ift, Daß dieſelbe auch auf Die 
Herftellung ſolcher Gegenftände zu erftreden it, welche nach beſonderer 
gejegliher Beftimmung, wie diefe in dem G. R. B. vom 29, Jan. 1799 
enthalten ift, unter jene Concnrrenzpfliht fallen. O. A. ©. 8. 6. Sept. 
1859 Niederellenbah ec. Oberellenbad. 5536. Henfer, Ann. 7, 465. 
Ob auch die Reparatur der Orgel gleihen Grundfägen unterliegt? 
läßt ih nah dem Gegenſatz, wie ihn der ©. R. B. venthält, fragen. 
Das D. U. Ger. ſcheint e8 in dem all. Erfenntniß angenommen zu 
haben, wenn e8 die auf Unterbleiben dev Beitragsleiftuing zu Reparaturen 
geſtützte Intention des Filials mit dem Entfheidungsgrund widerlegt: 
„übrigens die bisher unterbliebene Heranziehung der Hagenden Gemeinde 
zu den Koften dev Kirchenorgel, da fie lediglich auf dem freien Willen 
der vkl. Gemeinde beruht, "weder zur Begründung eines der fraglichen 
Concurrenzpflicht entgegenftehenden, Herfommens, noch zur Begründung 
einer Verjährung geeignet erfcheint.” 

Namentlich auch die Juden, E. U. 22. Yan. 1762 (6, 40) ohne Rück— 
fiht darauf, ob fie Häufer befigen oder nicht. 

E. 6. R. P. 29. Jan. 1799 (7, 806); doch abgeſehen von zu beweifen- 
dem Herkommen, ohne Concurrenz der Filialiſten Dec. 2, 199. 

ER. 6. Oct. 1786 (7, 108). 


C. R. 15. Juni 1789 (7, 346). Hinſichtlich der Glodenfeile ift hier 
und da Objervanz, daß fie zur Hälfte aus dem Kirchenfaften bezahlt 
werben. Wegen des Oels zum Schmieren der Gloden entichied das 
Eonfiftorium zu Marburg, daß ſolches von den Gemeinden zu bezahlen 
ji. M. C. R. 29. Dec. 1817 d. Gem. Winnen betreffend. An vielen 
Drten in Niederheffen erhalten die Kiüfter jährlich einen beftimmten Be- 
trag aus dem Kicchenfaften unter der Rubrik zu Glockenfett. 


13) 
14) 


15) 


16) 


17) 
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Thurm, Uhr und Kirchhofsmauern unterhalten ftets die Bauern. 

O. A. G. E. 13. Det. 1849. [1112]. Gem. Oberellenbach ce. Fisci Pr. 
bei Strippelmann 6, 81 fi. aud bei Elvers Archiv für pr. 
Rwſch. 1, 165 ff. insbeſondere ©. 176. Wird eine Glode verkauft, jo 
fließt der Erlös in den Kirchenfaften und die Gemeinden haben kein 
Recht darauf. C. R. 26. Juni 1789 (Hohenkirchen). M. C. Komm. 
17. April 1820 an das Steuercoll. ———— obs. 4, 103. 

C. A. 13. Jan. 1784 (6, 1146). ©. auch oben 8. 212 N. 24. — Wird 
die Glocke bei dem Trauergeläute für den Patron ꝛc. (5. 212) beſchädigt, 
fo liegt dieſem reſp. feinen Erben Entſchädigungspflicht auf. Landtags⸗ 
Abſch. 1731 8. 8 (4, 70). 

Lang im Archiv f. civ. Pr. 26, 334 ff. Rüber in Sarweys Wiürtem- 
bergiſchem Arch. 2, 64. 

M. C. R. 11. Oct, 1817 a, d. U. Wetter. Nah Dec. s. T. C. 2, 199 
bat Die Gemeinde den Beweis einer entgegenftehenden Obfervanz ber 
Pflihtigkeit des Kirchenkaftens zu führen, Auf die Erwerbung von 
Grundeigenthum zu Anlegung und Erweiterung von Todtenhöfen finden 
die Erpropriationsgefege Anwendung. Gef. 22. Yan. 1857 &.1(S. 3). 


18) Daß es zu den Behrgniffen der Staatsgewalt gehört und e8 Tebiglich 


19) 


20) 


von deren Prüfung und Ermeffen abhängt anzuordnen, daß ein Todten- 
hof außer Gebrauch gejegt und ftatt deſſen ein neuer Todtenhof gebraucht 
werben ſolle, demnach eine ſolche Negierungshandlung in materieller 
Hinſicht gegen diejenigen, welchen bejondere Begräbnißftätten von ber 
kirchlichen Behörde eingeräumt werden, gleichviel, ob ſolches entgeldlich 
oder unentgeldlich geſchehen, feine Nechtswerlegung enthalten und demzu—⸗ 
folge auch feinen Gegenftand der Anfechtung im Wege Nechtens abgeben 
kann, ift vom DO, U. Ger. ausgefprochen durch Decret in ©, Siebrecht 
e. Fisci Proc. 9763, 27. Sept. 1845 abgedruckt bei © trippelmann 
5, 514 f. 

Böhmer J.E.P. 3, 28 8. 12, Bergleiche über die ähnliche Frage 
vom Eigentum an Landwegen die gut gejchriebene Abhandlung in 
Heufer Ann. 7, 177 ff. 


Das Conſiſtorium in Cafjel verfügte daher durch C. B. 3. Febr. 1860 
605 (Belmeden), daß die alten Todtenhöfe, wenn fie nicht etwa als 
eigentliche Kirchhöfe Zubehör zur Kirche find oder von der Kirche ſelbſt 
angelegt wurden, oder ſeit unvordenklichen Zeiten vorhanden waren, fo 
daß man nicht weiß, won wen fie angelegt find, ber Gemeinde zuritd 
gegeben werden können, So fange diefes nicht der Fall ift, ift die fir)» 
liche Auffiht erforderlich und daher auch die Benugung zum Beften der 
Kirche (des Kirchenkaſtens) gerechtfertigt. — Daß die jüdiſchen Todten- 
höfe im Allgemeinen als im Eigentum und Befig der jüdiſchen Ge— 
meinde befindlich angefehen werden müffen, und daher auch diefe Ge- 
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meinden von den zum Schutze diefer Rechte dienenden Klagen Gebraud 
machen können, ift ausgefprohen durch O. U. ©. E. 30. Sept. 1843. 
7582 in S. Stadt Wolfhagen c. die Judenſchaft dal. Heufer Ann. 
2, 615 ff. 


$. 289. (C. $. 445. Pf. 8. 499). 
4. Theilnahme an der Brandverficherungsanftalt. 


Da den Gemeinden der ihnen obliegenden Baulaft hal— 


ber von Intereſſe fein muß, bei Brandunglüd der Unterjtügung 


nicht 


zu entbehren, iſt denjelben: 


1) binfichtlich der Kirchen freigeftellt, die von Hol er= 


2) 


3) 


4) 


5) 


1) 


2) 


baueten, rejp. die fteinernen in Beziehung auf die von 
Holz eonftruirten Theile ganz und bis zu ihrem vollen 
Werth in der Brandkaſſe des Landes gegen Brandichäden 
zu verfichern !), SKirchengloden, Orgeln und Uhren kön— 
nen als Zubehör der Kirchen mit verfichert werben ?). 
Hinfichtlich Der Pfarr- und Schulhäufer, findet Dagegen 
Zwang zur Verficherung zum wahren Werth ftatt ?), 

Die Brandftenern werden in demfelben Verhältniß, wie 
die Baufoften, auf die BEER Va Bicariate und 
Viliale vertheilt 9. 

Die Koften für Die DVerficherung, und namentlich die 
Tarationsgebühren >), trägt Die Gemeinde ), 

Im Scaumburgijehen ift beſonders verfügt, Daß Die 
Brandkaſſen-Aſſecurationsſcheine Der geiftlichen Gebäude 
von den Predigern bei eigener Berantwortlichleit in den 
Kirchenkaſten aufbewahrt, Die eingegangenen Pfarrwittwen— 
häuſer aber alsbald bei der Brandkaſſe abgeichrieben wer— 
den jollen 7). 


M. B. 18, San. 1826 (C. U. 27. Yan. 1826), 21. San, 1833 abgebr. 
bei Rulenfamp N. ©. 3, 228, 

M. B. 29, Mat 1845 (2681 €. H. P.) und ift diefes lediglich Ange» 
fegenheit der Gemeinden, nicht der Kirchenfaften, Die Prediger haben 
fich, wenn die Gemeinde dazu bereit ift, mit dem Landrathsamt zu bee 
nehmen und diefen die weitere Einleitung zu überlaffen. €. 8. 29. 
Oct. 1845. 5117. 
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3) E. ©. R. P. 27. Febr. 1776 (6, 860). 

4) C. D. 19. Febr. 1791 a. d. v. Dalwigkſchen Zuftit. in S. Gem. Dillich 
w. Gem. Neuenhain. ö 

5) C. R. 13. März 1775 an das A. Borken, 

6) Inden K. K. Rechnungen paffiven die Ausgaben dafür nicht, M. C. A. 
26. Aug. 1825. 1476, 

7) Rint. €. A. 17. April 1804, 


Zweites Capitel. 


Von der ſpeciellen Benuhung der Kirche und 
Sodtenhöfe oder von den Kirchenſtänden *) und 
Erbbegräbniffen. 


1. Kirchenſtände. 
F§F. 290. & S; 446. Bf. $. 500). 


A. Kirchenſtuhlordnung von 1656. 


Bon dem Gebrauch der Kirche zum Gottesdienft ift bereits 
oben (8.209 5.) die Rede gewefen, und daß ein Eigenthumsrecht 
an den Kirchen nicht beftehe, wiederholt ($. 137,278. 279) vor= 
gefommen, Nur ein Gebrauchsrecht ſteht der Gemeinde 
(Kirche) zu, Das Die Parochianen ohne weiteres Entgeld haben, 
da fie Die Kirche herſtellten, reſp. für fie diefelbe aus dem 
Kirchenvermögen hergeftellt wurde, 

Außer dieſem gemeinen Gebrauch Tann jedoch Einzelnen 
an einzelnen Kicchenftänden auch ein beſonderes Necht ein- 
geräumt fein, und hierauf beruht die ſ. g. Kirchenſtuhlordnung, 
deren erfte Begründung Gewohnheitgrecht war, das unter dem 
9. Auguft 1639 der Superintendent Theoph. Neuberger in ein 
Ausſchreiben zufammenfaßte 9), das C. A. vom 22. December 
1656 $.1—6 (2, 401) wiederholte und auf deſſen Bereich aus- 


*) Richter 8. 317. ($. 302), Böhmer, Jus par. 5,2. Buder, von 
den Kirchenftänden befonders nach den Chur. Sächſiſchen und Fürſtlich Heffi- 
ſchen Rechten in den Materialien für alle Theile der Amtsführung eines Pre- 
digers, Leipzig 1797 Bd. 1, 295. Kulenfamp zum C. A. 22. Dec. 1656 
N. S. 1,9 ff. Repert. $. 920 fe Schröter verm. jur. Abhandl. Halle 
1786 Bd, 2 ©, 322 fi. 
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dehnte, und das durch Geh. Minift, Refeript vom 20. Novbr. 
1776 (8.18 Note 1) auch auf Schaumburg ausgedehnt, Die 
Grundlage für die betreffenden Nechtsverhältnilfe in ganz Alt- 
heifen bildet, Damit it jedoch ein abweichendes Herkommen, 
nach welchem entweder gar Feine befondern Kirchenſtände ftatt- 
finden 3), oder deren Erwerb (Loöſung) anderen Rechtsregeln 
folgt 9, nicht ausgefchloffen, 


1) 


2 


— 


3) 


D. h. nicht ein Uſusfruct, ein Uſus oder ſonſt ein abgelöſter Theil eines 
privatrechtlichen Eigenthums, ſondern ein öffentlich-rechtlicher Gebrauch 
einer Sache, die in Niemandes privatrechtlicher Dispofition ſteht. 

Reg. Arch. Darunter ift bemerkt; Das Borige wegen der Stühle ift 
bei meines antecessoris ſelig Zeiten verordnet und jett im Beifein 
ſämmtlicher Minifterien erneuert, — Wenn Eftor bürg. Ngelehrf. L 
8. 1052 die heſſ. Stuhlordnung mit der Churſächſ. von 1580 Gen. Art, 
36 (Richter 2, 450) übereinftimmend findet, jo ift dieſe Uebereinſtim— 
mung nur materiell. 

Seh, Min. Rſer. 31. März 1772 (6, 641; auch bei Ledderhoſe K. R. 
©. 618). Die Gemeinden find darum auch befugt, Kommunion der 
Kirhenftände eintreten zu laffen, wenn die Kirche nen gebaut wird, €, 
G. R. P. 17. Juli 1781 (6, 1033). ©. R. 19. Dec. 1782 (6, 1098), 
4. April 1785 (6, 1191). Bei der Beftimmung deshalb entjcheidet die 
Majorität, C. R. 31. Aug. 1787 (7, 187). Bei Rengshaufen, mo eine 
Hauptreparatur der Kicche vorgenommen war, dergeftalt, daß alle Kirchen- 
ftände neu erbaut waren, entſchied man jedoch, daß, infofern die Löſung 
in einer Kirche herlömmlich fei, e8 nicht miehr in dem Willen der Ge- 
meinde berube, fie aufhören zu laſſen, C. 8. 27. Jan. 1837 *6%%/se. 
Anders in Rommerode, wo die biffentivende Minorität, welche löſen 
wollte, mit Polizeiftrafe bedroht wurde, C. B. 16. Oct. 1846. 4960. 
Bei mangelnder Bereinigung find Die Streitenden zur Löſung der Kir— 
henftände anzuhalten, felbft wo fonft die Stände nicht gelöft werden, 
M. & 3. 17. März 1826. 465, 7. Sult 1826, 1215 (Bürgel). — Selbft 
aber da, wo Löſung der Stände üblich ift, hängt e8 von jedem ab, ob 
er einen Stand löſen oder fi mit dem Gebrauch der übrig bleibenden 
gemeinen Stände begnügen will, E. ©. R. P. 12. April 1771 (6, 608) 
anf den Grund eines Sudicats vom A. Febr. 1761 in ©. der Gemeinde 
Stadt-Hosbah wd. Pfarrer Weftermann zu Thurnhosbach (Ledderhofe 
8. St. S. 218. 522). M. R. 31. März 1772.. ©. .R 6. Yan. 1779 
(N. Gränzebach), 27. Dec. 1781 (Herrmannrode), 4. April 1788 (Im— 
midhenhain). Der früher (EG. RP. 5. Nov. 1776 [Wiera], 21. 
Novbr. 1778 [Eimshagen], 11, Novbr, 1780 [Diengsberg]) feftgehaltene 
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Unterſchied, der Löfung der Kichenftände vorjchrieb, wenn die Gemeinde 
nicht ganz aus eigenen Mitteln die Kirche gebanet hatte, ift damit auf- 
gegeben, — 

Sp wurde, als der Prediger zu Kleinenglis die dafige Obſervanz, und 
daß hiernach insbefondere ein jeder fic) verheirathender Mann zu der 
Löſung gehalten ſei, jedoch feinen beftimmten Stand erhalte, ſondern 
unten antreten müſſe, einberichtete, biejes genehmigt: E. €, ©, BP. 19, 
Dat 1797 mit der weiteren Verfügung, daß die im Militär ftehenden 
Ehemänner erft, nachdem fie verabjchiebet worden, zu der berfömmlichen 
Löſung verbunden wären, E. €. S. P. 4. Febr. 1803. 


4 


— 


§. 291, (L. $. 447. 448. 452. 455. Pf, 8. 502. 803. 808. 510). 
B. Löſung der Kirchenſtände. 
a) Objectiv: Welche Stände? 


Die Kirchenſtände ſtehen unter der Aufſicht der Prediger 
und Kirchenälteſten ), ohne deren Zuſtimmung Niemand bei 
Vermeidung ernſter Strafe in der Kirche etwas ſich anzumaßen 
unterfangen darf ?), Wer alſo nicht etwa einen mit dem von 
ihm bekleideten Amt verbundenen beſonderen Stand. in der 
Kirche hat (ſ. g. herrſchaftlichen, Raths-, Profeſſoren⸗, Kirchen- 
älteſten-- Studenten-, Schüler-Bant) ?), muß ſich entweder mit 
dem gemeinchaftlichen Gebrauch der öffentlichen Stühle be- 
gnügen, oder falls er einen eigenen Platz haben will, deßhalb 
beim Prediger melden %, der über. die Kirchenſtände ein be— 
jondere3 eingebundene® Ständebuch zu führen und darin. dag 
Zuſchreiben derſelben mit Beifügung von Sahr- und Tag zu 
beforgen hat). Es entjteht nun die Frage, welche Stände 
zugefchrieben werden Eünnen ımd wen ? 

Hu jener objectiven Frage iſt die Antwort, daß keineswegs 
alle Stände zum Einzelgebrauch ausgethan werden dürfen, 
jondern beſtimmte Stände für Arıne, Fremde, und andere Per⸗ 
ſonen, welche mit keinem beſonderen Stuhl verſehen werden 
können, zum gemeinen Gebrauch frei gelaſſen werden müſſen. 
Dagegen ſind alle Kirchenſtände, welche nachweisbar früher 
einer Löſung unterworfen geweſen find, reſp. welche beſtimmte 
Gemeindeglieder bisher ausſchließlich benutzten, zu den privaten 
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(an Einzelne austhubaren) zu rechnen und im Fall beabfichtig- 
ter fernerer ausschließlicher Benußung zu löſen )). Sodann 
versteht fih, daß nur vacante oder erledigte Stände zugejchrie- 
ben werden dürfen 7), da die Zujchreibung das ausſchließliche 
Gebrauchsrecht gibt. Aber nicht ein Mal Anwartjchaften auf 
erledigt werdende Kirchenftände dürfen ertheilt werden 9). Er— 
ledigt wird ein Stand 

1) durch den Tod des feitherigen Inhabers, da das Necht 
bei uns nie real (Note 3) oder erblich, jondern nur per— 
fönliches Gebrauchsrecht ift (8.294), aljo nicht auf Erben 
übergeht. 

2) Dur) Verzicht, der jedoch nicht zu Gunften eines An— 
dern gefchehen Fan, fondern immer nur-zu Gunften Des 
Kirchenvermögens wirkt; 

3) Durch ftillfchweigende Entjagung, indem fich der 
Berechtigte in DVerhältniffe begibt, unter denen er von 
dem Necht feinen Gebrauch mehr machen kann, alſo defi— 
nitiv aus der Kirchengemeinde ausſcheidet, z. B. auswan— 
dert ?), ſich auswärts verheirathet 1%, Auch Tebensläng- 
liche Gefängnißftrafe würde dahin gehören, nicht vorüber— 
gehende 1). — ' 

4) Durdy Neubau der Kirche 12). 

Ohne erhebliche Urjachen follen die Mannsperfonen an den 
Weiber und die Weibsperfonen an den Männerſtühlen Teine 
Gerechtigkeit haben 19. 


1) &. U. 22. Dec. 1656 $. 6 (2, 406), 1. Febr. 1726 8. 4 (3, 986). Der 
„Kichenülteften", weil bie Stände nicht als privatrechtlihes Vermögens- 
object betrachtet werben, in welchem Fall fie zum Reſſort der „Kaften- 
meifter” gehören würden. 

Die Dec. 100 im 3. Band der Caſſelſchen Decifionen verlangt zum 
Bau eines Kichenftandes regelmäßig die Genehmigung des Confiflo- 
riums und macht davon nur fir den Fall eine Ausnahme, daß der 
Bauende Patron der Kirde jei und ihm obliege, die Kirche auf feine 
Koften in Bau und Befferung zu erhalten. Die Stuhlordnung und die 
Churſächſiſche 8. D. von 1580 a. a. DO. wiſſen davon nichts („ohn ſon— 
derlich Vorwiffen und Erlaubniß des Pfarrers und der Kirchenväter”) 
und auch der in ber decis. eit. alfegirte Philippi de subsell. temp. 


2 
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c. 29.2 bat den ohnehin aus ben allgemeinen Grundfägen (oben $. 
230) nicht zu folgernden Sat nit. Man wird aljo das Erfordernif 
der Genehmigung des Baues durch das Confiftorium mit Buder a, 
a. O. 8. 1 auf den in dem Aufſichtsrecht des Confiftoriums liegenden 
Fall beſchränken müffen, daß die Frage dem C. in Folge deßhalbigen 
Streites, oder eines Bedenfens im Wege der Anfrage vorgelegt, oder 
aud ohne das von demfelben mit Rückſicht auf Die Zweckmäßigkeit zc. 
de8 Baues aufgegriffen wird. Gitterftände find aus mehreren Gründen 
(weil in der Kirche überhaupt Niemand einen bejonderen Vorzug haben 
darf und fie ben Ueberblid des Pfarrers über das, was in der Kirdye 
geſchieht, beſchränken) nicht zu billigen und werden deßhalb in der Negel 
nicht geftattet, €. 8. 2. Dec. 1836, 4244 (Rengshaufen). 

3) Nach gemeinem Recht giebt es auch Neal-Stühle, die an einem Haus, 
Gut 2c. haften ; bei ung follen Kirchenſtände nit bei gewiffe Häufer 
und Wohnungen gewidmet oder ajfiguirt werden, C. A. 22. Dec, 1656 
8. 9 (2, A401) und der Befit eines Kichenftandes ift daher nie ein 
Annerum des Wohnhaufes oder Gemeinde-Nutens M. C. B. 236. Mai 
1826. 959 (Bürgel), für Zuden insbefonbere nicht auf diefen Grund er- 
werbbar,- jelbft wenn fie durd) ihre chriſtlichen Miethsleute davon Ge- 
brauch maden wollten, V. ©. 12. Zar. 1762 $. 5 (6, 41), Eine Klage 
oder Einrede auf Ueberlieferung eines Kirchenftandes als Zubehörung 
eines verkauſten Hauſes findet nicht ſtatt, O. A, G. D. 14, Oct. 1837 
[4227] Grede et ux. c, Amthauer. Als die Patrone der Pfarrei Haueda 
v. Bappenheim das Gut Grimmelsheim, weldes zu dieſer Pfarrei ge- 
hört, verkauft hatten, nahm das Confiftorium an, daß das Recht auf den 
Gebraud des von den v. Pappenheim gebaueten Kirchenftandeg nicht 
auf den Gutsfäufer übergehe, fondern ten Patronen verbleibe, €, 8. 
11. San. 1828. 105, 21. Juni 1833, 2280. Vgl. ferner C. Bſchl. 15. 
Mai 1835. 1815 €. P. 

4) &. 4. 22. Dec. 1656 $, 2 (2, 401). 

9) C. A. 1, Febr. 1726 $. 21 (3, 981). Das Buch enthält ſchicklicher Weife 
auf einer Seite Lage und Nummer des Standes, auf der gegenüberfte- 
benden die Zeit der gefchehenen Löſung und die Namen der Löjenden, 
C. R. 25. April 1769 (Lichtenau). Die Stände find zu numeriren und 
die deßhalbigen Koften aus den Löſegeldern zu beftreiten, C. R. 20, Now, 
1775 (6, 846). 

6) M. C. B. 9% 349/59 (Grüßen). 

7) „Wenn ein Stuhl los wird” C. A. 22. Dee, 1656 $. 2 (2, 400), 

8) €. 8. 20. Juli 1780 (Großenritte). 

9) Wenn jemand wegzeucht, ift der Stand der Kirche verfallen und haben 
Pfarrer und seniores denfelben zu vergeben gegen gehörige Löſung, Ext. 
des Sup. Th, Neuberger 7. Sept, 1653. Namentlich bei den Auswan— 


49 * 
* 


* 


772 


10) 
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derungen nah Amerika mit Ausfheiden ans dem Unterthanenverband 
kann diefes nicht zweifelhaft fein, €. B. 17. Juni 1852. 3297 (Witen- 
baufen), 18. Nov, 1852. 5893 (Berge), C. U. 15. Aug. 1854. 4071, 
M. B. 24. Aug. 1859. 6701. — Wenn es Dagegen zweifelhaft ift, ob 
Jemand zurückkommen und feine Wohnung wieder in der Heimath nehmen 
werde, fol der Stand gar nicht oder nur unter dem im Ständebuch zu 
notirenden Vorbehalt der Wiederabtretung für den Fall der Zurüdkunft 
anderweit ausgegeben werben, C. R. 20. Nov. 1775 (6, 846), C. R. 4. 
Febr. 1782 (6, 1048). Bei Veränderung des Wohnorts allein verfällt 
das Recht nicht, d. h. wenn eine Perfon zwar zeitweilig ſich aus ber 
Heimathgemeinde entfernt und ihren Wohnfig anderswo im In- oder 
Auslande nimmt, aber ihr Heimathsreht in der Gemeinde behält und 
jederzeit zurücfehren Tanıı, un von demfelben wieder Gebrauch zu machen, 
C. 4. 15. Aug. 1854. 4071. As die Wittwe des Aftnars B. in W. 
mit Hinterlaffung eines Sohnes ftarb und ihre Tochter fih anderwärts 
verheirathet hatte, der Sohn in Caſſel angeftellt, ein fonftiger Erbe aber 
nicht vorhanden war, verfügte das Confifterium auf das Nachfuchen des 
Sohns, welcher vorftellte, daß fie noch die Grundſtücke ihrer Mutter ge- 
meinfchaftlich befüßen, und es einem von ihnen oder feinen Kindern ge- 
fallen Könnte, wieder nad W. zu ziehen, daß der Stand der Tochter 
des Sohns zugeschrieben werben, über die einftweilige Benutzung deſſelben 
aber der Pfarrer pflihtmäßig verfügen folle, €. B. 8. Yan. 1830. 4239. 
Bei Frauensperjonen Gem, DO. 1834 8. 16. C. 3. 1. Febr. 1833. 62. 64 
(Abterode), 1. Mai 1833. 1692. Min. Bil. 16. Sept. 1833. 3366, 
C. Bſchl. 22. März 1833. 1114. M. C. B. 233. Febr. 1848, 445 (Lin⸗ 
gelbach). €. A. 15. Aug. 1854. 4071. 

& R. 6, Sept. 1816 (Oberliftingen). 


12) Die Frage ift zweifelhaft und davon abhängig, ob man die neuen Stände 


als nur erneuerte alte, oder die alten al$ untergegangen und die neuen 
aljo als bisher noch gar nicht vorhanden geweſene Sachen anzufehen hat. 
In dem legteren Falle würden fie nod nicht gelöft fein, alfo gelöft wer- 
den miüjjen, während das Necht an den gelöften alten Ständen mit 
deren Aufhören ebenfalls aufgehört hätte. Man hat dieſe letzte Anficht 
befolgt bei der Verwüſtung der Freiheiter und Altftädter Kirche zu Caſſel 
im fiebenjährigen Krieg, auch bei Dorflirhen jo verfahren, €. R. 12. 
Dec. 1774 (Niedergrenzebach), 19. Juli 1784 (6, 1162) mit Hinweifung 
auf das C. U. 22. Dec. 1656 $. 8, wo Vorſchriften iiber das Verfahren 
gegeben werden, die fih nur von einer durchgreifenden anderweiten Lö— 
jung der Kirchenſtände verftehen laſſen, wie fie in den damaligen Zeiten 
nach Beendigung des Dreißigjährigen Kriegs bei neuen reſp. nen herge- 
ftellten Kicchen vorfommen mußte. Der Umftand, daß gerade die SS. 
7—9 in 1656 entftanden find, während SS. 16 altes Gewohnheitsrecht 
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enthalten (8. 291 N. 1), fett die Richtigkeit der Berufung auf das C. 
U. vom 22, Dec. 1656 8. 8 außer Zweifel. Vgl. Bucher 8. 8. 


13) €. A. 22. Dec. 1656 $. 9 (2, 401). 


— 292. (%.5.452. Pf. S. 507). 


-b) Subjectiv, an wen? 


Jede Kirche ift zunächit zum Gebrauch und zur Erbauung 


der Gemeinde, der fie gehört, bejtimmt und ein Recht auf 
Stände oder Site in diejer Kirche können fonach auch nur die 
Glieder diefer Gemeinde, die Parochianen, haben 9. 


Bei der Coneurrenz verjchiedener Berechtigter (Parochianen) 


hat zunächft den Vorzug: 
1) Der, welcher noch feinen Stand hat, vor dem, welcher 


2) 


3) 


4) 


einen hat, jo jedoch, Daß Hausväter oder Hausmütter, 


wenn fie ſchon für ihre Perfon einen Stand haben, Doch 


für ihre Angehörigen noch jo viel Stände als nöthig, lö— 
jen können, und zwar in demjelben Stuhl (oder Bank) 
mit Borzug vor Anderen, Die noch gar feinen Stand in 
demfelben haben ?). 

Handelt es fih um einen bejjeren Stand, ſo hat der, 
welcher einjtweilen einen geringeren nehmen mußte, vor 
dem, der feinen hat, und von zweien, die beide ſchon ge= 
ringere Stände haben, der, welcher den feinigen ſchon län— 


‘ger hatte, das Vorrecht ?). 


Der Sohn hat den Vorzug vor der Tochter an des Va— 
ter8, die Tochter vor dem Sohn an der Mutter Stand ®). 
Doch hat man dem Mann refp. dem Sohn den Stand 
jeiner verftorbenen Ehefrau oder Mutter für feine fünf- 
tige Ehefrau zu löſen geftattet und zwar bei Eonceurrenz 
mit anderen Verwandten fogar vorzugsweiſe ?). 

Wird ein Stand durch Tod oder fonft erledigt, fo haben 
die (Snteftat-) Erben ®), reſp. die es fein würden, wenn 
die Erledigung nicht in Folge Auswanderung, Heirath ꝛc., 
fondern Todes, eingetreten wäre”), das Recht, binnen 
4 Wochen fich zu melden und den Stand zu löſen ®), und 
erit nach fruchtlofem Ablauf dieſer vier Wochen hat der 


774 


5) 


1) 


Bermögensrecht der Kirche. Dbjective Beziehungen. 8. 292. 


Pfarrer Macht), den Stand an Dritte zu vergeben. 
Sind die Näherberechtigten noch Kinder und zur eigenen 
Benutzung des Standes nicht fühig, To ſchließt fie Das 
nicht aus 10, aber der Pfarrer Kann interimiftifch über 
die Benußung verfügen 1). Bet der Eoneurrenz mehrerer 
Erben pflegt ohne Rückſicht auf früheres oder ſpäteres 
Anmelden Entjcheidung Durch Das Loos in Gegenwart 
des Pfarrer8 und der Kirchenälteiten einzutreten 1%). Es 
verfteht fich, daß auswärtige Erben Nichtparochtanen), 
da jie überhaupt fein Recht auf einen Stand haben, 
noch weniger ein Vorzugsrecht vor einheimifchen Erben 
oder auch anderen Parochianen haben fünnen *°). 

Bei durchgreifender neuer Zufchreibung in neuen Kirchen 
jolfen nächit Beamten und Rath die, welche am Meiften 
zuftenerten, jodann die anderen nach dem Alter der An— 
meldung bedacht werden 1%). 


C. 4. 15 Aug. 1854. 4071, Iſt die Kirche groß, jo daß noch Stände 
fir Andere übrig find, fo kann aud von Nihtparodhianen ein be- 
ftimmter Stand gelöj't werden. ©. A. 22. Dec. 1656 8. 9 (2, 401). 
Daß Forenfen für den Fall ihres Aufenthalts in der Gemeinde oder für 
ihre Lente Dafelbft einen Stand löſen dürfen, ift ausgeſprochen durch 
C. R. 14. März 1817. 858. In der Regel wird daher der Umftand, 
daß Yemand einen Kicchenftand in der Kirche gelöſ't hat, ein Beweis 
für feine Kirhenangehörigfeit fein, insbefondere auch für die Filialqualität 
beweijen. ’ 


2) ©. 2. 1. Febr. 1726 S. 21 (3, 986). ©. U. 22. Dec. 1656 $. 3 (2, 


3 
4) 
5 


— 


u 


6) 


401). €. 2. 14. April 1797 (7, 716). Buder a. a. O. 8. 7. So 
ift es auch in der Hanauer Kirchenftuhloron. v. 18, April 1744 8. 2 
vorgeſchrieben. 

Daſ. 8. 12 E. C. S. P. 23. Yan. 1818 (Jesberg). 

C. R. 13. Sept. 1781 (Obergränzebach). 


So z. B. dem Heinrich Köſter in Germerode, dem der Pfarrer am Tage 
nad) dem Tode der erften Frau den Stand derjelben für die etwaige 
zweite Frau zugejhrieben hatte, vor dem Bruder der erften Frau. 
ER. 28. Aug. 1780; dem Sohn der Frau des J. H. Bartholomäi in Gr. 
Ritte, obwohl er noch nicht werheivathet war, den Stand feiner Mutter 
vor einem Fremden, 

Verwandtſchaft ohne Erbverhältniß genügt nit. €. B. 18. Mai 1843. 
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a2 Sörsermeiier) wu jetenfsls werben bie ‚entiernteren Berwandten 
tuch die mägeren ausgeiälchen, bie Schwãger durch bie Blutsverwandten 
Ee.€5S BL Bai 1810 (Dxeniel). 

7) Die Uuılsgie E a ben © 9% vum 15. Auguſt 1854. 071 ansge- 
rrschen. — — 
varechie Baer $ 7. 

EL 2 De 156 (2, DH) Es reicht wicht Gin, tag fh ein Be⸗ 
merter meldet, jonderz das Felegeb mE auch willig eniristet werten 
E 3.2. Aus 1533. 3298 (Ubteie). Bader a. a. O. Umgekehrt 
fllen Selzunte Rigerterehäiite anfgefertert verden; ; B. wurde em 
Birzeter Deiceubent, ber #2 Jahre laug eimen Staub betreten, aber 
wicht gefäft hatte, wor anterweiter Bergebung erſt zu nachtrãglicher Lafung 
auge ME BE Ba 1557. 174 Sit). M € 2. 
3. Juzi 1355 (1368), 9. Iumi 185. 

icht auch tie Aicht, jonbern fest dam hat ein ſich wenn aud fpäter 
u gemeier Sabenzer Hugeiäriger ten Borzug Dee. 3, 61 

10) E83. Zeit. 1721 (Bilanzen). 

m) € 2. 16 Hi 183.193 Belilirgel). ER. 1 Fer. 1782. €. €. 
& 53 12 ei 1797 (7, 76). Re. 3.3 Dee 1835, ber bie inf 
weilige Ausüsenz dem Eormuund abſchlãgt. 

I)EULZ Det. 1656 53.5 2, WI) ER. 19. Zuli 1734 (Ska). 
EESBI Zr 178 (Eihtenen). €. 3. 3. Mir; 1837. 762. 
DM. € 2. 14. Iumi 1311 1342 (Sangenfein), durch meiden eine Be 
sorzmgwmg bes eteaigen Meifitietenten unter ben Erucnrrenten austrüd- 
Gh auszeihlsften wird, wie denn Berfeigerung überhaupt unterfagt if. 
ER 7. Fer 173 (Ueppafanier). € 8. 12. April 1344 1691, 
3. Ri 152. 119. 

13) € &. 35. Febr. 1751 (Deeliungen). Mevii dee, 5, 48. Bo eine 
Familie einen j. g- FZumifienfinäl (subsellia familiaria, gentilitia) Sat, 
der züht gefäft wab für Ridtfemiliengficber umzugänglidh if, macht ſich 
bie Sache matärlih aubers. Ws zu Aue eine Kinhenregaratur fatt fand, 
namentlich eine ganz weze Einrichtung ber Kirhenflände, wurde für bie 
Familie , Eiiwege, weide jrüger einen beionderen Stand gehabt Hatte, 
auf austrüdlides Gerlaugen wieder ein felher erbaut, eim bejonderer 
Eingang aber, ber früßer gewejen war, verweigert, da befien Einrigtung 
ber Gemeinde zu guuße Keen verurjahen würde. 435. Mm © 
2. 2. 

1) € U 2. Der 16685. & €. 8. 19. Ali 1734. are 
alle deu Berzuz vor Lüthern 
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8. 298. (8. 8. 446. Pf. $. 501). 
0) Rechte des Inhabers. 

Dem Inhaber eines Kirchenftandes fteht an demſelben fein 
Eigenthums-, fondern nur ein perſönliches (Daher nicht ver- 
erbliches) 1) und nicht ceffibeles ?) Gebrauchsrecht Hffentlich recht- 
Yicher Natur zu, vermöge deſſen er fich des Standes mit Aus— 
ſchluß Dritter 3) bedienen darf®). Daher dürfen gelöſte Kirchen- 
ftande, ohne neue Löſung und Bewilligung Derer, welchen die 
Aufficht darüber gebührt, nicht verkauft, verſchenkt, vertaufcht >) 
oder fonft®) veräußert werden. 

Sn älterer Zeit fah man in dem Recht an dem Kirchen 
ftand, ein Privatrecht, das man zwar nicht für ein Eigenthums- 
recht hielt, aber doch bald unter dem Gefichtspunft eines Uſus— 
fruets, bald unter dem eines Ufus beurtheilte, und zu deſſen 
Schub man dann aud) Die entſprechenden petitorifchen (act. con- 
fessoria) und pofjefforiichen Rechtsmittel (interd. uti possidetis, 
actio spolüi, int. ne quid in loco sacro fiat etc.) gegeben 
glaubte ), Der Umjtand, daß vergleichen NRechtsftreitigfeiten 
por die Eonfiftorien gehörten, Die das Hffentliche Necht der Kirche 
ebenwohl verwalteten, und Daß man überhaupt auch bei den 
weltlichen Gerichten (Die zugleich Verwaltungsbehörden waren, 
d.h. ebenwohl das öffentliche Recht handhabten) Elagte, ließ Diefen 
Irrthum als solchen weniger leicht erfennen, zumal man auch) 
öffentlich rechtliche Befugniffe und Verhältniffe in den Formen 
eines Civilprozeſſes feitzuftellen jehr gewohnt war. Sin der 
That ift das eingeräumte Recht aber nicht privatrechtlicher, ſon— 
dern dffentlich rechtlicher Natur, ein Ausfluß Kirchlicher Ord— 
nung und Disciplin, deſſen Verfolgung im Civilvechtöweg vor 
den weltlichen Gerichten, denen jeßt nur der Spruch über privat- 
rechtliche Verhältniffe zufteht, nicht ftatt finden kann. i 

Die deßhalbigen Streitigfeiten werden daher von den Con— 
fiftorien 9) und in der Recursinſtauz von dem Minifterium des 
Sinneren M zu entſcheiden fein. 


1) Es erliſcht mit dem Tod und kann daher nicht auf den Todesfall darüber 
verfügt werden. C. B. 4. Oct. 1799 (7, 827). C. B. 13. Juni 1834- 
2090 (Waldkappel). 


Kirchenftände. Nechte des Juhabers daran. 777 


2) Doch kann er auf die Dauer feiner Lebenszeit die Betretung einem An- 


8) 
4) 


deren verftatten, ohne dazu der Erlaubniß der Kirchenvorfteher zu be- 
diirfen C. R. 4. Febr. 1782; E. €. ©. P. 24. San, 1794 (7, 583), 
wie überhaupt der Gebrauchsberechtigte zwar nicht das Recht, aber deffen 
Ausübung Anderen überlaffen kann, fr. 12 $. 2 de usufr. 7, 1. Bon 
diefer Befugniß wird insbefondere der leicht Gebrauch machen, welcher 
den Ort verläßt und fi. zeitweilig anderswo aufhält. Man ift in 
älteren Zeiten fehr geneigt geweſen, folde Conceffionen ſelbſt da zu 
erlauben, wo (wie 3. B. bei Verheirathungen won Frauen außer der 
Parochie oder Auswanderungen, Niebderlaffungen außer dem Kirchfpiel 2c.) 
im Grund das Recht felbft aufgehört hatte, alfo auch von einer Aus— 
übung deffelben durch Andere nicht mehr die Rede fein Konnte, So 
z. B. wurde im folgenden Fall, in welchem fi die Inhaberin von Caſſel 
aus nad Marburg verheirathet, ihrer Stiefmutter aber 2 von ihr gelöf'te 
Kirchenſtühle überlaffen hatte, bei einem darüber mit Verwandten der 
Vorbeſitzerin entftandenen Proceß zu Gunften diefer Ceffionarin erkannt: 
Nachdem Secretarii Deinharts fel. Tochter, jeßo D. Ulners Ehefrau zu 
Marburg die 2 Kichenftände quaestionis [in ber Martinskirche zu €] 
noch kurz verwichener Zeit vor fic) gelöfet und bishero fowohl durch ſich 
ſelbſt, als auch durch die Klägerin betreten und beſtanden gehabt, und 
alſo ſolche Stände noch zur Zeit nicht erledigt worden, ſondern ſie D. 
Ulners Ehefrau der Klägerin [ihrer Stiefmutter] inskünftig auch dieſelben zu 
betreten verftattet, als ift e8 auch bei folher Permiffion belaffen und 
der Klägerin die 2 Kirchenftühle nad wie wor zu betreten verftattet 
worden. C. Beſchl. 11. Det. 1661. In neuerer Zeit hält man fireng 
daran, daß nur die Ausübung, nicht das Recht cedirt werben kann, 
folglich der, welder das Recht aufgibt (5. 292 N. 3) nicht in der Lage 
ift, einem Anderen die Ausübung zu überlaffen. M.B. 24. Aug. 1859. 
6701. Der Aufenthalt im Ausland allein (ohne Aufgabe des Wohnfitzes 
reſp. des Unterthanenvechts) fchließt aber das Recht nicht aus und vers 
hindert alfo auch eine Ceffion nicht, e8 wäre denn eine entgegenftehende 
Objervanz nadmweisbar. DO. A. ©. D. 18. März 1780, 7. März 1781 
ir ©. luth. Pred. zu Rinteln 6. v. Ditfurth, wozu die bloße Acquiescenz 
anderer Abwefender bei einem ſolchen Verfahren noch nicht hinreicht. 
€. R. 4. Febr. 1782 (6, 1048). — Wo eine Ceffion nur der Ausitbung 
des Rechts Auch flatthafter Weife erfolgt ift, findet übrigens Feine Zu- 
ſchreibung im Ständebuch ftatt. 

€. R. 6. Jan. 1774 (N. Grenzebad)). 

Wenn ein Kirhenftand mehreren Familien zufteht, fo muß das Gefinde 


‚der einen den Familiengliedern des anderen bei mangelndem Raume 


weichen. C. R. 6. Sept. 1816 (Asbach). 


5) C. X. 22. Dec. 1656 $. 1,9 (2, 400, 401). M. B. 16. Seht. 1833 


(Abterode), Es Tiegt danach ganz in der Hand des Pfarrers und ber 
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8) 


9) 
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Kirchenälteſten, den Käufer, Schenknehmer ꝛc. wenn er eine ungeeignete 
Perſon iſt, nicht zur Löſung zulaſſen und ihm den Stand nicht zuzu— 
ſchreiben. C. B. 5. September 1854. 4887. Eine verbotene Veräu— 
ßerung iſt zwar nichtig, aber eben deßhalb zerſtört ſie auch das Recht 
des Veräußerers nicht. Der Käufer ꝛe. kann darum das bezahlte 
Kaufgeld zurückfordern C. R. 18. April 1817. 996, oder auch den Stand 
löſen. C. R. 26. Febr. 1781 (Melſungen). Thut er das letztere nicht, 
ſo iſt für die Kirche die Veräußerung als nicht geſchehen anzuſehen; aber 
die Bank einem Anderen zuzuſchreiben, geht nur, wenn der Verkäufer ꝛc. 
nah Maßgabe der 8. 292 Nr. 1, 2, 3, fein Necht verloren hat. 

Auch nicht verpachtet C. R. 26. Febrnar 1781, ſelbſt nicht won dem 
Vormund für die noch nicht zu eigenem Gebrauch befähigten Kinder. 
M. B. 3. Oct. 1835. Da die Ueberlaffung der Ausübnug des Ge— 
brauchsrechts nicht unzuläſſig ift (Note 2), fo hat man für das Verbot 
der Verpachtung in einer Zeit, wo man das betreffende Recht noch ganz 
unter privatrechtlichem Gefihtspunft betrachtete, da fie ja eben keine 
Beräußerung des Nechts, fondern nur der Ausübung enthält, den Grund 
wohl in dem Odium gegen den Handel mit Firchenrechtlichen Befugniffen 
zu fuchen. Das gleiche Verbot findet ſich auch im Churſächſiſchen und 
Braunſchweig Lüneburgiſchen. Bucher S 4 Schlegel, Churhan. 
K. R. 4, S. 131. — Kirchenſtände vermögen einen Gegenſtand der 
Hülfsvollſtreckung nicht abzugeben, aber Stände in der jüdiſchen Syna— 
goge. Schulerſcher Fideicomm. Cur. c. die israelitiſchen Gem. Glieder 


zu Mbg. 1841. 7464. C. D. 28. Sept. 1804 an den Landrabb. C. R. 


15. Dec. 1815 an d. A. Nentershauſen. 

Philippi de subsell. templ. c.6. Bucher Le, 8. 11. Dee, B. 
T. €. 3, 16 und 100. 

C. 3. 10. Juni 1836. 1903, wodurd einem Kirchenftand, der von 
Jemand Yiftiger Weife erfchlichen war, zu räumen befohlen und demnächft 
auf dem Strafweg durch die Strafbehörde zur Geltung gebracht wurde. 
M. 3. 24. Aug. 1859. 6701: „daß injomweit Streitigkeiten über Kir- 
chenſtände vichterlicher Entiheidung unterliegen, dieſelben nach Uebergang 
der früher den Konfiftorien zugeftandenen Jurisdiction auf die weltlichen 
Gerichte nicht mehr vor die Eonfiftorien gehören, hinfichtlich der won den 
Conſiſtorien in Kirchenſtändeſachen zu ertheilenden Verfügungen aber Fein 
Grund für eine Berlagung der ne en bei dem Minifterium 
des Innern erfihtlich iſt.“ 


$. 294. (2. $..460, Bf. $. 512). 
2. Erbbegräbniſſe. 
Aehnlich wie e8 fich mit dem Gebrauchsrecht Einzelner an 


beftimmten Kirchenftänden verhält, ift e8 mit dem an beſonderen 
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Begräbnißſtätten auf dem Todtenhof beſchaffen. Auch hier gab 
es früher wenigſtens mit dem Amt, namentlich Patronat und 
Pfarramt, verbundene Berechtigungen eines Begräbniſſes in 
der Kirche (vergl. 8.123 Note 2), reſp. möglichit nahe der Kirche. 
Außerdem aber iſt e8 den einzelnen Parochianen verftattet (wo 
das Herkommen nicht etiwa bloß den usus promiscuus fennt) 
für fih und die Seinigen Begräbnißplätze außer der Reihe, in 
welcher fonft das Begräbniß erfolgt, zu erwerben. An diejen 
beionders erworbenen Begräbnikpläßen (Erbbegräbniffen) fteht 
dem Erwerber eben fo wenig, wie an dem Kirchenftuhl, ein 
Eigenthums- oder ein privates Gervitut= (Gebrauchs- ꝛc.) 
recht zu. Vielmehr iſt ſein Recht öffentlicher (diseiplinariſcher) 
Natur und erliſcht in derſelben Weiſe, wie dergleichen öffentliche 
Befugniſſe zu erlöſchen pflegen, fo daß z. B. die Außergebrauch— 
ſetzung des Todtenhofs den Berechtigten zu keiner Klage legiti— 
mirt (F. 288 Note 18), auch nicht zur Zurückforderung des etwa 
für die Gebrauchsgeftattung Gezahlten ). Eben fo wenig findet 
ein Verkauf, Vertauſchung ꝛc. an Dritte ftatt, ja, da hier Ueber- 
Yaffung der Gebrauchsausübung nicht getrennt von Ueberlaffung 
des Gebrauchsrechts gedacht werden kann, laſſen ſich nicht ein 
Mal die deßhalbigen bei Kirchenftühlen anwendbaren Grund— 
fäße zur Geltung bringen 9, Der Inhaber hat allein Das 
Recht, den Platz als Begräbnißplag für ſich und die feinigen 
zu benutzen. Will oder kann er davon feinen Gebrauch machen, 
fo wird das Gebrauchgrecht der Kirche wieder frei), Eben ſo 
wie bei Kirchenftühlen ift aber auch bei Erbbegräbniffen bie 
reale Qualität, wermöge deren das Necht einem Gute anklebt, 
ausgejchloffen 9. 
1) Für die es am jeder rechtlichen Borausjegung, insbefondere Der cond, 
indeb. oder causa data causa non secuta fehlt, Hert opuse. 3, 440, 
2) Noch weniger Yäßt fi ein Erbbegräbniß zu einem anderen Gebrauch 
verwenden oder verkaufen, wie z. B. die Erben des Kammerraths von 
Schmidt das von ihrem Erblaſſer mit Bewilligung des Landesherru an 
der Lippoldsberger Kirche erbauete Erbbegräbniß nicht zu einem Keller 
verkaufen durften. 
3) Man wird jedoch nicht, wie bei den Kirchenſtühlen, fhon in dem Auf- 
geben des Wohnſitzes im Kirchſpiel einen ftilljehweigenden Verzicht auf 
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das Erbbegräbniß fehen dürfen, da jenes Aufgeben an fi nod nicht 
die Möglichkeit oder jelbft Wahrjcheinlichkeit ausjchließt, Daß der Inhaber 
Anftalt treffen wird, doch dereinft von dem Begräbnißplat Gebraud zu 
maden. 


4) ©. R. 21. Febr. 1817. 548. Kopp Handb. 3, 258 und 436 ff., wo 
auch ein Verzeichniß der zu Familienbegräbniffen berechtigten heſſiſchen 
Nitterfamilien und Anderer zu finden ift, Strippelmann 5, 508 ff. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon dem nicht zu gottesdienftlichen Zwecken beftimmten 
Vermögen Privatvermögen) der Kirche. 
Res ecclesiasticae. 


Ss. 295. (%. $. 503. Pf. S: 544). 
Einleitung. 


Die nicht unmittelbar zu gottesdienftlichen Zwecken beftimm- 
ten Sachen der Kirche machen das eigentliche Privatvermögen 
derjelben aus, an dem, abweichend von den im erften Abjchnitt 
behandelten Kirchen und Todtenhöfen, wirkliche Privatrechte 
jtatt finden, und das erforderlich ift, um die gottesdienftlichen 
Zwecke der Kirche erreichen zu können. Einen Theil diefes 
Vermögens bilden Diejenigen Immobilien, Deren Gebrauch die 
Kirche ihren Dienern überweiſ't, damit dieſe im Stand find, 
ihr ihre Dienfte zu ihren Zweden zu überlaffen Pfründen). 
Bon diefem wird im Näheren in zweiten Eapitel Die Rebe fein. 
Den anderen Theil bildet der Complex von Eigenthums= % und 
Forderungsrechten 2), welche Das Kirchenärar ausmachen, aus 
» welchem die theils zu Beſoldungen der Diener, theilg zu Er— 
bauung und Reparatur der Immobilien, theils zu Anjchaffung 
der erforderlichen Geräthe und Mobilien nöthigen Ausgaben 
beftritten werden, Bon diefen Sachen und den zu ihrer Ver— 
waltung beftellten Berfonen (den Diaeonen der alten Kirchen 
ordnungen, jeßt Kaftenmeiftern, Kaftenjchreibern, Kirchenverwal— 
tern, Adminiftratoren, Proviſoren, Heiligenmeiftern, Kirchen 
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baumeiſtern) reſp. ihrer Verwaltung wird im eriten Capitel ges 
handelt, 


1) Dahin gehören insbefondere Die Kirchengüter, Waldungen 2c., früher auch 
die Frucht-Einnahmen aus vererbleipten Gütern 2c. 

2) Capitalien, Zinfen, Pachtgelder, Opfergelder, Collecten, Ständegelber, 
Sabbathsbußen ꝛc. 


8. 296, ( $. 516. 548. Bf. $. 558. 592). 
1. Privatrechtliche Privilegien der Kirche. 


Gemeinfchaftlich dem Kirchenvermögen der einen, wie ber 
anderen Gattung kommen zu gut bie gemeinrechtlichen Vor— 
rechte ) der Kirchen: 

1) Teftamentarifche Beftimmungen zu ihren Gunften bebürfen 
nach canonifhem Recht und dem hierauf gegründeten Ge— 
richtsgebrauch Feiner befonderen Formlichkeiten, injofern nur 
die Gewißheit des Willens außer Zweifel geſetzt 119%: 

2) Bierzigjähriger Zeitraum zur Erfigung von Smmobilien 
der Kirche 3), refp. von Neallaften an Kirchengütern *); 

3) Vierzigjährige Dauer der Klagen der Kirchen, auch ber 
ihnen cebirten °). 

4) Jura minorum hinfichtlich Der Reititutionen 9). 

Daß den Kirchen und milden Stiftungen an dem Vermögen 
ihrer Verwalter ein gejegliches Pfandrecht zuftehe, wie jehr ges 
wöhnfich auf den Grund eines angeblich beftehenden Gerichts— 
gebrauchs angenommen wird”), ift nicht erweislich und gegen 
theilig entſchieden 9). — | 

Proceſſualiſch ift den Kirchen und Pfarreien zugefichert: 

5) Beitreibungsverfahren Durch Die Gerichte ohne Aufichub 

‘ durch Beftreiten irgend einer Art hinfichtlich der auf dem 

Kirchenverband beruhenden Leiftungen, wenn fie durch 

die Eirchliche Oberbehörde für richtig erklärt find 9; Der 
jährlich wiederkehrenden Einkünfte, insbefundere der Capital⸗ 

zinfen und Pachtgelder "mit Inhibition und Verweiſung 

in den Rechtsweg in Folge eingelegten Widerſpruchs 19), 

6) Rechnungsverfahren wider die Kaſtenmeiſter ). 
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1) Die öffentlich vechtlihen |. 8. 274, 
2) Pfeiffer pr. Ausf. 2, 333 ff. 
3) Dee. 8. T. C. 2, 204. Auf milde Stiftungen ausgedehnt: O. A. B. 
9. Aug. 1837. 4066 Hojp. Merrhaufen c. Heinemann, 

4) O. A. 6. E. 12. März 1842. Stift Kaufungen ec. Stiftsgem. Ober- 
faufungen bei Pfeiffer 8, 213. 

5) 0.4. ©. 3. 15. Dec. 1838. 4585 Armeniuftitut zu Würzburg c. v. 
Kölle, Heuſer Ann. 1, 449. 

6) e. 1.3.5 X. de in integr, rest. 1, 41. c. 1. 2 de in integr. rest, in 
6to, (1, 21), Clem,un, eod, 1, 11. Zeitfchrift für Recht und Geſetzgeb. 
in Kurh. 1, 143. Schaumb. Pol, O. C. 11 (Rottm. Ausg. S. 113). 
Böhmer ius par. VL 28.28. 

7) Roth und v. Meibom 1 8. 76. 

8) Han. Conf. c, Schöffer rel. ad c. der Kirchenarmenkaſſe zu Wächters- 
bad c. Kühnemann. O. A. ©, E. 9, Aug. 1856. 4512; Burbaum und 
Conſ. c. Kahn 1859. 5676. — O. ©. Rem. 1. Mai 1832 5. S. Uder- 
mann, den freiwill, öff. Verkauf der Königſchen Grundſtücke betr. Heuſer 
Ann. A, 660. — Daß den Kirchen bei uns (Böhmer ius par. VI. 2 
8. 18) auch fein Borzugsrecht vor anderen Privatereditoren im Concurs 
gebührt ſ. E. G. R. P. 13. Aug. 1776 (6, 872). Das Wiedereinlöfungs- 
recht des Schuldners bei den Gläubigern in solutum zugefchlagenen 
Grundftüden ift allgemein aufgehoben, Gef. 24. Zuli 1834 8. 12. 

St. M. A. 22. Det. 1823 (©. 43), 22. Febr. 1830 (S. 10), 31. Dec. 

1853 8: 2 (8. 227), insbefondere gehören dahin auch die Necidenzien. 
— Bol. au Juſt. M. B. 3. März 1857 (Heufer Ann. off. TH. 4, 
64). Uebrigens ift e8 rathſam, bei der Richtigerklärung ausdrüdlich zu 
jagen „zum Zwede der Beitreibung in Gemäßheit_des St. M. U. 22. 
Dct. 1823", da, mande Gerichte fonft auf Widerfpruh das Verfahren 
einftellen, obwohl dies bei auf öffentlihem Verband rubenden Ab— 
gaben irrig iſt, O. A. G. D. Rubino c. Synagogengemeinde zu Fritzlar 
4851: 2771, Heufer Arm. 3, 412. 

10) R. U. 16. Juni 1815. M. A. 31. Dec. 1853 8. 1 (S. 227). 

11) Geſ. 17. Mai 1834 $. 1. Der Superintendent als vehnungsabhörende 
Behörde kann durch Androhung von Strafen bis zu 20 The. ev. Eins 
fegung von Erecutanten nach 8. 1. 2. 7 des cit, Gef. die Kaftenmeifter 
zu Erfüllung ihrer Pflicht anhalten, &, A. 14. Juni 1840. 2463. Dem 
Berfahren in erfter Inftanz wird die vom Confiftorium ausgehende Re— 
quifition zum Grund gelegt, in der Appell. Inftanz müſſen aber die 
regelmäßigen Bertreter dev Kirchenkaſſe auftreten, Luth. RE zu Raufchen- 
berg ec. Nau 28, San, 1846. 8742, Heufer Ann, 4, 511, 


3 


Du) 
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$. 297, (8%. $. 500. 505. Pf. $. 543 u. 546). 
2. Beranferungsverbot. *) 


— Die Umveräußerlichkeit der res sacrae, d. h. der unmittelbar 
zu. gottesdienftlichen Zwecken beftimmten Sachen ift öffentlich 
rechtlicher Natur und ergibt fich daraus, daß ein Privatrecht 
an denſelben nicht ftatt findet, mithin auch nicht übertragen 
werden kann 9. Für die res ecelesiasticae, an welchen wirf- 
lich Privateigenthbum ꝛc. möglich ift, bat das gemeinrechtlich 
beitehenve VBeräußerungsverbot feinen Grund in Zweckmäßigkeits— 
rücjichten, Die nur jehr nach und nach feine Eriftenz erwirkten ?), 
Es bezieht fih auf alle Immobilien der Kirche, mögen fie zur 
Pfründe oder zum Kirchenkaften gehören, und auf alle Arten 
von Veräußerungen (alienationes im Sinne des Römiſchen 
Rechts), Sei e8 dem Eigenthume nach?) (wie Berfauf, Ver— 
taufehung), oder Durch Einräumung eine ius in re (Special- 
Pfandrecht, Servitut). Sp ift das Verbot aucd in unfer Recht 
übergegangen 9, mit der Wirkung, daß dawider eingegangene 
Berträge unwirffam fein follen und die Güter ohne Anſpruch 
auf Exftattung des Kauf- 20. geldes zurücgegeben werden müjjen. 
Wie das Berbot in Zwecmäßigfeitsrücfichten feinen Grund 
bat, kann auch da, wo dieſelben wegfallen reſp. das Gegentheil 
verlangen, Dispenjation von dem Verbot erwirkt werden °), zu 
der jedoch nicht das Conſiſtorium ©), fondern nur der Landes— 
herr ſelbſt) befugt ift. Ohne Dispenfation findet die Veräuße— 
rung von der Kirche zugejchlagenen, ihr verpfändet geweſenen 
Immobilien 8) und in Folge der Verkoppelung ftatt 9. Auch 
die gemeinrechtliche Vorfehrift, zufolge deren die Kirche ihrem 
Gläubiger nach ihrer Wahl Grundftüde zu 110 Procent des 
Taxationswerths in solutum geben darf, gehört hierher 19). 


1) e. 4X. de relig. dom. ce. 51 de R, J. in 6to. Wenn Das canonijche 
Recht bei reb. sacris eine sanctitas interna annimmt, welde dem pro— 





*) Richter 8. 321 (8. 306), Walter $. 253. Eihhorn2, 778 fi. 
Böhmer J. E, P. 3, 13, ius paroch, VI. 2 8. 25 sqqg. Heuſer Ann, 6, 
250. Kulenkamp Repert. 5. 898. 
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teftantifhen K. N. fremd ift (S. 208 N, 1), jo folgt doch aus dieſem 
Tremdfein des Begriffs der sanctitates interna nit, daß das proteftan- 
tiihe 8, R. die gedachten Sachen für Objecte von Privatrechten hielte. 

2) Böhmer, c. 8.8 ff. 

3) Die Austhuung zu Erbleihe war ala weiland oft einzig mögliche Be- 

nußungsart bedingungsweife geftattet, hat aber jet in der Abſchaffung 

des Inſtituts ſelbſt (Geſ. vom 26. Aug. 1848) ihr Ende gefunden, Ueber 
die Anwendung des Beräußerungswerbots auf Theilungsflagen ſ. Heufer 

Aun. 2, 99 ff. ? ? 

Sup. ©. 1537 Art. 7 (1, 103) „daß ſolche Güter nicht zerriffen oder 

von der Kirchen veräußert werben in feinen Weg’, F. A. 16. [26.2] 

Det. 1556 (1, 169) „daß ihr binfürter ganz und gar feineswegs zufehet 

und geftattet, daß einer von der Kirchen oder Caftengutern etwas reiße 

oder mit taufchen, verpfenden, kaufen oder fonft duch contrahiren au 
fih pringe, daß auch die Predicanten von den pfar- und Kaftenguetern 
e3 jey under welcherley ſchein e8 wolle, ohne unfere außtrugliche bewilli- 
gung mit unferen und unjerer Superattendenten eigenen Handen under- 

ſchrieben, nichts vertaufchen, verpfenden, verfegen oder verfauffen" V. O. 

18. Juni 1564 (1, 212): „Es fol auch Fein pfarher oder Kaftenmeifter 

macht haben einig pfar- oder Caſtenguth erblichen zu verleihen, wiel 

weniger zu verkaufen, dann obwol das faufgelt einen höheren Zins, denn 
das Gut, ertragen könnte, fo ift es doch mit pfandfchaften und fahrender 
habe mißlich, daß Die pfarren und Caften wöl mit der zeit umb zins umd 
bauptgeld fommen können, welcher gefahr man ſich nicht bei liegenden 

Gütern zu beforgen.” Synod. Bſchl. 1571 bei Heppe Gen. Syn. 1, 

74. Edict 10. Mai 1578 (1, 435). Eon. ©. 1610 ce. 11 (1, 507), 

1657 ec, 14 8. 1. 6 (2, 456), ®. DO. 26. Nov. 1749 8. 6. 7 (4, 1050), 

Landesh. Nefer. 24. Oct. 1752 (5, 55). 

5) Als gerechte Urſache gilt eine dringende Nothwendigkeit, Bezahlung der 
Schulden ꝛc. oder ein entjchiedener Bortheil der Kirche c. 52 und 20, 
C. XII. q. 2,6. 1 de reb;, eccl, non alien, in VIt. 3,9. 

6) Wie früher angenommen. Das Konfiftorium Hat bei der Iuftruction 
nicht nur den betr. Pfarrer, fondern aud den Metropolitan und das 
Landrathsamt zu hören, M. B. 6. Febr. 1836. 659 C. P. (Biſchhauſen). 

NE 6 NR P. 3. Sept. 1771 (6, 617). Juſt. M. B. 21. Sept. 1843 
M. B. %. Yan. 1844, 546. 

8) ©. oben 8. 279 N. 2. 

9) Geſ. 8. Aug. 1834 8.9 (©. 70). 

10) Nov, 4 c. 3, nov, 120 c. 6, Rittershaus ad nov, p. 1.88. 71. 
In Prari ift mir von dieſem Beneficium übrigens eben fo wenig etwas 
vorgefonmen, als von einem benef. compet. der Kirche. Das Epditions- 
recht des Fiscus ift ihr abgefprochen, Dec, 2, 196. 


4 


— 
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Erftes Capitel. 
Von den Kaftengülern. 


Erfter Titel, 
Don den Verwaltungsorganen. 


S. 298. 
1. Hiſtoriſche Einleitung. *) 


Zur Zeit unmittelbar vor der Reformation war das wei— 
fand dem Bilchof reip. Deconomen zuftehende Verwaltungsrecht 
des Kirchengut3 längſt ſpecialiſirt auf die einzelnen Pfarrkirchen 
dergeftalt auf die Pfarrer übergegangen, daß unter ihnen refp. 
unter Oberaufficht der Archidineonen und bijchöflichen Offieialen 
aus den Laien gewählte Kirchväter oder Altarleute die zum 
Kirchenkaften gehörenden Güter und Einkünfte mit verwalteten. 
Diefer Kirchenfaften, Der insbejondere auch der Erhaltung der 
Armen gewidmet war ($. 284), it bereit 1526 in dieſer Rück— 
ficht Gegenftand einer Ordnung, die ung nicht mehr erhalten 
ift, geworden !), Die Homberger Reformation wollte für jede 
Kirche einen oder mehrere Pfarrergehülfen (Diacon) gewählt 
und mit Gebet und Handauflegung beftätigt haben ?), deſſen 
Hauptpflicht Die Armenpflege aus einem durch gemeinfame Bei— 
träge zu bildenden und unter dreifachen Verſchluß (des Pfarrers 
und der diaconi seniores) zu verwahrenden Kirchenärar fei°). 
Sie hatte dabei die Diaconen der Apoftelgefchichte c. 6 im 
Auge, Die ältefte Gottesfaftenoronung von 1533, die und er— 
halten, nennt diefe Gehülfen Kaftenmeifter %) und als Haupt— 
beftimmung des Kaftens die Kirchenbaulaft (fabrica ecelesiae) 
und die Armenpflege. Die Kirchenordnung von 1566 zählt Die 
Dineonen unter die Aemter, „welche Gott im neuen Tejtament 
in der Kirchen angerichtet“ 5), Es follen dazu von den Predi— 
gern und Kirchenälteften refp. etlichen aus der Gemeine Dazu 


*) Richter S. 319 (8.304). Walter 8. 245. Eihhorn 2 ©, 651 ff. 
Böhmer Jus paroch, sect, VI, 
50 
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Verordneten ehrbare Männer nach Ay. Geſchichte c. 6 und 
1. Tim. 3 (je nad) Größe des zu verwaltenden Gute mehre 
oder wenigere) gewählt und nach beftandener Probezeit unter 
Borhaltung ihrer Pflichten ordinirt werden ©), In die fpäteren 
8. O. O. von 1573 und 1657 ift von den Kaftenmeiftern im 
Allgemeinen nichts aufgenommen; Gewohnheitsrecht und ver- 
einzelte Vorjchriften bilden die Quelle für die deßhalbige Rechts— 
gejtaltung, 


1) Zauze 1, 139, 

2) c. 24 (Schminke mon. 2, 641). 

3) c, 25 (ib. 642), vgl. mit c. 3 (p. 598) e. 12 (616), ec. 23 (639). 
4) Landesordn. Bd. 2 Vorber. $. 65. 

5) p. fc. 1 (1, 30) f. oben 8. 8. 

6) e. 9 (1, 245). 


$. 299. (%. $. 513 f Bf. 8. 555 ff.) 
2. Hentiges Necht. 


A. Derwaltungsbehörden. 


a) Raftenmeifter. 


Das Kaftenmeifteramt ift ein Öffentliche® (munus publicum), 
wie die Bormundichaft ). Daher findet eine willführliche Ab- 
lehnung nicht jtatt, jondern es bedarf dazu eines genügend be— 
fundenen Grundes (iusta causa)?), widrigenfall® Die Ueber— 
nahme des Amtes Durch zweefdienliche Mittel ernöthigt werden 
fann ?), Fähig zur Mebernahme ijt jedes Gemeindemitglied, 
welches guten Gerüchts, ehrbar, ordentlich und ficher iſt ®). 
Rüdfichten auf die Beitreibung etwaiger Liquidationen, reſp. 
auf die in Bekleidung eines anderen Amtes möglicher Weife 
liegende Verhinderung, haben die Coneurrenz des Kaftenmeijter- 
amtes mit dem eines Bürgermeifters oder Stadtrathgmitgliedes >), 
refp. eines Schullehrers °) in Einem Individuum, ohne be— 
jondere Dispenfationen im Falle überwiegender Zweckmäßigkeit 
und Tüchtigfeit ”), für unzuläflig erklärt. Immer wird nur Ein 
‚Kaftenmeifter bejtellt, In den Städten, wo eine umfangreichere 
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Verwaltung mit dem Amte verbunden iſt, ſollen beſtändige 
Proviſores gegen Entrichtung des gewöhnlichen jährlichen Salarii, 
jedoch mit Vorbewußt jedes Ortsbeamten (Landrath) und der 
Bedingung, da deren ein oder ander über kurz oder lang zu 
anderen Aemtern gelangten, ſie ſich der Proviſoratsbedienung 
wieder abzuthun, beſtellt werden H. In den Städten präſen— 
tiren Bürgermeiſter und Rath, in den Dörfern ſchlägt der 
Pfarrer und Ortsvorſtand ), ohne Einmiſchung des Patrong, 
dem Conſiſtorium vor !%) (wobei jedes Mal die Inſtruetion des 
abgehenden einzureichen ift, damit diefe Dem neu eintretenden 
zur Verpflichtung eingehändigt werden kann 1!) und dieſes er— 
theilt im Fall der Genehmigung dem Landrath Auftrag zur 
Verpflichtung 1%). Dieje hat unentgeldlih und mit Erklärung 
der Inſtruction eidlich zu geichehen. Bon der Inſtruction iſt 
ihm ein Exemplar einzuhändigen '?), um dafjelbe wohl zu ver- 
wahren und während feiner Amtsführung öfters zu überlefen 1%) 

Bei anjehnlichen Fonds, zumal in den Städten, muß ber 
Berwalter eine gerichtliche Kaution machen "°), 


1) Böhmer, ec, e. 1 8. %. 

2) Dahin gehört insbefondere and) der, daß man das Kaftenmeifteramt ſchon 
längere Zeit (etwa zwei bi8 drei Jahre) befleidet babe, in welchem Fall 
dann ein fonftiges Gemeinbemitglied den bisherigen Kaftenmeifter abzu- 
löſen hat, C. R. 30. Sept. 1770 (Zimmersrode). 

3) Dal. 

4) K. ©. 1566 p. 1 ec. 9 (1, 245). Die Nüdficht auf die Sicherheit ſchließt 
Leute, deren Vermögen verjchuldet, namentlich mit Special» oder General- 
hypotheken (Vormundſchaft, Contractsverhältniß dem Fiscus gegenüber) 
beſchwert ift, zwar nicht aus, macht aber, wenn Andere zu haben find, 
räthlich, Diefe vorzuziehen. 

5) F. Bf. 15. Febr. 1701 (5, 179). Der Kaftenmeifter muß daher jein 
Amt niederlegen, wenn er zu einem der gedachten Gemeindeimter ge- 
langt. — Die Beftimmung ift auch auf die Greben, jetzt Biürgermeifter 
auf dem Land, angewendet, ©. R. 10. Novbr. 1784, 19. Febr. 1785 
(Mengsberg). | 

6) C. A. 1. Febr. 1726 8. 23 (3, 987). 

7) C. D. 13. Fan. 1815. 6UT/ua, €. B. 7, Nov, 1845. 5222 (Braadj).- 

8) F. Bf. 15. Febr. 1701 [5, 179). 

9) &, 4. 15. Aug. 1841. 3865, 

50° 
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10) Org. Ep. 29. Juni 1821 $. 66, 3. Ueber die Ausnahme im Superinten- 
tendurbezirk won Cafjel, die mur vorübergehend durch das auf die wieder 
anfgehobene Geſchäftseintheilung ſich beziehende C. A. vom 21. Aug. 
1851 aufgehoben war, |. 8. 164 N. 7. 

11) M. ©. U. 15. Ian. 1836. 2254 und 2255. 

1%) €. 3. 6. Juni 1827. 2066. €. U. 15. Aug. 1841. 3865. M. C. A. 
25. April 1834. 632, 

13) Die durch C. A. 26. San. 1773 [6, 672] und ernenert durch C. A. 230, 
San. 1797 [7, 704] exlaffene Dienftanweifung ift bei fpäteren Auflagen 
nur infofern als die inzwiſchen ergangenen Geſetze Modificationen ver- 
langten, verändert worden. In Oberhefjen ift fie durch C. A. 15. April 
1820 eingeführt. In Schaumburg befteht eine eigene (C. Dep. D. 29. 
Juli 1829. 263) im Grund jedoh auch nur modificirte Nedaction der 
Inſtr. von 1797. 

14) Daf. $. 22. 

15) Und zwar ſoll nah Maßgabe der B. DO. 3. Oct, 1793 der Ehefrau die 
Leiftung der fraglichen Bürgſchaft auch für den das Quantum der ein- 
gelegten Kaution überfteigenden Receß zur Bedingung gemacht werden, 
M. 3. 31. Juli 1826, 4448, €. N. 1. Septbr. 1826. 2679. Nah M. 
C. A. 1. Juli 1802 follten die Cantionsinftrumente der Kaftenmeifter 
foftenfrei ausgefertigt werden. — Die Prüfung der Cautionsinftr. ift 
dem Eonfift. vorbehalten, C. 4. 3, Sept. 1858, 3523. 5013. Ueber das 
angeblich beftehende gef. Pfandreht am Vermögen der Kaftenmeifter |. 
oben 8. 295 insbejondere Note 10, 


’ 


$. 300, (&. $. 570—572. Pf. $. 617—619), 


Emolumente der Kaftenmeifter. 


Das Salarium der Kaftenmeifter, ob und was fie als ſol— 
che8 empfangen, hängt von jedes Orts Gewohnheit ab und nur 
foviel ift allgemeinen Rechteng, dag Erhöhungen nur vom Con— 
fiftorium zugebilligt werden können und in der Nechnung auf 
da8 deßhalbige nach Jahr, Monat und Tag anzugebende Refeript 
(eventuell die äAltefte Rechnung, in welcher die Zulage vor- 
fommt) Bezug zu nehmen ift. Sterb- und Gnadenguartal für 
Wittwen und Erben findet nicht ftatt?). — Die Erhebegebühren 
der Kaftenmeifter werden nöthigenfall® auf Grund eines vom 
Conſiſtorium attejtirten Verzeichniffes durch die Juſt. Aemter 
beigetrieben *. 
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Terminggebühr von 7 Albus gebührt dem Kaftenmeifter, wenn 
er für die Kirchenfaften bei Führung von Nechtsftreiten oder 
Beitreibung von Forderungen gerichtliche Termine abzuhalten 
hat und der Gegner in die Koften verurtheilt wird ). 

Die Kaftenmeifter follen bei der Dienftfreiheit nur in dem: 
Maße, wie folche jeden Orts herkömmlich ift, belaffen werben °). 
— Die weiland durch Gefeg >), ſpäter noch Durch einzelne be= 
fondere Verwaltungsverfügungen 9 zugeftandene Freiheit von 
der Hundeſteuer für Diejenigen, welche Kirchengefälle in Ver— 
wahrung haben, ijt in den neueren deßhalbigen Gejegen ) nicht 
aufgenommen. 


1) Eigenmächtige Vermehrung durch den Superintendenten zieht Erſatzpflicht 
und nachdrückliche Strafe nach ſich. M. €. A. 17. Jan, 1738 5. 4 
[4, 488]. 

2) C. D. 13. Mai 1782, 11. Aug. 1783 das Geſuch der Wittwe des Hosp. 
Bw, zu Vacha betr. 

24) €. B. 3. Yan. 1855. 299. Eine Klage, welche die Frage zum Gegen: 
ftand hat, ob ein gewiffer Gehalt des K. K. Abminiftrators demfelben 
in Gemäßheit eines beftehenden Vertrags aus ber Kämmerei zu zahlen 
fei? kann von dem Abminiftrator für fich und fiir den von ihm verwal— 
teten Kirchenkaſten angeftellt werden, O. A. ©. D. 17. Mir; 1832. 
4669 Stadt Treyla c. 8. K. Admin. daſ. 

3) Inſtr. 1797 8.18. J. M. Bſchl. 7. Sept. 1855. 5615. C. U. 6. Oct. 
1855. 5831, Die Terminsgebühr ift aus der Maffe (refp. vom Gegner) 
zu erwarten und kanu nur ausnahmsweife aufden Kirchenkaſten fommeır, 
C. 8. 31. März 1852. 1627. In Oberhefien werben 15 fr. bei einer 
Entfernung von 3 Stunden und verhältnigmäßig mehr bei weiterer Ent- 
fernung gut gethan, bei Entfernung bis nur 2 Stunden nicht s, ER. 
28. April 1781. Wo der Kirchenkaſten eintreten ſoll, muß der Pfarrer 
die Nothwendigkeit des Wegs beſcheinigen. Schriftſäſſigen Verwaltern 
gebühren 26 Alb. Diäten und für Pferdemiethe und Futtergeld 20 gGr. 
RR. 4. Septbr. 1827. 2051. R. B. 11. Ian, 1837 e22e/ 30 (an ben 
Hosp. Vorſt. zu Rotenburg). 

1) E. GR. P. 1. April 1788 [7, 234]. €. R. 15. April 1791 [7, 449). 
Der E. 6. R. Pr. vom 3. Febr. 1792 [7, 504] wollte deßhalb das 
Kaftenmeifteramt mit einem anderen bie Dienftfreiheit mit fi führenden 
Gemeindeamt combiniren. Gegenwärtig, wo die Dienfte im Allgemeinen 
theils ganz aufgehoben (Gef. 26. Aug. 1848), theils mindeftens jehr er- 
mäßigt find (Gef. 31. Oct. 1833 ©. 164 f.), kann daher fein Grund 
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für viefe Combination mehr genommen werden (vgl. 8. 299 N. 5). Es 
entfcheidet aljo über die Perfonaldienftfreiheit der Kaftenmeifter überall 
das Herfommen, M. B. 21. Auguft 1832, €. A. 4. Juli 1834. 2366. 
Die Gem. O. von 1834 hat daran nichts geändert, M. B. 9. April 1835. 
2389, off. Ausg. der Gem. D. ©. 145 f., indem fie zwar biejenigen 
Dienftfreiheiten aufpebt, welche vor der Gem. O. nad) allgem. Verord- 
nungen und Berfügungen des Landesherrn oder der Landesbehörden 
beftanden (. B. M. B. 4. April 1825), aber nichts an. denjenigen 
Dienftbefreiungen ändert, welche nad der beſonderen BVerfaffung oder 
Herfommen in einer einzelnen Gemeinde beftimmten Perfonen einge 
räumt waren, M. B. 25. Juni 1835. 4579 ©. 146 a. a. O. Den 
Kaftenmeiftern der neuen enangelifchen Gemeinde in Nenftadt verwei- 
weigerte man die Dienftfreiheit, welche herkömmlich den katholiſchen Ka— 
ftenmeiftern zuftand, weil fi hinfichtlich ihrer fein Herfommen babe 
bilden fünnen. Die Regierung erklärte die deßhalb geführte Beſchwerde 
für begründet, weil bie Dienftfreiheit nicht dem Umftand, daß jene fa- 
tholiſche Kirchendiener feien, fondern ihrer Eigenſchaft als Rechnung s— 
beamte zuzuſchreiben ſei, R.B. 2. Nov. 1855. 8399, 

5) ®. DO. 26. Jan. 1802 8. 2 [8, 79]. 

6) M. E. 4. 8. Nov. 1822. €. A. 27. Aug. 1830. 3016. 

7) Geſ. 31. Oct. 1833 ©. 180, 26. Juni 1840 ©. 30, 


$. 301. (L. $. 504. 518. Pf. $. 545. 560), 
b) Mitverwaltung des Pfarrers. 


Die Kaftenmeifter find auch heute noch nicht die alleinigen 
Verwalter des Kirchenkaſtens ($. 298), ſondern nur Mitverwalter 
neben dem Pfarrer. Der Kirchenfaften jteht in dem Pfarrhaufe 
und der Pfarrer hat dazu einen, der Kaftenmeifter den anderen 
Schlüffel); Die Quittungen, reſp. Mortificationsicheine find 
von dem Pfarrer mit zu unterjchreiben ?), und der Pfarrer hat 
gemeinschaftlich mit dem Kajtenmeiller auf baldmögliche Aus— 
leihung des Kapital® Bedacht zu nehmen ?), Der Pfarrer hat 
die Meierbriefe CPachtbriefe) aufzuitellen 9, und wenn auch ver 
Kaftenmeifter die Erhebung ſämmtlicher Einkünfte allein zu 
beforgen hat“), jo muß er doch alsbald zum gemeinfchaftlichen 
Verſchluß in den K. Kaften abliefern und dem Pfarrer auf 
Verlangen fein Manual und Erheberegifter vorlegen )). Un— 
ſtändige Ausgaben bedürfen fchriftlicher Anweifung des Pfarrers 9). 
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Die Rechnung geht nur von Kaftenmeifter aus, jedoch unter 
Atteftirung der unftändigen Einnahmen und ber Ausgabe zur 
Communion Seitens des Pfarrers, der auch die Belege mit der 
Rechnung zu vergleichen bat’). 

Bei den Verhandlungen wegen Verfoppelung der Grund» 
ſtücke ift der zeitige Pfarrer Vertreter 9; desgleichen bei Ges 
meinheitstheilungen ?). 

Ein Kirchenkaſten-Proviſor (Kaftenmeifter) iſt Daher zwar 
befugt, die rückſtändigen Schuldpoſten Des K. K. einzuflagen 19, 
fann aber keineswegs als alleiniger Verwalter des Kirchen: 
vermögen® refp. des Kirchenkaſtens betrachtet werden 1. 

Unter ausfchließlicher Verwaltung des Pfarrers ftehen bie 
zum Kirchenvermögen gehörenden Kirchen= oder Pfarreirepoſi— 
turen und die Kirchenbibliothefen. Die Repoſituren be— 
treffend, fo ſoll jeder Prediger feine wohlverwahrte Negiftratur 
haben und darinnen alfe die Kirchenz, Pfarr- und Kaftengüter zc., 
auch deren iura betreffende Urkunden, desgleichen Die nach und 
nach ergehenden Eonfiftorialreferipte und andere dienfame Nach— 
richten reponiren 12). Was insbefondere die Ausfchreiben und 
Befehle angeht, wird von ben in geiftlichen Angelegenheiten 
ergehenden Verordnungen und Ausſchreiben in geeigneten Fällen 
jedem Prediger ein eigene? Exemplar mitgetheilt 19). Bon 
denen, die nur zur Einfichtenahme in Cirkel gefeßt werden, iſt 
der Inhalt in einem beſonders anzulegenden Buch (Memorial- 
buch) forgfältig einzutragen 19). 

Es lag in den Berhältniffen, daß man gleich nach Der 
Einführung der Reformation einer bei Geiftlichen und Laien 
tief eingeriffenen Unwiffenheit zu feuern fuchen mußte, Unter 
den Mitteln, auf die man verfiel, war insbeſondere auch die An— 
fegung von Kirchen bibliotheken '). Die Kirchenordnung 
von 1566 1%) gibt in ihrer Weife dafür eine biblijche pofitive 
Grundlage, indem fie aus Paulus und Timotheus Beilpiel das 
Leſen Heiliger Schrift als dag beite „Werkzeug“ empfiehlt, „daß 
nit die Diener des Worts in ihrem Amt nachläffig werben.“ 
Sie will daher nach und nad angeſchafft haben die Bibel, wo 
es paßt, in mancherlei Sprachen verbolmeticht, Dann Commen— 
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tarien zu derjelben (egegetifche Schriften), ferner Dogmatifche, 
und endlich kirchenrechtliche Werfe, namentlich aber auch die 
Kirchenväter. Die Superintendenten ſollen auf der Synode die 
anzufchaffenden Werke bezeichnen und überall dieſelben angejchafft 
werden zur Beförderung der Gleichfürmigfeit der Lehre, Die 
anfere Handhabung der VBorjehrift ift Die der Sup. O. von 
1537, Daß diefe Einrichtungen wenigftens in den Städten 
praftiich geworden waren, dafür zeugen manche Kirchenbibliv- 
thefen, die fich über Krieg und Drangfale noch bis heute er— 
halten haben, und fonftige Nachrichten, die auf ung gefommen 
find, wo die Bibliotheken felbft nicht mehr beitehen 17), Die 
regelmäßige Verwendung einiger Kafteneinkünfte für Anſchaffung 
von Büchern hat längſt aufgehört. Nur einzelne Bücher find 
von Zeit zu Zeit für Nechnung der Kirchenfaften angeſchafft 
worden 16). Bon einer Kirchen oder Pfarreibibliothef kann 
alſo nicht mehr die Rede fein 19). 


1) Inſtr. 1797 8. 4 GSchbg. 8. 3). Beim Abgang eines Kaftenmeifters 
bat diefer den Schlüffel erjt wenn ein neuer beftellt wird, die ſem aus- 
zubhändigen, M, C. 4. 18. Dec. 1780 [6, 1014]. 

2) ibid (Snftr. 8. 2). 

3) $. 5 [A] daſ. 

4) S. 6 dal. 

4a) C. A. 1. Febr. 1726 8. 17 [3, 985]. €. X. 26. Ian. 1773 [6, 672]. 

5) 8. 7 [6] daj. (val. C. X. 1. Febr, 1726 8. 17). 

6) 8. 13 [8] daf. 

7) 8. 16 [10] daſ. und C. X. 30. San, 1797, 

8) Gef, 28. Aug. 1834 8. 10 (©. 70). 

9) Gef. 5. Oct. 1834 8. 31 (S, 151). Das Gefets dürfte aber hier und 
Note 8 auch nur an die den „Dienftftellen”, aljo Pfründen zugehörigen 
Grundſtücke denen. 

10) 8. 18 [11] der Inſtr. S. unten 8. 314. 

11) Nah O. U. ©. B. 24. Mai 1837. 3985, Stadtrath zu Hofgeismar c. 
Sudier muß daher der Pfarrer mitverflagt werden, wo e8 fi) um un— 
ftändige Ausgaben und Dispofitionen über das Kirchengut handelt. — 
Wo mehrere Prediger find, gebührt dem erften die Direction in Kirchen- 
und milden Stiftungsſachen, auch die Nußungen; von Mitwirkung („ges 
ſammtem Rath“) fol er fie aber nicht ausichliegen, 8. O. 1657 e. 19 
$.2B32 (2, 34). © 4. 11, Sept, 1733 [4, 217), 20. Sept. 1734 
[4, 254]. 
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12) €. X. 1. Febr. 17%6 8. 21 &, 95). Falls in einer gerichtlichen ober 
Semeinderepofitur eine Fundation oder andere Nachricht fih findet, 
welche einer milden Stiftung zum Vortheil gereicht, jo ſoll dieſelbe im 
Driginal, oder wenn dabei ein Bedenken eintritt, in Abſchrift dahin ab— 
gegeben werben. Regul. 26. Now. 1749 8. 5 (4, 1051). Ueber bie Ein- 
richtung vgl. E. 3. Kulenkamp, Anleitung zur zwedmäßigen Anwen- 
dung nnd Erhaltung der Amts-, Renterei⸗, Stadt-, Familien-, Gerichts: 
und Kirchenrepofituven. Mög. 1805. 8. Am Schluß des 3. Jahrzehnts 
diefes Jahrhunderts wurde beim Confiftorium in Eafjel der Plan zu 
einer neuen NRepofitureinrihtung (vom Nepofitar Selig benehmlid mit 
Pfarr. Bad in Fesberg) entworfen, und der Entwurf durch C. A. vom 
26. Febr. 1830. 4395 den Metropolitanen zur Begutachtung zugefertigt. 
Im Jahr 1852 ift diefes wieder aufgenommen und durch C. U. vom 
27. April 1853. 852 verfügt worden: 1. Jede Pfarrei fol einen in dem 
Pfarrhaus ftets verſchloſſen zu haltenden Actenſchrank haben, deſſen Ein- 
richtung Cabgefehen von etwa nad den befonderen Verhältniffen nöthigen 
Modificationen) das Schema von 1830 beftimmt. Diefes Schema gibt 
16 Gefache an, dergeftalt daß 1—4 die oberfte, 5—8 die ,, 9—12 die 3. 
Gefachreihe einnehmen. Die unterfte Reihe hat links und rechts ein 
Gefach für die Kirchenbücher, in der Mitte zwei Schubladen übereinander 
für die Kichenrehnungen. Das Gefah 1 enthält die Verordnungen, 
Gefach 2 Klaſſenſachen, Gefah 3 Acten, die Parochialverfaſſung betreffend, 

Geſfach 4 Liturgie betreffend, Gefach 5 und 6 betreffend geiftlihe Güter, 
Gefach 7 und 8 Kaſtenweſen, Gefach 9 Kirhenämter, Gefach 10 Stiftun- 
gen, Gefah 11 Schulweſen, Gefach 12 Miscellanea (dahin: Vermiſchte 
Sachen. Impffahen. Vormundſchaftsſachen. Militärſachen. Erlaubnif 
zur Tanzbeluſtigung ꝛc.). 2. Die Acten find chronologiſch in blaue 
Umfchlagsbogen zu einzelnen mit Lit. Nr. des Repertoriums und ent- 
ſprechender Auffchrift zu verfehende Fascikel zu heften. 3, Neben einem 
allgemeinen, ihrem Inhalt nach nicht wohl anderen Fascikeln zuzumeifen- 
ven Fascifel find über ſpecielle, vorausſichtlich weitläufige Verhandlungen 
nothwendig machende Gegenftände alsbald Special-Fascifel anzulegen. 
Ueber die in den einzelnen Gefahen zu reponirenden Actenfascifel ift 
ein Nepertorium aufzuftellen, das auch die Kirchenbücher und Kirchen: 
rehnungen umfaffen muß und aus dem das Gefach erfichtlih ift, im 
welchem die Acten reponirt find. Vgl. B. O. 14. Febr, 1746 (4, 1). 
Actenftüce, welche bei den Staatsbehörden aufbewahrt werden, und 
Nachrichten aus denfelben dürfen ohne Rückſicht darauf, ob fie ſich zur 
Geheimhaltung eignen oder nicht, nur mit Genehmigung bes Mini- 
fteriums veröffentlicht werden. €. U. 27. März 1839. 1062. 


13) M. B. 20. April 18%. M. B. 8. April 1835. Sie find in befondere 
(von Zeit zu Zeit nen anzulegende) Fascikel zu heften, denen ein Notul 
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vorauszuſtellen iſt, der die Ziffer enthält, Die jede Piece bezeichnet. Auf 
dem Umjchlag find die Jahrgänge anzugeben. © U 27, April 1853 
N. 4. 


C. U. 18. Yan. 1839, 5523. Die Haltung eines folhen Copialbuchs, 
in welches die Ausschreiben und Befehle, wenn nicht in extenso, fo doch 
nah ihrem Inhalt zu werzeichnen feien, war ſchon durch den Super- 
intendent Neuberger mittelft Erlaß vom 5. Mai 1649 und wieder durch 
C. +1. Juni 1652 allen Pfarrern aufgegeben. In Oberheffen war 
durch EM. vom 12. Febr. 1784 und 29, Aug. 1795 bei 2 Thlr, Strafe 
befohlen, daß die Prediger auf die Umlaufichreiben, welche fie erhalten, 
den Tag und die Stunde des Empfangs und der Abſchickung bemerken, 
fie wörtlih in ein befonderes Buch einjchreiben und den Inhalt im Re— 
gifter notiren follten. Aeltere Ausfchreiben follten fie fammeln und eben- 
falls eintragen, auch ein Berzeihniß aller bei der Pfarrei befindlichen 
gedrurdten Ordnungen diefem Buche, welches der Superintendent oder 
Inſpector bei der Kirchenviſitation einzuſehen hat, beifügen, Die Ori- 
ginale jener Umlaufſchreiben follte der Prediger, welcher fie zuletzt bekommt, 
an das Konfiftorium zurüdihicden (vgl. aber oben 8. 177 N. 2). Su 
der Sraffhaft Schaumburg war in Hinficht der zu fammelnden Eonfi- 
ftorialverfügungen daſſelbe vworgejhrieben mit der näheren Beftimmung, 
Daß das zu führende Bud) folgende Rubriken enthalte: I. Kirchen- und 
Armenrehnungen. IL Deffentliher Gottesdienſt. III Schulen» und 
Scullehrer. IV. Berfügungen verjhiedenen Inhalts, Rinteln. € A. 
6. San, 1785. 


Auf diefer Idee beruht die ſchon oben 8. 10 Note 3 vorgefommene Ans 
Ihaffung eines neuen Teftaments für Die Kirche (1529). Die Sup. O. 
1537 8. 9 (1, 104) verordnet: Man fal in allen Stetten und Dorffen 
nad des gemeinen Kaftens vermögen alle und jedes Jahr ei Zeitlang 
für ein Gulden, zween, drei oder vier aufs höchſt rechte gute nützliche, 
bibliſche und andere dergleichen Bücher ſamt derfelben chriftliher Aus- 
Yegung, wie ſolches der Superintendent befehlt, Faufen, reinlich einbinden, 
und in bie Liberey, wo fie feint, oder aber in der Pfarrhern Gewahrfam, 
welche man auch hiezu machen fal, mit Kundſchaft liefern laſſen, dieſel— 
bigen Bücher der Gemein zu Nut und Heil gebrauchen, reinlich und 
verwahrlich behalten und einen jeden Pfarrherrn befehlen, daß er, wann 
er uffzeucht, fein Handgefchrift darüber gebe, was er fir Bücher in der 
Libereye oder in fein Hande entpfähet, auch infonderheit den Pfarrherrn 
befehlen, daß fie in die Bücher nit jehreiben, noch diefelben maculiren. 
Und wo der Pfarrherr heut oder Morgen von feiner Pfarre Tods oder 
anderer Urfache halber abginge, jal man von ihm oder den Seinen folde 
Bücher foviel und wie er fie empfangen, vermöge der Handgeſchrift wiederum 
fordern und den Bau oder Kaftenmeiftern liefern, 


16) 
17) 


18) 


Kirchenkaſten. Mitverwaltung des Pfarrers, 795 


Pars II, Cap. A (1, 254 f.). 

Der zweite Pfarrer pflegt Bibliothefar zu fein. Der in Meljungen 
wurde 1666 in 5 Thlr. geftraft, für welche ein guter Autor zur Kirchen— 
bibliothek gefauft werden follte, weil er Sibelii opera „jehr macnlirt und 
befudelt”. — Die 8. DO. von 1657 e. 19 8.2 N. (2, 540) führt eine 
Reihe von auf die Bibliotheken bezügliche BVifitations-Fragen der Super- 
intendenten au. 

Dahiu gehören außer den Kirchenordnungen und Agenden (vgl. 3. B. 
8. 36 Note *) die ältere Sammlung der Landesorbnungen. C. U. 15. 
Febr. 1774. Ledderhoſe, Kircheurecht. C. U. 17. Det. 1785 (Strieder, 
Gel. Geſch.7, 467). — Die Geſetzſammlung durfte friiher angefchafft werben, 
wo der Kk. einen reinen Ueberſchuß von 10 Thlr. hatte. C. U. 25 Febr. 
1816, M. €. X. 10. Mai 1816; dann follten die Metropolitane diefelbe 
auf Koften des 8. 8. des Hanptorts oder eventuell eines vermögenden 
der Klaſſe halten C. U. 23 Febr. 1821 nad M. B. 8. März 1832 auf 
Koften ſämmtlicher Kirchenkaſten. Nah M. B. 20. Juli 1840. N. 7318 
erhäft jeder Metropolitan ein Exemplar des Gejetsblatts unentgeldlich. 
Die Pfarrer (abgefehen von Note 13) find auf Einfiht dev den Ges 
meinden zugehenden Gejetsblätter verwiefen. M. B. 28. April 1835. 
Eben fo wenig erhalten die Pfarrer ein Eremplar des Wochenblatts 
(8. Kaftenverwalter zu 1 Thlr. M. €. 4. 21. Yan. 1827, wenn bie 
Anfhaffung überhaupt geftattet wird). Die Bürgermeifter in Niederheffen, 
Schmalkalden und Schaumburg find aber angewiejen, den Pfarrern auf 
Berlangen das Wochenblatt unter der Bedingung unverletzter volftändiger 
und baldiger Nüdlieferung zur Einficht mitzutheilen. C. U. 5. Febr. 
1852. 15. 16. 17. 510. Ein Eremplar des zu Stuttgart erfcheinenden 
allgemeinen Kirchenblatts wird auf Koften der Kirchenkaſſe angefchafft 
und cieulirt bei den Pfarrern, worauf es beim Metropolitan reponirt 
wird. M. 3. 11. Oct. 1854. 10141. €. 4. 17. Dct. 1854. 5610. 


19) Dagegen ift für jede Claffe die Aulegung einer Bibliothek angeordnet, 


welche die Haffifchen Werfe der theologiichen Literatur aus der alten und 
neueren Zeit, deren Anfhaffung den Einzelnen zu Schwer wird, enthalten 
ſoll (asketiſche Schriften und theologische Zeitjchriften bleiben befonderen 
Lefevereinen 2c. vorbehalten). Dazu beftimmt find die bisher au Die 
Privat-Wittwenfaffe abgegebenen Beträge (Strafgelder), infofern ſämmt— 
liche Conventnalen Damit übereinftimmen, und eigene Mittel der Pfarrer. 
Die Anſchaffung wird auf Kiterarifhen Zufammenfünften, bie zur Be— 
jprehung des Gelefenen dienen, duch Stimmenmehrheit, eventuell auf 
Berlangen durch das Eonfiftorium beftimmt. Ein furzes Protofoll über 
diefelbe ift der Relation des Claſſen-Convents beizulegen, C. A. 15. Mai 
1839. 1463. Beiträge auf den Kkaſten anzuweifen, ift nicht geftattet, 
C. 4. 23. Novbr. 1838, 4937. Zur Anfhaffung empfohlen find unter 
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Anderem Luthers Werfe ed. Zimmermann, M. B. 15. Juni 1852. 
6620, C. U. 24. Zuni 1852. 3401. Strippelmann vom Eid und 
Eheſcheidungsrecht, C. U. 1. Febr. 1856. 6486. — In der Elaffe Allen- 
dorf ift der Conventsthaler dem Conventhalter zur Entſchädigung beftimmt, 
Sup. Bil. 1. Juni 1860. 317, 


$. 302. (8. $. 505. 529, Bf. $. 546, 572). 
B. Aufſichtsbehörden. 


Die Auffichtsbehörden find: 

den Kaftenmeiftern gegenüber die Pfarrer, Beiden Yiegt 
ob, von etwaigen Mängeln, welche fich in Hinficht ver 
Kirchengüter Außern, den Metropplitanen und Superinten- 
denten Anzeige zu thun 1*): 

die Metropolitane auf den Conventen ) und bei den alle 
zwei Jahre vorzunehmenden Nevilionen des Außeren Dien- 
ſtes der Pfarrer ?). 

Die Superintendenten und Inſpeetoren bei den Kirchen— 
vifitationen ?) und Rechnungsabhöbrungen, wobei jie auch 
die Metropolitane zu 2 zu beauffichtigen haben, 

Das Confiitorium %), dem auch die Geltendmachung der 
Rechnungsabſchlüſſe °), Die Beitreiblichkeitserflärung re= 
giftermäßiger Einkünfte °), und die Ermächtigung zu Pro— 
cefjen hinfichtlich Des Dienfteinfommend der Prediger und 
Küfter zukommt ?). 


CH. Kaftenm. Inſtr. 1773 Nr. 7 [6, 672). 
E. A. 26. Ian. 1773 RN. 1 [6, 671]. 


2). C. 9. Dec. 1852. 5910. Darüber ift ein Protokoll aufzunehmen nad 


3) 


folgenden Rubriken: 1. Repofitur (äußere und innere Einrichtung), 2. 
Kirchenbücher, 3. Presbyterialprotofoll, A. Gefhäftsordnungsregifter und 
Pfarramtsprotofoll (mit den Rubriken Nr. und Tag des Eingangs, Ge- 
genftand, Beihluß, Tag des Abgangs), 5. Cireularbud, 6. Kirchenkaften 
(Beihaffenheit, Aufbewahrungsort und Inhalt an baavem Geld und an 
Schuldverſchreibungen mit Vergleichung der Kirchenkaſten-Rechnungen), 
7. vasa sacra (Anzahl, Beſchaffenheit und Aufbewahrung). Die Revi— 
ſionsprotokolle ſind bis zum December an das Conſiſtorium einzuſenden, 
M. C. U. 9. Dec, 1842. 2815, M. €. B. 25. Sept. 1855. 2915. 

Bil. DO, 1537 8. 4 8-D,. 1657 c. 19 8.2 [2, 531]. Iufte. 1720 
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8. 19 (Xedderhofe Hl. Schr. 5, 357). C. O. 1657 ce. 14 $. 2 [2,456]. 
€. ©. R. P. 27. Sept. 1774. C. R. 1. Oct. 1774 an den Sup. zu 
Caſſel. €. A. 3. Sept. 1858. 3523. 5013. Durch ein C. A. vom 23, 
San. 1777 [6, 880] ift vorgejchrieben, daß fich die Kaftenmeifter auf Vi— 
fitationen durch ein Atteftat des Gerichts darüber, ob fie ihre Schuldigfeit 
in Beitreibung von Rüdftänden gethan, ausweiſen jollen. Ueber bie 
Competenz der Superintendenten zu eigener Abhülfe ſ. 8. 174 a. E. 
Sie haben die 8. Kenachzuſehen und Unordnungen abzuftellen, €. 4. 
20. San. 1773 [6, 671]. 

4) B. DO, 29. Juni 1821 8. 66. 

5) D. h. die Nequifitionen wegen Einziehung der Paſſivreceſſe der Rech— 
nungsführer gehen vom Conſ. aus; in der Appellationsinftanz treten 
die regelmäßigen Vertreter der Kirchenfafjen auf, O. A. ©. E. 28, Jan. 
1846 Luth. Kirchenk. zu Raufhenberg c. Nau 8742 bei Heufer Ann. 
4, 511 vgl. 8. 273 Note 1a. ; 

6) ©. 8. 296 N. 11: 

7) EX. 3. Tebr. 1798. Zur beſſeren Sicherung des gefammten Kirchen- 
und Pfarreivermögens hat fih das C., neben feiner Befugniß zur Ge- 
ftattung außerordentliher Ausgaben vorbehalten: 1. die Prüfung aller 
Schuldverfhreibungen von Privaten und Corporationen vor Auszahlung 
der Darlehen, 2. die Prüfung und Ermädtigung zur Anftellung von 
Klagen, 3. die Feftftellung der Berlufte der Kirchenfaften 2c. bei Zwangs- 
verfäufen und Receſſen, 4. die Prüfnug etwaiger Cantionsinftrumente 
der Rehnungsführer, 5. die Feftftellung ftreitiger Abrehnungen zwiſchen 
abtretenden und nen eintretenden Kaftenmeiftern, und 6, die Prüfung 
der Berehnungen über das Auskommen der Pfarrwittwenfaffen aus 
Bacanzen, C. A. 3. Sept. 1858. 3523 und 5013, 


Zweiter Titel. 
Von den Pflichten der Verwaltung. 


$. 308. 
Eintheilung. 


Die au der Adminiftration des Kirchenvermögeng ent— 
Ipringenden Pflichten find doppelter Art, materieller und formel= 
ler, indem fie fich entweder auf die Verwaltung ſelbſt, Die Be— 
nußung der Immobilien, fowie die Vereinnahmung und Ver— 
ausgabung der ftändigen und unftändigen Einkünfte, rejp. Die 
deßhalbige gerichtliche Geltendmachung beziehen oder auf Die 
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Rechnungsführung, d. h. Die Darftellung und Nachweifung der 
gehabten Verwaltung. Der Titel zerfalt daher ganz natürlich 
in zivei Abtheilungen, von welchen die erſte Die materielle Ver— 
waltung und zwar zunächit außer dem Proeceß nad Art der 
verjchiedenen Güter, Immobilien, Capitalvermögen, ftändige 
und unftändige Geld- und Fruchteinnahmen, dann im Proceß 
befaßt, Die zweite aber formelle Verwaltung d. h. die Rechnungs 
jtelung und was dahin gehört zum Gegenſtand hat, 


Erſte Abtheilung. 
Bon der materiellen Berwaltung. 


- I. Außer dem Procef. 
4. Einnahmen. 


$. 804. (8,5. 535. 67987 075,876): 
1. Verwaltung des Immobiliarvermögens. 


A. Verpachtung. *) 


Bei der Unversußerlichkeit der Kirchengüter, dem Wegfall 
des Inſtituts der Erbleihe und der Unthunlichfeit, die Güter 
in eigene Adminiftration zu nehmen (was nur bei gewiſſen 
Arten, z. B. Waldungen möglich ift), bleibt für Immobilien, 
welche der Kirche angehören, regelmäßig nur die Benukung 
mittelft Zeitpacht übrig. An fich ift fie Feine Veräußerung, aber 
unvorfichtig gehandhabt, kann fie dazu werden, daher hier be= 
ſonders Aufjicht nothwendig, während auf der anderen Seite 
Verpachtung auf zu kurze Zeit die Güter der Gefahr ausſetzt, 
ausgefogen zu werden 1), wie denn Die geeignete Perfünlichkeit 
der Pachter felbft die befte Garantie für das Intereffe des Ver- 
pachters ift. 

Aus dieſen Prineipien folgen dann nachftehende Süße: 
Objeetiv ift Vorfchrift, die gedachten Güter nicht anders, als 





?) Böhmer J. E. P. 3, 18. 
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nach vorhergegangener öffentlicher Bekanntmachung ) und zwar 
die Ländereien ohne beiondere Umftände nicht unter jech8, die 
Garten und Wiejen aber nicht unter drei Jahren an den Meift- 
bietenden zu verpachten ?), Die Pachtvertrige mit dem Lieita— 
tionsprotofoll find denn Superintendenten, der die Eigenjchaft 
der Güter nöthigenfall8 unter Beihülfe des Landrathg 9 feſt— 
zuftellen, rejp. etwaige Bedenken dem Conſiſtorium vorzutragen 
bat), zur Genehmigung einzufenden ). In jubjeetiver Be- 
ziehung ift verfügt, daß fein Prediger, Beamter oder Vorjteher 
milder Stiftungen ohne Vorwiſſen des Conſiſtoriums Kirchen— 
guter in Pacht nehmen Darf ), und gewöhnlich zieht man bei 
ſonſt gleichen Bedingungen den bisherigen Pachter neuauftreten= 
ven Pachtliebhabern vor 9), 

Der Batron hat bei der Verpachtung der Kirchengüter nichts 
mitzuwirken ). Bei etwaigen Verletzungen hat die Kirche An- 
ſpruch auf Reftitution 9. 


1) Diefer Umftand war Grund, weiland die principiell nicht geftattete Ver— 
erbleihung der Kirchengüter (8. D. 1657 6. 19 $. 1a [2, 531], Inſtr. 
1720 $. 19, Reg. 10. Dct. 1738 8. 4 [A, 531], ®. D. %6. Nov. 1749 
S. 6. 7. 4, 1050) nachzufehen, E. G. R. P. 3. Sept. 1771 [6617]. 


2) Durch €. 4. 3. Aug. 1854. 4426 find in einem Schema zu Padhtver- 
trägen über Kirchengrundſtücke Pachtbedingungen aufgeftellt, Die vegel- 
mäßig zum Grund gelegt werden müffen und bei dem öffentlihen Aus- 
gebot zu verfündigen find, jowie, daß bei mangelnder Sicherheit der 
Solvenz nur wer einen auf die Vorausklage verzichtenden Bürgen ftelft, 
mitbieten darf, der Zufchlag an Genehmigung des Confiftoriums (Su- 
perintendenten), der Höchjtbietende vier Wochen lang refp. bis zum Ab- 
gebot in einem weitren Termin gebunden ift, und gemeinjchaftliche Pachter 
folidarifh, unter VBerziht auf die Einrede der Theilung, haften. Die 
Bedingungen find dem Protofoll voran zu fohreiben und die Bieter 
haben dafjelbe dann zu unterſchreiben. Pachtzeit ift von Michaeli zu 
Michaeli. 

Regul, vom 10. Oct. 1738 8. 4 [A, 531]. 2. O. 26. Nov. 1749 $. 6. 
7. [4, 1050]. Inſtruct. für die. Superint. 1720 8. 19 und gn. Reſer. 
vom 12. Dec. 1720 ad 8. 19 (Ledderhofe kl. Schr.5, 357 und 364). 
Kafterrmeifter Inſtr. 1797 8. 6 [7, 706], ef, Böhmer ius par. VI, 
28. 21. 

4) GM, R. 1: Oct, 1777. 
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5) E. G. R. P. 14. Febr. 1772. 

6) C. Poftier. 6. April 1772 [6, 642]. Kaftenm. Snftr. 1797 8. 6. 

7) Gn. Refer. 12. Dec. 1720 8. 8 (Xedderhoje kl. Schr. 5, 364). Ot. 
Böhmer ius par. VI. 2 8. 36. Nah canonifhem Recht darf ein 
Geiftliher wenigftens weltliche Güter iiberhaupt nicht pacdhten, Böhmer 
1 FEAR 

8) Sup. Inſtr. 1720 8. 19. Ohne daß er ein Recht darauf hat, Böhmer 
0.0.6 

9) C. Bid. 10. Juli 1663. O. A. ©. D. 8. Dec. 1663 Niſäus c. von 
Boyneburg. 

10) Böhmer ius par. VI, 2 $. 19, 


$. 305. (8. $. 536—-542, Pf. $. 577-583), 
B. Eigene Adminiftration, 


Die eigene Adminijtration der Kirchengüter findet in der 
Regel nicht ftatt, e8 jei denn, daß es fich von Kirchenwaldungen !) 
handelt, bei denen die ſchon jeit anterthalb hundert Sahren be= 
jtehende umfafjende Aufficht der landesherrlichen Forſtbehörden 
über die Benußung der Waldungen, welche Gemeinden, Märfer- 
jchaften oder öffentlichen Anftalten zufteben Y, die Verwaltung 
in fo beftimmte Grenzen zurüdgeführt hat, daß fie ohne Schwie= 
rigfeit den SKaftenmeiftern überlaffen werden fann. Danach iſt 
den Forſtbehörden die Einleitung und Ausführung des Forſt— 
betriebes in fümmtlichen Waldungen der Städte, Gemeinden, 
Märkerichaften, Kirchen und Hffentlichen Anftalten eben To, 
wie in den landesherrlichen Waldungen vorbehaltlich der deßhalb 
bejtehenden Ausnahmen übertragen 9). 

Der Betriebsplan ift in jedem Tall mit den (Stadt- oder 
Gemeindevorgeſetzten rejp. den fonftigen) Borjtänden ?) gemein= 
Ichaftlich zu berathen %). Die Hegelegung, während welcher die 
Behütung ausgefchloffen ift, und der Forſtbegang ift Sache der 
Forftbehörden >), denen auch die Entwerfung und Ausführung 
der Forſtnutzungs-Vorſchläge, Anoronung der Waldenlturen, 
Anlegung von Holzgarten und Zuſchlägen, Pflanzungen ze. zu— 
kommt ). Im Auguft jeden Jahres joll von der Forſtbehörde 
und den Saftenmeiftern eine Delignation des zu jchlagenden 
Holzes aufgeftellt werden ). Das danach zu hauen verwilligte 
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Holz wird vom Förfter in Beifein des Kaftenmeilters durch 
Anfchlagung des Zeich- refp. wo es üblich ift, Kirchenwald— 
hammers angewiefen, unter Aufiicht des Förſters gehauen und 
nach erfolgter Meberweilung abgefahren 9), Die Verwendung 
und Berechnung der Forjtproduete ift Sache der SKaftenmeifter, 
und, infofern dieſelben nicht zu eigener refp. hergebrachter Con— 
fumtion der damit jalarirten Diener erforderlich find, "werden 
fie meiftbietend verkauft und der Erlös zum Kirchenfaften ver- 
rechnet 9). Eben dahin fommen auc, die Geldbeträge, in welche 
als Werth- und Schadenserſatz, reſp. Die Hälfte Derer, in welche 
als Strafe und zugleich als Werth und Schadenserfat etwaige 
Frevler verurtheilt find 19). 

Mögen übrigens Kirchengüter bekähstet oder auf eigene 
Rechnung adminijtrirt werden, den Kaftenmeiftern liegt ob, für 
Erhaltung derjelben in ihren richtigen Grenzen zu forgen, alſo 
Durch Anzeige ze, etwaigen Grenzverrüdungen vorzulommen 1), 


1) Verpachtungen von Kirchen- oder Pfarrwaldungen ohne vorherige Ge- 
nehmigung des Confiftoriums find ftreng unterfagt, C. B. 27, Febr. 
1846. 1045. 

1a) Die deßhalbigen gefetslihen Vorſchriften won 17 an find verzeichnet 
bei Kulenkamp Repertor. 8. 583 und großentheils ihrem Inhalt nach 
mit Rückſicht auf die dem Privateigenthümer danach verbliebenen Rechte 
angeführt in Heufer Ann. 2, 11 ff. 

2) Org. E&. 1821 $. 132 (©. ©. ©. 60). Inſofern die Ausnahmen nicht 
von der Regierung oder fonftigen oberen Verwaltungsbehörde aufgehoben 
find, St. M. A. 12. Oct. 1835 (S. 13). 

3) Die Forftbehörde hat fih bei den Culturvorſchlägen in Betreff der 
Kirchen» und Pfarrwaldungen mit.den Predigern zuvor zu berathen, 
C. A. 4. Febr. 1825. 357, ohne daß den Ietteren jedoch etwa ein Ge— 
nehmigungsrecht zuftände, Heuſer Ann. 2, 14. 

4) Org. E. a. a. O. 

5) 3. D. 25. Zuli 1777 8. 4 (6, 895), vgl. mit Ausſchr. des Steuer-Eoll, 
30. San. 1817, 14 (S. 14). St. MA 28. Aug. 1824 8.1 (©. 89). 


6) Daſ. 8. 5 und St. Coll. Ausſchr. 30. Ian. 1817. 1c. St. M. U. 28, 

“Aug. 1824 $. 1. Die urſprünglich gratis zu verrichtenden deßhalbigen 

Arbeiten (V. O. 3. Juli 1777 8. 5) follen nah St. M. A. vom 8. 

Aug. 1824 8. 2 mit einem, nah M. A. vom 1. Febr. 1855 (S. 1) mit 
zwei Thlr. für je 100 Ader Wardfläche honorirt werben, Für ben 
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Forſtſchutz des Kaftenwalds zu Berfa verwilligte das Confiftorium dem— 
gemäß. 2 Thlr., M. C. B. 18. Nov. 1857. 4290, ſprach aber dem Re— 
vierförfter eine weitere Vergütung ab, C. 8. 23. Dec. 1857. 4730. 
Meffungs- und Abfteinigungskoften trägt der Kirchenkaſten, C. R. 11. 
März 1778 (Martinhagen). 

7) B. O. 3. Juli 1777 8.1 (6, 894), vgl. mit Regl. 30. Juli 1782 8. 
1. 2 (6, 1087). Steuercoll, A. 30. Yan. 1817 Nr. 1a (S. 14), 

8 V. O. 3. Zuli 1777 8.2. In Nothfälen, wovon auf dem nächften 
Forfttag Anzeige zu machen, kann die Auweifung mit einzuholender aus- 
dritdlicher Verwilligung des Förfters auch von dem Kaftenmeifter ge- 
fchehen, daſ. 8. 3. 

9) B. O. %. Juli 1777 8. 6 (4, 895). Die Parochianen haben, abgefehen 
von erweislichem Herfommen, kein VBorzugsrecht. 

10) Forſtſtrafordn. 1822 8. 32. 33 (S. 88). 

11) Zur Zeit der Reformation drohte den Kirchengütern eine Gefahr, die 
wir in biefer Form heute freilih nicht mehr fennen, die ber Annerion 
nämlich an die Güter namentlich der Patrone. Landgraf Philipp that 
das Mögliche zur Verhinderung folder Mißbräuche (f. oben 8. 11 Note 
13). Selbft während feiner Gefangenſchaft von Donauwörth ans erlieh 
er unter dem 8, Sept. 1547 eine Verordnung an alle Amtleute, daß fid) 
Niemand edel oder unedel (vielweniger Ihr felbft) der Pfarrgüter in 
einige Wege unterziehe, vielmehr treues Fleiß Uffmerkens habt und daran 
feyt, da den Pfarren etwas entzogen wäre, daß foldhes wiederum dazu 
gebradyt werden möge. Landgraf Mori macht in einem Ausſchreiben 
vom 18. Januar 1623 die Kaftenmeifter verantworlih, Durch Anzeigen 
den Grenzverrückungen vorzukommen (Th. Neuberger Copialbuch). 


$. 306. (L. 8. 543—547, Bf. $. 584—590). 
2. Verwaltung des Mobiliarvermögens. 
A. Der Capitalien. 
a. Ausleihbung. *) 
Die abgelegten Eapitalien rejp. disponibelen Kaſtenüber— 
ſchüſſe ) find baldmöglich 2) gegen genügende Sicherheit und 
deßhalb Einlegung gerichtlicher Pfandverſchreibung °) zinsbar 


auszuleihen %). Zu dem Ende muß von dem Darlehnjuchenden 
beigebracht werden °): 





*) Böhmer ius par, VI. 2 $, 13 sq. 
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1). Eine vom Pfarrer beglaubigte Bürgermeifter-Befcheinigung, 
a) ob derjelbe in der Ehe Iebe, (um danach bemeffen 
zu können, ob demfelben allein oder ihm und der 
Ehefrau gegen Hebernahme folidarifcher Verbindlichkeit, 
Entjagung auf die vom Nichter derfelben zuvor deut- 
lich zu erklärenden weiblichen Nechtswohlthaten des 
Vorzugsrechts des Brautfchages und Eingebrachten 
und des Senatuseonf. Vellejanum, der Einreden der 
Theilung und der Vorausflage zu borgen fei), refp. 

b) ob in der erjten oder zweiten Ehe ꝛe. und ob aus ver 
etwa früheren Ehe Kinder vorhanden feien (denen 
dann wegen ihres mütterlichen Vermögens ein Gene- 
ralpfandrecht am Vermögen des Vaters zuftehen wiirde), 

c) ob derſelbe ein dffentliches Erheberamt, fei es für 
den Staat, eine Anftalt oder eine Gemeinde beffeide 
(ebenfalls wegen der daraus refultirenden gefeßlichen 
Pfandrechte), oder eine VBormundfchaft führe; 

2) Steuerbuchsauszug über die zu verpfändenden Grundſtücke 
mit beigefügter Abſchätzung und gerichtliher Be— 
Icheinigung, 

a) daß die Taxation durch die verpflichteten Schäßer auf- 
geſtellt ſei; 

b) daß der Darleiher (infofern darüber Zweifel beſtehen 
fann) dispoſitionsfähig fei, d. h. nicht unter Vor— 
mundjchaft 2c, ftehe, over beziehungsweiſe der Vor— 
mund oder ver etwa aus befonderen Gründen beftelfte 
Curator zur Erborgung ermächtigt fei; 

e) über den Eigenthumserwerb der zu. verpfändenden 
Stüde und 

d) Hypothekenſchein über Die früheren im G. H. Buch 
eingetragenen °) Pfandrechte, namentlich etivaige Vor- 
mundjchaften, die Zahlung ) von nz Zu⸗ 
ſchlagspreiſen ꝛe. 

3) Ergibt fi aus den Beſcheinigungen (namentlich zu 1 und 
2 d) die Eriften® eines Generalpfandrechts der Kinder 
aus früheren Ehen, Pupilfen u. ſ. w., fo ift noch Be— 
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icheinigung über die Größe des Vermögens, wofür das 
Pfand haftet und das Ergebnif der zulegt erfolgten Rech— 
nungsablage nöthig ?). 

4) Zu 3 e find die Eigenthumserwerburfunden vorzulegen, 
alfo die gerichtlich beftätigten Kauf-, Tauſch- oder 
Theilungsverträge, Anfagbriefe, Eheftiftungen, Die in ge— 
feßlicher Form (gerichtlich hinterlegten oder vor 7 rogirten 
Zeugen) gemachten letztwilligen Verfügungen, gerichtlich 
angezeigten Erbverträge ) ꝛe. 

5) Bei Gebäuden ift noch der Brandverficherungsichein er— 
forderlich 19. 

6) Beicheinigung, daß der Darlehnjuchende ein guter Haus— 
halter jet 1), 

Auf diefe Papiere hin darf, wenn fie die ndthige Nachweilung 
der Sicherheit ergeben, big zur Hälfte des Taxatums geliehen 
werden 12), fall8 eine ordnungsmäßige gerichtliche Schuldver- 
ichreibung eingelegt wird 19), die in dem Gen. Währſch. Pr. an— 
notirt fein muß 199. Die aufgeftellten Schuldverfchreibungen 
find nad) Maßgabe der vorftehenden Anhaltspunkte von den 
Pfarrern einer forgfältigen Borprüfung zu unterwerfen *), und 
erit dann ift die Schuldverfchreibung an das Confiftorium ein= 
zujenden 1%), dem die Prüfung aller Schuldverfchreibungen von 
Privaten und Eorporationen vor Auszahlung der Darlehen vor= 
behalten it 1). Ehe die an den eingereichten Schuldver— 
ſchreibungen erfichtlihen Mängel berichtigt find, darf ein Capital 
nicht ausgezahlt werden und jelbft ausgezahlte find alsbald zu 
fündigen, und bleiben Pfarrer und Kaſtenmeiſter verantwortlich 
für den etwaigen Verluſt 19), Dem Saftenmeifter felbit reip. 
dem Pfarrer ein Capital aus dem SKirchenfaften vorzuſchießen, 
bedarf e8 natürlich vor der Austellung der Schulpverfchreibung 
der Genehmigung des Conſiſtoriums, die dafjelbe nicht ohne 
dringende Gründe exrtheilt 18%), 

Während im BVorftehenden die Rückſichten angegeben find, 
welche beim Ausleihen von Eapitalien zu deren Sicherung 
zu nehmen find, müffen im Sntereffe oA Kirchenkaften folgende 
Mafregeln zur Wahrung des Vortheils genommen werden: 
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1) nieht in zu geringen Summen auszuleihen 1%); 2) nicht außer 
Landes 2%); 3) im 14Thaler - Fuß); 4) nicht vermifcht mit 
Legaten- 20. geldern 22; 5) nicht unter 5 oder mindeftens 41), 
Procent ?), wo die Verhältniffe der Erborger in jeder Hinficht 
eine folche Nückficht verdienen, und dann gleichviel, ob über oder 
unter 100 Thlr. ausgeliehen werden *%). 

Aendert fih im Laufe der Zeit die Perſon des Schuldners 
durch Tod ꝛc., oder werben die Hypothekſtücke mitteljt freiwilli— 
gen Verkaufs auf Nichtſchuldner übertragen, jo entjteht dadurch 
leicht ein Hinderniß für demnächitige prompte Rechtsverfolgung. 
Den vorzufommen ift eine folche Aenderung zeitig Durch einen 
entiprechenden gerichtlichen Nachtrag unter der Schuldverfchreibung, 
vermöge deſſen fich der Erbe, refp. der Gutsfäufer unter An— 
erfennung und Beibehaltung des bisherigen hypothefariichen 
Nexus für feine Berfon zum Schuldner des Gläubigers befennt, 
actenfundig und fofort nachweisbar zu machen, wofür Die Kirchen- 
verwaltung daher zu jorgen hat. 

Sft Geld vorräthig und nicht alsbald Gelegenheit zur ord— 
nungsmäßigen Ausleihung, jo foll e8 zunächit in der Landes- 
freditfaffe angelegt werben 2), die vom Minifterium angewiefen 
ift, vorzugsweiſe von Seiten öffentlicher Anftalten und Stif— 
tungen angebotene Capitalien anzunehmen ?%), wenn die Obliga- 
tionen auf die Anftalt, Stiftung ve. nambaft gemacht werben ?7). 
— Läßt fich das Geld auch nicht alsbald in der L. Kr. K. ans 
legen, weil in derſelben feines angenommen wird, jo ift es auch 
geſtattet, Landeskreditkaſſenobligationen %), inländiſche und hülfs⸗ 
weiſe ſelbſt ausländiſche ſichere Staatspapiere ) anzukaufen. 

Schließlich iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß es die 
Sicherung der Kirchenfonds verlangt, beim Ankauf von Staats⸗ 
papieren die Zahlung nicht ſchon gegen Aushändigung des Pa— 
piers, ſondern erſt gegen eine noch daneben auszuſtellende aus— 
drückliche Quittung über die Zahlung des Kaufgelds zu leiſten Bar), 
und bei der Hingabe der Darlehn dafür zu forgen, daß nicht 
nur auch hier noch eine ausdrückliche Quittung über den Empfang 
gerichtlich ausgeſtellt 30), Sondern daß Das Darlehn auch wirklich 
in verabredeter Weife zur Tilgung der vorigen Schulden und 
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zu dem fonft in der Schuldverfchreibung angegebenen Behuf 
verwendet °U) und die deßhalbige Bejcheinigung von der Behörde 
der Dbligation beigefügt und mit derſelben verwahrt wird, ®2) 


1) Selbft unter geeigneten Umftänden bie eingegangenen Collectengelber, 
ER. W. Sept. 1779 (Sachſenhauſen). 

2 Die Eafjelihe Polizei» und Commercienzeitung, jet Das Tageblatt der 
Provinz Niederheffen, ift zur unentgeldlihen Aufnahme deßhalbiger An— 
zeigen verpflichtet, $. Priv. 19. Juni 1763 8. 3 (6, 92), 21. Zuni 1786 
(7, 78). Die früheren Belanntmahungsweifen von der Kanzel, durch 
die Beamten 2c. pflegen beutiges Tages nicht mehr nöthig zu fein, da 
es an Darlehnſuchenden nicht mangelt. Im Fall der Noth ift das Geld 
einftweilen in der Landesfreditfaffe anzulegen. 

3) 3. O. 16. März 1735 (4, 277). V. O. 26. Novbr. 1749 8. 4. Reg. 
10. Oct. 1733 8.1 (4, 531). Inſtr. 1797 8.5 (7, 706). Auf ge 
richtlichen Handſchein (im chirographariſchen Schuldbuch aufzunehmen) 
dürfen bei eigener Verantworlichkeit reſp. 20 Thlr. Strafe, nur Dar— 
lehne unter 10 Thlr. gegeben werden, daſ. C. A. 4. Aug. 1841. 3321. 
E. U. 10. Zuni 1856. 3808. Unter geeigneten Umftänden ertheilt das 
Eonf. Erlaubniß zum Ausleihen gegen Handſchein, z.B. an Gemeinden ꝛc., 
zur Anlegung in Sparfaffen 2c. 

4) Und zwar gemeinfchaftlih mit dem Pfarrer, Inſtr. 1797 8. 5 [4]. Aus» 
geliehene Behufs Beftreitung von Ausgaben wieder einzuziehen, erfordert 
Erlaubniß des Eonfiftoriums, C. R. 30. Dec. 1783, 

5) Daf. und St. M. A. 17. Juli 1824 (S. 83). €. A. 30. Jan. 1806 
(8, 264). Vgl. V. DO. 14. Dechr. 1832 $. 3 (S. 249), M. ©. A. 23. 
April 1856. 1415. 

6) V. D. 26. Nov. 1749 8. 4 (4, 1050). Der Inhalt der General-Währ- 
ſchafts- und Hypothefenbücher fol in Betreff hypothekariſcher Rechte, 
foweit e8 fih nicht um die aus rüdftändigen Steuern und Abgaben er: 
wachſenden Rechte handelt, fowie in Betreff des Einſitz- und 
Auszugsrehts, der Erbgelder und fonftigen geſchwiſter— 
lichen Herausgift die rechtliche Bedeutung haben, als vollſtändige 
Darſtellung der erwähnten Rechtsverhältniſſe des Grundeigenthums zu 
gelten, ſo daß dieſelben, ſoweit ſie in den betreffenden Büchern nicht 
eingetragen ſtehen, neu begründeten Conventional-Hypothe— 
ken gegenüber unter keinerlei Vorausſetzung Wirkung zu äußern ver— 
mögen, Geſ. 14. Juli 1853 8. 1. 

7) Die Erbgelder, Kaufpreiſe ꝛc. haften auf den verkauften reſp. veran— 
ſchlagten Grundſtücken, auch ohne daß dieſe dafür ausdrücklich zum Pfand 
eingeſetzt ſind, und ſie ſind eingetragen, wenn ſie auch nur unter 
der Spalte des Gen. W. Pr. vorkommen, welche den Eigenthumserwerb 
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enthält, nicht in der fiir die gefeglichen Pfandrechte, Realrechte ꝛe., ob— 
wohl dieſes worgefchriebener Maßen ftattfinden fol. Daher darf fi ver 
Darleiher nicht damit begnügen, daß fie im Hypothekenſchein nicht als 
Pfandrechte 2c. aufgeführt werben, jondern es ift dev Borfiht ent- 
iprechend, auf einer pofitiven Beſcheinigung über deren Abtragung (Lö— 
hung) zu beftehen, Mb. C. U. 2. März 1778. 

Der Verwalter fremden Vermögens haftet für die Reſtitution beffelben 
und das Pfandrecht ſoll diefe fihern, kann daher möglicher Weife das 
gefammte Vermögen deden müſſen. Eine Forderung entjteht aber nicht 
fon aus der Verwaltung felbft, jondern erſt aus etwaigen berjelben 
entfpringenden Receſſen; darüber ob und welcher Paſſivreceß vorhanden 
ift, muß die Rechnung Auskunft geben. 

Ohne gerichtlihe Beſtätigung Tann unter Lebenden über Immobilien 
nicht gültig verfügt werden, Contr. O. 9. Jan. 1732. 


10) Theils weil ohne Verſicherung in der Landes-Brandfaffe feine Hypothek 
beftätigt wird, V. O. 27. April 1767 8. 12, theils meil daraus ein An— 
haftspunft für Beurtheilung der Nichtigkeit der Schägung zu entneh- 
men ift. 

11) €. A. 30. Jan. 1806 Nr. 1. V. O. 14. Dec. 1832 $. 3. 

12) €. X. 30. Jau. 1806 Nr. 5. Kaftenm. Inſtr. 8. 5 [7, 706]. Auf 
Gebäude allein regelmäßig nit, M. EX. 23. April 1856. 1415. 

13) ©. A. 30. Ian. 1806 Nr. 4. Die Ehefrau muß als Solidarſchuldnerin 
unter Verzichtleiſtung auf die Einreden der Theilung und Vorausklage, 
fo wie weiblichen Rechtswohlthaten aufgeführt werben (oben Nr. 1 a). 
E. ©. R: P. 27. Sept. 1774. Vgl. auch V. D. 31. Jan. 1749 $. 4 
[4, 1019). R. X. 29. März 1755 [5, 121]. Natürlich müſſen etwa 
vorgehende Hypotheken berüdfihtigt werben und wird auf zweite Hy— 
pothek regelmäßig fein Geld auszufeihen fein. Jedoch machen davon die 
Heinen Capitalien, welche für Entihädigung wegen früherer Reallaften 
auf den Grundftücen haften, eine Ausnahme, fo daß fie (eine genaue 
Prüfung der fpeciellen Verhältniſſe im einzelnen Fall vorausgefetst) dem 
Darlehn nicht entgegenftehen, C. ®. 16. Sept. 1857. 5293. 

14) Ed. 5. Juni 1772 [6, 648]. 8. ©. 11. Juni 1814 [S. 67]. 

15) E. © R. P. 27. Sept. 1774, natürlich gratis, ER. 24. Febr. 1783 
an den Infpector in Hersfeld, wie denn überhaupt den kirchenverwalten⸗ 
den Beamten bei der Ausleihung oder Ablage eines Capitals keine Ge— 
bühr zukommt. Reg. 10. Oct. 1738 8. 1 [A, 531]. 

16) Mb. €. A. 15. Mai 1850, 1464. 

17) C. X. 3. Sept. 1858, 3523 und 5013. Die Auszahlung von Capi— 
talien ohne vorgängige Prüfung und Genehmigung bes Confiftoriums 
wird discipfinarifch geahndet und geht auf Gefahr des Anszahlenden, 
M. €. U. 17. Dt. 1849, 2338. 
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18) C. 4. 9. Juni 1843, 2962. 


18a) M. €. B. 5. Dec. 1849. — Beifpiele einer Gewährung: C. B. 8. Apr. 
1851. 1804, 14. Aug. 1851. 4207, 25. Nov. 1852. 6004. 


19) € 8. 19. San. 1784 an das Oberamt Schmalkalden. 


20) C. R. 27. Oct. 1772 an den Pfarrer zu Mengsberg. Der Grund liegt 
in der Erſchwerung der Wiederherbeifhaffung im Fall etwaigen Procefjes, 
und in nationalöfonomishen Rüdfichten, rechtfertigt alfo Beſchränkungen 
innerhalb des Landes nicht. Früher durfte ſogar nicht aus Niederheffen 
noch Oberheſſen 2c. verliehen werden. 


21) Gef. 3. Mai 1834 8. 1 und 18. Sanuar 1841 8. 2, 12 (S. 27 und 
S. 1,2%. Berbindlichkeiten, welche nach dem Jahr 1780 in niederheſſi— 
icher ediftmäßiger Währung eingegangen find, werben als im Ein und 
zwanzig Gulden- (Vierzehn Thaler) Fuß abgeichloffen betrachtet. Gef. 
3. Mai 1834 8. 3. Nach dem Jahr 1840. eingegangene find in öffent- 
lichen Urkunden nad diefem Fuß aus auszudrüden. Gef. 18. Jan. 1841 
$. 12. 


22) ©. Min. R. 1. Det. 1777, 


23) € 3. 13. Sept. 1853. 4932 (Metropolitan der Claſſe Wilhelmshöhe), 
4. Zuli 1854. 3734 (Metropolitan in Jesberg). Dergleihen Beftim- 
mungen richten fich natürlich nach den äußeren periodiſch verſchiedenen 
Conjuncturen und find darum zu verjchiedenen Zeiten andere gemejen. 

24) Welchen Unterjhied ein & A. vom 2. Sept. 1834 machte. 

25) M. B. 15. Febr. 1833. 1406. Die Pfarrer jollen zu dem Ende fhrift- 
lich bei der Landeskreditkaſſendirection oder mündlich bei der Kaffe, reſp. 
bei Summen unter 1000 Thle. durch VBermittelung der Nenterei, an- 
fragen. C. N. 15. März 1833. 891. Lahm Tiegende Gelder werben den 
betreffenden Pfarrern und Kaftenmeiftern in der Rechnung mit 5 Proc- 
zur Laſt geſetzt. M. ©. R. 10. April 1835. 


26) M. 3. 14. Yan. 1836. 96%), €. A. 5. Febr, 1836. 425. 

7) M. 3. 14, Nov. 1840. 12010. Inſofern dies nicht ſchon bei der Landes» 
freditfaffe 20. geſchehen ift, find fämmtlihe Staats- und Landeskredit— 
Kaffenobligationen der Kirhen, Pfarreien und fonftigen Stiftungen vom 
Metropolitan mit kurzer Bemerkung über ihren zeitigen Inhaber unter 
Bezugnahme auf diefen Conſ. Beil. und mit Beidrüdung des Kirchen- 
fiegel8 zu verfehen. C. A. 11. Mai 1854. 2816. ©. A. 6. Mai 1831. 1623. 
M. 3. 11. April 1831. M. €. A. 16. Mai 1855. 1446. 

28) Auch gegen Zahlung eines Aufgelds, unter Einfchreibung auf den Namen 
der Kirde C. B. 10. Juni 1856, 3808 (Eberſchütz). 

I), C. B. 22. December 1842, 5958 (Ehringen), 3, März 1843 (ebendabin), 
unter der Bedingung, daß fie binnen Jahresfrift wieder verkauft werden 
M. B. 20, April. C. A. 7. Mai 1843. 2473. Allerh. Entſchl. 30. 
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09.1859. M.B. 24. Dec. 1859. C. A. 9. San. 1860. 6803; hierdurch 

find jedoch nur einzelne ausdrücklich nahmhaft gemachte Papiere gejtattet, 
29a) Der Beſitz des auf den Inhaber lautenden Papiers Tegitimirt zwar ben 
Inhaber dem Schuldner gegenüber als Gläubiger, nicht aber weiſt er 
zugleich den Erwerbtitel und noch weniger die Zahlung etwaigen Kauf- 
gelds nad). 
Denn obwohl die Schuldverichreibung ſchon das Bekenntniß zu enthalten 
pflegt, gegen die Sch. geliehen erhalten zur haben, jo wird dieſes Doc) 
regelmäßig vor dem Empfang ausgeftellt und in Erwartung darauf 
folgender Zahlung. Im Proceß wird dann möglicher Weiſe geleugnet, 
daß die Zahlung erfolgt fei, und der Beweis biefes Einwandes (exc. n. 
num. pec.) durch Eideszuſchiebung geführt. Diefer Eid muß dann aus- 
gefehworen werden, wenn nicht durch ein zweites Bekenntniß des Em— 
pfangs (Ceonfessio geminata) in einer befonderen Quittung Beweis ber 
Zahlung geführt werben kann. 
Die Kirche würde fonft eintretenden Falls dem nicht befviedigten älteren 
Hypothefargläubiger nachftehen, unter Umftänden auch dem Einwand 
gegenüber, daß das Darlehn nicht in den Nuten des Darleihenden ver- 
wendet worden fei, Schwierigkeiten haben fünnen. — C. A. 30. Januar 
1806 Nr. 10. — 
32) Kaftenmeifter Inftr. 1797. 8. 5 (7, 706). 


30) 


31 


— 


$. 307. (8. $. 526. 545. - Pf. S. 569. 570, 591). 
b. Einziehung. *) 


Wird ein ausgeliehenes Capital heimgezahlt, gleichviel, ob 
der Schuldner fündigte over ob ihm, wozu der Kirchenverwalter 
bei drohender Unficherheit verpflichtet ijt, gefündigt wurde, fo 
ift Seitens der Kirche zweierlei ind Auge zu fallen. Das erfte 
it, daß fie vollftändig bezahlt wird wegen rüdjtändiger 
Zinfen ) fowohl, wie wegen des apitald. Hierzu genügt e8 
nun keineswegs durchgängig, eben jo viel Thaler oder Gulden 
zurück zu empfangen, als vermöge der Schuldverjcehreibung aus— 
geliehen war, wenn der Gehalt diefer Münzen nicht Derjelbe 
geblieben if. Denn es verjteht fich von ſelbſt, daß es nicht 
diefelben Thaler mehr find, wenn aus der Mark feinen Silbers 
jtatt 20 Gulden 21 Gulden oder ftatt 131/, Thlr. 14 Thlr. 
geprägt werden, d.h. nicht mehr der Zwanzig-, jondern ver 





*) Bfeiffer pr. Aus. 1, 51 ff. u 
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Ein und zwanzig Gulden= Fuß eingeführt ift. Was oder wie— 
viel dargeliehen ift, muß nach dem Münzfuß zur Zeit des Dar- 
lehns fejtgeftellt werden ?), und Danach ift zu berechnen, wie 
viel nach dem zur Zeit des Abtrags geltenden Münzfuß zurück 
zu zahlen ift?), Wo alſo zwifchen der Zeit der Ausleihung 
und der des Abtrags eine Münzfußveränderung ftattgefunden 
hat, da hat der Prediger die Obligation vor der Ablage bes 
Capitals zur Evalvation an das Conſiſtorium einzufchieen 9). 
Auf.die Münz ſorten kommt dabei nicht8 an); es fei denn, 
daß denfelben bei der Hingabe des Geldes ein conventioneller 
Werth beigelegt wäre, in welchem Fall bei der Nüczahlung 
diefer verhältnigmäßig in Betracht kommt 9, — Niemand 
ift gehalten, Scheidemünze in höherem Betrag al8 5 Slbgr. 
als Zahlung anzunehmen ). Im Privatverfehre bleiben alfe 
nicht ausdrüclich verbotenen Geldſorten und Zahlungsmittel, 
worüber Zahler und Empfänger fich einigen, zuläffig Ein 
Zwang zur Annahme findet aber bei auswärtigen Münziorten 
nicht ftatt, wenn fie bei den dffentlichen Kaffen nicht zugelaffen 
werden, oder nicht die Annahme durch ausdrüdlichen Vertrag 
bedungen if. Auch ift den Eontrahenten ein Hebereinfommen 
über den Cours folcher Fremden Münzen überlaffen ®). 

Der zweite ind Auge zu fallende Punkt ift, daß aud) 
wirklich an die Kirche, nicht nur an den Verwalter oder 
Nechnungsführer gezahlt wird, Um dieſes zu ſichern, ift vor— 
gefchrieben, daß nicht die Quittung, reſp. die Ausftellung eines 
Mortificationsſcheins Seitens des Nechnungsführers allein ſchon 
für den Schuldner die Liberirung beweiſen fol, jondern erſt 
neben der Rückgabe der Driginal-Schuldverfchreibung felbft ober, 
falls diefe abhanden gefommen ift, eine von der Oberbehörde 
dieferhalb außgeftellte Bejcheinigung und Quittung 9). 


1) Wo nichts anderes ausgemacht ift, werden Zahlungen immer zunächſt auf 
die Zinſen abgerechnet. 

2) 3. O. 2. März 1764 $. 1 (6, 126), 18. Auguft 1786 (7, 9). Bol. 
M. E. 30. April 1622 8. 4,5 (1, 614). Deeis. II. 303, 319, Nr. 1. 
Die nah 1780 ib niederheffiiher ediktmäßiger Währung ausgeliehenen 


4) 


3) 


6) 


7) 
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Capitalien gelten als im 21 fl. Fuß contrahirt. Gef. 3. Mai 1834 8. 3 
(S. 28). 

Evalvirung. V. O. 1764 8. 5, 1786 $. 2, 6. Deecis. III. 43, II. 320. 
Auch die Zinszahlung unterliegt derjelben Erhöhung. Ein zum Con— 
ventionsfuß (zwanzig Gulden-Fuß) ausgeliehenes Capital, das mit 5 vom 
100 Hundert verzinf't wird, muß alfo im heutigen Münzfuß 51/4 Thlr. 
ftatt 5 Thlr. Zinfen geben. Ueber den Münzfuß, in welchem in Hefjen 
geprägt werden |. die Vorrede zum zweiten Theil von Kopps 
Handbuch. 

Kaſtenmeiſter Inſtr. $ 4 (Schbg. 8. 3). Dort iſt das von allen vor 
1754 ausgeliehenen Capitalien angenommen, weil von da an der Con» 
ventiong- d. h. Zwanzig Gulden-Fuß Datirt, jet wird das nad Note 2 
von den vor 1780 ausgeliehenen Kapitalien gelten. 

Dec. IH. 37. Louisd’or find Feine Miünzforte, fondern eine Waare. 
Wer alfo 100 Thlr. in Louisd'or leiht und nicht etwa damit ausdrüden 
will, daß 20 Louisd’or gemeint jeien, jondern daß er 100 Thlr. geliehen 
und der Schuldner Louisd’or im marktgängigen Preis angenommen habe 
(ein aus Kauf und Dahrlehn zufammengefegtes Geſchäft fr. 11 pr. de 
reb. cred.), der hat ur 100 Thlr. wieder zu empfangen, nicht Louisd'or, 
fo wenig wie der, welcher ftatt 100 Thlr. filberne Löffel gibt, die er dem 
Schuldner für 100 Thlr. verfanft, und diefen Kaufpreis als Darlehn 
beläßt, demnächſt in filbernen Löffeln zu befriedigen ift. 3.2. 2. Mär; 
1764 8. 3, 21. März 1766 $. 10, 18. Auguft 1786 8. 4. Pfeiffer, 
pr. Ausf. 1 ©. 62, 66, 73. Heuſer Ann. 8, 294 ff. 

3. 3. Wenn 100 Thlr. in Lanbthalern geliehen find, ift dieſer Zuſatz 
ganz ohne Bedeutung und es fann beliebig in jeder Münzſorte zurück— 
gezahlt werden. Sind aber 100 Thlr. in Laubthalern à 1 Thlr. 18 
geliehen, während geſetzlich der Laubthaler nur 1—17 galt, und bei der 
Rückzahlung nur 116 gilt, fo ift zu vehnen: 1—17:1—18 = 1-16: x. 
und nach dieſem Berhältniß find die 100 Thlr. in jeder gangbaren 
Miünzforte rüdzahlbar. Dec. 3, 37. Pfeiffer a. a. DO. 66 ff. Wenn 
geradezu nur fo und fo viel Stüd einer Münzforte geliehen find und 
zuriidbezahlt werden follen, z. B. 100 Stüd preußiſche Thaler zc., fo 
ift auch fein Geld-, fondern nur ein Waaren-Darlehn vorhanden, 
und find natürlich ohne Rüdfiht auf den Geldwerth nur 100 Stüd 
preuß. Thaler zurüczugeben, und nur wenn dies nicht möglid) if, deren 
Werth zur Zeit des Abtrags zu erftatten. Dec. III. 43. 

Gel. 18. San. 1841 8. 10, weil Scheivemünze nicht im 14, ſondern im 
16 Thaler-Fuß ausgeprägt wird, dal, 8. 3 (©. 1, 2). 


8) Gef. 18. Yan. 1841 8. 11. 


9) 


V. D. 10. Juli 1818 (S. 81). Zur Löſchung des Pfandrechts ift Die zu 
durchſchneidende Driginal-Ausfertigung der Schultzurkunde immer erforder: 
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lich. M. U. 9. Mai 1822 8. 4 [S. 21]. Die unter die Obligation zu 
jegende Quittung ift vom Pfarrer neben dem Kaftenmeifter zu nnter- 
ſchreiben. Kaftenmeifter Inſtr. 1797, Nr. 4 [7, 706]. 


DOSE? 9519. 920, "RT. CH DD8r 2,06, 172, bb, 
449—451. Pf. $. 168. 599. 504—506). 


B. Binfen und andere ſtändige und unfiändige Geld-Einnahmen. 


Die Kaftenmeifter ꝛc. haben alle Gefälle, namentlich die 
Pacht: und Kapitalzinfen durch öfteres Anmahnen und nöthigen- 
falls auszuwirkende Amtsbefehle zeitig beizutreiben und das Auf- 
wachen von Binjen zu verhindern ). Um die Erfüllung dieſer 
Pflicht nicht Dadurch zu gefährben, daß die Kaftenmeifter von 
den Schuldnern der Kirche erſt ihre eigenen Forderungen er— 
heben, ift e8 den erfteren unterfagt, an ſolche Debitoren etwas 
aus eigenem Vermögen auszuleihen ?). Erlaſſe an Zinfen und 
Niederichlagungen von Forderungen fteher® nur dem Eonfifto- 
rium 3u°). 

Unter die unftändigen Einnahmen der Kirche, welche dem 
Kaftenmeifter obliegen, gehört: 

1) Das Opfer, welches bei dem öffentlichen Gottesdienft, 
bei Taufen, Trauungen (xeſp. außerdem injofern fie in 
den Häufern ftattfinden) 3°) und Privateommunionen geſam— 
melt wird, muß der Kaftenmeifter fofort zählen und ein- 
nehmen ®). 

2) Die Colleetengelder ($. 276); auch Die für andere Ge- 
meinden erhobenen. 

3) Die Gelder für gelöfte Kirchenftände. Jeder Platz ift 
mit wenigfteng Thlr. zu löſen ) und ein ganzer Stuhl 
alfo mit foviel Y, Thlen,, als ev Pläbe enthält ©), e8 ſei 
denn, daß für gar arme Leute eine Minderung einträte ”), 
oder daß das Herfommen rejp. die vorzüglich günftige 
Lage des Platzes eine Erhöhung bedänge 9), — Bei 
neu erbauten Kirchenftänden gilt jedoch Folgendes: Sit 
der Stand auf Koften eines Einzelnen gebaut, fo braucht 
diefer und ſeine Kinder erjten Grade nichts zu zahlen, 


4) 


8) 


1) 


2) 
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und erft die Enkel haben den Plat zu löſen ). Sit er 
aber auf Öffentliche, d. h. aus herrſchaftlichen oder Kirchen— 
einfünften, überhaupt nicht auf Koften eine Einzelnen 
gebaut, fo muß das erſte Mal ein erhöhtes Ständegeld 
entrichtet werden 19). Bei neu erbauten Kirchen foll 
überhaupt nach Claffification der Stände ein Ständegeld 
regulirt werden 4), 

Dispenfationggelder von Haustrauungen und Haustaufen 
(8.209), beziehungsweife von Begräbniffen (8.123 N. 5); 
Erlaubnißgelder von befonderen Geftattungen, als Er- 
richtung von Grabdenkmälern 12) ($. 213) und Einfriedis 
gungen, Glockenläuten (8.212 N.7 8.245 N. 14). 
Entſchädigung für Sabbathsbußen (8.273 N.12 ff.) 
Nah manchen Zunftbriefen muß bei Aufnahme eines 
Meiſters oder Lehrlings ein Gewiſſes an die Kirche ge= 
zahlt werden 1°), 

Bermächtniffe 19; Schenkungen ıc. 


Gr. ©. 1739 I. Nr. 6 [4, 610]. B. ©. 26. Nov. 1749 $. 2 [A, 1050]. 
Kaftenmeifter- Fuftr. S. 18 [7, 708. Wo die Pachtzinſen nicht auf 
Martini einfommen, ſoll auf anderweite Berpahtung Bedacht genommen 
werden. Daf. $. 6 [7, 706). 


& A. 18. März 1735 [4, 279). Das Anmahnen von der Kanzel 


- (Mb. €. A. 19. April 1788 7, 246) ift nit mehr üblich [8. 238]. Der 


3 


— 


34) 
4) 


Kaftenmeifter hat 14 Tage nah Ablauf der Fälligleits- Termine eine 
Mahnung mit L4—2ltägiger Frift ergehen zu laſſen, nach deren frucht- 
lojem Ablauf Beitreibungsantrag [$. 314] zu ftellen, von etwaigen Zö— 
gerungen beim Gericht den Kaftenworftand zu benachrichtigen, der Erfun- 
digung bein Gericht einzuziehen, nöthigenfalls an das Confiftorium zu be» 
nachrichtigen hat. DM. C. A. 17. October 1849, 2337. 

Mb. ©. Regl. 17. Januar 1738 9.5 [A, 488]. ©. R. 25. Februar 
1791 an den Superintendent zu Kaffe, C. A. 3. Sept. 1858. 3523. 
5013. Böhmer ius par. VI, 2 $. 16, 29. 


Ausnahmsweife nah Herkommen (3. B. in Treyfa) überhanpt. 

Kaftenmeifter- Iuftr. $. 9. Ueber die Klingelbeutel f. Bucher, Vom 
Klingelbeutel in den Materialien für alle Theile der Amtsführung eines 
Predigers 1, 314 ff. Das Opfer ift ein Neft der alten oblationes, d. h. 
freiwilligen Beiträge, welche die erften Chriften ſchon zu Beftreitung der 
kirchlichen Bedürfniſſe machten, Böhmer J.®. P 3, 30 $. 94 sggq. 
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6) 
7) 
8) 
9) 
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Dahin gehörten insbefondere die Opfer (oblationes) bei der Mefje oder 
dem Abendinahl, Die Opfer- oder Beichtpfennige, und das Opfergeld zum 
Beften der Armen Böhmer ]. e. $. 97, Es iſt eine Art ftändiger 
Gollecte, die, wo fie nicht befteht, nur von dem Konfiftorium, welchem 
die Ausübung der Episcopalredhte zufteht, angeordnet werden kann ib. 
8. 112. Die Einfammlung durch den Klingelbentel ift jehr alt, und 
lange vor der Reformation üblich gewefen, vgl. oben $. 206. Die Zäh— 
fung ift nach Obſervanz verjhieden. Durch C. B. vom 30. Det. 1663 
wurde dem Schultheißen in Schmalfalden aufgegeben, die seniores bei 
der Lutheriſchen Gemeinde zu Schmalkalden das gefammelte Opfer nicht 
ungezählt in die Sacriftei tragen zu laffen, fondern Anftalt zu machen, 
daß die Seniores den Klingelbentel mit dem Opfer auf den Altar, wie 
bei den Reformirten bräuchlich, legeten, daffelbe nach gehaltener Predigt 
daſelbſt abzähleten und hernacher in den Gottesfaften ſchütteten, oder als— 
bald ungezählt aus dem Klingelbeutel in den Gottesfaften einwürfen. 
®. O. 22. Dec. 1656 8. 2 [2, 401.) 

Dal. 8. 4. 

Daſ. $. 4. 

Dal. S. 2. e 

Daſ. 8. 6. Auch den Mitgliedern einer Gemeinde, welche die Kirche aus 
ihren eigenen Mitteln erbaut hat, fteht dies Hecht zu. ER. 4. April 
1785 [6, 1191]. Ebenfo pflegen Gemeindeglieder von Gemeinden, Die 
mechjelweife die Kirche beider beſuchen, nur in einer ben gelöf'ten Stand 
bezahlen zu müſſen, 3. B. in Heßlar und Melgershaufen. C. R. 11. 
Mai 1779. 


10) Zu Caſſel und anderen größeren Städten 23 Alb. (261/a Sgr), außer— 


11) 


12) 


13) 


14) 


dem Ya Thlr. V. D. 22. Dec. 1656 $. 7 [2, 401]. 

Mas man aud) hier und da bei alten unverändert gebliebenen Ständen 
zur Anwendung gebracht hat. C. R. 29. April 1807 (Sesberg). Das 
Ständegeld ift dann nad Lage der Stände, refp. nad Stärke und PVer- 
mögen der Gemeinde zu reguliren. 

Für ein ftehendes Grabdenfmal von Stein oder Gußeiſen mit einer 
Grundfläche von 2/e Fuß im Quadrat 5 Thlr. €. B. 14. Yan. 1858. 
170. M. C. U. 9. Nov. 1853. 3110, 15. Nov. 1854. 3070. 
Zunftordnung 9 März 1816 8. 35 [S. 15]. R. A. 17. October 1818 
Art. 3 [S. 111]. Auch das Wahsgeld, das an einigen Orten von den 
Zünften entrichtet wird, fließt in den Kicchenfaften. 

Bei Teftamentseröffnungen ift den Bedachten unverzüglich Nachricht zu 
ertheilen. V. O. 14. März 1815 Nr. 3 [S. 106]. 


ce 
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8.309. (R. $. 527. 528. Bf. S. 571) 
C. Aufbewahrung des Geldvorrathes. 


Aller Geldvorrath an Zinfen, Capitalien, Colfecten- !) und 
Opfergeldern (joweit dieſe nicht alsbald unter die Armen aus— 
getheilt oder zu anderen dringenden Ausgaben verwendet wer- 
den, rejp. dem Pfarrer, Küfter 2c. zulommen f,$.312.323) ſollen 
jofort in einem mwohlverwahrten mit doppeltem Verfehluß Ceinen 
Schlüfjel hat der Pfarrer, den anderen der Staftenmeifter) ver— 
jehenen und im Pfarrhaus an einem ficheren Ort ftehenven 
Kaften niedergelegt werden ?2) (vergl. oben 8.301), 


1) ER 38. Sept. 1779 [6, 955]. Bol. oben 8. 276 a. €. 


2) €. X. 1. Febr. 1726 8. 17 [3, 985], 26. San. 1773 [6, 671]. Kaften- 
meifter Inſtr. 1797 $. 7 [7,706]. Zum Aufbewahrungsort werden die 
Schlafkammern oder Schlafftuben der Pfarrer beftimmt, und in Abweſen— 
heitsfällen des Pfarrers hat derfelbe Sorge zu tragen, daß entweder ein 
Familienglied oder in deſſen Ermangelung der Kaftenmeifter aus der 
Muttergemeinde in dem vorgefchriebenen Aufenthaltsort fchlafe. Mb. 
C. R. 16. April 1830. 541. Wäre die Hinterlegung abgetragener Capie 
talien im Pfarrhaufe auf Dörfern nicht fiher, jo müffen fie bei dem 
Metropolitan deponixt werden, ©. R. 7. Sept. 1789 an den Landrath 
zu Lüßelmig. €. C. ©. P. 26. October 1792 (Wolfsanger), 7. Nov. 
1794 (Spiesfappel) 1797 (Iſtha). 


$. 310, (L. $. 530. 531. 549, Bf, $, 573, 574. 593). 
D. Fruchteinnahmen. 


Das Wirthſchaftsſyſtem früherer Jahrhunderte fußte vor— 
zugsweiſe auf Naturalpräſtationen, wenig auf Geld, und es iſt 
dieſem Umſtand zu verdanken, daß man mit den kargen Mitteln 
der Kirche bisher nothdürftig ausreichen konnte. Sn unferem 
Sahrhundert find alle Frucht- und dergl. Zinfen, Zehnten ꝛe., 
joweit fie nicht auf dem Kirchenverband ruhen, d. h. perſönlicher 
Natur, Geſellſchaftsbeiträge, find, erſt für ablösbar H, fpäter 
aber für aufgehoben 2) erflärt und eine Geldentſchädigungs— 
forderung ift an deren Stelle gejegt?), Die Truchteinnahmen 
find darum auf die Fälle redueirt, in welchen ihnen der Kirchen- 
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verband zum Grund liegt). Im Allgemeinen gelten dafiir 
gleiche Grundfäße, wie bei den Geldeinnahmen, Die Verwalter 
find befonder8 angewiefen, darauf zu halten, daß die Früchte 
in guter marftreiner Qualität geliefert werden und dabei fchlechter- 
dings feine Rückſicht zu geftatten °), Die Erhebung foll der 
Negel nach in Gegenwart eines beeidigten Controleurs ge— 
ſchehen, wozu in Hospitälern ein Hospitalit beftellt werden 
kann ©), Die eingenommenen Früchte müffen 1) Sicher auf- 
bewahrt und in diefer Nücjicht unter doppelten Verſchluß ge— 
bracht werden. 2) Sie müſſen haushältig bewahrt, insbeſondere 
bi! zum Verkaufe fleißig, und fo oft e8 nöthig ift, gewendet 
und geftürzt werden 7). Der Kaftenmeifter ſoll gemeinjchaftlich 
mit dem Pfarrer dahin bedacht fein, Daß das, was nach Abzug 
der davon zu beftreitenden Ausgaben übrig bleibt, auf die für 
den Kaſten möglichit vortheilhafte Art verkauft werde, Zum 
Beweis, daß die Früchte nicht unter den Preis verkauft wer— 
den, ſoll eine Befcheinigung des Nentereibeamten, Grebe oder 
Ortsvorſteher beigefügt werden 9). 


1) Sef. 23. Juni 1832 über die Ablöfung der Grundzinſen, Zehnten, 
Dienfte und anderer Reallaſten. [S. 149 ff] 

Gef. 26. Aug. 1848 über die Auseinanderjesung der Lehens-, Meier- 
und anderen gutsherrlichen Verhältniſſe. [S. 67 ff-] 

Dieje Geldentfhädigung ift kaum vom privatrechtlihen Standpunkte aus 
genügend und daher nicht ohne Verluſt für die Kirche zu realifiren. 
Vom rechtspolitiſchen Standpunkte aus unterliegt fie noch erheblicheren 
Bedenken, da ſelbſt eine vollſtändig anreihende Geldentihäbdigung be— 
reits in furzer Zeit an ihrem Werth verliert, Das Kirchenvermögen 
wird alfo noch weniger, als Schon der Fall ift, im Stande fein, noth- 
wendige Ausgaben zur beftreiten und darum noch öfter, als bisher, auf 
die Zufhüffe der Parochianen zurücgegriffen werden müffen. „Da aus 
dem Verhältniffe der Parochianen deren Verpflichtung gegen die Kirche 
das Vermögen derfelben im Falle eintvetender Verminderung durch Ab— 
gaben zu ergänzen, ohne Weiteres ſich nicht folgern läßt, wielmehr nur 
infoweit, als Gefege und Herfommen folhes zulaffen, von einer Heran- 
ziehung der Parodhianen die Rede fein kann.“ [D. ©. Bed. in ©. 
Kichent. zu Merzhaufen c. v. Spitznas beftät. duch D. A. G. 2. 
14. Sunt 1859, 5454 bei Heufer An. 6, 713 ff. Das Min. des 
Sun. war im M. B. 9. Dec. 1836, 11310, und das Mb. Conſ. Bil, 


9 


- 


— 
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18. Oct. 1855, 3183 von Annahme einer Verpflichtung der Gemeinde- 

faffe zu Dedung der Ueberzahlungen des Kirchenkaſtens ausgegangen), jo 

wird Nahhülfe auf dem Weg des Gejeßes nicht entbehrt werden können. 

Wann dies anzunehmen fteht, iſt eine nach den concreten Berhältniffen 

zu beantwortende Frage. Das O. A. Gericht Sprach fih in einem Beſch. 

vom 17. Det. 1846, 162 in S. Pfarrer zu Genjungen c. Gem. Gen- 
jungen jo aus: „daß, da es bei den von dem Appellanten geforderten 

Fahrdienften umbeitritten von der Anfuhr des Befoldungsholzes des zei- 

tigen Pfarrers des Kirchſpiels Genfungen, mithin von einer Leiftung 

zur Dotation der Pfarrei fih handelt, und appellatifher Seits 
nicht dargelegt worden, daß die geforderten Dienfte auf gewiſſen 

Gütern haften, ſonach gutsherrliche feien, angenommen werden muß, daß 

fie auf dem Kirchenverband beruhen.” 

5) Kaſtenm. Inſtr. 1797 8. 11 (7, 707). 

6) Regul. 10. Det. 1738 8. 9 (4, 531). Daß dieſe Vorſchrift bei Kirchen 
zur Anwendung gebracht wäre, ift zu bezweifeln, bei der jeßigen ver- 
minderten Fruchteinnahme wird noch weniger davon die Rede fein.” 

7) Daf. u. Inſtr. 1773 Nr. 8 (6, 67%. Für Eindarre und Mäufefraß 
werden bei Kirchenboden 24/2 Proc., außerdem mit Einfhluß der Boden- 
miethe 3 Procent gut gethan. C. B. 22. Sept, 1843, 4636. 

8 Kaftenm. Inſtr. 1797 8. 11 (7, 707). 


Rs 
u 


$. 311. (& 8.94, 96. 307, 189—191. Pf. S. 96. 97. 99. 
. 332. 185—187), 


BD. Ausgaben, 
1. Für den Elerus und den Gottesdienft. 


Die Ausgaben, welche der Kirchenfaften zu tragen hat, 
können im Wefentlichen noch unter die uralten ($. 284) vier 
Rubriken Clerus und Gottesdienſt, Kirchenbau ($. 284. 288), 
Arme ($. 312) und Bifchof (8. 313) gebracht werden, Unter 
jene erfte Rubrik gehören die Befoldungen der Pfarrer, Küfter 
und Kaftenmeifter, infoweit deren überhaupt herkömmlich aus dem 
Kirchenkaften zu zahlen find, und die Communionkoſten, Koften 
für Anſchaffung der gottesdienftlichen Geräthe, Kirchenbücher ıc, 

Was zuvörderft Die Koften für den Clerus betrifft, 
jo gehören dahin (oder zu den Viſitationskoſten ?) auch 
die Beiträge zu den Epnventen und zu den Introdue— 
tionen. Die Neifekoften zu den Conventen hat niemals der 
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Kirchenkaften zu beftreiten; vielmehr hat den Metropolitan 
das Kirchipiel, wo der Eonvent gehalten wird, abzuholen H, Die 
Pfarrer haben aus eigenen Mitteln und ohne Anfpruch auf 
Erfab 2), ihre Reife zu bewerkſtelligen. Dagegen wird für jeden 
Prediger (nicht auch den Adjuneten) ein Thaler ?) in Der 
Rechnung des Kirchenfaftens pafiirt für die von dem Convent— 
halter zu gebende Mittagsmahlzeit ). Im Schnumburgiichen 
($. 187) ift der Superintendent alfe Male der Berechtigte und 
erhält von jeder Kirche zwei Thaler’), Auch werden den Predi— 
gern Die Reijekoften aus den Kirchengeldern (mit mindeſtens 
20 Silbergrojchen) vergütet. 

Die Einführungsfoften angehend, jo hat der Kirchenkaften 
Davon nur im Fall der mit der Einführung Beauftragte Abends 
vorher an den Ort kommt, wo an dem folgenden Tage die 
Handlung vorgenpmmen wird, vier Thaler dem Prediger für 
die Abendmahlzeit zu vergüten . Die übrigen Koften fallen 
den betreffenden °) Gemeinden, im welchen der Prediger ein- 
geführt wird, d.h. den Parochianen 9), reip. in Eingeführten 
felbit ?) zur Laſt. 

Auch Die Communionkoſten treffen den Kirchenkaften 9) und 
fie werden beſonders aus den Opfergeldern 19) beftritten, Die 
Prediger haben ohne Rückſicht auf ein etwaiges bigheriges Her- 
fommen nur allein nach dem Durch die Erfahrung ermittelten 
Bedarf den Abendmahlswein in ihren Gemeinden beichaffen zu 
laffen M. Die Einlegung von Wein joll in Dorfs und Kleinen 
Stadtgemeinden als nicht vortheilhaft ceffiren 79). Ausgaben 
für Abendmahls- oder Taufgeräthe, Klingelbeutel 2c. bedürfen 
der Erlaubniß des Conſiſtoriums, auch für Kirchenbücher 13), 

1) Diefer auf dem Kirchenverband beruhende Dienft (Greb. Ordu. 1739 
art. 31 8. 7) ift nicht ablösbar (Gef. 33. Juni 18328. 2 Nr. 2) und 
findet, wie bei anderen Landfolgebienften, Erzwingung durch Strafan- 
drohung ©. R. 16. Aug. 1752 [5, 54] veip. Verdingung auf Koften der 
Pflihtigen (C. Comm. 22%, Febr. 1805 an das Steuercoll, bei Gelegen- 
heit des Convents zu Großalmerode) ftatt. 

2) €. R. 27. Sept. 1774 an den Superintendent zu Caſſel. 

3) Der Eonventsthaler beruht auf einem durd G. M. R. 1, Oct. 1777 
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den Sterzhänfer Kicchenfaften betr. genehmigten Herkommen, während 
das Geſetz d.h, die Conventsordnung R. O. 1656 XIIIS. 3 lit. m (2, 438) 
nur 1/2 The, kennt. Diefer Thaler gebührt an fih dem Conventhalter 


, für die Koften der Bewirthung, die Übrigens eine frugale und ohne La- 


4) 


3) 


dung fremder Gäfte fein fell, Ref. O. a. a. O., Regul. 1805 8. 5 
(8, 249), €. U. 31. Octbr. 1839. 5004. Das letztgedachte Ausſchreiben 
giebt anf, in die Convent-Relation aufzunehmen, ob dieſer Vorſchrift ge- 
nügt jet? — Uebrigens ift herkömmlich der Conventsthafer anders ver- 
wendet umd vom Eonventhalter wicht bezogen worden, vielmehr bald zu 
den Claffen-Wittwenfaffen, bald zu den Claſſenbibliotheken abgeliefert. 
In der Claffe Allendorf foll er wieder an den Conventshalter gezahlt 
werden, Sup. B. 1. Juni 1860. 317, wie denn auch das Conſiſtorium 
die Einzahlung an die Wittwenkaſſen beim einſtimmigen Wunſch der Be— 
theiligten für einſtellbar erklärt, C. A. 12. Juli 1837, und z. B. durch 
C. R. 17. März 1843. 1428 zu den Prediger-Leſevereinen verwendet 
hatte, Da der Conventhalter der zum Bezug Berentigte ift, rechtfertigt 
es fih, durch Vertrag eine beftimmte Berwendung feftzufegen, Wo der 
Conventhalter nicht berechtigt ift, alfo wo überhaupt feiner exiftirt, weil 
der Convent nicht gehalten worden, ift auch Fein BVerpflichteter, und die 
Kirchenkaſten jelbit in diefem Fall zur Zahlung an die Wittwenfaffen ꝛe. 
anzuhalten, ©. R. B. 13. Det, 1772, & R. 24, Oct. 1772 (Roten- 
burg) ericheint nicht conjequent (f. jedoch 8.330 N. 16); vielmehr würde 
in diefem Sal fih nur die Zahlung aus dem Beutel der Conventualen 
ſelbſt rechtfertigen laſſen. — In der Claſſe Treyfa fließt der Convents- 
thaler, wenn Convent gehalten wird, dem Conventhalter, außerdem der 
Pfarrwittwenkaffe zu, Statuten der Pfarrwittwenfaffe der Elaffe Treyfa 
vom 11. Sunt 1851 8. 13. 


Ein Anfprud auf eine andere Mahlzeit findet nicht ftatt, Conv. ©. 8. 3i 
(2, 427) und beim Frühſtück geiftige Getränfe zu geben oder anzunehmen 
ift verboten, Weg. 1805 8.5; eben fo, wie der, welcher bei der Mittags- 
mahlzeit einem Anderen mehr ftarfe Getränfe giebt, als ihm dienlich ift, 
in 50 Thle. geftraft werben fol, Boftfer, zum €. A. 1. Febr. 1726 
(3, 983), und der Konvent jede Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken mit 
Strafe anzujeben, Conv. O. a. a. O. lit. nm reſp. auf Anzeige das 
Conſiſtorium bis zur Suspenfion zu ahnden hat, d. Poſtſer. cit. Ueber 
Nacht am Conventsort zu bleiben ohne erhebliche Urſache iſt ebenfalls 
mit Strafe bedroht, Conv. O. a. a. O. 


D. h. einen Thlr. pro praesidio in synodo und 1Thlr. pro visitatione 

(Rechnungsabhörung), die zufammen einzufenden find. Durch Rint. €, 

B. 11. Oct. 1820. 654 waren die Speifungsfoften (pro praesidio in 

synodo) auf zwei Thaler erhöht, durch C. B. vom 16, Oct. 1839, 4223 

ift die alte Entſchädigung wieder hergeftellt, Vgl. C. B. 22. April 1842, 
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8) 


9) 


9a) 


10) 


2044. Die Speifung fann einem Wirth veraccordirt werben, muß aber 
in der Wohnung des Superintendenten ftatt finden, C. B. 10. Juni 
1842. 2911, 17, Sept. 1843. 4644. 
E A. 16. Mai 1767 8.2 (6, 424). 


) Muttergemeinden mit Eingepfarrten und Filiale in dem beim Kirchenbau 


geltenden Verhältniß ($. 237). Die Bicariate haben eine eigene Intro— 
duction und bezahlen deßhalb die Introduction an der Hauptkirche nicht 
mit, Das bloße Nichtmitzahlen zu den Introductionskoſten ift jedoch 
fein Merkmal einer Bicariatseigenfhaft, D. ©. B. 5. Juli 1825 in ©, 
Landefeld c. Oberngude, beft. durch DO. A. ©. D. 24. Dechr. 1825. 
8650. 


Bol. 8. 285. Die Gemeinden haben zu leiften: 1. den Vorſpann zur 
Abholung des Einführenden, V. O. 30. Auguft 1752 8. 4 (5, 54). 
C. A. 16. Mai 1767 8.2 (6, 424). 2. Dem Pfarrer Vergütung fiir 
die Mahlzeit am Tage der Einführung (an anderen Tagen find fie ver- 
boten), im Ganzen zwölf, V. D. 30. Auguft 1752 8.2, C. 4. 14. Jan. 
1773 (6, 619), oder wenn zwei Prediger zugleich eingeführt werben, wier 
und zwanzig Thle., Comm. des Conſ. und St. Coll. 16. Dec. 1782, 
16. Febr. 1783 bei Gelegenheit der Einführung des Metropolitans und 
des Diaconus zu Homberg. Wo ein Prediger gleichzeitig an zwei Orten 
(Hauptgemeinde und PVicariat) eingeführt wird, follen beide Gemeinden 
in gleihem Maße, jedoch niemals mit dem Plarimum von 12 Thlen., 
fondern höchſtens mit 8 Thlen. jede herangezogen werden, M. B. 18. 
März 1831. €. A. 25. März 1831. 1192. M. C. A. Mfıssı. M. 
Sup. X. 6. Mai 1831. Freiwillige Zufhüffe werden nicht geduldet, 
C. A. 14. Jan. 1773 (6, 669). Im Schaumburgifhen werden nur 
dann für die Introductionsmahlzeit zehn Thaler von der Gemeinde ge- 
zahlt, wenn Diefe in Folge älterer Obfervanz verbunden ift, für die Mahl- 
zeit zu forgen, R. C. R. 20. Auguft 1779, 3. April 1783 (Obern- 
firhen). Den Bedienten des Einführenden, nicht mehr als zwei, wird 
ftatt dev Mahlzeit täglich 10 Sgr., und den dazu gehörigen Schullehrern 
1/a Thl. gegeben, V. O. 30. Auguft 1752 8. 3 (5, 55). 

Der Eingeführte darf (muß nit) dem Einführenden ein in Städten 6, 
in Dörfern 4 Thlr. nicht überfteigendes Honorar geben, dal. 8.4, C. A. 
14. San. 1773.(6, 669) und üblicher Weife (feit 1790) giebt er dem 
Kutſcher des Superintendenten in Caſſel 1 Thlr. (früher die Stadtfim- 
merei, in Dörfern die Gemeinde, & R. 26. Juni 1783). Aud im 
Schaumburgiſchen ift jenes Honorar obferbanzmäßig. 

Namentlich unterliegt es feinem Bedenken, die Koften auch da aus dem 
K. K. zu beftreiten, wo ausnahmsweife in bejonderen und eiligen Fällen 
Abendmahl gehalten wird (8. UN. 2) € B. 38. März 1854. 1919. 
Urſprünglich und zwar gerade die älteſten Oblationen waren fir Das 


Kirhenkaften. Ausgaben für Clerus und Gottesbienft. 821 


gemeinfchaftlihe Mahl beftimmt (Oblata, bie Hoftien) Böhmer J. E. 
P. 3, 30 8. 94 899. Tod kommt es vor, daß der Wein auch anders 
woher geftellt wird (3. B. aus dem Hoffeller für die Stadt Cafjel und 
die 3 Caſſeler Aemter, aus der Staatskaffe Allerh. Entſchl 21. Auguft 
18551, M. 3. 33. Aug. 1851. 8756 (Nöddenan). Mb. C. B. 2. Juni 
1847. 1648 (Willersdorf). M. B. 27. Juli 1829 (reform. Gem. in 
Marburg). Im einer Rechtsſache Ippinghaufen ce. Wolfhagen 1842 
wurde fogar das Mecht einer Gemeinde gegen bie andere auf Bezug des 
Asendmahlweins geltend gemadt. — Wenn die Kafteneinkünfte nicht 
anveichen, muß die Gemeinde eintreten. Geh. M. R. 15. Auguſt 1774 
Gemeinden Treis a, d. 2. und Winnen betreffend. €. R. 18. Dec. 
1777 an den Amtmann in Grebenftein. M. €. B. 12. Anguft 1836. 
2069 (Bürgel). 

11) ©. 8. 16. April 1841. 1656. Auf dreißig Perfonen wird ein Maas 
gerechnet C. U. 2. Mai 1834; der übrig bleibende Wein wird an arme 
Kranke gegeben oder zu Hauscommunionen verwendet, bei denen ber 
Prediger jonft für Brod und Wein felbit zu forgen und den Betrag 
dafite bei der nächſten Communion in Anfchlag zu bringen hat M. C. R. 
11. März 1821. 

12) C. R. 24. Nov. 1777 [6, 905). Es kann aber ber Communionwein 

ſowohl vom Prediger ſelbſt im Ankaufspreiſe überlaſſen C. R. 23. Sept. 

1786 [7, 104], 22. Juli 1796 [7, 678], als überhaupt da, wo er gut 

und am mohlfeilften ift, auch won nicht ſchenkberechtigten Perfonen gekauft 

werden. Daf. Auf die Gattung (Rhein- Franz ꝛc. Wein) kommt, es 
nicht an, nur möglichft rein muß er fein. 

Das Waiſenhaus zu Rengshauſen liefert Kirchenbücher den Band zu 6 

Buch mit Einband für 1 Thlr. 24 Sgr. C. U. 27 San. 1853. 6740 

dgl. zu Duplicaten €. A. 13. Sept. 1853. 4908. 


13 


Du 


$. 312. (8. 8. 534. Bf. $. 607.) 
2. Für die Armen. 


Das Opfer, welches bei dem öffentlichen Gottesdienſte, bei 
Taufen und Trauungen, desgleichen bei Privateommunionen 
gefammelt wird, iſt für die Armen in der Gemeinde Y be— 
ſtimmt ?). Die Prediger find daher angewieſen, nicht nur ihre 
Zuhörer zu einer hriftlichen Beiftener zu ermahnen ?), jondern 
auch dafür zu forgen, daß das Opfer richtig unter die Armen 
des Oris vertheilt werde, Die Austheilung des Opfers iſt 
theils eine ordentliche, theils eine außerordentliche. Die letztere 
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gefchieht auf einzelne Anweilungen des Prediger, welcher hier— 
bei nach Vorschrift der Ordnung zu Werke gehen muß, und 
namentlich feinem fremden Bettler dergleichen ertheilen darf 9. 
Die ordentliche Austheilung erfolgt zu beitimmten Seiten, 
gewöhnlich Sonntags. nach der Predigt. Damit aber dieſe 
Bertheilung deſto gewifjenhafter dem Bedürfniſſe jenes Armen 
angemefjen geſchehe, ſollen die Prediger mit Zuziehung ber 
Kirchenälteften und Anderer, welchen die Verhältniffe und Um— 
ftände der Einwohner des Drts am beiten befannt find, Die 
Armen in ein Berzeichniß bringen >), dieſes jährlich vevidiren 
und hiernach jeden Hausarmen möglichſt unterftügen, zumal 
wenn der Kirchenfaften ohnehin im Stande iſt, feine gewöhn— 
lichen Ausgaben zu bejtreiten. Iſt das ganze Opfer zur Aus— 
theilung unter die Armen nicht erforderlich, oder finden fich am 
Drte eigene Stiftungen für die Armen, ſo kann das Opfergeld 
auch zu anderen Ausgaben verwendet werden, wogegen beim 
Nichteingehen der ArmensLegatengelder der K. K. feinen Vor— 
ſchuß zu thun hat, fondern nur das Eingegangene zu vertheis 
len iſt 9. 


1) Wegen der Sorge für die Armen vgl. auch 8. 72, 200 und 201. 

2) C. U. 1. Febr. 1726 8. 19 [3, 985], foweit es die fonft nothwendigen 
Ausgaben des Kirchenkaſtens (Kirchenfabrif) zulaſſen. C. R. 24. Oct. 
1772 (Frauenſee Viſit. Act.). €. B. 18. März 1856. 1839, In dev 
Srafihaft Schaumburg gehört das Opfer dem Prediger. In Nieder: 
und Oberheffen ift ein folder Bezug ganz unterfagt, infofern nicht ent- 
gegenftehendes Herkommen nachzuweiſen ift C. A. 1726 a. a. O. und 
E. A. 4 Mat 1771. M. € A. 6. März 1788 [7, 231], in welchem 
Fall es beim Eintritt eines Perfonenmwechfels des Predigers aufhören 
jol C. 8. 21. Oct. 1852. 5420 (Eberſchütz). — Uebrigens gebührt bei 
Minifterialhandlungen das Opfer der Kirche, deren Pfarrer diefelbe ver- 
richtet hat, M. U. 18. Auguft 1823 8. 4. 

3) 8. O. 1657 ©. 3 8.2 Nr. 8 (2, 468). 

4) &. U 1. Febr. 1726 a. a. O. 

5) Dies foll ebenfo bei den Armenlegaten geſchehen, inbefondere die Ver— 
zeihniffe nicht von dem Verwalter aufgeftellt werden. E. €. S. P. 
16. Mai 1816 an das Amt Homberg und Kaftenprov, zu Felsberg. 

6) G. M. R. 1. Det. 1777. Daß für Begräbnißkoften der Armen nichts 
aus dem Kirchenkaſten gefteuert werden foll, veferibirte das Conſiſtorium 
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in Gaffel unter anderen Fällen den 3. März 1783 dem Inſpector in 
Hersfeld. Bei eiternlofen armen Kindern trägt der Kicchenfaften Y/s der 
Berrdigungsfoften wie dev Alimentation ($. 200). Schulgeld auf den 
Kirchenkaften anweiſen darf der Pfarrer nicht ohne Genehmigung des 
Sonfiftoriums. C. R. 30. Det. 1777 (Carlshafen) abgedr. bei Ledder— 
hoſe, 8. R. ©. 662. 


5.313. (8.73. Pf. $. 73-76). 
3. Für die auffehenden Behörden. 


Die Koften, welche durch die Beſoldung reſp. die Bill: 
tationen und Nechnungsabhörungen der Superintendenten 
entftehen, fallen wenigftens zum Theil ebenfall3 den Kirchen 
faften zur Laſt. Jene Befoloungen betreffend, jo empfängt 
nur der zu Allendorf feine 150 Thaler aus den Kirchen— 
faften ). Bon den PBifitationstoften treffen die Kirchen 
faften vorzugsweiſe die der Verköftigung ?), welche dem Metro 
politan oder dem Pfarrer am Pifitationgort obliegt, während 
die anderen, namentlich die Transportkoſten ®) regelmäßig ) den 
Gemeinden 5) (Parochianen) zur Laft fallen. Sit mit der Bili- 
tation eine Sntrodietion verknüpft, fo gilt Das von den Intro— 
ductionskoſten Geſagte ($. 311. Auch bei Localviſitationen, 
womit feine Introduction verbunden iſt, werden dem Pfarrer, 
wenn der Bifitator Abends vorher eintrifft, für die Abendmahl- 
zeit vier Thle. aus bem Kirchenkaften vergütet‘). Außerdem 
wird für jede Perſon, die bei der Viſitation anweſend fein 
muß, gewöhnlich ein Thaler aus dem Kirchenkaſten bezahlt ) 
(in Oberheffen von jeder Mahlzeit 2 Thlr. und täglich ein 
Maß Wein, den Kaftenmeijtern und Kirchenälteften aber jtatt 
der Mahlzeit jedem 1/, Gulden, von Denen, welchen obſervanz⸗ 
mäßig diefe Laft obliegt ); in Schaumburg erhält der Super- 
intendent täglich 1 Thlr. Diäten, welche dem Prediger, bei 
welchem die Bifitation gehalten wird, überlaffen werden), Der 
Betrag wird unter die K. K. der Elafje nach Verhältniß ihres 
Bermögens vertheilt‘). Die Mahlzeiten dürfen nicht zu koſtbar 
eingerichtet, auch ſoll überhaupt aller unndthige Aufwand 19) 
vermieden werden 11), Die Abhörung der Kirchenrechnung iſt 
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Stud der Bifitation und gilt von den Behrungskoften daf- 
jelbe 12), 


Die Eonfiftorialfaffen beziehen aus den Kirchenfaften ge= 


wiffe jährliche Beiträge, deren bereit oben $. 273 N. 9 im 
Näheren gedacht ift. 


1) Jedes Kirchſpiel zahlt jährlich 7/2 Sgr., jedes Vicariat 5 Sgr., das 


Uebrige die vermögenden Kirchenkaſten (ſ. übr. S. 275 N. 3a). — Die 
Superintendenten zu Gafjel und Rinteln beziehen Befoldungen aus ber 
Staatskaſſe. 


2) Nach der Sup. ©. 1537 8. 5 (1, 102) ſollten die Zehrungskoſten aus 


4 


3 


> 


— 


einem Verlag genommen werden, zu dem ein Kloſter- oder ſonſt geiſt— 
liches Gefäll zu beſtimmen ſei. Auf der Gen. Syn. von 1574 übernahm 
Landgraf Wilhelm IV. in feinem Fürſtenthum MNiederheſſen) nicht allein 
die „Futterung für ihre (dev Superintendenten) Pferde, fondern auch noth- 
wendige Zehrung, damit den armen pastoribus und Gottesfaften dies— 
falls nichts abgezogen, auch die Superintendenten aus Mangel nothwen— 
diger Zehrung nit Urſache haben, die Pifitation defto Yangfamer zu 
üben.” Heppe, Gen. Syn. 1, 120. Ueber einen gleichen Antrag an 
Landgraf Ludwig von Oberheſſen |. dal, ©. 160. Davon datiren Die 
Beträge, welche die Superintendenten aus der Staatskaſſe bezogen und 
reſp. noch und zwar in joweit in erweitertem Umfang aus der Staats- 
fafje beziehen, als nunmehr die Bifitirgelder nicht mehr dazu verwendet 
werden (oben $. 275 N. ba). 

An Transportkoften und Trinfgeldern fir Kutfcher und Bedienten darf 
auf die Kirchenfaffe nichts. affignirt werden. C. R. 9. Sept. 1776 an 
den Superintendent zu Allendorf. Auf die von Seiten des Superinten- 
denten erftattete Fuftification und hiernach angeftellte weitere Unterfuchung 
wurde jedoch geftattet, Daß bei worfeyenden Bifitationen überhaupt 2 fl. 
und zwar einer davon dem Schreiber, der andere aber dem Knecht accor- 
dirt umd in Rechnung bei denen piis corporibus, fo dazu wermögend 
feien, paffirt werden follen. C. R. 238. Juni 1777. 

Der Superintendent in Cafjel hat einen Dienftwagen und Dienftpferde, 
deren Unterhaltung ihm obliegt, während zur Anſchaffung des Wagens 
alle Kirchenfaften der Didces, welche Ueberihuß haben, nach Verhältniß 
deſſelben concurrirten. M. B. 17. Auguft 1838. 3700 €. Pr C. R. 
11. October 1816. Im Jahr 1797 wurde zu der Neparatur der zur 
Caſſelſchen Superintendentur gehörigen Kutiche ein Beitrag von 50 Thlr. 
aus der Kammerfaffe bewilligt. E. G. R. 9. 12. Sept. 1797. Die 
Pferde werten von Staat angeſchafft. — In Fällen, wo für den 
Superintendent in E. ein Anftand obwaltet, fich feines Dienftwagens zu 
bedienen, darf er die durch Benutzung anderer Transportmittel entfte- 


9) 


6) 


7) 


8) 
9) 


10) 


11) 
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benden Koften auf die Kirchenfaften anmeifen (2), infofern dieſelben wicht 
die durch Gebraud des Dienſtwagens entftehenden (?) überfteigen. Am 
Jahresſchluß ift ein Verzeichniß der angewiejenen Beträge einzufchiden. 
C. 8. 26. Auguft 1856. 4831. 

Zu den Pifitationsreifen wird den Superintendenten und Inſpectoren 
von dem nächſt angrenzenden Amte bis an das daran fioßende, welches 
fie in der Durchreiſe berühren, und von da weiter bis an den beftiimm- 
ten Ort, Vorſpann gegeben. €. A. 16. Mai 1767, 8. 1 (6, 424). Im 
Anfehung der Berpflichtung einzelner Aemter oder Gemeinden zu ber 
Leiftung diefer Dienfte enticheidet in der Regel das Herlommen. C. R. 
1. Febr. 1775 a. E. (6, 797). Ueber die Obfervanz bei der PVifitation 
ber Efaffen Lichtenau, Melfungen und Spangenberg ſ. Kopp Handbuch 
6,55. Im Oberfürftenthum iſt e8 herkömmlich, daß der Vorfpanı von 
der Gemeinde, wo bie Bifitation gehalten wird, für den ganzen Weg 
gegeben werben muß. 

C. 4. 16. Mai 1767 8.2 (6, 434). C. R. 1. Febr. 1775 (6, 797). 
Bei Specialvifitationen wird für den ganzen Tag 5, fir den halben 


3 Thle. für Bewirthung des Superintendenten ober Metropolitan bes 


rechnet. C. B. 9. Mai 1854, 2378 und 2061. 

Def. Die Speifungsfoften jollen in jedem einzelnen Falle befonders 
und zwar in der Art berechnet werden, daß jeden Tag fo viele Neichs- 
thaler, als vermöge amtlicher Theilnahme am PVifitationsgefhäft oder 
amtlicher Beziehung zu demfelben Perfonen bewirthet worden find, an- 
gejeßt, diefem Anfag zehn Thaler (melde Summe in allen Fällen gleich 
fein ſoll) weil mit den Vifitationen ein gewiffer nicht lediglich won der 
Anzahl der Betheiligten abhängiger Aufwand verbunden ift, hinzugefügt, 
und wenn der Superintendent nod einen Tag länger am Bifitationsort 
zu verweilen für gut findet, hierfür noch 4 Thle. gerechnet werden. C. B. 
9. Mai 1854. 2375 und 2061. Den bei der Kirchenvifitation erfcheinen- 
ben Kirchenälteſten und Schullehrern, welche außerhalb des Claſſenhaupt⸗ 
orts wohnen, find auf Verlangen 7!/2 Sgr. Zehrungstoften aus den be- 
treffenden Kirchenfaften, infofern diefe dazu im Stande aß zu zahlen, 
©: U. 9. Dec. 1852. 6189. 

M. C. A. 2, April 1738. €. ®. R. P. 8 Juli 17%. M. C. U 18 
Zuli 17%. M. C. R. 21, April 1816 (Gemünden). 

C. R. 1. Febr. 1775 (6, 797). Im Tal des Unvermögens muß die 
Gemeinde eintreten. 

Das Motiv der Speifung ift die Anwefenheit auswärts mohnender 
Geiftlihen, die nicht zu Haufe effen können. Bei der Vifitation der 
Caſſeler Pfarreien fällt diefes Motiv weg und damit auch das Viſita— 
tionseſſen. C. B. 25. Nov. 1856. 6475. 

Nah der gi. Reſ. 12. Dec. 1720 ad art. 30, (Ledderhofe MH, Schr. 
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5, 367) ſoll man ſich mit 4 Effen und einem guten Trunk Bier be- 
gnügen laſſen. Auch in menerer Zeit ift Srugalität empfohlen und. die 
Einladung aller Perfonen, die nicht von Amtwegen dazu gehören, ver— 
boten, C. A. 25. Sept, 1837. 2915. 


Die Bifitations - Commiffare erhielten im Schaumburgiihen 1 Thlr. 
Diäten, !/s Thlr. für den Calculator, 1/% Thlr. für die Kutſche 20.5 jetst 
werden die Nehnungen beim Confiftorium abgehört. Die Abhörungs— 
gebühren erhält in der Kegel nur der Superintendent oder Infpector, 
einige Städte ausgenommen, wo die Magiftratsperfonen daran Theil 
nehmen. Der Betrag richtet fih nach dem Herkommen und fol keines— 
wegs immer 1 Procent, fondern bei armen Kirchenfaften oder gering- 
fiigigen Rechnungen nur die Hälfte ausmachen, wenn der Abhörungs— 
commiffar nicht unentgeldlih abhören will. ©. M. R. 15. Nov. 1774. 
Für die Durchſtechung der Rechnungen foll von folhen, wobei ein Ueber— 
ſchuß von 5—10 Thle. ift, Ye Thlr., von 10-20 Thle, Thlr., von 
20—30 Thlr. 1/s Thlr., von 30-40 Thlr. ⸗ Thlr., endlih von 40 
und dariiber ohne Unterſchied ?/s Thlr. bezahlt, dagegen won den. Rech— 
nungen, welche feine 5 Thlr. jährlich Ueberſchuß haben, feine Gebühr 
genommen werden; ©. R. 10. Dec. 1785 (1, 12), 15. Aug 1786 (7, 
885); von Legatengeldern regelmäßig nichts. G. M. R. 15. Nov, 1774. 


12 


nr 


HI. gerichtliches Vortreten der Kaftenmeifter *). 
$, 314. (8. $. 520-522, Pf. 8. 562-564). 


Tritt in der Verwaltung des Kirchenvermögens, ſei es 
durch Verweigerung reſp. Nichtleiftung einer der Kirche zu— 
jtehenden Forderung oder ſei e8 ſonſt Durch Beeinträchtigung 
reip, Nichtanerfennung eines Rechts Derjelben eine die Hülfe 
der Gerichte nöthig machende Störung ein, fo iſt der Kaſten— 
meijter vermöge feined Amtes!) und Daher ohne einer Voll— 
macht zu bevürfen 2), der gefegliche Vertreter des Kirchen- 
vermögens. Hinfichtlich Des activen Auftretens als Kläger ilt 
er dies, infofern der Kaſtenmeiſter allein die Einfünfte zu be— 
forgen hat (8.301), gewiß allein 9; paſſiv ift jedoch der Pfarrer 
immer da mit zu verklagen, reſp. hat er immer mit aufzutreten, 
wo derſelbe (wie bei allen unjtändigen Ausgaben und Dispoſi— 


*) Böhmer ius par, VI. 2 $. 11 saq. $. 30 sqq. 
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tionen über das Kirchengut der Fall ift) ein ee 
recht hat ($. 301 Note 11), 

Rückſtändige Zinfen und ftändige Gefälle hat der Kaſten— 
meifter ohne bejondere Ermächtigung des Eonfiftortums in eige- 
ner Perſon beizutreiben 9, Zu den Ende hat er bei dem zu— 
ftändigen Untergericht ein den Namen des Debenten und die 
Schuld ſelbſt genugfam indivinualifivendes 4) Rückſtandsverzeich— 
niß einzureichen, Inſofern daſſelbe ftändige oder unftändige 
(auf dem Kirchenverband beruhende) Abgaben ?) betrifft, ift daſ— 
jelbe von der oberen Berwaltungsbehörde für richtig zu er= 
ären, und die hierauf von dem Gericht unmeigerlich zu ver— 
fügende ©) Beitreibung iſt Durch Beftreitung der Verbindlichkeit 
überhaupt oder der Größe des Anfabes, ſelbſt während ber 
Dauer eines etwa deßhalb eingeleiteten Nechtsftreits 9, unauf- 
haltbar 9), 

Handelt es ſich um gutSherrliche Gefälfe und Binfen, fo 
it die Beitreiblichkeitgerklärung nicht erforderlich, aber die Be— 
jtreitung der Nichtigkeit der geforderten Rückſtände aus irgend 
einem rechtlichen Grund innerhalb der vom Gericht anberaum- 
ten BZahlungsfrift genügt auch, um den Gläubiger zum ordents 
lichen Weg NRechteng zu verweilen ?). 

Zum DBortreten auch in anderen zum ordentlichen Verfahren 
geeigneten Nechtsjtreiten find Die Kaftenmeifter ebenwohl be— 
rechtigt 1%), auch verpflichtet, infofern nicht vom Conſiſtorium 
die Annahme eines Anwalts genehmigt!) ift oder auf Nach- 
fuchen das Gericht einen Offieialanwalt beftellt hat 1%), — Be- 
jonder8 it den SKaftenmeiftern alsbaldige Einklagung da zur 
Pflicht gemacht, wo ſonſt Inſolvenz droht, und bei wirklich aus— 
gebrochenem Coneurs die Wahrung des Liquidationsterming (bei 
Bwangsverfteigerungen die Geltendmachung der Hypothekrechte) 
reſp. jonftiger Erforderniffe, widrigenfalls fie für allen daraus 
entjtehenden Schaden felbit haften müffen. Damit auch wäh— 
vend des Eoneurfes die Zinſen nicht verloren gehen, ift nach 
ner Liquiderfennung der Forderung um deren proviforifche Aus— 
zahlung 13) zu bitten, und, wenn fte erfolgt, das Capital wieder 
auszuleihen 1%), 


828 Vermögensrecht der Kirche. DObjective Beziehungen. 8. 314. 


Die wider eine öffentliche Anftalt erhobenen Klagen ſollen 
von den Gerichten, bei welchen fie angebracht werden, ftet3 der 
Behörde, deren Aufficht die Vermögensverwaltung untergeben 
iit, zur Nachricht abjchriftlich mitgetheilt werden, Damit dieſe 
Behörde im Stande fei, zur Verhütung des Proceſſes oder zu 
deſſen gehöriger Leitung nach Maßgabe ihrer Dienjtbefugnif 
einzuwirfen ®), 


1) Kaftenm. Inſtr. 1797 8. 18 (7, 708). 

2) €. R. 30. März 1778 (6, 915). 

3) In den alten Confiftorialprotofollen treten die Kaftenmeifter allein auf; 
fo 3. 8. werden in einem Nechtsftreit „ſämmtlicher Vorfteher der Kirche 
uud Gemeine zu Niederhohne gg. Ehren Lanrentium Ludolphum Metro- 
politan zu Allendorf wegen Erbleihecanon „Kirchenfeniores und Borfteher 
der Gemeinde” als folhe ohne Vollmacht zugelaffen, C. B. 10. Mai 
1661. Die Gemeinde, d. i. die Parochianen, vertreten durch den Grebe 
und Gemeindevorfteher wird allenfalls als mit legitimirt angefehen (vgl. 
8. 278 N. 8. Daß der Pfarrer auch bei activen Proceffen der Kirche 
in Sachen, bei denen ihm ein Mitverwaltungsrecht nicht zufteht ($. 301) 
die Bollmacht für den Anwalt mit unterzeichnen müſſe, ergiebt fi) weder 
aus allgemeinen Rechtsgrundſätzen, noch iftes ausdrüdlich in der Praxis 
ausgefprochen,, jondern nur daß der Pfarrer nicht ohne Zuziehung des 
Kaftenmeifters bevollmächtigen fünne, wo er nur ein Mitverwaltungsvecht 
hat, „da der vorliegende Rechtsftreit nicht ein dem Prediger zur Benutzung 
eingegebenes Pfarrgut, fondern ein angeblich dem Kirchenfaften gehöriges 
unter Mitverwaltung des Kafterrmeifters ftehendes Gut betrifft, weßhalb 
die vom appellantifchen Auwalte produeirte, ohne Zuziehung des Kaften- 
meifters, blos vom Pfarrer ausgeftellte Vollmacht ungenügend eriheint” 
9.4. ©, 3. 16. Juni 1840. 6685 in S. Bracht Kirchenvorftand ce. 
Ammenhäufer. Ob und inwieweit der Pfarrer ein Mitverwaltungsrecht 
hat, ift nicht überall ohne Weiteres zu beantworten (ſ. 8. 301) und daher 
rathfam, im Zweifel (d.h. wo e8 fih nicht um ausschließlich dem Kaften- 
meifter zuftehende Erhebung von Einkünften handelt) den Pfarrer Die 
Vollmacht mit ausftellen zu Yaffen. Strippelmann 4, 2. Abth. ©. 
55. Eine davon verjchiedene Frage ift die innere, ob der nah aufen 
zur Vertretung Yegitimirte Beamte dazu nicht einer Ermächtigung ber 
leitenden Oberauffichtsbehörde bedarf? wie 3. B. der Staatsanwalt zwar 
nah außen den Staat vor Gericht vertritt und zu feinen Schritten 
feiner Vollmacht und fonftigen Nachweiſung bedarf, nach innen aber der 
inftenivenden Behörde dafür verantwortlich ift und feine Klage ohne ihre 
Ermächtigung anftellen kann. In diefer Beziehung ift denn auch Gleiches 
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bei der Kirche der Fall und bat fi das Conſiſtorium die Prüfung und 
Ermächtigung zur Anftellung der Klage vorbehalten ($. 302 N. 7), 
und gleihwie die Annahme eines Anwalts durch Vermittefung ber be- 
treffenden Borftände (hinfichtlih der Kirchenfaften der Pfarrer) durch 
Bericht mit Vorlage der einjhlägigen Urkunden 2c. zu erwirken, C. X. 
10. Dec. 1852. 4817. Bon jeder wichtigeren Entſcheidung, namentlich 
auch der Ausführung der Berufung ift dem Confiftorium zeitig vorher 
Nachricht zu geben, C. B. 7. Auguft 1850. 3545. 

4) C. X. 16. Dec. 1852. 4817. 

4a) Widrigenfalls Widerſpruch Abweifung des Antrags zur Folge hat, ©. 
A ©. E. 9. Zuni 1860 in S. Pfingft ce. Schrödh. 

5) Reiftungen, „welche auf allgemeinen, jämmtliche zu benfelben in Bezie- 

bung ftehende Perfonen oder gewiffe Klaffen derſelben verbindenden 
gefeglichen Normen (d. h. gefchriebenem oder ungeſchriebenem Necht) be- 
ruhen”, Strippelmann 3a ©. 176, 177. 

6) Pfeiffer pr. Ausf. 3, 573, vgl. mit ©, 485; 5, 292. 300, Strip 
pelmann 6, 107, 

7) Auch das Poſſeſſorium ift nicht ausgefhloffen, Pfeiffer 5, 294 f. 

8 St. M. A. 22. Det. 1823 (S. 43). Das Gericht hat dann wie bei 
Beitreibung öffentlicher Abgaben zu verfahren, St. M. A. 22. Febr. 
1830 (S. 10, M. X. 31. Dec. 1853 $. 2 (S. 227). 

9) R. U. 16. Juni 1815 (S. 123). Diefes Reg. Ausihr. ift in Folge 
einer landesherrlihen Kefolution erlaffen, welhe auf ein von Prälaten 
und Nitterfchaft eingereichtes desiderium speciale wegen Herftellung 
der Patrimonialgerichtsbarkeit und auf die von den Deputirten des 
Bauernftandes Dagegen überreichte Erklärung die Herftellung der Patri— 
monialgerichtsbarfeit verfagte, dagegen Erlaß der nöthigen Berfügung 
zufagte, um die ehemaligen Gerichtsheren gegen das willführlihe Be— 
nehmen der Beamten bei ihren umbeftrittenen Forderungen zu ſchützen. 
Beurk. Darftell. der kurh. Landt. Vhoͤlgg. S. 31. 154. Die fpätere Ge— 
jeggebung hat die Vorſchrift mehrfach über ihren urjprünglichen Bereich 
ausgedehnt, E. ©. R. Pr. 10. Febr. 1818 (S. 11), St. M. X. 24. Jan. 
1827 (S. 1), insbefondere das M. A. 31. Dec, 1853 8. 1 (©. 227) 
auf die Beitreibung der jährlich wiederkehrenden Einkünfte, namentlich 
Capitalzinfen und Pachtgelder der Kirchen, Pfarreien, Pfarr- 
wittwenfaffen, Schulen, Hospitäler und milden Stiftungen. Die nur 
dreijährige BVBerjährungsfrift der gedachten Forderungen, Gel. 14. Juli 
1853. 8. 1 (S. 99 f.) mat den Kaftenmeiftern die Beitreibung zur be— 
jonderen Pflicht, M. C. 4. 27, Zuli 1853. 2408, 

10). 8. O. 17. Nov. 1829 $. 15 lit, b (E. 77). ©. übrigens 8. 302 0.7. 

11) S. Note 3, In den Inſtructionsacten oder in ein befonders zu hal- 
tendes Buch ift zu bemerken, unter welchen etwaigen Bedingungen ber 
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Anwalt das Mandat angenommen bat, ob im Armenrecht geftritten ift, 
welche Koften gezahlt bzhw. vom Gegner erfett find und wie überhaupt 
der angenommene Anwalt feine Befriedigung erhalten hat, jedenfalls 
aber ift diefe alsbald nach Beendigung des Streits zur Erledigung zu 
bringen, €. X. 10. Dec, 1853, 4922, 


12) Armenrecht und Dfficialanwalt wird nur zugeftandenr, wenn ein be- 


ftimmtes Zeugniß der mit Auffiht und Rechnungs-Abhörung beauftragten 
Oberbehörde darüber beigebracht wird, daß die Einkünfte feinen zur Be- 
ftreitung der Proceßkoſten verfüglichen Weberfhuß in den letzten fünf 
Fahren gewährt haben, noch einen folhen Ueberſchuß dermal gewähren, 
und überhaupt die Kirche, Stiftung u. ſ. w. des Armenrechts wirklich 
bedürftig jet, B. O. 22. Dechr. 1823 8. 11 (S. 55). Bei den Unter- 
gerihten fol ein freier Anwalt übrigens nur denjenigen mit dem 
Armenrecht verfehenen Berfonen auf ihr Berlangen beigeorbnet werden, 
welhe ausnahmsweiſe vom perfönlichen PVertreten befreit und hieran 
wirffih (Pfarrer und Schullehrer vermöge ihrer dienftlihen Functionen 
Str. Ab, 433) gehindert find, daf. 8. 13 (S. 56). Die Wohlthat des 
Armenvehts und freien Anwalts zu erwirken, bebarf es der Genehmigung 
des Conſiſtoriums nit, C. A. 7. Auguft 1850, 3545, vielmehr ifl der 
Berfänmende fiir die dadurch veranlaßten baaren Ausgaben verantwortlich, 
ER. 15. Auguft 1815 (Simmershaufen). 


13) Nach Maßgabe des 8. 2% der B. ©. 17. März 1767 (6, 408), 29, Juni 


1830 8.3 Nr. 7 (S. 24). Böhmer ius par, VI, 2 8. 18. 


14) Kaſtenm. Inſtr. 1797 8. 18 (7, 708). 
15) St. M. U 16. Febr, 1822 8.2 (S. 7). Bei jeder Hülfsvollſtreckung, 


welche die Gerichte wider eine Gemeinde oder öffentliche Anftalt erkennen, 
ift Darüber, auf welde einzelne Gegenftände dieſelbe gerichtet wird, der— 
jenigen Stantsbehörde, deren Aufficht oder Leitung die Gemeinde oder 
Anftalt zumächft untergeordnet ift, zeitig Nachricht zu geben, Damit dieſe 
Behörde durch einzuleitende gütliche Befriedigung die Hülfsvollftredung 
ganz verhüten oder eine minder nachtheilige Wahl von Erecutionsobjecten 
veranlaffen könne, St. M. U 29. Auguft 1822 (S, 42), 
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Zweite Abtheilung. 


Bon der formellen Verwaltung oder der Rechnungs— 
führung *). 


old... (%,.S, 550, Bf. $. 594), 
1. Einleitung. 


Jeder Verwalter fremden Vermögens hat al3 folcher be— 
jtimmte materieffe Verpflichtungen zu erfüllen, injonderheit 
mindeftens mit dem Fleiß und der Aufmerkfamfeit, die er in 
feinen eigenen Bermdgensangelegenheiten anzuwenden pflegt, 
auch bei Diefer Verwaltung zu verfahren, Daher das ihm ans 
vertraute Vermögen mit aller Sorgfalt nicht nur vor Verringes 
rung zu wahren, fondern auch nach Kräften innerhalb der durch 
jeine Beitimmung gezogenen Grenzen zu vermehren und das 
urjprüngliche und Dazu gewonnene Vermögen nach beendigter 
Verwaltung dem Eigenthümer (Geſchäftsherrn) zurück zu geben. 
Indirekt jedenfalls wird Daher gewöhnlich jede Vermögens— 
verwaltung zu einer Verzeichnung des zu verwaltenden Ver— 
mögeng, der einzuhebenden Ausſtände, der Ausgaben und Ein- 
nahmen u. ſ. w, führen, um bei der Rücklieferung im Stande 
zu fein, das Nechnungsergebniß als das einer den Verhältniffen 
entjprechenden Verwaltung zu belegen und den berechtigten 
Bermdgensinhaber oder Geſchäftsherrn zu überzeugen, daß ihm 
materiell Alles geworden ſei, was er zu fordern hat, Direkt 
dagegen ift Diefe Aufzeichnung und Nachweifung, wenigfteng 
infofern fie in einer beftinnmten vorgejchriebenen Form ftatt zu 
finden hätte, feine aus der bloßen Verwaltung fremden Ver: 
mögens vejultivende privatrechtliche Pflicht). Sie wird aber 
zur Pflicht vermöge der Anftelung und der Inftruetion für den 
in Folge eines Öffentlichen Dienftes zur Vermögensverwaltung 
DBerufenen, und zwar zu einer dem Öffentlich =rechtlichen, dienſt— 
lichen Nexus entjpringenden, und darum im adminiftrativen, 
hisciplinarifchen Weg erzwingbaren Pflicht 9. Dieſe Verpflich— 


*) Böhmer ius par, sect. VI, e. 3. 
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tung, über das anvertraute Vermögen Buch zu führen, daſſelbe 
feinem Bejtand nach in Sinventarien aufzuzeichnen, für jeden 
Schritt der Verwaltung einen ermächtigenden Beleg zu fammeln 
und in einer Weberficht der Verwaltung nach beitimmt vor— 
geichriebener Form das Ergebniß derſelben darzulegen, d. h. 
Rechnung zu ftellen, iſt eine ſelbſtſtändige dienſtliche, formale 
Verpflichtung, die neben der materiellen der Verwaltung jelbit 
beiteht, und das Intereſſe Dienftlicher Ordnung zum Grunde 
hat, vermöge der e8 möglich wird, jeden Augenblid den Ver— 
mögensbeftand genau zu überjehen und die Verwaltung, wenn 
nöthig, in andere Hände übergehen zu laſſen, ohne dadurch 
Störung und Gefahr für das Vermögen jelbft herbeizuführen. 
Dieſe Berpflichtung zur Nechnungsführung begreift die Auf— 
jteflung und Fortführung refp. Aufbewahrung der Verzeichniffe 
über den Dermögensbeitand, der Inventarien, Lagerbücher, 
Erhebemanuale 20., der Ausgabe=- und Einnahmebelege ꝛe., 
Urkunden ꝛc., und der Nechnungen ſelbſt, reip. der Gleich- 
machung derjelben mit dem materiellen oder wirklichen Ver— 
mögensbeſtand. 


1) M. ogl. über die Pflicht zur Rechnungsablage an ſich Rechtsfreund 1849 
S. 13 ff, Heuſer Ann.7, 769 ff., 5, 544 ff,, an welchen beiden Orten 
man in dem Manifeſtationseid einen Zwang zur Rechnungsablage zu 
finden meint. 

2) ©. Heuſer Ann, 7, 450 ff. Schon bei jeder Vormundſchaft beſteht fie, 
weil jede Vormundſchaft ein munus publicum, ein Amt oder ein öffent- 
licher Dienft ift. Bei einem Vormund läßt ſich daher ein Receß ziehen 
und von DObrigfeitswegen beitreiben, bei einem privaten Vermögenswer- 
walter ift das anders, man fann ihm feinen Receß ziehen und noch 
weniger denfelben obrigfeitlih (ohne Proceß) beitreiben laſſen, weil er 
feine Verpflichtung zu formaler Ordnung hat, jondern nur materiellen 
Ansprüchen gerecht zu werben braucht, — Dem öffentlichen Kaſſenver— 
walter und Rehnungsführer liegt auch ob, nicht nur ſoviel Fleiß und 
Aufmerffamkeit in feiner Amtsführung zu beweifen, als er in eigener 
Bermögensverwaltung anzuwenden pflegt, jondern überhaupt den ihm in 
der Inſtruction zur Pflicht gemachten höchſten Grad, 
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$. 316. (8. $. 506. 528. 507-510. Bf. $. 547551), 
2. Invenfarien. *) 


Neber das Vermögen einer jeden Kirche follen genaue In— 
ventare in zwei, für bewegliche und unbemwegliche Gegenftände 
bejtimmten, Abtheilungen aufgeftellt und der Ab=- und Zugang 
jährlich nachgetragen «werden !), Das Driginal ift beim Con— 
filtorium, das Duplicat bei dem Metropolitan oder Elaffenvor- 
ftand aufzubewahren und während den BVifitationen nachzufehen, 
das Zriplicat behält der Pfarrer, der auch die Abänderungen 
nachzutragen und am Schluffe des Jahres dem Eonfiftorium 
berichtlich anzuzeigen hat ?). Alle 6 Sahre ift das Inventar der 
Kirchenrechnung anzujchreiben °). 

Die Immobilien der Kirche, Pfarrei und Schule (Kitfterei) 
jind in dem Inventar mit Benennung der Anlieger und heuti- 
ges Tages, wo überall Katafter angelegt find, der vollftändigen 
Katafterbezeichnung einzutragen %. Da die Erbleihen, Binfen, 
Zehnten, Lehngelder ze, durch Geſetz aufgehoben find), fo ift 
eine Unterjcheidung nach dieſer Rückſicht im Inventar, wie fie 
früher geboten war, nicht mehr möglich ©). 

Unter die im Inventar aufzunehmenden Mobilien gehören 
vorzüglich Die zu der Verrichtung verſchiedener Minifterialfand- 
lungen nothwendigen Geräthe, fo. wie die Kirchenbibliothefen, 
(1. jedoch 8.301). — Ueber die Obligationen eines jeden Kirchen- 
kaſtens, der Tirchlichen Stiftungen, der Pfarreien und der niede- 
ven Kirchendienfte find genaue Verzeichniffe zu führen und in 
der Pfarreirepoſitur ($. 301) aufzubewahren ), Aus denfelben 
müffen außer genauer Bezeichnung der Obligation und der ver- 
pfandeten Immobilien die Namen der Schuldner hervorgehen ; 
anch muß Der Drt angegeben fein, wo jede Obligation zu finden 
iſt ®), insbefondere wenn Die eine oder andere zu anderen Aeten 
gelommen 9, verſchickt oder anderen Perſonen anvertraut ift. 
Desgleichen ijt in. dem DBerzeichnig anzumerken, wann die Ca— 
pitale abgetragen find, jowie wann und an wen die quittirten 


*) Böhmer ius par, VI. 2 8. 7 sqgq. y 
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Obligationen zum Zwecke der Löſchung abgegeben worden 
find 29), 


1) M. 3. 29. Aprit 1824, abgedrudt bei Kulenfamp N. ©. der W. O. 
2,38. ©. U. 17. Mai 1824, 1472, M. ©. 2.7. Mai 1824. 1052. 
Juſtr. 1797 8. 21 (7, 709). Durch C. A. 6. Juli 1860. 1589 ift den 
Pfarrern aufgegeben, eine Reviſion der betreffenden Inventare in ber 
Weiſe vorzunehmen, daß fie in den Inventaren ſelbſt oder bei mangelit- 
dem Raume in einem Nachtrage die Ab» und Zugänge, beide mit ben 
nöthigen Erläuterungen verſehen, notiven, nach Erledigung diejer Auf— 
lage die emendirten Exemplare aber an die bezüglihen Inſpectur- oder 
Claffenvorftände Behufs Nevifion und Abänderung der im Gewahrfam 
derſelben befindlichen Duplicate einzufhiden. Letztere follen fich bei Ge— 
legenheit der Revifion der Kirhenkfaften, nöthigenfalls an einem beſon— 
ders zu Diefem Zwede anzufeßenden Termine, einer genanen Prüfung 
der emendirten Inventare, welche foweit als thunlich auch. den materiellen 
Inhalt derjelben begreifen fol, unterziehen, über den Befund ein Pro— 
tokoll aufnehmen und bei der nächftfolgenden Kirchenvifitation dem Pifi- 
tator vorlegen, unbejchadet der Befugniß direeten Berichts an das Con— 
fiftortum in Eiffällen, 

2) Daſ. und C. A. 23. San. 1829, 190. Schaumb. Pol. DO, 1615 e. XI. 
(bei Kulenk. 4, 252). 

3) Snfr. aa. O. 

4) Die Nothwendigfeit einer möglihft genanen Beſchreibung (dev, wo die 
Charte nicht Schon einen Riß enthäft, allenfalls ein folder beizufügen ift, 
wofür die Koften in der Rechnung gut gethan werden follen, E. ©. R. 
P. 17. Det. 1775, © R. 23. d. M. [Trendelb. Viſ. Al)) ergiebt fi) 
jehr deutlich) aus dem bei Heufer Ann. 5, 478 ff. vorgetragenen Nechts- 
ftreit Pfarrei Oberweimar c. Müller, 1856, wo ber Mangel einer ge- 
nauen Defignation die Pfarrei faft um zwei Ader Landes gebracht hätte. 

5) Gel. 26. Auguft 1848. 

6) Eine befondere Führung von Lagerbühern war im Oberheſſen vorge- 
Ihrieben, M. €. 4. 8. Dee. 1778 (6, 959). 

7) 8.410. Dee. 1855. 4022. VB. D. 14 Febr, 1746 (4, 9U). Seder 
neue Kaftenmeifter hat ſich alsbald von dem Vorhandenſein aller Obli- 
gationen zu Überzeugen, und, wenn eine fehlt, dem Metropolitan (Sn- 
jpector) davon Anzeige zu thun, Inſtr. 1797 8. 8 (7, 706). 

8) Obligationen, Meierbriefe und andere Hauptdecumente follen in dem 
Kirhheufaften verwahrt werben, Inſtr. 1797 8.8 (7, 706). 

9) Drigmal-Kirhen-Documente dürfen bei 50 Thlr. Strafe nur mit Ge- 
nehmigung des Confijtoriums an Andere verabfolgt werben, V. ©. 14. 
Febr. 1746 (4, 921). Werden in Proceßſachen Schuloverjchreibungen 
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zu den Acten gegeben, fo haben die Gerichte den Adminiſtratoren Be— 
Iheinigung zu ertheilen, Juſt. M. B. 6. Juni 1825, €. A. 17. Juni 
1825. 

10) ©. U. 10. Dechr. 1855. 4022. Die bei den Kirchenkaften und fonftigen 
fichlihen Bonds des Conſ. Bez. Eaffel noch vorhandenen Partialobli- 
gationen über das von der ehemaligen weftphälifchen Regierung im den 
Fahren 1808 und 1812 gemachten Staatsanlehen follen in dem Jahres— 
rechnungen nicht mehr fortgeführt, aber in die Imventare eingetragen 
werden, C. U. 13. Dec. 1854. 6827, 


$. 317, (8 8. 517, 518... Bf. 8.559. 8% 8.454. Bf. $. 509. 
®, 8. 557. Pf. $. 601. %. S. 555. Bf. $. 59. 
X. $. 533. Pf. $. 606). 
3. Einnahme: und Ausgabe-Verzeichniffe und Anweifungen. *) 


Während die Inventare den feiten Beltand des Kirchen— 
vermögens enthalten, repräfentiren Einnahmen und Ausgaben 
den mobilen Etat deſſelben. Auch fie find zu verzeichnen, und 
als Soll- Einnahme refp. Ausgabe ergangen fie Die fehriftlich 
niedergelegte Meberficht des betreffenden Vermögensbeſtandes. 

Für die ftandigen Einnahmen ift dem SKaftenmeifter die 
Führung eines ordentlichen Erhebmanuals, wozu Die Koften 
aus dem Kaften gut gethan werben, vorgefchrieben !). Dieſes 
Manual fol auf zehn Jahre eingerichtet und dauerhaft ein= 
gebunden werden, und der Kaftenmeifter ſoll daſſelbe bei einer 
jedesmaligen PVifitation dem Prediger ?) übergeben, um es mit 
den Kirchenbüchern dem Superintendenten (Inſpeetor) einzu— 
liefern, In diefem Manuale foll der Kaftenmeifter den Ab— 
und Zugang eines Debenten ?) forgfältig bemerken, auch Die 
Bahlıng eines jeden Poſtens nicht bloß mit dedit, jondern mit 
Anführung des Tages, Monats und Jahres, Da Diefelbe ge— 
ſchehen, bezeichnen. 

Für die unftändigen Einnahmen *) beftehen theilg bejondere 
Bücher, theild nur Befcheinigungen und Verzeichniffe, So ift 
der Pfarrer angewiejen: 

1) ein Ständebuc zu führen (8.291). Zur. Sicherung 


*) Böhmer ius par. VI. 2 8. 10. 
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der Einnahme ift verfügt, daß Fein Prediger Jemanden 
einen Kirchenftand zufchreiben Darf, wenn ihm nicht vorher 
über dag an den Kaftenmeifter. bezahlte Löſegeld Quittung 
vorgezeigt worden, Lebterer fol dann am Ende jedes 
Sahres von dem Prediger ein auf das Ständebuch ſich 
beziehendes Verzeichniß ver im verwichenen Jahre ver= 
Löften Kicchenftände und des dafür entrichteten Betrag 
ſich ertheilen Yaffen, ſolches nebſt dem Prediger unter— 
ſchreiben und damit die Einnahme belegen °), 

2) Der Betrag de8 Opfers (8.308) ift in ein Buch zu no— 
tiren und mit Beifügung dieſes vom Prediger zu attejti= 
renden Buch8 gehörigen Orts in Einnahme zu berechnen ©), 

3) Die Kaftenmeifter müſſen vor dem Verkauf der Früchte 
die Schriftliche Erlaubniß des betreffenden Pfarrers unter 
genauer Angabe des Preiſes, zu welchem die Früchte ver= 
kauft werden ſollen, einholen und hiernächit ven Rechnungs— 
belegen beifügen 7). 

Die Eolleetengelder werden durch Beicheinigung des Metroppli= 
tans, die Dispenfationsgelder (Haustaufen, Hauseopulationen zc.) 
durch. bejcheinigtes Verzeichniß des Pfarrers, reſp. durch Con— 
fiftorialbefehlüffe, die Einnahmen von den Zünften durch Be— 
ſcheinigung (reſp. Negativbeicheinigung) des Deputirten dar— 
gethan. Die Sabbathsbußen ſind ein für alle Male beſtimmt 
und bedürfen daher keines Belegs mehr. 

„Bon den Ausgaben, welche aus Kirchenkaſten und anderen 
milden Stiftungen bejtritten werden müfjen, gilt die Kegel, daß 
die flündigen gegen bloße Quittung der Empfänger °), die un- 
ſtändigen aber nicht anders, als auf jchriftliche Anweiſung der 
Vorſteher (bei Kirchenfaften des Predigers) und gegen Darunter 
zu feßende Quittung des Empfängers bezahlt werben Dürfen ?). 
Zur Beftreitung laufender Ausgaben kann der Kaftenmeifter das 
Erforderliche im Beiſein des Prediger aus dem Kirchenkaſten 
nehmen. Gr muß aber fogleich eine Beſcheinigung darüber in 
den Kirchenfaften legen, auch Darf ihm eher nichts verabfolgt 
werben, bis er Durch Quittungen zeigt, daß dag vorhin Empfan- 
gene ausgegeben fei 19). 
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1) Kaſtenm. Inſtr. S. 3. In der Schaumburg. Nedaction fehlt diefer $. 

2) Dem auch außerdem jederzeit Einficht frei fteht (8. 301). 

3) Diefe Debenten werden nad) Aufhebung der gutsherrlichen Leitungen 
Zinfen und Zehnten, größtentheils in ſolchen beftehen, deren Leiftungen 
auf dem Kirchenverband beruhen. 

4) Alle unftändigen Einnahmen nebft der Ausgabe zur Communion fol 
der Pfarrer atteftiren, Inſtr. 8. 16 [10]. 

5) Suftr. $. 10 (7, 707). Regul. 10. Oct. 1733 8.5 (4, 531). C. A. 1. 
Febr. 1726 8. 21 (3, 986). 

6) Juſtr. 8. 9 (7, 707). Regul. 10. Oct. 1733 8. 5 (4, 531). Geh. M. R. 
16. Zuli 1776. Die Einträge in das Opferbuch find überall mit Dinte 
zu bewirken und die verfchiedenen Abtheilungen abzufhließen und zuſam— 
men zu ftellen, auch vom Pfarrer die Nichtigkeit der einzelnen Einträge 
zu bejcheinigen, €. U. 10. Dec, 1853. Rechnungsformular ©, 7, 

7) & 2. 18. Dec. 1846. 6362. 

8) Die gewöhnliche Anstheilung des Opfers muß durch die von den Xelteften 

unterjchriebene Armenlifte befcheinigt werden, C. A. 1. Febr. 1726 8.19. 

(3, 984). Die Rechnungen über Brod und Wein beim Abendmahl find 

zu fpecifieiven und vom Pfarrer zu befcheinigen, Reg. 10. Det. 1738 

S. 6 (4, 531). 

Sufte. 8. 13 [8.8], 8. 16 [8.10] (7, 707). Im Oberfürftenthum werden 

über alle unftändigen oder zufälligen Einnahmen und Ausgaben (dar- 

unter die Baufoften, welche den Normalbetrag überfchreiten, mitbegriffen) 
befondere Verrechnungsermächtigungen vom Confiftorium ertheilt und 
den Rechnungsbelegen beigefügt, überhaupt bei den unftändigen Aus» 
gaben möglichft ftreng darauf gehalten, daß die Anſchaffung oder Aus- 
führung von einfchlägigen Gegenftänden nicht ohne vorherige Geneh- 

migung gefchieht, Comm. d. Conſ. in M. an das in C. 25. Sept. 1855. 

2915. Der Ausgabe für Botenlohu hinſichtlich der Circulare ift ein 

vom Metropolitan befcheinigtes Berzeihniß derjelben mit kurzer Inhalts— 

angabe beizufügen, M. €. X. 11. Ian. 1839. 41. — Aud im Conf. 

B. Caſſel müfjen alle durch das Konfiftorium angewiefenen Einnahmen 

ober Ausgaben mit den veßhalbigen Beſchlüſſen mit belegt werben, wo— 

gegen zu den Acten Abfchriften davon zu nehmen find, C. U. 10. Dec. 

1853. 4922. Insbeſondere gehören dahin aud die Conf. Beſchlüſſe, durch 

welche Brivatobligationen genehmigt find, die mit biefen eingereicht 

werben müſſen, €. A. 8. Nov. 1860. 5305. 

10) Inftr. 1773 Nr. 11 (6, 673). Capitalien zur Beftreitung von Ausgaben 
zu kündigen, erfordert Erlaubniß des Confiftoriums, €. R. 30.'Dechr, 
1783, 


9 


— 
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F. 318, (8, 8. 550-558. 533. 534, Pf. 8. 594-607). 
4. Rechnungen. 


A. Stellung. 


Nach Ablauf eines jeden Jahres T) joll der Kaftenmeifter 
alsbald die Rechnung nach ver letztvorhergehenden und den etwa 
darin gemachten Bemerkungen ') aufitellen oder unter feiner 
Auficht aufitellen Yaffen, im Yebten Tall jedoch Das Rubrum 
auf der Außenfeite eigenhändig unterichreiben ?), Dabei joll er 
Deutlichkeit und Aceurateffe vorzüglich beobachten und in der 
herfömmlichen oder vorgefchriebenen Dronung der Rubriken °) 
nichts eigenmächtig abändern, Den Rubriken, unter denen feine 
Einnahme vorkommt, hat der Pfarrer feinen Namen beizufegen ). 
Die Ausgaben find mit Quittungen, reſp. Ausgabeermächtigun- 
gen, die unftändigen Einnahmen mit den betreffenden Befcheini- 
gungen zu belegen ($. 317). Im Einzelnen ift dabei noch Fol— 
gendes zu bemerken: 

Nicht in Die Kaftenrechnung aufzunehmen, fondern in be— 
fonderen Anhingen derſelben zu verrechnen, find: 

1) Die Legatengelder °). 
2) Die Pfarreapitalien 9) (Legate und Beneficien, Die un— 

verändert zu erhalten find) 6%), 

3) Die Küftereicapitalien 9). 
4) Die Enllectengelder ®), 

Die Capitalzinjen betreffend, jo enthält das Nechnungs- 
formular folgende Rubrifen, die auszufüllen find: 1) Nr, 
2) Capital nad Thle,, Siögr,, Hlr., 3) Schuldner, 4) Datum 
der Obligation, 5) Zinsfuß, 6) die Zinfe wird berechnet von 
der Zeit. 7) Binjenbeträge, 8) Bemerkungen, Die in einem 
Jahre abgetragenen Capitalien müffen vor die Linie gefegt 
und die ausgeliehenen alsbald hierher übertragen werden, 
Bei den abgelegten Capitalien ift ausprüdlich anzuführen, daß 
und wann die Obligation zurückgegeben ift, oder welches Hinder- 
niß der Rückgabe derſelben entgegenfteht, — Der Zinstermin 
ift überall am Ende September feitzuftellen und bei den Capi— 
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talien, wo ſeither ein anderer Berechnungs= oder Fälligkeits— 
termin beſtand, iſt Erſterer nach Thunlichkeit einzuführen ?). 


1) Das Zuſammenkommenlaſſen won zwei Jahren iſt unterfagt, E. G. R. P. 
19. März 1815. C. A. 6. Mai 1815. 

1a) Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift wird mit drei Thalern Strafe zum 
Beften dev Wittwenkaſſe oder, wo eine ſolche nicht vorhanden ift, zum 
Beten des Kichenkaftens geahndet, C. A. 9. Yan. 1772 (6, 631), © 
M. R. 2. Febr. 1779. 

2) Inſtr. 8. 16 [10] (7, 709). 

3) Im Confiftorialbezivt Caffel find die Rechnungen in Folio aufzuftellen 
(auch im DOberheffen, M. €. a. 15. Jan. 1836. 2254. 2255) und ent- 
halten folgende Rubriken: 

A. Einnahme. . 
Tit. I. Beftand. 

— I Aus der Gemeindefaffe erjeßt. 

— 1 Grund», Erb-, Wachs- und fonflige Zinfen. 

— IV. Zinfen von ansgeliehenen Capitalien. 

— V. Abgelegte Capitalien. 

— VlI. Ablöfungscapitalien und Zinfen davon. 

— VII Pachtzinſen von Kirchen-Grundſtücken. 

— VII, Opfer. 

— IX, Eollectengelder. 

— X, Für gelöfte Kicchenftände. 

— XI. Dispenfationsgelber. 

— XI. Bon befonderen Geftattungen, als Errihtung von Grab— 
denfmälern und Einfriebigungen, Glockenläuten, Be— 
freiung von breimaligen Aufgebote 2c. 

— XI. Entſchädigung aus der Staatskaffe fir bie * bezo⸗ 
genen Sabbathsbußen. 

— XIV. Bon den Zünften. 

— XV. Sonftige Einnahmen. 

Zufammenftellung der Einnahmen. 
B. Ausgabe. 
Tit. I Ueberzahlung. 

— 1I. Befoldungen. 

— II, Communionfoften. 

— TV. Baus und Reparaturfoften. 

— vV. Für Unterhaltung der Kirchen- und Pfarrgüter, 

— VI. Ausgeliehene Capitalien. 

— VI. An Arme und zur Verpflegung elternlofer Kinder. 

— VII, Eollectengelder. 
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Tit. IX, Rechnungs- und Abhörungskoften ; Koften der Kirchen- 
pifitationen, Zehrungstoften, Botenlöhne. 
— X, Anfhaffung von Inventargegenſtänden. 
— XI Sonftige Ausgaben, 
Zufammenftellung der Ausgaben. 
Abſchluß. 
An Rückſtänden werden nachrichtlich verzeichnet: 

Formularpapier ift in dem Beiferhaus zu Nengshaufen vorräthig 
und fich deffen zu bedienen, wenn nicht der allzugroße Umfang oder 
umgekehrt der zu geringe entgegenftehen follte. Die Rechnungen find, 
eben jo wie die Belege, in Actendedel einzuheften. Vor der Rechnung 
ift zu bemerken, welche Caution geftellt ift, mit Angabe des Datums 
des autions-Inftruments und wo dafjelbe aufbewahrt wird. Iſt eine 
Sautionsfeiftung nicht verlangt, jo muß dies ebenwohl bemerkt werden. 
Der Pfarrer hat den defhalbigen Eintrag mit feiner Namensunterichrift 
zu beglaubigen. Nach einem jeden Titel ift angemefjener Raum frei zu 
Yaffen und find die Einträge überhaupt nicht zu gedrängt zu bewirken 
und darf nit zu weit an die Enden der Seiten gejchrieben werben, 
€. 4. 10, Dec. 1853. 4922, 


4) & X. 10, Dec. 1853. 4922. Die ftändigen Einnahmen und folhhe un— 


ftändige, die regelmäßig wiederkehren, find aus der Älteren Rechnung zu 
erjehen, und wenn fie nicht wiederfehren, muß der Grund dafür erhellen, 
3. B. „nah Seite 5 pos. 4 abgelöft.“ 


5) Nach folgenden Titeln: 


Einnahme. IL Beftand. IL Zinfen von dem ausgeliehenen Capi— 
talien. III Abgelegte Capitalien. IV, Pachtzinſen von Grumdftüden. 
V. Neue Vermächtniſſe. — Zufammenftelung der Einnahmen. 

Ausgabe. I. Meberzahlung. IL Befoldungen. II. Ausgeliehene 
Capitalien. IV. An Arme und zur Verpflegung elternlofer Kinder. V. 
Sonftige Ausgaben. — Zufammenftellung der Ausgaben. — Abſchluß. 
Liquidation. — €. A. 10. Decbr. 1853. Kaftenm. Inſtr. 8. 20 [13] 
(7, 708). Daß der Kirchenfaften nicht für Ausfälle in der Legatenrech- 
nung haftet ſ. G. M. R. 1, Oct. 1777. 


6) Mit ähnlichen Rubriken. Daſ. M. C. A. 23. Nov. 1827. 1866. 


6a) V. D. 3..Jan. 1695 63, 391). 
7) Dgl. daſ. In Oberheſſen ſollen dieſe Capitalfonds zur Verwaltung der 


Stadtkämmerei reſp. der Gemeindekaſſe überwieſen werden, M. € A. 
4. Juni 1830. 339. 


8) M. C. A. 11. Jan. 1839. 2924. Die Collectengelder, welche der Ge— 


meinde durch den Conſiſtorialkaſſirer überſandt find, ſollen in den bezüg— 
lichen Kirchenrechnungen in beſonderem Anhange verrechnet werden und 
bei Baurechnungen Gleiches geſchehen. Die auf Requiſition des Land— 
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rathsamtes an die Baukaſſe gegen Quittung abgelieferte Collecte iſt ge— 
hörig belegt zur Ausgabe zu ſtellen, C. A. 8. April 1856. 2299. 

9) C. A. 10. Dec. 1853 ©. 3 des Rechnungsformulars. Durch die Ver— 
zeichniffe der Obligationen bei den Inventarien ($. 316) ift die friiher 
vorgejchriebene detaillirte Aufnahme der Obligationen in die Rechnung 
überflülfig geworden. Daß alle 6 Jahre die Inventarien den Rechnungen 
anzujchreiben find ſ. Juſtr. 8. 21 (7, 209). 


$. 319, (2. S. 562. Pf. $. 608). 
B. Einliefernng. 


Die Nechnungen find von den NRechnungsführern dem Pre— 
diger , von Diejem ?) dem Metropolitan ?) reſp. unmittelbar an 
die rechnungsabhörende Behörde *) einzureichen. Die Aufftellung 
erfolgt wenigſtens in duplo, Driginal=- und Duplieatrechnung, 
und kann von der rechnungsabhörenden Behörde durch Andro— 
hung von Strafe bi8 20 Thlr., eventuell Einlegung von Exe— 
eution erzwungen werden, reſp. Rechnungsanfertigung durch 
Rechnungsverftindige auf Koften des Nechnungsführers er— 
folgen °), 


1) In den Dörfern zu Peterstag, €. A. 8. Jan. 1852, 7399, €. 4. 16. 
Det. 1855. 5951, in den Städten gleich zu Anfang der Paffionszeit, 
€. ©. R. P. 19. März 1815, ©. A. 6. Mai 1815, C. 4. 18. Octbr. 
1840. 3900, In Oberheſſen jollen die Rechnungen gleich nad) Neujahr 
aufgeftellt werden, M. & A. 24, Auguft 1815. 

2) Nachdem er den Tag der Eingabe darauf notirt, Diefelben durchgegangen 
und mit den nöthigen Beſcheinigungen verfehen, und bei Vergleihung 
der Rechnungen mit den Belegen dahin gefehen hat, daß dieſe in gehö— 
riger Ordnung numerirt, zufammengebunden und mit eingeſchickt wer- 
den, auch, daß Dies alles von ihm bewirkt fer, auf der Außenfeite der 
Rechnung mit feines Namens Unterfchrift kürzlich („Durchgefehen und 
überall richtig befunden, Datum, der Pfarrer N. N.”) bemerkt hat, 
& U 30. Jan. 1797 (7, 704), Suftr, 8. 16 (7, 707). 

3) Inftr. a. aD. 

4) M. C. X. 17. Dec. 1825, 2169. Auch in Niederhefien ift es —— 
die Rechnungen unmittelbar einzuſenden, nachdem vorher dazu Auffor— 
derung erlaſſen iſt, 

5) Gef. 17. Mai 1834 8. 1. 2.7 (S. 43 f.). Die Erzwingung verjährt 
aber, wenn nicht binnen 3 Jahren vom Ablauf des Rechnungsjahres 
davon Gebrauch gemacht ift, daſ. S. 12 (©, 45). 
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$. 320. (8. $. 563—568. Pf. $. 609-615). 
(R. $. 523—524. Bf. $. 565—567). 


C. Abhörnng. 


Nach der Kirchenoronung ) joll der Superintendent ) in 
Gegenwart und mit Zuthun der Beamten, (jebt des Landraths) 
desgleichen der Bürgermeijter und etlicher des Raths die Stadt- 
Staften= 20, Rechnung abhören. Danach geſchah Diefes bei den 
Bifitationen ($. 174), und der Metropolitan hatte den Berfonen, 
welche bei der Abhörung zugegen zu fein das Necht reſp. die 
Bflicht haben, davon Nachricht zu geben, ohne Daß etwa zuvor 
mit ihnen dieferhalb Abrede zu nehmen gewefen wäre oder die— 
jelben wider den angejegten Termin proteftiren durften, wäh— 
rend anderer Seits der Superintendent allerdings Rückſicht dar- 
auf zu nehmen hatte, Daß der Termin auf eine bequeme Zeit 
beitimmt werde °), 

Was nun die Abhörung ſelbſt angeht, jo ift in Betreff der 
Einnahme inshejondere Folgendes zu bemerken: Die Soll- 
einnahme muß bei richtiger Dienjtführung des Staftenmeifters 
($. 308, 314) in allen Fällen auch wirkliche Einnahme werben, 
wo ihr nicht Inſolvenz des Schuldners und Unbeitreiblichkeit 
entgegenftehtz dieſe Umbeitreiblichkeit ift Daher nachzumeifen und 
zu belegen, wenn ein Einnahmepoften als Liquidation wieder 
in Ausgabe gejegt werden jol 9, Die Kaftenmeifter müfjen 
aljo für die liquiden Einfünfte ihrer Verwaltungsjahre ein— 
ftehen und fie vor der Nechnungsablage beitreiben °); Das Ge— 
richt aber hat auf Verlangen die Neftantenliften des Vorgängers 
zu beglaubigen, nachdem es die Schuldner unter Androhung des 
im Falle des Ausbleibens anzunehmenden Eingeſtändniſſes, vor— 
geladen und vernommen hat‘), Solche beglaubigte Rückſtände 
des Amtsvorfahrers werden dem Nachfolger zur Einnahme über- 
wiefen und er hat mit deren Beitreibung eben fo, wie mit de— 
nen aus der eigenen Dienftzeit zu verfahren 9. In Betreff 
der Ausgaben dürfen nur mit Quittungen reſp. Ausgabever- 
fügungen belegte paſſiren; insbejondere außer den ftändigen 
Beſoldungen und Vergütungen, Communionkoſten, Verpflegungs- 
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koſten für arme Waiſenkinder, und Baukoſten bis zum Betrag 
von 3 Thlr. 10 Slbgr., feine Ausgaben ohne ſpecielle Eon= 
fiftorial-Ermächtigung, welche im Driginal den Belegen bei— 
gefügt fein muß 9. — Die Monita werden formularmäßig in 
doppelter Ausfertigung den Pfarrern zur Erledigung zugefertigt 
und mit den Erläuterungen und Beſchlüſſen darauf in ein der 
Driginalz und Duplieatrechnung beizufügendes formularmäßiges 
Nevifionsprotveol eingetragen, Ein Exemplar diefer Verhand- 
Yungen geht zur Driginals, das andere zur Duplicatrechnung °). 
Nach Erläuterung und Beichlußfaffung wird Die Rechnung ab— 
gefchloffen 9, Der Receß ), gegen den Fein Activreceß aus 
einer anderen Rechnung compenfirt werden kann 12), iſt nöthigen- 
falls durch Nequifition des Gerichts nach) Maßgabe des Gejebes 
vom 17. Mai 1834 beizutreiben 13). Dagegen ift die (Parochia— 
nen=) Gemeinde niemals pflichtig, den etwaigen Ausfall, Die 
Ueberzahlung, zu decken 1), 


1) K. ©. 1573 © 1 ab. in. (1, 420), 1657. 19 $. 1 (2, 531), Ref. d. 
1656 ce. 3 8. 11 (2, 409). Inſtr. der Sup. 17%0 8. 2 (Xedderhofe 
kl. Schr. 5, 352). 8. A. 1731 Urt. 18 8. 9 (4, 70). Bol. oben $. 165 
Note 2. 


2) Durch allerhöchſte Entſchl. vom 10, April 1851 (ef. $. 165 N. A) war 
Abhörung der Kirchenrechnung durch den Metropolitan, Oberrevifion bei 
dem Confiftorium angeordnet. In Oberheffen war jedoh nah M. 2. 
29. April 1852. 4805 Beibehaltung des bisher herfömmlichen Modus, 
M. C. D. 30. März 17%, M. ©. R. 9, Febr. 1805, genehmigt, nad) 
welchem die Abhörung für die Intherifche Diöces beim Confiftorium ge: 
ſchah, für die reformirte zwar der Inſpector abhörte, aber beim Con- 
fiftorium Ober-Revifion ftatt fand. Diefer Modus hat denn aud durch 
die Aufhebung des gedachten landesherrlichen Beihluffes in DO. feine 
Aenderung erlitten. In dem Con. Bez. Caſſel Dagegen findet die Prü— 
fung der Rechnungen aus den Superintendenturen von Eafjel und Rinteln 
im Einverftändniß mit den Diöcefanvorftänden bei dem Konfiftoriunt 
ftatt und nur der Rechnungsabſchluß wird von den Superintendenten 
vollzogen; dev Superintendent in Allendorf hört die Rechnungen jelbft 
ab und das Confiftorium hat nur die Oberrevifion aller Kirchenkaſten-, 
Legaten-, Pfarreicapitafien- und Pfarrwittwenfaffen, C. A. 3. Septbr. 
18583. 3523. 5013 in Ausführung der Min, Beſchl. vom 13. April 1858. 
1361 und 2, Juni 1858, 4868. — Durd einen M. B. vom 12, Sept, 
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1822. 2679 war die Abhörung der Baurechnungen der Regierung bzhw. 
dem Kreisamt überwiefen; durch M. B. 20. Dct. 1836. 9921 ift aber 
aud) in diefer Beziehung die frühere Weife wieder hergeftellt. 

3) C. R. 26. Septbr. 1777 (abgedrudt bei Ledderhoſe K. R. ©. 661). 
Der Ort, wo die Abhörung ftatt findet, Fonnte nach der Kirchen-Ordu. 
nur der fein, wo ſich der Super. bei der Bifitation aufhält, in Städten 
das Rathhaus, F. R. 20. Dec. 1656, Gn. R. 4. Sept. 1786 die Rechn. 
der milden Stiftung zu Rotenburg betr. Im Sup. Bez, Allendorf foll 
die Abhörung regelmäßig am Wohnort des Sup., nach deffen Ermeifen 
aber au am Ort der Kirchenpifitation gefchehen, C. U. 3. Sept. 1858. 
Bei dem gänzlich veränderten Abhörungsmodus in Note 2 ift von Ge- 
genwart der Beamten, Bürgermeifter, Patron 2c. bei der Abhörung 
überall nicht mehr die Rede. Es follen aber die Rechnungen wor der 
Einjendung den betr. Perfonen (Bürgermeiftern, Patronen) mitgetheilt 
werden, um ihnen Gelegenheit zu geben, die ihnen nöthig ſcheinenden 
Bemerfungen beizufügen; nach gejchehener Abhörung find fie ihnen zur 
Einfidht vorzulegen, ©. B. 8. Yan. 1852. 7399, Die Landrathsämter 
find zu Einziehung der Kirchenrechnungen Behufs ihrer Einficht befugt, 
ohne jedes Mal die Erlaubniß des Eonfiftoriums zu erwirfen, M. 2. 
13. Mai 1823, €. 4. 20. Juni 1823. 1705, M. €. X. 16. Mai 1823. 
Abſchriften der Rechnungen kann feine der gedachten en verlangen 
© R. 1. Febr. 1774, 15. Nov. 1776. 


4) & A. 4 Mai 1771 [6, 608. Schaumburg 8. O. ©. 180. Die 
Schaumburger Land. Bil. O. S. 1 U. 2 verordnet, daß die Rückſtände 
nicht eher in Rechnung paffirt werben follen, bis fie gerichtlich liquidirt 
und Beiheinigung beigebracht worden, daß fie nicht beizutreiben geweſen 
jeien, M. C. A. 17. Octbr, 1849, 2337 (8. 308 N. 2), ef. Böhmer 
ius par. VI. 2 8. 12, 


5) & 9. 1. Febr. 1726 a. E. [3, 988). ©. U. 29, Dec. 1732 [4, 189), 
24. Juni 1737 [4, 454]. Reg. 17. San. 1738 8.5 [4, 489). V. O. 
26. Nov. 1749 8. 1 [4, 1050). C. 4. 4 Mai 1771 [6, 608], 23. San, 
1777 [6, 880]. © A. 19. April 1786. — Bei dem Abgang eines jeden 
Kaftenmeifters ift alsbald die Rechnung zu ftellen und der Receß, ab- 
züglich der Liquidation und vorbehaltlich feiner Feftftellung durch die 
rechnungsabhörende Behörde, in den Kirchenkaſten abzuliefern, auch bei 
Einreichung der Rechnung anzuzeigen, ob es geſchehen oder nicht, um 
im letzteren Fall nach vorgängiger ſchleuniger Abhörung derſelben in 
Gemäßheit des Geſetzes nom 17. Mai 1834 8. 4 die gerichtliche Bei— 
treibung einleiten zu’ fönnen. Wegen der Rückſtände des Vorgängers 
ift Vorſchrift: 1) der abgehende Rechnungsführer hat nach Niederlegung 
feines Amtes über die aus feiner Berwaltungszeit herrührenden Ausftände 
ein Verzeichniß in duplo anfjuftelen und ſolches an den Nachfolger ab- 
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zuliefern, von demſelben die Uebernahme der Rückſtände beſcheinigen zu 
laſſen und als Theil feiner Rechnung beizufügen. 2) Nimmt der Amts- 
nachfolger Anftand die Liquidation ohne nähere Feftitellung zu über“ 
nehmen, jo haben die Pfarrer hieraus ämtermeife Auszüge zu formiren 
und folhe an die betreffenden Untergerichte unter Bezugnahme auf den 
8. 3 des Gef. 17. Mai 1834 zur Unterfuhung abzufenden; die einge 
gangenen Protokolle find den Rechnungen beizufügen und die aner- 
fannten Rückſtände dem neubeftellten Rechner zur Erhebung zu über- 
weifen, M. C. 4. 10. April 1840. 620. 

6) Gef. 17. Mai 1834 8. 3 (S. 43). 

7) Suftr. 1797 8. 19 [12] (7, 708). Für, Beitreibung älterer Rückſtände 
als der des unmittelbaren Borfahrs, fol der Kaftenmeifter 10 Procent 
beziehen, C. U. 29. Dec. 1732 (4, 189), G. M. R. 7. Auguſt 1773 
(6, 710), auch von Frugtrüdftänden, © R. 10. Mai 1787 (7, 174). 
Die Feftftelung ftreitiger Abrechnungen zwiſchen dem abtretenden und 
nen eintretenden Kaftenmeifter gehört übrigens vor das Conſiſtorium, C. A. 
3. Sept. 1858. 3523. 5013. 

8) © A. 3, Sept. 1858. 


I) Daſ. M. E A. 17. Dec. 18252169. Bon den Bemerkungen zu den 
Kirhenfaftenrehnungen find Abfchriften mit dem Concept zu den Er- 
linterungen zur Pfarr-Nepofitur zu nehmen, M. €. A. 19, Juni 1835. 
1300. 


19) Rep. Das Duplicat der Rechnung an den Pfarrer, das Original zur 
Oberreviſion an das Conſ. abgegeben, C. A. 3. Sept. 1858. 

11) Der Kaſtenverwalter ſoll gemeinſchaftlich mit dem Pfarrer über den im 
Kaften liegenden Vorrath ein Protofol aufnehmen und diejes mit einem 
pflihtmäßigen, erforderlihen Falls zu documentirenden Verzeichniß über 
die in dem laufenden Jahre etwa gehabte, noch nicht berechnete, Ein— 
nahme und beſtrittene Ausgabe bei der Abhörung vorlegen, Inſtr. 8.17 
(7, 708). 

12) C. R. 6, Febr. 1773 an den ref. Inſp. in Schmalkalden, arg. c. 1. 3 
C. de compens. 4, 31. 


13) Diefe Beitreibung hat nur den Zwed, den Rechnungshaushalt zu ordnen, 
ohne über Die privatrechtlihe Frage zu entjcheiden. Es genügt Daher zu 
jener die Darlegung, daß ein ordnungsmäßiger Neceß gezogen fei, ohne 
die Nachweiſung, daß Rechnungsführer materiell duch Unterſchlagung ꝛe. 
Ihuldig geworden, Umgekehrt kann aber der Rechnungsführer, der einft- 
meilen der Rechuungsordnung halber zahlte, materiell nachweilen, daß 
er nichts huldig war und danı muß ihm das Gezahlte als indebite 
geleiftet zurück gezahlt werden. S. oben 8. 296 N. 13, 


14) Wie durch MB, 9, Dechr. 1836, 11310 und M, €, 8, 18. Octbr. 
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1855. 3183 (vgl. Böhmer J. E.P, 3, 5 $. 153) angenommen war, 
O. A. ©. B. 14. Juni 1859. 5454 in ©. Merzhäuſer 8. K. ce v. 
Spitznas und Konf. bei Heuſer Ann. 6, 713 ff. 


Zweites Kapitel. 
Von den Pfründengütern®). 


$. 321. (R. 8. 343; Bf. $ 381. 382), 
1. Einleitung. 
Rechtsverhältniß im Allgemeinen. 


Der Theil des Kirchenguts, welcher dem Kirchendiener, 
Pfarrer oder Küfter ze. zu feinem Nußen und feiner Erhals 
tung überiwiefen ift, heißt die Pfründe oder das Beneficium, 
Urfprünglich fand eine ſolche Abionderung aus dem Kirchengut 
nicht ftatt, fondern der Pfarrer 2, wurde aus dem dazu be= 
jtimmten DViertheil des Kirchenvermögens überhaupt ($. 284) 
iuftentirt ?). Beim Eindringen germanijcher Rechtsanfichten 
glaubte man feit dem ſechſsten Jahrhundert den militibus Christi 
oder militiae coelestis ($. 159, 3.191, 6) ähnlich wie den welt- 
lichen Nittern (militibus saeculi) für ihre Dienfte den Genuß 
eines bejtimmten Gut8 rejp. Einkommens al geijtliches,. Firch- 
liches, Altar, Pfarr= 20. lehn 20. (beneficium) gewähren zu 
joffen, und insbeſondere Die, welche eine Kirche errichteten und 
dotirten, gaben dem Pfarrer als feine Lehnsherrn (seniores 
8.137 N. 4) das dazu beftimmte Gut zu Zehn), Natürlich 
fonnte die Entwidelung des Lehns zur Exrblichfeit ®) bei den 
Pfründen der Geiftlichen, fowie analog auch der weltlichen 
(Staats-) Diener, nicht eintreten, und injofern können die 
Grundſätze vom Lehn nieht unbedingt auf das Pfrundenrecht 
Anwendung leiden. Doch werden die Pfründeninhaber dadurch 
nicht zu römiſchen Uſufruetuaren oder ſonſt Servitutberechtigten, 
neben denen die Kirche Eigenthumsrechte auszuüben hätte, 
Der Pfarrer ift deßhalb nicht etwa für feine Perſon Nußniefer 


9) Richger 8. 312 ff. (&. 297 ff.). Walter $. 246, SS. 257 ff. Eid» 
horn 2, 658 fi. 743 fk Böhmer J. E, P, 3, 5, Jus paroch. 5, 2. 
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und zugleich daneben für die Kirche Verwalter des Pfründen- 
guts, fondern nach außen fällt das Necht der Kirche und das 
de8 Benefieiaten für die Dauer des Benefieiums zuſammen, 
und geht in dem „dinglichen Nußungsrecht”, „dinglichen Recht” 
(dominium utile) des Pfründeninhabers auf, vermöge deſſen 
derſelbe wie ein Vaſall gewiffermaßen als Eigenthümer (tan- 
quam dominus II. F. 8 pr.) ſchaltet und feine Macht dem 
Dritten gegenüber fein von dem Kircheneigenthum getrenntes 
Privatrecht ift 9), Sobald e8 fich Daher um die Pfründe, reſp. 
um. Erwerb für die Pfarrei handelt, ift der Pfarrer wegen ſei— 
nes dinglichen Nutungsrechtes befugt, als Kläger oder als 
Verklagter >), beziehungsweife als Eontrahent °) aufzutreten und 
den Eonfiftorium als der aufjehenden Behörde kommt nur Lei— 
tung der Verwaltung des Vermögens der Kirchen und Pfarreien 
und die Aufficht zu”). Um dieje leichter auszuüben, foll in 
Sachen, welche die Competenz der Prediger und Schullehrer 
betreffen, jedesmal vor Anjtellung der Klage eine kurze Dar- 
ftellung der Sache von den Geiftlichen und Schuldienern an 
das Conſiſtorium (jetzt beziehungsweile Die Regierung) eingelandt 
und deſſen Erlaubniß zur Anftellung der Klage aus— 
gewirkt, ‚bei Einreichung der Klage aber darauf fich bezogen 
werden 9). Bei Verkoppelungen und Gemeinheitstheilungen ift 
der Pfarrer als Vertreter anerkannt (8.301, N. 8. 9). 

Obwohl aber der Pfründeninhaber nicht bloß procefjuali- 
icher Vertreter der Kirche und in ihrem Intereſſe Handelnder 
iſt, jondern wirklicher Berechtigter, fo. ift ex dieſes Doch nur 
traft de3 Amtes als Firchlicher Beamter ). Er führt daher Die 
Proceſſe nur, jo lange dieſes fein Amt dauert und nad ihm 
fein Amtsnachfolger, nicht fein Erbe, injofern es ſich nicht ledig— 
lich um fein perjünliches Intereſſe handelt), Eben jo findet 
aber, wenigftens heutzutage, nicht noch außer der DBerleihung 
des Amtes (Officium) eine befondere Belehnung mit der Pfründe 
(beneficium) ftatt, ſondern diefe fteht und füllt mit jenem, Die 
Introduction in Das Amt ift daher auch die Inveſtitur mit der 
Pfründe (8. 175), von welcher ein Verzeichnig an den Inhaber 
überliefert wird (8.178 Nr. 3) ). Schon wenn die Verpflichtung 
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geichehen ift, wird won Geiten des Conſiſtoriums theild un— 
mittelbar, theils vermittelt Erfuchungsjchreibeng an die anderen 
Behörden, von denen die Verfügung abhängt, wegen Auszahlung 
der verfchienenen Beſoldungsſtücke das Nöthige exrlafjen. 


Der Vafall hat bei der Lehnserneuerung zu dem Zweck, 
um für den Lehnsheren zur Feititellung feiner lehnsherrlichen 
Rechte zu gewähren, DBerzeichniffe über alle zum Lehn gehörige 
Gegenſtände (ſ. g. Kehnsipecificationen, Lehnsdinumeramente) 
dem Lehnsheren einzureichen 17), Diefe Specificationen haben 
den Zweck, die zum Lehn gehörigen Stüde zu erhalten, Aehn— 
liche Speeiftcationen der zum Pfarr = 2e, einfommen (Competenz) 
gehörigen Beſoldungsſtücke befanden fich fchon vor Sahrhunder= 
ten bei den Eonfiftorien und find, weil fie mangelhaft und un— 
vollkommen befunden werden, auch fich im Laufe Der Zeiten 
verändern, zunächſt im Anfang des vorigen Jahrhunderts 1°) 
und dann von Zeit zu Zeit wieder erneuert worden, Sie wer— 
den dreifach, eins für das Minifterium des Innern, eines für 
die Conſiſtorial-, eins für die Pfarrei- Repofitur 1%) aufgeftelft 
und haben die gefammten Beftandtheile des Einkommens an 
Geld, Früchten, Garten, Wiefen, Ländereien, an Gänſen, 
Hahnen, Hühnern, an Fiichwaflern, Meaftfreiheit und anderen 
Gerechtigkeiten zu enthalten ), ſollen auch wie Die Kirchen: 
Inventare alfe 6 Jahre Der Kirchenrechnung angehängt wer— 
den 1%), Daß der Pfründeninhaber nichts von den zur Pfründe 
gehörigen Gütern veraußern darf, ift jchon oben $. 297 vor= 
gefommen, — Andererfeit3 hat er, wie der Vaſall, einen An— 
Ipruch auf kräftigen Schuß gegen jenen Eingriff in das ihm 
verliehene Dienfteinfommen (vergl, $. 274, 296, 314) 17). Der 
Grundfag, daß nicht ein Altar entblößt werde, um das andere 
zu beveden (8.275 Note 3”), gilt auch von Pfründen dergeſtalt, 
daß e8 nicht angeht, einer etwas zu entziehen, um es einer 
anderen zu geben 1%), Noch weniger darf der Collator einen 
Theil des Dienjteinfommeng für fich referviren, worin eine 
Simpnie Tiegen würde, 
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1) Nec euiquam Clerico pro portione sua aliquod solum ecelesiae pu- 


tetis esse deputandum (anno 494) c. 23 C. XI, q. 2, vgl. jedoch c. 
61 C, XVI. q. 1 (anno 502), c, 32 C. XI. q. 2 (506) Statuimus 
ut civitatenses sive dicecesiani presbyteri vel clerici salvo iure ec- 
clesiae rem ecclesiae, sicut permiserunt episcopi, teneant c. 35, 


36 ib. 


IM. ſ. 3. B. eine folhe Verleihung von 1417 bei Kuchenbecker 


anal. 5, 64 wo Hermann Edemanı, Bürgermeifter in Caſſel, einen 
neuen Altar in der Martinsfiche ftiftet und Dotirt und er und feine 
Erben „denjelben Alter immer und ewiglich leihen, geben und präfen- 
tiven” jollen. Der Altar ift eigentlih das Officiam, für welches das 
Beneficium ſynonym gebraucht wird (Richter 8. 118), Aehnlihe Ver— 
leihungen j. bet Kuchenbecker |, c. (vgl. oben 8.138 N. 2) 7, 38, 
Hiftorish Diplom. Untere. v. bentfcha Orden Nr. 9-9. Bgl. auch 
Chladenius defeudo altaragii 8.16 (Jenichen thes.1, 1013 sq.). 
Lennep Landfieveleife S. 17 und Cod. prob. ©. 725 f. 783 f. 
Eftor bürg. Ral. 3, 107. Der). n. kl. Schr. 1. 107 ej. observat. iur, 
feud, p, 43. In den Lehnsfpecificationen fommt das Patronat nicht 
felten jo vor: Iſt der Befier von diefem Gut berechtigt, den Pfarrer 
und Schuimeifter zu präfentiven und diejelben mit fothanen Bedienungen 
und zugehörigen Gütern zu belehbnen. Der Pfarrer 2c, erhielt dann 
nicht nur einen Lehnbrief, jondern ftellte aud einen Nevers aus (Hift. 
diplom. Unterr, Nr. 91. 92). So ift e8 3. B. in Schwarzenhafel noch 


bis auf die neuefte Zeit (1846) geſchehen und find die zu zahlenden Ge— 


3) 


bühren (8. 140 N. 7) 1857 abgelöft worden. Die Vermifhung des 
Officium und Beneftciun ließ Die Patrone auf den Gedanken kommen, 
daß fie nicht nur mit diefem, fondern auch mit jenem belieben, alfo daß 
fie ſowohl anftellten, wie entjeßten (zu welchem Ende fie fich im Revers 
verſprechen Tießen, der Pfarrer wolle fi) felbft als entjeßt anfehen, 
wenn 2c.). Vgl. oben 8. 149 N. 3; auch Heppe Gen, Syn. 1, 158. 
Aber nicht ein Mal ein Ober- (Lehns-) Eigenthum ift bei dem Patron 
geblieben, vielmehr die Kirche felbjt Berechtigte und die Belehnung 
Seitens des Patrous nur Form. 


Antiquissimo tempore sic erat in dominorum potestate connexum, 
ut, quando vellent, possent auferre rem in feudum a se datam; 
postea vero eo ventum est, ut per annum tantum firmitatem ha- 
berent: deinde statutum est, ut usque ad vitam fidelis produceretur, 
1. F. 18.1. Bei diefem Punkt der Entwidelung blieb das geiftliche 
Beneficium ftehen (8. 136 N. 2). Eine Belehnung „auf ein Jahr lang” 
von 1567 ſ. Hift. dipl. Unterr. Nr. 93. 


4) Pfeiffer 1, 295 Heermann c, Bartling 1836, 615. Lieblein c. Zuld, 


54 


850 Bermbögeusrecht der Kirche, Objective Beziehungen. 8. 321. 


Krankenhaus, O. A. ©. 27. Septbr. 1823 (Pfeiffer 1, 304). Dec, 
2, 1%. 

5) Walde ec. Pfarrei Immenhauſen 6899, D. U. G. B. 8. Sept. 1840, 
Str. 2, 99. In Erw, daß unter der klagend aufgetvetenen Pfarrei, 
da e8 fih um ein dieſer angeblich zuftehendes Dienfteinfommen 
bandelt, nicht die Pfarrgemeinde, fondern nur das Pfarramt zu werftehen 
ift, dieſes auch als moralifhe Perſon zu felbftftändiger Proceßführung 
für berechtigt gehalten werden muß: Pfarrei Fechenheim c. Gemeinde 
Fechenheim, DO. WU. ©. 3. 25. Febr. 1837. 3600. Hin). Pfarrgüter: 
Dee. 2, 196. 3, 148, Steuerfreiheit: Fisch Pr. ce. Trinthammer 
3529, O. 4. ©. B. 3. Dec. 1836, Pfeiffer pr. Ausf. 5, 568; Bei- 
trag zum Faſelvieh Ziegenhain geiftl. Min. gg. Stadt Ziegenhain 
3947, O. A.O. D. 2. Nov. 1837, Pf.pr. Ausf. 7, 296. Ablöſung von 
Pfarreizehnten Pf. Somborn c. Gem. Somborn 1839. 6097. 
Theilungsklagen als Veräußerung begreifend, find ausgefchloffen, Heufer 
Ann. 2, 99 ff. Dal. Strippelmann 2, 98 f. Ab, 55. Einen 
Synodalbefhluß von 1582, wodurch die Landgrafen gebeten werden, 
„daß J. 5. ©. allen Kaftenvorftehern ins Gemein anferlegen und be- 
fehlen wolle, die Kirchenfachen, wenn fie ſchon nicht prineipaliter den Kaften, 
fondern die Pfarrgüter betreffen, in ihrem Namen zu xechtfertigen“ 
fiehe Heppe Gen. Syn. 2, 252. Beranlaßt war er namentlich auch 
dadurch, daß den armen Predigern die Unkojten, welche auf die Necht- 
fertigung oder Erfundigung gehen, won dem Ihrigen zu tragen, bes 
ſchwerlich.“ Wo das Konfiftorium in den Proceß gewilligt hat, trägt 
heutzutage die nothwendigen Koften der Kaften, M. 8. 9. März 1852. 
13346. — In Betreff der Bertretungsbefugniß der Schullehrer rüd- 
fihtlih des Dienfteinfommens |. Pladert und Conſ. ce. Ehrlich 1839. 
4832, Grünbaum c. Hohmann 1840. 7227, Errdörfer Schule gg. Linker 
7283, O. A. ©. D. 27. Oct. 1840 (Str. 2, 100), St. Marburg c. 
Kutſch 9201 DO. A. ©. D. 27. Aug. 1844, Lange e. Rupp und Conf. 
6917 O. A. ©. D. 28. Aug. 1841, Oberjoſſa Schule ce. Lob O. A. G. D. 
24. März 1841. 7559. 

6) Rüdfichtlic der Pfarrer: Fisci Proc. die Beſtätigung des Vertrags mit 
Ide betr. 1845. 9611 (Heufer Ann. 1, 671), der Schullehrer: Schule 
zu Züntersbah und Fisei Proc. 7523 O. A. ©. D. 4. Dechr. 1841 
(Str. 3a 323, vgl. daf. 297). 

N 8209.29 Juni 1821 8. 66 Nr. 5 Pfarrei Fechenheim c, Gem. Fechen— 
heim DO. U. ©. 3. 25. Febr. 1837. 3600. 

8) E. G. R. P. 19. Yan. 1798, M. €. 4. 26. San. 1798, €. U 23. 
Febr. 1798 (7, 759). Die Mittheilung von Klagen wider öffentliche 
Anftalten betr. [. $. 314 a. €. 

9) Beneficium datur propter officium, c. f, de reser, in 6to, c, 16 X. 
de praeb. et dignit. 3, 5. 
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10) 3. B. über Pachtnutzungen, Auseinanderſetzung mit dem Amtsvorfahr, 


11 


— 


Meliorationen u. dgl., auf welche auch die Beſtimmungen über Armen— 
recht der Kirchen und Schulen (Se 314) feine Anwendung leiden, V. O. 
22. Dec, 18238 $. 11 (S. 55). Wo fie als öffentlihe Behörde im In— 
tereffe der Pfarrei auftreten, find die Pfarrer nah $. 7d der V. O. 
vom 17. Nov. 1829 befugt, Proceßfchriften beim Untergericht ohne Unter- 
zeihnung eines Anwalts einzureichen, Judenſch. zu Mannsbach c. Pfarrei 
daf. 9362 DO. A. ©. B. 25. Oct. 1845. 

Schon nad der Sup. DO. von 1537 8. 6 (f. oben ©. 337) erhält der 
Pfarrer bei feiner Anftelung ein Bekenntniß (Lehnbrief) und giebt eines 
(Lehnrevers), welches letztere fi fpäter in dem noch heute üblichen Re— 
vers (8. 130) umſetzte, wie der Lehnbrief in das heutige Anftellungs- 
refeript überging. Die Bezeichnung Nevers fommt ſchon im 15. Jahrh. 
vor, Schminke mon, 2, 683. Die Superintendenten und Injpectoren 
find auch jetzt noch angewiefen, bei Gelegenheit der Introductionen den 
Borftehern und Gemeinden die Entrihtung der ſchuldigen Gefälle anzır- 
befehlen, C. O. 1657 ec, 12 8. 2 (2, 454), auch bei den Kirchenvifita- 
tionen von den Predigern Erfundigung einzuziehen, ob fie die Befol- 
dung zu rechter Zeit erhalten, und ob fie im Stande find, damit auszu- 
fommen. Iſt letsteres nicht der Fall, jo follen fie fih Mittel zur Ver— 
befferung anzeigen laſſen, 8. O. 1657 e. 19 8. 2 B. 33. 34 (2, 534). 
Dagegen ift ihnen nachdrücklich und bei Strafe des Erſatzes unterjagt, 
Gehaltsvermehrungen aus den Kirhen- oder Hospitalseinfünften zu er 
theifen, Regul. 17. San. 1738 8. A (4, 488). 


12) Ed. 12. Juni 1655 (2, 233), Ed. 15. Nov. 1694 (3, 336). 
13) Conſ. Poftfer. 13, April 1725 (3, 968). Die Motive dafiir waren, dem 


Landesherın auf Verlangen über den Umfang der Kompetenz berichten, 
und vorfommende Streitigkeiten leichter entjcheiden zu können, — Auf 
Schaumburg bezieht es fi nicht. 


14) M. 3. 29. Sept. und 17. Nov. 1825 bei Kulenkamp N. ©. 1, 272, 


Billig muß auch der Patron, der bei der Aufftelung mit zu hören wäre, 
ein Gremplar haben, Uihlein Arc. f. civ. Pr. 27, 115. 


15) Im Allgemeinen müffen die Competenzen eine nad allen Richtungen 


hin genaue Weberficht und Nachweiſung der Einnahmen, der Rechte, des 
Capitalvermögeng und des Grundvermögens der Pfarreien enthalten, 
Ale Specialien, welche zur Aufnahme in die Kompetenz felbft nicht ge- 
eignet erſcheinen, find in die der Kompetenz als Anlage beizufügende ge- 
naue Beſchreibung der Pfarrftelle in derfelben Ordnung, in welcher 
fih die betreffenden Poften in der Competenz aufgezählt finden, aufzu— 
nehmen, jo 3. B. Berzeichniffe der ſämmtlichen Grundbeſitzungen ber 
Pfarrei nad Lit. und Nr. der Karte und Größe, dgl. der einzelnen 
Pfarreapitalien, Angabe des Beſitztitels, bzhw. Hinweifung auf die Er- 
54* 
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werburkunden fonftiger Nechte und Gerechtigfeiten, der Steuer- und Ab— 
gabenverhäftniffe ze. Was ſodann verſchiedene einzelne Einnahmepoften 
bzhw. deren Berechnung betrifft, jo wird dariiber Folgendes beftimmt: 
1) Unftändige Geldeinnahmen find nad) zehnjährigem Durchſchnitt mit 
Weglafjung der veprobirten Gebühren; 2) Brennholz nad) der Lofaltare 
(8.0.3. März 1853 8.1) anzırgeben; 3) bei fonftigen Naturalleiftungen 
die Normalpreife des Ablöfungsgefeßes, eventuell Lokalpreiſe; 4) Ertrag 
ver Pfarrländereien durch Schätzung des Neinertrags Seitens des Pfarrers 
und der Kicchenälteften, weiter geprüft, reſp. berichtigt Durch) von Land— 
rathsamt dazu aufgeforderte Sadjverftändige derjelben oder einer benach— 
barten Gemeinde; 5) die fonftigen Dienftvortheile, als Wohnung, Dienft- 
fuhren, Maftfveiheit, Dienftfreiheit, Pfründefreiheiten, bleiben in ihren 
bisherigen Anfägen oder werden, wo dieſe augenjheinlich nicht mehr zu— 
treffen, wie bei A geſchätzt, M. C. A. 12. Mai 1858. 1819, vgl. M. 2. 
29. Sept. 17. Nov. 1825. 


16) Kaſtenm. Inſtr. 1797 8. 21 (FR, 708). — Die Frage nad) ihrer Beweis- 


fraft bei vorfommenden Beftreitungen wird im Ganzen Ähnlich, wie Die 
über Beweiskraft der Tehnsipecificationen zu beantworten fein. Sie be— 
weifen aljo „pro scribentibus an und fir fi” und insbejondere dem 
Sollator der Pfründe gegenüber niht (Henfer Ann. 6, 349, Gut- 
achten des O. A. Ger. 26. Febr. 1780 wegen der Maftfreiheit der Pre— 
diger) und Dritten gegenüber nur injofern, als dieſe dabei mitgewirkt 
und die Nichtigkeit der fie und ihre Verpflichtung betreffenden Einträge 
in bindender Form anerfannt haben, Uihlein a. a. DO. und Strip- | 
pelmann Urk. ©. 314 f. Die von dem Teßteren geäußerte Gleich— 
ftelung mit Salbüchern u, dgl. Urkunden findet bei Lehnsipecificationen 
gleicher Maßen ftatt, hat aber weder bei dieſen noch bei jenen (Compe— 
tenzen) mehr als etwa abminiculivende Beweiskfraft (DO. A. ©. €. 10. 
Mai 1853 Sarnauer Schulftelle c. Laatz 3311, Heufer Ann. 1, 223) 
vor den Gerichten gefunden, — Die Abgaben der Parochianen an Pfarrer 
und Schullehrer beruhten in älterer Zeit fehr oft auf ausdrücklichen Ver- 
trag rejp. Herfommen und wurden dann von dem die Parochianen ver— 
tretenden Gemeindebehörden durch ihre Unterjchrift anerfannt und diefe 


Anerkennung unter den Befoldungsregiftern wiederholt. Ein Conſ. Reſer. 


vom 8. April 1754 (abgedrudt bei Ledderhofe 8 NR. ©. 594) ver- 
fügt, daß die „Befoldungsregifter in Gegenwart der Metropolitane, herr- 
Ihaftligden Beamten, in den Städten Birgermeifter und einiger Raths— 
glieder, auf dem Dorf aber Greben und Borfteher vom Superintendenten 
vorgelefen, nachher aber und wann dieſe dieſelben für richtig erklären, 
von demjelben, den Beamten und Metropolitanen in fidem publicam 
unterjchrieben werben follen." Eine ſolche „confirmirte” Competenz 
(€, A. 22. San. 1762) bewies gegen die Parochianen. Ein Beifpiel 


17) 


18) 
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jolher Verträge gewährt folgender: Nachdem vermöge fürftlichen Befehls 
und guter Anordnung des h. Superintendenten die Schulen auch im den 
Dörfern fowohl, als in den Städten, des Sommers durch follen gehalten 
werden, ift heute dato vwerabfchiedet worden: Weil zu Niedervorſchütz 
fonften feine Schul gehalten worden, daß nunmehr diefelbe ſoll gehalten 
werden, ausgenommen 4 Wochen in der Erndte, daß auch ein Schul- 
meifter das feine fan erndten und einbringen. Und fol dagegen ber 
Schulmeifter zur Befoldung haben von jeglicher Hufe, wie ſolches von 
Alters her bräuchli, eine Garbe, aus jeglihem Haus ein Laib Brod, 
eine Mete Korn, und dann won jeglibem Kinde, das in die Schufe ge- 
fchieft wird, 11/e Kopf. Wozu bleibt das Opferland und die Wiefe, ſo 
zu dem DOpfersdienft vor Alters gewidmet worden. Dagegen fteht dev 
Schulmeifter ab von Zehrung und will damit weiter nichts zu thun 
haben. Damit num foldes fteif und feft gehalten wird, haben wir Grebe, 
Seniores und PVorfteher im Namen der ganzen Gemeinde foldyes be— 
willigt, auch mit unferer eigenhändigen Unterichrift bekräftigt, Act. Fels- 
berg am 20. Febr. 1664. Fünf Parochianen weigerten fich fpäter. Das 
Eonfiftorium entſchied aber: Als hat man es bei folhem mit Bewilli— 
gung dev ganzen Gemeinde gemachten Bergleih big uff anderweitige 
Verordnung belaffen und fie, Klägere, demfelben gleih andern ihren 
Nachbarn alfo nachzuleben, ernftlih angewiefen, C. Bſch. 17. März 1669. 
— Die heutigen Tags aufgeftellten Competenzen find einfeitig vom 
Pfarrer 2c. aufgeftellte Specificationen und machen, jelbft wenn Das 
Steuercatafter damit übereinftimmt, feinen Beweis gegen Dritte, €. 
Rſer. 14. Juli 1831. 2277 (Deiffel). Vgl. übrigens den D. U. ©. B. 
in ©. Lange c. Rupp und Conf. 8197. 1845 bei Str. Urk. ©. 318. 
Die Pfarreien find, weil das Pfarreivermögen zum Kirchenvermögen im 
weiteren Sinne gehört, wie die Kirchen gebührenfrei, Ausſchr. des D. 
®. Dir. in Caffel 17. April 1852. ©. 4. 11. Mai 1852. 2510. M, 
C. 3.5. Mai 1852. 1283. 

c. 8X. de praeb. et dign. 3, 5. Horn ad tit. decret. ut ecele- 
siastica beneficia sine deminutione conferantur, Wittenb. 1717. 4. 
8. 19 sqg. Die Ausnahme, welche $. 23 mit Berufung auf . 8X. 
de praeb, und c. 3 X. de eccles. aedif. gemacht wird: Si unum be- 
neficium tam largis reditibus gaudeat, ut commode quibusdam 
cavere et alii, cui satis tenues proventus sunt, quid largiri possit, 
wird durch die gedachten Gefetsftellen nicht begründet und bürfte dafiir 
überhaupt nicht das Recht und Gefeß, fondern nur bie oberſtbiſchöfliche 
Dispenfation in Anſpruch genommen werben können, ib. $. 25. 
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$, 322, (8, $. 511. 512. Pf. S. 383. 552. 553). 
2, Snöbefondere. 


A. Immobilien. *) 


Das umfafjende Nubungsrecht (dom. utile), welches dem 
Pfründeninhaber an der Pfründe, dem Benefictum als einem 
Lehn zufteht, gibt ihm vor Allem an dem Pfründengut das 
Recht auf den wahren, eigentlichen Befit in eigenem Namen 
(d. h. nicht abgeleiteten Beſitz) und in Folge der Befikergreifung 
alle Rechte aus dem Beſitz, wie fie dem Eigenthumsbejiger 
zuftehen, (natürlich die Erſitzung nicht für fi, d. h. feine 
Perſon) Y. 

Ferner hat er die Pfarr- 20 Güter, Pertinentien und 
jährlichen Gefälle feines Beſtes zu nußen, zu genießen und zu 
gebrauchen. Die Früchte gehören ihm eigenthümlich won Der 
Separation an?) und zwar allodial und ohne Beichränfung 
auf feinen Bedarf). Zu den Früchten gehört auch das aus 
zur Beholzigung beftimmten Waldungen (sylvis caeduis) nad) 
Forſtgrundſätzen zu ſchlagende Hol *), die Steine aus 
Steinbrüchen ꝛe.). Auch Das, was für den einem Anderen 
geitatteten Truchtbezug gezahlt wird, Mieth- oder Pachtgeld, 
wird al8 Frucht (fructus ceivilis) betrachtet und gehört dem 
Pfründeninhaber. Was Dagegen Zuwachs zur fruchttragenden 
Sache, der Pfründe, ift, wie 3. B. Anfchwenmungen, ans 
gepflanzte und angewachfene Bäume, aufgejebte Gebäude (Ae— 
cejlionen), wird Theil der Sache, deren Gebrauch und Genuß 
dem Pfründeninhaber zufteht, und dieſer erwirbt Daher nicht 
das allodiale Eigenthum, ſondern nur das ihm an der Pfründe 
überhaupt zuftehende Nußungsrecht Daran. 

Der Pfründeninhaber kann den ihm zuftehenden Frucht- 
bezug auch Anderen pachtweife überlaffen, d. h. das Gut, die 
Wohnung ꝛc. ganz oder theilweife verpachten %), aber nicht über 
die Dauer feines eigenen reſp. feiner Erben Recht? auf die 
Früchte hinaus). Bei der daraus refultirenden Unficherheit 


*) Böhmer Jus par. 5, 2 $. 15 sgq. 
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für den Pachter reſp. da auf der anderen Seite eine Verpach— 
tung auf zu kurze Zeit und ohne Rückſicht auf Die üblichen 
dreijährigen Nugungsperioden dem Gute nachtheilig jein würde, 
ift e8 rathfam, den Pachtvertrag von dem Superintendenten 
genehmigen zu laſſen (8.3099, wodurch er auch für den Nach— 
folger bindend wird 9). Uebrigens verfteht jich, Daß die Ver— 
pachtung nur an Perſonen geſchehen darf, von denen feine De— 
terioration zu. gewärtigen iſt !). Ohnehin ift der Pfründen- 
wie der Lehnsinhaber (II. F. 8. 8. 1) verpflichtet, die Sache 
“in guter und treuer Gewahrfam, die Gebäude namentlich in 
Bau und Beflerung zu erhalten ), die Gränzen zu wahren ), 
überhaupt die Befoldungsgüter als guter und getreuer Haus— 
halter zu benußen 2), Er muß daher auch die etwa Darauf 
haftenden Abgaben ꝛc. tragen ($. 274 N. 2) ), für Nach— 
pilanzungen in Gärten 15), Weinbergen, Holzungen ꝛc. forgen 1°). 
Bei der Benutzung ift er zwar verpflichtet, DVerluft an der 
Subjtanz zu verhüten, aber außerdem nicht gehindert, auch Die 
Oberfläche der Grundſtücke (faciem) zu verändern, z. B. Wiejen 
in Aderland und umgekehrt zu verwandeln, infofern Dadurch 
eine Melivration erzielt wird '7). * 


1) Wie den Beſitz, possessio (Gewehre) auch ber Vaſall hat, I. F.2 8.1, 
II. F.78.1,88.2, 26 8.14; aber nicht der Ufufructuar, Uſnar und 
fonftige römische Servitutberechtigte, Savigny Bei. [6] S. 377 fi. 

2) fi. 25 8. 1 de usur. 221. Vultej. de feud. I. c. 10 8. 75. Bor 
der Separation find fie noch Theil des Grund und Bodens und infofern 
nicht Gegenftand eines abgefonderten allodialen Eigenthums. — Der 
Nutzniefer oder Uſufructuar befigt nicht und wird erſt durch Befiter- 
greifung, Perception, Eigenthümer ber Früchte. Eine Folge dieſer Un- 
terſcheidung ift alſo z. B. daß wenn eim Fremder die Früchte ſchneidet, 
abthut ꝛe. der Uſufructuar damit noch nicht Eigenthimer geworben, 
folglich auch, wenn fie der Fremde nimmt, damit nicht beftohlen wird 
wird und feiner Seits feine condietio furtiva hat, wohl aber der Eigen- 
thümer, der Vaſall und der Pfründen- Inhaber. 

3) Daß der Pfarrer nicht etwa nur dem eigenen Bedarf aus den gezogenen 
Früchten deden und den Erlös für Die iiber diefen hin gezogenen Früchte 
die er verfauft, zum Pfarreivermögen ſchlagen foll, ift bei den Erzeng- 
niffen des Ader-, Wiejen- und Gartenlandes unbezweifelt. Bei Wal- 
dungen könnte dagegen ein Zweifel erhoben werben. Zunächſt verfteht 
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es fih von felbft, daß die Benutzung eine forftmäßige fein muß und 
‚die Pfarrwaldungen in dieſer Beziehung ganz wie die Kirchenwaldungen 
zu behandeln find (8.305). Hierbei entfteht num bie Frage, ob die 8. 305 
N. 9 vorgejhriebene Kapitalifirung des Erlöfes vom Ueberſchuß auch zu 
Gunften des Pfarreivermögens ftatt finden folle, da die V. O. von 
1777 nach Einleitung, $. 1 und Tendenz überhaupt im Uebrigen nicht 
blos von Kirchen —, fondern auh von Pfarrwaldungen redet? Der 
8.6 der V. O. von 1777 ſpricht aunsprüdlih nur vom Kirchen— 
faften, womit in unserer Gefeßgebung nirgends das Kirchenvermögen 


überhaupt, fondern nur die Kichenfabrit im Gegenſatz insbefondere zu 


4) 


den Gemeinden verftanden wird. Somit wäre nur eine analoge Au— 
wendung möglih. Diefe aber muß für ausgeſchloſſen gehalten werben, 
da der 8. 6 cit. Waldungen unterftellt, aus welchen unter Anderem die 
Kirhenbedienten „nur das zu ihrer eigenen und rejpective hergebrachten 
Conſumtion nöthige Holz beziehen”, d. h. Waldungen, welchen gegenüber 
die Berehtigung der Kirchenbedienten als ein ius in re, eine Servitut, 
erſcheint. Von diefen Waldungen eine analoge Anwendung Auf jolche, 
die nur für den Pfarrer beftimmt find und zu feinem Beneficium ge- 
hören, zu machen, geht nicht, da fie eine Singularität won der logischen 
Confequenz der vehtlihen Natur des Beneftciums enthielte, Die, weil fie 
nicht vermuthet werben darf, einen ausprüdlihen Ausspruch vor- 
ausjett. Der 8. 6 cit. enthält nur die Beftimmung, daß der Ertrag 
der Kirhenwaldungen nad Abzug der darauf haftenden Laften zum Beiten 
des Kirchenfaftens zu verrechnen fei. Gleiches von den Pfarrwaldungen 
fagen hieße die Nechte des Beneficiaten zu einer auf dem Beneftcium - 
ruhenden Laft machen, den Beneficiaten zum Serpitutenberechtigten, im 
Widerſpruch mit dem $. 321 Entwidelten. Der aus dem Begriff der 
Pfründe als Lehn folgende unbeſchränkte Sruchtbezug findet Daher auch 
auf zur Pfründe gehörige Waldungen Anwendung, C. B. 23. Febr. 
1856 (Catharinhagen). Böhmer ius par. 5, 2 8. 24 ift anderer Mei- 
nung, weil er Gejeßesftellen (fr, 11 D. de usufr.), die nur von sylvis 
non caeduis zu verftehen find (Arch. f. civ. Pr. 19, 85), auf sylvas 
caeduas anwendet, 


fr. 77 D. de V. 8, 50. 16, fr. 7 D. sol, matr. 24. 3, n 40 8AD. 
de contr. emt. 18, 1, fr. 46 D. de usur. 22, 1. Windfälle und Schnee» 
brüche 2c. gehören nicht zu den Früchten und der Pfründner darf 
außer dem eigenen Bedarf nichts davon nehmen; das Ueberſchießende 
ift vielmehr dem dom. directus, d.h. der Kirche zu verrechnen und dem 
Pfründner gehören nur die Zinfen davon, Arg. fr. 12 pr. de usufr. 7. 
1, fr. 7 8. 12 sol. matr. 24. 3. Arc). f. civ, Pr. 19, 93 f. Fructus 
est quidquid ex re aliqua naseitur, pereipitur, ad quod pereipien- 
dum ea res parata est, Donell, IV. 25 8. 1. 


9) 


6) 


7) 
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fr. 77 de V. 8. fr. 32 de iure dot. 23. 3, fr. 7 8. 3 sol. matr. 24. 3, 
fr. 9 8. 2 de usufr, 7. 1. Wollte aber ein Pfründeninhaber erft einen 
Steinbruch anlegen, alfo eine Sache, die nicht dazu gemacht ift, Steine 
zur liefern, dazu verwenden, fo würde Das nicht Früchtes, ſondern Sub- 
ftanzeBezug reſp. Veränderung fein, zu Der er nicht befugt ift, ganz ab» 
gejehen davon, daß Steinbrüdhe „um damit das Publifum zu verjehen 
oder ein Commercium anzufangen” dem Bergregal unterliegen, V. D. 
10. März 1767 8. 5, Str. 6, 80 ff. 


Daß der Lehnsinhaber verpachten dürfe, ergiebt II. F. 9 $. 1 donare 
non poterat, licet posset locare, und daß es namentlich der Pfründner 
dürfe, insbefondere au die 8. D. 1657 ec. 19 8. 2 L (2, 539), wonach 
der Superintendent bei der Bifitation fich erkundigen foll, ob der Pfarrer 
das Gut felbft ausftelle oder verpachtet habe? reſp. ob Die Leihen, fie 
feien ad vitam oder auf gewiffe Jahre, richtig geſchehen? — Bol. Lennep 
Landſiedell. ©. 132 ff. 


Sp wenig, wie der Lehnsinhaber II. F. 8 pr, und IL F. 73. Es folgt 
auch fehon aus dem Grundfat : Kauf bricht Miethe, d. h. der Erwerber 
des dinglichen Rechts ift nicht an die Verträge gebunden, durch die der 
frühere dinglich Berechtigte ſich perſönlich verpflichtete. Daher hatte fich 
der Prediger zu reverſiren feine „feinem successori nachtheilige Con- 
tracte über Pfarrländereien einzugehen”, Pred. Rev. Nr. 15 (2, 543). 
Als der Pfarrer Hosbach zu Eddigehaufen die von feinem Vorfahr zeit- 
reife verpaßteten Pfarrländereien felbft bewirtbfchaften wollte, mußten 
fie die Pächter wieder abtreten nach Conſ. Bſch. 1. Sept. 1665, Catha— 
rina, Hans Bode jels Wittwe und Söhne c, Ehren Chr. Hosbadh, 
Pfarrer zu Eddigehaufen. O. U. ©. Bſch. 16. Oct. 1858. 5174 Cöfter 
c. Ehrift bei Heufer Ann. 6, 253. Aber nur der Nachfolger ift nicht 
gebunden an den Contract, während, wenn er ihn aushalten will, der 
Pachter oder Erbe des Verpachters ihn nicht als durch den Tod aufge- 
hoben betrachten darf. Pfarrer Schweder zu Vacha hatte das Pfarrgut 
auf 3 Jahre won Petri 1665 an und zwar ausgeftellt mit dem Beding 
gleicher Zurüdlieferung verpadhtet und war im Auguft 1665 verftorben. 
Sein Sohn und Erbe verlangte, „nachdem durch feines Vaters Tod der 
Contract zugleich mit erlofhen und aufgehoben”, feinen Antheil an der zu 
erſetzenden Ausjaat. Der verflagte Nachfolger widerſprach, „Daß ber 
Contract fi mit des Vaters Tod geendigt, fondern wie der Contract 
uff Petri 1665 angefangen, alfo müßte er fih auch auf Petri 1668 
enden.” Das Eon. entſchied: „Iſt der Meyer die mit ihm getroffenen 
Meyerjahre dem Eontract allerdings gemäß auszuhalten, Beklagter aber 
den Schwederiſchen Erben den Samen und Aderlohn wieder gut zu thun 
angemiefen, und berührten Erben, was fie fonft noch an den Meyer zu 
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fordern haben möchten, an bemjelben zu juchen worbehalten worden”, 
18, Oet. 1667. 


C. Poftfer. 6. April 1772 (6, 642). Wie auch beim Konfens des Lehns- 
herrn felbft Veräußerungen des Bafallen (darumter die ganze Familie 
verftanden), und namentlich Berpachtungen über die Dauer feines Rechts 
hinaus bindend werben. Die Form der Pachtverträge anlangend, ift den 
Pfarrern Das oben 8. 304 Note 2 bejchriebene Verfahren auch für ihre 
Perſon empfohlen. C. A. 3. Aug, 1854. 4426. 

Gegen die Pfarrei benachtheiligende Pachteontracte findet aber auch dann 

noch Wiedereinfegung in den vorigen Stand ftatt. Beder c. Hofmann 

O. A. G. B. 

Namentlich ſind Wohnungen nicht an ſolche zu vermiethen, deren Gewerbe 

dgl, erwarten läßt E. G. R. P. 24. Febr. 1818. Für Schäden und 

Reparaturen, die durch die Miether entftehen, haften die Pfarrer ex 

proprüs. €. B. 14. April 1797 (7, 716). 

11) M. A. 1. März 1827 (©. 27). €. 4. 6. April 187. M. U. 15. 
Dct. 1849 8. 15 (111). Die Koften trägt jedoch, abgejehen von ſchuld— 
vollen Beihädigungen durch den Pfründner, bei Pfarrhäufern der Kir— 
chenkaſten 8. 280 N.5, 8. 284, reſp. die Gemeinde 8. 285 ff. Of. Böh- 
merl, c. 8. 19. 

12) €. B. 25. Febr. 1848. 776 vgl. oben 8. 305. Böhmer Il. « 8. 25. 
Auch Servituten, Pfandrechte ꝛc. darf er nicht auflegen IL F. pr. (oben 
8. 297). 

13) €. D©, 1657. ©. 12 8.3 (2, 454). 8 ©. 1657 & IHR RL. (2, 
539). 2 

14) Daher müffen die Nutzungsberechtigten von den Ablöfungscapitalien für 
auf den Pfarreigrundftücden haftende Neallaften nicht nur die Zinfen, 
fondern auch !/a Procent Kapitalabtrag entrichten. Gef. 21. Dec. 1859 
(S. 63). M. 3. 18. Jan. 1860. €. X. 27. San. 1860. 451. Pacht» 
verträge müffen eine ausbüdliche Beftimmung darüber enthalten, wer 
diefe Zinfen und Kapitalabträge zahlen fol. Daſ. 

15) In den Pfarrer- und Küftergärten dürfen abftändige Obftbäume nicht 
abgehauen werden, ohne daß fofort an deren Stelle neue Bäume von 
guten Obftjorten gepflanzt werden. Die Metropolitane haben Durch die 
nöthige Erfundigung auf den Conventen u. j. w. Darüber zu machen, 
daß dieſes beobachtet werde. C. A. 29. Juni 1838. * 

16) Wie der Uſufructuar fr. 7 8. 3, fr. 9 8. 6, fr. 18. 59, pr. de usufr. 
7.1): 

17) c. 5 X de peeul. cler, 3, 25. Der bloße Ufufructuar darf das nicht, 

und der Pfründner ift ebenwohl gehindert, 3. B. einen Obftgarteı, 

Wald 2c. abzutreiben, weil er damit die Subſtanz (Obftbäume 20.) zur 

Frucht machen müßte. Als ein Schullehrer eine Hede und einen Eich- 


8 


— 


9 


— 


10 


2 


Pfründengüter. Immobilien. Parochialabgaben. 859 


ftamm auf einer Wieſe weggeräumt hatte (wohl Grenzzeichen), wurde 
ihm von der Negierung bemerklich gemacht, daß dergleichen bedeutende 
und wejentlihe Veränderungen an Schulgrundſtücken nicht ohne vor- 
gängige Genehmigung des Kreisamts und Pfarrers vorzunehmen ge 
wejen ſeien. R. B, 13. April 1833. 518. 


8.323. (8. 8. 512. 344. Pf. 8. 554. 385). 


B. Auf dem Kirchenverband beruhende Hatnral- und Geld- 
abgaben. *)  ° 


Unter den zur Pfründe gehörigen Naturalabgaben war 
früher die vorzüglichite der Zehnten!), der, wie die Grund- 
zinfen und die gutSherrlichen Dienjte in neuerer Zeit in 
ein Entſchädigungscapital umgeſetzt worden iſt?). Dieje Capi- 
talien, wie alle zur Suftentation des Pfarrers oder Küſters be— 
ftimmten Kirchencapitalien, werden von den Kirchenkaſten— 
meiftern verwaltet und verrechnet; der Pfründner bezieht nur 
die Zinfen (8.318 N.6 u. 7)°). 

Die auf dem Kirchenverband beruhenden oder Parochial— 
abgaben müſſen an ſich von allen Parschianen nach der Mann- 
Ichaft gezahlt werden, In alten Zeiten kannte man aber das 
heutige miethweife Wohnen nicht, fondern jede Familie hatte 
ihr eigenes Haus oder Hütte, und die Begriffe Familie und 
Haus waren davon ſynonym, das Samilienoberhaupt der Haus— 
vater, Darum zählte man auch nach „Hausgefeflenen” 9, und 
Abgaben, die auf einem allgemeinen Verband (Unterthanenz, 
Kirchen-, Gemeinde-Verband) beruhend, von jedem Genoſſen 
gleich gezahlt werden mußten, konnten, obwohl fie nicht Dinglich 
auf ein Haus (domus) radieirt waren’), fondern perjünlich 6) 
vom Haus (familia) geleiftet wurden, nach den Häuſern be= 
rechnet, zejp. da in jedem Haus nur Eine Familie wohnte und 
nur Ein Heerd, Ein Rauch war”), als Rauchabgaben charakte- 
rifirt werden. Solche ſcheinbare Nealabgaben 9) an Geld ?), 


*) Böhmer ius par, Sect. VII. cf. J. E. P. 3, 30. Lennep Land» 
fiebelleihe ©. 468 fi. Eichhorn 2, 815 ff. Richter 8. 308 f. (293 f.) 
Walter 8. 255. 
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Frucht 19%), Brod 1!) oder fonftigen Naturalien G. B. Hühner, 
Hahne, Eier, Flache, Würfte, Schinken 20.) 1?) haben von jeher be— 
ftanden und beftehen hier und da herkömmlich noch. Daß Dies 
der Fall ift, muß nöthigenfalls erwieſen werden 1°), Dagegen 
muß nicht erwiejen werden, daß die Abgabe auf dem Kirchen- 
verband beruhe und daher unablosbar ſei reſp. noch fortdauere, 
jondern umgefehrt hat der Beftreitende nachzuweifen, daß fie 
auf gewifjen Gütern hafte, fonach gutsherrlich ſei). Der 
Umfang des Rechts hängt zwar auch vom Herfommen ab; doc) 
wird nad) Obigem bi8 zu erwiefenem Gegentheil zu vermuthen 
fein, daß jeder Hausvater, injofern er ein Haus mit Feuerftätte 
oder Heerd hat, pflichtig ift, einerlei, ob das Haus ein neu 
erbautes oder altes, rejp. aus einem Stall, Scheuer ze. zum 
Wohnhaus gemachtes ift 19. Bei Erhebung (nicht mehr 
ostiatim) 16), iſt den Pfründnern alle mögliche Discretion, 
um nicht zu gegründeten Bejchwerden Veranlafjung zu geben, 
bei Strafe des Verluſts empfohlen 1°), 


Abgaben dieſer Art find auch noch in neuerer Zeit (vor 
1834) mittelft Gemeindebejchluffes den einzelnen Häuferbefitern 
auferlegt worden und es ift dabei Die Mitwirkung der Beifißer, 
um fie zu verpflichten, nicht erfordert, weil ihnen in Gemeinde- 
angelegenheiten ein Stimmrecht in der Negel nicht zufommt 
und fie defjenungeachtet verpflichtet find, zu den Koſten für 
Einrichtungen, welche auch ihnen zum Vortheil gereichen, bei— 
zutragen, infofern nur bei neuen, ihnen wider ihren Willen 
auferlegten Laften die Genehmigung der betreffenden Staat3- 
behörde hinzukommt 1”). 


1) Es iſt bekanntlich ſtreitig, ob der Zehnten kirchlichen oder weltlichen 
Urſprungs ſei. Die Fränkiſchen Könige pflegten wie die römiſchen Kaiſer 
in den eroberten Ländern den Einwohnern die Ländereien gegen Abgabe 
des Zehnten zu belaſſen. Carl der Große überließ (779) dieſe Abgabe den 
Biſchöfen, um ſie in 4 Theilen (für ſich, den Clerus, die Armen und die 
Kirchenfabrik) zu verwenden (5. WAN.1). Vgl. Möſer 6, 268, Rommel 
1, 64 und 179 d. A. Heuſer Ann. 7, 335 f. Doch war fie auch 
vielfältig in den Händen der Grafen, reſp. der beliehenen Weltlichen 
geblieben. ©. 3. B. die Gütererwerbungen des Klofters Heina, Ztſchr. 


2) 


= 
— 


4) 
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für heſſ. Gſch. 3, 40 ff., nach denen eine große Menge Zehnten noch im 
12. Jahrhundert aus folhen Händen erworben ift. Das canonijde 
Recht nahm für die Priefter, wie das Mofaifhe Recht für die Leviten, 
den 10. Theil aller Früchte, welche die Erde hervorbringe, in Auſpruch, 
ja jelbft der Erwerb von Gewerben, Jagd, Fifcherei 2c. follte verzehntet 
werden. In Heffen hat der Zehnten Diefe Allgemeinheit wohl nie erlangt, 
obgleich manche Abgabe, die an feine Stelle getreten, ihn nur verfteden 
mag. Heuſer a. a. DO, ©. 338. Jedenfalls konnte man ihn feiner 
Entftehung nah nicht als durchgängig auf dem Kirchenverband beruhend 
anfehen, und ſchon die Schwierigkeit der Feftftellung, wann das ber Fall 
jei? rechtfertigte es, ihn durchgängig. fir ablösbar zu erklären. Gef. 
23 Juni 1832 8. 2 (149), felbft wo er auf dem Kirchenverband beruht. 


Gef. 33. Juni 1832 (149 ff), 26. Auguft 1848 (S. 67 fi). Bol. 
Zachariä: Die Aufhebung, Ablöfung und Umwandlung der Zehnten 
nad Rechtsgrundſätzen betrachtet. Heidelberg 1831. 8. 


Wenn die Entihädigung (2Ofacher Betrag der Jahresrente) fir andere 
Berechtigte dadurd einigermaßen ausreichend wird, weil fie mit dem 
Capital ein den gewöhnlichen Zinfenertrag überfteigendes Geſchäft ꝛe. 
begründen können, fo fällt das für die Pfarrer 2c. weg, welche vier- 
procentige Zinfen aus der Landeskreditkaſſe beziehen, mithin einen Aus- 
fall von einem Fünftheil, oder zwanzig Procent erleiden müffen. Es 
heint nur gewöhnliche Gerechtigkeit, wenn den Abgang an der Pfarrer- 
befoldung die zu deden haben, welche bei der Zehntummandlung ges 
wonnen, und wenn dieſes, weil e8 nad) der gegenwärtigen Nechtsver- 
faffung nicht angeht (320 N. 14), mittelft Geſetz erreicht wird. 


3. 2. in den alten Sal- und den Dorfbüchern; in dem ftatiftifchen 
Handbuch, das fih Landgraf Wilhelm IV. zu feinem Gebrauch entwerfen 
ließ und daß ein Staatshandbuch des 16. Jahrh. ift, werben hinter 
jedem Dorfe (mie heute die Häuſer- und Einwohnerzahl) die Hausge- 
jeffenen angegeben, bie danı der Zahl der Häufer entfprehen. Im 
den Salbüchern, namentlich den älteren, werden oft die Hausgefeffenen 
nicht, aber die von jedem nach der Parömie: „So manch Rauch fo 
manh Huhn“, zu zahlenden Rauchhühner angeführt (es gibt ebenfo 
Rauchhafer, Rauchkorn 2c.). Ueber diefe Nauchabgaben |. Grimm 
Rechtsalterthümer 446, Kindlinger Hörigkeit 198, Eftor Rgelahrſ. 3, 
350, Rommel 1, 95 d. Anm., Ztſchr. für heſſ. Geich. 1, 106. Lennep 
Lanpdfiedelleibe 1, 389, 397, 400, 572, bejonders 604, Wenk 2, 480 
Ur, Fin. Min. Ausſchr. 12. April 1833 8. 93. Ferner Anton Geſch. 
d. Landwirthſch. 2, 80 f., Siebenfees Beitr. 5, 1-69, Heinecce. 
antiq. germ. 2, 281, Hagemann Landwirthſch. R. 478, Danz Hand- 
buch 5, 255, Struben rechtl. Bed, 3, 432, Haltaus s. v. Rauchgeld, 
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Lang hiſt. Entw. der tſch. Steuerverf. S. 61, 85, Pfeffinger Vitr. 
illustr. 3, 899 u. ſ. w. 


Darum zahlen nur „bewohnte“ Häufer, 3. B. Item fo mannich Haus 
im Ampt Homberg bewohnet oder Rauch darin gehalten wird, 
gibt u, 9. F. u. 9. jährlich ein „Faſtnachtshun“. Homb. Salbuch 1537 
fol. 38. 21 Wonhäufer werden in diefem Dorff befunden, derjelbigen 
ein jedes järlich uff Faſtnacht ein Hun zu geben pflichtigk“. Caſſel. 
Salbuch de 1582 S. 37. Friedewald. Salb. fol. 67. Blankenſtein. 
Salb. 78. Strippelmann 1, 213, „von jedem Haus, daraus 
Rauch aufgeht". E. Beh. 30. März 1660 in ©. Joh, Herbft Opfer- 
mann zu Ehlen c. Gent. daſ. 

Daher heißen die Rauchhühner auh Mannhühner: Item jo manid) 
Haus, darin ein Mann befunden, gibt 2 Hüner, 1 Faſtnachtshuen und 
1 Mannhuen; in welhen Haus aber eine Wittfrau wohnet, gibt nur 
1 Huen“. Felsberg. Sb. 1588 und werden nit, wie Grundlaften, 
am Steuercapital abgejegt, Reſol. 18, Aug. 1741 (4, 771). 

„su der älteren Zeit war der Ausdrud einen eigenen Rauch führen, 
ganz gleich bedeutend mit dem Ausdrud eine Hofftätte beſitzen. Denn 
in jeder Hütte gab es nur Einen Heerd. In der Folge aber fommen 
häufig mehrere Heerde und mehrere Wohnungen in Einem Haufe wor,” 
Bluntſchli St. und Rgſch. von Züri) 2, 69. 


In dem C. A. 22. San. 1762 8. 3 (6, 40) werben fie (Realabgiften) 
genannt und der Schluß daraus gezogen, Daß deßhalb auch die Juden, 
von denen in der Gemeinde eigenthümlich befigenden Häufern dergleichen 
darauf haftender Nealabgiften ſich nicht entſchlagen Können. Die That- 
face, daß die Juden dergleichen Abgaben ebenfalls bezahlten, erklärte 
man fih aus der anzunehmenden Natur einer Realabgabe („daß die 
Schule in Gemäßheit des für alle Familien gleichergeftalt vorhandenen 
Intereffes alle Klaffen der Einwohner berührt und daher auch Abgaben 
der vorliegenden Art gewöhnlich) als eine Nealabgift aller Wohnhäuſer 
vorzufommen pflegen: O. A. ©. 8. 15. April 1839. 4832. Pladert 
und Conſ. c. Ehrlih”) während fie Perfonalabgabe der Parochianen 
war, von den Juden aber mitbezahlt werben mußte, weil fie als bloß 
tolerirte und eigentlich ſchuldig, zur Chriftengemeinde zu gehören, zwar 
vom Ölanben und dem Recht, aber nicht den Pflichten der Chriftenge- 
meinde dispenfirt war ($. 39, 125, 285). Muften fie do fonft hier 
und da felbft die Stolgebühren entweder wirkfich oder doch im einem 
Aequivalent im Geld, Zungen von gefhlach:etem Vieh, filbernen Löffel ꝛc. 
zahlen, f. Strippelmann 2, 87 ff. und vgl. Roth und v. Meibon 
Kurh. Priv. R. 1, 163. Sie find heutzutage frei, felbft wenn fie Häufer 
befigen. Gef. 29. Oct. 1848 8. 5 (134); vgl. oben $. 285 N. 4, 


9 Dahin gehören die ſ. g. Hufen» und Hänfel-Grofhen, Böhmer Jus 
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par. 1. c. $. 26, Mahlzeitsgeld (Ottrau). Daß diefe Abgabe bereits 
unter den fränfifhen Königen von jeder casata (d. h. Landwirthſchaften 
auf Grundftäden mit casa (Hütte), die von den urfprünglichen Höfen 
oder mansis getrennt oder auf Rodeland angelegt waren, die Feine Rechte 
in der Mark hatten) entrichtet wurde, Anfangs mit 1 goldenen Eolidus, 
dann mit 1 filbernen won jeder Hofraithe, ſchließlich mit 1 Solidus von 
50 Hofraithen j. Rommel 1, 64 d. Anmerf, — Der Befi der Hufe, 
des Haufes 2c; ift nicht der Grund, warum die Abgabe gezahlt wird, 
fondern der Maßſtab, wonach eine gewiffe Claſſe von Parochianen, die 
Begüterten, mehr zahlen, als die minder Begüterten (Köter oder Koſaten, 
casati, Hinderfiedler, Einläuftige 2c.). Mit der Auflöfung des Hufen- 
verbandes ändert fih dieſer Maßſtab möglicher Weile durch Ab- und 
reſp. Zugang, und damit der Umfang der Pfliyt. Immer aber bleibt 
die Abgabe unablösbar. C. B. 16. April 1849. 1374 (Niedermeifer). 
M. C. A. 14. April 1849, 778, 20. Juli 1855. 2251, 31. Juli 1850. 
1173. 

10) Korn oder Hafer, oder partim d. h. Korn und Hafer, Bettagsgerfte 2c, 
Auch bier müſſen die Hufenbeſitzer gewöhnlich mehr oder beſſere Frucht 
(Korn, nicht Hafer) liefern, und auch hier iſt die Abgabe an ſich unab— 
lösbar. Daß fie mit Zuſtimmung des Conſiſtorinms doch in eine Frucht- 
vente ber Gemeinde verwandelt, rejp. ganz abgefauft werden darf, ift 
dadurch nicht ausgeſchloſſen. ©. B. 2. Oct. 1855. 5730 (Schulftelle zu 
Zwergen betreffend). C. B. 4. März 1856. 1174 (dgl.). 


11) Böhmer I, c, 8, 25. Lennep ©. 469. Faſtnachtsbrod, Faftırachts- 
bregel ꝛe. 

12) Faſtnachtshühner, Herbſthühner, Aſchhafer, Erndtehühner, Michaelshahne, 
Martinsgänfe, Faftnachtsbraten, Ofter-, Paſch- (pascha), Pfingft- ꝛe. Eier. 
Böhmer l. c, 8,25. Lennep ©. 389 469, Die gemeinfame Be- 
zeihnung ift Pröven. Auch hier ift eine Ablöfung zwar nicht gefetzlich 
nothwendig, aber dieUmwandlung in eine jährlihe Fruchtrente (micht 
Gelprente wegen der Wanbelbarfeit des Geldwerths) vom Confiftorium 
zugelafien. C. B. 6, März 1846. 835 (Niedermeifer), Wo fih noch 
in den Pfarrcompetenzen (bei Taufen) Branntwein unter den Einnahme» 
gegenftänden befindet, ſoll dieſe unzuläffige Naturalabgabe ohne Verzug 
in einen Geldbetrag umgewandelt werden. M.B. 6. Dec. 1854. 12072. 
C. X. 19. Dec. 1854. 6761. 


12a) In Erw., daß des Appellaten Behauptung, es feien die ftreitigen Leiftungen 
von den Hausbefigern feit einem mindeſtens zehnjährigen Zeitraum 
jährlich gleichförmig an ihn, beziehungsweife feinen Amtsvorgänger, in 
der Meinung Dazu verpflichtet zu fein, geleiftet worden, die Erfordernifje 
eines Herlommens in fi begreift. O. A. ©. B. 15. April 1839 
4832, Pladert und Eonf, c, Ehlich, 
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13) In Beziehung auf Dienſte zum Anfahren von Beſoldungsholz ausge— 
ſprochen. O. A. G. B. 17. Oct. 1846, 162. Pfarr. Genfungen ec. Gem. 
Genfungen (Rechtsfr. 1850 S. 85). Der Grund liegt darin, daß der 
Berechtigte im Beſitz ift und der, welcher das Aufhören des Nechts durch 
das Gefe behauptet, auch die thatlächlichen Vorausfegungen feiner An— 
wendbarfeit behaupten und beweifen muß, injofern fie nicht von felbft 
aus der Art und Weile des Rechts folgen, 

14) C. Bi. 6. Oct. 1816 in ©. Simon w. Lehr und Sid, E. C. S. %. 
23. Bebr. 1817 (Sesberg) und 19. Juni 1818, wonad auch Auszugs— 
bäufer, welche von Miethsleuten bewohnt werden, zählen. — Scufitelle 
zu Deifel c. Hofe Wittwe, Caſſ. DO. ©, Bid. 38, Novbr. 1856. Pal, 
Berg c. Knierim DO. ©. B. 14. Dct. 1857. 

15) M. A. 31, Juli 1822 (S. 29). 

16) 8. M. R. 24. Sept. 1776 (6, 873). 

17) O. U ©. B. 13. Dec. 1845 [8197] Lange ce. Rupp. 


$. 394, (8 8: 346, 347, 192, 171. 179. 210, 228, 236. 470. 
Bf. S. 397. 388, 188, 167, 176. 197. 214, 222, 297, 627.) 


©. Stolgebühren. *) 


Die Stolgebühren, aus den insbeſondere auch bei Mini- 
fterialhandlungen üblichen freien Oblationen zum Kirchenver- 
mögen d.h. für Die Armen (8.308 N.A) entitanden, laſſen ſich, 
durch Herfommen („laudabilis consuetudo*) zu einer Schuldig- 
feit (parochialia iura) geworden, vöm rechtlichen Standpunft 
aus nur unter dem Gefichtspunft eines Parochialbeitrags 9 zu 
der Suftentation des Geiftlichen rechtfertigen, welcher von denen 
erhoben wird, in deren Intereffe die Thätigkeit des Geijtlichen 
vorzugsweife in Anfpruch genommen worden ift, Daher find 
fie durch die Fatholifche Kirche gebildet und ſelbſt auf dem Tri— 
dentinum nicht abgefchafft, auf die evangeliiche Kirche überge— 
gangen und im 17. Jahrhundert fo, wie fie fich Durch Gewohn— 
heit gebildet hatten ), Durch ein Superintendent-Ausjchreiben 
von 9. Auguft 1639 feitbeftimmt und fo in dag & A, vom 
22. December 1656 aufgenommen, auch des Widerſpruchs Der 


*) Böhmer ius paroch. VI. 2. Walter $. 196. Richter $. 232 
(8. 219), 8. 236 ($. 223), 8. 314 ($. 299). Grellmann Kurze Gefhichte 
der Stolgebühren Gött. 17855 (auch in Schlözers Staatsanzeigen Heft 26). 
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Ritterſchaft ungeachtet ($. 11 N. 13) beibehalten worden, Zus 
nächſt enticheidend ijt auch jegt noch das Iofale Herkommen ?). 
— Als Beitrag zu den PBarochiallaften haben an fich nur Die 
Rarochianen 9, für welche die geiftliche Ihätigkeit des Pfarrers 
verwendet ift, Die Gebühren zu zahlen, Wenn früher auch 
Nichtparschianen von Minifterialhandlungen, Die fie durch 
ihren Pfarrer vornehmen ließen, dem Parochus competens 
Gebühren Gura stolae) zu zahlen hatten ($. 125 N, 2), fo lag 
der Grund in dem Katholieitätsprineip ($. 125). Jetzt findet 
eine Verbindlichkeit, geiftlichen Dienern eines anderen Glau— 
bensbefenntnifjes wegen einer nicht Durch fie vorgenommenen 
Handlung ein Aceidenz zu zahlen, nicht mehr ftatt 9), Das 
gegen macht die Vornahme einer Miniiterialhandlung für einen 
anderen Geiftlichen an dem Necht des Bezugs der Aceidenzien 
feinen Unterfchied ($. 129), Da das Aceidenz nicht als ein 
Entgeld für Leitung der betreffenden Minifterialhandlung an— 
gejehen werden darf, ſtellt fich als nicht nur fittlich, fondern 
auch rechtlich völlig unftatthaft dar, Die letztere zu verweigern, 
wenn die Gebühr etwa nicht gezahlt wird), Kündlich arme 
Perſonen jollen bei Kindtaufen, Eopulationen und Begräbnifjen 
nicht3 zahlen ), während außerdem gerichtliche Beitreibung zu— 
gefichert ilt ($. 295 N.11). Ueber die Aceidenzien folfen die 
Pfarrer ein, nur die wirklich eingegangenen Beträge enthalten- 
des Verzeichniß pünktlich führen °), das bei einer Umwandlung 
der Gebühren, reſp. Aufhebung gegen Entſchädigung von erheb- 
lihem Nutzen fein wird, Eine Umwandlung dieſer Art hat 
der ſ. g. Beichtpfennig bereits früher in den reformirten Ge— 
meinden von Niederhejfen °) und fpäter den Yutherifchen in 
Dberhefjen 1%) (nicht in Schmalkalden und Schaumburg) erlitten, 
wonach ftatt Deifelben jeder Communicant 1%) zu Nemjahr 1 
Abus zu entrichten hat. Natürlich ſetzt die Pflicht zum Sur— 
rogat voraus, Daß vorher das Beichtgeld üblich war i). Diefeg 
Neujahrsgeld ift hier und da von der Gemeinde übernommen 12) 
und fpäter mit Zuftimmung des Conſiſtoriums abgeldft (ab— 
gekauft) worden 19). 
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Bon den noch in Hebung feienden Aceidenzien kommen in 
Betracht: 

1) Die Taufgebühr: ein Kopfitüd — 7 Albus oder Gul— 
den alſo = %, Slbgr. 14). Wenn keine Taufe ftatt- 
gefunden hat, weil das Kind todt geboren oder vor der 
Taufe geftorben ift, darf auch feine Taufgebühr genommen 
werden *) und felbjt eine etwaige entgegenjtehende Ob— 
ſervanz iſt unkräftig '9). 

2) Confirmationsgebühr: in den Städten 1 Kopfſtück, in 
den Dörfern bei armen Leuten zum wenigften eine Steige 
Eier oder deren Werth 9). 

3) Gebühr für das Eheprotokoll 8 Albus 8) ($. 195). 

4) Dreimalige PBroflamation: wenigſtens 1 Kopfitüd 9. 

5) Eopulationsgebühr: ein Kopfſtück und was font Darüber 
an etlichen Orten gebräuchlich 29). 

6) Begräbnißgebühr: Zwei, zum wenigiten aber und von 
gar Armen ein Kopfjtüd?), 

7) Introductionsgebühr des Superintendenten |.$.311 N. 9. 

8) Drdinationsgebühr empfängt der Superintendent 3 Thlr, 
5 Slbgr. 

Für die Privatcenjur wird nur bei Fornicationsfällen her= 
kömmlich eine Gebühr (gewöhnlich ein Thaler, |. g. Bußthaler 
für den Prediger, '/, Thaler für den Küfter) gezahlt ®). 


1) Die Pfarrer der franzöfifhen Gemeinden, deren Bejoldungen der Staat 
trägt (8. 273 N, 7), beziehen feine iura stolae, €. R. 26. Oct. 1786 
(7, 114). — Man bat jedoh die Deutfchen in franzöfiihen Gemeinden, 
welche feine Güter-Portion haben, von welcher fie zur Unterhaltung des 
Predigers beitragen, die fonft gewöhnlichen iura stolae won den Mini- 
ftertalhandlungen zahlen laſſen, C. R. 11. März 1806. 1437, C. R. 15. März 
1832. 667, 3. Mai 1833. 1770 (Kelze, Schöneberg). — Das Herfommen 
hat ſodaun auch hier Abweihungen eingeführt, wie 3. B. Verpflichtung 
zu Stolgebühren bei Berrihtung der Acte in deutfcher Sprade, bei 
Taufen uneheliher Kinder (Frankenhain), bei Trauungen ein Taſchen— 
tuch (Louiſendorf), ein Taſchentuch und eine Citrone oder 15 Sgr. bei 
Franzoſen (franzöfiigen Abkömmlingen), 1 Thlr. bei Deutfhen (Fran— 
tenhain), bei Zeichen, wenn eine Leichenvede gehalten wird (daf.). Da die 
Gebühr nicht als Vergeltung oder Bezahlung für den Dienftact anzufehen 
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ift, hat fih auch beim Wegfallen einzelner VBerrihtungen in Folge ber 
Reformation (M. |. die Meffen in Note 2) die Gebühr erhalten, 3. B. 
die Offertorien oder Meßopfer, die quartaliter im Schaumburgifchen er- 
hoben werben, Vgl. au Böhmer ius par. VII 18. 24. 

2) Es ift nicht ohne Intereſſe, ein ſolches vorreformatoriſches Accidenzvers 
zeihnig aus einer von 1706—1816 heſſiſchen Pfarrei (Völkershauſen bei 
Baha), wie es bei Fllgen Ztſchr. für Hiftor. Theologie, Jahrg. 1841 
Heft 2 S. 143 ff. abgebrudt ift, zu fehen: Dy pfare zu Völfershaufen 
bat Inkomens V Malter forng und V Malter habers. Item ſy hat 
auch VI offertori (Meßopfer an den Marientagen),. tem fy bat X 
gnacken zu erdengelt von den alten Lutten (Erdenbegräbnißgeld für den 
Plag auf dem Todtenhof). Item werin der heit Bigil und meß halten 
jal, fo gibt — — — umb II Gnacken, Item von den Jungen II 
Guacken, das gebaff ift (d. h. für das öffentliche Begräbniß zahlen Er- 
wachſene 3, getaufte Kinder 2 Gnaden). Jem baptisando II ꝛc. (Pfen- 
nige) — — — — in die Schüffel. Item communicando in domibus 
2 x. Item unguendo 2 20. Item vom zugreiffen zu der heiligeu ee, 
jo hat der pfarr 4 gnaden, uff zu bitten und yn zu leiten (Einläuten) 
und meß zu halten. Item der Her fal mit den nachber umb das dorf 
ge, als offt als won notten iſt. Item er fal mit den nachber umb dy 
flur zeyn. Item er jal uff al Dienftat in honorem annae mef hal. 
Stem er fal uff alle ſonnabet auch meß hal 2c. ꝛe. Item was in die 
beylige ereutzkirche gefellt uff, den altar oder in den ftod, daran bat der 
pfarr key teil. Item was dy helligmeifter erbitten in der kyrchen, da 
bat der her fey teil an. Item was uff den farfrittag geopfert wyrt uff 
das creuz ſünder das (fchlafet?) das ift des pfarrerd. Item was uff 
den altar gefellt in dem For, das ift feyn. Item dem pfar gent — — — 
frey VI meße (d. h. wohl er hat von 6 Meffen das Opfer für fih zu 
behalten). Item der Pfar hat alle alt vafte IV gnaden uß der kyrg 
von II mefje und zu bitte umb die arme fel, dy das geftifft hant. Item 
er jal auch in der vafte finge alle abet das ſalve, darumb gypt man im 
dy grum don meßeyer 2c- 

3) G. R. B. 3. Nov. 1786 (7, 123), 10. Aug. 1787 (7, 185). In den 

Vorbeſchreibungen der Steuerkatafter ift e8 verzeichnet. Beitreibungen 

gehen aber nicht über bie Gebührenordnung hinaus, V. O. 17. Mai 

1746 (4, 935). 

Natürlich auch ſolche Fremde, welche durch den Parodhialnerus vorüber 

gehend betroffen werden ($. 121. 123). 


5) M. A. 18. Aug. 1823 8. 4 [24). 


6) Schon der Superintendent Neuberger rügt 1639 diefen Unfug, der auch 
im neuerer Zeit noch vorkommt und gerügt ift, & 3. 3. Mai 1833. 
1798, 24. April 1835. 1620, 10. Juni 1857. 3480, 


4 


— 
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7) 8. DO, 1: Mai 1630 [2, 57), €. A. 22. Dee. 1656 B. 5 [2, 402]. 

8) C. X. 9. März 1838, 25. Juni 1849. 2628, 15. San. 1856. 428. 

9) €. ©. 12. Mai 1693 [3, 371], 31. Ian. 1695 [3, 391]. Die Nefor- 
mirten hatten won jeher den Beihtpfennig mit Beziehung auf Hojea 
4, 8 fir anftößig erffärt; im Grund ift damit der ſ. 9. Bußthaler (ſ. 
unten) gemeint. 

10) M. €. 4. 8, Mai 1769 [6, 541], durch welches zugleich werfüigt wird, 
daß der Hausvater fir feine Angehörigen haften ſoll, was in Nieder- 
beffen nicht gilt, C. B. 3. Febr. 1837 (Braach). Fremde Dienftboten 
find da, wo fie dienen, pflihtig. Petr. Müller de nummo confess. 
1715 e. I thes, VIII vermeint, in Oberhefjen fei der Beichtpfennig nicht 
gebräuchlich; nach jenem C. A. irrig. 

108) D. h. jeder, der auch ohne wirklich zu communiciven, doch weil confir- 
mirt, dazu beregtigt ift, C. B. 26. Febr. 1852. 1015 (Braach). 

141) Widrigenfalls fein Anſpruch darauf flatt fintet, C. R. 19. Jan. 1784 
(Densberg), M. C. Bid. 11. Nov. 1775 in S. Pfarrei zu Gosfelden 
e. Gemeinde Wehrda, 

19) C. 3. 7. Juni 1839, 2684, 11. Sept. 1849. 3590 (Niedermeifer). 

13) C. 3. 4. März 1856. 1174 (dgl.). Bei diefer Umwandlung einer Geld- 
abgabe in ein Geldcapital ift Fein Bedenken, Ein Necidenz, welches 
von vorne herein die Gemeinde, nicht ein einzelner Parochian, zahlt, ift 
das f. g. Bettagsgeld, d. h. eine Vergütung, weldhe der Pfarrer der 
Mutterkirche fih von Der Filtalgemeinde für den an Bettagen in ihrer 
Kirche zu haltenden Oottesdienft ausgemacht hat, und das urſprünglich 
nur perjönlic Dadurch, daß der Nachfolger immer in das gleiche Rechts- 
verhältniß eingetreten ift, nach und nach herkömmlich geworden ift. Auch 
diejes Bettagsgeld ift Durch den allegirten Beſchluß gleih dem Nenjahrs- 
geld in ein Geldcapital umgewandelt. 

Geb. DO. 1656. Für uneheliche Kinder beträgt die Taufgebühr nad 
Ortsherfommen hänfig mehr, C. U. 21. April 1846. 1853, gewöhnlich 
1 Thlr. Doch dürfen die aus anticipirtem Beifchlaf erzeugten, aber in 
der Ehe gebornen Kinder nicht dahin gerechnet werden, C. R. 7. Zuli 
1786 (7, SI). Namentlich follen im Schaumburgifchen die angeblich ob» 
jervanzmäßigen doppelten Gebühren nicht ftatt finden, R. C. A. 6 Febr. 
1801 (Duyfing Ann 1, 17) Wegen der Brantweinabgabe ſ. 8. 
323 N. 12. 
15) M. C. U. 9. Sept. 1786 [7, 102). & A. 7. März 1796 [7, 664]. 
E. C. ©. P. 6. Aug. 1799 [7, 821]. R. €. Bſch. 24. Aprif 1801 und 
D. U ©. Rem. 5. März 1803 (Duyſing Ann, 2, Heft 5, 111). 
16) & 4. 8 Aug. 1792 [7, 530]. 


17) Geb. O. 1656. Im den BVorbefhreibungen der Stenerkatafter ſteht ge- 
wöhnli 8 alb, und eine Steige Eier. Die Confirmationsgebühr für 


„14 


— 
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arme Kinder aus frommen Stiftungsfonds zu entnehmen, ift unterſagt, 
CR. 15. Febr. 1785 [6, 1182]. Der etwaige Mitbefuh des Confir- 
manden-Unterrichts einige Jahre vor erreichtem ordnungsmäßigem Alter, 
ift gratis zu geftätten, & A. 1, Febr. 1726 8. 1 [3, 979]. Uebrigens 
wird Die Gebühr zu ?/s auf den Unterricht, zu Ys auf den Konfirma- 
tionsact gerechnet, wen nicht beides von demſelben Geiftlihen ausgeht, 
M. C. A. 7. Zuli 1858. 2384, 


18) Ed. 18, Febr. 1724 8.5 [3, 927). 
19) Geb. ©. 1656; Dispenfation vom Aufgebot befreit nicht won Entrichtung 


der Stolgebühr, €. B. 28. Juni 1799. - Gehört die Braut zu einer 
anderen Gemeinde, fo ift dem copulivenden Prediger entweder die Be— 
icheinigung über die für die Proclamation am Geburtsort der Braut 
bezahlten Stolgebühren vorzuzeigen, C. R. 26. Yan. 1793 [7, 546], oder 
ihm dieſe Gebühr zur weiteren Beförderung an ben anderen Prediger 
zizuftellen, & ©. R. P. 27. Mai 1794. M. C. A. 5. Ian, 179. 
Wenn die Proclamation in zwei Kirchen des Kirchſpiels geſchehen muß, 
fo ift der Pfarrer, infofern nicht das Herfommen entgegenfteht, Die Ge- 
bühr Doppelt zu fordern berechtigt, E. C. ©. Pr. 30. Aug. 1793 (Kopp 
Handb. 7, 450). 


20) Geb. O. 1656. In den Borbejchreibungen (N. 3) wird Prockamations- 


21 


— 


und Sopulationsgebühr zuſammen zu 1 Thlr. angegeben, „und was 
eine große Hochzeit ift, eine Suppe, ein Stück Nindfleifh und eine 
Kanne Bier, dgl. ein Huhn und ein Schnupftuch“. 

Gb. DO. 1656. Die Ordnung unterftellt dabei eine feierliche Beerdigung 
mit Leichenprebigt, wie fie zu ihrer Zeit nicht anders üblich war (8.245). 
Sedenfalls befreit die Berbittung von Leichenceremonien nicht won ber 
Gebühr, und M. E. R. 12. Ian. 1733 au Bürgermeijter und Kath 
in Gemünden (abgebrudt bei Ledderhoſe 8. R. ©.586) verfügt, daß 
ſolche, weil vergleichen pro parte salarii der Prediger und Schulbebienten 
zu achten, bei den ftillen, gleichwie anderen Leichen müſſe abgetragen 
werden. Nach dem oben Note A mitgetheilten Verzeichniß ‚befaßt bie 
Gebühr urſprünglich eine Vergütung für den Pla auf dem Todtenhof 
(Exrdengeld) und fir die Seelenmefje; die Leichenpvedigt ift daher gewiß 
nicht conditio sine qua non. — In den Borbejgreibungen (Note 3) 
wird fir Begräbniß eines Kindes 1/e Thlr., eines Verftorbenen mittleren 
Alters 1 Thlr., eines Alten 1!/s Thlr. angeſetzt. In Lichtenau, wo her⸗ 
kömmlich für ein folennes Begräbniß 1 Thlr., für ein ftilles Yo Thlr. 
gezahlt wurde, ward das Accidenz durchgängig auf '/2 Thlr. beftimmt, 
E. €. ©. P. 13. Febr. 1801 (Metrop. in Lichtenau). Bei Begräbniffen 
von todt gebornen oder vor dev Taufe geftorbenen Kinder (8.213 a. E.) 
wird gar feine Gebühr bezahlt, C. R. 30. Juni 1792 [7, 530], 6. Aug. 
1799 [7, 821]. M. €. 8. 9. Sept. 1842. 660. C. B. 20. Dec. 1823. 
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6726. Pon Beerdigung unbefannter Leihen wird ebenfalls feine Ge- 
bühr gezahlt, E. €. ©. P. 30. April 1802 (Ref. Comm. zu Bovenden). 
— Dem Pfarrer find, wenn der Begräbnißplat vom Pfarrort verlegt 
ift, filr 1/e Stunde Wegs außer dem Aceidenz Y/s Thlr. Wegevergiitung 
zugeſprochen, M. €. B. 31. Aug. 1853. 2694 (Schönftädt und Nebde- 
haufen). Vgl. G. R. B. 20. Febr. 1787 [7, 152), C. R. 6. Juni 1786 [7, 81). 


22) Diefe, von Grellmann a. a. D. geradezu vom Ablaß abgeleitete, Ab- 


gabe hat am meiften Anftoß erregt, und wird demzufolge nicht mehr 
vom Pfarrer vereinnahmt, fondern vom Kaftenmeifter für den Kircheit- 
taften, M. B. 6. Dechr. 1854. 12072. €. U. 19. Dechr. 1854. 6761 
und nah $. 2 M. A. 31. Decbr. 1853 beigetrieben. Juſt. Min. B. 
30. April 1861 bei Heufer Ann. VOL of. Th. © 43. Die 
Pfarrer beziehen einftweilen, und vorbehaltlich eines demnächſtigen zehn- 
jährigen Durchſchnitts, eine dem wirklichen Einfommen gleiche Entſchä— 
digung aus dem Kirchenfaften am Schluffe des Jahres, M. B. 2. Jan. 
1856. 12117. €. 4. 8. San. 1856. 51. M. C. 2. 16. San. 1856. 39. 
Für die Küfter bleibt e8 bei der directen Erhebung, €. 8. 23. Ian, 
1855. 299. — Uebrigens zahlt jeder Theil die volle Gebühr in einfachen 
ornicationsfällen oder wenn das Kind vor der Trauung geboren ift, 
bzhw. wenn die Schwangerjchaft vor der Trauung befannt geworden ift 
und vor dem Presbyterium geläugnet wurde. Dagegen ift nur von 
jedem Theil die Hälfte zu zahlen, wenn die Bußfälligen fi) heirathen 
zu wollen erklären und die Cenfur in honorem matrimonii ertheilt, 
die Trauung vor der Niederfunft vollzogen wird (C. R. 6. Zuli 1786. 
7. 81). Nicht zum Bezug einer Gebühr, ſondern nur zur Ertheilung 
der Cenfur und Abmahnung vom Abendmahl eignet fi der Fall eines 
vor dem Tten Monat der Ehe bekannt gewordenen concubitus autic, 
(ef. &. U. 9. Sept. 1786); nad) dem Tten Monat fällt auch die Cenſur 
weg, infofern fie nicht freiwillig zur Beruhigung des Gewiffens verlangt 
wird, C. A. 21. April 1846. 1853. Die Kirhenälteften erhalten feine 
Gebühr, R. R. 27. Oct. 1788 (7, 302), ef. oben 8. 78. 


Ss. 325. (8. 8. 337. 340. 447, Pf. $. 367. 375. 502. 575), 


D. Sonftige Gebühren, 
Fur DVerrichtungen, die nicht Minifterialacetus alſo nicht 


ex iure stolae ſind, ift bei folgenden eine Gebühr gut gethan: 


1) Für einen Kirchenbuchgauszug 7'/, Slbgr. '). 

2) Für einen Eidesbelehrungsichein 7'/, Slbgr. ®), in den 
betreffenden Proceßacten beitreibbar; 

3) für das Ab- und Zufchreiben eines Kirchenftandes und 
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die Ausftelfung eines |. g. Löfefcheines erhält der Pfarrer 

von dem, der den Stand löſ't, eine Gebühr ?), die, nad) 

dem Herkommen verſchieden, auf den Land gewöhnlich 
in 2 Albus (Sibgr.) beſteht ®). 

4) An mehreren Orten ift e8 üblich, Daß dem Prediger, außer 
der Gebühr für die Aufftelung des Contraets ($..304) 
weiter etwas wegen der Confirmation bezahlt wird. Wo 
dies Obſervanz ift, ſoll e8 dabei bleiben °). 

5) Gebühren für Erwirkung der Dispenjation vom Confir— 
mationgalter, wo fie herfümmlich entrichtet werden, find 
zuläſſig ©). 

6) Für Pathenzeugniſſe (8.238 N.9) gibt es, den Fall einer 
unzweifelfaften Dbfervanz abgerechnet, feine Gebühr, 
außerdem in Pfarreien, wo der Kirchenfaften Ueberſchuß 
bietet, aus Diefem, nicht vom Empfänger”), 

7) Abendmahlszeugniife ($. 51. 103) find gratis zu er- 
theilen ®), 

8) Der Superintendent erhält herfömmlich: 

a) für Beftelfung eines Cantors, Küſters oder Drganiften 
(in der Didees Rinteln 3 Thlr., in der Didces Allen— 
dorf 2 Thlr.); 

b) für Verpflichtung eines Lehrers. (1 Thlr. Caſſel); 

e) für ein Tentamen (3 Thlr. 3 Slbgr. Caſſel, 4 Thlr. 
Rinteln) ; 

d) Rechnungsabhörungsgebühren. ($. 313. N. 12); 

e) Gebühr für Eonfirmation der Pachtbriefe, nach Her— 
fommen. 

9) Die Metropolitane beziehen für Reviſion der Kirchenkaſten 
($. 302) eine Vergütung (Douceur genannt) alle zwei 
Sahre auf die wohlhabenderen Kaften der Claſſe zu re 
partiren . 

Unter die mit ihrem Gegenftand weggefalfenen Gebühren 
gehören Die für Proclamationen von Subhaftationen und im 
Defertionsproceh ($- 228. N. 8. 9). 

41) Auch an Prediger der franzöſiſchen Gemeinden C. R. 4. Febr. 1788 
(7, 225). M. €. B. 23. Dec, 1842, 2856. M. B. 9, Sept, 1841 
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9093. M. €. B. 22. Febr. 1854. 462 (Hertingshauſen). Durch M. B. 
11. April 1854. 3530 ift jedoch in dieſer Beziehung das Localher— 
fommen für maßgebend erklärt und z. B. für Hertingshaufen ein ent- 
gegenftehendes angenommen. Gleiches findet in Schwabendorf ftatt. — 
Kenn der Staat nicht zu Hoheits-, fondern fiscaliſchen Zweden Kirchen: 
buchsauszüge bedarf, muß auch er die Gebühr bezahlen, Juſt. M. B. 
15. Juni 1855. 3647. M. 3. 16. San. 1856. €. B. 22. Yan. 1856. 
348. Arme find natürlich frei C. Poſtſer. 12. Sept, 1737 [A, 476), 
und insbefondere Kirhenbuchsauszüge bei Sterbfällen unvermögender 
Militärpenfionaire und Invaliden unentgeldlih und ftempelfrei zu erthei- 
fen. €. %. 14. April 1826. 1319. M. B. 8. April 1826. 2036. M. 
C. 4. 15. Dee, 1798. 21. April 1826. 740. In Bormundfchaftsfachen 
haben die Gerichte entweder die Bormünder die nöthigen Kirchenbuchs— 
auszüge befchaffen zu Yaffen oder felbft die Gebühren zu erheben und zu 
überjenden, reſp. in fportelfreien Borm. Sachen von diefem Umftaud 
Nachricht zu geben. J. M. B. 19. Juli 1844. 3248. 

Allerh. Entihl. 10. Nov. 1853. M. B. 26. Nov. 1853. 8189 (Heufer 
Ann. 1, 139). Wo in franzöfifchen Colonien herkömmlich nichts bezahlt 
ift, findet das auch anf Eivesbelehrungsfgeine Anwendung. M. €. A. 
30. Sept. 1857. 3783 (Schwabendorf). 


In Schmalfalden befteht die bejondere Obferbanz, daß die daſigen Yuthe- 
rifhen Einwohner diefe Gebühr am den reformirten Injpector abgeben 
müfjen. €. ©. R. Pr. 16. Auguft 1814. © R. 19. deſſ. Mon. 

C. R. 24. Jan. 1781 (Spieskappel), 9. Dec. 1785 (7, 12), wonad) der 
Kaftenmeifter nöthigenfalls erheben und gegen eine billige Belohnung an 
den Pfarrer abliefern fol. Bei neu erbaueten Kirchen, wo alle Stände 
gelöj't werden, Fann jedoch Der Prediger die erwähnte gewöhnliche Gebühr 
nicht fordern, fondern muß fich allenfalls mit der Hälfte begnügen. 

5) €. R. 12. März 1804. 239, 20, Dec. 1805. 6610. 

6) €. X. 16. Juni 1853. 2895. M. 8. 9. Febr. 1855 (©. 4). 

7) M. 3. 21. Nov. 1853. 10591. €. X. 29. Nov. 1853 6306. 6307, 

8) Daſ. und Mb. C. N. 12. San. 1839. €. Sup. 3. 5. Oct, 1854. 

9) E.X. 9. Dec, 1852. 5910, In Oberhefjen 10 Thlr. jährlid. M. C. A. 
9, Dec. 1842, 2815. 
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$. 326. (Pf. S. 384). 
E. Seiträge des Stants. 
Es ift ſchon oben (8. 273) davon die Rebe geweſen, in 


welcher Weife der Staat zu den Beſoldungen der Geiftlichen 
beiträgt, Die aus ber Staatskaſſe zu zahlenden Beſoldungs— 
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beträge erfolgen postnumerando . Bei Beftellung des Pfar- 
rers 20. (F. 321) erfolgt die Benachrichtigung an Die betreffende 
Caſſe. Eine ähnliche Legitimirung zum Empfang der Beſoldung 
der Nenterei hat der Metropolitan auch der Wittwe, dem Ad— 
miniftrator der Wittwenkaſſe ꝛc. mit ausprüdlicher Bezeichnung 
der Zeit, wofür der Gehalt bezogen wird, auszuftellen ?). Ins— 
befondere muß bei Erledigung einer Pfarrſtelle Behufs des 
Holzempfangs der während der Vacaınz Berechtigte oder. Dazu 
Bevollmächtigte vom Metropolitan bezeichnet reſp. beitellt und 
an die betreffende Foritbehörde gewiefen werden 3), In An— 
fehung des Beſoldungsholzes ift ſodann Folgendes zu bemerken: 
1) Wer von der geiftlichen Dienerfchaft vorhin bei feinem Be— 
ſoldungsholz das übrig gebliebene Reißig erhalten hat, fol ftatt 
deffen auf jede Klafter neben dem vorherigen Zujaß von "/ 
Klafter noch "As, mithin überhaupt °/,, Klafter Scheitholz 
empfangen; wo dergleichen aber nicht der Ball geweſen, joll es 
bei dem '/, auf die Klafter jein Bewenden haben 9. 

2) Wo das Beſoldungsholz verforftet wird, gilt Die zeit- 
weilige Holztaxe. 

3) Wenn gleich in der Vfarreompetenz eine bejtimmte Holz- 
gattung aufgeführt ift, fo it der Prediger Doch auch anderes in 
dem Falle anzunehmen verbunden, wenn er in der Competenz 
auf einen gewiſſen Walddiltriet angewieſen ift, und hieraus 
nach dem Urtheil der oberen Forſtbehörde, jenes Holz nicht 
mehr forſtmäßig gegeben werden kann ?). 


1) M. B. 21. April 1856. 4012, 

2) € X. 3. April 1835. 1277. M. C. A. 27. März 1835. 563 dgl. bei 
unteren Kicchendienern M.B. 21. Oct. 1837. C. 4.27, Oct. 1837. 3864. 

3) & A. 3. Zar. 1845. 5961. Auch. der neue Berechtigte muß eine folche 
Legitimation des Metropolitans beibringen, C. U. 2. Juli 1836. 

4) Gun. R. 22, Dec, 1786 und O. R. Kamm. Comm. 15. Ian, 178717, 
141]. & A. 7, Zuli 1814 (S. 73). Fin. Kamm. Refer, 8. März 1834 
(Pfarrei Ottrau betreffend). 

5) ER. 6. Juni 1815, in welchem Falle ftatt Buchenholz Apenholz gegeben 
wurde, — Die Pfarrer dürfen das Befoldungsholz zwar verlaufen, aber 
nicht alsdanı etwa ihre nöthige Befenerung aus dem Kirchenwald vers 
langen, Gm. Ref. 25. San, 1720 [3, 826, 5, 184]. 
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Ss. 327. (RS. 345. Bf. S. 386). 
F. Gemeindsrechte. ; 


Die Gemeinde (Parschianen), welcher, wenn fonftige Mittel 
zur Erhaltung des Pfarrer nicht vorhanden find, deren Be— 
ſchaffung obliegen würde, hat von jeher gewöhnlich den Pfarrer 
und Schullehrer auch an den Nechten Der Gemeinde Theil 
nehmen Yafjen!)., Daß dies und in welchem Umfang es Der 
Fall fei, muß gleichwohl im einzelnen Tall bewiejen werden ?), 
und e8 kann babei nur von einer thatjächlichen Vermuthung die 
Nede fein, daß es fich auch fo verhalte. Zu diefen Nechten ge- 
hört insbeſondere: 

1) Die Maftfreiheit. Diefe gebührt ihnen ohne Unterfchien, 
ob volle oder halbe Maft it, und erftrecft fich in der 
Negel auf zwei große Schweine. Indeſſen geben Die 
Forfteegifter hier die nähere Beltimmung an die Sand, 
und derjenige Pfarrer, welcher auf mehr Anfpruch macht, 
als dieſe beſagen, muß diefen “einen Anspruch rechtlich 
ausführen ?). 

2) Die f. g. Pfründefreiheit bejteht in dem Recht, ſämmt— 
liches Vieh oder nur eine gewiffe Zahl ohne Entrichtung 
eines Hirtenlohng *%) oder anderer Abgaben auf die Ge— 
meindehute zu treiben, Dieſe Freiheit ift aber auf das— 
jenige Vieh nicht auszudehnen, welches der Prediger auf 
feine in der Gemeinde erworbenen oder gepachteten Lände— 
reien halt ?). 

Ein Anjpruch auf Dienftfuhren beim An= reſp. Webersug, 
fowie überhaupt auf Transport= oder Umzugskoften, exiftirt 
nicht ©), und die Berechtigung der Freigebräue ijt.aufgehoben ”). 


1) „Sn den meiften Orten haben auch Pfarrer und Schullehrer einen Ges 
meindsnußen, und der Bauer gibt ihnen im feiner eifernen Confequenz 
den Ehrentitel Gemeindsmann, obgleid) fie, bei ihrer Stellung, an deu 
Gemeindegefchäften regelmäßig feinen Theil nahmen.” Sternberg, 
Heff. Rechtsgewohnh. Der oberheifiiche Gemeindsnugen ©. 6. Ueber 
ihr heutiges Berhältniß zur Gemeinde ſ. 8. 190 Note 15 und 8. 191 
Note 8, 9, Bei allen Theilungen von Gemeindeftücden fol jede öffent- 
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the Schulftelle des Orts einem Gemeindegliede gleih behandelt, 
und für diefe mindefteng ebem derſelbe Antheil, welcher auf den Beſitzer 
eines Gemeindenugens nach ungefährem mittlerem Durchſchnitte fällt, 
beftimmt werden, und zwar ohne Theilnahme an den Koften der Aus: 
einanderfegung und Ueberweifung. Gef. vom 25. Oct. 1834 über bie 
Theilung der Gemeinſchaften, welche hinſichtlich der Viehhute beflehen. 
8. 32 (S. 151). 


C. B. 27. März 1858. 1965 (Braad)). 
8, O. 16. Zuni 1780 (6, 1003). €. X. 10. Oct. 1780. 


Der Hirtenlohn wird von einer beftimmten Claffe der Gemeinbeglieber, 
den Piehhaltern, getragen, gleich den Koften des Fafelviehes: V. O. 18. 
Oct. 1829 8. 9 (S. 47). Heufer Ann. 4, 457 ff. Inſofern der 
Pfründeninhaber mit zu diefen Biehhaltern gehört, muß er, wenn er 
auch nicht Ortsbürger ift oder fein Ortsbürgerredt ruht (8. 190 N. 15 
$. 191), der Regel nad mitbezahlen: Pfeiffer pr. Ausf. 7, 296, info- 
fern nicht herlömmliche Freiheit erweisbar ift: Hagemann Landwirth— 
ihaftsr. S. 102. So z. B. ift der Pfarrer zu Grüßen frei vom |. 9. 
Ochſenhafer für den Zuchtochſen ohne Rückſicht darauf, ob er fein Vieh 
demfelben zuführen läßt oder nicht, dgl. vom Schützen- und Tagewächter- 
fort. M. C. B. M2/ısss. Der Pfarrer zu Louifendorf ift frei vom 
Hirtenlohn und Beitrag zum Fafelvieh M. €. B. 2. Juni 1857. 3640, 
Die Freiheit, wo fie hergebracht ift, ift aber nicht unbeſchränkt, jondern, 
fieht im Verhältniß mit dev Größe des Gutes, da mehr Vieh zu halten, 
als auf demſelben zu überwintern ift, der Gemeinde nicht präjubicitt. 
Die Gemeinde Mörshanfen hatte ihren Pfarrer verffagt, daß er 16 Stüd 
Rindvieh, 15 Schweine und 7 Steige Schafe halte, ohne Hirtenlohn 
geben zu wollen. Det Beſcheid lautete: Als aber die Kläger wegen ber 
zugeftandenen Uebermaß fich beſchweren und dieſelbe zu moberiven gebeten, 
als hat man bei diefen Punkten ins Mittel gegriffen und beflagtem 
Bfarrern ſechs Häupt oder ganze Stüd Rindvieh wie auch acht Häupt 
oder ganze Stüde Schweinevieh von allen oneribus frei zu halten verftattet. 
Würde aber vkl. Pf. iiber vorige Summa noch mehr Vieh halten, welches 
ihm zwar ohngewehret, foll er dieſelbe gleich den übrigen Einwohnern 
in den oneribus zu halten ſchuldig fein. C. Bſchl. 29. Juli 1663 in 
S. Gem. Mörshaufen ec. Pfarr. Giebeler daf. Die bisweilen auf Pfarr- 
gütern haftende Laft, Faſelvieh halten zu müſſen, betreffend ſ. Heuſer 
Ann. 7, 327 ff. 


5) €. ©. Dir, Pr. 14. Febr. 1777 (6, 883). Iufofern ein Pfarrer ben 
 contribuabelen Schafpfich der Gemeinde benußt, muß er die Kontribution 


€. R. 31. Aug. 1780 (Immenhaufen) dgl. bei Benugung des Wild- 
wächters deſſen Lohn mitbezahfen, C. R. 9. Sept. 1790, 
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6) On. Bef. 11. Juli 1738 [4, 520). R. R. 15. Juli 1738 [4, 520). 
C. A. 8. Febr. 1766 8. 6 [6, 353]. 
7) 8. ©. 2. Sept 1806 [8, 277]. 


$, 328, 
3. Verwendung der Pfründe bei Vacanzen. 


A. Im Allgemeinen. *) 


Der Bezug de8 Pfarrei-Einkommens fteht dem damit Be— 
liehenen, dem Benefieiaten, zu an fi) von dem Moment feiner 
Dienftantretung an bi8 zu dem Moment, wo dur) Tod, Ver— 
jegung, Entjeßung ') ac. fein Recht am Offieium und folgeweife 
auch Benefieium aufhört.  Fiele der Moment des Aufhörens 
des Bezugsrechtd des Benefieiaten mit dem des Anfangs feines 
Nachfolger zufammen, ſo bebürfte es nur einer Auseinander- 
fegung hinfichtlich der Früchte, ähnlich wie beim Lehn, da fie 
als zum Theil bereit! von dem Abgegangenen verdient bei der 
Fälligwerdung (Separation) zwijchen ihm (reip. feinen Erben) 
und dem Nachfolger zu theilen wären, 

Diefe Momente fallen der Natur der Sache nach nicht zu— 
fammen, und es gibt hiernach eine Zeit, in welcher fein Bene- 
fieiat da ijt (menses intercalares). Damit entiteht die Frage, 
wen diefe Intercalar-Einkünfte zufommen? Am natürlichiten, 
ohne beftimmte andermweite pofitive Anordnung, würde die Antwort 
fein: der betreffenden Kirche (Pfarrei) felbft, Die als Lehnsherr 
erfcheint und welche berechtigt ift, bis zu anderweiter Verleihung 
das Einkommen, ſoweit e8 nicht zur Verſehung des Offieciums 
anderweit verwendet werden muß, zum Capital zu jchlagen und 
folchergeftalt eine Erweiterung des Pfründenvermögens zu er— 
zielen. 

Geſchichtlich hat fich jedoch Die Sache anders gemacht. 
Nach urjprünglicher Idee ſah man das Kirchenvermögen als 
Vermögen der Armen und den Pfarrer als einen, gewifjermaßen 
den vornehmften, Armen der Gemeinde an, der eben deßhalb 


*) Richter 8. 315 (8. 300). Walter S, 262. ff. Eichhorn 2, 749 ff. 
Böhmer J,E,P, 3, 2%. 
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Anfpruc auf Erhaltung aus dem Dazu beftimmten Fonds, aber 
auch die rechtliche Verpflichtung hatte, aus dem ihm zus 
gewiejenen Vermögen inſoweit er e8 nicht nothwendig zu feiner 
Unterhaltung bedurfte, Die Armen zu unterftügen, was falt dem 
gleich kam, als wenn er verpflichtet gewejen wäre, e8 zu dem 
allgemeinen Kirchen= oder Armenfondg zu reftituiren, Alles 
alfo, was er während feiner Dienftzeit aus dem Beneficium 
erwarb ?2) (peculium clericale) und noch mehr Die zwar jchon 
verdienten, aber noch nicht jeparirten Früchte konnte hiernach 
nicht, wie beim Lehn, feinen Allovdialerben zufallen, jondern 
war gewiffermaßen ein unrecht erworbene Gut infofern, als bei 
pflichtmäßiger Verwendung ein Mebrigbehalten nicht denkbar 
gewejen wäre, ein Necht auf Die zwar verdienten, aber noch 
nicht erworbenen Früchte vollends gar nicht conftruirt werden 
fonnte, Es war üblich, Daß jenes erfparte Vermögen (peculium 
elericale) von dem Patron ze, in Beichlag genommen wurde 
(ius spolii oder exuviarum) und das noch nicht erivorbene 
(Deferviten) der Bifchof einbehielt, der ſechs Monate lang vie 
Pfründe unbejegt Tieß und ihr Einkommen felbft bezog ($. 136 
Nr. 2). Jenes erſte Quafirecht hatte nun zwar bereits im 
Mittelalter fein Ende gefunden, und es war an dem bereits 
erworbenen Vermögen der Geiltlichen (peculium clericale) ein 
vollkommenes, dieſelben zur Vererbung auf Snteftat= oder 
Tejtamentserben befugendes Recht anerkannt; das zweite aber 
war bi8 zur Reformation geblieben und die fchon verdienten, 
aber noch nicht erworbenen Früchte wurden wie die Interealarien 
überhaupt vom Bilchof bezogen. Splchergeftalt hatten die 
Erben des verjtorbenen Beneficiaten kein Necht auf die noch 
nicht wirklich eingennmmenen Bezüge der Pfründe. Vielmehr 
ftanden fie, wie die Intercalarien überhaupt, zur Dispofition 
des an die Stelle des Biſchofs als Kirchenoberhaupt getretenen 
Landesherrn °). 


1) Emeritirung, auch wenn fie in einer jährlichen Abfindung des Pfründners 
beſteht ($. 169), nimmt diefem an ſich die Pfründe nicht; doch ift damit 
nicht die Pflicht auf devfelben zu wohnen (domicilium necessarium) 
verbunden, und weint der emeritirte Pfründner fein Domicil verändert, 


878 Vermögensrechte d. Kirche, Objective Beziehungen, $. 329. 


ift- Damit auch fein forum domieilii nicht mehr das am Ort der Pfründe. 
O. 2. 6. D. 10. Mai 1861 in S. Roſenbuſch. Kur. c. Siebert 6317. 

2) Eine Anwendung dieſes Grundfates findet noch bei Pfründnern ber 
Hofpitafien flat. 

3) Ein Gefegentwinf, die Beziehung des Pfarrei-Einfommens nad Erledi— 
gung der Pfarreeien betreffend kam nicht zu Stande, da eine Einigung 
mit den Ständen nicht erzielt werden fonnte. Lot. Abſch. 3. Apr. 1844 
8.3 (S. 6). Dgl. den deßh. Gefegentwurf Ldt. Vhdl. 1842. Beil. 14 
(XXV.). Bericht daf. Beilage 98, Discuffion (XXIV.) Nr. 27 ©. 5 ff. 
Weit. Bericht Beil. 175, Disc, Ar. 57 S. 1. Ein Älterer Gefegentwurf 
(Xdt. Vhdl. 1840 Beilage 267 XXI.) wurde abgelehnt in der Sitzung 
vom 27. Nov. 1840. 


$. 329, (L. $. 349-352. Pf. $. 390—392 u. 394). 
B. Zum Seften der Wittwe und Rinder *). 


Bon diefer Dispofitionsbefugnig über die Interealarien ift 
zunächit Anwendung gemacht zu Gunften der Wittwe und ber 
Kinder des Beneficiaten, denen „noch ein Vierteljahr nach ihres 
Hauswirthd und Vaters Top im Pfarrhaus und Gütern zu 
bleiben und eine Quartalbefoldung gegönnet und gefolget werben” 
joflte (Sterbequartal, annus deservitus) ). Später ift 
dem noch ein zweites Quartal (Önadenquartal, annus 
gratiae) unter ähnlichen Bedingungen zugefügt worden ?). Das 
Sterbe= und folgeweije Das unmittelbar daran fich anfchliegende 
Gnadenquartal beginnt mit dem Todestag des Beneficiaten ?). 
Es befaßt Das Sterbequartal die gefammte Beſoldung, nichts 
davon ausgenommen *), alſo namentlich auch das Pfarrhaus 
und die Accivenzien, unter dieſen das Honorar für Die vermöge 
befonderer Mebereinkunft in den Filialen zu haltenden Pre— 
digten ) (Bettagsgeld $. 324 N. 13). Im Gnadenquartal 
muß dem Nachfolger die Wohnung ganz oder zum Theil ein— 
geräumt werben 6), und die gedachten Xecidenzien beziehen Die 


*) Richter 8. 316 (8. 301), Walter 8. 264. Eichhorn 2, 753. 
Böhmer J. E. P. 3,5 8. 211 sgg. Hofmann, teutjches Eher. 8. 114 ff. 
Bucher, von dem den Pferrwittwen und Kindern gebührenden Sterb? und 
Gnadenjahre; in den Materialien für alle Theile der Amtsf. eines Pred, 
8.6 S. 276 fi. Kulenfamp N. ©. 3, 498 fi. 
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bicariirenden Prediger oder der etwa bereit3 ernannte Nach- 
folger ). 

Bezugberehtigt find: 

1) die Wittwe, und zwar wenn fie nicht mit Kindern (eignen 
oder aus früherer Ehe) eoneurrirt, auf dag Ganze, anderen 
Falls auf die Hälfte 9); 

2) die Kinder’), und zwar nur die unverforgten und uner= 
zogenen 10), d. h. minderjährigen 11), auf die Hälfte, reſp. 
wenn feine Wittwe eoneurrirt, auf das Ganze und unter 
ſich in beiden Fällen nach Kopftheilen 9), 

Stirbt während des Bezugs die Wittwe, fo treten in ihre 
Hälfte, jo weit fie noch zu beziehen ift,. die Kinder; ftirbt eines 
der Kinder oder wird verforgt, jo wächſt fein noch zu beziehender 
Antheil den anderen zu, reſp. wenn fein weiteres Kind parti= 
eipirt, der Wittwe; die Erben haben auf den noch nicht be— 
zogenen, jondern erſt noch zu beziehenden Theil feinen Anſpruch '?). 
— NHeberhaupt it das Necht auf das Sterbe- und Gnaden— 
quartal ein der Wittwe und den Kindern zwar mit Rückficht 
auf deren verftorbenen „Hauswirth und Vater” verliehenes, 
aber niemals zu deffen Vermögen gehörig gewefenes, alfo auch 
nicht zur Erbſchaft zählendes 1%) und von ihm zu erbendes Recht, 
daher es niemals den Erben des Pfarrers als ſolchen, insbe— 
fondere nicht den Teftaments= oder Inteſtaterben '’), infofern 
fie nicht Wittwe oder Kinder find, dann aber ohne Rückſicht 
auf die Erbenqualität und ob fie die Erbſchaft antraten oder 
nicht 16), zufommt, und für die Gläubiger des verflorbenen 
Pfarrers ein Exeeutionsobjeet nur infoweit ift !”), als die Be— 
zugberechtigten etwa zugleich Erben defjelben geworden find und 
als folche mit eigenem Vermögen haften, 

Uebrigens bezieht fich Das Sterbe- und Önadenquartal 
nur auf die Beſoldung, welche der Pfarrer als folcher, nicht 
3. B. als Superintendent, hat 18). Iſt der Pfarrer emeritirt, 
wenn auch mit einem auf die Pfründe angewiefenen Ruhe— 
gehalt, jo gebührt feiner Wittwe und feinen Kindern fein 
Sterbe= oder Gnadenquartal 9), wogegen, wenn er nicht eme— 
ritirt, ihm aber ein Gehülfe auf feine Koſten beigegeben ift, 
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diefer mit dem Tode aufhört, der Gehülfe zu fein und feinen 
Anfpruch mehr auf feine Vergütung aus der Pfründe hat, mit- 
bin nicht an dem Sterbe- und Gnadenquartal partieipirt ?0). 
Den Wittwen und Kindern der Gehülfen fteht gar fein An— 
ſpruch auf ein Gnaden= oder Sterbequartal zu, weil jene feine 
Befoldung, fondern nur eine dem Pfarrer obliegende Vergütung 
empfangen 29. Die dag Sterbe=- und Gnadengquartal nichts 
angehende Penſion der Pfarrwittwen von 75 Thlr. aus der 
Staatskaſſe betr. |. F. 273 a. E. Nach 8. 93 des Staatsdienit- 
Geſetzes beginnt fie aber erft mit Aufhören des Sterbe- und 
Gnadenquartald, wie auch der Anfpruc auf eine Pfründe aus 
der herrichaftlichen Pfarrwittwenkaſſe (8. 275). 


1) Eonj. O. 1610 IX, 1 a. E. Fi, 504] 1657 IX, $. 13 [2, 452]. Kirch. 
D. 1657 c. 16 Borber. [2, 520]: Es ſcheint, als ob erft die Conſ. ©. 
von 1610 diefe Verwendung der Intercalarien eingeführt habe, da nicht 
nur die 8. O. von 1573 in dem c, 14, weldes dem ce. 16 der K. ©. 
von 1657 entjpricht, nichts darüber hat, vielmehr ten nächitgejeffenen 
Pfarrherrn allein zum Picariiren verpflichtet (S. 168), ſondern aud) 
fonftige Nachrichten aus dem 16. Jahrhundert (3. B. Heppe, Gen. Sy- 
noden) davon jchweigen. Wahrſcheinlich ift vor 1610 das Sterbequartal 
nur im einzelnen Fall verwilligt worden, 

Nachdem es üblich geworden war, es im einzelnen Fall auf befonderes 

Anſuchen zu gewähren. Ldesh. Reſer. 27, Zuli 1736 und Conſ. Poftfer. 

13. Sept. 1737 [A, 475). 

3) Sn. Refer. 27. Yan. 1742 [4, 810]. C. Deecr. 16. Oct. 1778 [6, 
957], 27. San. 1779 [6, 961]. €. R. 8. Aug. 1783 [6, 1126). ©. R. 
2. Dee, 1776 [6, 880]. 

4) &. D. 1610 und 1657 a. a. DO. Sn. Nie, 27. Yan. 1742 [4, 810], 
Aunßerordentlihe Gnadengeſchenke, Rotenburger StiftScanonicate, Vifi- 
tirgelder gehören nicht zur Befoldung E. C. ©. P. 30, Mai 1797 
(Kopp Hdb. 4, 489), 

5) € 8. 2, Dec. 1776 [6, 880]. Auch die fonftigen Gebühren ($. 325). 
C. A. 7. Juli 1857. 1814, 

6) C. Poſtſer. 27, Suli 1736 [A, 475.] 

7) Dal, M. B. 28. Dec. 1829. © 4. 7. Febr. 1830. 40, M. C. A. 
8. Jan. 1830. 26. Hat der Berftorbene bereits den Confirmandenunter- 
richt zum Theil beforgt, jo füllt die entfprechende Quote des Honorars 
(ef. $. 324 N. 17) in das Sterbe- und Gnadenguartal der Wittwe und 
Kinder, ER, 3, April 1784 (Spangenberg). Alles andere füllt der 


2 
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Wittwe und den Kindern zur, einerlei, woher die Befoldung 2c. bezogen 
wird, ob aus herrichaftlichen Kafjen, Gn. R. 27. San, 1742, oder aus 


milden Stiftungen oder Stadtfimmereien C. R. 2. Dec, 1776 [6, 880], _ 


13. Febr. 1787 [7, 151), auch pro rata der Neujahrsalbus C. R. 2. 
Dee. 1776 [6, 880]. Der etwa ſchon während des erflen halben Jahres 
nad) dem Tod des Tetten Pfarrers ernannte Nachfolger fommt hiernach 
vor dem Ablauf der beiden Omartale nicht in den Bezug der Pfründe, ' 
jondern behält, fall er won einer anderen Stelle dahin verſetzt worden, 
jo lange das Einfommen von der vorigen Stelle: C. R. 13 Nov. 1775 
[6, 848], falls er aber neu angeſtellt ift, bleibt er jo lange ohne Beſol— 
dung (annus carentiae), — Gewöhnlich gibt die Wittwe dem bicarliren- 
den Prediger das Eſſen, ohne daß fie Dazır rechtlich verpflichtet wäre, 

8 G. R. Bſchl. 8. Mai 1721 (A, 476). 

9) Nicht die Enkel, da die E. DO. nur von dem Bater fpridt und bie 
Nechtsregel, wonad Enkel unter dem Begriff Kinder mitbefaßt find (fr, 
220 de V, 8.), fih nur auf Teſtamente 2c. bezieht. 

10) 6. R. 3. 8 Mai 1721 (4, 476). Verheirathete Töchter gelten für ver- 
jorgt, jelbft wenn fie mit dem Dann bisher von Unterftigung des Va— 
ters gelebt haben, E, C. ©. P. 3. März 1798 (Kopp Handb. A, 489), 
Auf einen Bericht des Metropolitaus zu Borken, betr. die Berwilligung 
des Sterbquartals an die volljährige einzige Tochter des Pf. in Klein- 
englis referibirte das Konfiftorium, daß nur bei Einwilligung der der- 
maligen Pfarrmwittwen der Claffe (5. 330) auf den Antrag einzu: 
gehen ftehe, & R. 21. April 1822, 

11) C. Boftfer. 17. Sept. 1767 (6, 450). Die Volljährigkeit wird aber nad) 
damaligem Gefeß erft mit erreichtem 2öften Lebensjahr begonnen. 
Sind die Kinder aljo bei Beginn des Quartals noch nicht 25 Jahre alt, 
jo gebührt ihnen das ganze Ouartal, C. D. 27. Yan. 1779 (6, 961), 
M. 3. 23. Jan. 1841. 609. © X. 8. Febr. 1841. 355, Das Alter 
und die Umnverforgtheit muß nachgewiefen werden, C. D, 21. Febr. 
1777 Remsfelder Pfarrei betr. 


12) & 2. 27. San. 1779 (6, 91). E. C. ©, Br. 18, Febr, 1796 an den 
Ref. Comm, zu Langenſchwalbach. 

13) ©. R. 20. Juli 1780 die Wittwe des Pf. Fülling zu Balhorn betr, 

14) &. 3. 27. Yan. 1779 (6, 961), 8. Aug. 1783 (6, 1126). 

15) C. R. 29, Dec. 1779 (6, 990). 

16) E. C. S. P. 26. Juni und 22. Aug. 1797 (Kopp Handb. 4, 498). 

17) C. B. 16. Oct. 1778 (6, 957), 8. Aug. 1783 (6, 1126). 

18) €. 8.7. Juni 1836. 1793 an die Wittwe des Super, Wille in Allen- 
dorf. 

419) ER, 5, April 1817. M. B. 12, Febr, 1841, 1377, * 
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20) € R. %. März 1814. E. G. R. P. 12. Aug. 1814 die Pfarrftelle zu 
Iba betr. 

21) C. D. 238. San, 1783. Den Bf. Wiederhold und die Wittwe des Pfarr- 
Adj. Stödenius zu Wichte betr. 


$. 330 (X, 8. 349, 352, $.372— 8375, Vf. $. 393. 394. 407— 411), 
C. In Gunften der Wittwenkafe. 


Wenn im Tall des Todes des DBeneficiaten feine Wittwe 
und feine unverjorgten Kinder da find oder während Des Bezugs 
ausfallen ), ift das geſammte ftändige und unjtändige ?) Ein- 
fommen während des Sterb- und Gnadenquartald der Pfarr— 
Wittwenkaſſe der betr, Claſſe zugewiefen °), deren Prediger 
Dagegen vicariiren müſſen ($. 168) 9. 

Mit diefen Wittwenfalfen hat e8 folgende Bewandniß ’): 

Sm Sahre 1732 vereinigten ſich Die Prediger ver Claſſe 
Bierenberg, reip. die Prediger der Claſſe Gudensberg, zur Er— 
richtung von Privat- Wittwenkaffen, die Durch Einschränkung 
der Conventskoſten und durch freiwillige Beiträge fundirt werden 
ſollten. Das Conſiſtorium empfahl den übrigen Claſſen ein 
Sleiches zu thun 6). Demzufolge haben fich beinahe in allen 
Claſſen nach und nach dergleichen Kaſſen gebildet, welche ge= 


‚wöhnlich nicht nur für die Wittwen, jondern auch die Waifen 


618 zu erreichtem 21. Jahre oder bis zur Volljährigkeit, Hei— 
rat) oder anderer Verforgung beftimmt find”). Sie gehen von 
den Predigern aus, erlangen aber nicht ſchon mit deren Unter- 
ſchrift, ſondern erjt mit Genehmigung und Beſtätigung des 
Conſiſtoriums 9), die Darum auch zu Abänderungen nöthig ift?), 
verbindende Kraft’). 

Den Inhalt der Beitimmungen, bir, die Theilnahme, die 
Beiträge, Verwaltung 2c., enthalten Die einzelnen Statute. Im 
Allgemeinen gilt darüber Folgendes: 19°) 

1) Zur Theilnahme berechtigt find regelmäßig nur Die wirklich 
im Amt jtehenden Pfarrer der Claſſe, nicht die Ge— 
hülfen . 

2) Ein Prediger, der zugleich ein Vieariat hat, kann durch 


3) 
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doppelte Beiträge auch Anfpruch auf Doppelte Bortion für 
die Wittwe erwerben '?), 

Niederlegung des Amtes, wenn die Beiträge fortgeleiftet 
werden, jehließt von der Theilnahme nicht aus, aber Ent— 
jeßung, ohne daß eine Rüdforderung der Beiträge ftatt- 
findet ). 


4) Wird eine Pfarrei aus einer Claſſe in die andere ge= 


ichlagen, jo muß zwifchen den beiden Wittwenfaffen eine 
Auseinanderfegung Durch gütliche Vereinigung der Inter— 
eſſenten, eventuell Beitimmung des Conſiſtoriums er- 
folgen '#). 


Was die Fonds der Privat-Wittwenfaffen betrifft, fo find 


legtere nicht al ganz der Willkühr der Einzelnen anheimge- 
ſtellte Inftitute, zu denen man nach Belieben zutreten und bei- 
tragen fünne oder nicht, angejehen worden ), Diejem mehr 
Öffentlichen Charakter hat man auch den Zufluß von Beiträgen 
aus öffentlichen Mitteln zu danken. Dahin gehört: 


5) 


6) 
7) 
8) 


Das Eingangs gedachte Einkommen aus dem Sterb- und 
Gnadenquartal, Früher floſſen auch die Interealarien 
binein, welche bei noch längerer Bacanz der Pfründen, 
reſp. bei Vacanzen entitanden, die in Folge einer Refig- 
nation, Verſetzung oder Entjegung eintraten 9),  Diefer 
leßtgedachte Beitrag ift aber zurüdgezogen und bildet jeßt 
einen eigenen Intercalarfonds ($. 331). 

Der Eonventsthaler 17). } 
Strafen gelegentlich der Rechnungsjtellung (8.318 N. 1°), 
Dergl. wegen Confirmation vor dem erreichten Confir= 
mationsalter, infofern nicht Dispenjation erwirkt ift ($. 173 
N. 18). 

Sodann haben die Prediger der Didceje: 


9) ohne Rückſicht darauf, ob fie der Anftalt beitreten wollen 


oder nicht, ein Eintrittgeld over Accekquantum 1°), und 


10) wenn fie an der Anftalt Theil nehmen reip. behalten 


wollen, vom Tage an, wo fie in den Genuß der Befol- 


dung treten, jährliche Beiträge zu leiſten ) deren Nicht- 


zahlung die Ausſchließung reip. den Verluſt der gezahlten 
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Eintrittsgelder und Beiträge ſchon beim erſten Male zur 
Folge hat). Auch fonftige Beiträge z. B. bei Beförde— 
rung zu einträglicheren Stellen, vertragsmäßige Straf- 
gelder wegen Uebertretung der Statuten find hier und da 
verabredet ?). 

Für die einigermaßen beträchtlichen Wittwenkaffen jol ein 
eigener Verwalter beftellt ??), vor feiner Verpflichtung dem Con— 
ſiſtorium zur Genehmigung angezeigt ??), und derjelbe zugleich 
in den Statuten zur Vertretung der Anftalt vor Gericht befugt 
werben *), Geringere Wittwenkaffen verwalten Die Prediger ab— 
wechjelnd unentgeldlich ?). Der Rechnungsführer hat die Schuld- 
verſchreibungen jorgfältig aufzubewahren und eingehende Gelder 
gegen hinlängliche Sicherheit baldthunlichit wieder auszuleihen, 
wobei ex jedoch, bei eigener Haftung für Capital und Zinfen, 
an die Einwilligung der Intereſſenten oder ſonſt an die Be— 
flimmungen der Statuten und feine Inftruetion gebunden ift *%). 
Die Abhörung der Rechnungen gejchieht wie die der Kirchen 
rechnungen ). 

Die Wittwen ſind regelmäßig auf Vertheilung des jedes— 
maligen Zinsaufkommens angewieſen, und iſt ihnen daher ein 
voraus beſtimmter, mit den Einzahlungen in irgend einem Ver— 
hältniß ſtehender, Betrag nicht zugeſichert, ſo daß ſie an dem 
Capitalfonds keinerlei Recht ausüben können. Ihr Anſpruch 
auf Das Zinsaufkommen dagegen iſt als einer aus den Statu— 
ten, d.h, einem Speeial-Geſetz entſtehender anzuſehen. 

Ueber die Theilnahme der Prediger an der allgemeinen 
Wittwenkaſſe ſ. F. 193 N. 5. 


1) C. D. 20. Juli 1780 die Wittwe des Pf. Fülling zu Balhorn betr. 
Die Berechtigung der Wittwenkaſſe iſt eine er M. C. B. 14. 
Auguſt 1846. 1612. 

2) Ob auch die Aceidenzien? iſt nicht gleichmäßig gehalten. Man Bat fie 
im Con). Bez. Caſſel zwar in der Regel mitgerechnetz in einem Fall 
aber nur die vom Sterbequartal, Dagegen die vom Gnadenquartal den 
Vicaren zugefprogen, E. C. S. P. 21. Juni 1793. Im Oberfürften- 
thum werden gewöhnlich die Nccidenzien von beiden Onartalen den Vi— 
Cariivenden zugetheilt, M. ER, 30, Novbr. 1801 an den Eur, der 
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Münchh. Wittwer 8. Statut der Raufchenberg. Wittw. 8. 1805. Sup. 
B. 10. Mai 1852. 310 (Frankenberg). Im Fall fie der Wittwenkaſſe 
zu berechnen find, muß e8 mit einen vom betr. Pfarrer unterſchriebenen 
Verzeichniß gefhehen. 

3) C. Boftfer. 17. Sept. 1767 (6, 450). €. R. 29. Dec. 1779 (6, 9%). 

4) Dod) blieb nach früherer Auffaffung die Wittwenfaffe auch wenn inner— 
halb der beiden Quartale der Nachfolger beftellt wurde, im Bezug, €. 
C. ©, P. 18. Juli 1799 (7, 819), 4. Oct. 1799. C. 8. 5. Juli 1822 
au den Metropol. in Borken. Nur mußten ihn die Predigten (gewöhn— 
fich mit 2 fl. für jede) vergiitet werden. Gegenwärtig: ſoll der Neube- 
ftellte in den Genuß der Pfründe treten und die Wittwenfaffe bezieht 
daher nur bis zu diefem Dienftantritt die Intercalarien, M. B.29. April 
1852. 3127. ©..©. Bid. 1. Septbr. 1854. 229. TA. P. in ©, 
Pfarrwittwenkaſſe dev Klaffe Ahna c. Werner Spricht jenen älteren Be- 
ſtimmungen gefetlihe Kraft und Allgemeingültigkeit ab. — Auch wenn 
alle zeitigen Pfarrer der Clafje einverftanden wären, Könnten fie ber 
Mittwenkaffe ihren Anſpruch auf die beiden Quartale nicht vergeben 
(8. 329 N. 10). 

5) Vgl, Spieker über drei Grunbfehler der heſſ. Pfarrwittiwenkaffen, 
Münfher Magaz. fir Kirchen- und Schulw. Heft 3, 75 ff. 

6) C. A. 8. Aug. 1732 (4, 164). 

7) So z. 3. Statuten dev Wittwenf. der Cl, Borken won 1797 (werbeff. 
1805, Beftät. Deer. 13. Dec. 1805). Vgl. übrigens St. Min, A. 10. 
San. 1827 (©. 1). 

8) Welche Koftenfrei gejchieht, €. N. 18, Det. 1791 die Homb, Wittwen- 
faffe betr. 

9) E.R. 15. Oct. 1802 Homb. Wittwenf. betr. Daß ſolche Abänderungen, 
wo fie iura singulorum berühren, wie 5. B. die Erhöhung her Beiträge, 
nicht durch Majoritätsbeſchlüſſe herbeigeführt werden können, verfteht fi, 
Mb. C. R. 16. Febr. 1805 Pf. Wittwenk. Lohra betr, ©. A. 12. Juli 
1837 verlangt auch Genehmigung des Minifteriums. 

10) E. 6. R. BP. 8. Jan. 1777. C. R. 3, Febr. 1777 an ben Sup. zu 
Caſſel (Bork. Viſ. A.). 

10a) Man beabſichtigte die einzelnen Claſſen-Wittwenkaſſen zu einer allge- 
meinen zu vereinigen, M. B. 27. Oct. 1823. 6615, ift aber davon wieder 
abgeftanden. Eben fo reſultatlos ift die Aufftellung allgemeiner Grund» 
ſätze €. U. 9. Juni 1826. 1810 geblieben. 

11) Homb. 1791 8. 16. Borken 1797. 1805 $. 1. Rauſchenberg 1805 8: 1. 

12) E. €. ©. P. 22. Nov. 1799 (Wernswig). Es ift das billig, da ein 
folder auch bei Vacanzen doppelt vicariiren muß ($. 158 N. 3), ein 
Umftand, der den Schluß, daß einem eben daſſelbe Recht zuftehen 
müſſe, wenn er doppelten Beitrag leiften wolle, ausjchließt. 
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13) E. C. ©. P. 18. Febr. 1796. e 
14) E. C. ©. P. 12. Jan. 1816 an die Metropolitane der Claſſe Ahna, 
Wilhelmspöhe und Zierenberg, die Pfarrei Dörnberg, Ehlen und Mar- 
tinhagen betr. Eben jo wurde verfahren, alg mit Abtretung von Vacha 
1816 an Weimar die Claffe Vacha aufhörte und der Reſt zur Claſſe 
Rotenburg gejchlagen wurde, Bach K. Stat. S. 342. Die letzten 30 
Thlr. zahlte noch die Weimariihe Kammerkaffe an die Rotenburger 
Wittwenkaſſe. 

Lediglich im Gegenſatz zu der herrſchaftlichen Pfarrwittwenkaſſe ($. 275) 

Privatwittwenfaffe genannt. Juſt. Min. B. 11. Novbr. 1856. 6162 

(Heufer Ann. IV. off. Th. ©. 5). 

15) €. 8. 18. Juli 1799. M. 3. 30. Juli 1841. 7467, 12. März 1842. 
12037. M. 3. 2. Febr. 1838. © A. 10. Febr. 1838. 450. & A. 7. 
Febr. 1830, 6. Sept. 1833. A. E.8.Mai 1856. M.B. 9. Juni 1856. 4851. 
Aud die Statuten der Wittwenkaffen der Claſſen Kaufungen, Spangen- 
berg, Felsberg, Grebenftein, Witenhaufen, Zierenberg, Gottsbüren, 
Rotenburg, Lichtenau, Borken, Hersfeld erwähnen ben Bezug von Inter: 
calarien bei Vacanzen durch Verſetzung 20. jedoch im unter fi nicht 
übereinftimmender Weile (bald bis zur Wiederbefegung ꝛc. bald jo Lange 
die Claffe die Stelle verfieht) ausdrücklich. 

17) S. 8. 311N. 3. Im Oberfürftenthum ift dies nicht eingeführt, Miin- 

her Mag. Bd. 1 S. 75. Wo er eingeführt ift, gilt er als ein Bei- 
trag der Kirchenkaften zur Pfarrwittwenkaffe, der au, wenn fein Con— 
dent gehalten wird, zu leiften ift (j. oben 8. 311 N. 3). 

18) €. U. 26. Yan. 1773 8. 2 (6, 671). ©. R. 4. Oct. 1783 (6, 1130). 

19) & U. %6. San. 1773 8. 2 (6, 671). 

20) E.R. 23. Sept. 1786 (7, 105), abweichend von gemeintechtlihen Grund- 
fügen, welche nur zur Einflagung der Nüdftinde berechtigen, Pfeiffer 
pr. Ausf. 8, 243, weßhalb denn zur Caducitätserklärung auch Be im⸗ 
putabeles Verſchulden oder böſe Abſicht erfordert wird. 

21) Die Entſchädigung, welche der Nachfolger für ſeine Predigten empfängt 
Mote 4), fließt gewöhnlich auch zur Wittwenkaſſe, Ledderhoſe K. St. 
S. 11. Durch C. R. 27. Oct. 1772 wurde dieſe Einrichtung der Witt- 
wenkaſſe in Ziegenhain empfohlen. 

2) C. R. 25. Oct. 1786 (7, 113). Die Vergütung für denſelben ſollen 
die Theilnehmer aufbringen außer den Beiträgen zur Anſtalt ſelbſt. 

23). &. U. 17. Dec, 1847. 6422, 


24) M. B. 38. Febr. 1851. 199. & A. 1. April 1851. 1170. Bor Ge- 
richt genießen diefe Kaffen Stempelfreiheit, 3. M. B. 11. Nov. 1851 
eit. und Beitreibungsproceh, M. A. 31. Dec. 1853 $. 1 (&. 227). Bgl. 
8. 314 N. 9. 

25) Wofür ihm anderweit z. B, durch Eremtion von der Vicariirung bei 


15 


— 
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Vacanzen eine Ausgleihung zu werden pflegt, Im Conſ. B. Caſſel iſt 
nur noch eine Wittwenkaſſe ohne eigenen Adminiſtrator. 
26) ©. R. 27. Oct. 1772 an den Metr. zu Ziegenhain. 
27) Fir Prüfung und Abhörung werden: 
1) in den Diöcefen Caffel und Allendorf '/s %/o der Zinfeneinnahme 
fie die Prüfung, 19/0 für die Abhörung, 
2) in der Inſpectur Hersfeld 19/3 Thlr. veip. 2 Thlr., 
3) in der Inſpeetur Schmalfalden 1 Thlr, für Prüfung, nichts für 
Abhörung erhoben, €. B. 4. Dec. 1856. 6717. 
Nah C. R. 30. Juni 1783 (6, 1122) follte bei den Conventen Seitens 
der Claffenbrüder die Rechnung durchgegangen, monirt und erläutert, 
nah E. U. %6. Ian. 1773 8. 4 (6, 672) bei ber Vifitation vom Su- 
perintendenten abgehört und nad) C. N, 15, Nov. 1793 (7, 573) mit 
dem Bifitationsbericht an das Eonfiftorium eingejandt werden. 


$.. 331. 
D. Zu Gunſten allgemeiner kirchlicher Zwecke (Intercnlarfonds), 


Die Verwendung der Interealarien in den beiden voraus— 
gegangenen Fällen ($. 329. 330) bezieht fich nur auf Vacanzen 
in Folge Abfterbens des Benefieiaten und auf die beiden eriten 
Quartale vom Tod defjelben an. Es bleiben alfo übrig die 
Snterenlarien von ſolchen Vacanzen nad Ablauf der beiden 
erften Quartale und von Vacanzen in Folge Entjegung, Ver— 
ſetzung, Nefignation ($. 150 ff.). Eine gejegliche Dispojition 
über diefelben hat nicht ftattgefunden; im Wege ber Adminiftra= 
tion hat man fie früher gewöhnlich unter denjelben Bedingun— 
gen, wie Das Sterbes und Snadenquartal den Pfarrwittwen— 
fafjen zugewiefen und Dagegen die Pfarrer der Claſſe vicariiren 
laſſen (8.330 0.16). Nachdem man bereits in dem Sten Des 
cennium dieſes Jahrhunderts das Necht der Pfarrwittwenkaſſen 
zu bezweifeln, reſp. es einzufchränfen begonnen hatte 9, iſt in 
neuefter Zeit in Betracht, daß die Bildung eines Fonds zu all- 
gemeinen firchlichen Sweden ($. 275) nothwendig erjchienen, 
alferhöchit genehmigt worden, daß Das Snterenlareinfommen 
von Pfarreien, welche auf andere Weife als Durch den Tod der 
Inhaber zur Erledigung gekommen find, für die Dienftverfehung 
auch anderer, als der erledigten, und zwar ſolcher Pfarreien 
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verwendet werde, deren Inhaber wegen fürperlicher oder fitt- 
licher 2) Gebrechen das Pfarramt nicht mehr verwalten können, 
und deren Pfründe, ſelbſt mit Hinzunahme eines etwa bewillig- 
ten Rotenburger Canonicats, genügende Mittel zur Salarirung 
eines Gehülfen oder Vicars nicht Darbietet ?),. Sn gleicher 
Weiſe ift über das Einfommen der durch Tod der Inhaber 
erledigten Pfarreien vom Ablauf des 6ten Monats der Vacanz 
an verfügt worden 9. &8 verjteht fich, Daß in den Fällen, wo 
die Pfarrwittwenkaſſen nicht zur Verception fommen, auch die 
Berfehung der Stelle in anderer Weife, als durch Vicariiren 
der Eonventualen, geichehen muß °). 

Der Interealarfondg wird beim Depofitum des Con— 
fiftoriums aufbewahrt und fteht unter der Verwaltung des da— 
für beftellten Aominiftrators, welcher eine Caution geftellt hat 
und 2 Procent der Zinjeneinnahme als Vergütung bezieht, auch 
auf eine eigen für ihn entivorfene Inſtruction verpflichtet ift, 
Danach hat er zur Vereinnahmung unftändiger Einnahmen, ſo— 
wie zur Kündigung und Einziehung ausftehender Capitalien, 
gleichwie zur Ausleihung die Genehmigung des Eonfiftoriums 
einzuholen und jährlih im März die Nechnung demſelben zu 
ſtellen ©), 


1) M. B. 12. Febr. 1841. 1377 ſpricht die Rüdziehbarfeit der bisherigen 
Berwilligungen zu Gunften der Pfarrwittwenfaffen aus, M. B. 30. 
Juli 1841. 7467 beſchränkt fie auf den Bezug bis zum Tag der Wie- 
derbejeßung, M. DB. 12. März 1842. 12037 will fie nur, wenn fein beffer 
Berechtigter Anſpruch bat. 

2) Es iſt dabei an Fälle zu denken, in welchen eine Entſetzung nicht möglich, 
vielleicht z. B. in erſter Inſtanz erkannt, in weiterer aber wieder auf— 
gehoben und gleichwohl der Ruf des Pfarrers in einer ſeine Wirkſamkeit 
paralyſirenden Weiſe geſchädigt iſt. 

3) Allerh. Entſchl. 22. Jan. 1857. M. B. 13. Febr. 1857. 1362. €. X. 
5. März 1857. 1169. 

4) Allerh. Entſchl. 6. Juni 1860, M. 8. 11. Inni 1860. 468. €. A. 
28. Juni 1850. 3244. 

5) M. B. 239. April 1852. 31277. Der zu beftellende Bicar erhält dann 
feine Vergütung nach dev jedesmaligen Beftimmung des Conſiſtoriums. 

6) €. B. 30, Det. 1857, 6217!/2. 
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8. 332. (R. $. 360. Pf. 401). 
E. Schaumburgiſches Onadenjahr. 


Die Schaumburger Kirchenordnung ) enthält hierüber Fol— 
gendeß: 

Wenn Semand Unferer Paſtoren veritirbt und Wittwe oder 
Kinder ?) hinter fich verläßt, ſollen dieſelben nicht allein ein 
Gnadenjahr ) zu genießen haben, und mit einem der benach- 
barten oder dem in ofhicio folgenden Paſtoren (worin ſich ein 
Jeder gegen eine geringe Ergößlichfeit der Gebühr ſoll finden 
laſſen) % um BVerrichtung des Gottesdienjtes und Anderen, zu 
ſolchem Amt gehörig ’), bis Das Gnadenjahr verlaufen, nach 
Billigkeit handeln %), jondern den nachgelafjenen Wittwen joll 
auch nach Vermögen einer jeden Pfarre und deren redituum 
eine ziemliche ?) Leibzucht an Haus?) und Gütern derſelben 
Zeit ihres Lebens 9) und jo lange fie ihren Wittwenftuhl nicht 
verrüct, ſich auch ſonſt ehrlich und chriftlich 19%) verhält, zu ge— 
nießen verordnet und vermacht werden, in maßen daſſelbe alſo 
in Unjeren Grafichaften ijt hergebracht. 


1) Th. 5, 266 abgedrucdt bei Kulenfamp N. S. d. 8. O. 3, 500 und 
Kerfting Sonderrehte 1%01. Durdy gm. R. 12, April 1738 mitge- 
theilt duch R. C. U. 28. April 1738 (Kul. a. a. DO.) ift verfügt, daß 
es bei der Objervanz der Schaumb. K. O. ratione der Pfarr-Wittwen 
und Waifen fein Bewenden haben jolle. Daffelbe wiederholen Yandesh. 

Reſer. 10. Febr. 1750, ©. R. 3.9. Febr. 1751. € R 3, Octbr. 

1829 (daf.). 

Auch Hier find nur die unverforgten minderjährigen, nicht die volljäh- 

rigen Kinder beredtigt, Gn. Ref. 30. Ian. 1818 die volljährigen, ob— 

wohl umnverforgten Kinder des verfiorbenen Predigers V. zu Hattenborf 

betr., Böhmer]. c. 8. 290. 

3) Daffelbe bezieht fi auf die gefammte Pfründe einſchließlich der Acci— 
denzien, Böhmer $. 299 sqq. 

4) Nach gemeinem echt befteht, wein nicht ein Anderes ausgemacht ift, 
fein Anſpruch auf ein Honorar, ib. 8. 300. Wer die Dienftverfehung 
übernommen, ift auch zur gehörigen Verwaltung verpflichtet. 

5) Iusbefondere hat er auch das Eintragen der Minifterialhandlungen in 
das Kirchenbuch zu beforgen (8. 178 N. 4). NR. C. U. 23. Dec. 1766. 

6) Dur Obſervanz ift das dahin abgeändert, daß in den Städten, wo 


2 


— 
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mehrere Prediger find, im dev Hegel dieſe, auf dem Lande aber die nächſt 
wohnenden Prediger abwechjelnd den Dienft verfehen, vefp. wenn ein 
außerorbentlicher Prediger da ift, muß dieſer die Stelle verjehen. Die 
Wittwe hat dann ben Bicaren Tiſch und Logis zu geben; würde die 
Stelle innerhalb der 2ten Hälfte des Onadenjahrs wieder bejegt, fo hat 
der neue Prediger die Necidentien, aber feinen Anfprud) anf Tiſch und 


Logis, N. C. A. 21. Mai 1812. 
7) Sie beträgt bis 100 Thlr. 


8) Faft bei jeder Pfarrei befindet fih ein eigenes Leibzuchthaus fiir die 
Wittwe. Weun feine Wittwe da ift, ſoll Diefes Haus nebft den dazu 
gehörigen Grundſtücken und Gefällen durch die Kirchenvorfteher mit 
Wiſſen und Genehmigung des Pfarrers an untadelhafte und fichere Per- 
jonen vermiethet, das Miethgeld aber zu den nöthigen Neparationen 
verwendet, im den Kirchenrechnungen berechnet, und der Ueberihuß zu 
jenem Behufe aufbewahrt werden. So ift es auch zu halten, wenn Die 
Wittwe die Erlaubniß hätte, anderwärts zu wohnen, wo ihr dann der 
Ueberſchuß ausgezahlt wird. Sollte das Wittwenhaus auf dem Grunde 
der Pfarrei erbaut, und die Ländereien und Gefälle von der Pfarrei 
abgenommen fein, fo wird der von den Reparaturen bleibende Ueberſchuß 
dem Prediger überlaffen, Die Prediger und Kirchenvorſteher müſſen 
die Wittwengebäude, fie mögen von der Wittwe bewohnt werden oder 
nicht, jährlich wenigftens zwei Mal vifitiren. Jene follen ſodann von 
den nöthigen Neparationen dem Confiftorium mit Einfendung der Koften- 
überfchläge alsbald Anzeige thun. Doch machen diejenigen Wittwen- 
häuſer und Güter "eine Ausnahme, über welche bisher den Patronen 
eine Auffiht vorbehalten geweien if, R. C. U. 30. Novbr. 1774. 
Die Anfhaffung folder Wittwenhäufer kann den Gemeinden nicht auf 
gelegt werben, DO. X. ©. D. 12. Oct. 1776 Gem. Kirchdorf c. Wittwe 


des Pfarres Softmann dal. 


9) Ein Gnt, alfo auch das Pfarrgut, darf nicht mit zwei Leibzuchten be- 
ihwert werden. Wenn alfo eine zweite ꝛc. Wittwe berechtigt werben 
würde, muß Theilung eintreten. Hofmann Handb, des deutſch. Eher. - 


8. 96 a. €. 
10) S. oben 8. 247 N. 5. 
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Ss. 333. (8. Ss. 353—856. Pi. 395 388). 
4. Auseinanderfegung mit dem Nachfolger. *) 


A. Früchte und Verwendungen anf diefelben betreffend. 


Nach den vorausgegangenen 88. fünnen rückſichtlich des 
Einfommeng einer Pfründe außer dem Pfarrer während feines 
Pfarrdienſtes jelbft beis dem Wechjel noch die Wittwe und 
Kinder, die Wittwenkaſſe, der Intercalarfonds bezugsberechtigt 
fein, und es entiteht damit Die Frage, nicht nur von welchem 
Moment an jeder bezugsberechtigt wird, fondern auch ins— 
befondere auf welche Einfommenbezüge jeder berechtigt iſt? Es 
wird fomit eine Auseinanderfegung unter den verjchiebenen 
Bezugsberechtigten über das Einkommen, reſp. über die von 
ihnen darauf verwendeten Koften und deren Rüdforberung noth⸗ 
wendig. Da die Pfründe im Allgemeinen nach Maßgabe der 
Grundſätze des Lehnrechts wie ein Lehn beurtheilt wird (5. 321), 
ſo werden die Einkünfte dieſes Lehens als Lehensfrüchte be— 
trachtet, und im Weſentlichen wird die Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Berechtigten nach denſelben Grundſätzen bewirkt, 
nach welchen beim Lehn die Früchte zwiſchen dem Allodial- und 
dem Lehnserben getheilt werden !). j 

Für diefe Augeinanderjegung zwiſchen Lehn- und Allodial— 
erben ift bei uns partienlarrechtlih, um aller fernern (aus den 
gemeinrechtlichen Gontroverjen ?) herrührenden) Ungewißheit auf 
eine bilfige Art gänzlich abzuhelfen, verorbnet, daß alle und 
jede Lehnsfrüchte des Sterbjahts, fie feien civiles (Pacht 
gelder :c.) naturales oder industriales unter die Lehensfolger 
und Landerben, nach Proportion der Zeit vom1. Januar an zu 
rechnen, vertheilt und von jenen die darauf verwandten Uns 
foften, nach ihrem Antheil erftattet werden ſollen ?). Dem ent> 
iprechend werben alle ſtändigen Bejoldungsftüde an Gelb, 
Früchten, Holz und anderen Naturalien, welche aus landes— 
herrlichen %) Kaffen (das Stift zu Rotenburg mit eingejchloffen) °), 
Nentereien oder Waldungen zu beziehen find, auch das Neujahrs— 


*) Rulenfamp NR. ©. 4, 233. 
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geld ($. 324 N. 9 ff.)5), von Neujahr zu Neujahr?) gerechnet 
und nach diefem Berhältniffe mit Rückſicht auf Die Zeit und 
auf das Sterb- und Gnadenquartal, unter Die verjchievenen 
Berechtigten vertheilt 9), die übrigen Früchte aber, es jei nun, 
daß fie von Ländereien gezogen, oder in der Gemeinde (Paro— 
chianen oder Kirchenkaſten) ) erhoben werden, von Michaelt zu 
Michaeli 19) berechnet !N). - 

Nach lehnrechtlichen Grundfäßen wird den Erben des ver- 
ſtorbenen Bafallen von den Lehnsſuceceſſoren alles das vergütet, 
was der Vaſall auf Die Beftellung des Landes Behuf3 Ge— 
winnung der Früchte verwandt hat, infoweit fie nicht von Diejen 
Früchten jelbjt mit partieipiren '?). Eben jo müſſen denen, welche 
die Beitellung, Düngung, Ausſaat und die Erndte beforgten, 
die Darauf verwandten Koften von denen, welche nach Vor: 
ftehendem die Früchte beziehen, in dem Verhältniß dieſes Be- 
zugs eriebt werden '?). Insbeſondere wird Die ganze Aus- 
faat vergütet, injoweit fie erweiglicher Maßen gejchehen ift, 
wenn gleich das in der Competenz oder im Lagerbuche bes 
ftimmte 1%) Quantum überjchritten worden "). 

Die Düngungsfoften werden fir ganz aus der 
Erndte wieder bezogen angejehen, wenn der, welcher fie auf- 
wandte (oder feine Erben, Wittwe und Kinder), die Beſömme— 
rungsfrüchte und im folgenden Jahre die Winterfrüchte ernd- 
tete 1%) (ohne Nücjicht auf die etwa im dritten Sahre zu ernd- 
tende Sommerfrucht) 17), für halb aber, wenn nur die Winter- 
feucht geerndtet worden iſt. Bejümmerte Brachländer, welche 
zu gehöriger Zeit vor der Winterausfaat in dem Sterb- und 
Gnadenquartal geerndtet werden können, erndten Diejenigen, 
welche dieſe Duartale zu beziehen haben, müſſen aber den 
Ackerlohn und alle übrigen Kojten allein tragen, Das Feld, 
welches nach dem Tod des Pfarrers Brachfeld wird, und noch 
exit zu bejümmern ift, gehört Dagegen dem Nachfolger, und joll- 
ten die Hinterlaffenen (Sterb- und Gnadenquartalsberechtigten) 
des Prediger ein oder das andere Stück im Brachfelde beſöm— 
mern, fo gefchieht Dies auf Koften des Nachfolger, der ein 
jolches beſömmertes Brachfeld allein zu erndten hat, In Ans 


— 
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ſehung des Klees, wenn ſolcher allererſt im nächſten Jahre 
nach dem Tode des Pfarrers, als dem zweiten Stelfungsjahre 
zu benußen fteht, ift der halbe Ackerlohn und der ganze Werth 
des Kleeſamens, nicht aber die Düngung, zu vergüten 19), 

Bon Güterpachtgelvern (fruct. civiles) wird für das Sterb— 
und Gnadenquartal der halbjührige Betrag ohne Abzug an (won 
den Vachtern zu tragenden) Ausſaat- oder (8.334) Melivrations- 
koſten erſetzt 19), 


1) Dee, S. T. €. 2, 304: Fructus inter viduam ministri ecclesiae et 
successorem eodem modo ac inter successores feudales et allodiales 
dividere aequum visum est. Uebrigens bezieht fi das nur auf Die 
fire Befoldung, nicht die Necidentien, die der zur Perception Berechtigte 
(8. 32I RN. 4.7, 8.330 N. 2, 8. 331) ungetheilt behält, Weberhaupt 
find die bereit8 vom Beneficiaten feparirten, daher fein Eigenthum ge- 
wordenen Früchte (8. 322 N. 2) nicht Gegenftand der in Rede ftehen- 
den Auseinanderſetzung. 

2) Das longob. Lehnrecht gab z. B. die Früchte vom 1. März bis 1. Sept. 
dem Allodialerben, die anderen dem Lehnsſucceſſor, der Gerichtsgebrauch 
dehnte die Allodialberehtigung nod) auf den September aus, Pit Lehnr. 
8. 169. 

3) ©. ©. 21. März 1755 [5, 120]. 

4) &. R. 3. März 1788 [7, 230), © ©. ©. P. 5. Febr. 1791 [7, 435), 
31. Mai 1793 [7, 561], 27. Mai 1796 [7, 673], 10. März 1815 (Wette: 
fingen). M. C. R. 10, Juli 1817 (Röddenan). 

5) C. D. 16. Sept. 1786 die Wittwe des Super. zu Allendorf betr. 

6) E. RI. San, 1772 (6, 632), 2. Dec. 1776 (6, 880), 4. Aug. 1787 
[7, 184], 10. März 1815 (Wettefingen). 

7) Es liegt dabei die Annahme zum Grund, daß für diefe Art Einfommen 
der Neujabrstag der Moment fei, in welchem baffelbe für das vergan- 
gene Jahr fällig werde. : 

8) Geſetzt demnach, e8 ftirbt ein Pfarrer am Ende Januar, fo wilrde ihn 
von der Befoldung bereit3 ein Monat verdient fein, Wittwe und Kinder, 
die dazu das Sterb- und Gnadenquartal erhalten, bekommen aljo "/ıs 
der Bejoldung, 

9) ©. Note 4, 

10) Mit Unterftellung dev Fälligkeit Ende September (Note2). Zu diejer 
Befoldung, die von Michaeli zu Michaeli berechnet wird, gehören übri- 
gens auch Abgaben, die entſchieden zu einen anderen Zeitpunkt als Mi- 
chaeli erhoben werden 3. B. der ſ. g. Aſchhafer auf Aſchermittwoch, E. 
C. ©, P. 27, Mai 1796 [7, 673], M. B. 26, Mai 1855. 5678; die 
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grün Donnerftags-Eier C. D. 5. Juni 1789. Ferner gehören dahin 
die Bejoldungsftüde, melde von den von Adel für Die VBerrichtung Des 
Öottesdienftes in Capellen auf adeligen Höfen gegeben werden, E. C. S. P. 
5. März 1791; der Gehalt aus abeligen Stiftern, €. C. ©. P. %. 
Juni 1818 (Oberlaufungen) und ganz befonders das Einfommen aus 
der Benußung der Pfarrgüter, C. R. 15. Juni 1776 [6, 867], 3. März 
1783 [7, 230), € & ©. P. 27. Mai 1796.[7, 673] und die darauf 
Berechtigten find nicht gehalten, fi ftatt der Früchte in Natur ein Geld» 
Aquivalent dafür geben zu laſſen, C. R. 15. Juni 1776. — Die Ca- 
pitalzinfen, welche aus Ablöfungscapitalien ze. fallen, find nicht von Mi- 
haeli zu Michaeli zu berechnen, fondern von Tag der jedesmaligen 
Fälligkeit au, &. 3. 28. Juni 1853. 2300 (N. Meifer). 

11) Bon diefer Befoldung erhält daher in dem Note 8 nnterftellten Fall 

* des Todes des Pfründeninhabers im Januar die Wittwe und die Kinder 
4 +65. 5b, 10 Monate, uud fogar 12 Dionate d. h. die ganze Bejol- 
dung, wenn der Tod Ende März eintritt. 

12) Pätz a. a. O. 

13) C. R. 15. Juni 1776 [6, 867]. 

13) Es bezieht ſich das auf die veraltete Art der Quantitäts-Deſeription: 
Land, 7 Metzen Ausfaat 2c. Heutiges Tages wird fie bei durchgängiger 
Kataftrirung des Grund und Bodens faum noch vorkommen. 

15) &. 3. 77. Mai 1796 Nr. 7 [7, 673). 

16) Daf. Nr. 5. : 

17) Fir die nah €. R. 4. Aug. 1787 [7, 184] auch ein entſprechender An- 
theil an den Düngungsfoften vergütet werden follte. — Man bat die 
Frage aufgeworfen, ob aud fremde Dungmittel (Guano 2c.) zu vergüten 
jeien, refp. ob auch Drainageloften? -Der Zweifel kann bier nicht in 
der Qualität der Dungmittel ꝛc., jondern nur darin Jiegen, ob dieſe 
Mittel als auf Erzeugung der Früchte der betr, Fruchtperiode verwendet 
anzufehen find, in welchem Fall fie allerdings hierher gehören, oder ob 
man in ihnen Mittel zu erblicen hat, durch welche das Capital, d. h. 
das fruchtbringende Grundftüd felbft verbeffert wird? In leßterem (bei 
Drainirung unzweifelhaft worliegenden) Sal ift eine eigentliche Melio-- 
ration anzunehmen und 8. 334 anwendbar. 

18) ©. 3. 27. Mai 1796 Nr. 6 [7, 673]. Bol. Rehm über den Kleebau 
in Heffen und die Daher entjtehende Melioration der Pfarräder, Mate- 
rialien 2c. Bd. 5, 335. 

19) €. 3. 16. Sept., 11. Nov. 1796 die Pred. zu Oberellenbach und Pf. 
Wittwen E. betr, C. R. 13. Dec. 1816. 
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$. 334, (X, $. 357. 358. Pf. $. 399. 400). 
B. Verwendungen auf die Sache felbft betreffend. 


Eine vollig andere Bewandniß, wie mit den Verwendungen 
auf die Fruchterzeugung und Fruchtbeziehung, hat e8 mit Denen, 
durch welche Die fruchtbringende Sache felbit erhalten, reip. 
verbefjert oder erweitert wird. Verpflichtet ift der Pfründen- 
inhaber nur zur forgfamen Behandlung H, nicht zur Verbefjerung 
und Ermeiterung der Pfründe; es ift das vielmehr Sache der 
Kirche ſelbſt (Kirchenfaften) oder der Gemeinde (Barschianen). 
Wegen derartiger Verwendungen fteht Daher der Pfründeninhaber 
zunächſt nicht mit dem Nachfolger, jondern mit dem Kirchen- 
faften oder dar Gemeinde im Nechtsverhältniß. Erſatz etwaiger 
Ausgaben kann der Pfarrer immer verlangen, wenn fie vorher 
vom Eonfijtorium genehmigt find oder zu denen gehören, die 
einer vorgäangigen fpeciellen Genehmigung nicht bedürfen ($. 280 
N,5). Bit das nicht der Tall, jo kommen die gemeinrechtlichen 
Grundfäße zur Anwendung, nach welchen der Dominus Aus— 
gaben erfegen muß, welche er ebenfalls gemacht haben würde ®). 
Dahin gehören entjchieden jolche Ausgaben, welche zur Er— 
haltung der Sache unvermeidlich find (impensae necessariae), 
und folche muß aljo der Kirchenfaften oder die Gemeinde er= 
jegen ?), Verwendungen, welche, ohne nothwendig zu fein, nur 
den Werth der Sache vermehren, ihre Einkünfte erhöhen (im- 
pensae utiles), braucht der Dominus ohne Weiteres nicht und 
noch weniger der Nachfolger zu erfegen, wenn jie ohne feine 
Zuftimmung und Genehmigung gemacht find. Er muß aber, 
wenn er fie nicht in dem Werth, den Die Sache bei der Ueber— 
nahme bat, erfegen will, leiden, daß der, welcher die Verwen— 
dung machte, Die Verbefferung wegnimmt, injoweit Dies ohne 
Schaden der Hauptfache gefchehen kann *). Immer nur das 
Necht der Wegnahme findet bei Melivrationen ftatt, welche nur 
die Bequemlichkeit und Annehmlichteit erhöhten (impensae 
voluptariae), von der aber abgeftanden werden muß, wenn der 
Kirchenkaſten Erſatz leiften oder der Nachfolger Die Sache in 
ihrem jeßigen Werth übernehmen will. Könnte Die Wegnahme 
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nichts helfen (4. B. das Abreißen von Tapeten), fo findet auch 
nicht ein Mal ein Recht darauf jtatt, weil dann das Wegnehmen 
nur aus Bosheit geichehen könnte. Eben deßhalb muß e8 auch 
unterbleiben, wenn dem, der die Verwendung machte, ſo— 
viel geboten wird, als er mitteljt der Wegnahme gewinnen 
‚würde >). | 

Es ift übrigens bei der Augeinanderjegung der verjchiede- 
nen Intereſſenten ſchwer, überall die genauejte Gleichheit zu 
beobachten. Finden ſich Schwierigkeiten, fo ijt die Entjeheidung 
durch Schiedsgericht jachkundiger Prediger oder anderer Per— 
jonen fehr zu empfehlen 9). Kommt eine gütliche Vereinigung 
jelbft unter Mitwirkung des Conſiſtoriums nicht zu Stande, jo 
ift heut zu Tage?) der gewöhnliche Rechtsweg wer Dem zuſtän— 
digen Civilgericht einzujchlagen. 


1) S. 8. 322 N. 1. Die ihm danach obliegende Nachpflanzung von Obft- 
bäumen 3. B. ift darum feine Melioration, C. B. 9. Mai 1806 [8, 269] 
und ſelbſt nit nad, fondern primär gepflanzte find im Ball fie. bereits 
dureh ihren Fruchtertrag fih bezahlt gemacht haben, nicht mehr zu er- 
ſetzen. 

2) fr. 38 de R. V, [6, 1]. Finge et dominum eadem facturum fuisse; 
reddat impensam. : 

3) e.9C.deR. V. [3, 32]. Cum malae fidei possessores ejus, quod 
in rem alienam impendunt, non eorum negotium gerentes, quorum 
rcs est, nullam habeant repetitionem, nisi necessarios sumtus 
fecerint, 


4) fr. 38 eit. Dahin gehört z. B. die Anfegung eines Bienenhaufes. Das 
Confiftorium hat deffen Anlage aus dem Kaftenüberfhuß abgefchlagen, 
C. R. 26. Febr. 1785 [6, 1185]; es werfteht ſich Daher, daß der Kirchen- 
faften nicht gehalten fein Tann, e8 zu bezahlen, wenn es ohne Geneh- 
migung: des Confiftoriums gebaut ift. — Der Nachfolger kann, aber muß 
es nicht -vom Vorgänger übernehmen. Will der Kirchenfaften erſetzen, 
jo erfolgt allenfalls Taxation der Sache, wie fie fih zur Zeit der Refti- 
tution befindet, C. R. 9. Mat 1806 [8, 269). 

5) fr. ds de RB. Y, 16, 1]. 

6) In der Klaffe Neukirchen ift die Einrichtung getroffen, daß beim Abgang 
eines Predigers die Berhältuiffe dejjelben zur Wittwenfaffe und zum 
Nachfolger genau beftimmt werben durch befonders vom Metropolitan 
zu ernennende Sachverftändige, und daß dem Endrejultate der von 


— 
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ihnen in Gemeinichaft mit dem abgehenden Pfarrer feſtgeſtellten Rech - 
nungen ſich alle, auch die nen Hinzugehenden, fügen müſſen. 

7) Früher gehörten dergleichen Streitigkeiten vor die Confiftorien als geift- 
lihe Gerichte Mit dem Aufhören der geiftlichen Gerichtsbarkeit find 
alfo die weltlichen Gerichte an ihre Stelle getreten. 


8,030, 
5. Rechtsmittel des Pfründners. 


Sein eigenes Recht an der Pfründe hat der Pfründen— 
inhaber, da es dinglicher und dem Lehen nachgebildeter Natur 
iſt, mit den auch dem Vaſallen zuſtehenden Klagen zu ver— 
folgen). Er hat alſo nicht nur eine (der actio de feudo ?) 
analoge) perfönliche Klage?) gegen ven Verleiher der Pfründe 
auf Gewährung reip. Belaffung der Pfründe, jondern auch die 
entiprechenden dinglichen Klagen, VBindicationen gegen Dritte 
jowohl, als gegen den Berleiher %). Insbeſondere hat er aber 
auch, wenn er in dem Befiß oder Quafibeji der Pfründe ge= 
ftört, rejp. Daraus ‚entfeßt wird, die gewöhnlichen Befigklagen °), 
namentlich die Spolienflage 9), indem gerade auf die entjeßten 
Bilchöfe das canoniſche Necht den Satz zur Anwendung brachte: 
Spoliatus ante omnia restituendus ). 

- Unter Umftänden, d.h. wenn die Entziehung als factum 
nullo modo iustificabile bejcheinigt werden kann, wird der Weg 
des unbedingten Mandatsprocefjes eingefchlagen werden fünnen 9), 
refp. kann wenigftens ein entiprechender Theil als nothwendige 
Alimentation dur) Provifionalverfügung einjtweilen in Anſpruch 
genommen werden 9. 

Da zur Klagbegründung nur Die Verleihung der Pfründe 
gehört, bildet die Behauptung, daß das Necht auf irgend eine 
der zuläffigen Arten aufgehört habe ($. 149 ff.) eine Einrede, 
Das Erfkenntniß über die Begründung der Klage fowohl, wie 
der Einrede, gehört jetzt wenigſtens ohne Zweifel vor die Civil— 
Gerichte 19), 

1) „Die im Privatrecht gegründeten geeigneten Civilklagen“ Henfer Ann. 

5, 709, 

2) Vultejus de feud, II, 1 8, 8 sqg. 

57 


898 


Vermögensrecht der Kirche. Objective Beziehungen, $. 335. 


3) Pfeiffer pr. Ausf. 8, 515 und das dort abgedrudte O. A. ©. Erf. 


in S. Brandaı ce. Staatsanw. O. A. ©. E. 20, Febr. 1849 Walter 
c. Staatsanıw. 


4) Vultej. ], c. $. 16 sqg. Pätz Lehnr. 8. 9. 
5) Vultej.1. c. $. 20 sgg. 
6) Savigny Be. 8. 50. Pfeiffer pr. Ausf. 1, 294 f. 304. 309. 313; 


5, 258. 259. 380 fi.; ec. 2, 3. 9 X. de rest. spol. 2, 13. 


2). 3.4. 5..6:0. 2.92, 0 1. 2.3, 4. 0.3.4.1. Dieſe Dexxetalen 


gehören zwar zu den erdichteten, welde in die Pſeudoiſidoriſche Samm- 
lung zu Untergrabung der erzbiihöffihen und Provinzial» Synodal- 
Auctorität gefälfcht waren, haben aber bekanntlich nichts deſto weniger 
vollfommen bindende Kraft. Die proceßhindernde Wirkung der exc. 
spolii ift dagegen in unferem Partifularrecht nicht anerkannt, V. O. 
17. März 1767 8. 3. Gef. 16. Sept. 1834 8. 19. Dee. 8. T.C.2, 
321. Henjer Ann. 1, 167. 


8) Pfeiffer pr. Ausf. 1, 310, 3, 367, 5, 253. 259. 268. 270. 273, 8, 


482, 497, 


9) Das. 1, 297 f. 311, 3, 368, 5, 278. Pfeiffer aa. DO. ftellt zwar 


nur Grundfäge für die Gehaltsverhältniffe der Staatsdiener auf; in- 
deſſen find diefe nicht felbftftindiger Natır, fondern nur denen über die 
Pfründen der Geiftlihen nachgebildet, jo daß man binfichtlich der hier 
fragliden Zuftändigfeit der Klagen vollfommen berechtigt ift, dieſelben 
Grundſätze auch für die Geiftlihen anzuwenden, wenn fie auch nicht, 
wie jene, ihre Beftätigung in dem Haus» und Staatsgef. von 1817, der 
Berf. Urf. und dem Staatsdienftgef. von 1831 finden, 


10) Verf. Urk. 30. Mat 1860 8. 93. Bon dem früher fungirenden Com- 


petenzgerichtshof war die Konflicterhebung des Staatsanwalts begründet 
gefunden worden, aus Gründen, nach denen die Konflicterhebung unbe- 
gründet und bie Gerichte competent fein würden, wenn bie vorgefchütste 
Einvede der Entlaffung im Disciplinarmege nah dem Dafürhalten des 
Competenzgerichtshofs rechtlich ungegründet gewefen wäre, Heufer 
Ant. 5, 697 fi. Auch von der privatrechtlichen Seite erfcheint aber die 
Nothwendigkeit der gerihtliden Entjegung unzweifelhaft, da ein Bes 
neficium (Lehn) wohl durch Tod, Refignation oder Refutation, und ge- 
richtliche Privation, nicht aber durch disciplinariſche Entſcheidung bes 
Lehnsherrn aufhört; nec beneficium pertinet ad eum, qui non debet 
gerere officium 1. F. 21. Pät Lehnr. $. 184. Das „non debet ge- 
rere officium* ift Sache der Cognition der Strafgerichte, denen der Aus» 
ſpruch der privatio benefieii zufommt. Urjprünglich eine curia parium, 
die Synode, dan das Conſiſtorium als geiftliches Strafgeriht, ift es 
jet das competente weltliche Strafgericht, wie es das aud für Straf- 
ſachen gegen Bajallen war refp. noch ift. 2 


Anhang. 
Von dem Schulwefen *). 


8. 336. (8. $. 385. 2. S. 417). 
Hiftorifches. **) 


Sn vorreformatorischer Zeit fannte man in Heffen jo wenig, 
wie in der Ehriftenheit überhaupt, den Begriff ver Volksſchule H. 
Nur Klofterfchulen zur Bildung der Geiftlichen ®), und Parochial— 
ichulen in den Städten (die Keime der nachherigen ftäbtijchen 
Yateinifchen Schulen) ?), in welchen Leſen, Schreiben und das 
Nöthigfte von der Religion, aber nichts Willenjchaftliches ge= 
lehrt wurde %), waren befannt und vorhanden ). Die fatho- 
hifche Kirche war auf den Ausbau einer großen, einigen, äuße— 
ren Sicchenverfaffung, nicht auf Die Erbauung der Seelen der 
Individuen und die Bildung der Einzelnen zu Ehrijtenmenfchen 
bedacht gewefen ©), abgejehen davon, daß vor der Buchdruders 
kunſt ein BVolksjchul = Unterricht faum denkbar iſt. Auch Die 


*) Gefchichte des dentihen Volksſchulweſens von Dr. 9. Heppe. Gotha 
1858 ff. 4 Bde. 8. Band 1 enthält in der erſten Abtheilung die Geſchichte 
des dentichen Volksſchulweſens im Allgemeinen, in der zweiten Abtheilung die 
von Kurbeffen insbejondere. 

**) Richter S. 297 (8283). Walter $. 336. Eichhorn 2, 628 ff. 
Böhmer J.E. P.5, 5. ie 
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NReformatoren dachten nicht ex professo an die Einrichtung 
ſolcher Schulen ?), jondern wurden nur in Folge des feeljorg- 
lichen Beſtrebens, durch Firchlichen Unterricht der neuen Lehre 
Eingang in die Herzen zu verichaffen, von felbit dahin geführt ®), 
„indem der evangeliich proteftantifche Geift, der fich in der Kirche 
erhoben hatte, mit unwiderftehlicher Macht zur Begründung 
eine Schulweſens hindrängte, Das dem evangeliichen Ehrijten 
als folhem, — ohne alle Berückſichtigung eines zu erwählenden 
Lebensberufes, — Das alſo auch dem armen, der Gelehrten- 
bildung ganz fremden Landmann und dem fchlichten Bürgers— 
mann angehörte, und das lediglich um fjeinetwillen, weil er 
evangeliicher Chriſt und Glied der Kirche war, geichaffen wer— 
den mußte“ 9), Der der proteftantifchen Kirche inwohnende 
Charakter des Lehrhaften ($. 47. 100), welcher dem Gottes- 
dienft wejentlich eine andere Einrichtung gab, und mit dem 
Bewußtjein zufammenhängt, daß die Religion Herzensjache jedes 
Einzelnen im Volk, nicht unmittelbar des Volkes im Ganzen 
fein folle, drängte Luther, fich immer wieder von Neuem an 
dieje Einzelnen zu wenden 10). Um an dem neuen Gottesdienft 
umfaſſend Theil nehmen 1), um in der Kinderlehre Bibel und 
Catechismus gebrauchen, um, wie e8 der Gatechismus. verlangte, 
als Hausvater feinem Gefinde die Hauptſtücke chriftlichen Glau— 
ben3 vorhalten zu fünnen, um die nun zugängliche heilige Schrift 
jelbft Fennen zu lernen 1%), mußte das Lefen und Lejenlernen 
immer mehr als dringende Nothiwendigfeit ericheinen, Zunächit 
freilich bejtand der Volksunterricht nur in den Eatechifationen durch 
den Pfarrer 13), den Sinderlehren oder Kinderpredigten, Kinder- 
berichten, womit man daher die Catechismen ausdrücklich bes 
zeichnete 1%), Gerade für diefe Catechifationen wird aber, „wo 
Schulen find, der Schulmeifter” 15), und außerdem der Küſter 
als Helfer und Stellvertreter gedacht 1%), Gleichergeftalt vertrat 
den Pfarrer der Küſter als Lector ). 

An diefe Stellvertretung des Pfarrers durch den Küſter 
knüpfte fich der Beruf des Letzteren als Schullehrer, das Schul- 
meilter- mt, das ſonach ein ganz eigentlich kirchliches wurde, 
und bei eonfefjioneller Spaltung der Kirche einen eonfeſſionellen 


Hiſtoriſche Entwicelung. 901 


Charakter von ſelbſt annahm 1%), Dev Küfter (Schulmeifter) 19) 
iolfte den Catechismus-Unterricht und den Gottesdienft dadurch 
unterftügen und fördern, daß er der Sugend Anleitung zum 
Leſen von Bibel, Catechismus und Gejangbuch, und zum Sin- 
ger gab. Das Lefenlernen hatte jomit feinen jelbitftändigen 
Zweck, Keine formale Bedeutung, fondern lediglich Die materielle 
eines Hülfsmittels zum Firchlichen Unterricht, Von Schreiben 
und Rechnen war darum noch gar nicht Die Rebe, 

Diefe materielle Bedeutung des Volksſchulunterrichts als 
ausichließlichen Hülfsmittels zu Firchlicher Erziehung konnte der 
Natur der Sache nach nicht langer bejtehen, als es eben weſent— 
lich nichts anderes für das Volk zu leſen gab, als Bibel, Cate— 
chismus, Gefangbuch und allenfalls Calender; jo lange war e8 
möglich, die formale Fähigkeit zu leſen nur dieſem mates 
vielen Zweck unterthan zu erhalten. Eben fo mußte man fie ihm 
fo lange unterthan erhalten wollen, al8 die materielle Bildung 
überhaupt vorzugsweife durch Kirchliche Elemente genährt war. 
Beides dagegen, das Können und das Wolfen, mußte in dem 
Grade abnehmen, in welchem andere materielle Interejjen, als 
die firchlichen, die formalen Fertigkeiten des Leſens, Schreibens 
und Kechnens in Anipruch nahmen, veip. als berechtigt ans 
zuerkennen waren. Schon der Schreib- und Rechnenunterricht 
fonnte als ein zu Kirchlichen Zwecken dienender nicht aufgefaßt 
werden, und feine Aufnahme unter die Kehrgegenftände mußte 
den Küfter hinter den Schulmeifter zurücktreten laſſen 2%). Es 
galt damit nicht mehr der Ausbildung des Chriſtenmenſchen zu 
dem kirchlichen Leben, ſondern der Vorbereitung des Menjchen 
zum bürgerlichen Leben, Und je breiter die Spuren biejes 
bürgerlichen, je enger und flacher die des Firchlichen Lebens 
wurden, deſto mehr mußte die Schule bürgerliches, deſto weniger 
firchliches Snftitut werden. Daß die zweite Hälfte des acht- 
zehnten (philoſophiſchen) Jahrhunderts dieſer Richtung nur fürs 
verlich fein konnte, Yeuchtet ein. Die abweichende Auffaffung 
des inneren Zwecks der Volfsichule hatte denn auch eine neue 
Anficht über die Aufere Organifation und Die Begründung des 
Rechts zur Anlegung zur Folge. Indem man das Schreiben 
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und Nechnen für nothwendige Gegenftände des Unterricht ers 
Härte, durfte der Küfter, der auch Schulmeifter fein follte, nur 
mit Nückficht darauf beftelft werden, d. h. jo daß er zu dieſem 
Unterricht tauglich war). Ja man mußte bald finden, daß 
jelbft unter dieſer Bedingung nicht jeder Küfter Schulmeifter 
jein fonnte, fondern daß für den letzteren eine Vorbereitung 
erforderlich fer, welche der Küfter nicht beburfte. Zu dem Ende 
wurde eine gewiſſe Anzahl ſolcher junger Leute, Die fich zu 
Sculmeiftern auf dem Lande vorbereiten wollen, Dergeftalt im 
Lyceo (zu Caſſel) aufgenommen, daß fie unter der nöthigen 
Aufficht allen für einen Schulmeifter nöthigen Unterricht ꝛc. er— 
hielt 2). Die Vorbereitung im Seminar gab einen vorzüg- 
lichen 28) Anspruch auf Anftellung als Schulmeifter, dergeſtalt, 
daß num nicht mehr der Firchliche Beamte, der Küfter, den Pfar— 
ver unterftügte und nebenher Schulmeifter, ſondern umgekehrt 
der bürgerliche Beamte, der Schulmeifter, nebenher Firchlicher, 
d.h. Küſter ze. war. 

Die Aufjicht über den den Pfarrer im Catechismusunterricht 
unterftüßenden Küfter hatte ſich in der Kirche von felbft gemacht; 
fie fonnte eben der Natur der Sache nad) nur dem Pfarrer 
zuftchen. Mit der Veränderung in der Stellung des Küfters, 
der zum bürgerlichen Beamten, zum Schulmeifter, wurde, mußte 
auch Die beaufjichtigende und Yeitende Behörde in allen In— 
jtanzen die Stellung eines dem Staatsorganismus angehörenden 
Organs gewinnen, beziehungsweife Hülfsbeamte des Staats 
werden, Katholiſche Schulen konnten der geiftlichen Oberbehörde 
des proteftantiichen Landes zudem nicht untergeordnet werben. 
Schon 1805 wurde Daher in dem Oberjchulrath eine halb aus 
weltlichen und halb aus geiftlichen Mitgliedern zufammen= 
geſetzte ftnatliche Dberbehörde, der ſämmtliche Schulen des 
Landes unterworfen fein follten *), ernannt). Durch das 
Drg. Ed. von 1821 trat für die Leitung des Schul und an- 
deren öffentlichen Erziehungsweſens an die Stelle des Ober: 
Schulrath8 Die durchaus weltliche Provinzialregierung *), wenn 
gleich die Aufficht auf den ganzen Religions = Unterricht, Die 
Vilitationen der Schulen auf dem Lande mit Rüdjicht auf Ne- 
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ligion durch die betreffenden Superintendenten und Inſpectoren 
den Conſiſtorien vorbehalten blieben ”). Auch die Umgeftaltung 
der Organifatton der Negierungsbehörden hat daran nicht8 ges 
ändert, Dem Negierungspireetor, dem die alleinige Ent— 
scheidung zufommt 2°), fteht für Unterrichtsangelegenheiten ein 
auferorvdentlicher Referent zur Seite °), der nach den Worten 
des Geſetzes nicht etwa Geiftlicher jein muß 9). 

Aus alle dem folgt eben fo unverkennbar, daß das Kirchliche 
Element in der Schule hiſtoriſch das urfprüngliche, als daß 
das bürgerliche mit innerer Notwendigkeit, nicht zufällig oder 
vermöge abſtracter Theorie zugetreten, und die daraus hervor— 
gehende Miſchung ftaatlicher Einwirkung und Firchlicher Für— 
forge i) nicht zu tadeln ift °9). Erſt hinterher °) hat Die 
Theorie Das geſchichtliche Reſultat, wonach „dem Landesherrn 
theils als Staatsoberhaupt, theils als oberſtem Biſchof un- | 
heftrittener Maßen nicht allein das Oberauffichtsrecht über Die 
Schulen überbaupt, ſondern auch, abgeſehen von den durch con— 
feffionelfe Verſchiedenheit begründeten Modificationen das Necht 
der Leitung des Öffentlichen Schulweſens zuſteht“ 34), aus dent 
allgemeinen Staatszwed ?°), der Sorge für das öffentliche Wohl ꝛc. 
als einen Theil der ftaatlichen Polizeigewalt °°), beziehungs⸗ 
weile als ein eigenes Unterrichtsregal *7) zu rechtfertigen ges 
ſucht 8). 

Sn dem Landtags-Abſchied vom 9. März 1831 8. 6 Nr.3 
iſt ein Geſetz über das Landſchulweſen unter die landſtändiſchen 
Deſiderien aufgenommen *). Demgemäß wurde dem am 20. 
November 1833 eröffneten Landtag ein "Gejegentwurf über das 
Volksſchulweſen vorgelegt '%), Darüber Bericht erftattet 4), dis⸗ 
eutirt 4) und mit vielfachen Modificationen angenommen °°). 
Auf demfelben Landtag noch, im Jahre 1835, wurbe das Ge⸗ 
fe in neuer Redaction vorgelegt #4), dariiber berichtet *°), be= 
rathen 4%), daſſelbe aber nicht erlaſſen 17). Ein weiterer ums 
faſſender Geſetzentwurf ift ſeitdem nicht wieder vorgelegt. Viel— 
mehr hat man ſich darauf beſchränkt, einzelne der geſetzlichen 
Regulirung beſonders bedürftig ſcheinende Punkte in einzelnen 
Geſetzentwürfen zu behandeln, jo 1837 9), 1840 #9), 1842 °9), 
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ohne Daß jedoch ein Gejeh zu Stande gefommen wäre. Die 
Duelle des Volks-Schulrechts find daher im Allgemeinen außer 
einzelnen Älteren und neueren Verordnungen und Ausichteiben 
alfgemeine Rechtsgrundſätze und Praxis. 


1) 


Heppe a. a. D.1,€©.1 ff. 282. 


2) Weber, Gefichte der ſtädtiſchen Gelehrtenſchule zu Caſſel. Caſſel 1846. 


3) 


4) 
5) 


6) 
7 


8) 
'g) 
10) 


©. 2 ff. 

Darüber vgl. befonders Heppe Beiträge zur Geſchichte und Statiftik 
des heifiihen Schulwefens im 17. Zahrhundert Caſſel 1850. 8. (Viertes 
Supplementheft zur Zeitfehrift des Bereins für heſſiſche Gefchichte und 
Landeskunde). 

Webera.a O. ©. 11. ‘ 
Landan, Beitrag zur Gefhichte der Bürgerjchulen des Mittelalters (in 
der Zeitjchrift des Vereins für heſſiſche Gefhichte und Landesfunde. A, 
275) weißt die Eriftenz ſelcher Schulen in Caſſel, Homberg, Marburg, 
Amdneburg, Bollmarjen, Naumburg, Grünberg, Alsfeld, Geluhanfen, 
Franfenberg (f. Schminke mon. hass. 2, 683 ff.), Witenhanfen, 
Stanfenberg, Hofgeismar, Biedenkopf und Korbady durch Zeugenunter- 
ſchriften von rectoribus, provisoribus oder magistris scolarium, pue- 
rorum oder parvulorum nad, erinnert aber daran, wie felten gleichwohl 
die Kunſt zu lefen und zu fchreiben geweſen fei, fo daß felbft Landgraf 
Ludwig I. (1413—1458) nod) feine verfland. 

Heppel, 3. 

Die Homberger Ref. D. (oben $. 8 a. E.) fteht ganz vereinzelt und ift 
nicht ausgeführt. Was die 8. O. v. 1552 (Richter 1, 163) und die 
Bil. Ordn. 1537 Art. 13 (8. O. 1, 105) von Schulen enthalten, bezieht 
ſich auf die ſtädtiſchen Schulen. 

Heppel, 3 ff. 

Heppel, 11 ff. 

1518: „Auslegung deutſch des Vater unfers für die einfültigen Laien, 
nicht für die Gelehrten.” 1520: „Kurze Form, die zehn Gebote, Glauben 
und Bater Unfer zu betrachten,“ wiederum „für den gemeinen Chriften- 
menſchen.“ In der „dentſchen Meffe und Ordnung des Gottesdienftes,” 
1526, ift wieder der Gedanke vorherrſchend, dem Einzelnen etwas zu 
geben, und derſelbe Gedanken läßt dem Neformator „aufs exfte im 
deutſchen Gottesdienft einen groben fchlehten, einfältigen, quten Catechis— 
mus vonnöten” erjcheinen, der 1529 ans Licht trat, der Heine als Dar- 
ftellung der riftlichen Hauptftüde, „wie fie ein Hausvater feinem Gefinde 
einfältiglich worhalten ſoll.“ Die Ueberfegung der heiligen Schrift in das 
deutſche gehört nicht am wenigften hierher, 
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<D 
je) 
or 


11) 8. 229 N. 4. 

12) 8. 10 N. 8. 

II) HIN. 1; 

14) Heppe 1, 15. 

15) 8. D©. 1566 III, 16 [1, 302] |. 8. 97 N. 2. 


16) Heppe 1, 17 ff. oben 8. 112 Note 1 ff. Böhmer J. E.P. 1, 7 
8. 16. 
17) 8. 204. 


18) Daß die durch die Concordienformel 1580, vefp. bei uns durch das 
Befenntniß von 1607 ausgesprochene confeffionelle Spaltung ein 
zweites Intereſſe gemwefen ſei, welches die Errichtung eigentliher Volks— 
ſchulen oder chriſtlicher Pfarrgemeindeſchulen nothwendig machte, j. Heppe 
1, 25. Wir glauben biefer Spaltung für uns in Heffen nur den im 
Tert gedachten Einfluß zufchreiben zu können. Wenn feit 1605 bei uns 
mehr für Schulen geſchehen (?), fo lag das an des Landgrafen Moritz 
Eifer für Lehre und Unterricht an ſich, der ſich gleihmäßig würde geltend 
gemacht haben, wenn auch die firchlihe Spaltung nicht eingetreten wäre, 
Don der Schulvifitation auf den Conventen ift in den legibus con- 
ventuum classieorum [1621] noch nicht die Rede ($. 184 N. 4), was 
auf eine gehobenere Eultur des Schulweſens eben nicht Schließen läßt. 

19) Erſt feit der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts jo genannt. 
Heppe 1, 30. Vgl. N. 15. Schullehrer ift nad) ver Sprade der 
älteren Gefeße der Lehrer an der Stadtſchule. 


20) Wenn es in dem C. U. vom 10. Oct. 1738 [4, 532] heißt, daß „an 
denen wenigften Orten, fowohl in Städten als Dörfern publique Rechen» 
ftunden gehalten, jonbern die- Rechen-Kunſt nur in privat Stunden ge- 
lehret würde, daher e8 dann fomme, daß armer Leute Kinder, denen 
in ihrem Fünftigen Leben die Rechenkunſt guten Nutzen 
bringenfönnte, e8 fei bey Erlernung der eins oder anderen 
Handthierung, oder wann fie in Kriegsdienften gebraucht werden, 
gar nichts lernen, weil ihre Eltern das privat Geld nicht geben könnten,” 
jo ift darin ein bisher unbefannter Factor anerkannt, dev Nuten für 
das Leben bei Erlernung der ein oder anderen Handthierung 2c., ober 
genereller ausgedrüdt, für die bürgerlide Stellung. Das C. U. vom 
1. Febr. 1726 8. 23 [3, 986] fand das Amt des Schulmeifters nod) 
darin, „die Kinder im Beten und Catehismo gebührend zu unterweifen.“ 


21) €. A. 10. Det. 1733 [4, 532). Plerumque eustodes sunt rudes, ad 
institutionem iuventutis ineptissimi et ita comparati, ut vix pastores 
ovium pecudumque esse queant. Böhmer J. E. P. 1, 27 $. 16. 


22) Avertijfiment 6. Oct. 1779 [6, 985]. 
23) €. U. 24. Aug. 1782 [6, 1083]. Der 1834 vorgelegte Volksſchulgeſetz— 
— 
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entwurf wollte die Bildung auf einem infändifhen Seminar zu einer 
nothwendigen Bedingung machen, ein inländiſches Schulamt zu beffeiden, 

24) € ©. R. 9. 23. Aug. 1805 18, 259). Reg. 17. Febr. 1818 (S. 12). 
Nur diejenigen Schulen waren ausgenommen, für welche eine Special» 
direction beftand. Heppe, Vollksſchulw. 1, 334. Der €. ©. N. P. 
13. Dec. 1814 (S. 97) weißt Proceſſe in Schulfahen im Fürftenth. 
Fritzlar vor die Regierung, nicht Schulfachen überhaupt. Für Fulda 
wurde 1816 eine ähnlich zujammengelette Behörde als Schul» und Stu- 
diendirection erridtet. V. O. 28. Dec. 1816 $. 49 ff. (S. 177). 

25) 9. B. 27. Juni 1805 [8, 245]. 

26) 8. 59, 4 (S. 4%). In unterfter Inſtanz der Kreis- (Land-) Nath. 
8.88,9 (©. 51). 

27) 8. 66 1 und 6 (S. 45), in katholiſchen Schulen dem Biſchof Reg. 31. 
Auguft 1829 8. 3. (Gef. ©. 1834 ©. 5). Dal. M. 2. 16. Dec. 1822. 
7455 oben $. 17 Note 18. Die PBifitationen der Superintendenten find 
feine eigentlihen Schul, jondern die Kirhenvifitationen (8. 173). 

283) 8.8.7. Juli 1851 $. 12 (S. 29). 

29) Daf. $. 11, 22 (S. 29, 30). 

30) Thatſächlich ift er es bis jetst immer gewefen, wie denn auch nad) 8. 58 
des D. E. v. 1821 (S. 42) der Regierung als auferordentlicher Rath 
zur Bearbeitung der Angelegenheiten des öffentlichen Unterrichts ein 
Geiftliher zugeordnet werben follte, 

31) „Wie Vater und Mutter die häusliche Erziehung gemeinfam leiten, jo 
haben Staat und Kirche gemeinfam die öffentliche Erziehung des 
Volks zu pflegen.” Bluntſchli, allgem. Staatsr. ©. 572. 

32) Auch die „Grundrechte“ Art. 6 (8.22-28) Geſ. ©. 1849 ©. 4 find 
im Wefentlihen nicht weiter gegangen: „Das Unterrichts- und Erziehungs- 
wejen fteht unter der Oberauffiht des Staats und ift, abgefehen vom 
Neligionsunterricht,. der Beauffihtigung der Geiftlichkeit als folder 
enthoben”. 


33) Der Weſtph. Frieden art. 5 8. 31 fieht die betreffenden Nechte noch als 
Aunexa des Nelig. Erercitiums an: Cuiusmodi annexa habentur in- 
stitutio consistoriorum ministeriorum tam scholasticorum, quam ec- 
clesiasticorum. Es ift dabei wohl nur au die Stadtſchulen zu denken, 
aber, wenn diefe unter diefem Gefichtspunfte aufgefaßt werben, Gleiches 
um fo mehr bei den Volksſchulen der Fall. Vgl. au art. VII. 8. 2. 
Fisci Pr. c. Gem. Beſſe [6723] DO. A. ©. B. 26 Sept. 1840. Str 3a 
316. Df. Urk. 1831 S. 137. 1852 S. 105. 1860 $. 111. 


35) Heineccius de iure prineipis circa civium studia. 1738. 8. VL: 
Jus hoc prineipis fluit ex natura et fine societatis civilis, 8. XV.: 
Vindiciae huius iuris adversus canonistas, Jordan, Verſuche 


— 
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S. 131 ff. Landt. Vh. 1831 Beil. 56 (Schomburg). 1833 Beil. 252 
(Endemann). 


36) Berg, Handb. des Polizeirehts 2, 303 fi. 

37) Klüber, öff. R. 28. 499 fi. 

38) Strippelmann, ben. Entid. 3a, 282 ff. 

39) Gef. S. 1831 S. 96. Vgl. !dt. Vh. 1831 Abth. 7, S. 1341, Beil. 56 
Abth. 7 ©. 1481. 

40) Anl. 9. Kit. Vh. 1833 Bd. 1. 

41) Anl. 252 (Endemann). Lot. Dh. BD. 4. 

42) Daf. Nr. 64, 65, 66, 69, 70, 78. 

43) Daſ. Nr. 70. ©. 13. 

44) Anl, 311 BD. 5. 

45) Anl. 362 Bd. 6 (Endemann). 

46) Daf. Nr. 116 8.6 fi. 10 ©. 5 ff. 

47) Der Landtag wurde 6. April 1835 entlaffen. 

45) Gef. Entw. über Berbefjerungen des Volksſchulweſens Beil. 173 im 

Beilageband 2 der & DB. 1836. Bericht daf. Beil, 258 (Hoffmann). 

Disenff. Lt. Oh. 1836 Bd. 3 Nr. 65 S. 18 ff. Nr. 66 ©. 5 ff. Weir 

terer Beriht (Endemann) 1836 Beil. Bd. 3, Beil. 340. Disc. Nr. 76 

S.1 ff, Nr. 97, 8 — 

Gef. Entw. über die Trennung der Schulverbände, fowie über die Ge— 

hülfen und die Penftonirung der Schulfehrer. Lot. Vh. 1839 Beil. Bb. 

2, 243. Bericht (Bähr) daf. 261, weiterer Bericht (Bähr) 3, 283, dgl. 3, 

295, dgl. (Rehm) 3, 316. Disc, Nr. 77,78, 88, 93, 95— 98, 104, 105, 106. 

Ueber den Erlaß des Gefelses wurde im Landtags-Abſch. 19. Aug. 1841 

8. 2 Nr. 2 Iandesherrliche Entihliegung vorbehalten (Gef. S. ©. 46). 

Gef. Entw. über die Trennung der Schulverbände, die Echulpflichtigfeit 

und die Schulverfiumnißftrafen, ſowie über die Gehülfen und die Pen- 

fionirung der Schuflehrer. Beil. 153. Auch hier ift die landesherrl. 

Entſchl. vorbehalten geblieben. 2. U. 3. April 1844 $. 2 (©. 6). 
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Erjter Abſchnitt. 
Deffentlich rechtlicher Theil. 


Erftes Kapitel. 
Allgemeine Hrundfäße. 


s. 337. -(R. S. 386. 390, 398. Bf. $. 418. 430, 443). 
1. Oeffentliche Schulen. 
Bildung des Schulverbandes. 


Sp lange die Schule nur Firchliche Sache und zum Amt 
des Küſters gehörig war, fiel die Frage nach dem Recht Schulen 
errichten und verändern, rejp. Schulgemeinden oder Schul- 
verbände bilden und trennen over vereinigen zu dürfen, ganz 
mit der nach Errichtung der Pfarreien ($. 157) oder Verände— 
tungen der Pfarreien (8.158) zufammen. Die Schulgemeinde, 
veip. der Schulverband war identisch mit der Kirchengemeinde 
oder dem Kirchenverband, oder richtiger gejagt, es gab einen 
Schulverband, der etwas anderes, als der Kirchenverband ge— 
wejen wäre, gar nicht und konnte Daher ein folcher ſelbſtſtändig 
weder gebildet noch geändert werden. Jedes Kirchfpiel hatte 
einen Schulmeifter in jeinem Küfter; nirgends hatten etwa 
die Filialgemeinden oder gar auswärtige Eingepfarrte ihre be- 
jondere Schule ), Kine anderweite Eintheilung der Schule 
kam Daher nur vor, wenn der Landeshere Namens der Kirche 
eine anderweite Bejtimmung der Pfarrei eintreten ließ), Alle 
Reiftungen zu Schulzweden, fei e8 zu Erbauung ze. der Schul- 
häufer oder Salarirung der Schulmeijter, beruhten Danach auf 
dem Kirchenverband und waren perjönliche Laften der Pa— 
rochianen ($. 285), an denen zu einer fremden Eonfefjion Ge— 
hörige rejp. Juden nur vermöge des Katholicitätsprineipg Theil 
nehmen mußten (daſ. u. 8.125), ohne an der Schule felbit Theil 
zu haben. 

Sobald die Schule materiell ein von der Kirche gefondertes 
Dafein zu erhalten anfing, mußte fich auch das Bebürfniß von 
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der DOrganifation der Kirche unabhängiger Schulverbinde und 
der Bildung eigener nicht mit den Parochialgemeinden zuſammen— 
fallender Schulgemeinden geltend machen. Die nur an den Laften 
Theil nehmenden Aufßereonfeffionellen nehmen, nachdem die 
Schulpflicht Feine Firchliche mehr, ſondern eine bürgerliche ge= 
worden ift, aud) an der Schule jelbit Theil und die Schul— 
gemeinde bejteht Daher nicht mehr aus den Parochianen oder 
Kirchenmitgliedern allein, jondern aus den Drtsangehörigen 
oder (bürgerlichen) Gemeindemitgliedern überhaupt ?), fie fallt 
infofern nicht mehe mit der Kirchen- jondern mit der po— 
fitifchen Gemeinde zufammen %, ohne daß jedoch deren Or— 
ganifirung auch fie befaßte und Damit die Schule eine drtliche 
Anftalt würde 9. 

Das Net, neue Schulen anzusronen, Die beftehenden 
anderweit einzurichten (neue Lehrerftellen einzurichten) und neue 
Schulgemeinden oder Schulverbände zu bilden, ijt jeßt Sache 
des Landesherrn Namens des Staats ). Die Anfangs uns 
mittelbare °) Ausübung vdefjelben hat er fich jedoch nicht vor— 
behalten, wie dag Necht der Bildung oder Veränderung der 
Kirchenverbände ($. 133 N. 5), ſondern den Mittelbehörpen, 
Oberſchulrath 9), jetzt Negierungen °) übertragen. Das Biel, 
für jede Drtsgemeinde eine bejondere Schule, und für bes 
pölfertere deren mehr oder doch mehr Claſſen anzuordnen, läßt 
fich beim Mangel der nöthigen Mittel nicht Durchführen 19), 

Die Regierung verfügt bei vorhandenem Bedürfniß nad) 
ihrem freien Ermeſſen ohne Mitwirkung oder Einmifchung der 
Gemeinde 1), Bis jebt war als Aufgabe betrachtet, wenigſtens 
für jede, 1/, Stunde und darüber von der Muttergemeinde ent= 
fernt liegende, Gemeinde eine eigene Schule anzuordnen 12), 
und in bevdlferten Orten eine Klaffenvermehrung oder auch 
eine zweite Schule, jobald die Zahl der Kinder ) over ſonſtige 
Berhältniffe es angemeffen erjcheinen Tieken 1%), 

Die Gemeinde hat, ganz jo wie die neue Pfarrgemeinde 
die Koften der neuen Pfarrgemeinde, die Koften der 
neuen Schulgemeinde, rejp. der veränderten Einrichtung 
zu tragen *). Während aber bei Veränderung Des Kirchen— 
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verbandes die Laſten des alten Kirchenverbandes von ſelbſt auf- 
hören, alſo die neu gebildete Kirchengemeinde nicht mehr bei— 
trägt zu den Koften des alten (aufgehobenen) Kirchenverbandeg, 
bleibt hei der Errichtung einer neuen Schule innerhalb des 
Kirchenverbandes diefer bejtehen und damit auch die Daraus 
entipringende Laft des Beitrags zu dem Schulhausbau und 
Salar des Schulmeifters der Mutterkirche 1°) 


1) Heppe, Bolksſchulweſ. 1, 287, 307. 

2) Die Einwohner zu Herges in der Grafihaft Schmalkalden z. B. mußten 
Anfangs ihre Kinder nad Viernau zur Schule jhiden, „Nachdem aber 
(fo erzählt Geishirt in feiner Chronik von Schmalkalden) Herges im 
Sabre 1623 feinen eigenen Pfarrer erlangt, wurde hier auch ein beſon— 
derer Schuldiener conftituirt.” Heppe a. a. DO. 287. 


3) Der confeffionelle Charakter der kirchlichen Schule (Heppe Volksſchulw. 
1, 312. 324. 335, Beiträge ꝛc. ©. 19 ff.) ift jedoch nur fehr nad) und 
nad) langſam der „Gürgerlichen” Schule gewichen. In dem Privil. vom 
22. März 1786 den röm. katholiſchen Gottesdienft in Caffel betr. [7,49] 
wird 8. 6 den Katholiken Feine öffentlihe Schule geftattet (vgl. Conceſſ. 
für Hanau 1788 8. 6, %. O. 7, 222); in dem Privil. für bie Lutheraner 
12. Mai 1786 8. 7 [7, 66] e8 foviel die Schule Ketrifft bei dem gleichen 
Inhalt der vorherigen Concejfionen von 1731, 1751 und 1760 belafjen. 
Nah 1791 dürfen Kinder aus gemifchten Ehen nicht von dem Schul— 
meifler der Confeſſion unterrichtet werben, welcher der Vater nicht an- 
gehört, M. C. A. 10. Zuni 1791 [7, 460). — Erſt das R. U. 27. März 
1804 [8, 165] geht won anderen Grundfägen aus. Die V. O. 14. Mai 
1816 $. 4 (S.57) verpflichtet ſämmtliche jüdiſche Glaubensgenofjen ohne 
Unterjchied, ihre Kinder in die öffentlihen Schulen der Chriften, mit 
Ausnahme der für dem Rel. Unterricht beftimmten Stunden zu fchiden. 

Vgl. Kurf. Bf. 1. Oct. 1816 Nr. 2 (S. 105). V. O. 3. Dec. 1823 
8.12 (S. 88). Durch allerhöchſten Beſchluß wurde 1822 verfügt, daß 
bei der einzuleitenden befferen Einrichtung der Schulanftalten ferner 
weder die bisherige Abtheilung nad den Kirchengemeinden deſſelben 
Slaubensbefenntniffes an einem Orte, noch überhaupt der Unterfchied 
zwifchen den evangeliſchen Glaubensparteien, vielmehr das Erforderniß 
eines zwedmäßigen Unterrichts berüdfihtigt werden ſoll, auch die an 
einem und bemfelben Orte befindlihen Schulen gleicher Gattung, foweit 
als thunlich, in eine angemefjene Verbindung als Klaffen einer Anftalt, 
unter Beobachtung der nöthigen Abjonderung der Knaben und Mädchen 
zu bringen feien, M. A. 30. Juli 1822 (Gſ. ©. S. 29). 
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4) Strippelmann 3a &. 29. O. A. G. E. 1843. 8233 Kreſſenbach 


e. Fisei Pr., daſ. 327. 


5) M. B. 14. Mai 1836. 467, 29. Aug. 1837. 6496 abgebrudt in der 


off. Ausg. der Gem. Ordn. ©. 104. 105. M. B. 31. Mai 1836, 4821, 
16. April 1837. 3458. 


6) Str. 3a 282 fi. 

7) Fürſtl. Ref. 15. Febr. 1701 [3, 460), 13. Mai 1712 [3, 691). 

8) Regul. 17. Febr. 1818 pos, 1 (©. 12). 

9) Org. Ed. 1821 8. 59. 4. (8. 42). V. O. 7. Juli 1851 $. 14 (©. 9): 


* 


Den Regierungen wird ferner zugewieſen 1. die Gründung neuer Schul-⸗ 
ftellen und die Umbildung der beftehenden Schulverbände. 


10) 2. Vh. 1833 Bd. A Beil. 252 ©. 6 fi. 
11) M. 8.7. Mai 1836. 4251, 14. Mai 1836. 4267, 29. Aug. 1837. 6496 


12) 


13 


— 


(Gem. Ordn. Octavausg. S. 104 ff.), 31. Mai 1836. 4821. M. B. 
21. Juli 1843. 73141. O. A. ©. D. 3. Juli 1838. 4813 Stadt Rotenb. 
ce. Fisci Pr. (Str. 3a ©. 303), 25. Mai 1842. 8308 Wege u. Conſ. 
e. Fisci Pr. (daf. S. 325). Die Gemeinde hat fo wenig eine Mitwir- 
fung, wie bei Errichtung oder Veränderung der Pfarreien ($. 157 f.). 
Nur hinfichtlih des der Gemeinde obliegenden Koftenpunftes fteht zu— 
nähft ihr die Anordnung über das wie der Aufbringung der neuen 
Ausgabe nah 8. 61 der Gem. D. zu, S. d. vorhin alleg. M. B. und 
O. A. ©. 3. 19. Nov. 1848 Fisci Pr. c, Frißlar. 

M. 3. 9. Oct. 1823. 6173. 


„Sefammtzahl der zur gleicher Zeit zu unterrichtenden Kinder” R. B. 
14. Mai 1836. 1197 Sch. Br. 


14) Dahin gehört insbefondere ber Fall, daß confeſſioneller Nücfichten halber 


an katholiſchen Orten evangelifche Pfarreien und Schulen gebildet werden 
und umgekehrt, Fritzlar, Allerh, Afer. 11. Aug. 1824, Volkmarſen 2c. 
Den Juden eines Orts oder mehrerer benachbarter Drte fteht frei, eine 
eigene öffentliche und mit geprüften Lehrern gehörig zu befeßende Schule, 
unter der Aufficht des Vorfteher-Amtes jowie des Kreisrathes und unter 
der Leitung der Negierung, mit Genehmigung der Regierung einzurichten 
V. O. 30. Dec. 1823 8.12 (5.88), Gef. 29. Oct. 1833 8. 12 (S. 147). 
Die Regierung ift berechtigt, die Genehmigung am Bedingungen zu 
fnüpfen, alſo Hinfichtlih der Befoldung des Lehrers und des zu entrich— 
tenden Schulgeldes die Beftimmungen zu treffen, unter welchen jene Ge— 
nehmigung ertheilt wird, Beichl. des Gef, St. Min. 5. Dec. 1848. 298. 
Nad DM. B. vom 29. Sept. 1859. 999 und 2809 kann nad den den 
Staatsbehörden innerhalb der gemeinheitlihen Berhältniffe der Israeli— 
ten gejetzlich gegebenen Stellung die Beftimmung der Tehrergehalte, ſei 
es bei Ertheilung der Geftattung zur Errichtung einer vollftändigen 
öffentlihen Schule oder während des Beftandes einer ſolchen nach Maß— 
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gabe der an den Lehrer zu ftellenden Anforderungen und der Leiftungs- 
fühigfeit der betr. Synagogengemeinden, in Hinblid auf die 88. 44 und 
45 der V. DO. vom 30. Dec. 1823 und den $. 12 des Gejeges vom 9, 
Det. 1833, als von der Einwirkung der gedachten Behörden ansgejchlofen 
nicht angenommen werden. — Hiernach ift vorfommenden Falles die 
Erhöhung der Gehalte israelitifcher Lehrer angeordnet worden, und wurde 
der Mehrbetrag, wenn Erhöhung des Schulgeldes nicht geeignet erjchien, 
der Kaffe der Synagogen-Gemeinde auferlegt. 


15) S. darüber unten $. 361. 
16) ©. X. ©. B. 29. Sunt 1855. 4017 Dilſchhauſen ec. Weitershaufen, Ann. 


3, 737 ff. — Anfangs jah man die Bildung neuer Schulen innerhalb 
des Kirchenverbands als eine Aenderung des Teßteren in tantum ar, 
welche won jelbft zur Folge habe, daß die neue Schulgemeinde von mei- 
teren Beiträgen fir den Schulmeifter der Muttergemeinde verſchont bleibe, 
ſ. die Note 7 alleg. Rejolut. und befonders C. R. 15. Nov. 1715 [3, 
776). Das €. A. 28. Febr. 1766 bat dagegen andere Grundfäge jowohl 
binfihtlih der Schulhausbanfoften (8. 8), als der Beiträge zur Schul— 
lehrer-Befoldung der Mutterfhule (8.9) aufgefteltt, wonach die Beitrags⸗ 
pflicht fortdauert und nur die Aceidenzien dem Schulmeiſter der alten 
Gemeinde abgehen. Hiernach müßte bei Errichtung einer eigenen Schule 
für die Filialgemeinde eine beſondere Dispenſation von dem Geſetz ein— 
treten, wenn die Beitragspflicht aufhören ſollte. Man hat dieſelbe früher 
leicht gggeben, M. B. 9. Oct. 1823. 6173 5. B. zu der Trennung ber 
Gemeinden Atzelrode und Wüftenfeld nebft den Höfen Altenteih und 
Eliingerode von der Schule zu Braach, Reſer. vom 14. Juli 1824. 
Alerh. Bil. 24. Aug. 1825. 5124 betr. die Auflöfung des Schulver— 
bandes zwifchen den Gemeinden Crumbach und Ochshauſen. M. B. 16. 
Mai 1826. 2916 Mörshaufen und Sipperhaufen betr. Bol. Regierungs- 
Berichte 11. Sept. 1827 Motzfeld und Hilmes betr., dgl. Wallenftein 
und DOber- und Nieder-Appenfeld bzhw. Oberhülfe betr. Schon vor 


‚ ter Bf. Urk. von 1831 $. 96 (1852 $. 76, 1860 8.81) war man jedoch 


mit Ertheilung folder Dispenjationen ſchwierig gemorden und verwies 
beim Mangel gütlicher Vereinigung auf eine zu erlaffende gejegliche Be— 
ftimmung: M. B. 25. Auguft 1827. 3202, 15. Dec. 1827. 5492 Wal- 
lenftein betr., 13. Febr. 1830. 826 Pfaffenhaufen und Borken betr. M. 
B. 2%. Auguft 1827. 2479 Hilmes und Mogfeld betr. M. B. 25. 
Auguſt 1827. 6901 Frielendorf und Linfingen bzhw. Spiesfappel betr. 
Die betr. Gejegentwürfe $. 336 N. 40-50 hatten eben dieſe Frage zum 
Gegenſtand, die jomit noch nicht erledigt iſt. 
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$. 338. 
2. Privatunterricht. 


Die zweite Richtung, in welcher fich das Staats-Schulrecht 
(8. 336 Note 34 ff.) äußert, ift Die Aufficht über das Privat- 
Unterrichtewefen. Jedem fteht dag Recht zu H, nicht nur felbft 
jeine Kinder zu unterrichten, jondern auch Anderen Unterricht 
zu ertheilen 2). Sobald aber diejer Unterricht ſchulmäßig be= 
trieben °), in einer Privatjchule ertheilt werden fol, unterliegt 
er dem Auffichtgrecht des Staates). Inſofern der Unterricht 
überhaupt den Hffentlichen Schulen correlate Gegenftände be= 
greift und nicht etwa fich bloß auf weibliche oder fonftige Hand— 
arbeiten bezieht 5), bedarf es zu der von der Negierung zu er= 
theilenden Erlaubnif einer vorgängigen genauen Prüfung ’*), 
Bon diefem Erforderniß vorgängiger Prüfung find jedoch 
frei überhaupt folche, die in einem Hffentlichen Lehramte ihre 
Befähigung genügend an den Tag gelegt haben. Bon dem 
Erforderniß befonderer Erlaubniß zum Religionsunter- 
richt find frei Die Geiftlichen und die bereit gehörig geprüften 
Sandidaten der Theologie), — Die Erziehungs - Penfion?- 
Anftalten ftehen gleich den Privatſchulen unter der Aufjicht der 
öffentlichen Schulbehörven ). Es verſteht fich, daß außer der 
intelleetuellen Befähigung des Privatichulfehrer - Adfpiranten 
auch deſſen moralijche in Betracht kommt und nöthigenfalls 
nachgewiefen werden muß 8). Insbeſondere ift die Er— 
rihtung von Privatichulen nur dann zuzulaffen, wenn über 
die der Art der Schule entiprechende wiffenfchaftliche, pädagogi— 
ſche und fittliche Befähigung des betreffenden Lehrers genügende 
Nachweilungen erbracht find M. 

Meber die Prüfungen ſ. unten $. 348 und über die Viſita— 
tionen $. 357, 

Amtliche Ueberwachung des Durch einen Informator, eine 
Gouvernante ertheilt werdenden UnterrichtS hat zu unterbleiben, 
jo lange nicht dringender Grund zur Annahme vorhanden ift, 
daß die Leiftungen hinter denen der Ortsſchule zurückbleiben 19). 
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1) Daß man dieſes Recht dahin hat mißverſtehen können, als berechtige es, 
wie ein wohlerworbenes Privatrecht zur Klage wider den Staat, 
falls derſelbe der Ausübung durch Verweigerung der Zulaſſung zu den 
erforderlichen Prüfungen Hinderniſſe eutgegenſetze (reprobirt durch O. 
A. ©. B. 10. Sau. 1836 in S. Fisci Pr. c. Denhard, abgedruckt bei 
Henkel Rechtsfälle S. 15, Pfeiffer pr. Ausf. 5, 5975 fi), iſt nur 
Beweis dafür, wie ſehr man den Begriff eines „Privatrechts“ verkennen 
konnte. Das ©. U. ©. E. nennt es ein unvollkommenes; richtiger 
wäre wohl, es zwar als das Recht der Staatsbürger, aber nicht als 
Privatrecht anzuerkennen, ein Unterſchied, der auch jonft oft verläugnet 
wird, 

2) Zum Privatunterricht in einzelnen Wiſſenſchaften, Spraden und Künſten 
ohne Zuſammenhang mit dem Lehrplaue einer Schule ift weder eine be- 
ſondere Geftattung, noch eine vorgängige Prüfung erforderlih, St. M. 
A. 15. Nov. 1827 8.1 a. E. (S. 53). Ausnahme Hinfihtlih jüdi- 
her Privatlehrer j. V. O. 30. Dee. $. 12 (S, 8). 

3) Wenn fid) mehrere Familien einen gemeinfamen Hauslehrer halten, iſt 
die Frage, ob eine der geſetzlichen Aufficht dev Staatsbehörden umterlie- 
gende Schule anzunehmen fei, verfhieden beantwortet. Berneint dur) 
M. DB. 8. April 1834. 3174, bejaht falls es mehr als 2 Familien find, 
M. B. 26. Febr. 1852. 1978, falls mehr als 3 Familien Gef. Entw. 
1833 8. 9 |. oben 8. 336 N. 40. 

4) Die älteren gefeglichen Beftimmungen (constitutio de ratione et ordine 

informationis puerilis in paedagogeis et inferioribus Hassiae scholis, 

cap. VII, Weber Beil. S. 33. Schulordn. 1618 c. 8, 1656 e. 11 

[?2, 332). Aud) fie binden die Haltung folder teutſchen oder lateinischen 

Schulen an die Einwilligung der Obrigkeit bzhw. de8 Ministerii und 

der Obrigkeit, und wollen fie der allgemeinen Disciplin und Schulzucht 

eonform und ähnlich wiffen, fowie fie diefelben der Aufficht der Prediger 
und des Nectors unterftellen) beziehen ſich natürlich zunächſt und Divect 
nur auf Nebenjchulen den Stadtfchulen gegenüber. Bol. Heppe 

Volksſchulw. 1, 301 ff. 313. 323. Beiträge 2. ©. 27 f. Weber, Geſch. 

der ſtädt. Gelehrtenſchule zu Caffel S. 125. 164. 189, 192, 

M. A. 15. Nov, 1827 8.1 (5.53). Schönſchreiben gehört nicht dahin, 

Schulordn. 1656 8. 1 [2, 332). M. B. 2. Aug. 1838. 7964. 

5a) M. U. 15. Nov. 1827 8.1. Falls der Nachſuchende nur in einem ein- 
zelnen Fach unterrichten will (Rechnen 2c.) genügt die Prüfung in diefem 
ohne Nachweis dev Gefammtbefähigung, M. U. 18. Aug. 1833. 8252. 

6) M. U. 15. Now. 1827 8. 1. Es iſt das ein altes Recht der Theologen; 

Dotive zu dem emend. Gef. Eutw. 1833 Beil, 311. Zöglingen des 
israelitiſchen Schullehrer-Seminars wird die Ermächtigung fih als Pri- 
vatlehrer zu habilitiren, nur ertheilt, wenn diefelben zum mindeften Drei 


9 


— 
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Jahre eine öffentlihe Schufftelle der Provinz verfehen haben, R. 2. 
24. Zuni 18143. 1755. 

TYIM. A 15. Nov. 1827 8.1. 

8) Durch Zeuguiffe über bisheriges Wohlverhalten Seitens des betr. Pre- 
digers refp. Staats- oder Gemeindebeamten. 

I) Das Zeugniß über eine in Gemäßheit des St. M, U. 15. Nov. 1827 
beftandene Prüfung kann bei jener Beurtheilung als allein entfcheidend 
ſchon um deßwillen nicht betrachtet werben, weil daſſelbe nur über bie 
Kenntniffe des Geprüften einen Maßſtab gewährt, während danach die 
pädagogiſche oder fittliche Befähigung z. B. zum Vorfteher einer ausge- 
dehnten Privat-Unterrichtsanftalt Häufig zweifelhaft bleiben wird, M. 8. 
8. Nov. 1849. 12930. Individuen, die als ſolche Vorſteher auftreten 
wofen, jollen aud die durch erfolgreich ertheilten Unterricht an einer 
Schule bewährte praftiihe Befähigung nachweiſen, M. B. 19. März 
1850. 2344. Dal. auch Reg. B. 8. Aug. 1840. 2436. — Selbſt folche, 
welche ihre Befähigung zum Lehramte in öffentlicher Stellung genügend 
an den Tag gelegt haben, find nicht zuzulaffen, wenn fie eine nachthei- 
lige Birkung für ten Jugendunterricht beforgen laſſen, M. 8. 15. Aug. 
1835. 7141. 

10) R. 3. 5. Aug. 1857. 4254. 


Zweites Kapitel. 
von dem Shulbefude‘. 


8.339, (L. F. 389. Pf. $. 424. 495). 
1. Schulpflichtigkeit überhaupt. **) 


ı Die Schulpflicht, vermöge deren Jeder jeine Kinder zur 
Schule jehiden muß, exiftirt felbjtverftändlich erft von der 
Zeit an, wo die Schule ein von dem Konfirmandenunterricht 
und der Stelfvertretung Des Pfarrers Durch den Küſter in die— 
jent (8. 336) gejchiedene Eriitenz gewann, indem fie bis dahin 
in dieſem aufging ). Don da an beburfte e3 für fie aber auch 
einer neuen Begründung, Die man, wie Die Inſtitution der 
Öffentlichen Schule jelbit, in dem Zweck des Staates ($. 336 





*) Gef, Entw. 1833 Abſchn. A, Landt. Vhdl. 1833 Bd. I Beil. 9 Bericht, 
Berathung ac, ſ. oben $. 336 Note 41 ff. Gef. Entw. 1837.88. 9 fi. |. oben 
8. 336. N. 48, Gef. Entw. 1842 SS. 5. 6 ſ. oben 8. 336 N. 50, 

**) Hoppe Volksſchulw. 1, 331 f. 
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N. 35 ff.) und dem Sntereffe fand, das derjelbe an der Bildung 
der Jugend zu verftändigen und guten Staatsbürgen hat ?). 

Vermöge diefer Schulpflichtigfeit müfjen alle und jede El— 
tern ?) und die, welche ihre Stelfe vertreten, Vormünder ?), 
Pflegeeltern ꝛe. die Kinder, jobald fie Das ſechsſte Lebensjahr 
zurüdgelegt haben °), jedoch mit Berüdfichtigung des für Die 
Aufnahme neuer Schüler feitgejeßten Zeitpunktes ©), in die be= 
treffende Volfsichule der Gemeinde, zu welcher fie gehören ”), 
ſchicken. Bon diefer Pflicht befreit an fich weder Schriftjäjlig- 
feit ), noch Angehörigkeit zu einem anderen Glaubensbekenntniß ?). 
Dagegen find herkömmlich die Kinder Schriftjäfliger in der Reſi— 
den; und den Provinzialhauptftädten ausnahmsweile von ver 
Berpflichtung, die Öffentlichen Schulen zu befuchen, frei, wenn 
für deren Unterricht mitteljt hinlänglichen Privatunterricht? 
reſp. in concejjionirten Privatſchulen geforgt wird 19). Sowie 
überhaupt die, welche eine höhere öffentliche Schule am Orte 
oder eine auswärtige Schule bejuchen, frei von der Verpflichtung 
des Beſuchs der dffentlichen Volksjchule ihres Wohnorts find M. 

Die Schulpflichtigfeit Dauert bei Kindern der in der Kirche 
jtehenden Eltern bi8 zur Confirmation 1%), bei anderen bis zu 
dem 14ten Lebensjahre 13), auch hier wieder dergeftalt mit Be— 
rücjichtigung der Schulperiode, daß erjt bei der nach dem voll- 
endeten 14ten Lebensjahr folgenden Periode (Ditern oder Mi— 
chaeli) die Entlaffung erfolgt 9. 


1) Darauf bezieht fih Bi. ©. 1537 $. 13 [1, 105). 8. 2. 1657 ce. 6 
[2, 475). i 

2) Bluntſchli allgem. St. R. ©.574. Daß dieſes Intereffe nicht überall 
das gedachte Reſultat hervorgebkacht hat, geht aus dem Beifpiel aufßer- 
deutfcher Staaten z. B. England, hervor. Die Preuß. Verf. 8. 21 da— 
gegen und alle deutfche Gejetsgebungen haben die Schulpflicht. 

3) €. A. Febr. 1726 $. 23 [3, 986). Erſt von da an da irt Schulpflicy- 
tigkeit in Kurheſſen. Bis dahin galt, wie Bilmar fagt: Wer lehren 
wollte, lehrte, wer lernen wollte, lernte, und wer zahlen fonnte, der 
zahlte, Loſt. Vhol. 1831 Beil. XXXIU ©, 2%, 

4) Greb. D. 1739. 4 8. 3 [4, 610). In der Regel find nur Judividuen 
gleicher Confejfion, wie die Pupillen, zu Vormündern zu beftellen. J. M. B. 
3. Febr. 1855, 926. 
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5) Das €. A. 1. Februar 1726. 8. 23 [3, 986] hat nad) zurückgelegtem 
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ſiebenten Jahr, das C. A. 20. San. 1795 [7, 634] vom 6. Lebensjahr 
an, das C. W. 14. Febr. 1803 [8, 111] dagegen „vom fiebenten“ bis :c. 
Das Ausſchreiben des DO. Sch. R. 2. Ian. 1818 (6. ©. ©. 7) erſt 
fagt deutlich: „wenn fie das fechfte Jahr ihres Alters zurückgelegt haben,” 
was mit ter alten auf das C. X, vom 20. Yan. 1795 geftügten Praris 
üibereinftimmt €. B. 25. Sept. 17%. 3171 Nentershaufen), 6. Febr. 
1796 (Hermannrode), 4. Tec. 1801. 6145 (Schulmeifter zu Breitenbach) 
C. R. 18. Dec. 1815. Danach ſind den auch ſpätere Zweifel entſchieden 
R. B. 24. Dec, 1824. 1139 (Böddiger), 3. Febr. 1827. 111 (Geismar), 
15. Febr. 1840. 579. (Epterode). 


Nah O. S. R. U 2. Jan. 1818 foll der Prediger bei jedem Quartal 
anfang in Gegenwart der Eltern und Vormünder ꝛc. die ſchulpflichtigen 
Kinder einführen, nach der Dienftanweifung der Pfarrer als Localihul- 
infpectoren vom 29, Nov. 1825 $. 3 jede Oftern und Michaeli, nad) 
Sonntags vorher won der Kanzel gefchehener Bekanntmachung. Dabei 
ift es im den neueſten Dienftanweifungen (Niederheſſen 11. Jan. 1853, 
Oberheſſen 16. Juni 1853) 8. 6 geblieben. Inſofern daher der 7. Ge— 
burtstag zwifchen die verordnungsmäßigen Neceptionszeiten fällt, fönnen 
die Eltern 2c, früher weder zum Eintritt der Kinder in die Schule, nod) 
zur Bezahlung des Schulgeldes genöthigt werden. R. B. 15. Febr. 
1840. 579, wogegen Kinder, denen nur 6 Wochen am Alter fehlen, auf- 
genommen werben bürfen DO. ©. R. U. 2. Ian. 1818 Nr. 5. Das 
ſchulpflichtige Alter der Kinder beginnt alſo überall mit derjenigen zu 
Oſtern und zu Michaeli eintretenden Schulperiode, welche auf das zurüd- 
gelegte 6. Lebensjahr folgt, R. B. 13. April 1844. 313 und 633. 


Anfänglich hielt man hierauf nur aus Rüdfichten auf das Schulgeld-Ein- 
fommen der betreffenden Lehrer und fah davon ab, fobald dieſes entrichtet 
wurde, O. U. ©. D. 27. April 1804 in S. Bauer und Conf. 
wd, den Mädchenſchulmeiſter Claus in Allendorf (wo die Einrichtung 
beftand, daß die auf der Sommerfeite der Stadt wohnenden Kinder ber 
einen, bie auf der Winterfeite wohnenden der anderen zugewiejen wurden). 
©. 8.13. Nov. 1820. 29150. R. B. 16. Febr. 1828. 178 und 179. 
M. B. %. März 1832. 2705. R. B. 5. Mai 1838. 1640. Dispenja- 
tionen wurden daher nicht von dem Schulbefuch der betreffenden Schule, 
fondern von Erlegung des Schulgelds an bie betreffeube Schule ertheilt. 
Durch R. B. 12. Oct. 1844. 3136 dagegen ift ſämmtlichen Schullehrern 
unterfagt, ohne fpecielle bei der Regierung (jett bein Laudrathsamt) zu 
erwirfende Geftattung Kinder, welche an anderen Orten wohnen und zu 
anderen Schulen pflichtig find, in ihre Schulen aufzunehmen. R. 2. 
12. Apr. 1853. 1913. Sole Dispenfationen treten nun mit und ohne 
Dispenfation von der Schulgelventrichtung ein, mit, insbejonbere dann, 
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wenn confelfionelle Rückſichten Die Wahl einer anderen Schule beftimmten 
R. B. 8. Sept. 1853. 4395. Wo Schulen für verſchiedene Confej- 
fionen neben einander beftehen, fteht dem Vater Die Wahl zu und liegt 
in der Zuführung zu einer confeffionellen Schule die Wahl der Eonfeffion, 
deren Aenderung nicht von der Staatsgewalt erzwungen werden Darf 
O. A. ©. D. 3. April 1859 [4932] in S. Schlehtweg ec. Fisci Pr. 
O. ©. Er. Sen. E, gg. Steinbrecher (Arch. f. prakt. Rwſch. 5, 392). 
Weil alle und jede Eltern pflihtig find. Komm. d. Con. 7. Oct. 1819. 
2406. O. A. ©. D. 22. Decbr. 1841, Sundheim c. Birkenſtamm; 17. 
Ang. 1822 [5653]. Cornelins c. Möfte, M. B. 1. April 1834. 1770, 
26. Dec. 18%. 8079, R. B. %. Mai 1827. 571, 11. Mat 1823. 617. 
Auch die Eigenschaft als Mitglied der Nitterfchaft befreit nicht M. 8, 
4. Dec. 1844. 10691. 


Dal. 8. 337 N. 3. Auch die Judenkinder werben in der auf das zuritd- 
gelegte 6. Lebensjahr folgenden Schulperiode zugeführt. R. B. 23. Febr. 
1842. 521. 


Conſ. Eomm. 7. Oct. 1819. M. 3. 1. Aprif 1824. 1770. M.B. 11. 
San. 1859, 253. Heufer Ann. VIa ©. 21. Außerhalb der Provinzial- 
hauptftäbte wird zwar, wenn das Kind eine andere Schule befuchen, reſp. 
demjelben Privatunterricht (auch von dem Vater ſelbſt) ertheilt werden 
ſoll, infofern ficy der Localfchulinfpeetor nur won der Zwedmäßigfeit des 
letzteren überzeugt, worbehaltlic) der Zahlung des Schulgelds Dispenfirt 
R. 3. 1. Sept. 1832. 1211, 14. Febr. 1838. 549. Die Befreiung von 
der Schulpflicht am Heimathsort wegen Eintritts in eine auswärtige 
Schule fett eine befonders nachzufuchende Geftattung voraus, welche jet 
dem Landrath nach vorgängigem Benehmen mit dem betreffenden Pfarrer 
beziehungsweife nach Anhörung dev Gemeindeälteften und da wo Schul- 
vorftände beftehen, benehmlich mit letzteren 20, zufteht. R. B. 12. Apr. 
1853. 1913, wodurch jedoch Eltern Fatholifcher oder evangelifher Con— 
fejfton, an deren Wohnort eine Schule ihres Bekenntniſſes nicht befteht, 
und welche ihre Kinder einer folhen Schule übergeben wollen, hieran 
nicht gehindert werben follen. R. B. 8 Sept. 1853, 439. 


Es ift den Eltern ſchulpflichtiger Kinder weder zu wehren ꝛc. 2c., nod) 
ihren zu verbieten, ihre Kinder an einen anderen Ort in Penfion zu 
geben, wo fiir die Erziehung und Schulbildung der Kinder genügend 
geforgt ift, und eben jo wenig (ift e8 gehörig befähigten Lehrern zu unter- 
fagen, Kinder von einem anderen Orte in ihren Unterricht oder) recht— 
lichen Privatperjonen folde in Penfion zu nehmen R. B. 16. Febr. 
1828, 178 und 179. Der R. B. vom 12. Det. 1844 (Note 7) hebt 
diefen Beſchluß hinfichtlih der an einem anderen Ort, als dem Wohnort 
ihrer Eltern, lebenden Kinder nicht auf. Vgl. R. B. 11. Mai 188, 


12) 


13) 
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617, 19. Octbr. 1833. 795, 1. Febr. 1834. 724, 3: Mai 1843. 1194, 
2, Nov. 1344. 3365. R. B. 29. Juli 1857. 3926. 

Es ergibt fi das aus der urſprünglichen Bedeutung der Schnle als 
Sonfirmanden-Vorkereitung, und wenn das C. A. 1. Febr. 1726 jagt: 
„bis ſolche das vierzehnte Jahr erreichet”, jo ſetzt fie doch hinzu „und 
aljo confirmiret“; vgl. 8. 44 N. 3. Dean hat daher das „bis zum 14. 
Jahr“ (wiederholt in C. U. 14. Febr. 1803, 8, 11 und O. ©. Rau, 
2, Januar 1818 Gel. S. S. 7) immer gleihbrdeutend mit Confirma— 
tion verſtanden B. O. 20. Dee. 1791 [7, 499. €. U. 20. Jan. 1795 
7, 634. 2. ©.3% 10. April 1820 (8. S. ©. 48). M. B. 
24. April 1837. 3573. M. R. B. 29. Nov. 1838. 1088. 3. M. 2. 
7. Mei 1814. 2072. M. B. 22, Mai 1814. J. M. B. 7 März 
1851. 1565. M. B %. März 1851. 2991, 7. September 1860. 
7156. Kerſting, Strafr. in Kurheſſen 2, 948. Daher tritt auch mit 
der Confirmation bei Dispenfation vom CSonfirmationsalter Freiheit won 
der Schulpflicht und ihren Folgen ein. C. B. 23. Ian. 1804 [8, 152] 
O. S. R. 2. 14. Juli 1819. 663 (Raboldshanfen), 22. Dec. 1814 
(Heringen). M. B. 20. Jar. 1822. 53 und eben deßhalb ſoll nicht 
dispenfirt werben, wenn bie Schulreife nicht bezeugt ift ($. 45). Eben 
deßhalb fängt auch die Pflicht zum Beſuch der Satechifationen Seitens 
der Jugend mit der Confirmation art, wo die Schulpflicht aufhört, alſo 
mit dem 14. Jahr, wenn Eftern (was fie 1819 nicht ohne Meitereg, 
aber feit dem Rel. Ge. von 29. Dct. 1848 8.1 dürfen) vorziehen, 
ihre Kinder erft fpäter confirmiren zur laſſen. Vgl. oben $. 46 ©. 127 
wo ſelbſtverſtändlich ftatt wom 7 vom 14. Lebensjahr gelefen werben 
muß. 

Namentlich alfo bei Diffidenten, die wenigfteng feine firchlich anerkannte 
Sonfivmation haben. Heufer, Ann. 4, 345. Caſſ. O. ©. Erf. 29. 
Oct. 1860 in S. c. Werner, €. 3. 8. Jan. 1856. 7699, bei Juden 
M. B. 2. Ian. 1829. R. A. 14, Febr. 1829. Gef. 31. Det. 1833 
8. 13: Die Schulpflichtigfeit der israelitiſchen Kinder beginnt mit dem 
fiebenten Jahre und dauert bis zur Vollendung des vierzehnten Lebens— 
jahres. — Ohne Zweifel fünnen Eltern, die der Kirche angehören, aber 
ihre Kinder nicht ſchon im vierzehuten Jahre confirmiren laſſen wollen, 
hinſichtlich der Schulpflichtigkeit nicht ſtrenger, als die Diſſidenten, alſo 
nicht etwa gehalten werben, die Kinder bis ins 16. 17. Zahr zur Schule 
zu ſchicken. 


14) R. B. 29. April 1844. 1162. 
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8. 340. (R. $. 389. Bf. $. 426. 427). 


2. Sommerſchulen auf dem Lande, *) 


MWenn gleich aus dem Schulrecht des Staates einerfeits 
und der Schulpflicht der Unterthanen anderer Seits folgt, daß 
jener die Zeit, in welcher Schule gehalten werden fol, um den 
Zweck verfelben zu erreichen, zu beftimmen hat, fo ijt doch von 
diefem Nechte mit Rückſicht auf die Hülfe, welche die Kinder 
den Eltern auf dem Lande namentlich zur Zeit der Ernte lei- 
ften müfjen, nur mit großer Schonung Gebrauch gemacht. Sn 
den Städten ijt von jeher Sommers und Winter Schule ge- 
halten, auf dem Lande aber im 16ten und 17ten Jahrhundert 
nur den Winter, Nach bereit8 im 17ten Jahrhundert gemachten 
Verſuchen, auch auf dem Lande, wie in den Städten Schule 
halten zu laſſen (S. $. 321 N. 16), wurde im 18ten Jahr— 
hundert verordnet, „Daß hinkünftig ebenfall8 de8 Sommers durch 
die Schule entweder völlig, oder da e8 an einigen Drten des 
Sommers zur Erndtezeit nicht praftifabel, wenigftens 2—3 Tage 
in der Woche des Morgens continuiret und Dagegen denen 
Schulmeiftern über dasjenige, was dieſelben jeden Orts ratione 
der MWinterfchule hergebracht, noch einen dritten Theil weiter 
von jedem Kinde in Anſehung der Sommerjchule jährlich von 
denen Eltern verhandreicht werden ſoll“ . Dieſe Vorſchrift ift 
im Allgemeinen nody durd fein Geſetz aufgehoben ), doch mit 
näherer Beftimmung dahin in öffentlich publicirtem Ausfchreiben °) 
verſehen: 

1) Don Dftern bis Pfingſten ſollen die Schulen nur vier 
Mal in der Woche und zwar am Dienjtag, Mittwoch, 
Freitag und Sonntag, die erfien 3 Tage von 8—11 Uhr 
Morgens, den Sonntag aber da, wo Spätficche gehalten 
wird, Morgens von 6 oder 7 Uhr an, und da, wo Früh- 
Kirche ift, nach deren Endigung gehalten werden. Da, wo 
die Schullehrer auf dem Lande mit ihrem Prediger am 
Sonntage des Vormittags auf die Filinle gehen müſſen, 





*) Heppe 1, 309, 322. 
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wird nachgelaffen, die Schule des Nachmittags unmittel= 
bar nach der Betftunde, oder auch des Sonnabend, wie 
des Mittwochens, zu halten. 

2) Bon Pfingften an wird der Schulunterricht auf 4—6 
Stunden wöchentlich befchränft, und dazu der Mittwochen 
und der Sonntag, und zwar des Mittiwocheng von 10 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr, und des Sonntags, wie unter 1 
bemerkt ift, feitgefeßt 9. | 

Das Ausichreiben bezieht fich nur auf die Dürfer, nicht 
auf die Landſtädte °), Ferien außer einem Tag vor und einem 
nach Pfingiten finden daneben nicht ftatt ©). 

In der Srafichaft Schaumburg dauert die Schule im Som- 
mer wie im Winter fort und follen Dagegen Schulferien in den 
Städten, 1) am Weihnachtsfefte zwei Tage vor demfelben an— 
gehen und fich mit Neujahr endigen. 2) Bor Dftern foll die 
Schule mit dem vorhergehenden Dienſtage gejchloffen werben, 
und am Montag nach Quafimodogeniti wieder anfangen. 3) Auf 
Pfingften follen die Ferien zwei Tage vor dem Feſte anfan— 
gen und mit dem Montage nach Zrinitatis aufhören. 4) Wo 
in den Städten Hundstagsferien eingeführt find, finden feine 
Erndteferien Statt. 5) Während der Erndteferien ſoll wöchent- 
Yich zwei Mal des Morgens von 6—9 Uhr Schule gehalten 
werden, damit die Kinder in den fünfwöchigen Ferien nicht 
ganz ohne Unterricht bleiben. 6) Bei eintretenden Jahrmärkten 
folfen die Ferien nur einen Tag dauern, und 7) auf Michaelis 
acht Tage, jedoch nur da, wo dieſe Ferien üblich find. Auf 
dem platten Lande hingegen jollen Die Schulen bei den 
hohen Feten einen Tag vorher aufhören und am zweiten Tage 
nach dem Feſte wieder angehen; mit den Exrndteferien wird es 
eben fo, wie in den Stäbten gehalten, Am Mittwochen und 
Sonnabend Nachmittags ift feine Schule”). 


1) €. A. 1. Febr. 1726 8. 23 [3, 986]; wiederholt C. U. 4. Decbr. 1756 
[5, 147). 

2) Größere Gfeichförmigfeit zwifhen Winter» und Sommerſchulen herbei 
zu führen, ift empfohlen, M. 8. 10. Nov. 1838. 4098. 

3) O. S. R. A. 19. Dec 1817 (8. ©. 1817 8.104), Diefe Beftimmung 
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hatte den Zwed, nicht die Verordnung des C. U. vom 1. Febr. 17%6 
8. 23 zu befhränfen, fondern ihr da, wo fie noch nicht ganz zur Aus- 
führung gefommen war, wenigitens das Minimum fichernde Details zu— 
zuführen. Wo daher bereits ein Mehreres üblich war, als fie vorſchreibt, 
joll es bei Diefem Mehr bleiben, alfo 3.98. wo die Winterſchule bis zum 
1. Mai (nicht Oftern) dauerte, oder der viermaltge Unterricht bis Jo— 
hanni (ftatt Pfinaften), dies nicht aufgehoben fein, DO. ©. R. 2. 12. 
Juni 1818. 405, 28. Aug. 1818, 711, 7. Sult 1819. 634, 24. März 
1818. 148, 16. Juni 1820. 520. — Es ift daher ein Mißverſtändniß, 
wenn man nach dem Erjdeinen des D. ©. N. A. von 1817 bier und 
da angefangen hatte, weniger Sommerſchule zu halten, als vorher, Reg. 
Ber. 13. Jan. 1827, während umgekehrt ein Mehr gern gejehen, aber 
nicht erzwungen wird, R. B. 6. Sept. 1837. 2389 (Mörshaufen). 
Uebrigens ift, unbejchadet des Grundjages, daß Sommerſchule im vor- 
gejchriebenen Maße gehalten werde, R. B. 30. Aug. 18%8. 1144, über 
die Zeit, wann fie gehalten werden fol, auf dem Weg der Geftattung 
durch die Oberbehörde nad) dem Bedürfniß der einzelnen Gemeinden 
von jeher bereitwillig fpecielle Anordnung getroffen. Dur) die Bolfs- 
Schul-Ordn. 1853 ift das Minimum der Unterrichtsftunden im Sommer 
anf 18 wöchentlich beftimmt. 

O. ©. R. B. 22. April 1818. 227, 29. Juli 1818. 599, 14. Iuli 
1819. 647. 

O. S. R. X. 11. Juni 1818, 418. R. B. 6. Septbr, 1837. 2389. 
R. B. 10. Febr. 1838. 555. Wo jedoh die Schullehrer herkömmlich 
während der Sommermonate in wenigftens 16 [18] wöchentlichen Un— 
terrichtsftuinden thätig find, Da dürfen nach wie wor nach dem Ermeffen 
des Pfarres A—6 Wochen Erndteferien verftattet werden, R. B. 8. 
Juli 1833. Die Ferien find mit möglichfter Berüdfichtigung des ört— 
lichen Herkommens oder im Einverftändniß mit dem Metropolitan zu 
beftimmen; doch darf die Dauer der ſämmtlichen Ferien während eines 
Jahres zufammengenommen niemals einen Zeitraum von zehn Wochen 
iberfteigen, Dienftanw. für die Pfarrer als Loc. og Inſp. 1853 8. 8. 


7) Riut. & A. 31. Juli 1790, 


$. 341. (Pf. 8. 428. 429). 
3. Schulverfaumniifje. *) 


Die Erfüllung der Schulpflicht wird erzwungen durch Be— 


jtrafung der Eltern, wegen jeden nicht Durch Krankheit ent— 


*) Kerfting, das Strafrecht in Kurheffen 2, 947. 
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ſchuldigten Schulverſäumniſſes Seitens der ein Mal zugeführten 
und noch nicht wieder entlaſſenen Kinder. Die Ordnung dieſes 
Strafrechts hat ſich ſehr allmählig gebildet); nach der der— 
maligen Geſetzgebung iſt Nachſtehendes Rechtens: 

Die Schullehrer haben alle vierzehn Tage ein Verzeichniß 
der Kinder, welche die Schule verſäumt haben, mit der Be— 
merkung, wie oft ſolches gejchehen ?), dem Prediger einzureichen ?). 
Diefer hat nad) einmaligen fruchtinfen Ermahnen und Ver— 
warnen der Eltern 9 ꝛe. die Abjentenliften an den Ortsvorſtand 
abzugeben ). Deffentlicher Ankliger für Schulverfäumniffe ift 
der Ortsvorftand ), Das Verfahren ift das Mandats-Straf- 
verfahren ”), Dergeftalt °), daß der öffentliche Ankläger die An— 
zeige mit den geeigneten Anträgen, falls dieſe nicht bereits in 
der tabellarifchen Urkunde enthalten find, bei dem Unterrichter 
einzureichen hat und diefer alsbald die verwirkte Strafe?) mit 
dem Bedeuten ausfpricht, daß, wenn der Angeklagte Durch das 
Urtheil fich beſchwert halten follte, binnen unerſtrecklicher Frift 
von acht Tagen auf Anberaumung eines Berhandlungstermines 19) 
anzutragen oder die Vollziehung des Urtheils, unter Ausſchluß 
eines devolutiven Nechtsmittels, zu gewärtigen fei. Die Strafe 
iſt 1—15 Slbgr. für jeden Schultag); die Verhandlung in 
erfter Inſtanz ijt ftempelfrei '?). 


1) Der Fürftlihe Stiftungsbrief die Freifchufen in Caffel betr. 24. Mai 
1791 8.4. 5 (7, 455 f.) führte zuerft Abjentenliften und Strafe der ſäu— 
migen Eltern, aber nicht für jeden einzelnen Fall, jondern überhaupt ein. 

2) Dieje Abfentenfiften miüffen Namen des Kindes und der Eltern 2c., ſowie 
den SKalendertag des Berfüumniffes enthalten, R. B. 6. März 1859. 
749, Gef. 31. Oct. 1848 8. 202, und find Formulare gedruckt zu haben, 

3) O. S. R. A. 19, Dec. 1817 (S. 104). Dienftanw. 1853 8. 9. 

4) Die Borladung geſchieht durch den Schullehrer, R. 3, 8. Octbr. 1833, 
1521, 14. Nov. 1840. 3143. 

5) R. B. 6. März. 1839 und O. S. R. A. 19. Dec. 1817. R. 3. 21 
Febr. 1857. 897. Nach diefem Tetteren Beihluß joll der Local-Schyuf- 
Snfpector von befonders auffallenden und oft wiederholten Schulver: 
jäumniffen, wenn feine. geiftlihe Einwirkung auf bie Eltern oder Vor— 
münder der Kinder, welde ſolche Verfäumniffe ſich haben zu Schulden 
fommen laſſen, fruchtlos geblieben ift, bei dem Landrathsamte mit ge⸗ 
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eignetem Antrage Mittheilung machen. — Bor 1848 wurden die Liften 
an den Landrath (nah R. Bichl. 30. Dechr. 1851. 2291 wenigftens ein 
Dupficat) abgegeben. — Die Local-Schul-Infpectoren haben über den 
Eingang der Abfentenliften und das, was und wann ihrerfeits gejchehen, 
Regiſter zu führen, welches dem Schulprotofoll beizufügen ift, das jähr- 
lih dem O. ©. Iufpector bei der Bifitation vorgelegt wird, N. B. 6. 
März 1839. Mebrigens hat fid) in dem einzelnen Landrathsbezirken eine 
verfchiedene Praxis gebildet, nach der zum Theil unmittelbar vom Lehrer 
an den Ortsoorftand die Abgabe gefhieht und der Local-Schul-Infpector 
nur Duplicate oder das Driginal zur Einficht erhält. 


6) Gef. 31. Oct. 1848 $. 199, 22. Juli 1851 8. 21 pos. 2, 

7) Geſ. 22. Juli 1851 8. 29. 

8) Gef. 31. Oct. 1848 $. 216. 

9) Nicht Beftrafung dem Lehrer zu überlaffen, Beil. des DO. ©, Er. ©. 


17. April 1842. 


10) Die Eltern müffen fih wegen des Schulverfänmniffes mit dem Zeugniß 


(Dispenfation) des Lehrers exculpiren oder den Beweis ihrer Nichtichuld 
führen, B.D. 20. Dec. 1791. M. B. 25. April 1839, 4407. Es wird 
der Beurtheilung des Ober-Schul-Inſpectors überlaffen, inwiefern und 
unter welchen Umftänden Dispenfation von dem Schulbefudh in einzelnen 
Fällen zu ertheilen fei, R. DB. 16. März 1822. 152. 


11) V. ©. 17. Febr. 1853 (S. 9). Die Gerihte haben alle wegen Schul- 


verfäumniffen erfannten Geloftrafen in befonderen Berzeichuiffen zur vor— 
geihriebenen Zeit den Nentereien zur Erhebung zu überweiſen, M. B. 
17. März 1837. 2358 und die Rentmeifter die erhobenen Gelder im 
Febr. des folgenden Jahres an das betreffende Landrathsamt abzuliefern, 
Comm. der DO. F. Kamm. 3. März 1849. 5079. R. A. 22. April 
1840. 1215. Die Beftrafung der Kinder felbft, die ohne oder gegen 
den Willen der Eltern die Schule verfäumen, in der Schule, unterliegt 
feinem Bedenken, N. B. 12. Juni 1854. 4446. Der Lehrer hat dann 
die Eltern gar nicht auf die Abfentenlifte zu fegen, R. B. 5. Octbr. 
1855. 4569. 


12) Geſ. 22. Dec, 1853 8. 16 Abf. 1 (S. 222). 


Drittes Capitel. 


Don dem Schulunterricht und der Schulzudt. 


S. 342. (8. $. 392. Pf. $. 433). 
1. Gegenftände des Unterrichts. 


Wenn urfprünglich die Aufgabe der Schule allein war, die 


Kirche in ihrer Erziehung der Pfarrfinder zum Chrijtenthum zu 
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unterſtützen ($. 336) 1), jo muß jeßt alferbings die Aufgabe etwas 
anders geftellt fein, nachdem die Schule durch nothiwendige Bei— 
mifchung des bürgerlichen Elements ihre nur Tirchliche Stellung 
verloren hat, Sie fol der Jugend das zu ihrem Fortkommen 
im Leben, wie e8 fich geftaltet hat, nöthige Maß allgemeiner 
Bildung (im Gegenfag zur Ausbildung für bejtimmte einzelne 
Lebenskreife und Berufe) verfchaffen 2), In den Bolksjchulen 
müfjen daher mindeftens alle Unterrichtögegenftände gelehrt 
werden, Durch welche eine zeitgemäße allgemein nothwendige 
Bildung und Belehrung bezwect wird’), Dahin gehört: 

1) Das Leſen, damit zugleich der Chriftliche Religion 
unterricht, als das alleinige materielle Bildungsmittel, 
welches die in jedem Leben erforderliche innere Eultur 
zu gewähren vermag®). Gelefjen?) werden biblijche Ge— 
ſchichte ), der Katechismus”), die Gefangbuchslieder 9), 
und Abfchnitte der heiligen Schrift ) unmittelbar der— 
geftalt, daß die Kinder zu einer vertrauten Bekanntichaft 
mit dem Inhalt derjelben gelangen 19). 

2) Schönfchreiben 1!) und fehriftlicher Gedankenausdruck. 

3) Rechnen 9, j 

Außer diefen Unterrichtsgegenftänden, die für nothwendige 
reſp. für folche nützliche erflärt find, Deren Pflege die Volks— 
ſchule ſich nicht entziehen darf"), find da, wo die localen 
Verhältniſſe das erfordern, wie z. B. in gewerbtreibenden Ort— 
ſchaften, oder wo der Lehrer der Sache in chriſtlichem Geiſte 
beſonders mächtig iſt, und eine Beeinträchtigung der übrigen 
Unterrichtsgegenſtände nicht zu beſorgen ſteht, auch die Zahl 
oder die Eigenthümlichkeit der Kinder Fein Hinderniß abgibt, 
zuläflig 1%) Erdhefchreibung mit bejonderer Berüdfichtigung 
des Vaterlandesi), etwa abwechfelnd mit Naturgeichichte ') 
und mit Darftellung der wichtigften TIhatfachen aug Kirchenz, 
Miſſions- und Profangeſchichte 1%), insbeſondere folcher 
TIhatjachen, welche von nahe liegendem Intereſſe find’), 


1) ©. das oben $. 336 N. 20 alleg. E. A. 1. Febr. 1726 8. 23 und Heppe 
Volksſchulw. 1, 311, wo als Hauptzwed der Schule 1736 bei Errichtung 
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einer Freiſchule durch den Ortsvorſtand in Gr. Almerode die Förderung 
der Jugend in der Erkenntniß der göttlichen Geheimniſſe, als der we— 
ſeutlichſten Grundlage eines guten Gemeinweſens, angegeben wird, 

„Die Aufgabe der Volksſchule ift, der unmündigen Jugend das Maß 
nationaler, menſchlicher und religiöjer Bildung zu verfchaffen und zu 
fihern, welches nicht als die Gabe einzelner Familien, nod als ein be- 
jonderes Gut einzelner Claffen der Bevölkerung, jondern als das ge— 
meinjame Bedürfniß Aller für Alle gewährt werden muß“, 
Bluntſchli allgem, St. R. S. 571. „Der Zwed des Unterrichts in 
der Volksſchule ift, die geiftigen Anlagen und Kräfte ihrer Schüler zu 
entwickeln, zu üben und zu ftärfen, fie zum Bewußtjein ihrer. zeitlichen 
und ewigen Menfchenbeftimmung zu bringen, und ihnen Diejenigen 
Kenntniffe und Fertigfeiten mitzutheilen, welche fie als Glieder der bür— 
gerlichen Gejellihaft nöthig haben”, Motive zum 8. 16 des Volksſchulgſ. 
Entw. von 1834. 

Volksſchulgeſ. Entw. 1834 8. 16. 

„Die Volksſchule ift die Erziehungs- und Unterrichtsanftalt für den Nach— 
wuchs des Volks. Unfer Volk ift aber ein ſpecifiſch riftliches Volk, und 
der riftliche Gehalt befjelben macht den allein lebendigen Keim aller 
und jeder wahren Bildung aus, jo daß eine normale Einrichtung jeines 
Schulwejens nur dann möglich ift, wenn diefer Grumdgedanfe jede Ein- 
zeiheit beherrſcht. Hiernach befteht die Hauptaufgabe der Volksſchule 
darin, Die ihr übergebenen Kinder durch Lehre und Zucht in die Durch) 
die heilige Taufe begründete Gemeinjhaft mit dem lebendigen und ge— 
genwärtigen Erlöſer Jeſus Chriftus völliger einzuführen und darin zu 
erhalten“, Ordn. für die Vollsihulen 1853 S.1. „Laffen Sie Tyrannen, 
Erpbeben, Ueberſchwemmungen und andere LTandplagen fommen, mid) 
follen Sie als einen anderen Orpheus unten am Feljen, und vor mir 
die erfchrocenen Menfchenfinder finden; jedes Herz will ih mit Hülfe 
der geoffenbarten Religion ftärfen, tröften und zu neuen Unternehmungen 
geihicdt machen, wenn Sie in Ihren Gebirgen einigen verzagten Zweiflern 
die Schönheit der eingeftürzten Werfe Gottes vergeblich predigen wer— 
den", Zuft. Möfer Schreiben an den Hl. Vicar in Savoyen, Werke 
ed. Abefen 5, 240. Der Beweis, daß feine Philoſophie im Stande it, 
die Allen erforderliche allgemeine Bildung für das Leben zu bejchaffen, 
ift vielleicht nirgends fchlagender geführt, als in diefen Möſerſchen Auf- 
fage. Bol. Conf. Comm. 19. Febr. 1823. 3063 €, Pr. 982 Sc. P. 
17. Dec, 1824, 3319 €. Pr. 1173 Sch. P. 


Diefes eröffnet als Grundlage aller übrigen Unterrichtsgegenftände und 
als Vorausfegung der eigenen Fortbildung die Reihe, und kommt es 
dabei vorzugsweife auf ein verftändiges Lejen, d. h. mit Einficht in 
den Sinn des Gelefenen an. Die Kinder find mit dem Inhalt des Ge- 


6) 


7) 
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fejenen bekannt zu machen. — Wöcheutlicher Unterricht 12 Stunden. — 
Ziel, daß die Kinder in ihrer Geſammtheit die bibliſchen Geſchichten, den 
Katechismus, Die Gefangbuchslieder und überhaupt jeden Abſchnitt der 
Schrift lautrihtig, fertig und wortverſtändlich, jo daß fie den Inhalt 
des Gelefenen felbft verftehen, Tefen können. — Unterklafje: Fibel (Bau— 
mann Schreib- und Lefefibel R. B. 26. Ya. 1848; dei. Hand- und 
Wandfibel R. B. 241. Febr. 1852, 17. Dec. 1859. 5935) und bibliſche 
Geſchichten. Mittelklaſſe: Diefe, Gefangbud und Bibel. Oberklaſſe: 
Bibel, Geſangbuch und Geſchichtsbuch (Ernft Kappe U. Weltgeſchichte 
veprobirt 1851). Ein ſ. g. Kinderfreund ift danach im der Regel un— 
nöthig (1846 war fucceffive Einführung des Kurh. Kinderfreunds an— 
geordnet), Ordn. für Volksſch. 1853 ©. 1. 


Erſt wenn die Kinder Iefen können und im Stande find das Gelejene 
zu verftehen, nicht blos mechaniſch und memorial, in der unteren umd 
Mittelffaffe nad) einem einfahen Lehrbuch; im der Oberklaſſe bibliſche 
Geſchichte nach der Bibel im Zufammenhang, mit Berüdfichtigung der 
Hibliihen Geographie (Hand und Wandfarte von Paläftina zur An— 
ihaffung empfohlen). Ziel: daß die Kinder den Zujammenhang bes 
Ganges der göttlichen Offenbarung im Gefeg und Evangelium in Per- 
fonen, Thatfachen, Zeit und Ort befonders in den Hauptmomenten genau 
inne haben. Daſ. 

Bier Stunden wöchentlih. Unterklaffe: Text, Mittelflaffe Tert mit Er- 
Härung, Oberflaffe: Der ganze Catehismus mit 100-150 Bibelftellen. 
Einfah, ohne künſtliche Kutechefe, Herablaffen zum Gemüthsleben und 
Erfahrungskreis der Kinder. In den unteren Klaffen Einübnung mehr 
dem Wortfinne, im der oberen dem ganzen Berftändnifie nad. Die 
Hauptftücde von den heiligen Sakramenten bleiben den Confirmanden— 
Unterricht vorbehalten, daj. Unter dem Catechismus ift der Landes— 
(nicht der Heidelberger) bzhw. Yutherifche zur werftehen (vgl. SS. 92 -94). 
M. 3. 5. April 1854. 3453 (Heufer Ann, 1, 489). Der Gebraud) 
des Harnifchfchen und des Holzapfelihen Katehismus in den Schulen 
ift Schon früher unterfagt, €. B. 9. Jan. 1845. 6024. R. 2. 18. Yan. 
1845. 137. Aud) der Landesfatehismus in der NRengshäufer Ausgabe 
ift insbefondere wegen der darin vorgenommenen eigenmächtigen Abän— 
derungen (p. 95) nicht approbirt und die altübliche Ausgabe mit auges 
gehängten Heidelberger Fragen empfohlen, Allend. Sup. Bil, 1. Febr. 
1856. 64, Zu Oberheffen wurde in den Schulen bibliiche Geſchichte 
nah: Der alte Hübner oder zwei Mal 52 bibliide Gedichten, Rengs— 
haufen 1852, jeßt vorzugsweife nah Zahn, Neligion nad dem kleinen 
lutheriſchen Catechismus (wenigftens in ungemiſcht futheriihen Schulen) 
gelehrt. Den Lehrern empfohlen ift Roland, die Fatechetiiche Unterhal- 
tung über die 5 Hauptftüde, Quedlinb. und Lpz. Ir miſcher Leitfaden, 
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Erlangen 1857, Spener Erkl. der geiftl. Lehre nach der Ordnung 
des Heinen lutheriſchen Katechism. heransgegeben vom evangelifhen Bü— 
herverein, Berlin 1848. Mb. Sup. B. 18. Aug. 1853. 482 im Ein» 
verftändniß mit der Regierung. Gebraud der Spruchbücher von Lieber- 
net und Röth 1846 und 1848 geftattet. 


Der Geſang, als ein wejentlihes Mittel der gemeinihaftlihen Andacht 
und des öffentlichen Gottesdienftes, hat, mit Ausnahme wielleicht einiger 
Bolfstieder, darunter das Lied: „Heil unferm Kurfürft Heil!" den Choral— 
gefang zu feinem Gegenftaude. Hierbei ift Darauf zu fehen, Daß die 
Kinder ihrer Gefammtheit nach wenigftens 40 Driginallieder auswendig 
berfagen und mit ihren Melodien ohne Anftoß auswendig fingen können, 
wozu vier wöchentliche Unterrichtsftunden zu verwenden find. Auf die 
Unterklaffe fommen hiervon 5, auf die Mittelflaffe 15 und auf die Ober- 
Haffe die übrigen 20 Lieder, Ordn. 1853. Empfohlen reſp. obligatorisch 
eingeführt find nah und nah durch NR. B. 27. Yan. 1836. 193 des 
Organiften Scheffer Schullieder; R. B. 17. Febr. 1844. 359 deutjche 
Lieder von Müller und Volkmar; R. B. 29. Mai 1844. 1505 
Wiegand Melodieenbudh (8. 231 NR. 5), Bollmar 12 Choräle in der 
Urform, Bierzig alte Kirchenlieder zum Auswendiglernen, Rengshaufen 
1852, Volkmar 34 alte Choräle in der Urform, Keßler 74 Choral- 
melodieen, Singende Zion. — Die 40 Original-Lieder follen neben 
den eingeführten Gefangbuch zur memorialen Kenntniß und zur Einge— 
übtheit gebracht werden, R. B. 8. Dec. 1859. 4663. 


9) Was die Bibelfunde anlangt, für welche eben jo, wie für biblifhe Ge- 


ſchichte, beſondere Unterrichtsſtunden nicht anzuſetzen find, jo wird er- 
wartet, daß bie Kinder die Bücher der heiligen Schrift der Reihenfolge 
nad) herjagen lernen und Die Fertigkeit erlangen, jede Stelle der Schrift 
jhnel aufzufinden, auch mit dem Hauptinhalte eines jeden Bibelbuches, 
jowie mit dem Berfaffer defjelben befannt werben. Zur Anſchaffung 
für die Lehrer (Schulbibliotheken) empfohlen: Schilbe-Mente-Sberjches 
Handbuch für Lehrer zum Unterricht in der biblifhen Gedichte, R. 2. 
30. Dec. 1857. 6820. 


10) Zum Gebrauch in folden Schulen, wo die Benutung eines bejonderen 


Lefebuchs erforderlich erfcheint, war das zu Rengshauſen erjchienene Leſe— 
buch für Kurh. Volksſchulen empfohlen, R. B. 1. Oct. 1857. 5296; 
wegen berworgetretener Bedenken joll jedoch von der Einführung Abjtand 
genommen werden, M. B. 8. März 1858. 2101, 19. Mai 1858. 4474. 


11) Beim Schreiben ift anfer der Fertigkeit, Gefchriebenes zu leſen, eine 


möglichft gefällige Handſchrift umd ein möglichft Teichter und richtiger 
Gedankenausdruck zu erzielen. — Nah R. B. 1. Febr. 1859. 6585 jollen 
Dr. Bezzenbergers Regeln für die deutſche Rechtſchreibung, Caſſel 1859 
in allen Schulen dem Unterricht in dem Rechtſchreiben zum Grumd gelegt 


— 
— 
— 
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14) 


14a) 
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werben. Durch M. B. 14. März 1860 find die Gonnermannſchen Schreib⸗ 
hefte für die Volksſchulen empfohlen. 

Beim Rechnen hat der Lehrer beſonders auf Verſtändniß, Fertigkeit und Sicher⸗ 
heit zu ſehen und den Nachtheilen der gedankenloſen Abrichtung theils durch 
Beſeitigung der Regeln und Formeln aller außer den vier Species aus— 
geprägten beſonderen Rechnungsarten, theils durch Beſchränkung der 
Größen, mitswelden gerechnet wird, auf niedrige im praftiichen Leben 
wirffih vorfommende Zahlräume entgegen zu wirken. Als Ziel ift die 
fihere Anwendung der vier Species in Brüchen auf alle einfachen Auf- 
gaben, welde das Leben ftellt, anzufehen. 

Vollsihulordn. 1853 ©. 2. „Die verwicelter gewordenen Berhältniffe 
unferer Cultur machen es nöthig, daß Alle in der Landesſprache leſen, 
ſchreiben und im täglichen Verkehr rechnen können und nicht bloß noth— 
dürftig, ſondern bequem und leicht. Es iſt und bleibt das die Grund— 
lage alles eigentlichen Volksunterrichts und die Vorbedingung für alle 
weitere elaſſenartige und HabinjBirefle Entwidelung bes geiftigen Bildungs- 
triebes“, Bluntſchli a. a. O ©. 571. 


„Der Stoff des Leſens und Schreibens darf aber hier nur dem einfachen 
Anſchauungs- und Lebenskreiſe angehören, welcher wirklich dem Volke 
gemeinſam iſt. Was jedes jugendliche Herz erfreut und veredelt, was 
die Liebe zur Tugend und zu dem Vaterlande nährt, was über die Er— 
ſcheinungen des täglichen Lebens aufklärt und fähig macht, mit klaren 
Augen in die Wirklichkeit zu ſchauen, das und nicht uuverdauliche und. 
aufblähende Bruchſtücke der Gelehrſamkeit, nicht ein dürftiger Abriß 
von wiſſenſchaftlichen Syſtemen der Geograͤphie, Phyſik, Naturlehre 
u. ſ. f. werde der Volksjugend geboten”, Bluntſchli a. a. ©. 

R. B. 11. März 1840, 825 empfiehlt Wandkarte von Kurheſſen, 11. Juni 
1842. 1599, v. Sydow method. Atlas, 11. Mai 1942. 1293 Landen, 
Beihreibung von Kurhefien. Ferner ift empfohlen die Sallmannſche 
Wand» und Handkarte von Deutſchland, Kegel, Schulfarte von Kurheſſen. 
Die Schullehrer find angewieſen, fi) mit den in ihrer Gegend wachjen- 
den giftigen Pflanzen aller Art befannt zu maden, von den Kennzeichen, 
ſchädlichen Eigenſchaften und Wirkungen derfelben die Jugend zweckmäßig 
zu belehren und überhaupt ſolche wor dem Genuffe aller unbekannten 
Kräuter, Beeren, Wurzeln und Schwämme zu warnen, DO. S. RN. 
17. Juni 1820 (S. 66). Dahin gehört au ein DO. S. R. A. 6. Nov. 
1820 (S.84) über die Kennzeichen der genießbaren Peterfilie dem giftigen 
Schirling gegenüber, und ein R. B. 12. März 1842. 748, welcher Her— 
barien einheimifher Giftpflanze vom Schullehrer Bernhard in Asmus— 
banfen empfiehlt. Andere R. Beichlüffe empfehlen Obftbitchlein, Lefe- 
buch 2c. 15. Febr. 1843, 389, bzhw. geben Unterricht über den Flachs— 
bau, Warnung wor Gefährlichkeit der Zündhölzchen, Belehrung über ven 
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Nachtheil der Verminderung der von Inſecten fi nährenden Vö— 
gel auf. 

16) „Erzählungen aus der heſſiſchen Kriegsgefchichte” empfiehlt M. B. 29. 
Oct. 1859. 6621, für die Schulbibliotbelen: Röth Heſſ. Geſchichte. 

17) An folden Orten, wo Schulen mit mehreren räumlich getrennten und 
ftufenweife gegliederten Abtheilungen beſtehen, und die localen Berhätt- 
niffe, namentlich in Städten, dies erfordern, ift eifte Erweiterung der 
Unterrichtsgegenftände und der Lehrziele zuläſſig, bzhw. nothwendig, 
Volksſch. O. 1853 ©. 3. Auf dem Lande bildet die Umgebung jelbft ; 
„und ich getrane es mir, in allem Ernfte zu behaupten, daß Eltern, 
welche Gelegenheit haben, ihre Kinder durch die Welt oder Durch die 
Total-Eindrüde von den zu ihrer Finftigen Beftimmung gehörigen Din- 
gen zu erziehen, ihre Kinder fo wenig als möglich in die Schule 
ſchicken ſollten“, Möfer Ueber Bolksbildung, Werke 5, 69. 


$. 348, 
2. Vertheilung der Unterrichtsgegenftande. *) 


Bor dem Anfang eines jeden Schul-Semefterd haben die 
Lehrer in einer vom Pfarrer (Loealjehulinfpector) anzuberau— 
menden Conferenz für da8 Semefter den Lehrplan, in welchem 
jeder einzelne während des gedachten Zeitraums zu unterrich- 
tende Stoff genau abgegrängt fein muß, dem Pfarrer zur Prü— 
fung vorzulegen und von demjelben feititelfen zu laſſen Y. Bei 
der Feitftelung find als maßgebende Beftimmungen zu betrach- 
ten, 1) daß der Unterricht im Katechismus in Curſus von je 
einem Sahr, Der Unterricht in der hiblifchen Gefchichte und im 
Choralgefange in Curſus von je zwei Sahren, der Unterricht 
im Leſen, Schreiben, Nechnen und der etwa ührigen Lehr- 
gegenjtände aber nicht in Curſus, fondern nur in Stufen zer- 
falle, und 2) daß bei jedem Lehrgegenftande, mit welchem zu 
Anfang des Semefterd nicht ein neuer Curſus anfängt, der 
Lehrplan an dem Punkte beginnen müſſe, bis zu melchen der 
Unterricht im leßtverwichenen Semefter fortgefchritten ift?), Von 
dem feſtgeſtellten Lehrplan darf beim Unterricht nur in Folge 
einer vom Pfarrer auf den Grund einer Vifitation oder eines 


*) Lectionsplan von 1805 bei Heppe Bolksſchulw. 1, 338. 


Schulunterridt. Lehrplan. Schulprüfungen. 931 


anderen Anlafjfes für nöthig erachteten Abänderung abgewichen 
werden; eben das gilt von dem abgeänderten Lehrplan ?). 


1) D. A. für die Schullehr. 1853 $. 6. 

2) D. U f. d. Pfarrer als Loc, Sch. Inſp. 1853 8. 7. 

3) D. A. f. d. Schullehrer $. 7. Normal- Stundenplan für Schulen in 
3 Abtheilungen, der worbehaltlich der nöthigen Veränderungen nad feinen 
wejentlihen Geſichtspunkten auch dann beizubehalten ift, wenn die Schul- 
jugend in mehreren räumlich getrennten Klaffen unterrichtet wird (in 
welchen thunlichft immer derſelbe Lehrer unterrichten fol), ift: Bor» 
mittags: Unterricht in 3 Stunden täglich und zwar 1. Stunde: Gebet, 
1 Bers Gefang, I, und II. Leſen und biblifhe Geſchichte mit Bibelfunde. 
2. Stunde; III. Leſen. 3. Stunde: Montag, Dienftag, Donnerftag und 
Freitag: Catehismus, Lieder. Mittwoh und Sonnabend: Gejang. 
Nachmittags 2 Stunden aufer Mittwod und Sonnabend und zwar 
1. Stunde Montag und Donnerftag Gefang, Dienftag und Freitag 
Rechnen. 2. Stunde Montag Rechnen oder gemeinnügliche Gegenftände, 
Donnerftag Schreiben oder gemeinmüßliche Gegenftände, Dienftag und 
Freitag: Schreiben. In der Sommerſchule, die nit unter 18 wöchent— 
lihe Unterrihtsfiunden gehen darf, follen auf das Lejen mit biblifcher 
Geſchichte at, auf den Katechismus drei, auf das Schreiben zwei und 
auf das Rechnen ebenfalls zwei Stunden verwendet werden, der Unter- 
richt in gemeinnüßlichen Gegenftänden ganz ceffiven, Volksſch. DO. 1853 
©. 3. 


8.344. (Pf. $. 451). 
3. Schulprüfungen. 


Am Schluffe eines jeden Semeſters findet in dem Schul— 
zimmer eine öffentliche Sculprüfung ftatt. Den Tag be— 
ftimmt der Pfarrer.  Kirchenälteften und Ortsbehörben, ſowie 
die Eltern 20. find einzuladen. Die Gegenftände der Prüfung 
bezeichnet der Pfarrer nur aus dem Lehrplan für das abgelaufene 
Semefter ?). 

Sn den Dirfern 2) follen jährlih an einem Sonntage 
zwiſchen der Heu- und Kornerndte 3) öffentliche feierliche Schul— 
prüfungen gehalten werden. Hierzu müffen 1) ſämmtliche Schu- 
len in jedem Klirchipiele gezogen werden, Die ganze Handlung 
beginnt mit einem ſchicklichen Gefange in der Kirche, und das 

59 * 
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Geläute der Glocken muß dabei jtatt haben. Darauf ſoll ver 
Prediger des Orts, nach einer zweckmäßigen Nede, indem die 
ſonſt gewöhnliche eigentliche Predigt an dieſem Tage nicht ge- 
halten wird, die Prüfung der um den Altar herum verfammel- 
ten Kinder über die gewöhnlichen Lehrgegenſtände, theil® Durch 
die Schullehrer vornehmen laſſen, theilg felbjt vornehmen, nach 
geichehener Prüfung aber die Namen der Kinder, welche fich 
durch Fleiß und gutes Betragen ausgezeichnet haben, öffentlich 
befannt machen, und fodann, nach einer furzen Rede, Die ganze 
Feierlichfeit mit einem pafjenden Geſange bejchliefen. 2) Das 
an diefem Tage geſammelte Opfer, ſowie jährlich zwei Thlr. 
aus dem Kirchenfaften des Kirchſpiels, jollen zur Ermunterung 
für die Kinder verwendet 9, oder auch unter Die Fleifigen ver— 
theilt werden ?). In Hinficht Des Beitrags der zwei Thaler 
ift den Pfarrern aufgegeben, ſolches bei der jedesmaligen Schul- 
prüfung zu jenem Zwecke aus den Kirchenfaften, nach Ver— 
hältniß des Vermögens derjelben, auszahlen zu laſſen ©), Die 
Gemeindekaſſen ſollen felbit im Falle des Unvermögens der 
Stirchenfaften vor der Hand noch nicht zur Concurrenz gezogen 
werden ). 3) Das Verzeichniß der Hffentlich gelobten Kinder 
muß, mit einem Berichte über die Prüfung felbit, von dem 
Prediger an den Metropolitan der Claſſe eingejchieft werden, 
um davon allenfall8 bei den jährlich an Die Oberſchulbehörde 
(früher Oberſchulrath, jegt Negierung) einzufchietenden Tabellen 
Gebrauch zu machen °) 


1) Dienftanw. f. Schullehr. $. 13. D. A. f. d. P. 8. 9. Nah der Pri- 
fung findet auch die Verſetzung der Schüler aus einer in die andere 
Abtheilung in Gegenwart des Pfarrers anf den Grund einer von dieſem 
vorher genehmigten Kifte ftatt. D. U. f. Schull. S. 12, 

2) Auf die Landftädte ift dies micht auszudehnen. E. O. S. R. Pr. 29, Juli 
1818 an das Amt Melfungen. 

3) Die Ältere Dienftanweifung für die Prediger als Localfchulinfpector vom 
Nov. 1825 enthielt 8. 11 die Vorſchrift: Bon dem zu dieſer kirchlichen 
Prüfung beftimmten Tage hat der Pfarrer 8 Tage vorher den Ober— 
ſchulinſpector und den Kreisrath zu benachrichtigen, damit diefe der Feier- 
lichkeit beimohnen fünnen, — Außerdem ſoll am Schluſſe eines jeden 
Schulſemeſters eine Bffentlihe Schufprifung Statt finden, der der 
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Pfarrer beiwohnen muß, und wozu and einige bev gebildeteren und 
achtbarften Bewohner des Orts einzuladen find. — Die neue Schulord⸗ 
nung der Regierung von 1853 gedenkt der letzteren ausdrücklich, hat 
aber nichts über die erftere, weil nur firhlicher Natur. Danach hat fi 
vielfach die Anficht gebildet, daß die kirchliche Prüfung nicht mebr ftatt- 
finde, und anf die Anfrage, ob diefelbe auch fernerhin unterbleiben 
dürfe, wurde referibirt, „daß es rücfichtlich dev einberichteten Angelegen- 

heit bei dem status quo zu Belaffen iſt“. R. B. 29. Juli 1857. 4166 

(Holzhaufen). 

3. B. zu dem Anfauf und der Austheilung nützlicher Bücher. ED. 

S. R. B. 27. Juni 1818 (Mengsberg), 16. Aug. 1820. 744 (Asbach). 

5) ©. ©. R. A. 10. Oct. 1817 (S. 1). 

6) €. A. 14. Nov. 1817. 

7) € ©. R. B. 30. Sept. 1817. 14, Steuer Coll.-Bſchl. 23. Juli 1818. 
1752. R. B. 10. Aug. 1842. 2397 (Heiligenvode). 

8, O. S. R. A. 10. Oct. 1817 (S. 81). Don diefen Prüfungen, Der 
kirchlichen fowohl wie den Schulprüfungen find die Viſitationen und 
Kevifionen übrigens wohl zu unterſcheiden. R. B. 13. März 1823. 242, 
8. Dec. 1853. 6272. 


4 


— 


$. 345, 
4. Schulerziehung. 


Ein Gebiet, auf welchem nur mit großer Borficht zu Werke 
gegangen werben darf, ift das der Mitwirkung an Erziehung 
der Kinder außerhalb der Schule. An und für fich fteht Die 
Erziehung nur den Eltern zu, und eine Einmijchung des Staats 
in dieſelbe ift ein Eingriff in deren Rechte, foweit fie nicht 
durch die Nothwendigfeit der Erreichung des Staatszweckes ges 
boten wird‘). Der auf der Nothwehr des Staats beruhenden 
Straf und Bolizeigewalt defjelben find. natürlich auch die (us 
vechnungsfähigen) Kinder unterworfen, Es leiten fi) daraus 
verſchiedene gefegliche Vorſchriften theils präventiver Natur, 
theils die Nachtheile, welche aus der Colliſion der Strafen mit 
der Schulpflicht entſtehen, abwendend, ab, Zu jenen gehört 
1) Einſchärfung der Pflichten der Kinder gegen die Eltern ?) 
I) Die Gefinde-Drdnung vom 18. Mai 1801 ſoll vierteljährlich 
in Gegenwart der Prediger in den Schulen von den Schul— 
lehrern verlefen und erklärt werden, damit Die Kinder, welche 
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doch größtentheilg in den Fall kommen, einjt entiweber Gefinde 
zu halten over felbft zu dienen, frühzeitig und genau von den 
wechfelfeitigen Rechten und Pflichten der Herrſchaften und 
Dienftboten unterrichtet werden mögen’). 3) „Daß zu Ders 
hinderung der Diebftähle die Prediger, Beamten und Stabt- 
obrigfeiten auf die Privaterziehung der Kinder ein wachſames 
Auge haben follen” % und „zu Verhütung der Garten-, Feld— 
und anderen Diebftähle der Schulunterricht” wirfen ſoll ). — 
Sn allen diefen Fällen maßt fich der Staat fein Erziehungs- 
recht an, fondern unterftügt nur die. den Eltern an fich oblie= 
gende Erziehung ®), während ein über dieſe Unterftüßung hinaus 
gehendes, ſelbſt unzweifelhaft wohlthätiges, Einfchreiten unzu— 
läſſig erfcheint ). Diefen Grundſätzen ift auch Die Mitwirkung 
der Schule bei der Erziehung der Kinder in Betreff der außer— 
halb der Schule fich ergebenden Anläſſe unterworfen 9. 

Bei manchen Vergehen der Kinder unter 14 Jahren find 
die Eltern mit Strafe bedroht), oder haben die Strafe für 
Frevel zu erleiden, welche die Kinder verübt haben 19), 


1) „Das Kind ift von der Natur den Eltern und der Familie anvertraut, 
deren Glied es ift. Ihnen und nicht dem Staat kommt daher aud) die 
nächfte Sorge der Erziehung zu.” Bluntſchli, allg. St. R. ©. 569. 

" „Wir haben feinen Grund, es den Spartanern nachzuthun; weder Die 
gleiche Sorge Yaftet auf uns, noch rühmen wir ums des Nechtes, dem 
Staate Güter zu opfern, die mehr werth find, als ein Staat, der dieſer 
Opfer bedarf." Dahlmann, Politif. S. 259. „Ein derartiger Ueber- 
griff des Staates in das heilige Recht der individuellen Freiheit und 
des Familienfebens, die zu ſchützen feine Pflicht ift, Fan nicht aus dem 
Staatsrehte begründet werden, und wäre ebenfo verderblich, als wider— 
rechtlich. Nur foweit die Noth das Einfchreiten einer obervormund- 
ſchaftlichen Obforge verlangt, weil — im einzelnen Fällen — bie 
Familie ihre Sorge nicht erfüllen kann, oder zu erfüllen grob vernach— 
läffigt, ift die Obrigkeit veranlaßt und berechtigt, am: der leer gelaffenen 
Stelle der Familie zu helfen.” Bluntſchli a. a O. ©. 570. 

2) Dal. 8. 3. O. 1539 Art. 4 lit. d. (1, 112), 8. O. 1657 Cap. 19 B. 
16 (2, 533). Mb. R. U. 6. Nov, 1714 (3, 763). Mb. R. A. 24. 
Sept. 1737 (7, 198) und insbefondere V. O. 14. Aug. 1799 (7, 823) 
wornad „vor allen Dingen aber auch dahin zu fehen, daß die Kinder 
Thon in den Schulen über ihre Pflichten gegen die Eltern zwedmäßig 


3) 


4) 
5) 


6) 


7) 
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son den Schullehrern unterrichtet und zu deren Erfüllung fleißig ermahnt 
werben.” S. au oben $. 100 N. 9. 

Gefinde DO. 18, Mai 1801 8. 22 (8, 34), ganz außer Hebung gekommene 
Vorſchrift. 

R. A. 24. April 1794 (7, 599. C. A. 24. April 1794 (7, 600). 

C. A. 25. März 1803 (8, 119. Zugleich wurden zum Gebrauch in 
den Schulen vertheilt: „Darftellung des Lafters des Diebſtahls und 
befien Folgen zum Gebrauch der Schulen” und „Anleitung für Schul— 
(chrer zum zwedmäßigen Gebrauch der Darftellung 20." Ebenfalls nicht 
mehr in Uebung. 

Der Gedanken der Beihülfe Tag auch der 1720 erfolgten Anlegung eines 
Zuchthauſes in Eafjel zum Grund, in welchem in verſchiedenen Claſſen 
ungerathene Kinder, Verſchwender und Müßiggänger bis zu ihrer Beſſe— 
rung, auch ſonſtige Maleficanten, Falſarii und Landſtreicher zur Strafe 
zur Arbeit angehalten und verpflegt werben ſollten“ (daher Etraf- und 
Belferungsanftalt). Die Annahme ungerathener Kinder in daſſelbe 
geſchah auf Anſuchen der Eltern, V. O. 1. Sept. 1720 8. 4 (3, 833) 
und & ©. R. Pr. 1. Ana. 1801 (8, 51). Unterlaffene Züchtigung der 
Kinder war beziehungsweife mit Strafen gegen die Eltern bedroht. Rf. 
©, 1543 8. 1 (1, 128), 1656, 9 8. 9 (2, 415). 

Die Regierung gab ımter dem 30. Jan. 1839. 173 Sch. P. ſämmtlichen 
Kreisämtern auf, anf den Grund des 8. 15 der V. O. 12. Jan. 1822 
und des St. M. U. 3. Mai 1822 den Eltern bei namhafter Strafe zu 
verbieten, ihren ſchulpflichtigen Kindern ben Beſuch der Wirthshäuſer 
zu einer Zeit, wo öffentliche Tanzbeluſtigungen daſelbſt ſtattfinden, zu 
erlauben, oder ſie zu ſolchen Wirthshaustänzen mitzunehmen. 
Mehrſeitig wider die Befugniß zum Erlaß einer ſolchen Anordnung ge— 
äußerten Bedenken gegenüber, welche für begründet erfannt wurden, gab 
das Minifterium Beichränfung des Berbots anf den Befud der Wirths— 
hänfer ohne die Eltern auf M. B. 21. Sept. 1839. 9684. Dagegen 
foffen Kirmes» oder fonftige öffentliche MWirthshaustänze nur unter ber 
Bedingung geftattet werben, daß zu ben Tanzbefuftigungen die Ihulpflich- 
tigen Kinder aud von den Eltern nicht mitgenommen werben bürfen, 
bei Meidung fonft demnächſt erfolgender Berfagung folder Geftattungen 
R. B. 2. April 1840. 1306 Sch. P. — Wo Kindertänze an den Tagen 
des kirchlichen Schuleramens gehalten werben, hat es dabei unter der 
Bedingung fein Bewenden, daß dieſe Tänze nur unter den Augen bes 
Pfarrers und des Schullehrers vor fi gehen, vom Pfarrer geſchloſſen 
und Tänze der Erwachſenen nie daran gereiht werben. Wo fie nicht her» 
kömmlich find, dürfen fie nicht geftattet werben. N. B. 38. Oct. 1837. 
3120. 


8) Die Wirkfamteit des Lehvers und ber Schule ift allerdings keineswegs 
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lediglich auf die eigentlihe Schulzeit und die Verbindung der einen und 
der andern mit der Schuljugend befhräuft, und die Schule ift nicht 
verhindert, möglichft tief und weithin in das Leben und bie Bildung der 
Zugend einzugreifen — wenn auch im Allgemeinen der Grundſatz feft- 
zuhalten ift, daß VBergehungen der Kinder außerhalb der Schule zunädft 
vor die Eltern derfelben gehören, weil diefe die nächften Vorgeſetzten der 

Kinder find, auch dem etwaigen Schaden, den fie anrichten, zur erjeten 
haben. 2. Die Wirkſamkeit des Lehrers außerhalb der Schule hat aber 
ihre Bedingungen binfichtlich der Art und Weife, wie fie, und ihre 
Gränze, bis zu welcher fie geübt werden fol. Gelangen Unarten und 
Bergehungen der Schüler, außerhalb der Schule veriibt, zu feiner Kennt» 
niß, fo ift er berechtigt und verpflichtet, ſolche durch Erinnerung und 
Ermahnung, Warnung, Berweis und Beſchämung zu rügen und nad) 
Beihaffenheit der Sache auch zur Belehrung und Warnung der übrigen 
Schuljugend in der Schule felbft zu benugen. In diefer Beziehung 
gehören namentlich wor jein Gericht: Raufereien zwiſchen den Schul- 
kindern, Flüche, Geſchrei und Zoten, "wenn er davon erfährt; Grobheit 
gegen andere Gemeindeglieder oder gegen Fremde, Straßenlärm, unan— 
ftändiges Betragen auf den Schulwegen, bei und in der Kirche (j. oben 
8. 205), Leichenbegleitungen, Hochzeiten und anderen Feierlichkeiten und 
Feftlichfeiten, Thierquälerei, heimliche Zufammenfünfte und verbächtige 
Gänge und Abfonderungen der Kinder u. j. w., und er fann nad) Be- 
finden der Umftände aud Beitrafung für ſolche Vergehen vornehmen. 
Außerhalb feines Kreijes Tiegt aber in der Kegel Das Benehmen 
der Kinder im elterlihen Haufe (ev müßte denn dieſerhalb von den 
Eltern befonders angegangen werben), Vergehen, zu welchen fie von den 
Eltern oder anderen Angehörigen verleitet werden, und wofür aljo dieſe 
allein verantwortlich find, und befonders gröbliche Verletzungen gegen 
die bürgerlichen Geſetze, namentlich gefährliche Berlegungen Anderer, Feld», 
Markt und andere Diebftähle (mit Ausnahme Heiner Diebereien der 
Schulfinder untereinander während der Schulzeit und infofern als Schul- 
bedürfniffe, als Federmeſſer, Bücher, Bleiftifte 2c. Gegenftand derſelben 
find, welche unter Vorwiffen des Schulvorſtands und dev betreffenden 
Eltern in der Schule beftraft werden dürfen), Baumfrevel und dgl. 
Sole Vergehen find Gegenftand der Aburtheilung, beziehungsweife Be— 
ftrafung von Seiten der Obrigkeit und müſſen diefer ſchon deßhalb 
rejervirt bleiben, damit der junge Staatsbürger fchon frühe die Obrigkeit 
fürdten und dem allgemeinen Gefeße gehorchen lerne. Doc bleibt es 
dem Lehrer unbenommen, geeigneten Falles das Ungefeßliche, Strafbare 
und Verabſcheuungswerthe des Vergehens eines Schulkindes, über iwelches 
die Obrigfeit erkannt hat, in der Schule zu beſprechen. 3. Jedesmal 
iſt fih vor Beſtrafung eines, zur Competenz der Schule gehörenden, 
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außerhalb der Schule verübten Vergehens darüber zu vergewiffern, ob das 
Kind fir daffelbe nicht von denjenigen Perfonen, von welchen es zunächit 
abhängig ift (won feinen Eltern, Pflegen u. ſ. w.) geftraft wurde, in 
welchem Falle eine nachfolgende Schufftrafe ganz unzuläffig ericheint, 
wie denn auch nicht geftattet werden kann, daß ein Schulinfpector eine 
Schulſtrafe anordne und der Lehrer fie volfgiehe, und dann das in 
Rede ftehende Vergehen zur Kenntniß der zuftändigen Gerichtsbehörde 
bringe. R. B. 8. März 1838. 1123 (Ronshaufen). Etwas weiter 
fcheint zu gehen M. B. 17. Nov. 1851. 10456, wonad) auch die Beitra- 
fung eines Garkenfrevels in der Schule genehmigt wird. 

9) Straßenerceffe B. D.29. Nov. 1745, 13. Juni 1787. Av. 14. Det. 1788, 
6. Sept. 1780, 3. San. 1791, 6. Febr. 1799, 14. Ang. 1799. Betten B. O. 
29. Nov. 1823 8. 2. Gef. 4. Aug. 1853 8.6. Kerfting, Strafe. 947. 

10) Wegen dev nah der Forftftrafordung vom 30. Dec. 1822 oder nad) 
der V. D. vom 30. Dec. 1826 beziehungsweife dem Gef. vom 26. Aug. 
1854, betreffend die Beftrafung der Feld-, Garten und Hutefrevel zu be- 
ftirafenden Bergehen von Kindern unter 14 Jahren find deren 
Eltern oder Pflegeeltern verantwortlid und mit derjenigen Strafe zu 
belegen, mit welcher die That gefetlich bedroht ift. Ausnahmsweiſe füllt 
diefe Berantwortlichkeit weg und find wegen Vergehen der vorerwähnten 
Art die ſchuldigen Kinder mit der entfprechenden Strafe, insbe: 
fondere mit förperlicher Züchtigung, zu belegen, wenn bie Eltern ober 
Pflegeeltern den Nachweis Kiefern, Daß gegen ihr ausdrüdliches Verbot 
von den Kindern gehandelt worden ift, und fie ſelbſt au den Bortheilen 
des verübten Vergehen Feinerlei Antheil genommen haben, Gef. 4. Aug. 
1853 8. 6 (S. 106). Die Benutzung der Schulkinder zur Hülfe bei 
dem Biehhüten während des öffentlichen Schulunterridhts 
hatte die Regierung im Kreis Schaumburg bei 1—5 Thlr. Strafe ver- 
bieten laffen. R. B. 2. Sept. 1843. 2601. Den Gerichten fteht nicht 
zu, auf körperliche Züchtigung eines Schulfindes durch den Schullehrer 
zu erkennen. M. B. 7. Mai 1556. 4691. Heujer, Ann. 3, 43 off. 
Th. S. auch Gräfe, Arch. für das praft, Volksſchulweſ. 12, 60-68. 


8. 346, (L. 8. 393. Pf. $. 434.) 
9. Schuldisciplin. 


Mit befonderer Sprofalt ift die Diseipfin in den Schulen 
zu pflegen, auf Zucht und Ordnung nicht bloß in der Schule, 
Sondern auch in der Kirche, auf den Straßen und an anderen 
Öffentlichen Orten ($. 345 N. 8), auf Neinlichkeit und Wohl- 
anftändigkeit zu halten, Die Kinder find in der Demuth und 
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zum Gehorſam aufzuziehen, und die Seelen derſelben von früh 
auf mit Ehrerbietung gegen Eltern und Lehrer, gegen weltliche 
und Firchliche Obrigfeiten, in&befondere gegen die Verfon des 
Landesherrn zu erfüllen, Als das wichtigfte Mittel hierbei ift 
jtet3 der perfönliche Einfluß des Lehrers auf das Gemüth der 
Schüler durch Wort und Wandel anzufehen, Sn den Fällen 
aber, wo die Anwendung fürperlicher Züchtigung geboten ers 
jcheint, haben fie aller Leidenſchaftlichkeit fich gi enthalten und 
die Züchtigung in folcher Weife auszuführen, daß Dadurch dent 
Zwed der Strafe fein Abbruch geichieht. Aus diefem Grunde 
find alle der Geſundheit nachtheiligen oder das Ehrgefühl ver- 
legenden Strafarten, namentlih das Schlagen an den Kopf, 
das Fluchen und Schmähen, der Gebrauch ehrenrühriger Worte, 
welche fich auf Die Eltern oder Verwandten, oder auf unver- 
ſchuldete übele Verhältniffe oder natürliche Gebrechen der Schul: 
finder beziehen, günzlich zu vermeiden 1). 

Ueber die ſämmtlichen Schüler iſt ftet8 eine genaue Lifte 
zu führen, und darin deren Betragen, Fleiß, Schulbeſuch und 
Fortjchritte in bejonderen Rubriken gewillenhaft zu bemerken, 
Diefe Lifte ift bei den Semeftral- und Sahresprüfungen vorzu— 
legen ?). In gemifchten Schulen find den verfchiedenen Ge- 
jchlechtern in jeder Abtheilung beſondere Sitze anzuweifen ?). 


1) Dienftanw. f. d. Schullehr. 1853 Niederh. 8. 10. Oberheſſ. S. 11. Den 
Tal criminafrehtl. Ahndung einer Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts 
f. Heujer, Yun. 7, 35 ff. Civilrechtlich wird eine Injurienklage regel- 
mäßig durch den fehlenden animus injuriandi ausgefchloffen fein und es 
namentlich nicht zur Cognition des Gerichts gehören, ob der betreffende 
Lehrer nach Maßgabe der Schulordnung der competente (Claſſenlehrer), 
das betreffende Vergehen des Schülers wirklich oder nur vermeintlich 
reip. ob gehörig in Gewißheit gefetst ze. war. Bielmehr find alle dieſe 
Fragen disciplinariſcher (öffentlich-rechtlicher) Natur und gehören ſonach 
vor die betreffende Verwaltungsbehörde (Regierung, Miniſterium). Vgl. 
O. ©. Erk. 17. Oct. 1860 Pfromm ec. Iber und O. A. G. D. 11. Dec. 
1860 [6162]. — Uebrigens fann der Schul-Inſpector zwar, Daß geftraft 
werde, nicht aber dem Schullehrer Die Art und das Maß der Beftrafung 
eines von einem Schulfinde begangenen Bergehens vorſchreiben (wodurch 
der Lehrer nur als Straferecutor erſchiene) R. B. 23. Sun, 1836, 34. 
Bol. den 8. 345 N. 10 am Schl. all. Aufſatz. 
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2) DU 8.8. 
3) Daf. 8. 11 (. 12). 


Biertes Capitel. 
Don den Volksfhullehrern. 


$. 347. (R, 8. 387, 388, Pf. S. 422. 423.) 
1. Bildung und Prüfung der Seminariften. 


Regelmäßig!) erfolgt die Bildung der Volksſchullehrer in 
einem der beiden evangeliichen Seminare Des Landes ?), zu 
Homberg (für Niederheſſen und Schaumburg, nebſt Hersfeld) 
oder Schlüchtern (für die übrigen Landestheile), Die Aufs 
nahme erfolgt, damit der Eintritt von Schulamts= Kandidaten 
vor erreichter hinlänglicher Neife des Geiftes, Charakters und 
der praftiichen Ausbildung in das Schulamt verhütet wird, 
nicht vor zurüdgelegtem 16. Lebenjahre °), die Entlafjung nad) 
vollendeten dreijährigem Curfus Durch die drei Claffen, und 
alsdann ftatt gehabter Prüfung 9). 

Die Prüfung?) der Seminariiten (für die oberfte Klaſſe 
zugleich Schullehrers Prüfung) erfolgt jährlich Durch ſämmtliche 
ordentliche Lehrer de8 Seminars über alle in der Anftalt bes 
handelten Lehrgegenftände unter Leitung und nad, Befinden 
Theilnahme des Regierungs-Schul-Referenten der Provinz °). 
Die Prüfung ift nicht öffentlich; Doch ift allen Geiftlichen die 
Gegenwart gejtattet”). Eingeladen werden auf Antrag des 
Negierungg-SchulNeferenten und des Seminardireetord durch 
die Regierung zwei oder drei Bezirks-Schul-Inſpeetoren, womit 
abzuwechſeln ift und denen, wenn fie nicht am Prüfungsorte 
wohnen, aus der Seminariums= Kaffe drei Thlr. tüglih an 
Diäten Ceinjchließlich der Reiſekoſten) verwilligt werben 8). 

Die Prüfung ift theild mündlich), theils fchriftlich 19), 
Die mündliche Prüfung wird durch Probelectionen der abges 
henden Seminariften mit einzelnen Kindern fowohl, als in 
einer Schulflaffe unterbrochen 1). 

Nach dem Ausfalle diefer Prüfung, worüber ein genaues 
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Protokoll zu führen ift, und vorzüglich nach der von dem 
Director und fümmtlichen Lehrern des Seminars über die Ge- 
prüften noch befonderg zu ertheilenden und zu berüchichtigenden, 
genauen und gewifjenhaften Auskunft 1?) in einer gemeinfamen 
Berathung, zu welcher der Regierungs-Schul-Referent nach der 
Prüfung mit ihnen zufammentritt 17), wird für einen jeden 
Entlaffenen ein doppeltes Zeugniß von dem Director und den 
Lehrern ausgeftellt, und von dem Regierungs-Schul-Neferenten 
vollzugen 199. Durch Diefe Zeugniffe wird Die Anftellungsfähig- 
keit in einem Schulamte begründet, In dem einen dieſer Zeug- 
niffe wird nicht nur das Maß der erivorbenen Kenntniffe und 
Gejchieflichfeit in allen Gegenjtinden des Seminar-Unterrichts 
und für jeden einzelnen Gegenjtand beſonders durch möglichſt 
beitimmte Prädicate bezeichnet und der Lehrgabe und des Lehr- 
geſchickes ausdrüdliih Erwähnung gethan, ſondern auch die 
moralifche Befähigung zum Lehramte, das Betragen und die 
Gemüthsart, fowie die daraus für die fünftige Wirkſamkeit des 
Geprüften fich ergebende Erwartung ausgedrückt und nach allen 
diefen Notizen ein allgemeines und zufammenfafjendes Urtheil 
für feine Gejammtqualification durch die Ausdrücke I. „vor— 
züglich“ (mit den Unterſtufen 16) 1 ausgezeichnet gut, 2 fehr 
gut, 3 recht gut) II. „gut“ (mit den Unterftufen 1 gut, 2 
faft gut, 3 ziemlich gut) ILL. „genügend“ (mit den Unterftufen 
1 genügend, 2 faſt genügend, 3 kaum genügend) und durch 
die ihnen entiprechenden Nummern I. IT. III ausgefprochen. 
Diefe Zengniffe werden von dem Seminardireetor an Die Re— 
gierung eingereicht und den betreffenden Zöglingen nicht in die 
Hände gegeben. Das andere Zeugnig, welches die Qualifica- 
tion der Geprüften für ein Schulamt nur im Allgemeinen durch 
die Bezeichnungen „vorzüglich“, „gut“ oder „genügend“ und 
durch. Die ihnen entjprechenden Nummern L, IL u. II. aus 
drückt, wird den abgehenten Seminarijten eingehändigt und von 
venfelben bei Meldungen um Schulitellen an die betreffende 
Behörde abgegeben. Kann nad) dem Ergebniß der Prüfung 
fein Zeugniß der vorbemerften Art ertheilt werden, fo ift dies 
dem Eraminirten zu eröffnen. — Auch die Befähigung zum 
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Kirchendienft wird in den Zeugniffen 1%) und zwar mit 
denfelben Präpdienten bezeichnet, mit welchen ihre Befähigung 
zum Lehramte ausgedrückt wird 17), 

Sodann find den abgehenden Semitnariften durch Die Se— 
minarlehrer-Conferenz SittensZeugniffe auszuftellen, und zwar 
ebenfalls in doppelter Faſſung, einmal folchergeftalt, Daß fie das 
einfache Nejultat in einer bezeichnenden Note ausſprechen, zur 
Aushändigung an die Seminariften, welche diefelbe bei ihren 
Meldungsgefuchen vorzulegen haben, ſodann in der Faſſung, 
daß fich ausführlich und motivirt über die fittliche Entwickelung 
der Seminariften- verbreitet wird, welche letzteren Zeugnifje Der 
Negierung eingefendet werden. Die Sittenzeugniffe find nach 
denjelben Graden und Unterftufen, wie die Prüfungszeugniffe, 
zu ertheilen 19), 


1) Es können ausländifhe Schulamtscandidaten bei inländifhen Schul» 
ftellen in Vorſchlag gebracht werden, wenn fie Tiihtigfeitszeugniffe 
ihrer competenten Behörde, welche in ihrem Baterlande zur Begründung 
ihrer Wahlfähigkeit genügen, und einen Zeitraum mehrerer Jahre ums 
faffende Sittenzeugniffe produciren, R. B. 4. März 1837. 602. 

2) Das Seminariun zw Caſſel wurde 1779 geftiftet, Av. 9. Det. 1779 
(6, 985). Vgl. weiter €. G. R. P. 15. Dec. 1786 (7, 130), Conſ. 
Comm. 16. März 1804 (8, 163), €. ©. R. P. 22. Aug. 1506 (8, 276). 
Rehm, Nahriht und Beichreibung von dem Schullehrer-Seminar zu 
Caſſel, Caſſel 1796. 8. Heppe, Boltsihulwefen 1, 326 ff. 330. 334. 
Der Antrag der Stände, dafjelbe nad) Homberg zu verlegen, wurde durch 
Landt. Abi. 31. Det. 1833 8. 5 pos. 5b (©, 194) genehmigt und 
1835 ausgeführt. Es ift damit eine Taubſtummenſchule werbunden. 
Das 1805 geftiftete Marburger Seminarium wurde 1836 aufgehoben 
und dafür das zu Schlüchtern (an die Stelle des dort befindlich geweſenen 
Progymnaftums vorher Gymnaſiums) errichtet, Zu Fulda wurde 1805 
ein Seminar gegründet und 1836 zur Ausbildung der katholiſchen 
Schulamts-Candidaten des Kurſtaates beftimmt. Sämmtlihe Semi» 
narien ftehen jetzt nicht mehr unter der unmittelbaren Aufſicht und Lei— 
tung des Minifteriums des Inneren, Org. Ed. 1821 8. 24 (©. 35), 
fondern unter Leitung der betreffenden Regierungen, Allerh. Bſchl. 11. 
Zul 1860. M. B. 24. Juli 1860. 5645. 

3) M. 3. 10. Dec. 1834. 11124. 

4) Die Prüfung der Schulamtsadfpiranten wurde jonft von den Superin- 
tendenten und Injpectoren, nah M, U 25, März 1822 8. 1 (©. 10) 
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von eimer eigends dafür gebildeten Prüfungscommiffton in jeder Pro- 
vinz und der Graffhaft Schaumburg vorgenommen. in höchfter Bſchl. 
vom 16. März 1836 hat dieſe Iettere Beftimmung aufgehoben und an 
deren Stelle für die Prüfung fowohl der abgehenden Seminariften, als 
auch anderer Bewerber um eine Anftelung als Volksſchullehrer eine 
andermweite Einrihtung dahin getroffen, daß die Prüfung über die Be— 
fähigung zu einem Schulamte von ſämmtlichen ordentlichen Lehrern des 
Seminars unter dem Borfi und der Leitung des Negierungs-Schul- 
Referenten der Provinz, in welcher das Seminar feinen Sit hat, und 
in Gegenwart etwaiger weiterer Commiffarien, welche das Minifterium 
zu dieſen Prüfungen zu beftellen für gut findet, vorzunehmen fei, 

M. 3. 19. März 1836. 2511. 

Dabei ift e8 der Regel nah belaffen, M. B. 21. März 1840. 3213. 
Dem gedachten Referenten ift die Beftimmung ber Frift, innerhalb deren 
die Prüfung zu erfolgen habe, anheimgegeben und foll der Verlag für 
die Reife duch die Regierung erwirkt werden. — Im Berhinderungsfall 
wird fein Stellvertreter beftellt, jondern genügt e8, nach Einfendung der 
Prüfungsacten und der Concepte der Zeugniffe die Yeßteren in gewöhn— 
iger Weife mit der Bollziehungsformel zu verſehen, M. B. 27. Mai 
1840, 5868. 

M. B. 19. März 1836. 2511. 


M. B. 7. Sept. 1838. 9021. — Aud der Landrath als Mitglied ber 
Seminar-Berwaltung wird eingeladen, R. B. 21. Nov. 1840. 3114. 


Die Gegenftände der mündlichen Prüfung fett der Regierungs-Com— 
miſſar feft. Die Prüfungs-Commiſſion beftimnt, mit bejonderer Beach— 
tung der besfallfigen Wünſche des Commiſſars, welche Abjchnitte der 
einzelne Graminator zu nehmen bat. Die mündliche Prüfung erftrect 
fih nur auf A—6 Gegenftände. Ein Specialprotofoll, welches ſämmt— 
liche Fragen und Antworten enthält, wird nicht geführt. Jedes Mit— 
glied der Commiſſion ift Dagegen verpflichtet, fi) ein Urtheil iiber den 
Eraminanden zu bilden; auch ift e8 feinem Mitgliede verwehrt, Behufs 
der näheren Motivirung feines Urtheils in dev Schlußberathung fich 
das Ergebniß der Prüfung fpecieller aufzuzeichnen. Jeder Eraminand 
wird im jedem Gegenftande 8-10 Minuten und überhaupt jo lange 
geprüft, bis der Reg. Comm, fowie jedes Mitglied der Commiffion ein 
Urtheil über die Kenntniffe des Geprüften in dem betreffenden Gegen- 
ftande gewonnen hat. 


10) In den zwei oder drei letzten Wochen vor der Prüfung werden von 


den Sraminanden fhriftlihe Arbeiten angefertigt. Jeder Lehrer nämlich 
ftellt etwa 20 Fragen in jedem der Gegenftände, worin er unterrichtet 
bat und läßt diefelben im feiner Gegenwart in den Stunden fopriftlich 
beantworten, die für den Unterricht in denſelben beftimmt find. Iſt in 
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diefen Gegenftänden in dem letzten Semefter nicht unterrichtet, jo wird 
eine paffende Zeit dafür feftgefeßt. Dieſe ſchriftlichen Arbeiten werden 
bierauf von dem betreffenden Lehrer genau durchgeſehen und nachdem 
die etwaigen Fehler angeftrichen, mit einer Note verſehen, darauf bei den 
übrigen Lehrern in Circulation gefegt, nad deren Beendigung die Se- 
minarfehrer- Konferenz nah Stimmenmehrheit die Noten beftätigt oder 
modificirt. Sämmtliche jchriftlihe Arbeiten werben dem Reg. Com, 
bei jeiner Ankunft zur Duchfiht bzhw. Nachprüfung eingehändigt. — 
Neben dem mündlichen Eramen werben no jchriftlihe Prüfungsarbeiten 
unter Auffiht angefertigt. Beftimmt werden diefelben won dem Reg. 
Comm. nad den Aufgaben, welde ihm von der Prüfungs-Commilfion 
vorgelegt werden oder Die er felbft aufflellt. Dieſe fchriftlichen Arbeiten 
jollen den Standpunkt des Berfaffers in materieller, jowie auch in ſty— 
liſtiſcher, orthographiſcher und Faligraphifcher Beziehung befunden. Nach 
beendigter Prüfung werden die Auffäge in einer Konferenz von einem 
Mitglieve ver Commiffion vorgelefen und hierauf nah Stimmenmehrheit 
mit einer Note verſehen. 

11)" Bei den praktiſchen Prüfungen gilt als Regel: Jeder Eraminand hält 
zwei Probelectionen: a. eine Fatechetifche mit einer Mittel- oder Ober» 
Haffe, und b. eine Probelection im Rechnen, in der Sprache oder im 
Leſen. 

2) Dem die Prüfung leitenden Reg. Comm, wird vor dem Beginn ber 
Prüfung eine Cenfurtabelle vorgelegt, welche von jedem zu prüfenden 
Seminariften ausfagt: a. das Oejammturtheil der Lehrer-Conferenz über 
Zalent, Fleiß, Fortihritte und Betragen deſſelben; b. den Grad feiner 
Kenntniffe und Geſchicklichkeiten in jedem einzelnen Fache, worin derſelbe 
während jeiner Seminarzeit Unterricht erhalten hat. Dieje Noten wer» 
den jeloftftäindig won dem einzelnen Lehrern gegeben, Die Tabelle führt 
den Geſammtnamen: Seminarnote. 


13) In diefer Conferenz wird a, Die Note für jeden Einzelnen in den Ge- 
genftänvden der mündlichen Prüfung feftgeftellt (Note 9) und erfolgt bie 
Note 10 erwähnte Berlefung und Qualificirung der [hriftlichen Arbeiten. 
Die j. g. Prüfungsnote ift das Reſultat der mündlichen reſp. beiden 
fhriftlichen Noten. 


14) Alle in den vorausgehenden Anmerkungen angedeuteten Arbeiten ber 
Commiſſion "verrichtet Diefelbe unter Leitung des Neg. Commifjars, 
welder, wiewohl bei Erzielung der einzelnen Refultate nit mit abftim- 
mend, dennoch an den deßfallſigen Discujfionen den Iebendigften Antheil 
nimmt, die Aufmerkſamkeit der Commiſſion auf diefen oder jenen, für 
die Entſcheidung der vorliegenden Sache wichtigen Punkt leitet, die Com— 
milfion, wo fie es bedarf, mit Rath unterftügt und, ohne jedoch ihrem 
Urtheil vorzugreifen oder daſſelbe beftimmen zur wollen, fich derſelben 
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gegenüber ausipricht, in welchem Grabe ihm der Geprüfte in dem ein— 
zelnen Zweigen des mündlichen, jchriftlihen und praftiihen Eramens 
qualificirt erfchienen ift. Würde er gleihwohl in einem Falle mit feiner 
Anficht, wonach eine geringere oder höhere Note ertheilt oder das Tüch— 
tigfeitszeugniß verfagt werden muß, in der Minorität bleiben, fo Tiegt in 
jeiner Stellung die Pflicht und Befugniß, das Zeugniß nicht zu voll— 
ziehen und die Sache der Negierung zur Entſcheidung vorzulegen, M. B. 
7. Sept. 1833. 9021. 

M. B. 7. Sept. 1835. 9021. Die Note I mit ihren Unterftufen Tann. 
nur der befommen, bei dem Das Prädicat „Sehr gut“, Nr. II (1. 2. 3), 
bei dem das Prädicat „gut“ und Nr. III (1. 2. 3), bei dem das Prü- 
dicat „genügend“ oder „kaum genügend“ in den einzelnen Gegenftänden 
der Prüfung präponderivend ift. Der Aſpirant auf die Note Wr. I 
muß in zwei Dritttheilen der, Prüfitngsgegenftände gut beftanden haben, 
wobei „jehr gut“ für zweimal „gut” zählt 2c. Bei Ermittelung der prä— 
valivenden Note gilt die Negel, daß ſich die einander entgegengejegten 
Noten anfheben. Bleiben als Refultat zwei Noten, zwiſchen welchen 
eine andere in der Mitte liegt, fo gilt die mittlere, liegen die zwei 
Noten an einander, jo prävalirt die beffere. 
M. B. 7. Sept. 1838. 9021. 

M. B. 25. April 1842, 4154. 

M. B. 19, März 1836. 2511. 
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. Prüfung der nicht im Seminarium gebildeten Adfpiranten. 


Die Adfpiranten, welche nicht im Seminarium ausgebildet 
find zwiefacher Art. 

Entweder fuchen fie ſolche Stellen an dffentlichen Schulen, 
welche ein academifches Studium vorausfegen. Da— 
bin gehören, abgefehen von den außer dem Bereich unſe— 
rer Aufgabe liegenden Gymnafiallehreritellen, Die Stellen 
der Rectoren und anderer Hauptlehrer an den Bürgers oder 
Stadtſchulen 1), Ihnen gleich ftehen Die, welche an Privat- 
anftalten als Dirigenten oder Lehrer für den gelehrten 
Stand vorbereitenden Unterricht ertheilen wollen ?). 
Dver fie wollen an öffentlichen Volksſchulen angejtelft 
werden, reſp. an Brivatichulanitalten (im Zufammenhang 
mit dem Lehrplan) Unterricht in jonftigen nicht zum ge= 
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lehrten Stand, fondern zum Bereich der Volksſchule ge— 
hörigen Lehrgegenftinden ertheilen, ohne im Seminarium 
ausgebildet zu fein. 

Für die erſte Kategorie find je aus dem Director und zwei 
Lehrern der einzelnen Gymnafien Prüfungscommiſſionen beftelft, 
welche die. Candidaten aus der betreffenden Provinz (die zu Hers— 
feld des Kreiſes Hersfeld und der Herrſchaft Schmalfalden, die 
zu Rinteln der Grafſchaft Schaumburg) zu examiniren haben?). 

Die zweite Kategorie betreffend, werben folche Lehrer oder 
Lehrerinnen, welche an einer Brivatjchule Unterricht exrtheilen 
wollen, an den Drten, wo Commiffionen zur Prüfung der Be- 
werber um Landſchullehrerſtellen beftehen, alfo jeßt zu Homberg 
und Schlüchtern, durch dieſe, außerhalb diefer Städte durch den 
Ober-Schul-Inſpeetor des Bezirks, welcher nad) Befinden einen 
oder einige bewährte Öffentliche Lehrer hinzuziehen wird, ge— 
prüft 9. 

Die Prüfung derjenigen Schulamtscandidaten, welche in 
einem inländifchen Seminare ihre Vorbereitung zum Schul- 
amte nicht erhalten haben und doc, ein folches öffentliches 
Schulamt fuchen, gejchieht bei den Seminar-Prüfungs-Com- 
mifftonen thunlichit nach denjelben Grundſätzen, wie die Prü— 
fung im $. 3479). Für iſraelitiſche Lehrer beftehen eigene 
Prüfungseommilfionen ©). 


1) St. D. G.8.März 18318. 1Nr. 4. Das Geſuch eines Kandidaten, der Fein 
academiiches Studium gemacht hatte, um Erlaubniß das Nector-Eramen 
zu machen, wurde daher abgefchlagen, M. B. 31. Dec. 1842, 12752, 

2) S M. A. 15. Nov. 1877 5.2 (S. 53). Indeſſen werden bier auch 
ſolche Candidaten zugelaffen, welche Fein academifches Studium gemacht 
haben, M. B. 22, Dec. 1842. 12561. 

3) St M. U. 15. Nov. 1827 $.'2 (S.53). Bei denjenigen Eraminanden, 
welche nachweiſen, daß fie die Maturitätsprüfung beftanden haben, hat 
die Prüfung wefentlich eine practifche Richtung zu nehmen, indem a, von 
den Eraminanden mehrere Probelectionen, jedoch nur in den drei unteren 
Clafjen des Gymnaſiums (Serta, Quinta und Quarta) zu halten find; 
b, die zu jchriftliher Behandlung geftellten Aufgaben ſowie die münd— 
lichen Fragen fih unmittelbar nur auf die Behandlung der Lehrftoffe in 
der Schule zu beziehen haben; ce, insbefondere aber, was die Neligions- 
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lehre anbetrifit, davanf zu achten ift, daß die Eraminanden die Fähig- 
feit einer fruchtbaren Behandlung der Bibel und des kirchlichen Kate- 
chismus beſitzen; was die Phyſik angeht, nur die allgemeinften Grund- 
linien derfelben Gegenftand der Prüfung fein dürfen, dagegen auf eine 
lebendige und geifteserwedende Behandlung der Geographie und ber 
Naturgeſchichte defto größeres Gewicht zu legen ift. Bei denjenigen, welche 
den Gymnaftaleurfus nicht abfoloirt haben, ift die Prüfung zuvor auf 
die Ermittelung derjenigen Kenntniffe zu richten, welche zum Beftehen 
der gefeßlihen Maturitätsprüfung nach den deßhalb ertheilten Vorſchriften 
erforderlih find (Dispenfationen von dieſer Beftimmung können nicht 
zugelaffen werden). Fällt diefe Ermittelung befriedigend aus, fo ift Die 
Prüfung in vorangedeuteter praftifcher Richtung fortzufegen, M. B. 18. 
Mat 1850. 4028. 

St. M. A. 15. Nov. 1877 8.3 (S. 53). M. 3. 9. Juli 1836. 6222. 
Nah M. B. 19. März 1836. 2511 fellten die Prüfungen der nicht im 
Seminarium gebildeten Schulamtsbewerber zugleih mit den abermaligeu 
Prüfungen der abgegangenen Seminariften (8. 350) vorgenommen werden, 
wonach die nicht im Seminar gebildeten Kandidaten nur eine Prüfung 
zu beftehen hatten. Die Verſchiedenheit diefer zweiten, mehr eine prafs 
tiſche Richtung nehmenden, Prüfung im Gegenjag zu der der leßtge- 
dachten Kandidaten, bei welcher mehr auf den Grad und Umfang 
der zum Schulamt nöthigen Kenutniffe ein Augenmerk zu richten ift, 
bat von diejer Borjchrift abgehen, das erfte Eramen ber Ießteren wielmehr 
getrennt von jenem beftehen und fie ebenfalls einem zweiten unterwerfen 
laffen. M. 8. 7. Sept. 1838. 9021. 


6) Geſ. 29. Det. 1833 8. 11 (S. 146). Staatshandbuch III. IV, M. 


. 8..849, 
3. Candidaten des Schulamts. 


Mit der Entlaffung aus dem Schullehrer- Seminar und 


Cbeziehungsweife) vermöge der Ertheilung eines Zeugniſſes über 
feine Anftellungsfühigfeit erhält der Zögling des Schullehrerg- 
Seminars (beziehungsweije der ſonſt geprüfte Schulamtsbewerber) 


die 


Eigenfchaft eines Gandidaten ?) de8 Schulamts und tritt 


als folcher in ein Verhältnig der Unterordnung unter Die be= 
treffenden Drgane der Schulverwaltung, nämlich unter ven 
Ober-Schul-Inſpector 2), in deſſen Amtsbezirk, und unter den 
Pfarrer, in deſſen Parochie er feinen Aufenthalt nimmt. Der 
Zeitraum von da bi8 zu Der Anftelfung im Schwldienfte ijt von 
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dem Candidaten als eine Zeit der ferneren Vorbereitung auf 
ſeinen künftigen Beruf unter der Aufſicht und Leitung der eben 
genannten amtlichen Perſonen anzuſehen und zu benutzen ). 

Alsbald nach dem Abgang vom Seminar hat ſich der Can— 
didat bei dem betreffenden Ober-Schul-Inſpector und Pfarrer 
unter Vorlegung des ihm ertheilten Zeugniffes perſönlich zu 
melden und über feinen ferneren Lebensplan den Rath deſ— 
jelben einzuholen *). Gleiches hat zu gejchehen bei Ueberſiede— 
fung in ein anderes Kirchipiel oder einen anderen er ns- 
bezirk. 


Dem O. ©, Inſpeetor gegenüber muß er ) 1) deffen un— 
mittelbar oder mittelbar durch dem Drtspfarrer ihm ertheilten 
Weifungen bejcheiden annehmen und gehörig beachten ), 2) die 
ibm Zwecks feiner Fortbildung geftellten Aufgaben nach Vor— 
jchrift bearbeiten”), 3) auf Erfordern über feine Verhältniffe und 
Beichäftigungen jederzeit Auskunft ertheilen ®), 4) über die im 
Jahr vorgenommenen Studien und Beichäftigungen am Jahres— 
Schluß ausführlichen Bericht eritatten ). — Zur Erwerbung 
und Vervollſtändigung der erforderlichen Kenntniffe und Fertig- 
feiten (auch binfichtlich des Choralgefangs und Orgelipiels) hat 
er allen Fleiß aufzuwenden und alle fich ihm darbietenden Yite= 
rariſchen Hülfsmittel und nach Gelegenheit den Nath und das 
Vorbild erfahrener und frommer Lehrer zu benußen 1%), Chrift- 
licher und zurüdgezogener, unanſtößiger Wandel, Theilnahme 
am öffentlichen Gottesdienit und Enthaltung vom Befuch der 
Wirthshäuſer, ſowie vom Umgang mit Berfonen unfirchlicher 
Haltung und befleeiten Rufs ijt allgemeine Pflicht der Candi— 
daten I), 

Der Einberufung des Kandidaten Behufs Verwendung im 
Schuldienfte von Seiten der DOberbehörde hat derjelbe un— 
weigerlich Folge zu leiften 12). Hebertretungen der Vorſchriften 
zieht Strafe des Verweiſes (durch den O. Sch. Inſp.) reſp. 
zeitweiliger Zurückſetzung und Entziehung der Anſtellungsfähig— 
feit (durch die Regierung) nach ſich 7), Der O. Sch. J. hat 
jedem Candidaten ein Exemplar der Schulamtscandidaten-Ordn. 

60 
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einzuhändigen und ihn zu deren Befolgung durch Handichlag zu 
verpflichten 1%), 


1) 


2) 
3) 
4) 


3) 
6) 
7) 


8) 


9) 


Bis vor etwa zehn Jahren war die Auzahl der Schulamtsbewerber 
faun anreichend für. den Bedarf und erfolgte daher gewöhnlich alsbald 
mit dem Abgang vom Seminar proviforifche Anftellung. Ein R. ©. 
23. Sehr. 1835. 307 ftellte die al8 Privat- und Hausfehrer 2c. fungivenden 
oder fonft fih in dem Amtsbezirke des Oberſchulinſpectors ftehenden 
Kandidaten unter deffen Aufficht. Erſt ſeit 1850 waren umfafjendere 
Vorſchriften nöthig und find insbefondere gegeben für Oberhefjen mittelit 
drei Snftructionen für die Volksſchulamtscandidaten, für die Ober-Schul- 
Snfpectoren und Local-Schul-Infpectoren als deren Auffihtsbehörde, und 
für die Lehrer, denen fie zugemwiefen find. Dieſe Imftructionen find 
genehmigt durch M. B. 21. Juni 1851. 5849. Für Niederheffen ift 
eine Ordnung für die Schulamtscandidaten vom 15 Nov. 1859 von der 
Regierung erlafjen. 

Volksſch. DO. D. A. f. d. Ob. Sch. 3. 8,1. 

Niederh. O. 8. 1. 


8.2 daf. 8.1 der DO. 9. Inſtr. f. d. Sand. Bon einem Wechſel des 
MWohnorts, der Einberufung zum Militärdienſt, dem zeitweiligen Auf- 
enthalt im Ausland muß der Candidat den Ober-Schul-Infpector vor- 
ber benachrichtigen. Niederh. O. 9.2. R. B. 11. Jan, 1855. 10831. 
Dem Ober-Schul-Infpector liegt ob, wo die Wohnungsveränderung nicht 
in einer Berfügung der Regierung (Auftrag ꝛc.) ihren Grund hat, dieſer 
alsbald Nachricht zu geben, R. B. 22. Dec. 1853, 6643, 9. Oct. 1856. 
5874 namentlih auch von der Einberufung zum Militärdienft R. 2. 
12. Sept. 1854. 7661. 

N. H. Ordn. 8. 3. 

M. B. 30. Juli 1850, 4852. 


Die Oberh. Inſtr. verlangt insbeſondere halbjährlich einen Aufſatz über 
einen pädagogiſchen Gegenſtand, den er am Schluß des Semeſters dem 
Ober-Schul-Infpector zu übergeben hat. 8. 7 der O. H. Cand. und 
8. 6 der Inſpector⸗Inſtr. 

M. B. 30. Juli 1850. 4852. In Oberheffen foll er darüber ein Tage- 
buch führen und dem Lehrer, dem er Behufs feiner Fortbildung zuge 
wieſen ift, am Schluß des Semefters aber dem Local-Schul-Infpector 
vorlegen. 8. 6 Cand. Inſtr, der Local-Schul-Infpector aber mit dem 
Beriht des Lehrers und feinen eigenen Bemerkungen an den Ober- 
Schul-Infpector jhiden $. 7 Inſp. Suftr. 

N. H. O. 8. 3. Diefen Sahresberiht hat derfelbe und zwar unter Bei— 
fügung eines pfarramtlichen Zengniffes über feine fittlihe und kirchliche 
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Haltung an den Ober-Schul-Inſpector feines Heimathsortes auch dann 

einzufenden, wenn ev zu der betreffenden Zeit im Auslande fih aufhält. 

Ndh. Orbn, S.5. Nah M. 2.12. Apr. 1851. 3043 follen namentlich 

ſolche Candidaten, welche einftweilen ohne regelmäßige Beihäftigung fein 

jollten , zu ihrer weiteren praltiſchen Borbildung tüchtigen Lehrern zuge— 
wiefen werden unter der erforderlichen näheren SInftruction, Die Re— 
gierung in Marburg bat zu dem Ende fiir Die betreffenden Lehrer eine 
allgemeine Inſtruction ertheilt und fchreibt periodiſche (wenigftens alle 

14 Tage) Theilnahme an dem Unterricht vor, dgl. Ausarbeitung des 

Unterrichts- und Stundenplans ꝛc. 

11) R.9.D 84 D 9 Inf. 3 

12) Nob. ©. 8 6. 

13) Daf. $. 8, Insbeſondere follen diejenigen Schulamts-Candidaten, welche 
mit einem nicht ganz genügenden (nicht auf ein unbeſchränktes „Gut“ 
Yautenden) Sittenzeugniffe von dem Seminarium entlaffen worden find, 
nur dann zur Anftelung zugelaffen werden, wenn ſich aus den gemachten 
Beobachtungen ergibt, Daß der Betreffende an fittliher Haltung fihtbar 
gewonnen, beziehungsweife fich gebeffert hat. DM. B. 30. Zuli 1850. 
4852. 

14) Ndoh. O. 8 9 


10 


— 


$. 350, 
4. Zweite Prüfung. !) 


Nach Ablauf von zwei Jahren, von der erjten Prüfung an 
gerechnet, müſſen fich ſämmtliche abgegangene Seminarijten 
eines Curſus, beziehungsweife die geprüften, nicht im Seminar 
gebildeten Schulamtsadipiranten ?), fie mögen nun während die— 
fer Zeit Beichäftigung als Lehrergehülfe oder mitteljt auftrags— 
weifer Verſehung einer Schulftelfe gefunden haben, zu einer 
abermaligen Prüfung ?) im Seminar ftellen, welche ebenfalls 
unter Leitung und nach Befinden Theilnahme des Regierungs— 
Schul-Referenten gehalten wird, und in welcher nicht unmittel- 
bar Beziehung auf den Gang des früheren Seminar-Unter— 
richts zu nehmen, fondern mehr im Allgemeinen Maß, Zu— 
fammenhang und Gründlichkeit der vorhandenen Kenntniffe zu 
erforichen, ganz befonders aber die praftifche Tüchtigkeit und 
Gewandtheit zu erproben iſt. Das Zeugniß über den Ausfall 
diefer abermaligen Prüfung wird dem Abgangszeugnilfe an— 
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gehängt, und in demſelben die gegenwärtige, praftiiche Qualifi— 
cation zum Lehramte genau angegeben. Es wird fowohl an 
die Regierung eingereicht, als den Geprüften übergeben 9. 
Die Zeit diefer Prüfungen ift durch die Provinzial-Wochen- 
blätter zur öffentlichen Kenntniß zu bringen ?). 


Die Anjtelung des Volksſchullehrers ift nur definitiv, 
tritt aber nur ein, wenn der zu Bejtellende die zweite praftijche 
Prüfung beftanden und als Lehrergehülfe oder mitteljt auftrags— 
weifer Berjehung einer Schulftelle während der Dauer von 
wenigjtend 2 Jahren jeine Tüchtigfeit für das Schulamt praf- 
tiſch dargethan hat ©). 


1) M. 2. 19. März 1836. 2511. 


2) ©. 8. 348 N. 5. Wer ohne Dispenfation der Negierung ausbleibt, ift 
vom Semin. Dir, der Regierung als ſäumig zur bisciplinarifchen Ahn— 
dung anzuzeigen. M. B. 17. Nov. 1851. 11771. 


Diefe Prüfung ift vorzugsweife praftiicher Natur; doch wird aud; münd— 
lich und fchriftlich geprüft. Behufs der mündlichen Prüfung werden bie 
Eraminanden in zwei Gruppen getheilt und dieſe gleichzeitig neben ein- 
ander geprüft. Bei jeder Gruppe muß außer dem Egaminator noch 
wenigftens ein Mitglied der Commiſſion anmwejend fein, indeß der R. 
Comm. nah Belieben der Prüfung bald der einen bald der anderen 
Adtheilung beiwohnt. Der Eraminator und die zubörenden Mitglieder 
bemerfen fi) ihr Urtheil über den Erfolg der Priifung bei jedem Einzel- 
nen, um baffelbe demnächſt bei Entwerfung der Cenfuren geltend zır 
machen. Die mündliche Prüfung erſtreckt fih nur auf 2-5 Gegenftände, 
vorzugsweiſe auf Pädagogik und Didaktik. Die fhriftlichen Arbeiten 
werden ftet8 unter Aufficht angefertigt. Behufs der praftiihen Prüfung 
wird aus Schülern der Stadtſchule eine breiffaffige eingetheilte Schule 
conftituirt. Die Eraminanden haben die Aufgabe, wenigftens mit zwei 
Claſſen derſelben eine Probelection zu halten und jedesmal die nicht 
unmittelbar mündlich beſchäftigten Claſſen ftill zu bethätigen. Bei ber 
Berathung über die Erfolge der Prüfung und bei Feftftellung der Zeug- 
niffe wird dem Reſultat dev praftifhen Prüfung ein vorzugsweiſes 
Gewicht beigelegt. Jeder Geprüfte wird an demjenigen Standpunkte 
gemefjen, den er laut feines erften Zeugnifjes bei feinem Abgang von dem 
Seminar einnahm. Hiernach wird das Nefultat der Prüfung bezeichnet 
mit „zurücgefehritten® oder „fortgeſchritten“, ohne daß feiner Qualifica- 
tion im Ganzen oder im Einzelnen fpectelfere Erwähnung geſchieht. 


3 


— 
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Durch R. B. vom 4 Jan. 1845. 4123 ift jedoch Grad-Bezeichnung und 
Nummer au für die Zeugniffe der 2. Prüfung beliebt. 

Das Collegium der ordentlihen Seminarlehrer bildet die Prüfungs- 
Commiſſion, der Director das geſchäftsleitende Mitglied. Die filr jene 
beſtimmten Erlaffe werden: An den Seminardirector in ꝛc. für die da- 
fige Prüfungs-Commiffion adreffirt. Die Berichte der Prüfungs-Commif- 
fion won der Gefammtheit im Concept unterzeichnet erhalten in der 
Reinſchrift nur die Unterfchrift des Seminardirectors. 

Der Vorſchlag wegen des Prüfungstermins geht von ber Prüfungs- 
Sommiffien aus; die betreffenden Bekanntmachungen in den Wochen— 
blättern fignirt allein der Seminardirector. 

6) M. 3. 233. Mai 1860. 4275. 


N 


—_ 


5 


— 


Ss. 351. (L. $. 387. 388. 299. Bf. S. 419—421). 
5. Vorſchlag und Anftellung.*) 


Die Erledigung einer Schullehrerftelfe 7) wird von dem 
Lanvrathgamt 2) (oder Schulvorſtand) öffentlich, jedoch ohne 
Angabe des Einkommens der Stelle ?), bekannt gemacht und 
haben fich Bewerber bei demfelben oder dem (zu bezeichnenven) 
Loeal-SchulsInfpector (Pfarrer) zu melden), Mit dem Be— 
werbungsgefuch ift einzureichen 5) das Sittenzeugniß ($.347 a. E.), 
dag Prüfungszeugniß (daf.) und, wenn die zweite Prüfung ſchon 
beftanden ift, auch das deßhalbige ($. 350). Sodann muß jeder, 
der bereit3 ein Schulamt befleidet, ein Zeugniß ®) des betreffen- 
den Localfchulinfpeetors und Oberfchulinfpectors mit vorlegen 7), 
ein Schulamtseandidat aber wenigften® das Zeugniß dieſes letz— 
teren und das des Drtspfarrer8 über den Lebenswandel und 

die Befähigung zur Verwaltung eines Schuldienftes 9). 
Der Landrath und der oder die Pfarrer der betreffenden 
Stadt oder Landgemeinde, oder der etwaige bejondere Schul= 
vorftand, haben ſodann gemeinjchaftlich einen oder mehrere Ge⸗ 
prüfte mit Rückſicht auf die Zeugniffe über ihre Fähigkeit ſo— 
wohl, al3 auf ihren fittlichen Wandel und den beiviefenen Eifer 
im Berufe 9), nach vorgängiger Vernehmung !%) der Gemeinden ') 
oder Privatperfonen, welchen bisher Die Präfentation ob- 





*) Böhmer J. EP. 1, 27. 
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der Regierung der Provinz vorzufchlagen, wobei unter 


mehreren Bewerbern von gleicher Tüchtigkeit demjenigen, welcher 


amt 


Yängiten im Schulfach reblich gedient hat, Der Vorzug zu 


geben iſt ). — Die Beftellungs-Urkunde wird demnächſt von 
der Negierung der Provinz ertheilt, jedoch bei einem folchen 
Schullehrer, welcher zugleich einen Kirchendienft verjehen muß, 


mit 
der 


dem Vorbehalte, daß derſelbe von dem geiftlichen Dbern 
Didees zu dem fraglichen Dienfte tauglich befunden und 


demgemäß auch hierzu beftellt werde 1°). 


Die Einhändigung der Beitellungsurfunde und die Ber- 


pflichtung !*) auf die Dienftanweilung erfolgt bei dem Lund 
rathsamt. 


Da die einzelnen Provinzialregierungen anſtellen, ſo ſind 


zur Vermeidung von Colliſionen für die Anſtellung der Candi— 
daten und die Verſetzung der bereits angeſtellten Lehrer folgende 
Vorſchriften gegeben: 


2) 


3) 


4 


— 


Die Schulamts-Candidaten ſtehen zunächſt der Regierung 
zur Dispoſition, in welcher fie ihre Heimath haben 19; 
die im zweijährigen Proviſorium angeftellten Schullehrer 
dürfen während dieſer Zeit nicht verjeßt werden, es ſei 
denn, daß fie für Die übertragene Stelle ungeeignet be= 
funden wären 1°). 

Bei beabjichtigten Verfegungen aus einer Provinz in die 
andere muß mit der betreffenden Regierung eommunicirt 17) 
und etwaige Bedenken, wenn fie der anfragenden Re— 
gierung nicht gegründet fcheinen, zur Entſcheidung dem 
Minifterium des Innern vorgelegt werden 19),  . 

Bon der erfolgten Verfegung muß der bisher dem betref- 
fenden Lehrer vorgejegten Regierung Nachricht gegeben und 
Berfügung getroffen werden, daß erit 3 Wochen nach die= 
jer Benachrichtigung der Abzug erfolgen dürfe 19), 
Nectoren ze. an Stadtjichulen (8.349) werden vom Landes- 


herrn bejtelft und die Regierung hat nur die Inftruetion. 


Die Schullehrer ſollen Durch den Pfarrer bei ihrem Amts— 


antritte in Städten und auf dem Lande, auch bei Verjegungen, 
in feierlicher Eirchlicher Verfammlung den Gemeinden vorgeftelft 
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werden und ijt bei diefer Gelegenheit den Gemeinden, wie den 
Lehrern das Amt als ein eigenes chriftliches Amt vor Augen 
zu ftellen, dieſe Einführung aber vor dem Antritt des Lehr— 
amts zu bewirken ?9), 


1) Durd den Localfhulinspector dem Oberfchulinfpector befannt zu machen 


2 


3 


4 


— 


—— 


— 


5) 
6) 
7) 


8 


9 


N 


— 


M. C. A. 25. Jan. 1838. 75 reſp. desgl. durch das Landrathsamt, das 
auch von der Wiederbeſetzung dem Oberſchulinſpector Kenntniß gibt. 
R. B. 8. März 1853. 1292, 

R. B. 26. Febr. 1825. 157. Daſſelbe hat auch ohne Weiteres Anord— 
nung zur einftweiligen Verſehung zu treffen, wo es ohne Koften-Ber- 
gütung gejhehen kann, und berichtliche Anzeige bei der Negierung zu 
machen R. B. 28. Nov. 1851. 1671 mit Angabe, ob der Verſtorbene 
Frau und Kinder hinterlaffen R. B. 1. Febr. 1853, 659. Iſt die Ber- 
jehung länger als 4 Wochen, rvefp. eine Vergütung nöthig, fo muß an 
die Regierung mit Vorſchlag berichtet werden. R. B. 15. Mat 1860, 
2326. 

M. B. 27. Aug. 1827. 4333, Nah M. A. 29. Mai 18% follte bei 
Erledigung der Pfarreien auch das ungefähre en angegeben 
werben, was nicht mehr gefchieht. 

Eine Frift, innerhalb welcher die Bewerbungen anzubringen feien, an— 
zuberaumen ift nicht nötbig. R. B. 25. Sept. 1827. 1086. 


R. B. 28. Nov. 1851. 1670, 25. San. 1853. 529, 30. Oct. 1844. 3374. 
Berichloffen (8. 201 N. 15) R. B. 11. Jan. 1840, 
M. 3. 30 Juli 1850. 4852. 


Niederh. Cand. D. 8.7, Mbg. Inftr. 8. 9. Uebrigens muß das Be- 
werbungsgefuh und feine Anlagen mit dem gejetlichen Stempel ver- 
jeben fein, umd find Zeugniffe weber originaliter zurüdzugeben, noch 
iſt Abjchrift von benfelben nehmen zu laſſen. R. B. 24 April 1839, 
1344. 11. Jan, 1840. 4492, 

Mit dem Bericht ift außer dem Meldungsgeſuch und feinen Anlagen 
ein tabellarifches Berzeihniß der Bewerber in einer nach dem Dienft- 
alter beziehungsweiſe nach dem Austritt aus dem Seminar zu bemefjendeu 
Reihenfolge und zwar mit folgenden Rubriken einzureihen: 1. %. Nr, 
2. Name und Wohnort. 3. Lebensalter und Dienftzeit beziehungsweife 
Zeit des Austritts aus dem Schullehrev-Seminar. 4. Note des Sitten: 
zeugniffes. 5. Qualifications- Note rückſichlich beider Prüfungen bezie- 
bungsmeije ber. erften. 6. Urtheil des Metropolitan oder deſſen Ber: 
treters. 7. Urtheil dev Ortspfarrers. 8. Bemerkungen R. B. 15. Juni 
1853. 2974. 


10) Bl. 5. 137 N. 4 8. 161 N. 7, Eine Beſchwerde über verweigerte 


je) 


OT 
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Berücfihtigung eines ſtädtiſchen Präjentationsrechtes wurde zurückge— 
wiefen, weil durch das M. U. 25. März 1822 in vollgültiger Weile das 
den Gemeinden oder Privatperfonen bis dahin zugeftandene Präfenta- 
tionsreht zu Schulftellen dahin abgeändert worden fei, daß Diele 
bisher Berechtigten nur über Die von dem Sandrath und dem Pfarrer 
oder dem Schulvorftande bei der Negierung in Vorſchlag zu bringenden 
Bewerber gehört werben ſollen. M. 3. 14. Oct. 1848. 11623. Der 
Modus der Behandlung ift folgender: Alsbald nad Eröffnung einer 
ſolchen Schulftelle wird durch das Landrathsamt der etwa vorhandene 
Schulpatron (mit Ausfhluß der Gemeinden, Körperihaften und öffent- 
lichen Auftalten) und zwar bei Abwefenheit defjelben von dem betreffen— 
den Gute mittelft ſchriftlichen Erlaſſes an deffen daſige Angehörige, Pächter 
oder Geichäftsführer aufgefordert werde, einem mit gehörigem Fähig— 
keits⸗ 20. zeugniffe verfehenen Lehrer zu präfentiven, und Das deßhalbige 
an die Regierung zu richtende offene Schreiben dem Landrathsamte un— 
fehlbar binnen 6 Wochen, bei Berluft der Präfentation für die in Rede 
ftehende Dacanz zugehen zu laffen, und daß ſodann das Landrathsamt 
bei ausbleibender Präfentation den durch 8. 2 jenes Ausfchreibens an- 
geordneten Vorſchlag zu thun oder Die eingegangene Präfentation be— 
gleitet mit der. einzuziehenden gutachtlihen Aeußerung des Pfarrers des 
betreffenden Orts, an die Regierung einzufenden habe, welche entweder 
das präfentivte Subject beftellen, oder wenn dafjelbe fich zu Der fraglichen 
Stelle nicht eignen möchte, einen anderen jhiclihen Vorſchlag binnen 
fürzefter Frift mit Anführung der Zurüdweilungsgründe und unter An— 
drohung des Nachtheils demnächftiger Beſtellung für den vorliegenden 
Erledigungsfall ohne Präfentation erfordern und hierauf das Weitere 
beforgen wird. M. 3. 14. Mai 1827. 859, Kulenfamp N. ©. 1, 
322. R. B. 20. Sebruar 1854, 9%. Eine Bekanntmachung (N. 2) ift 
nur ‚nöthig, wenn wegen verfäumter Frift der Präfentation Devolu— 
tion (8. 142) eintritt. R. B. 6. Ian. 1829, 1571. Wo Gemeinden 
und das Minifterium (Geiftlichkeit) zu präfentiven haben, müffen zunächſt 
die einzelnen Curien ficy über zwei Vorzufplagende einigen und dann 
diejelben gemeinfchaftlich zwei ausfuchen. Im den einzelnen Curien ift 
Stimmenmehrheit zuläffig. Nichteinigung hat Devolution zur Folge. 
M. B. 11. Juni 1836. 5101, 29. Sept. 7601. Bei Anftellungen vou 
Gehülfen ohne Hoffnung der Nachfolge (Anwartichaften find nad cano- 
nifhenm Recht, defjen Anwendbarkeit auf Schullehrer nicht unzweifel— 
haft ift, unzuläſſig. ©. oben 8. 136) ift die Mitwirkung der Kirchen- 
patrone nit erforderlich R. B. 14. Dec. 1830. 1665, denen auch Feine 
Einmiſchung in Verfegungen zufteht. €. A. 23. Juli 1722 (3, 885). 

11) Ueber die vorbehaltene Nomination in Oberheffen und Schmalkalden f. 
$. 144. 
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12) M. A. 25. März 1822 8.2 (S. 11). 

13) Daf. $. 3. St. D. ©. 8. März 1831 8. 58. ©. oben $. 164. Es ift 
dieferhalb mit der betreffenden geiftfichen Behörde ſich zu benehmen und 
bei triftiger Weigerung die Beftelungsurfunde zurüdzuziehen oder ver 
betreffende Lehrer zu verjeken M. B. 12, Aug. 1854, 8229, 

14) Formel: Ich gelobe und ſchwöre, Sr. Kön. Hoh. dem Kurfürften ftets 
treu, hold, gehorfam und gewärtig zu fein, Alles was zu Höchſtdero oder 
des Landes Schaden gereichen würde, abzuwenden, wielmehr Höchſtderen 
und des Landes Beſte zu befördern zu juchen, infonderheit Die Verfaſſung 
zu beobachten [und aufrecht zu erhalten], M. B. 22. Juni 1836. 5626. 
Vgl. Bf. Urt. 1831 8. 60 bzhw. 1852 8. 38, 1860 8. 43, „ 

15) M. 8. 8. Juni 1844. 5257, 30. April 1851. 3261. 

16) M. 3. 2%6. Febr. 1844. 1384, 30. April 1851. 3261. 

17) M. 3. 30. Dec. 1839. 13184. 

18) M. B. 11. Yan. 1840. 346, 26. Febr. 1844. 1384. 

19) M. 3. 30. Dec. 1839. 13184. Es verfteht fih, daß jeder Lehrer fich 
gefallen Yaffen muß, innerhalb der Gränzen feines Berufes und ohne 
Berluft an Nang und Gehalt auf die feiner Befähigung entfprechende 
Weiſe verfegt zu werden, Verf. Urkunde 1831 $. 57, Minift, Beſchl. 
19. Juni 1839. 2123. Indeſſen wird eine PVerfegung gegen den 
Willen des definitiv beftellten Lehrers zur Vermeidung der Umnfoften 
nicht Teicht worfommen (5. 151 Note 4). Verſetzung auf eine geringere 
Stelle zur Strafe fol an fih nit und nur dann erfolgen, wenn das 
zu ahndende Berfhulden des Lehrers zur Entlaffung genügen und bie 
Regierung auf Diefe antragen, aber aus Milderungsgründen zugleich 
Anftelung auf einer geringeren Stelle vorbehalten würde, M. B. 22. 
Mai 1939. 1725. 


20) M. B. 20. Juli 1852. 430. 


$. 352. (8. 8. 391. 392. 394. 395. Pf. $. 431. 432, 435. 
436. 437). 


6. Rechte und Pflichten der Schullehrer. 


Dem Schullehrer, deffen Beruf darin befteht, die ihm an— 
vertrauten Kinder durch Unterweifung in der rechten ewangeli- 
ichen Lehre nad) Maßgabe des Befenntnifjes ihrer Kirche und 
in den fonft ihm anbefohlenen Unterrichtögegenftänden durch 
väterlihe Zucht und frommes Beilpiel zu lebendigen Gliedern 
der Kirche und zu treuen Unterthanen heranzubilden H, liegt 


956 Volksſchulrecht. Deffentlich vechtlicher Theil. 8. 352. 


hiernach vor Allem ob ein chriftlicher und anftändiger Wandel 
im Allgemeinen, Insbeſondere ?) darf er: 

1) weder in der Schule, noch fonft in unpalfendem Anzug 
ericheinen °), 

2) an Vergnügungen, die mit der rechten Ausübung feines 
Berufes unverträglich find, wie Kartenfpiel und Jagd ®), 
feinen Theil nehmen, 

3) fich nicht in Streitfachen ) und Gemeinde = Angelegen- 
heiten ©) mijchen; 

4) muß fich des Beſuches der Wirthshäuſer ) enthalten, 

5) darf nicht mit Leuten, die nicht wohlgefittet find, und in 
gutem Gerüchte ftehen, Umgang pflegen 9, und 

6) muß überhaupt Alles unterlaffen, wodurch der Achtung 
vor feinem Amt oder jeiner Perſon Eintrag gejchehen 
würde, fich von allen Nebengeichäften ) und allem Ver— 
fehr fern Halten, durch den er in der Ausübung Defjelben 
gejtört werden Fünnte, 

Bon Erwirkung eines Heirathseonfenjes find Schullehrer,. 
wie Geiftliche frei 1%), — 

- Schullehrer und diejenigen, welche fich zum inländischen 
Schuldienfte ausbilden, genießen die Begünftigung einjähriger 
Dienstzeit, injofern fie durch ein auf den Grund einer voran 
gegangenen Prüfung ausgeftelltes Zeugniß der oberen Schul- 
behörde nachweifen, daß jie einer folchen Begünftigung würdig 
find, und daß dieſe wegen Mangel3 an Schullehrern erforder= 
lich it), 

Die Schullehrer find Staatsdiener 1?), aber ftehen nicht in 
der Rangordnung, find nicht ſchriftſäſſig ?) und haben ihren 
Gerichtsftand, wie alle Unterthanen, vor den Untergerichten, — 
Speciell Tiegt ihnen ob: Ihren Pfarrern, welche nebſt dem 
betreffenden Landrathe die den Lehrern zunächit vorgeſetzte Be— 
hörde bilden, und welchen als folchen die Leitung der Schulen 
ihres Kirchſpiels und Die Beauflichtigung Der Lehrer deſſelben 
zufteht, in Bezug auf alle die Schule betreffenden Anordnungen 
und Verfügungen, unbefchadet des Rechts der Bejchwerdeführung, 
jtet8 unweigerlich und ungeſäumt Folge zu leiften, ihre etwaigen 
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Belehrungen, Ermahnungen, Verwarnungen und Verweiſe wil- 
fig, beziehungsweife mit der gebührenden Befcheidenheit zu em= 
pfangen und zu ihrer Eorrection zu nügen 19). — Die Schule 
haben fie an den beftimmten Tagen und Stunden nach Maß— 
gabe des Plans mit pünktlicher Beachtung. der Anfangs= und 
Schlußzeit und ohne Unterbrechung zu halten”). 

Zu Reifen bedürfen fie, ausgenommen für die Ferienzeit, 
Urlaubs vom Pfarrer bis zu drei Tagen, vom Landrathsamt 
auf den Grund eines Gutachtens des Pfarrer® und im Ein- 
verftändnig mit dem Metropolitan auf längere Zeit 1%), 

Endlich liegt dem Schullehrer auch eigene Fortbildung ob, 
zu deren Forderung hier und da Lefegefellichaften, Schullehrer- 
vereine 7) und Schullehrerbibliothefen beftehen. 


1) Dienftanweifung für die Schullehrer $. 1. Val, Schuld. Beftall. 1657 
(U. 544 ff). €. ©, 12, Juli 1657. 13 8. 6 (2, 455). ©. A. 1. Febr. 
1726 8. 23 (3, 987). 

2) Dienftanw. für die Pfarrer als Local-Schulinfpectoren 8. 3. 

3) Schullehrer-Rev. 8. 13 (2, 546). Ein Anzug für den Schullehrer als 
ſolchen ift nicht vorgefchrieben, den für dieſelben als Kirchendiener betr, 
178.208: 

M Nicht nur das Jagdpachten, fondern das Beſuchen und Exereiren der 
Jagd überhaupt, M. B. 7. März 1838. 2426. 


9) Ungebührliches Advociren, R. D. 4. Mai 1782 (6, 1058). V. ©. 17. 
Nov. 1829 8. 14 (S. 77), Anfertigung von Kauf-, Taufch-, Pfande 
Briefen ꝛc. 2. A. 1731 8. 11 (4, 68), Teftamenten ꝛe. V. O. 4. Auguft 
1801 5. 10 (8, 54). Zur Uebernahme einer Vormundſchaft oder Cu— 
ratel find Lehrer an Stadt- oder Gemeindefhulen nicht verbunden, St. 
M. U. 24. Dec, 1827 (S. 59). Bittfhriften zu concipiren oder zu co- 
piren ift ihnen erlaubt, R. A. 3. Juli 1773 (6, 700). 

6) Die Schullehrer find zwar gemeindeangehörig Gem. O. 1834 8.13, aber 
nit verpflichtet, ala Gemeindemitglied einzutreten, reſp. ruht während 
der Dauer ihrer amtlichen Eigenſchaft die deßhalbige Berechtigung, Gef. 
1. Decbr. 1853 8. 1. Die Freiheit von Perfonaldienften folgt daraus 
von ſelbſt und ift ausgefproden Greb. DO, 6. Nov. 1739 art. 25 8. 11. 
V. D. 30. April 1753 8. 12. R. R. 12. April 1786 (7, 55). Vürger- 
gardedienft- Gef. 23. Juni 1832 8. 20 Nr. 11. Die Bekleidung der 
Gemeinde-Gelderheber-Stelle wurde unterfagt, R. B. %4. Juni 1843. 
1740, Vgl. R. 8. 21, Ian, 1835, 200, 22, Sept. 1847, 2763, Auf- 
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ſtellung von Gemeinderechnungen (unbeſchadet des Dienſtes) nachgeſehen, 
R. B. 9. Nov. 1853. 
7) Dal. 8. 190. 
8) Daſ. N. 3. 
9) D. A. 8. 2. Ausdrücklich aufgehoben find die Reg. Reſer. 20. Octbr. 
1783 (6, 1132) wonach die Schullehrer gewiſſe Profeſſionen treiben 
dürfen und C. B. 8, Octbr. 1791 (7, 487), welcher ihnen Spielen zum 
Tanz außer dem Ort, wo fie angeſtellt find, erlaubt, nicht, dürften aber 
Ihwerlih no anwendbar fein, da fie auf der Borausfegung berubten: 
„wofern fie vom Schuldienft nicht allein fubfiftiren könnten (C. A. 1. 
Febr. 1726 8. 23, Dec. 2, 269 Nr. 1. Böhmer ius eccl. Prot. 1, 
27 8. 16. Bilmar 2oftd. Ber. 4. Nov. 1831. Lot. Dh. Beil. XXXIII. 
©. 8), die nicht mehr eintreten darf. Das Spielen auf Hochzeiten, Kir- 
meſſen 2c. ift gänzlich unterfagt, Daf. dgl., die Bekleidung des Kaften- 
meifteramtes, dal. (8. 299 N. 6. 7), die Ausübung der Mebiein und 
Chirurgie 2c. Died, O. 1830 8.405 (S. 111). Feldmeßgejchäfte kommen 
ibnen nah St. M. X. 16. Aug. 1823 (S. 23), 16. Sept. 1823 (5. 39) 
nicht zu, R. B. 9. Nov. 1833. 1683, 18. Mai 1836. 1229. Schon der 
Unftand, daß die Vorbereitung zum Schullehrer die Erlernung eines 
Handwerks ausschließt, macht deſſen Betreibung jet unthunlich. 
B. DO. 23. Dec. 1829 8.29 (8.195 N. 11). M. 3. 12. Juli 1831. 
5563, 22. Dec. 1838. 12775. Doch mug dem Pfarrer definitive An— 
ftellung oder Erwerbfähigfeit nahgewiejen werden, €. X. 27. Octbr. 
1843. 5541 ($. 195 N. 8). Schulamtscandidaten verlieren durch Hei- 
vath das Recht der Anftellung, Ndh. Cand. Ordn. Val. au) 8. 203 
N. A. 
11) Reerut. Gef. 29. Sept. 1848 8. 15 (S. WB): 
12) Bf. U. 1831 $. 56. Strippelmann 3a, 329, 5, 498. Pfeiffer 5, 
369. 401. 


13) St. M. U. 31. Dee. 1824 (S.98). Die Benennungen der Schullehrer: 
Nectoren, Conrectoren, Cantoren, Präceptoren u. ſ. w. richten fih in 
der Regel nad) dem Herfommen, Zur Aufmunterung verbienter Lehrer 
werben aber denfelben in einzelnen Fällen aud wohl Titel verliehen, 
welche vorher nicht bei der Stelle üblich waren. 

14) D. U. $. 3. Da, wo befondere Schulvorftände beftehen, find die Lehrer 
mit derjelben Unterordnung bei allen techniſchen Fragen des Unterrichts 
und der Erziehung an die Leitung und Aufficht der Pfarrer, denen dieſe 
ftetS allein verbleibt, in allem Uebrigen aber an die Auffiht und Maß— 
nahmen der Schulvorftände gebunden. 

15) Schul. Ren. 8. 9 (2, 545). Abweichungen finden nur mit Erlaubniß 
des Pfarrers oder wo diejelbe, weil dev Pfurrer nicht am Ort ift, uns 
möglich ift, unter nachträglicher Anzeige unter Angabe der Gründe ftatt, 
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die auch vor oder nachher erforderlich ift, wenn der Unterricht in Folge 
einer Borladung des Metropolitans oder einer anderen übergeordneten Bes 
hörde ausgeſetzt werden mußte, D. A. 8. 4. 

16) In Eilfällen kann eine ſolche Urlanbsertheilung auch durch den Metro— 
politan allein ſtatt finden, D. A. 8. 5. 

17) Nach freiem Ermeſſen zu conſtituiren, R. B. 17. Febr. 1852. 1047, 12, 
April 1848, 815. 


$. 353. (R. $. 629. Pf. $. 639). 
7. Verluft der Rechte ꝛc. 


Die Eigenjchaft eines Schullehrers erlifcht mit dem Tod '), 
der Rejignation, Penfionirung 2) und Entlaffung. Die Ent- 
lafjung erfolgt nicht nach den Vorſchriften des canonifchen Rechts, 
wie fie für Pfarrer gegeben find ($. 152 fi.) Y). Vielmehr 
find Schullehrer, wie die Subalternen überhaupt *), einfach ent— 
laßbar gewejen, ohne daß von fchügenden Formen für ein von 
vorneherein nur als precair betrachteteg Necht die Rede war >). 
Dergleichen find erft in neuerer Zeit hinzugefommen, indem 
man zwar Diejenigen geringeren Diener, welche von den Be- 
hörden ohne ein Durch den Landesheren oder ein Minifterium 
vollzogenes Bejtellungs= oder Beitätigungs-Refeript angenommen 
worden find, wegen Verlegung oder Verſäumung ihrer Berufs- 
pflichten für von denfelben Behörden wieder entlaßbar erklärte, 
aber die Vollziehung diefer Entlaßbarfeit an die Vorausfeßungen 
fnüpfte: 

1) Nachdem die vorgejeßte höhere oder höchite Behörde, nach 
genauer Erwägung des . 

2) gehörig in Gewißheit gefegten Verſchuldens, 
die Entlafjung genehmigt haben wird 9. Danad) ift die Ent- 
laffung nicht gerechtfertigt, wenn ihr eine Sintanfeßung ver 
DBerufspflicht überhaupt nicht zum Grunde Yiegen ſollte ). Da— 
gegen iſt es nicht erheblich, ob der Entlafjene fchon früher dis— 
eiplinariich geftraft ift und unterliegt die Frage, wie die Ver- 
legung oder Verſäumung der Berufspflicht der Art und dem 
Grade nach bejchaffen fein müffe, um die Entlafjung zu moti= 
viren, nur dem Ermeſſen der competenten Verwaltungsbehör- 
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den ). Gehörig in Gewißheit geſetzt ift das Verfchulden auch 
ohne juriftifchen Beweis 9), wenn die Ergebniffe der Unter- 
juchung geeignet find, um der betreffenden vorgefegten Behörde 
die Meberzeugung zu verfehaffen, daß der Diener die in Frage 
jtehende Verlegung jeiner Berufspflichten wirklich verſchuldet 
habe 19), 


1) Die Bermögensrechte der Wittwe betr. ſ. unten $. 368. 

2) Davon beim Recht auf die Pfründe 8. 366. 

3) Auf die Custodes, als zu dem clerus minor gehörig haben die Erfor- 
derniffe canoniſcher Entlaffung (Richter, ſchweres Vergehen, vorausge— 
hende Unterſuchnng) nie Anwendung gelitten, ſondern fie find auf dis— 
eipfinarifhem Weg entlaßbar geweſen und auf fie paßt, was Heuſer 
Ann. 5, 697 ff. von der Amtsentfeßung der Geiftlichen entwicelt wird, 
vgl? Gräfe Arc. 1, 42—62. 

4) „Den Registratorem oder Notarium, mie auch Sceribenten und Botten 
joll das Consistorium nad) befundenem gutachten und erheifhender Noht- 
turfft an- und abzujeßen haben,” Conſ. O. 1610 I. i. £. (1, 501). 

5) Der Superintendent Durfte fie juspendiren, das Konfiftorium  abjegen, 
ER, 19, Dec. 1739 (4, 667), natürlich nicht absque cognitione C. N. 
27. San. 1778 in S. Gem. Wambach c. Schullehrer Caspari, O. X. 
G. D. 12. Septbr. 1778 in der. S. Hinfihtli der Eigenſchaft als 
Schullehrer war natürlih mit der Umgeftaltung der Berfaffung 1821 
die Regierung an die Stelle des ſchon vorher vom Oberihulvath er— 

ſetzten Confiftoriums getreten. 

6) Bf. Url, 1831 8. 56. St. D. ©. 8. März 1831 8. 59 (S. 80). Die 
Anwendbarkeit auf Schullehrer ift vom höchſten Gerichtshof mehrfach 
anerkannt, ſ. oben 8. 352 N. 12. Wenn der Schullehrer zugleich 
Kirhendiener und als folder nah Maßgabe der V. O. vom 29. Juni 

s 1821 $. 66 Nr. 3 und M, A. 15. März 1822 8. 3 von der Kirchen- 
behörde beftellt worden ift, muß auch die Entlaffung von beiden (Re— 
gierung und Confiftorium) zugleich ausgehen, da nach der Kurheſſiſchen 
Kirchenverfaſſung die Stellen eines Volksſchullehrers und eines Küfters 
oder Cantors der Regel nad) als unzertrennlich zu betrachten find. Die 
Genehmigung der von einer vorgejeßten Behörde ausgegangenen Ent- 
laſſung durch das Minifterium erſetzt den Mangel nicht, DO. U. ©. E. 
14. April 1843 Fromme c. Fisci Pr. — R. B. 3. Sept. 1847. 

7) O. A. ©. E. 12, Aug. 1837, 3381 Hospital Haina ce. Schneider. 


8) Daſ. Pfeiffer 5, 497. Str. 3a, 333. O. A. 6. E. %. Septbr. 
1840. 6358 Fisci Pr, c. Rohde. Str. I. c. 351. 
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9) Wenn von einem folden bei heute zu Tage aufgehobener Beweistheorie 
noch die Rede fein Könnte, 

10) 2. U. ©. E. 11, Aug. 1841. 7662 Fisci Pr. c. Siebert. Den Gerichten 
fteht die Befugniß zu prüfen, ob die Ergebniffe der Unterfuhung fo ge- 
eignet find, nicht zu, und findet vielmehr, infofern die vorgeichriebene 
Form gewahrt ift, eine materielle Cognition Seitens der Gerichte nicht 
ftatt, Pfeil e. Fisci Pr. 1861. 6229. 


Sünftes Kapitel. 
Bon der Leitung und Beaufſichtigung des Volksfchnlwefens. 


$. 354. (8. $. 384 Bf. $. 416). 
1. Im Allgemeinen. 


Sp lange die Schule noch einen Theil der Kirche aus— 
machte und der Schullehrer im Wejentlichen nur Gehülfe des 
Pfarrer war, konnte jene nur dem Organismus der Kirche 
eingefügt jein, dergeftalt, Daß die Oberaufjicht den Conſiſtorien H, 
unter ihnen den Superintendenten und Snfpectoren ?), in unter 
jter Inftanz aber in Städten dem geiftlichen Minifterio und 
der (Stadt=) Obrigkeit (Scholarchen) ?), in Dörfern den Pfar- 
rern ) zuftand, — Mit dem Vorherrſchen des bürgerlichen 
(ſtaatlichen) Elements in der Schule traten die bereits oben 
($. 336 N. 24 ff.) gedachten Veränderungen der Organijation 
von jelbft ein.  Demgemäß jteht gegenwärtig das gefammte 
Volksſchulweſen des Kurſtaates unter der oberen Auflicht und 
Leitung des Miniſteriums des Innern d), in den verſchiedenen 
Provinzen unter der fpecielleren Aufiicht und Leitung der Pro— 
vinzialregierungen 9), jedoch in Anjehung des Religionsunterrichts 
benehmlich mit den Eonfijtorien und jonftigen oberen kirchlichen 
Behörden (Domeapitel) ”) 

Unter ihnen üben die Aufjiht aus neben den gewiſſer— 
maßen als Commifjare der Negierung anzufehenden und ins— 
bejondere al8 Bilitatoren in Betracht kommenden 8) Metropoli- 
tanen al3 Oberjchulinipectoren die Schulvorſtände und zwar 

1) auf dem Lande die Kandräthe ?) in Verbindung mit den 
Pfarrern als Loealſchulinſpectoren 19; 
2) in Städten die Schulvprftände, 
61 
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1) €. ©. 1610 c. 10 (1, 507), 1657 ce. 13 8. 7 (2, 455). Bor der Ein- 
führung der Konfiftorien waren die Superintendenten auf den General- 
ſynoden die oberfte Behörde, freilih aber von Volksſchulweſen kaum ein 
Anfang fihtbar. 

2) 8. O. 1657 c. 19.D (2, 537). Sup. Inſtr. 1720 S. 20 ff. (Xepder- 
hoſe El. Schr. 5, 358 f.)- 

3) Schulordn. 1618 ce. 9 (1, 601), 1657. 13 8. 3 (2, 335). 

4) Was fi von jelbft machte, da der Schullehrer nur als Küfter und reſp. 
als Vertreter und Gehülfe des Pfarrers in Betradt farm. — EM. 1. 
Febr. 1726 8. 23 (3, 987). 8.9. 1657 0.19 8. 2.E Nr. 3 (2, 538). 
C. A. 23. Dec. 1803 (8, 144) ©. ©. R. A. 19. Dec. 1817 (S. 104). 

5) V. O. 29. Juni 1821 8.23 p. 5 (5. 34). Ein eigenes Cultusmi— 
nifterium befteht nicht, Bf. U. 1831 8. 107, 1852 $. 82, 1860 $. 88. 

6) 3. DO. 29. Juni 1821 $. 59 Nr. 4 (S. 49. 

7) Daf. 8. 66 Nr. 1.6 (S. 45). Bol. oben 8. 171. Die dermalige 
Stellung der Confiftorien zu den Schulen entjpricht nicht den Beftim- 
mungen im 8. 66 pos. 1 und 6 des Org. Ed. Die Schulen ftehen 
vielmehr vollftändig, auch Hinfichtlih des Religiong-Unterrichtes, mur 
unter Leitung und Auffiht der Negierungen. Die Superintendenten 
und Inſpectoren reſp. Metropolitane revidiren zwar bei Gelegenheit der 
Kichenvifitationen und Konvente auch rücfichtlich der Religionskenntniſſe 
die Schuljugend; es find dies aber feine eigentlichen PVifitationen ber 
Schulen; aud werden Darüber feine befonderen Berichte erftattet; vielmehr 
erwähnt der Superintendent 2c. das Ergebniß in feinem Berichte über 
die Pirhenvifitationen, und wenn das Confiftorium darin Veranlaffung 
zu einer Verfügung hinfihtlid der Schule findet, fo macht es deßhalb 
der Regierung Mittheilung. Vgl. den M. B. 16. Dec. 1822, 7455 
oben $. 17 N. 18. 

8) Daf. $. 88 „bleiben vorerft im ihren bisherigen Amtsverhältnifjen“ 
Der Gefeg- Entwurf von 1834 8. 57 beabſichtigte Bezirks» Schul. 
Schulämter (aus dem betreffenden VBerwaltungsbeamten und einem ge- 
eigneten Geiftlichen beftehend) zu inftituiren. Die Beftellung der Metro« 
politane zu Ober-Schul-Fnfpeetoren oder Vifitatoren wurde durch M. B. 
23. Oct. 1824. 6496 angeregt, und durch E. Comm. 17. Dec. 1821 und 
Reg. Ber. 24. San. 1825 vorbereitet, duch M. B. 14. Juli 1825. 3635 
genehmigt. Vgl. übr. $. 184. 

9 Im Schul- und Erziehungsweien hat der Kreisrath, befonders bei Ele: 
mentar- und Bürgerichulen, durh Mitwirkung zur Anftelung tüchtiger 
und geprüfter Lehrer (ſ. oben $. 351), fowie zu deren angemefjenen 
Belohnung, durch zwedmäßig angeordnete Schulvifitationen u. ſ. w. zur 
Vervollkommnung beizutragen. V. O. 29. Juni 1821 $. 83, 9 (S. 51). 
V. D.7. Zuli 1851 $. 10. (S. 8). 

10) Org. E. 8. 59 Nr. 4 (S. 62%), V. O. 7. Juli 1851 8. 10 (S. 8). 
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11) Org. E. a. a. O. Der N. 8 gedachte Gef. Entwurf ſchlug auch für 
die Landgemeinden Schulvorſtände (Pfarrer, Vürgermeifter, einige adt- 
bare Gemeindentitglieder 2c.) vor. 


$. 355. , 
2. Minifterium. 

Dermöge der. oberen Leitung und Aufficht des gefammten 
Volksſchulweſens im Kurftaat kommen alle Anordnungen und 
Verfügungen ?), die daſſelbe in feiner Gefammtheit und geltend 
für Das ganze Land betreffen, dem Minifterium des Inneren, als der 
unmittelbar den Landesheren berathenden und refp. Ausführungs- 
behörde zu?). Nicht weniger ift aber auch dag Minifterium die 
über den Regierungen ftehende obere Inftanz, die als folche 
ſowohl auf Anrufen der Betheiligten, als auch ohne das von 
Amtswegen mit oder ohne vorgängige Anfrage der Regierungen 
in. deren Reſſort corrigirend oder anordnend eingreifen kann, 
auch wo es fich nicht um Angelegenheiten des Geſammt-, fon= 
dern: des Provinzial = Volksfchulwefens handelt ?). Zu den be— 
ziehungsweife gejeglich worgefchriebenen Fällen der minifterielfen 
Thätigkeit gehört in&befondere die Genehmigung der Entlaffung 
der Schullehrer ($. 353), Die Entſcheidung der Eonfliete zwifchen 
eoordinirten Oberaufjichtebehörden (Regierungen und Eonfiftorien 
vejp, Domcapitel, oder Regierungen verfchiedener Provinzen), 


1) Natürlich foweit fie nicht in das Gebiet der Gefeßgebung gehören und 
auf den für Diefe gewiefenen Wegen zur Erfdeinung fommen müffen. 

2) Was des Vortrags und der ausdrücklichen Tandesherrfichen Genehmigung 
bedarf oder ohne ſolche (natürlih nur in allgemeinen Auftrag des Lanz 
desherrn) von dem Minifterium ausgeht, ift nicht durch Gefeß ꝛc. be— 
ftimmt, fondern hängt von der vom Landesherrn beliebten Geſchäftsord— 
nung des Minifteriums ab; alle Verfügungen des Minifteriums find 
an fi Tandesherrlihe. — Eben jo wenig gehört in das Gefek die 
Anordnung eines Minifterial-Schul-Neferenten, Lot, Abſch. 31. Oct. 1833 
8.5 Nr. 5d (S 19). S. Landftänd. Beriht zum Gef. Entw, 1834 
(Endemann), Anl. 252. ©. 51. 

Es folgt das aus dem Suborbinationsverhältniß, fo natürlich, daß be, 
ſtimmte einer Staatsbehörde ausdrücklich Durch Geſetze zugewieſene Ge— 
ſchäfte (z. B. die Anſtellung der Schullehrer) nicht von der oberen Be— 
hörde arripirt werden können, während die Abſtellung dabei vorgekom— 
mener Verſehen wieder in den Gefchäftsfreis Der vorgeſetzten Behörde füllt. 

61* 


3 


Due] 
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$. 356. (Bi. $. 29). 
3. Regierungen. 


Auf die Regierungen ift die Leitung des Schul» und an— 
deren öffentlichen Erziehungswefend übertragen, joweit dieſelbe 
bis dahin dem Ober- Schulrath und den Eonfiftorien oblag Y. 
Bu dem Gefchäftsfreis des Ober-Schulraths gehörte aber ?): 

1) Anordnung neuer Schulen oder deren andberweite Eins 
rihtung (8. 337 N. 8. 9) *). 

2) Beſtellung und Verpflichtung der Schullehrer ($.351). 

3). Beitimmungen über deren Gehalte ($. 361). 

4) Verfügungen wegen Erbauung und Ausbefferung der 
Schulhäuſer; 

5) Unterſuchung und Beſtrafung der Dienſtvergehen der Schul— 
lehrer und rückſichtlich der in den Schulen vorfallenden 
Unordnungen ). — Die Entlaſſung ſteht jetzt ebenfalls 
der Regierung zu ($. 353), mag fie früher zur Competenz 
des Ober-Schulraths (2?) oder der Eonfiftorien gehört 
haben (8. 353 N. 5). 

Den Regierungen fteht ferner zu 

6) die Gründung neuer Schulftellen und die Umbildung 
der bejtehenden Schulverbände ($. 337 N, 9) 9. 

7) Die Ertheilung der Erlaubniß zu Errichtung von Privat- 
ſchulen ($. 338). 

8) Die Anordnung, Vifitation und Ueberwachung des öffent— 
lihen SchulunterrichtS beziehungsweife der Privatichulen, 

insbeſondere die Beftimmung der Lehrmittel, Bücher ıc. >) 

($. 357). 

9) Durch den Schul Referenten die Mitwirfung an den 
Prüfungen der Seminariften ıc. ($. 347. 350). 

10) Die Oberaufficht über die Schulamtscandivaten ($. 349) ®). 

11) Desgl. über die Schullehrer-Vereine ($. 352). 

12) Wenn die Vermehrung der Zahl der Lehrer die Erhöhung 
des Schul= und Holzgeldes erforderlich macht, ſteht das 
Recht dazu der Regierung zu, ohne daß der Bürger- 
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ausſchuß oder die Gemeinde mitzuwirken und zu ver— 
fügen hat”). 


13) Die Verwaltung der Landſchulkaſſen und ſonſt zu Schuls 


zwecfen zu ihrer Dispofition geftellten Verlage ($. 362). 


14) Die Erlaubnißerteilung zu, die Schullehrer-Eompetenz 


betreffenden, Proceſſen ($. 364). 


15) Zeitung der Schullehrer-Seminare ($. 347 N. 2). 


1) 


2) 
2a) 


3) 


Org. Ep. 1821 8. 59, 4 (S. 42). In dem landſtändiſchen Bericht vom 
30, Januar 1832 wurde bemerkt, daß es zwar an fi wilnfchenswerth 
ſcheinen könne, zur zwedmäßigen Verbindung aller Theile des öffentlichen 
Unterrichts eine obere Behörde (Ober-Schul-Direction oder Ober⸗Schul⸗ 
rath) zu bilden, daß es Dagegen aber zweifelhaft ſein würde, ob eine folche 
Behörde hinreichende Beihäftigung haben werde, ohne zu jehr im bie 
Einzelnheiten des Unterrichts ftörend einzugreifen, und daß ihre Wirk 
ſamkeit daneben ſehr problematifch fein werde, indem fie bei dem Zu— 
ſammenhang der Schule mit Kirche, Stiftungen, Gemeinden und Staate 
ihr technifches Element in dem adminiftrativen untergehen jehen würde, 
während fie als blos communicirende Behörde ihre Thätigkeit nur no 
mehr zeriplittern — gewiß aber nicht kräftiger für das Gedeihen der 
Schule wirfen — werde. Man hat daher nicht nur damals, fondern 
au bei den Aenderungen der Organifationen 1848 und 1851 von 
Bildung einer eigenen Behörde für das Schulweſen abgeftanden. 
Regulativ 17. Febr. 1818 (S. 12). 

Wenn eine Schullehrerftelle, zu welcher bisher ber Landesherr ernannte, 
in eine verwandelt werden foll, welche die Regierung befett, ift Dazu Ge- 
neymigung beim Minifterium zu erwirken. M. B. 10. Apr. 1841. 3789. 
E. G. R. P. 2. Juni 1818 (S. 64). Die Disciplinargewalt gegen 
Schullehrer ftebt der Regierung zu und dieſe erfennt über Disciplinar- 
vergehen nach vorheriger Unterſuchung und Berichterftattung durch dei 
Sandrath und Pfarrer. R. B. 20. Mai 1826. 532. Disciplinarver- 
geben, welche allein ven Kirhendienft betreffen, gehören vor bie 
Eonfiftorien, die den Kirchen- und Schuldienft betreffen, vor Die Regie— 
rungen, binfichtlid der Beſtrafung benehmlich mit den Confiftorien und 
bei Meinungsverfehiedenheit unter Bericht an das Minifterium M. B. 
20. Aug. 1827. 4628. Vgl. R. B. 29. Jan. 1833. 1490/55, 18, Juli 
1846. 1953. Sowohl das Ausipreden, als bie Vollziehung der ges 
dachten Strafen jeder Art wider katholiſche Geiftlihe ſoll dem biſchöf— 
lichen Domcapitel zu Fulda überlaffen fein und daffelbe unter genauer 
Bezeichnung des Grundes und Betrags ber Strafe requirirt werben. 
Wird nicht längſtens binnen vier Wochen entſprochen, fo haben bie Re— 


966 


4) 


5) 


6) 
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gierungen und Regierungs-Commiffionen die gedachten Strafen auszu- 
ſprechen. Die Strafbeträge find übrigens in jedem’ Falle, mögen die 
Strafen von dem bifhöflihen Domcapitel oder von. den Regierungen 
verhängt oder vollzogen worden jein, der. Staatskaffe zu überweifen. 
M. B. 7. Febr. 1855. 1248. Disciplinarftrafen find fchriftlicher Verweis 
und Geldbußen. Arreſt ift zwar gegen untere Diener zufäffig, St. D. ©. 
8. März 1831 8. 59 (©. 80), aber bei Schullehrern wegen des damit 
verfnüpften Berlufts der Auctorität unanwendbar. Bol. Motive zum 
Gef. Entw. 1834 8. 48 Anl. 9 d. bt. Vh. Die Pfarrer evangeliſcher 
Confeſſion dagegen find in allen die öffentlichen Schulen betreffenden 
Ungelegenheiten als Localjhulinipectoren der Negierung, als der oberen 
Schulbehörde, namentlich auch deren Disciplinarftrafgewalt untergeben ; 
insbefondere verändert die Aufſicht auf den Neligionsunterricht, welche 
neben ber der Regierung zuftehenden Leitung den geiftlihen Behörden 
obliegt, die Stellung der Localſchulinſpeetoren zu der Regierung in Be- 
ziehung auf den Religions-Unterricht nichts. M. B. 26. Febr. 1859. 553. 
Damit auch die Befugniß, Über den zur Dotirung neuer Schufftellen 
bis zum Minimum, infofern die ſonſt vorhandenen Mittel nicht aus» 
langen, über den ihnen überwiefenen Verlag zu disponiren, M. 3. 10. 
San, 1852. 96. 
In Betreff der Anordnungen und Berfiigungen über den Religions— 
unterricht ift fih Seitens der kirchlichen Behörde mit der Regierung zu 
benehmen und umgefehrt jene von dieſer auf etwaige Unzweckmäßigkeiten 
aufmerkſam zu machen, im Fall des Diſſenſes aber Entſcheidung des Mi— 
niſteriums einzuholen. Die Viſitationsberichte ſind zunächſt an die kirch— 
liche Behörde und von dieſer an die Regierung gelangen zu laſſen, M. 
B. 5. April 1854. 12664, R. B. 27. April 1854. 3193, welche Beſtim— 
mung jedoch nach Aufhebung der anderweiten Abgränzung des Amtes 
der Superintendenten und. Confiftorien ($. 17 N. 19, 8. 165 N. 5) 
für weggefallen erachtet worden ift. Die Vifitationsberichte werden viel- 
mehr unmittelbar an die Regierung eingefandt, auch von dieſer nicht 
dem Confiftorium mitgetheilt. Nur in Betreff der Einführung von 
Lehrbüchern zum Mel. Unterrichte in den Volksſchulen findet noch jenes 
Communieiren zwifhen Regierung und Confiftorium reſp. Einholen der 
Entjheidung etwaigen Diffenfes beim Minifterium des Innern ftatt, 
M. B. 10. März 1860. 1949. 
Den Bericht des D. ©. Juſp. betr. |. $. 357 N. 1. 
Ah. 3. 10. Sept. 1836. 8408 Beſchw. der Gem. Schwebda be. M. 
. 21. Zuli 18143. 7311 Geſuch des Heinrich Heyde und Conf, betr. 
= B. 5. Mai 1846 4294 (Nichelsvorf). So wurde 3.B. bei der Hers- 
jelder Stadtihule ein Schulgeld, welches feither für die Knabenſchule 
gar nicht beftanden hatte, eingeführt, M. B. 23. April 1823, 297. 
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$. 357. 
4. Ober⸗Schul⸗Inſpeetoren. 

Ober-Schulinſpeetoren (in den ProvinzialsHauptftäbten 
befonders ernannt oder mit anderen Schulftellen combinirt) 
find auf dem Lande die Metropolitune (nur ausnahms— 
weile andere geeignete Geiftlihe) und Tiegt ihnen insbeſon⸗ 
dere rückſichtlich der techniſchen Seite des Schulweſens die 
obere Leitung der Schulen ihrer Claſſen und die obere 
Aufſicht über dieſe Schulen und über die denſelben vor— 
geſetzten Pfarrer und Lehrer ob, ferner die obere Aufſicht und 
Leitung der Schullehrer-Conferenzen ($. 352 a. &.), und über 
die Candidaten ($. 349) . In Folge deſſen haben fie: 

1) auf Befolgung der, Dienftanweifungen ſowie aller von 
ihnen ſelbſt erlafienen Anordnungen und Verfügungen zu 
halten ), 

2) aus den Schulen alles leere Formelweſen möglichit zu 
entfernen ?), 

3) diseiplinariſch Haben fie durch Zurechtweifung, nöthigenfall® 
(namentlich im Wiederholungsfall) Anzeige bei der höhe- 
ven Behörde mit Strafantrag gegen die Lehrer, Durch 
Borforderung und Unterfuchung, und nach Befinden ernite 
Zurechtweifung und Verwarnung, eventuell Anzeige ꝛc. 
einzufchreiten ®). 

Insbeſondere find fie zu Abhaltung jährlicher Bifitatio- 
nen jeder Schule ihrer Claſſe (auch der conceſſionirten Privat- 
fchulen) zum Zweck der Berichtserftattung an die vorgejegten 
Behörven beftellt ). Der Tag der Viſitation ift 8 Tage vorher 
dem Landrathsamt und dem Pfarrer anzuzeigen, von letzterem 
zugleich das Schulprotofolf mit Bericht (8. 358) einzuziehen. 
Anwefend follen fein immer Pfarrer und Kirchenälteften ©), 
wenigitens bei einem Theil (dem dritten Theil) ) der Landrath. 
Anweſend können fein die weltlichen Gemeindebehörben °). — 

Die Prüfung nimmt der O. Sch. Inſp. jelbit vor, ſoweit 
nicht Thätigkeit des Lehrers erforderlich erſcheint, um deſſen 
Unterrichtsweiſe kennen zu lernen 9. 

Die von den Pfarrern der D, Sch. Inſp. vorzulegende 
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Rechnung über Einnahmen von Schulverfiumnig-Strafgeldern 
und deren Derausgabung ($. 358) hat der DO. Sch. Infp. zu 
prüfen und Die Nichtigkeit derfelben Durch Viſa zu bejcheinigen 19, 

Die nöthigen Belohnungen, Ermunterungen und BZurecht- 
weiſungen find unmittelbar nach der Bifitation auf Grund des 
Befundes im Namen der höheren Behörde auszufprechen und 
ihrem wejentlichen Inhalt nach in den Viſitationsbericht auf- 
zunehmen !}). 

Der letztere (zugleich Schullehrertabelle ſ. 8.358 N. 14) iſt 
formularmäßig abzufaſſen 12). Er ift mit Beifügung des Pfarrer- 
bericht8" ($. 358) binnen 8 Tagen nad der Pifitation an das 
Landrathsamt und von Diefem in gleicher Frift mit deſſen Bes 
merfungen verjehen an die Regierung ($. 356 N. 5) ein- 
zuſenden. 

Der Viſitationsbericht ſoll ein möglichſt treues Bild ſowohl 
von der Perſönlichkeit und Beſchaffenheit des Lehrers hinſichtlich 
aller weſentlichen Bedingungen der Tüchtigkeit zu ſeinem Berufe 
(körperlicher Zuſtand, Gemüthsart, kirchlicher und ſittlicher Stand— 
punkt, Kenntniſſe, Lehrhaftigkeit, Fleiß mittelſt Studiums, Vor— 
bereitung auf die Unterrichtsſtunden und pünktliche Abhaltung 
derſelben, regelmäßige Vornahme der Correeturen der ſchrift— 
lichen Arbeiten, ferner der Fähigkeit oder Unfähigkeit, auf die 
Kinder anregend und belebend einzuwirken, Haltung in der 
Schule, des Einfluſſes auf die Gemeinde und des Verhältniſſes 
zu derſelben, zu den Amtsgenoſſen und dem Pfarrer, des Ver— 
kehrs im geſelligen Leben), als auch von dem intelfeetuelfen 
und fittlichen Zuftande der gefammten Schuljugend enthalten. 

Die perfönliche Würdigung wird nur alle drei Jahre er- 
neuert; die fachliche wird Durch Noten bezeichnet: schlecht, 
wenn nur wenige vereinzelte Kinder das Erforverliche Yeiften, 
ungenügend wenn dies bei einem 1/,, genügend (—4), 
ziemlich gut (4), gut, GR) Tehr gut, wenn eg 
bei der Gefammtheit der Tal ift, vorzüglich wenn Daneben 
eine befondere Aufgewecktheit des Geiſtes an den Tag gelegt wird. 

Dabei ift auf die mitwirkenden Faetoren (Begabung der 
Kinder, Zeit der Vifitation, namentlich Sommerjchule, Dauer 
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der Wirkſamkeit des Lehrers 20.) Rücjicht zu nehmen, (Rubr. X.) 
Der etwaige Nichtgebrauch der vorgefchriebenen oder Gebrauch 
anderer Schulbücher ift anzugeben, desgl. zu II. 9. 10. IH. 1 
der Grund der Mängel (häusliche Erziehung, Stellung der 
Eltern zur Schule, chriftlicher Standpunkt, Lebensweije und 
Charakter der Ortsbewohner) 13). 

Sfraelitiihe Schulen ftehen, jo weit e8 den Neligionss 
unterricht angeht, unter Aufficht und Viſitation des Provinzial: 
Rabbinen, im Mebrigen des Ober-Schul-Inſpeetors 1%). 


1) D. A. für die Metropolitane als Ober-Schulinfpectoren in Betreff der 
Schulen ihrer Claſſen 8.1. Am Schluſſe eines jeden Jahres haben fie 
über die Kandidaten vüdfichtlich ihres Betragens, ihrer Fortbildung, ihrer 
Beihäftigung und ihrer bejonderen Berhältniffe an die Negierung zu 
berichten, oder wenn in ihren Claffen dergleichen ſich nicht aufhalten, 
davon Anzeige zu machen. Der Bericht ift in der letzten Hälfte des 
Decembers nach folgenden Nubriten zu erftatten: 1. Laufende Nr., 2. 
Namen und Geburtszeit des Candidaten fowie Namen und Stand der 
Eltern, 3. Heimathsort, 4. dermaliger Wohnort, 5. Zeit des Abgangs 
yon Schullehrer-Seminar oder einer fonftigen Vorbereitungs-Anftalt, 6. 
Sitten- und Prüfungsnote des Abgangszengniffes, 7. dermalige Beſchäf— 
tigung, 8 Berhalten in allgemein fittliher und kirchlicher Hinſicht, 9. 
Befähigung und Kortbildung, 10, Militärverhältniffe, 11. Etwaige weitere 
Bemerkungen, R. B. 9, Dct. 1856. 5874. 

2) D. U. 8. 2. Zur Controle der deßhalbigen Thätigkeit ift in Oberheſſen 
6. Septbr. 1853 Führung eines befonderen Auffichtsprotofolls vorge— 
ſchrieben. 

3) Daf. 8. 3. 

4) Das, $. 2. 4, R. B. 20. Mai 1826. 532. 

5) Dal. 8. 5, unbeſchadet ihrer Befugniß, zu jeder Zeit, fo oft fie es für 
räthlih erachten, von dem Zuftaud ihrer Schulen perſönlich Kenntniß 
zu nehmen. — „Sährlich”, darunter ift das bürgerl. Jahr, nicht das in zwei 
Semefter von Oftern bis Michaeli, und Michaeli bis Oftern zerfallende Schuf- 
jahr zur verftehen. Die Bifitationen müffen incl, der Bifitationsberichte bis 
zum 15.Dec. vollendet fein, dergeftalt, daß die Vifitationen, welche nicht ſchon 
vor Dflern zur Erledigung kommen, in den drei folgenden Onartalen 
bis zum 15. Dec. zu gleichen Theilen vorzunehmen und zwar die dag 
legte Dial im Winter vifitirten Schulen nun im Sommer und umgekehrt 
zu vifitiven find mit Vermeidung der Zeitpunfte, wo der Normalzuftand 
der Schule ſchwer zu erkennen ift, 3. B. alsbald nad Abgang der Con— 
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fiimanden oder nach längeren Ferien, D. A. 8.59. R. B. 22. Deebr 
1353. 6637. 


6) Erinn. R. B. 20. Oct. 1853. 5218. Mb. C. A. 6. Aug 1827. 292, 


7) 
8) 


9) 
10) 
11) 


R. B. 20, Oct. 1853. 5216. 

Die fih übrigens in die innere Einrichtung des Schulweſens und bie 
Auswahl der für die Schule geeigenfchafteten Perſonen nicht zu mifchen 
baten, M. B. 6. Juni 1836, 6170, 

D. U 8:6. 

Daſ. 8. 7. 

Daſ. 8. 8. 


12) R. B. 16. San. 1836. 2447. R. B. 28. Nov. 1851. 1669, 17. Febr. 


1852. 1046. D. 4. 8. 9. Das PFormularpapier wird von den Land— 
rathsämtern mitgetheilt. Falls es nicht ausreicht, ift dem tabellarifchen 
Bericht ein befonderer Bogen mit den weiteren Bemerkungen beizufügen, 
Die Rubriken find folgende: I. Beihaffenheit und Verhalten des Lehrers. 
II. Fortſchritte der Sugend, 1. Lefen, 2. Bibelfunde, 3. Biblifche Ge- 
ſchichte, 4. Katechismus, 5. Gefang, 6. Rechnen, a. Kopfrechnen, b. Schrift- 
liches Rechnen, 7. Schreiben, a. Schönfchreibten, b. Aufſatz, c. Recht— 
ſchreiben, 8. Gemeinnüßliche Kenntniffe, 9. Sittlihe Bildung, 10. Ver— 
ftandesbildung. IL Schulbeſuch, 1. Schulverfäumniffe, 2. Gefetliches 
Berfahren zur Abhilfe, 3. Verwendung der Verſäumniß-Strafgelder. 
IV. Defiderien in Betreff des Schulhaufes, des Lehrzimmers und des 
Schul⸗Inventars. V. Berhalten des Pfarrers, 1. Leitung und Beauf- 
fihtigung im Allgemeinen, 2. PVifitationen, 3. Führung des Schulpro- 
tofolls, 4. Verhalten gegen den Lehrer. VI. Erläuterung der etwaigen 
Differenzen zwifchen dem Bericht des Pfarrers und dem Viſitations-Be— 
richte. VII. Urtheil über den Gefammtzuftand der Schule. VII. Die 
dem Lehrer ertheilten Belchrungen, Ermunterungen oder Zurechtweilungen. 
IX. Anträge des Metropolitans. X, Bemerkungen, 


13) D. A. $. 10. 


14) 


Mb. R. 3. 10. Sept. 1847. 1092. 


$. 358. (L. $. 325. 400. 401. Bf. $. 449. 450. 452. 453). 


5. Schulvorſtände. 
A. Localſchulinſpeckoren. 


Die Pfarrer bilden für die Schulen ihrer Kirchſpiele, in 


Gemeinſchaft mit dem betreffenden Landrathe, die zunächſt vor— 
geſetzten Behörden der Schule. Ihnen iſt insbeſondere die 
techniſche Seite des Schulweſens überwieſen und haben ſie deß— 
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falls innerhalb der beitehenden Vorſchriften jelbititändig den 
Unterricht und die Erziehung zu leiten und die Schulen und 
deren Lehrer zu beauffichtigen ?), Speciell liegt ihnen ob: 

1) Sorge dafür, Daß der Schullehrer die Dienjtanweilung 
ſowohl, als fonftige Verfügungen der oberen Behörden, Des 
Metropolitang oder Pfarrers entiprechend befolge, wobei 
er mit Verweis oder Warnung jelbit einjchreiten darf, 
eventuell dem Metropolitan Anzeige zu thun hat ?). 

2) Einführung der Kinder (8.339 N. 6) und Einreihung ıc. 
der Schulverfäumnißliften (8. 341). 

3) Feftitellung des Lehrplans ($..343). 

4) Beſtimmung der Ferien ($. 340 N. 6). 

5) Abhaltung der Schulprüfungen ($. 344). 

6) Die Landrathsämter haben die Schulverſäumniß-Straf— 
gelver (8. 341, N. 11) an die betreffenden Pfarrer zu 
vertbeilen und dieſe Darüber und ihre Verwendung eine 
genaue Rechnung (unter Beifügung der Einnahme und 
Ausgabe-Belege) zu führen und gelegentlich der Schul- 
Bifitationen dem Metropolitan vorzulegen und fich be— 
fcheinigen zu laſſen ($. 357. N. 10) ®) 

7) Aufjicht auf Schulgebäude, Inventar ze. und Vermittelung 
der Abhülfe bei den betreffenden Behörden 9. 

8) Der Vorfchlag der Lehrer ($. 351). 

9) Die Beauffichtigung der Candidaten ($. 349). eh 

10) Urlaubsertheilung ($. 352). 

Der eingehendfte Theil ihrer Aufficht befteht: 

11) in den halbjährlich mindeftend zwei Mal ftattfindenden 
NRevifionen?) Die Termine find etwa 7 Wochen nach 
Anfang und 7 Wochen vor Ende des Semefters zu jeßen 9). 
Die Prüfungen find vom Pfarrer über alfe Stoffe des 
Lehrplans, foweit diefelben im betreffenden Semefter be— 
reits gelehrt find, in der Regel ohne Mitwirkung des Leh— 
rer3?), genau und umfaffend anzuftellen ®). 

Nach jeder ftattgehabten Prüfung fol der Pfarrer den Leh— 
rer zu einer Conferenz bejcheiden 9), um in diefer ihm das zu 
eröffnen und das vorzunehmen, was nach dem Ergebniß der 


% 
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Prüfung nöthig ſcheint. — Würde e3 fich bei der Prüfung er- 
geben haben, daß der Unterricht mit den Beftimmungen des 
Lehrplans nicht gleichen Schritt gehalten hätte, oder daß ein 
zelne Abjchnitte des einen oder anderen Lehrftoffes oder. einzelne 
oder ſämmtliche Lehrjtoffe im Allgemeinen von den Schülern 
entweder nicht mit dem erforderlichen Verſtändniß oder nicht 
mit der nöthigen Sicherheit aufgefaßt, oder daß die Lehrftoffe 
jelbjt Durch Unrichtigfeiten und Schiefheiten entftellt worden 
wären, jo haben fie den Lehrplan hiernach ſofort abzuandern, 
dem Lehrer die wahrgenommenen Mängel aufzudeden, ihm bie 
erforderlichen DBelehrungen zu eriheilen, und ibm aufzugeben, 
da8 von den Schülern zu mangelhaft Gelernte oder von ihm 
unrichtig Gelehrte von Neuem zu unterrichten, hiernächſt aber 
die Schule jelbft fleißig zu bejuchen, Durch fortgefeßte Unter- 
weijungen und beifpielsweile Extheilung von Unterricht überall, 
wo es fehlt, nachzuhelfen, und damit fo lange fortzufahren, bis 
die Schule wieder in den richtigen Gang gebracht ijt 19). 

Zur Controlirung der amtlichen Thätigkeit des Pfarrers 
dient das von ihm über alle wichtigeren in Bezug auf die ih— 
nen untergesroneten Schulen und deren Lehrer von ihnen ges 
machten Wahrnehmungen zu führende Schulprotofoll !}), 
Sn dafjelbe gehören: 

1) die Duplicate der im Schulzimmer nieberzulegenden 
feftgeftellten Lehrpläne als bleibende Anlagen; 2) die Confe- 
renzverhandlungen ihrem wejentlichen Inhalte nach; 3) der 
Befund der Schulen bei den Revifionen (Nr. 11) und der 
Prüfungen (Nr, 5); 4) alle hierauf oder auf fonftige Anläſſe 
(Nr. 1. 2. 4, 10) von ihnen gemachte Anordnungen, erlaſſene 
Verfügungen oder ertheilte Verwarnungen und Verweiſe; 5) 
überhaupt Alles, was den Pfarrern Seitens der Schule oder 
der Lehrer befannt geworben und geeignet ift, dag Urtheil über 
jene oder diefe zu bejtimmen ). 

Dieſes Protokoll ift binnen drei Tagen von dem Tag ber 
Bekanntmachung der Vifitation an ($. 357) mit Bericht an 
den Metropolitan einzufenden 1). In dieſem Bericht iſt fich 
nicht bloß über die Tüchtigfeit des Lehrers nad feinen 
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Kenntniffen, nad feinen Lehrgaben, nad) feinem Fleiße, 
nach feinem perſönlichen Einflufje und nad feiner fitt- 
lichen und kirchlichen Haltung in umfaſſender Weiſe aus— 
zufprechen, jondern auch über fein Alter, feine Dienstzeit, 
feine förperlihe Beſchaffenheit, feine Familie, feine 
Haushaltung, feine etwaigen Nebengejchäfte (ohne den 
Kirchendienft), den Betrag feines Gehaltes, die im Laufe 
des verfloffenen Jahres erlittenen Verlufte unter Beifügung 
gehöriger Nachweifungen, die von ihm für denjelben Zeitraum 
bezogene Belohnung, Unterftüßung oder Entſchädigung, 
ſowie über die Anzahl der Schüler, die Anzahl, Größe, 
Sleichzeitigfeit oder Ungleichzeitigfeit der Ab— 
theilungen, über die Anzahl der im Winter- und Sommers 
Semejfter gehaltenen Schulftunden und über die Größe des 
Schulzgimmers das Erforderliche kurz anzumerfen 1), 


1) Dienftanweifung für die Pfarrer als Lolal-Schul-Infpeftoren, in Betreff 
der Schulen ihrer Pfarreien, $. 1. Auch wo befoudere Schulvorftänbe 
und die Pfarrer als ſolche Mitglieder find (Städte), haben die Pfarrer 
allein die fpecielle Auffiht umd Leitung im Betreff des Unterrichts und 
der Erziehung, und nur die Aufficht über Schulen und Lehrer im Uebri— 
gen ift Sache des gefammten Schuloorftands (Pfarrer mit einbe— 
griffen). In Kirchfpielen, wo mehrere Pfarrer find, haben fich dieſelben 
über den Modus der Ausführung der ihnen gemeinschaftlich obliegenden 
Leitung 2c. zu einigen und ihn dem Betropolitan anzuzeigen oder ihn 
fih von dieſem worfchreiben zu laſſen. — Wo ein Gehülfe das Pfarramt 
verfieht, ift er auch Lo, Schul-Iuſp., R. B. 7. März 1826. 214. 

2) D. U. $. 25. 

3) D. U. $. 14. 

4) D. U. $. 16, 

5) D. U. 8. 10, Aeltere Beftinmungen über 8—1ätägige ai: 
(E. U. 23. Dec. 1803. 8, 144, O. S. R. U. 19. Dec. 1817 ©. 104, 
M. 3. 1. Dec. 1843. 11933) find damit außer Kraft geſetzt, R. B. 8. 
Dec. 1853, 6212. 

6) Dal. 

7) D. h. ohne daß derſelbe als Eraminator thätig if, dal. 

8) D. A. $. 10. 


9) Nah R. B. 8. Dee, 1853. 6212 innerhalb drei Tagen und fol iiber 
Unterfaffung alsbald vom Dietropolitan Rechtfertigung eingezogen und 
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dem Bifitationsbericht beigelegt, insbejondere die Entſchuldigung, daß 
dazu fein Stoff vorhanden geweſen, nicht gehört werben, 

10) D. A. $. 11. Vgl. auch €. U. 23, Dec. 1803 (8, 144). 

11) Zuerft vorgeſchrieben C. A. 23. Dec. 1803 (8, 144). 

12) D. U 8. 13. Die Negierung in Marburg hat unter dem 6. Septbr. 
1853 über die Art der Protofollaufnahme befondere Borfchriften mit ge- 
druckten Muftern ertheilt. 

13) Nach der alten Verfafjung follte es bei den Kirchenvifitationen dem Su— 
perintendenten vorgelegt werden, C. U. 23. Dec. 1803 (8, 144), C. A. 
1. Febr. 1828. 

14) D. A. $. 15. Die Metropolitane haben die Relationen darauf hin, ob 
fie vorſchriftsmäßig abgefaßt find, einer genanen Prüfung zu unter— 
ziehen. Sollten fid hierbei Abweihungen von der Vorschrift ergeben, 
fo ift die unzuläffig befundene Relation zu anderweiter Abfafjuug und 
Wiedereinfendung binnen drei Tagen an den betreffenden Pfarrer als- 
bald zu remittiren, R. B. 18. Nov. 1857. 6421. Diefer Bericht erſetzt 
die fonft den Metropolitanen jährlich einzufendende Schullehrer-Ta— 
belle, €. U. 27. März 1804 (8, 166), 4. Juli 1804 (8, 186), D. ©. 
R. 4. 19. Dec. 1817 (S. 104), indem er Alles’ enthält, was diefe Ta- 
bellen enthalten follen und Theil des an die Regierung einzufendeuden 
Bifitationsberichts ($. 397 N. 12) wird: M. B. 4. Nov. 1839. 9045. 


$. 359. 
B. Landrathsämter und Schnulcommiſſionen. 


Insbeſondere der beonomiſche Theil der Aufjicht über Schu— 
len fallt da, wo Pfarrer und Landrath die zunächit vorgefeßte 
Behörde des Schullehrerd find (in den Dörfern), dem Lands 
rath; da wo Schulcommiſſionen beftehen, dem Landrath und 
den übrigen weltlichen Mitgliedern in vorzüglichem Grade zu, 
obwohl auch der Pfarrer davon nicht ausgejchloffen iſt. Altes, 
was daher nicht eigentlich zum Technischen der. Schule und ſo— 
mit zur befonderen Leitung des Pfarrer und Ober- Schul- 
Snfpeetors gehört, ift der bejonderen Aufjicht des Landraths, 
der mit dem Pfarrer den Schulvoritand bildet ), unterworfen. 
Dahin gehört die Sorge für das Schulhaus, Schulzimmer, für 
deffen Einrichtung und Bedürfniffe, Die Aufficht auf den Lebens— 
wandel des Schullehrers, deſſen Bejoldung ꝛec. Der Landrath 
ift als weltliche Mitglied des Schulonrjtandes, kraft Der. welt— 
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lichen Auetorität feines Amtes, vielmehr hierzu befähigt, als 
fein geiftlicher College ). Die jährliche Schulvifitation durch den 
Metropolitan refp. die Nevifionen durch den Pfarrer dürfen ihn 
nicht hindern, öfters die Schulen zu vilitiren, die Kinder zu 
verfammeln und dem Unterricht des Lehrers beizumohnen ?). 
Die Schulvifitationsberichte der Oberſchulinſpeetoren werden ihm 
von dieſem zur Weiterbeförderung, rejp. mit feinen etwaigen 
Bemerkungen vorgelegt ($. 357). Wenn ein Anftand obmwaltet, 
dert betreffenden Anträgen der Ober-Schul-Inſpectoren in Rück— 
ficht der Befriedigung von äußeren Schulbebürfniffen zu. ent— 
iprechen, jo hat er dies bei Einiendung des Bilitationsbericht® 
zu bemerken, wo dies nicht der Tall ift, Die Verfügung der 
Regierung fteäcklichft und mit unausbleiblichem Erfolg in Volls 
zug zu feßen und zu dieſem Zwecke nicht nur an die Orts— 
vorftände, fondern auch an Die Schullehrer das Nöthige zu er— 
laffen, an die letzteren mit der Auflage, nach Ablauf der ges 
jtellten Frift (bei Meidung namhafter Strafe) einzuberichten, 
ob das fragliche Schulerfordernig befchafft ift, oder nicht, auch 
bei den Kreisbereifungen fich perjönlich zu überzeugen, ob die 
gerügten Mängel bejeitigt find 9. 

Als geichäftsleitendes Mitglied des Schulvorftandes reip. 
der Schuleommiljionen muß der Landrath die betreffenden Acten 
zur Hand haben und find diefelben daher in der Landraths— 
Repofitur aufzubewahren, aber fo aufzuftellen und zu ordnen, 
daß ihre Benußung von Seiten der übrigen Schulvorſtands— 
Mitglieder und namentlich) des Protokollführers des Schul— 
vorftandes erleichtert wird ®). Diseiplinarftrafgewalt über Die 
Lehrer haben die Schulvorftände nicht ©), 

Ueber feine Mitwirkung binfichtlih der Schulverfäumniffe 
ſ. 8: 341. N. 5,, der Schulerziehung $. 345 N. 7, der Lehrer— 
beitellung $. 351. 


1) Regierungsbefchlüffe, welche an das Landrathsamt und Pfarramt zugleich 
(Schulvorftand) gerichtet find, müffen von beiden gemeinjhaftlih ausge» 
führt werden. Es genügt aber regelmäßig, das Mundum Behufs 
Unterfchrift Seitens des Pfarramts demfelben zuzufertigen, R. B. 8, 
Sept. 1854. 6849. 
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2) In den ihm bewilligten Neifemitteln und Diäten erhält ev namentlich 
die Möglichkeit, feine Auffiht über die Schulen allenthalben in feinem 
Kreife leicht geltend und wirkſam zu machen und durd den Bürger- 
meifter und Kreisbereiter fiir die Ausführung feiner Befehle zu forgen, 
N. B. 11. Nov. 1835. 1744. 

3) Dal. Seine Anwefenheit bei den Metropolitan»Bifitationen betr, f. 8. 
357 R.7. 

4) R. B. 17. Nov. 1833. 4106, 

5) R. B. 11. Nov. 1835. 2086. 

6) R. B. 29. Yan, 1833. 1490, 18. Juli 1846. 1953. Diefe ift vielmehr 
nah dem Negulativ vom 17, Febr, 1818 (S. 13) und E. ©. R. Br. 
2. Juni 1818 (5. 64) dem Oberſchulrath, jegt Negierungen, vorbebalten, 
Der Schulvorftand ift daher nicht befugt, dem Lehrern an der Stadtſchule 
Beld- oder andere Strafen anzudrohen oder gegen biefelben zu erfennen; 
vielmehr ift in Fällen, wo die Lehrer eine Uebertretung oder Hintan- 
jegung ihrer Pflichten fih zu Schulden kommen Iaffen, bei der Negie- 
rung davon Anzeige zu thun. 


Zweiter Abſchnitt. 
Vermögensrechtlicher Theil. 
$. 360, 

I. Subjective Beziehungen. 
1. Kirche. 


Auch zum Verſtändniß der vermögensrechtlichen Beziehungen 
des Schulrechts ift zuwörderft das Zurüdgehen auf Die Zeit 
nothwendig, wo Die Schule Theil der Kirche war. 

Nach diefem Älteren Rechte waren die Gejchäfte des Schul— 
meifters ursprünglich Obliegenheiten des Küfters, und der Kirche 
Yag fomit nur die Sorge für diefen ob. Dieſer Sorge Fam fie 
nad) durch die dem Küfter überlaffene Pfründe, gewöhnlich aus 
Wohnung, Garten und einigen Grundſtücken bejtehend, reip. 
durch Die Beiträge aus dem Kirchenkaften zu deren Unterhaltung 
in dem Maß und Verhältniß, in welchem die Kirchenfabrif über— 
haupt zu den zur Pfründe gehörigen Gebäuden beiträgt (8. 284). 
Außer diefer Küfterwohnung gab es aber feine Schulhänfer; 
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vielmehr wurde der Unterricht (Die Nachhülfe zum Confirmanden- 
unterricht) entweder in der Kirche oder vom Küfter in feiner 
Wohnung ertheilt. Von Erbauung und Unterhaltung eigent- 
licher Schulhäufer und von deßhalb aus dem Kirchenvermögen 
aufzumendenden Koſten konnte mithin nicht Die Nede fein, Sa, 
nachdem man Schulhäuſer baute und in ihnen dem Küfter, 
d.h. Schulmeifter feine Wohnung anwies, hörte fogar der kirch— 
liche Beitrag zu der Unterhaltung diefer Küfterwohnung auf 
(5. 284 N. 9) ). Auch Collecten find zu diefem Zwecke regel— 
mäßig ausgefehloffen ($. 276 N. 8). 

Im Ganzen ijt dieſes Verhältniß auch jetzt noch das praf- 
tiiche, Der Schullehrer ift regelmäßig auch Küfter und infofern 
Inhaber der dem letzteren beftimmten Pfründe, in welcher der 
Beitrag befteht, welcher von dem Aufwand für die Schufe der 
Kirche zufällt. Eine Trennung der Kirchen- und der Schul- 
pfründen Tann nur im Einverſtändniß der geiftlichen und ver 
Regierungsbehörben erfolgen 2), Im Zweifel gehört ein zu 
einer Volksſchullehrer-Stelle gehöriges Beſoldungsſtück zu ver 
Remuneration des Kirchendienersg, ?) 


1) Begreiflicher Weiſe fand dieſe letzte Conjequenz Anfangs Wiederſpruch, 
zumal bei notoriſch reichem Kirchenvermögen, und ſo namentlich bei 
Orjegenpeit des Schulhausbaues in Balyorn 1775. Wenn in älteren 
DB. DD. 3.2. der vom 8. Nov, 1725 8.1 (4, 318) der Pflicht ber 
Firhentafen zur Erhaltung der Schulhäufer gedacht wird, ſo ſind 
darunter noch die Küſterwohnungen zu verſtehen. Noch mehr iſt das 
der Fall, wenn von Schul-Gebäuden geſprochen wird, wie z. B. im 
C. A. 28. Febr. 1766. Auch in auswärtigen Kivhenordnungen, z. B. 
ber bei Böhmer, Jus. paroch, VII. 3 8. 6 allegirten Magdeburger 
heißt es: die Gebäude Ber Kirchen, Prediger, Schulmeifter- und 
Küfter-Häufer follen won jeder Kirchen Einkommen, und da ſolche 
nicht zureihen, von den Zuhörern und Eingepfarrten jeden Orts ver- 
mittelft einer. gemeinen billigen und gleihmäßigen Anlage in Dedung 
und fonften in gutem Bau und Befjerung erhalten werden. — Inſoweit 
iſt e8 wahr, daß nach gemeinem Necht und älteren Entſcheidungen water 
ländiſcher Behörden der Kirchenkaſten Beiträge zur Erhaltung der Schul- 

_ meifter- d.h. Küfterhäufer ſchuldig ift, während beide von Schul— 
häuſern d. h. Gebäuden, welche für eine Schule (nicht den Küſter 
oder Schufmeifter) errichtet find, nichts wiffen. Wenn nun die Schul- 
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häuſer zugleich Küſterhäuſer geworden ſind, ſo hätte allerdings in dieſem 
Maße auch der Beitrag des Kirchenkaſtens fortdauern müſſen, und nur 
inſoweit, als dieſes nicht geſchehen iſt, kann eine Abweichung neuerer 
Obſervanz von dem gemeinen Recht angenommen werden. Vgl. Strip— 
pelmanı 3a ©. 289 f. 

2) M. 3. 12. April 1854. 4017. Durch diefen Beſchluß wurde demgemäß 
verfügt, daß die Uebertragung des Küfterbienftes an ben Holpitalpronifor, 
fomweit fie eine Zerreißung der ohne Zuſtimmung der Regierung nicht 
trennbaren Pfrüude des Schullehrers und Kirchendieners involwire, zu- 
rückzuziehen ſei. 

3) M. B. 16. Nov. 1852. 11573, C. A. 27. Nov. 1852. 6028. 


F. 361. (L. 8. 424. Pf. 8. 480.) 
2. Gemeinde. 


Nach kirchenrechtlichen Grundſätzen tritt, wo nicht in dem 
(Stiftungs-⸗) Vermögen der Kirche (Kirchenkaſten) zunächſt ein 
verpflichtete8 Subject vorhanden ift oder vermöge beſonderer 
Rechtsverhältniffe andere Wrivatperjonen, Patron ze, verhaftet 
find, die (Parochianen) Gemeinde ein ($. 278), Wenn nun 
nach dem im vorigen 8. Gefagten die Küfterpfründe der einzige 
Beitrag der Kirche zur Schule war, reſp. die Erhaltung der 
Küfterhäufer, jobald diefe in den Schulhäufern aufgingen, eben— 
falls ausschließlich der Gemeinde zugefallen ift, kann man alfer- 
dings den Satz aufftellen: „Zu allen Ausgaben und Auf: 
wendungen, welche die einzelne Schule nothwendig macht, ift 
im Allgemeinen (d. h. abgejehen won den beſonderen Verbind— 
lichkeiten Dritter Verfonen) die Gemeinde rechtlich verbun— 
den” !), Der innere Grund dafür war und ift, auch nachdem 
die Schule aufgehört hat, Kirchenfachg zu fein, daß alle Kojten 
für Zwecke einer Gefellfchaft von Diefer, in Deren unmittelbarem 
Intereffe fie aufgewendet werden, aufgebracht werden müſſen ?). 

Danad) hat man denn die Gemeinde für verpflichtet zu 
halten; 

1) zu baulicher Herftelung und Erhaltung der Schul: 
gebäude, und zwar nicht nur der Lehrſäle und unmittel= 
bar zum Unterricht beftimmten Räume L, fondern auch 
der Lehrerwohnungen mit ihrem Zubehör an Deconpmies 


2) 


3) 
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gebäuden ?), Die Vertheilung unter mehrere Gemeinden 
geichieht jo, dag Eingepfarrte ganz wie die Parochianen 
am Ort, nach der Mannfchaft und dem Fuß der Con— 
tribution beitragen ); Vieariate ) und folche Filiale ®), 
die. von jeher einen eigenen Schullehrer hatten, binficht- 
lich ber Schule der Muttergemeinde ganz beitragsfret find, 
andere Filiale aber (fie mögen die Schule der Mutter- 
gemeinde noch bejuchen oder Doch vordem befucht haben, 
reſp. jolche, Die ven Schulmeifter als Küfter mit beſolden 
und ihre Kinder in der Mutterfirche confirmiren Yaffen) 
1/, nach der Mannjchaft und dem Fuß der Eontribution 
beitragen ”). 

Die Beichaffung der für den Untericht erforderlichen Uten— 
filien, z. B. der Subjellien ıc. liegt ebenfall® den Ge— 
meinden ob 9), 

desgl. die Aufbringung der Gehalte für die erforderlichen 
Lehrer °), und des "Holzes zur Heizung des Schul- 
loeals ®), Dahin gehört auch die Haftung der Gemeinde- 
faffe für Das Schul- und Holzgeld. &8 ift eine Art der 
Umlage auf die Parochianen, welche durch unmittelbare 
Benugung der Schule für ihre Kinder direkt Vortheil 
davon ziehen. Inſofern aber einer oder der andere wegen 
Inſolvenz 2. rücjtändig verbliebe, müßte diefer Ausfall 
von der Gemeinde Direkt gedeckt werden 1%), Zu Exleich- 
terung dieſes Zwecks iſt angeordnet 1), daß das Schul- 
und Holzgeld direkt für die Gemeindefafje erhoben, und 
ohne Rüdjicht auf die etwa verbleibenden Rückſtände oder 
die Unbeitreiblichkeit derjelben nach ihrem vollen Betrage 
in vierteljährlichen Naten an den Lehrer ausgezahlt werde, 
und find die Drtsvorftände für Die pünftliche Ausführung 
verantwortlich gemacht. Aehnlich haften vie Gemeinden 
dafür, daß die von den einzelnen Gemeindegliedern an 
ihre Schulfehrer zu leiſtenden Naturalabgaben an Korn, 
Waizen, Gerfte, Hafer und Brod, infoweit Diefelben auf 
dem Kirchen oder Schulverband beruhen, nach dem vollen 
eompetenzmäßigen Betrage an die Berechtigten ein— 
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geliefert werden und haben für Die durch Unbeitreiblichkeit 
entitehenden Ausfälle Erſatz zu leilten, Doch findet nicht 
unmittelbare Vereinnahmung für die Gemeindefaffe ftatt, 
jondern der Lehrer hat 4 Wochen nach Ablauf des Liefe— 
rungsterming (bei Strafe des Verluſts des Anspruchs auf 
Vergütung aus der Gemeindefaffe) das DVerzeichniß der 
Rückſtände an den Ortsvorſtand abzugeben, welcher ges 
halten ift, für die alsbaldige Beitreibung vderjelben zu 
jorgen, Die unbeitreiblichen Poſten aber innerhalb weiterer 
vier Wochen, von dem Tage der Einreichung des Rückſtands— 
Berzeichniffes an, nach dem zur Zeit beftehenden Markt— 
preife aus der Gemeindefaffe dem Lehrer vergüten zu 
Yajjen 12). 

Der Ortsvorſtand ift den mit Leitung und Verwaltung des 
Volksſchulweſens beauftragten Staatsbehörden als Hülfsbeamter 
des Staates untergeordnet. Bei Anordnungen jedoch, welche 
neue Ausgaben für die Gemeindefaffe zur Folge haben, darf 
er hinfichtlich des Kojtenpunftes nur nach vorgängiger Berathung 
und Beichlußnahme im Gemeinderathe, auch mit der etwa noch 
erforberlichen Beiftimmung des Gemeinde-Ausfchuffes handeln, 
ohne deßhalb aber in dringenden Fällen die nöthigen Ausgaben 
zu verjchieben. Ueber etwaige Anftinde entjcheidet Die Re— 
gierung "?). 

Uebrigens werden Die aus Gemeindemitteln angejchafften 
Schulhäufer, Utenfilien ze. Eigenthum der Schule 1%), 

Die reinkirchlichen und die ifraelitiichen Schulen ($. 337, 
N. 14) fallen nicht der ganzen Gemeinde (über deren Begriff 
ſ. & 337 N. 3 ff) zur Laſt !), fondern den betreffenden Ge— 
meindeangehdrigen. 


4) (Mittler) Die Berfaffung und Verwaltung der Gemeinden nach dem 
Rechte und der Gejeßgebung des Kurfürftenthums Heffen, namentlich 
der Gem, Ordnung v. 23. Oct. 1834 20. Caſſel 1854. 8: S. 92. Vgl. 
auch Strippelmann 3a ©, 29 f. und DO. A. ©, €. 10. Mai 1853 
in S. Sarnauer Schulftele ec. Laat 3311 bei Henfer, Ann. 1, 222. 
Dafür, daß auch Die Gefegebung won diefem Sa ausgeht, ift zu ver— 
gleihen DB. DO. v. Nov, 1718. © A. 38. Febr. 1766. G. R. B. 3. 


2) 


3) 


4) 


5) 
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Juni 1805. St. M. U 21. Febr, 1823, 21. Aug. 1824, Geſ. 23. 
Oct. 1834 $. 32. 

©. U. ©. E. 26. Sept. 1840 Fisci Pr. c. Gemde Befje 6723 bei 
Strippelmann 3a ©. 316 und 317, dgl. Fisci Pr. ec. Hohenzell 
23. Det. 1841 [6057], dal. S. 319, Fisci Pr. co. Großenlüder 1844. 
8628 daf. 3b ©. 424, ferner in Saden Sarnauer Schulftelle ec. Laatz 
10. Mai 1853. 3311. Heufer 1, 222, 

Stadt Rotenburg g. Fisci Pr, 4813, O. U ©. D. 3. Juli 1838. 
Str. a. a. O. ©. 302 ff. — Die Berfaffung ꝛc. S. 2. M. 2. 29. 
Aug. 1837. 6496 (Off. Ausg. d. Gem. DO. ©. 105). 

C. U. 38. Febr. 1766 8. 1 (7, 352). Hinſichtlich der Eingepfarrten 
gibt e8 Feine Ausnahme. Gem. Dilſchhauſen c. Weitershaufen 1855. 
4017. Aun. 3, 735 |. Doch können nah Umſtänden innerhalb des 
einen Kirchenverbandes mehrere Schulen beftehen und ein Theil der 
Parochiauen die eine und ein anderer Theil die andere biefer fiir ben 
gemeinfamen Kirchenverband eingerichteten Schulen zu unterhalten ver— 
bunden fein, wie 5. B. Odershanfen und die Neuhöfe nad) Marburg 
eingepfarrt find und die innerhalb des Kicchfpiels zu Odershaufen 
angelegte Schule erhalten müffen. Löber c. Gem. Odershanfen 4026. 
1855. Ann. 3, 730 ff. 

C. 4 8. Febr. 1766 8. 7. 


6) Dal. 8. 7 a. A. 


7) 


8 


er 57 


C. 4. 38. Febr. 1766 8. 7. — Daß dieſe Beftimmungen dem heutigen 
Rechtsbewußtſein nicht mehr entſprechen und wie man ſich daher früher 
zu helfen geſucht hat |. oben $. 33%-Note 16. Auf Anſchaffung von 
Schulmöbel und Lehrapparate hat man fie nicht angewandt und hinficht- 
lich des Weißens der Schulftuben Herkommen entiheiden laſſen. N. B. 
24. Aug. 1830. 1101. 

Die Berfaffung ꝛc. ©. 9. 

Fisci Pr. c. Gem, Großenfüber 10. Auguft 1844. 8628. Str. 3b 
S. 424 f. Grebener ec. Warnsdorf 24. April 1819. 1575 daf. 3a, 300, 
Gemde Mardorf c. Fisci Pr. 3. Dee. 1859. 5756. Erhöhungen ber 
ein Mal beftehenden Gehalte finden nit Seitens ber Gemeinden, 
fondern aus den beftehenden Landſchulkaſſen veip. durch den Staat ftatt. 
E. ©. R. P. 7. Juli 1805 8, 245]. 3. O. 8. Oet. 1817 9.5 
(S. 92). Fisci Pr. c. Gemde Hafelftein 10. März 1838. 4225. Str. 
3a ©. 301. Die Verf. ꝛe. S. 92. Eben fo muß ber Inhaber ber 
einmal beftehenden Pfrinde nach dem auch bei Schulftellen zur Anwen— 
dung kommenden canonishen Pfründenrecht die Salarirung eines ihm 
wegen Alters, Krankheit oder fonftiger Gebrechen beigegebenen Gehülfen 
tragen. Fisci Pr. c. Gem. Hohenzell 1841, 6057. Str, 3a 319, Ge 
meinde Mardorf c. Fisci Pr, 3, Dec. 1859, 5756. Die Gehaltsbe- 
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fimmung ift Sade der Regierung. Dal. 8. 337. Die Bertheilung 
betreffend, |. oben Nr. 1 und 8. 337 N. 16, 

9a) Fisch Pr. c. Belle 6723. O. A. ©. 3. 26. Sept. 1840 (Str. 3a 
S. 316), M. B. 18. Aug. 1842, wonach das Holz gejpalten zu ftellen 
ift. Das Geſchäft des Einheizens in den Schulöfen liegt den Lehrern 
ob R. 8. 15. Aug. 1833. 2908 (Wolfhagen), R. B. 31. Oct. 1826. 
1264, wonach nur zum Heizen der Schulftube nicht der eigenen, Holz zu 
Yiefern und das Recht daranf nicht Bejoldungsftic ift. Die Aufbringung 
des Holzbebarfs ift übrigens verjchieden nah Herfommen Fisci Pr. c. 
Lütelwig 6992. O. A. ©. B. 27, Nov. 1841. St. 3a ©. 322. Sar- 
nauer Schulftelle c. Laatz 3311. O. A. G. B. 10. Mai 1853, Heufer, 
Ann, 1, 222 f. 

10) Das St. M. A. v. 31. Dec. 1825 (S. 42) machte dazıı wieder die 
Beſchränkung: „wenn Diefes ohne eine befondere deshalbige Umlage auf 
die Gemeindeglieder thunlich iſt,“ wodurch die Mafregel gewöhnlich inan 
wurde. M. B. 24. Dec. 1847. 14639. 

11) M. U. 26. Mai 1852 (S. 45). PVollziehungsausihreiben Seitens der 
Neg. in Caſſel 9. Juni 1852. 3260, Marburg 28. Juni 1852. Ge— 
bühren für Confirmanden-Unterricht gehören nit dahin, R. B. 25. 
April 1833 (Witenhaufen Kr. Amt). 

12) M. U. 8. Oct. 1853 (S. 133) auch in Landftädten gültig M. U. 23. 
Dec. 1853 (S. 224). Bezüglich der Haftbarfeit der Gemeinden kann es 
dabei nicht weiter daranf anfommen, daß die Competenz mit dem wirf- 
lichen Sachverhalte im Zwiefpalte ſich befindet und deßhalb eine ander- 

‚ weite Aufftelung erforderlich macht, indem bis diefe erfolgt, der in der 
Competenz enthaltene Betrag der Gemeinde gegenüber allein in Betracht 
fommt. M. B. 15. Sept. 1858. 7372. Heufer, Ant. 6, 1d. off. Th. 

13) Gem. DO. 23. Dct. 1834 8. 61. M. 38.7. Mai 1836. 4251, 14. Mai 
1836. 4267. Die Berfaff. 2. S. 93. — Ueber den Modus der Anf- 
bringung ber erforderlihen Summen durch Verbrauchsauflagen, oder 
durch Erborgung eines Capitals aus der Landesfreditfaffe j. 8: 233 N. 4. 

14) Eben fo wie bie Pfarrhäufer 20. Eigentbum der Kirche oder Pfarrei, 
Pfarrgemeinde M. DB. 29. Aug. 1837. 6496. Off. Ausg. d. ©. O. 
©. 105. 

15) Die Verfaffung ꝛc. ©. 93. 


$. 362, (Pi. s. 444, 445), 
3. Staat. 


Nach dem in $. 360 und 361 PVorgetragenen gibt e8 noch 
bejtimmte nothwendige Ausgaben, für welche weder die von der 


Subjeetive Beziehungen, 3. Staat. 983 


Kirche, noch die von der Gemeinde zur Dispofition geftellten 
Mittel ausreichen. Dabin gehören vor Allem: 

1) Zuſchüſſe zu den unzulänglichen Gehalten der Volks— 

ſchullehrer %). Diefelben find jegt auf ein Minimum von 

150 Thlr. beitimmt ). — 

Schon im Anfang dieſes Jahrhunderts war man bedacht, 
diefem Erforderniß, ohne welches eine Abhülfe der vielen Ge— 
brechen des Volksunterrichts unmöglich erfcheinen mußte, ab= 
zuhelfen 9). Das Reſultat der deßhalbigen Beftrebungen *) war 
das Yandesherrliche Nefeript vom 13. Juli 1803, wodurch eine 
Kaffe zu Verbefferung der Schullehrer-Befoldungen im Lande 
geftiftet wurde 5). Diefer Kaffe wurden zugewiefen: 1) der 
Ueberſchuß der f. g. Dispenfations= und Zehntpfennigs-Kaſſe 9). 
2) der Ueberfchuß der Notenburger Stiftcanonicate 7); 3) Die 
Hälfte der gnädigft bejtimmt werdenden Dispenjationsgelder 
bei Befreiungsgefuchen von Heirathsproklamationen °). 4) Die 
Hälfte von allen Juden-Dispenſations-Geldern ). 5) ein 
Impoſt von Thlr. von jeder Ohm Wein 1%). 6) Ein Viertel 
der Sabbaths-Bußen !'). 7) Die Strafen aus der Linnen- 
ordnung 12). Zu diefen urfprünglichen Beiträgen kamen im 
Laufe der Zeit noch die Strafen wegen Unterjchlagung des 
Schullehrer-Impofts 1) und wegen Zumiderhandlung gegen 
$. 19 der Brauordnung von 1815 1%), die gleich den übrigen 
unter 5, 6 und 7 aufgeführten Einnahmen jegt in Bauſch— 
fummen aus der Staatsfaffe gezahlt und verrechnet werden. 
Eine andere Einnahme, beftehend in den Abzugsgeldern von 
Solfateral-Exrbfchaften 15), dagegen hat mit Aufhebung der Ab— 
zugsgelder überhaupt 1%) aufgehört, wie fie denn ſchon vorher 
nur eine dürftige Quelle war !”). 

Durch Teftament Kurfürft Wilhelm I. vom 16. Det. 1819 
vermachte derfelbe zur Verbefferung der Schulanjtalten auf dem 
platten Lande ein Capital von 10,000 Thlen. '°). 

Die folchergeftalt gebildete und botirte Schulverbeſſerungs— 
faffe war urfprüngli nur für Altheffen 1%), ohne Schaum 
burg 2%), und namentlich nicht für Fulda *)) und Hanau 2) be= 
ftimmt. Durch Capitalifirung eines Drittheild des jährlichen 
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Einfommens war fie nach und nach auf eine Höhe von circa 
30,000 Thlr. gebracht 2), Im Jahr 1822 find vier Landichuls 
faffen an den 4 Provinzialhauptitädten und Negierungsfigen 
gebildet, dergeſtalt, Daß die bisherige Schulverbeſſerungskaſſe 
für Altheffen in zwei getheilt wurde, Deren eine Niederheflen 
mit Schaumburg, Schmalfalden und Hersfeld, die andere Ober— 
heſſen befaßt 29). Eine jede dieſer Landſchulkaſſen, deren Rech— 
nungsführer landesherrlich (St. Dienſt-Geſetz 8. März 1831 
$.1 pos.8) und Controleur durch das Miniſterium des Innern 
bejtellt werden, fteht unter der befonderen Aufiicht Der betref- 
fenden Regierung, welche vorbehaltlich der Genehmigung des 
Minifteriums daraus 1) Beſoldungszuſchüſſe und 2) unftändige 
Gratificationen und Prämien als außerordentliche Belohnung 
auf den Grund der Bilitationsberichte bewilligt, Dabei ift bes 
ſonders darauf gehalten, daß die einmal beftimmten Gehalte 
nicht Durch Verluſte am Ertrage der Beſoldungsgrundſtücke 
(durch nachtheilige Naturwirkungen) ®), |. g. Erlittenheiten ꝛe. 
gejehmälert reſp. unzureichend werden und gehört dahin auch 
die Unterftügung, welche bei unzureichender Pfründe dann ge— 
geben werden muß, wenn ein Gehülfe beizuordnen iſt ($. 361, 
N. 9. 8.365. N.1.), Penſionen ꝛec., Unterſtützungen der Schul— 
lehrervereine. 


Die Zulagen zu den Beſoldungen der Lehrer, welche nicht 
das Minimum erreichen, werden durch Beiträge aus der Staats— 
kaſſe reſp. Landſchulkaſſe gedeckt 2%), — Ueberdies iſt jedem 
Schullehrer, der Damit noch nicht verſehen, eine Klafter forft- - 
freien Brennholzes zugefichert, auch ſoll venfelben, wo es thun— 
lich ift, mit Rottland ausgeholfen werden ?7). 

2) Zur Unterftüßung folcher Gemeinden, welchen die ihnen 
obliegende Laſt der Schulbauten zu ſchwer ift, find aus 
der Staatskaſſe jeither Beträge verwilligt worden *%). 


Die Koften für die Seminare werden ebenfall®, ſoweit 


nicht Stiftungsfonds vorhanden find, aus der Staatskaſſe bes 
jtritten, — 
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1) Nach eier in dem Bericht des Deputirten Bilmar 1831 (Lot. 2b. 
1831 Beil XXXII ©. 9) gegebenen Ueberfiht hatten unter 1109 Leh— 
rern (die in. den Kreifen Fulda und Hünfeld, reſp. 39 Stellen aus deu 


Nbrigen Landestheilen waren nicht mit berechnet) : 
1. über 200 Thlr. Befoldung 


2. 100—200 
3 90—100 
. 80-% 
70-80 
60-70 
50—60 
. 49-50 
9. 30-40 
10. 20-30 


——— — 


11. noch nicht 20, zum Theil nur 4—6 Thlr. 38 


" 


" 


69 Lehrer, 


339 
64 
87 

107 

103 
81 

104 
62 
57 


Dazu fehlte es für viele an Wohnungen und mußten diefelben im Ge- 
meindesHirtenhaus wohnen, rejp. in den Hänfern Reihe um efjen und 


Reihe um Schule halten. 


2) Nachdem man fih Yange mit Zufchitffen ans den Landfehulfaffen uud der 
Staatskaſſe beholfen, die an beſtimmte Bedingungen (als Gratificationen) 
gebunden waren, hat man das Minimum der Gehalte durch Zulagen 
jener Art unbedingt auf 100 Thlr. jährlid) beftimmt, Lt, Abſch. 31. Oct. 
1833 8. 50 (S. 194). M. 3. 18. Juli 1848. 8488. Die Regierungen 
haben, ſoweit die jonftigen Mittel nicht anreichen, den Minimalgehalt 
von 100 Thlr. herzuftellen, auch bei neu creirten Stellen über die 
ihnen überwiefenen Verlage zu disponiren, M. B. 10. San, 1851. 96. 
Für das Jahr 1860 und von da find die Gehalte auf das Minimum 
von 150 Thlr. gebradt, M. B. 6. Oct. 1860. 8103. 


3) Heppe Bolksſchulw. 1, 332 ff. 


4) Nach vorausgegangenen Verhandlungen mit dem Landtag von 1797 
wurden durch höchſte Relolution vom 17. Nov. 1801 der Regierungsrath 
und Conſ. Synd. Lennep, Geheime Kammerrath Schminfe und Ober: 
fammerrath Arnoldi beauftragt, einen Plan zur Berbeflerung der dürf— 


tigen Schullehrerftellen zu entwerfen. 
wurden dem Confiftorium zur Begutachtung zugefertigt. 


Die Anträge der Commiſſion 


5) 2. D. 8, 166. „Im Lande” heißt nad den Verhandlungen insbefondere 
mit den Ständen: „in den Landftädten und auf den Dörfern“, M. 8, 
12. Febr. 1852. 1376. 

6) Die Zehntpfennigsfaffe war aus dem zehnten Theil der Kirchenfaftens 
Ueberſchüſſe gebildet, weldher „zu Verbefferung des Salarii wohl-meritirtey 
Schuldedienten destinirt* war, C. X. 21. April 1732 (4, 148), 29. Deo. 
1732 (4, 190). Zu diefer Kaffe wurden jährlich 60 Thlr. Dispenfations: 
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gelder aus der Conſiſtorial-Dispenſations-Kaſſe abgegeben (Kopp Hdb. 
3, 107). Die Einfendung der Kafterlieberichußgelder und mit ihr bie 
gedachte Verwendung bes Zehnttheils derſelben ceifirte nah C. A. 33. 
San. 1777 (6, 680), vgl. oben $. 275 N. 3a. Durch Comm. des Conf. 
vom 7. Aug. 1806 wurde der bisherige Beftand der obengedadhten Kaffe 
mit 469 Thlr. dem Dber-Schufrath überfandt, da fie aufhören mußte, 
nachden Das ihr verbliebene Einfommen, der Ueberfjhuß aus der Dis- 
penſationskaſſe, der neugeftifteten Landſchulkaſſe überwieſen war. Bal. 
darüber 8. 252 a. E. Diefer Ueberfhuß wurde durch E. G. R. PB. A. 
Det. 1816 der Stipendiatenfaffe zugemwiefen. Bol. aud gn. Reſer. 10. 
Mai 1774 (6, 765). E. G. R. Pr. 22, Aug. 1788 (7, 281). In älterer 
Zeit wurden die Dispenfationsgelder in Oberheſſen und Schmalkalden 
nur für die veformirten Schulen dafelbft verwendet, 


7) Bgl. darüber 8. 275 Nr. 2. Da nad dem dort Gefagten von einem 


Ueberſchuß nicht Die Rede fein konnte, welcher zu anderen, als ftiftungs- 
mäßigen, Zweden verwendbar geweſen wäre, fo ift (Bf. Urk. 1831 8. 
138) die Ueberweifung an die RLandjchulfaffe wieder aufgehoben worden 
durch höchſten Beſchluß vom 2. Oct. 1835, M. B. 10. Oct. 1835. 


8) 8. 134 N. 8. Diefe Einnahme befteht noch und zwar als „Dispenfa- 


tionsgelder a, wegen zu naher Berwandtichaft (ef. Nr. 1) und b. wegen 
Heirathsproclamationen”. 


9) Die Dispenfationen der Juden z. B. vom Heirathsalter, erfolgten nur 


durch den Landesherrn, nicht die Konfiftorien oder die Ober-Rentlammer 
E. G. NR P. 7 Febr. 1744 (4, 860) und Daher die Ueberweifung 
dDiejer Dispenjationsgelder. Nachdem. die betr. Dispenfationen auch 
der Juden von den Regierungen erfolgen ($. 134 N. 8), hat diefer Eiit- 
nahmepoften, injofern er nicht unter die überwiejenen Dispenjationen 
überhaupt fällt, aufgehört. 


10) Diefer Impoft, der durch Ausjchreiben der Ober-Rentkammer vom 16. 


April 1814 (S. 52) auf !/e Thle. erhöht, anderer Seits aber auch durch 
mancerlei Ansnahmen R. R. 1. Mai 1806 (8, 268), E. ©. R. P. 13. 
Juni 1806 (8, 274), & G. R. P. 28. Inui 1805 (8, 246) beſchränkt 
worden ift, wird jammt einem weiteren von Brantwein, Arrac, Rum 
oder Cognac verwilligten R. U. 28. Aug. 1804 (8, 194), Oberrentfanı- 
mer-X. 2. Sept. 1805 (8, 250) und 16. April 1814 (S. 52), Tarif 
zur B. O. 21. April 1824, 21. Dec. 18%5 in Averfionalguanten aus 
der Staatsfaffe nach einem Durchſchnitt von 1827, 1828 und 1829 vier- 
teljährlich gezahlt, Gef. 6. März 1831 $. 42. Auch die vom ausländi- 
ſchen Branntwein und Wein erhobene Abgabe wird bei dem ſeit dem 
Anflug an den preußiihen Zollverein veränderten Eingangs-Abgaben- 
Syſtem in einer Averfionalfümme aus der Staatskaffe bezahlt, 


11) ©. $. 216 N. 16 und 8. 273 N. 12 fi. 
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12) B. O. 6. Febr. 1801 8. 9 (8, 8) beftimmte die Hälfte ad pios usus; 
das Nefer. vom 13. Juni 1803 (8, 166) für die Schulverbefferungstafie; 
vgl. & A. 12. Juni 1805 (8, 242), R. U 8. Nov. 1818 (S. 117). 
Wird jetzt ebenfalls per aversum aus der Staatskaſſe gezahlt. 

13) & G. P. PB. 1. Nov. 1805 (8, 255). 

14) 3. O. %. Mai 1815 $. 19 (S. 116). 

15) €. ©. R. P. 3. Juni 1802. D. Rent. R. 10. Juli 1802 (8, 195). 

16) Bundesacte Art. 18 lit, e (Geſ. S. 1852 ©. 81). 

17) Seit Stiftung der Schulverbefferungsfaffe find nur ein Mal in der 

Rechnung von 1804 1 Thlr. 30 Ab. 8 Hfe. vereinnahmt. Die Zah- 

Inngen an die Landichulfaffe aus der. Staatsfaffe betragen nad dem 

Finanzgeſetz von 1838 13,970 Thlr., nad) den Npäteren 14,330 Thlr. 

jährlich. 

„Gleich wie Wir jedoch unter der zu verbeffernden Erziehung verſtehen, 

daß dem Staate fromme und treue Unterthanen, nicht aber mit unnüten 

Spitfündigfeiten und Neuerungen angefüllle Köpfe gebildet werden, fo” ꝛc. 

Diefes Vermächtniß ift als zum Fonds der Landichullaffe gehörig ange- 

fehen, ohne einen Unterſchied zwiichen den Stadt- und Landſchulen zu 

madhen, M. 3. 16. Dec. 1822, 7219. 

19) Dafür ſpricht ſchon, daß der Landtag von 1797, mit welchem vorher 
verhandelt war, nur Die altheffiihen Lanbestheile ohne Schaumburg 
vertrat. Eben jo war nur Altheffen an den NRotenburger Stiftscanoni- 
caten betheiligt und bezogen die Confiftorialfaffen nur aus dieſen Lan— 
destheilen Dispenjationsgelder. Hanau hatte eine durchaus eigene Lan— 
desverfaffung. 

20) E ©. R. P. 25. Novbr. 1803. €. R. 5. Octbr. 1804 (8, 206), Im 
Schaumburgiſchen wurden jedoch Ähnliche Auflünfte (Schullehrer-Impoft 2c.) 
im Jahr 1821 zufammen 83 Thlr., zu gleihen Zweden vom Confifto- 
rim zu Rinteln feit 1815 verwendet. 

21) Für Fulda bildete die B. D. vom 8. Oct. 1817 (S. 9) einen ähn- 
lichen Fonds. N 

22) In Hanau beftand eine eigene Landichulfaffe. 

23) E. ©. R. P. 27. Juni 1805 (8, 245). Nah M. A. 12. Aug. 1822 
8.3 (©. 33) fol auf eine Vermehrung des Kapitalvermögens wicht 
weiter Bedacht genommen werben. Am 14. Oct. 1822 betrug es ohne 
das Legat des Kurfürften 29,385 Thlr. 7 Alb. 

24) M. A. 12. Aug. 1822 8. 1 (S. 33). 

25) In Niederheffen war dafiir unter dem 6, Juni 1856 Seitens der Re— 
gierung ein maßgebendes Regulativ erlaſſen. Set werden zu den Er— 
gänzungen der Schullehrerbefoldungen auf 150 Thlr. die Landſchulkaſſen 
herangezogen, dafür aber, abgefehen von der einftweiligen Belaffuug 
folder Unterftügungen an Lehrer, die fie bisher bezogen und an der Er- 
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26) 


v 


27) 


28) 
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ds 
höhung nit Theil nehmen, feine Unterftügungen für Erlittenheiten 
mehr gewährt, M. B. 6. Oct. 1860. 8103." 
Lot. Abſch. 31. Octbr. 1833 8. 50 (S, 394). Nah den Finanzgeſetzen 
bzhw. Voranſchlägen von: 


1833 [S. 173] 23,480 Thlr., 
1834 [S. 92] 27,236 „ 
1838 [S. 35] 30,990 
1840 [S. 65] 32,910 
1843 [S. 22] 38,560 „ 


1848 [S. 12] 38,900 „ 

1849 [S. 36) 80,40 „ 

1854 [S. 20] 63,400 „ 

1857 [S. 59] 63,40 „ 
d. h. im einem Zeitraum von 30 Sahren 399,296 Thlr. oder jährlich 
13,309 Thlr. 26 Sgr. Uebrigens fteden unter biefen Beträgen auch 
die fonft den Gemeinden obliegenden Tagegelder und Neifefoften der 
DOber-Schulinjpectoren, Lt. Abſch. 31. Detbr. 1833 8.5 p. 8 (S. 19); 
fie betragen 25/6 Thlr. für jeden Tag (nicht jede Pifitation), M. B. 4. 
Sept. 1826. 5083, 2. Zuli 1835. 5738, Die aus der Staatsfaffe zu 
Erhöhung des Dienfteinfommens angewiejenen Beträge find in der Land— 
fhulfaffe- Rechnung zu vereinnahmen und die bewilligten Zuſchüſſe in 
berjelben zu verausgaben. Der aus der Staatsfaffe zu verwilligende 
Betrag ergiebt fi) aus der im December einzureichenden Weberfiht der 
nöthigen Zufhüffe und dem Grundetat der Landſchulkaſſen, M. B. 6. 
Oct. 1860. 8103. 
Gn. R. 13. Juli 1803 (8, 166). Die urfprünglih ausgenommenen 
Schullehrer in der Quart und in adeligen Dörfern find durch E. G. R. P. 
25. Zuni 1805 (8, 244) mit geringen fie nicht treffenden Modiftcationen 
gleichgeftellt worden. Anſprüche auf Holz aus den adeligen Waldungen 
haben fie nicht, R. B. 9. Zuli 1833. 980, Das Emolument kommt 
auch nur ordentlich beftellten Lehrern, nicht Adjuncten 2c. zu, O. S. R. B. 
20. Sept. 1820. 853, 4. Det. 1820. 920. . 
In den beiden Finanzgejegen von 1833 und 1834 je 3000, in den 
übrigen je 4000 Thlr. Zuerft beſchloſſen Ltgs.-Abſch. 1831 8.11 (S. 98), 
Um: für eine Gemeinde die Unterftüsung des Staates in Anfpruch zu 
nehmen, muß feftgeftellt worden: 1. Worin das Grundvermögen ber 
Gemeinde befteht, was ſolches werth ift und welche Schulden baranf 
haften? 2. Wie hoch fih die ordentliche jährliche Einnahme und 
Ausgabe der Gemeinde belaufe und wie fic) beide zu einander verhalten? 
3. Welchen Betrag die Gemeinde an ftändiger und unftändiger Contri- 
bution jährlich entrihtet? A. Wie die Bermögens-Umftände der Eins» 
wohner im Allgemeinen beichaffen find ? 


> 
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$. 363. (L. $. 394, 395. Pf. $. 438). 
II. Objective Peziehungen. 
1. Unmittelbar zu Schulzwecken dienende Sachen. 


Die Schule iſt analog der Kirche ($. 279) ein des Ver— 
mögens fühiges fünftlich angenommenes Subject (8.361 N. 14), 
und hat als jolches, wie jene, ſowohl Eigenthums- als Obliga- 
fionsrechte. Eben fo wie Dort dienen dieſe Vermögensobjecte 
entweder unmittelbar zu Schulzwecken (Schulbäufer, Schul: 
Utenfilien) oder nur mittelbar, wie die Schulfondg ($.362) und 
die Pfründe ($. 360), Im Eigenthumsrecht in dem Sinne, 
daß damit felbitbeliehige Zwecke verfolgt werden könnten, ftehen 
die Schulfachen jo wenig, wie die Kirchenfachen. An ſich würde 
zwar Cabgefehen von dem Firchlichen Pfründenrecht) die Un— 
veräußerlichkeit des Kirchenguts nicht ohne Weiteres Anwendung 
auf Das Schulgut leiden, Doc, Liegt in der Natur der Sache, 
daß Das einmal zu Schulzwecen beftimmte Vermögen auch die— 
jen Zweden erhalten bleibt und infoweit (wenn auch nicht 
der Species, ſo doch dem Genus nach) unveräußerlich ift H. 

Zu Schulzwecen unmittelbar dient das Schulhaus und 
das zu deſſen Benugung erforderliche Mobiliar an Subfelfien ꝛe. 
die Tafeln, Bücher ꝛe. zum Unterricht u. dgl. Daß und welcher- 
geftalt Die Erbauung und Erhaltung reſp. die Anfchaffung den 
Gemeinden obliegt ?), ijt bereits oben $.361 vergl, mit $. 362 
Nr. 2 vorgefommen. Die Aufficht fteht zunächſt dem Lehrer, 
über ihm den betreffenden Aufficht3behörden °) zu, und die Re— 
gierung insbeſondere hat die Nothwendigkeit der baulichen Ein- 
vichtung, Anjchaffungen, insbeſondere der Lehrmittel ꝛe. aus— 
zujprechen, die Ausführung anzuordnen und zu überwachen %), 
Im Proeeß vertritt dieſe der Staatsanwalt 5). 

Die Schulzimmer bleiben jedem ihrer eigentlichen Beftim- 
mung fremden Gebrauch, auch zu öffentlichen (Staats- vier 
Semeinde-Zweden entzogen 9. Nur dem Firchlichen Gebrauch 
beim EConfirmanden= Unterricht, reſp. Presbpterialfigungen in 
Filialen, die das Recht eigenen Bettags-Gottesdienſtes haben, 
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jteht nicht3 entgegen ”)., — Uebrigens beſteht hinſichtlich der 
Einrichtung der Schulhäufer ein eigenes Negulativ 9). 

Unter die Privilegien und Freiheiten der Schulen gehören 
Bortofreiheit ), Grundfteuerfreiheit 1%), Klaffenfteuerfreiheit ''), 
Wegebaufreiheit 1°), Cinquartierungsfreiheit 2), Stempelfrei- 
heit 19), 


1) Ob es auch zum Erwerb fir die Schule der Dispenfation bedarf? 
E. G. R. P. 11. Mai 1797 (7, 725) M. 8. 7, Mai 1838, 4746. 
Der Erwerb erfolgt in der Regel in der Weife, daß die politiiche Ge— 
meinde durch ihre Vertreter das Gefhäft abjchließt und zur Klarhaltung 
der Zubehörigkeit zur Schule in der Erwerbsurfunde angeführt wird: 
„Namens der Schule“ oder „für die Schule”, 

2) Die Rofalfcpulinfpectoren verwenden die eingegangenen Schulverfäumniß- 
gelder (8. 358 Nr. 6) für Lehrmittel in die Schule, oder für an arıne 
Schulkinder zu verabreichende Bücher, Rechentafeln, Papier und jonftige 
auf den Unterricht bezügliche Gegenftände, R. B. 6. April 1839. 917. 


3) Das Schulinventer ift jährlich nach dem darüber aufgeftellten Verzeichniß 
von dem Lokal-Schul-Inſpektor zu revidiren, 2, bei einem Lehrerwechfel 
daſſelbe einfchließlich eines Eremplars der Schulordnung won 1853 ab» 
und zufiefern zu laffen, 3. bei dem Tod ift gleich nad) der Veerdigung 
eine Revifion vorzunehmen und für Herbeifhaffung des Fehlenden zu 
forgen. Die Vornahme diefer Aete ift im Schulprotofoll zu notiren, 
N. B. 8 März 1853. 1291. 

4) Im Allgemeinen gelten dabei biefelben Vorſchriften, wie fir Kirchen» 

bauten. Iſt die Nothwendigkeit des Baues erkannt, fo foll der Landrath 
an Ort und Stelle unter zeitiger Einladung des Landbaumeifters und 
Pfarrers und Zuziehung des Lehrers, Bilrgermeifters und Gemeinde» 
rathes berathen, 1. über den Bauplag und die dem Gebäude zu gebende 
Stellung mit gleichzeitiger Entwerfung eines Situationsplanes (durch) 
den Tandbaumeifter), in welhem die Himmelsgegenden und die Entfer- 
nung der benachbarten Gebäude und Wege erfichtlic ift, R. B. 9. März 
1839; 2. über die Ausführung des Baues jelbft, insbejondere den den 
Lehrzimmern nah der Schülerzahl zur gebenden Umfang, bie zur Woh— 
nung und für den ökonomiſchen Gebraud) des Lehrers erforderfichen Räum— 
lichkeiten und über das etwaige Erforderniß der Beichaffung mehrerer 
Lehrſäle und Lehrerwohnungen bei nahe liegender Nothwendigkeit der 
Gründung einer weiteren Schulftelle; 3. über die Wahl des Baumate- 
rials und defjen Beſchaffung (unter thunlichfter Hinwirkung auf Maſſiv— 
bauten); A. über alle nach den localen Berhältniffen zu nehmende be— 
jondere Rüdfichten, und 5. über den ungefähren Betrag der Baufoften, 


Obj. Bezieh. 1. Unmittelbar zu Schulzweden dienende Sachen. 991 


Nach beendigter allfeitiger Erwägung der Umſtände ift ein von ſämmt— 
lichen Theilhabern an diefer Berathung zu unterzeichnendes Protokoll 
aufzunehmen, welches die Gründe jeder Anficht erfehen laffen muß, und 
mit deffen Einfendung, vor Entwerfung des Baurifjes und Koftenan- 
ihlags, über die Beihaffung des Bauverlags an die Regierung zu be— 
rihten, R. B. 10. Aug. 1814. 2471. — Den Accord [ließen Landrath 
und Lanpbaumeifter gemeinfam ab und ift dabei erlaubt, Abzug won !/a 
der Accordſumme als Conventionalftvafe für den Fall nit erfüllter 
Verbindlichkeit von Seiten der Accordanten zu ftipuliren, R. B. 10, 
Mai 1842, 1362, Nur folde Handwerker, welche der Landbaumeiſter 
als befähigt und zuverläffig erkennt, find zuzulaſſen, und uur für ſolche 
Arbeiten und Dlaterialien, welde derjelbe für braudbar und tichtig 
erklärt, ift nach vorgängiger Feitftelung der Rechnungen duch den— 
felben, der accorbmäßige Betrag auszuzahlen, R. B. 2. Nov. 1844. 
3379, Zur Ausführung der Schulhausbauten find der Regel zwei Jahre 
beftimmt, von denen das erfte zur Beichaffung des Baumaterials in ent- 
fprehender Güte, das zweite zur Ausführung der Bauarbeiten ſelbſt 
unter Auffiht und Leitung des Landraths und Lanpbaumeifters verwendet 
wird, R. B. 16, April 1844. 1044. Die Anlegung bejonderer Abtritte 
für Knaben und Mädchen nahe bei den Schulhäuſern ift durch R. 8, 
10. Febr. 1838. 534 allen Kreisimtern aufgegeben. — Für die neuen 
Kirhens, Pfarr, Schulhaus und dgl, Bauten werden befondere Rech— 
nungen aufgeftelt, auf welde in der Hauptrechnung Bezug zu neymen 
ift, 8.32. D. U. wegen des Rechnungsweſens der Landgem., M. 3, 
26. San. 1829, ’ 


5) F. Pr. c. Berlepfh (Henkel S. 289), Schadten ec. F. Br. 1847, 


6) 


9811, F. Pr. ec. Gem. Ahe 1842. 7561. Für die Landfchuffaffen tritt 
der Staatsanwalt ꝛc. auf, V. O. 2. März 1839 (S. 13). 


Landesherrl. Reſer. 11. Febr, 1846. M. 3. 16. Mat 1846. 1478, 
Insbeſondere jollen Sectionen nicht dafelbft vorgenommen werben, und 
dem Zuftizbeamten zu Sp. wurde durch DO, Ger. Nefer, 10. Nov. 1837, 
2072 ©. C. P. wegen einer deßhalbigen Zumwiderhandlung Migbilligung 
zu erfennen gegeben; dem Bürgermeifter durch R. B. 25. Nov, 1837, 
2596 nahbrüdlichft verwiejen, daß er das Schulhaus zur Vornahme der 
Section bezeichnet hatte. Eben jo wurde durch R. B. W. April 1838, 
1515 das Kreisamt Schm. angewiefen, dem Bürgermeifter zu Fl. zu 
verweilen, daß er über das feiner Dispofition gar nicht unterliegende 
Schullokal zu einem ganz frembdartigen und Anftoß ervegenden Zwecke 
(Section eines Kindes) verfügt, dgl. dem Schullehrer, daß er die ihm 
durch den Dorfsdiener von einer incompetenten Behörde ertheilte Wei« 
fung zu Einriumung des Schullokals für den fraglihen Zwed, ohne 
nur ein Mal die Genehmigung des Pfarrers einzuholen, befolgt hatte, 
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O. ©. Comm. 9. Det. 1824. 1581 H. C. P. die Benutung des Schul- 
lofals zu Bettenhaufen zu einer gerihtlihen Dbduction betr. — Die 
Benutung der Schulfäle zur Vornahme der Schubpodenimpfung und 
der betr. Revifion ift im Allgemeinen unzuläffig, dem Phyſikus vielmehr 
für dieſes Geſchäft ein anderes geeignetes Lokal (ein zu dieſer Zeit nicht 
andermeit beiuttes Zimmer in dem Gemeindehaufe, dem Wirthshanfe 
oder einem fonftigen Privathaufe) auf Koften der Gemeinde Disponibel 
zu Stellen und hierfür, foweit es thunlich ericheint, vorher ein für alle 
Male Anordnung zu treffen. Läßt ſich aber ein folches Lokal nicht ermit- 
teln, fo darf auf vorhergegangenes befonderes Anfuchen bei dem Kreisamte 
(welhem die Entiheidung der VBorfrage obliegt) und dem Pfarrer, der 
Schulſaal zu diefem Zwede verwendet werden, wie ſich übrigens von 
felbft verfteht, nur in ſchulfreien Stunden Die Genehmigung 
ift unter diefen Borausfegungen nicht zu verfagen. Unmittelbar nad 
einer jolhen Verwendung eines Schulfaales ift derſelbe nebft den im den— 
felben befindlichen Tafeln und Bänfen auf Koften der Gemeinde forg- 
fältig zu fcheuern, R. B. 16. Juni 1841. 1438 und 1440, Min. Beidl. 
20. April 1848. 


7) M. B. 20. April 1848, 8. Juli 1857. 5909. Inſofern jedoch der Pfarrer 


8) 


im Pfarrhaus ein dazu geeignetes Zimmer hat, ift dieſes dazu zur ver- 
wenden, C. B. 24. Oct., 7. Juli 1836. 1776 (Widhte). 

R. B. 6. April 1839. 1077, Das Reinmachen der Schulftube liegt dem 
Schullehrer ob, der fih dazu der Schulfinder bedienen darf oder bei 
etwaigen Einſpruch der Gemeinde, auf Geneindefoften die Neinigung 
beforgen läßt, R. B. 15. Auguſt 1833. 2908. Für unvermeidliche und 
gewöhnliche Ausbeſſerungen befteht ein Credit bis zu 5 Thlr. auf die 
Gemeindefaffe und bedarf es zum Beleg der Freisamtlichen Ermächtigung 
und Beiheinigung des Schullehrers über die gefertigte Arbeit. Dienſtanw. 
wegen des Rechnungsweſens $. 6. 


9) V. O. 29. Juni 1816 8. 16 IIn, (S. 82), oben $. AN. 9. 10. 
10) 8. 274 N. 1. Eigene Grundſtücke der Schullehrer find natürlich pflichtig, 


C. R. 27. Sept. 1784 (6, 1171). 


11) Das. N. 2. Die Schullehrer find nit frei, Cl. St. Gef. 31. Detbr. 


1833 8. 5. 


12) Daſ. N. 3. 4. 
13) Daſ. N. 6. 
14) Daſ. N. 7. 8. 
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$. 364, (8. $. 406. 448, 396. 397, Pf. $. 458. 439-442.) 
2. Mittelbar zu Schulzweden dienende Saden. 


A. Schullehrerbefoldung. 


Die mittelbar zu Schulzweden dienenden Schulfachen find 
die dem Schullehrer als Befoldung überwiefenen. Den Stod 
bildet die dem Küfter beftimmte Pfründe aus Kirchengut, und 
dahin gehören im Zweifel alle Bejoldungsftüde, die in Im— 
mobilien oder ſ.g. Realabgaben beftehen ). Rechte und Pflich- 
ten in Beziehung auf Die Pfründe find ganz diefelben, wie die 
der Pfarrer ($. 322, 323), ja infofern günftiger, als die Ge= 
meinden für den Ausfall haften follen ($. 361) 9). — Die Woh— 
nung wird jedoch in den feltenften Fällen noch Küfterwohnung 
fein und zu den von der Kirche herrührenden Beſoldungs— 
ftüden gehören, da fie in den von der Gemeinde (mit Zuſchuß 
aus der Staatskaffe) erbauten Schulhäufern gegeben wird ®), 
Zu der Küfterbefoldung gehören auch noc, die für Kirchliche 4) 
Aete, Zaufen, Confirmationen, Copulationen, Begräbnife ꝛe. 
bezogen werdenden Gebühren, deren Größe ıc. das Herfommen 
beitimmt, und die im Hebrigen denfelben Grundfäßen unter— 
liegen, welche für dergl. Pfarrgebühren gelten (8, 324), auch ſo, 
wie diefe beigetrieben werden ($. 296 a, E.). 

Die Gemeinderechte betreffend, gilt von den Küſtern und 
Schullehrern im Allgemeinen ebenfalls, was von den Pfarrern 
oben (8.327) vorgefommen iſt. Die Maftfreiheit erſtreckt fich 
aber in der Regel nur auf Ein großes Schwein 9); Die Pfründe— 
freiheit ift im einzelnen Fall zu erweiſen 6), — 

Den hauptfächlichiten Gemeinde-Beitrag zur Schullehrer⸗ 
beſoldung bildet das Schulgeld ($. 361. Nr. 3). Alle Schul: 
pflichtigen des Orts (8.339) haben daſſelbe zu zahlen, auch 
wenn die Kindsr die Schule nicht befuchen, jondern Private 
unterricht erhalten). Das Schulgeld ceffirt Danach von der 
Eonfirmation an, auch wenn dieſe vermöge Dispenfation vor 
dem 14. Sahre erfolgte ®), dauert aber auch bis zur Confirmation, 
reſp. Entlafjung aus der Schule, wenn fie gleich ſpäter, als im 
14, Sahre erfolgt). Nur wenn ein Sind fo Frank ift, Daß es 
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der Schule abſolut nicht zugeführt werden kann, reſp. daß der 
Zuſtand nicht vorausſichtlich ein wenn auch erſt nach längerer 
Zeit vorübergehender ift, cejfirt die Verpflichtung zur Zahlung 
des Schulgeldes 9), Außerdem tritt Befreiung vom Scul- 
geld ein: 

4) Bei den Freifchulen nach) Maßgabe der für diefelben 
ftiftungsmäßig geltenden Grundſätze ). 2) Arme Kinder follen 
in den Städten und Dörfern unentgeldlich unterrichtet wer— 
den 12), 3) Obſervanzmäßig find Prediger und Schullehrer 
frei 9), — Den Betrag des Schulgeldes, welches nach dem 
Herlommen fehr verfehieden ift, bejtimmt Die Regierung 1%). 
Die Beitreibung Geßt auf Rechnung der Gemeinde 8.361 N. 11) 
erfolgt auf vom Landrathsamt als richtig bejcheinigte Rückſtands— 
verzeichniffe Durch Die Lintergerichte ohne Koften, außer ver 
Executionsgebühr 19 für den Gerichtädiener, und nur 


durch die Nachweilung der etwa bereit geleijteten Zahlung 


aufbaltbar 19), 

Hu der Befoldung jeden Schullehrers gehört auch. eine 
Klafter Bejoldungsholz, welche derſelbe aus Gemeindes, Kirchen 
oder, wo Died nicht der Tall ift, aus der herrichaftlichen Walz 
dung foritfrei bezieht 1). Dieſes Holz ift zur Dedung feiner 
Privatbedürfnifje beftimmt und Daher nicht zu verwechjeln mit 
dem zur Heizung Des Schullocals von der Gemeinde, rejp. den 
Schulfindern in Natur oder Aequivalent (Holzgeld) gelieferten 
Holze ($. 361. N. 9°). | 

Pfründe und Befoldung gehören dem Schullehrer von der 
Zeit an, wo er den Dienst wirklich angetreten hat), Er bat 
von da an nicht nur ſein folchergeftalt erworbenes Privatrecht 
mit denjelben Rechtsmitteln, wie jeder andere Beneficiat ($. 335) 
zu vertrefen, ſondern er iſt auch legitimiert für Die Schulftelfe 
ſelbſt aufzutreten (F. 32D 9), wie der Vaſall, refp, Verträge 
über Vermögensſtücke der Schule abzufchliegen ?%), Bor der 
Slaganftelung muß aber der Negierung eine kurze Sachdar— 
ftellung überreicht und Die Erlaubniß dieſer Behörde erwirkt, 
und bei Einreihung der Klage auf fie Bezug genommen 
merden 21). 


Objective Beziehungen. Schullehrerbefoldung. 995 


Zu Erhaltung der Schullehrerbefoldungen dient ebenfalls 


die Einrichtung der Competenzen, wie bereit 8.321 angeführt 
worden. Sie bilden die Grundlage für Berechnung des Dienft- 
einkommens, dag die Gemeinde zu gewähren hat (8.361 R. 12), 
rejp. Der Staat, wenn e8 das Minimum nicht erreicht, ergänzt 
($. 365). 


1) 


2) 


3) 


M. 8. 16. Nov. 1852. 11573. Es erklärt fi das einfach aus dem. 
biftorifhen Zuſammenhang. Da nämli der eigentlihe Schuldienft 
eine ber neueren Zeit angehörige Erweiterung des Küfterdienftes ift, 
reihen die Dafür von der Gemeinde oder vollends dem Staat gegebenen 
Emolumente nicht über die Zeit hinaus, fir welche fich eine beftimmte 
Nachweiſung liefern läßt, fo daß da, wo e8 an ſolcher fehlt, die Annahme 
nothbwendig wird, man habe ein zur Küfterbefoldung gehöriges Stück 
vor fid. Die Untrennbarkeit der Küfterpfründe vom Schullehrerdienft 
betreffend ſ. $. 360 R. 2. 

Die Brodabgaben betreffend ift verfügt, daß, wo ſolches die Schulfehrer 
wüuſchen, eine Abgabe von Frucht oder Geld im einverfiändfichen Be— 
nehmen der Gemeindeglieder an die Stelle des Brods treten foll, in 
denjenigen Orten aber, mo die Gemeindeglieder ſich hierzu nicht ver— 
ſtehen wollen, feine geringere Fruchtgattung oder Mengung, als in der 
Gemeinde überhaupt Gebrauch ift, zu dem Brod für den Schullehrer 
genommen werden darf, auch das Gebäde felbft genießbar und von 
guter Beichaffenheit fein muß. M. B. 7. Juni 1824. 3779, R. 8. 3. 
San. 1829. 1595, 22. Dec. 1829. 1655. Die Größe der zur liefernden 
Befoldungsgarten ift beim Mangel einer gefeglihen Beftimmung darüber, 
fedigli won dem in der Gemeinde beftehenden Herfommen abhängig. 
R. B. 16. Sept. 1843. 81. — Die Beitreibung betr. ſ. 8. 296 a. E. 


Beim Schulhausbau (Erweiterung des alten Schulhaufes) in Ermſchwerdt 
zog man zwei Heine zur Kompetenz des Schullehrers gehörige Gemüſe— 
gärten mit zu dem Bauplag, und wurde für diefe Schmälerung ter 
Pfründe diefe durch einen Geldbetrag entſchädigt, obwohl der Schullehrer 
eine größere Wohnung gewann, da bie Dienftwohnung einen für fich 
beftehenden Bejoldungstheil bilde, defjen ungenigende oder entſprechende 
Beichaffenheit auf Erhaltung der Integrität der übrigen Befoldungstheile 
feinen Einfluß äußern lönne, R. Communicat 2. März 1844. — Sol— 
chergeſtalt bildet die Pfriinde des Küfters eine jelbftftändige von der Be— 
foldung des Schullehrers, der Perfonalunion des Küfters und Schul— 
lehrers (8. 360 Note 2) ungeashtet getrennt zu haltende Sade, Zu ber 
letzten gehört auch das etwaige Rottland nad Landesh. R. 13. Juli 
1803 [8, 166). 
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4) Als der Schullehrer Tippel in Jeſtädt ein Aceidenz fin Einladung ber 


5 
6 


) 
) 


?) 


8) 


9) 


10) 


11 


12 


13 


14 


— 


— 


) 


— 


Hochzeitsgäſte prätendirte, wurde daſſelbe vom Conſiſtorium abgeſchlagen. 
C. B. 29. Juni 1782. 

V. O. 16. Juni 1780 [6, 1003). C. A. 10. October 1780. 

E. O. S. R. P. 8. Sept. 1818 an den Pfarrer zu Wolfhagen. Daſſelbe 
gift freilich auch für Pfarrer. 

Mb. D. ©. E. 5. April 1844 in S, v. Mildling c. Stadt Marburg, 
M. DB. 9. März 1846. 1968. O. S. R. R. 29. Oct. 1819 an den 
Pfarrer zu Felsberg. R. B. 7. Juni 18%. 705 an das Kreisamt in 
Melfungen, 30. Juli 1831. 950 an dafjelbe, 12. Auguft 18%. 1050 an 
das Kreisamt in Eſchwege. M. B. 1. April 1824. Es verfteht ſich, 
daß die frei find, welche der Schulpflichtigkeit dadurch genügen, daß fie 
ihre Kinder eine höhere öffentlihe Schule am Ort oder außer demfelben 
N. B. 22. Auguft 1838, 2963 befuchen laſſen, vejp. ihre Kinder an 
einem anderen Ort unterbringen und in die Schule ſchicken M. 8. 12. 
Febr. 1853. 1423 (8. 339 Note 11). 

& 3. 23. Yan, 18094 [8, 152]. 

C. 8. 27. Febr. 1817. 4759. M. B. 29. April 1837. 3573. 

R. B. 4, Febr. 1835. 167, 8. Dec. 1847. 3664, 1. April 1848. 720, 
22. April 1857. 2159. Die Borausfegung muß durch Phyfifats-Zeugniß 
befcheinigt fein. R. 3, 16. Juni 1852, 2293. 


Danach, veip. nad dem Herkommen muß aud beurtbeilt werben, inwie- 
fern Israeliten, reſp. umeheliche Kinder oder Fremde an der Freiheit 
Theil nehmen können. Vgl. E R. 23, Sept. 1784 [6, 1170). 

B. D. 28. Juni 1738 [4, 458]. Greb. DO. 1739 Art. 2 $. 2 [A, 610). 
V. O. 18 Juli 1752 8. 2 [5, 50). C. R. 12. April 1814. Da jedod 
die Erhebung jett auf Rechnung dev Gemeinde geht und diefe unver- 
kürzt für jedes Kind an den Schullehrer zahlen muß ($. 361 Note 11), 
jo trifft der Ausfall jet die Gemeinde und mit Net, da fie nit nur 
für Die Gehalte der Schullehrer zu forgen, jondern auch ihre Arme zu 
alimentiven bat. 

R. B. 22. Oct. 1833. 1625, 10. Dec. 1833, 1899, 23. Dec. 1834. 2134 
(Allendorf) Reg. Comm. an das Konf. 18. Febr. 1834. 300, R. 2. 
17. April 1839, 1272 (Hersfeld). 


Dal. 8. 356 Note 7. Daß das Ausschreiben des Ober-Schul-Raths v. 
29. Oct. 1819. 923 (©. ©. ©. 68) die Beamten auffordert, die Ge- 
meinden unter dienlichen Vorftellungen zu einer billigen Vermehrung 
des Schullohns zu bewegen zu fuchen, reſp. das Iandesherrliche Reſeript 
vom Juli 1803 [8, 166) dem Eonfiftorium aufgiebt, dahin bedacht zu 
jein, daß ein billiges, ſoviel thunlich, uniformes Schulgeld im Lande 
regulirt werde, fteht nicht entgegen. Beide Beftimmungen enthalten 
darüber nichts, wie die Aufgabe gelöft werben könne und namentlich 


15) 
16) 
17) 


18) 


— 
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20) 
21) 
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gibt Die von 1819 nur einem jedenfalls unverfänglichen Weg am, ohne 
den anderen auszufchließen. Wenn man im früheren Zeiten die Ber- 
pflihtung der Gemeinde, für die Schufe zu forgen, größtentheils ihrem 
Ermeſſen überließ und fie Dann mit dem Wenigftfordernden accordirte 
(8. 321 Note 16), fo kann diefes Verfahren bei gänzlich veränderter 
Auffaffung der Schule jelbft und des Verhältniſſes der Gemeinde zu ihr 
feinen Anſpruch auf fortdauernde Uebung haben. — Für die Sommer- 
fchule hatte ihn O.S. R. U. 29. Det. 1819 (S. 68) das Schulgeld auf 
1/5 des Winterfhulgelds gefeßt. D. ©. R. B. 21. Auguft 1820. 677 
(Borken), Israelitiſche Kinder follten nah DO. S. R. B. 6. und 12. 
Febr. 1819 wegen des mwegfallenden Keligionsunterrihts und bis auf 
weitere Verordnung '/s weniger als driftliche Kinder zahlen. 

J. M. B. 3. März 1857. 1668. Heuſer, Ann. off. Th. 4, ©, 69. 
St, M. A. 31. Dec. 1825 (S. 42). 

S. oben 8. 362 Note 27. Die Berwilligung einer Klafter forftfreien 
Befoldungsholzes findet für diejenigen Schullehrer nicht ftatt, welche 
bereits aus Staatswaldungen, verbunden mit der Holzbeziehung aus 
Gemeinde» oder anderen Waldungen, ſoviel Holz erhalten, als zu ihrem 
Bedürfniſſe nach mäßigem Anſchlage erforderlich ift, fondern diefen wird 
nur die Freiheit von dem Forftgelde für eine der aus Stantswaldungen 
zu beziehenden Klafter Holz zugeftanden, ſofern ihnen deffen Bezahlung 
obliegt, und fie nicht ſchon wenigftens eine Klafter forftfrei erhalten. 
Jede Berwilligung fällt fodann für diejenigen Schullehrer weg, welche 
eine Zulage zur Erhöhung ihres Dienfteinfommens auf das Minimum 
erhalten, weil der Betrag der DVerwilligung von letzterer würde in 
Abzug gebracht werden müſſen. M. B. 5. Juli 1834. 6269. 

C. B. %. März 1802 (Wolfhagen). E O. ©. R. P. 17. März 1818 
(Ehrften). Es ift das canonifches Recht und hängt mit dem Gedanken 
einer Einwehrung oder Einführung zufammen. Die Pfründe vefp. 
Befoldung als körperliche Sache, muß erft übergeben, der Beneficiat 
eingewehrt fein. Bei Staatsdienern hat fi nad) Einführung ber Geld- 
befoldungen eine andere Anſchauung gebildet, nach welcher das Reſeript 
entſcheidet, reſp. ſein Datum den Anfangstermin bildet und ſo wird es 
auch bei Rectoren gehalten M. B. 12. Sept. 1835. 8103. 

PBladert und Conſ. c. Ehrlih 1839. 4832. Grünbaum ec, Hchmann 
1840. 7227. Errxdorfer Schule c. Linker 1840. 7283. Stumpf ec. Gem. 
Rückers 1855. 3548. Heufer, Ann. 6, 44. Inſofern befondere Ver— 
mögene-Berwalter für Schulen beftellt find, was jedoch nur bei höheren 
Schulen der Fall fein wird, find natürlich dieſe zur Vertretung legitimirt 
V. O. 277. Nov. 1829 8. 15b (S. 77). 

Schule zu Züntersbah und Fisci Pr. 1841. 7523. Str. 3a ©. 323. 
©. oben 8. 3A Note 8 M. 2. 14. Oct. 1856. 7804. Heufer, 
Ann. off. Th. 4, 3. 
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S. 365, 
B. Ergänzung der Schullehrerbefoldung. 


Wo die Schullehrerbefoldungen nicht 150 Thlr. erreichen, 


folfen Ergänzungen ftattfinden unter folgenden Bedingungen ): 
Diejenigen Stadt» und Landichullehrer, welche ein Dienft- 
einfommen von weniger als 150 Thlr. jährlich und feit ih- 
rer Beftellung zum Schullehrer das 5te Dienftiahr zurück— 
gelegt haben 2), erhalten Den in der Regel in vierteljährigen 
Naten auszuzahlenden Zufchuß zur Erhöhung dieſes Eins 
fommens auf 150 Thlr., wogegen alle Vergütungen, Beloh— 
nungen, Unterftüßungen 2c., welche fie bisher aus der Land— 
fchulfaffe erhalten haben, wegfallen. 


Zu den Zufchüffen wird zunächit das Einkommen der Land> 


fchulfaffen herangezogen und find Die Beiträge aus der Staats— 
kaſſe in der Landſchulkaſſe mitzuverrechnen ($. 362 N. 26). 


Da diefe Ergänzungen nicht felbit Bejoldung find und eine 


referiptsmäßige Verleihung derjelben nicht ftattfindet, fo können 
übrigens Die Klagen des Beneficiaten (8.335) auf fie nicht an— 
gewendet werden. 


1) M. B. 6. Oct. 1860. 8103. In Ruheſtand verſetzte Schulfehrer find 


natürlich nicht Darunter begriffen und dahin werben die gerechnet, welchen 
Gehülfen beigegeben find, von melden der gefammte Schulunterricht 
verfehen wird. Wo nur theilweife Unfähigkeit eingetreten, findet zwar 
die Erhöhung, gleichzeitig aber auch eine anderweite Regulirung ber 
Vergütungen und Zurückziehung des Beitregs aus der Landſchulkaſſe 
statt, 


2) Die Lofalfchulinipectoren haben die Landraihsämter von bezüglichen Ver— 


änderungen in den Perfonalverhältniffen der Lehrer alsbald in Kenntniß 
zu jegen, wobei e8 vorzugsmweife auf die Angabe der Zeit, wann ein 
(wirklicher oder beauftvagter) Lehrer abgegangen oder die Stelle ange 
treten hat, anfommt. Die Landrathsämter führen Weberfichten, in 
melden die Beränderungen eingetragen und bis zum 4. des auf das 
betr. Quartal folgenden Monats an die Negierung einberichtet werden. 
Zu diefen Verändernngen gehören insbefondere andermeite Feſtſtellung 
von Competenzen, Ab- und Zugang von (wirklichen oder beauftragten) 
Lehrern mit Angabe des Tags des Abgangs oder des Antritts des 
Dienſtes, Beiordnung von Gehülfen mit Angabe, ob derſelbe den ge— 


— 
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ſammten Schuldienſt zu verſehen hat, die Zurücklegung des 5. Dienft- 
jahrs. Sind darüber Specialberichte erſtattet, ſo hindert das die Auf- 
nahme in den Quartalbericht nicht, macht aber Hinweiſung auf jene 
nöthig. Den Quartalsberichten find auch die Nachweiſungen über Auf 
nahme in die Civil-Waifen- und Wittwen-Gefellihaft (8. 363 N. 5) bei- 
zufügen, R. B. 15. Nov. 1860, 4687. 


$. 366. 
C. Ende des Rechts auf die Beſoldung. 


Das Necht auf die Befoldung erlifcht 

1) mit freiwilliger Niederlegung des Amts, nach dem Grund— 
fat: Beneficium datur propter officium. Cine ſolche 
Niederlegung iſt bedingt Durch die Entlaffung, Die jedoch), 
wie die des Pfarrers ($. 150) nicht verweigert werben 
kann; 

2) mit Verſetzung; 

3) durch Entlaſſung oder Abſetzung, für welche jedoch nicht 
die bei Abſetzungen der Pfarrer nach canoniſchem Recht 
erforderlichen Vorausſetzungen, namentlich nicht die des 
gerichtlichen Urtheils, ($. 152 ff), gelten (F. 353)5 

4) durch den Tod; 

nicht aber Durch Venfionirung, indem nad) dem althergebrachten 
firchlichen Charakter des proteftantifchen Volksſchulweſens und 
der Eigenschaft der Volksſchullehrer als kirchlichen Beamten, dies 
felben, wenn fie wegen unverjchuldeter Unfähigleit ihren Dienft 
nicht mehr verſehen können, nach Analogie der von ben Pre— 
digern geltenden Grundſätze ($. 169) zwar das Recht auf ihre 


Rhründe für ihre ebenzzeit behalten, jedoch aus derfelten 


den zum Unterhalte eines geeigneten Stellvertreters erforder= 
Yichen Aufwand zu tragen haben, auch das Staatsdienſtgeſetz 
(8.60), Da dieſes nur von Der Leiſtung von Nuhegehalten aus 
ver Staatsfaffe nad) dem Verhältniffe der aus dieſer bezogenen 
Befoldung handelt, an den erwähnten Nechtsgrundjägen nichts 
geändert hat"). 

Sit der Schulfehrer nicht mehr im Stande, jeinen Dienft 
vollſtändig zu verſehen, fo ift ihm ein Gehülfe beizugeben. 
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Welche Vergütung letzterer erhalten ſoll, ift zunächſt bei vor— 
handenem Einverftändniß einem Abkommen zwiichen dem Schul- 
lehrer und dem Gehülfen zu überlaffen; wenn Diejes aber fehlt, 
oder ein Theil die Verfügung Der vorgejehten Behörde wünjcht 
oder auch Die Regierung für nothwendig erachtet, Daß hierbei 
fein freier Spielraum gelaffen werde: fo hat die Regierung zu 
bejtimmen, daß der Lehrer dem Gehülfen einen gewiffen Theil 
des Gehaltes abgebe, wobei ex jedoch nach Befinden Durch einen 
Zuſchuß aus der Landſchulkaſſe unterjtügt werden kann. — 
Sit der Schullehrer wegen Alters oder Gebrechen gänzlich außer 
Stande, dem Dienfte noch vorzuſtehen, jo ijt er vollig in den 
Ruheftand zu verfeßen, und (infofern der Penſionär nicht nach 
dem Obigen Beibehaltung der Pfründe gegen Bejchaffung eines 
Sehülfen nad) Maßgabe der eben gedachten Vorſchrift vorzieht) 
erhält in dieſem Tale der Nachfolger, der an die erledigte 
_ Stelle geſetzt wird, Den ganzen mit le&terer verbundenen Gehalt 
und damit auch den Zuſchuß aus der Staatsfaffe bis zur Er— 
höhung des Einkommens auf den Minimalbetrag. Die Benfion 
it hiervon abgejondert zu bejchaffen und zwar, nachdem bie 
Gemeinden davon freigefprochen find 2), zunächft aus den Land— 
ſchulkaſſen ($. 362) °). 


1) So erkannt D. N. ©. E. Fisci Pr. c. Gem. Hohenzell 6057, 28. Oct. 
1841 bei Strippelmannı 3a ©. 319 f. Walter ec. Fisci Pr. 1476, 
D. 4A. ©. 3. 20. Febr. 1849, daſ. 6, 236. Gem. Marborf ce. Fisci 
Pr-, D. U © D. 3. Dee. 1859. 5756. Es bezieht fid) Diefe Argumen- 
tation jedoch wohl nur auf die eigentliche Pfründe, d. h. das won ber 
Kirche herrührende Einfommen ($. 364), nicht auf die Gemeinde» und 
noch weniger die Stantszulagen ($. 365), da bieje nicht Pfründe find 
und der Boltsfhullehrer nur als Küfter Firhlicher Beamter ift und war, 
als folder aber die gedachten Ergänzungen nicht empfängt. Der 
Küfterdienft ift von der Art, daß er in bem feltenften Fällen eine Pen— 
fionirung erforderlich mahen wird und in diefen die Anſchaffung eines 
tauglihen Gehülfen nicht ſchwer fein fonnte, bei dev man fih, wenn 
aud nicht von Rechtswegen gezwungen, gern ‚beruhigt haben wird, 
Daher find ausdrüdlihe canoniſche Beftimmungen über altersſchwache 
Küfter nicht gegeben, — Einer analogen Anwendung der von Predigern 
geltenden Grundſätzen wird regelmäßig factifch bie völlig unzureichende 
Dotation entgegenftehen, die nicht ausreicht, einen Schullehrer zu er- 
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nähren und daher die Zulagen des Staats nothwendig macht, gefchweige 
zwei, rechtlich aber dev Umftand, daß der jene begründende Sa (Vi- 
vente episcoopo alius sibi succedere non valet oder non est epis- 
copus, qui in locum viventis irrepserit. $. 136 Note 2) auf den 
Küfter und jest Schullehrer gar nicht paßt, wie man denn and keinen 
Anftand genommen bat, ihre Entlaffung, die Anſprüche auf Gnaden- 
quartal ac. deßhalb mach ganz anderen Grundſätzen zu beurtheilen, als 
die der Pfarrer. Läßt man aber aud) dem emeritivten Lehrer die ganze 
Pfründe, d. h. das gefammte Einfommen des Kifterdienftes, indem die 
Penfionirung als Schullehrer zugleich die als Kirchendiener involvirt, 
& 3. 13. Oct. 1841. 4703. Reg. Comm. 9. Sept. 1837. 2496, und 
nimmt nur die nit als Pfründe zu. betrachtenden Zulagen aus ber 
Gemeinde- refp. die gar nicht als Bejoldung zu betrachtenden ($. 365) 
Ergänzungen aus der Staatskaſſe, auf welche entweder Das Staatsdienft- 
gejeg gar nicht anwendbar ift oder doch nur einen Abzug von 1/s—?/s 
bedingt ($. 60 des St. D. Gef.), jo würde man wohl auf das Quantum 
fommen, welches der Emeritivte dem Gehilfen jedenfalls geben muß. 

2) Die N. 1 cit. O. U. ©. Eutſch. Vgl. 361. Note 9. 

3) M. 3. 18. Ian. 1836. 7138. Diefer Beihluß, älter al8 die O. A. ©. 
Entſch. will die Penfionivung zunädft auf Gemeinde-Koften eintreten 
laſſen und ift infomweit, reſp. jo, wie die Parenthefe im Text andeutet, 
mobdificirt worden. — Bon dem Tod der Penfionaire der Landſchulkaſſe 
haben die Landrathsämter alsbald Die Negierung zu benachrichtigen, 
R. 3. 31. Juli 1841. 434a ©. Pr. 


$. 367, (8%. $. 399. Pf. S. 446. 447). 
D. Derwendung der Kefoldung während der Dacanz. 


Wenn auch das Necht des Schullehrers einerfeits mit dem 
Tod, der Verſetzung 20. aufhört, andererſeits das des Nach- 
folger8 mit feinem Dienftantritt anfängt, fo liegt e8 doch in 
der Natur der Pfründe, daß auch hier eine Auseinanderfegung 
zwiichen dem Abziehenden rejp. deſſen Erben und dem Ans 
ziehenden ftatt hat. Dieſe Auseinanderjegung findet ganz nach 
den Grundſätzen ftatt, die, aus dem Lehnrecht hergenommen, 
audy für die Pfarrerpfründen gelten und bereitS oben 88. 333 
und 334 vorgetragen find). Geſetzlich findet dabei eine 
Eoneurrenz von Gnaden- over Sterbequartal-Berechtigten nicht 
jtatt, infofern nicht von jolchen Lehrern die Rede ift, welche, 
wie Nectoren, Gonreetoren u. dgl. Lehrer an Stadtſchulen, 
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Pfarrer refp. ihnen gleichgeftellt (jet landesherrlich referibirte 
Staatsdiener) find ?)., Die Wittwen und Waifen der Dorf- 
fchulfehrer und der geringeren Lehrer in den Städten haben 
gejeglich Fein Sterb- und Gnadenquartal anzufprechen ?), Man 
hat ihnen aber, wenn fie für die Verjehung des Dienftes wäh— 
rend dieſer Zeit geforgt haben *),, Das Einfommen von dem 
Quartal, in welchem der Mann oder Vater verftorben ift >), 
reſp. auch wohl bis zum Dienftantritt des neuen Lehrers ©) 
überlafjen. 

Einfommen, welches auf dieſe Weile nicht einen Berech— 
tigten in den Erben (ſ. g. annus deservitus) oder der Wittwe zc. 
oder dem Nachfolger findet, bleibt bei der Stelfe und ift in 
deren Nußen zu verwenden ”). 


1) Neujahrs geſchenke, welche bem neuen Schullehrer gegeben werben, 
behält derjelbe natürlich ganz für fih. C. B. 8. Juni 1814 (Nenters- 
haufen), da fie feiner Perfon gelten, wenn fie auch aus Deranlafjung 
feiner amtliden Stellung gemacht fein follten. 

2) E. G. R. P. 10. Jan, 1737 (4, 475) redet von „der Schucollegen 
Wittwen und Waiſen“; daß darunter die im Tert genannten Lehrer zu 
verftehen find, geht hervor ans dem Bericht des Conf. vom 19, Zuli 
1756 (6, 723): „Sleihwie nun Die Verordnung wegen des Onaden- 
quartals allein von denen praeceptoribus, welche denen Predigern 
äquiparirt werben, [pricht und dahero auf die Schulmeifter nicht zu ap» 
plieiren”, ferner aus dem C. R. 13. Febr. 1787 (7, 150): „Da nun 
denen Wittwen der Praeceptorum in Städten das Sterb- und Gnaden— 
Duartal gleich Denen Predigers-Wittwen durch eine ins Land ergangene 
Verordnung gnädigft zugeftanden ift und dieſe alle Befoldungs-Emolu- 
mente, ohne Unterfchied, es mögen ſolche aus milden Stiftungen oder 
dem Stadt-Verario oder auch aus herrichaftlichen Kaffen fallen, in fich 
begreifen, fo ꝛe.“ Ob der betreffende Lehrer ftubirt hatte oder nicht, ift 
dabei für nicht entfcheidend gehalten. C. Ber. 31. Aug. 1814. 

3) Gen. Reſer. 30. Juli 1756 (6, 723). C. 8. 10. Ott. 1787 und €. ©. 
R. P. 19. defj. Mon, die Wittwe des Schullehrers zur Louiſendorf betr. 
E. & ©. P. W. Dec, 1816 die Wittwe des Schullehrers B. zu Wolf 
hagen betr. 

4) C. 3. 20. Dec. 1816, 

5) C. 3. 11. März 1796. 

6) E. Decr. 25. Aug. 1785 die Wittwe des Schulfehrers zu Ulfen betr. 

7) Danach refp. auf Grund der der Regierung zuftehenden Leitung bes 
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Schulweſens haben ſich folgende Grundfäte über den Bezug der Schul- 
Iehrer-Befoldungen bei Bacanzeır gebildet: 

1. Bei der Erledigung einer Schulftelle dur) Verſetzung, Entlaf- 
fung oder Penfionirung des Inhabers ift das während der Vacanz 
der Stelle aufkommende Dienfteinfommen ganz oder theilweife zur einft- 
weiligen Verſehung der Stelle anzırweifen, im Weiteren aber zum Beften 
der Schule entweder durch Anfchaffung von Lehrmitteln für Diefe oder 
durch Gründung eines Schulcapitals oder einen ähnlichen Zweck, vor— 
zugsweife Anfchaffung von Grundeigenthum zu werwenden 2. Wird Die 
Schulſtelle durch den Tod des Schullehrers erledigt, und find zum Bezug 
des Sterbequartals berechtigte Angehörige vorhanden, jo fommt: a. bei 
den Stellen der Rectoren und Conrectoven in den Provinzen Nieder- 
und Oberheffen und in den Kreifen Hersfeld und Schmalfalden das Ein- 
fommen aus dem Sterbe und Gnadengitartale der Wittwe und den 
minderjährigen unverforgten Kindern zu, ohne Die Berpflichtung während 
diefer Zeit für Die Verſehung der Stelle zu forgen, b. bei allen anderen 
Scufftellen der Wittwe oder den minderjährigen unverforgten Kindern 
das Einfommen aus dem Sterbequartale zu. Aus demfelben muß aber 
foviel abgegeben werden, als nad) der Berfügung der Regierung erforder- 
lich ift, um in Diefer Zeit die Stelle verfehen zu Yaffen, für welche Ver— 
fehung zu forgen nicht der Wittwe oder den Kindern zu überlafien, 
Sondern von der Negierung anzuordnen ift. 3. Sollte die Stelle über 
den Ablauf des Sterbe-, beziehungsweife Onadenquartals hinaus unbe— 
fetst bleiben, fo ift nad) pos 1 zu verfahren. M. B. 23, Aug. 1837. 
7569. M. B. 18. Dec. 1860, 8760. 


8.368. (Bf. 8. 448). 
E. Wittwen-Unterfiügung. 


Für die Wittwen der Volksſchullehrer ift Seitens der Kirche 
ſo wenig, al8 Seitens des Staates irgendwie geforgt, Nur die 
den Pfarrern Äquiparirten Präceptoren (NRectoren) der Stadt— 
ichulen find nach anfänglichem Widerſtreben U), auch rücjichtlich 
der Wittwenpenfionen aus der Staatskaſſe den Pfarrern ($. 273) 
gleichgeftellt 2), Die Wittwen der Dorfichullehrer haben feine 
Anfprüche auf Benfion oder Unterftüßung aus der Staats— 
kaſſe ?). 

Deffentliche Wittwenkaffen für Schullehrer beſtehen regel- 
mäßig ) nicht ); bier und da aber Privatwittwencaffen wie 
die der Prediger °) ($. 330). 
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1) Da nach $. 89 des St. D. ©. 8. März 1831 die Penfion der Wittwen 


2 


) 


von Staatsdienern nach dem ftändigen Gehalte, welchen dieſe zuletzt aus 
der Staatskafſe bezogen haben, beftimmt werben foll, die gedachten 
Präceptoren aber regelmäßig nicht aus der Staatskaſſe befoldet werben, 
M. 3. 10. Nov. 1836. 10440, 30. Nov. 1836. 11196, 9. Febr. 1833. 
197, CA. M. 8. 15. Oct. 1859. 8352 die Neallehrer betr. 

M. 3. 6. März 1838. 2427 (Wittwe des Conr. R. und Wittwe des 
Rector W. betr.). 


3) Da der 8. 101 d. St. D. ©. fowenig als der 8. 105 def. auf die 
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Wittwen der Schullehrer anzuwenden iſt, M. B. 21. Mai 1836. 4469 
(Wittwe des Schullehrers L. zu Wölfershauſen betr.), weil es an einem 
Fonds zur Unterſtützung der Wittwen von Schullehrern, die keine aus 
der Staatskaſſe beſoldeten Staatsdiener find, fehlt. M. B. 12. Dec, 
1833. 11340 (Wittwe des zu Hohenkirchen verſtorbenen Schullehrers 
Schl. betr.) Die Beſtimmungen des St. D. G. über die Penſionirung 
der Wittwen von Staatsdienern geſtatten auf ſie keine Anwendung: 
M. B. 17. Sept. 1835. 8339 (Wittwe des Cantors Koch zu Melſungen 
betr.). Der Wittwe des Freiſchullehrers W. zu Caſſel, deren Mann eine 
Beloldung aus der Staatsfaffe bezogen, wurde auf den Grund des 8. 105 
des St. D. ©. eine Penfion von 18. Thlr. verwilligt. M. B. 8. März 
1833. 

Die Vorausſetzung eines Dienfteinfommens von 200 Thlr. jährlich ift 
nämlid nur ausnahmsweise nachzuweisen. 


5) Durch M. B. 22. Dec. 1840. 12551 ift, da der Entwurf eines Geſetzes 


Behufs der Aufnahme der Lehrer an den Land» und Stadtſchulen in Die 
durch DB. DO. vom 29. Mai 1827 errichtete Civilwittwengeſellſchaft ohne 
Nüdfiht auf die Größe des Dienfteinfommens die landesherrliche Ge» 
nehmigung nicht erhalten hat, der Eintritt in die zu Caſſel errichtete 
allgemeine Privats Penfions-Anftalt für Wittwen und Waifen empfohlen. 
— Nach einem in Nieverheffen erhobenen Durchſchnitt ftarken von 703 
Schullehrern in 10. Sahren 149, davon 96 mit Hinterlaffung von 
Wittwen. Neg. Ber. 17. Oct. 1838. Die Statuten der Wittwen- und 
Waifengefellichaft von 1827 feten zu gezwungener Theilnahme ein jühr- 
liches Dienfteinfommen von 200 Thlr., zu freiwilliger aber das noch 
nicht überſchrittene 45. Lebensjahr und insbefondere die Nachweiſung, 
daß der Nachſuchende mit feiner die gewöhnliche Lebensdauer verfürzen- 
den Krankheit oder Gebrechlichkeit behaftet jei, reip. Zahlung eines Ein- 
kaufsgelds, voraus, Das lettere Erforderniß war bei ben geringer bes 
foldeten Lehrern regelmäßig ein unüberſteigliches Hinderniß. Jetzt ift 
bie Erhöhung des Dienfteinfommens auf 150 Thlr. an die Bedingung 
vorgängigen Eintritts in die gedachte Gefellichaft gefnüpft und follen bie 
Beiträge vierteljährlih an den Zuſchüſſen abgezogen werben. M. 8. 
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6. Oct, 1860. 8104. Nur die Theilnahme an einer anderen öffent- 
lihen Wittwen-Anftalt, reſp. Verfagung der Aufnahme in jene wegen 
überfchrittenen A5. Lebensjahres-oder Krankheit und Gebrechlichkeit dis— 
penfiren von der Bedingung M. B. 25. Oct. 1860. 8500, 

6) 3. 8. in der Klaſſe Homberg. Stat. 15. Dec. 1802 beftätigt dur 
€. D, 21. Jan. 1803 verbeffert dur Zufäge vom 25. März 1818; 
Schmalkalden, Stat. 28. Mai 1807 beftätigt durch C. D. vom 7, Aug. 
1807; Wetter, beftätigt durch D. ©. R. D. 5. Aug. 1819; Borken und 
Treyſa, beſtätigt durch O. S. ©. D. 4. Febr, 1820. Sontra, 18. Oct, 
1820 beftätigt O. S. R. D. 29. Jan. 1821. 55. S. allgemeine Schulzeit, 
1835 Nr, 86. Bei Ueberreihung der Statuten der Schullehrer-Wittwen- 
kaſſe für Die Iufpection Hersfeld wurde der Regierung, im Einverftänd- 
niß mit den übrigen Minifterialdepartements vom Minifterium des 
Inneren befannt gemacht, daß den Statuten, ſowie der Errichtung ähn— 
licher Privat-Societäten eine öffentliche Sanetion nicht zu ertheilen fei, da 
die Zerfpfitterung dev Kräfte der Intereffenten und die Vervielfältigung der 
unter die Aufficht des Staats zu nehmenden Anftalten felbft in dem Fall 
nicht zu befördern feien, wo Die verabredeten Einrichtungen die Abfichten 
der Theilbaber befjer erfüllen möchten, als es von jenen Statuten zu 
erwarten ſtehe. M. B. 7. Jan. 18%. 7450. Ueber dergleichen Witte 
wenfafjen ift zu vergleichen für Kurheſſen: Schüler in Münſchers 
Magazin 1, S. 24. Rehm daſ 4, 84. R—m Etwas über Schullehrer- 
fafjen in Kurheſſen. Allgem. Schulz. 1824 Nr. 87, 88 pag. 756-758 
und 765-767. Dal. dief. 1835 Nr. 86. 
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Anhang zum erften Buch. 
(Beilage zum $. 180.) 


Leges conventuum classicorum. 


1. Bis in anno conventus elassici celebrentur, nimirum 
tempore verno et auctumnali, die, qui metropolitano et fra- 
tribus classicis videbitur commodissimus, 

2. Quemcunque fratrum ordo tetigerit, concionem publi- 
cam habeat, de certo Augustanae confessionis articulo, ® 
scripturae sacrae dieto ad confirmandum illum articulum, 
ex sententia praesidis et reliquorum fratrum idoneo. 

3. Finita concione publica praeses ad altare prodeat, 
examen catecheticum cum iuventute, filiis nimirum et Alia- 
bus, servis et ancillis instituat, eoque finito quod desideret, 
publice indicet, et ad maiorem diligentiam omnes adhortetur. 
Denique antistites loci et seniores ecclesiae in aedes pastoris 
sequi iubeat. 

4. A pastore loci gravamına, si quae habet, requirat, 

d. Ex primoribus et senioribus, pastore tantisper sece- 
dere iusso, diligenter in doctrinam et vitam pastoris ac do- 
mesticorum ejus, ut et ludimoderatoris ac aeditui inquirat 
idque iuxta regulas in agendis ecclesiasticis pag. 157 b et 
sqg. praescriptas. Si quid vel in pastore, ludimoderatore, 
aedituo vel auditoribus culpandum occurrat, praeses adhibito 
fratrum consilio, salutaribus admonitionibus emendare studeat. 
Si vero res videatur ardua et nimis difficilis, annotetur et 
vel ad superintendentem vel non tamen absque ejus scitu, 
ad consistorium referatur. 

6. Illis dimissis quisque fratrum sua quoque gravamina 
ordine recenseat vel scripto exhibeat, quae Metropolitanus 
vel ejus iussu alius ex fratribus in protocollo ad id desti- 
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nato una cum conventus classici iudicio, si res ad conventum 
pertineat, consignet. 

7. Hune actum protinus sequatur censura fratrum ubi 
unusquisque ex ordine paululum secedat, iudicia de eo prae- 
side colligente et ad consessum revocato, quid in eo desi- 
deretur, exponatur. 

8. Et si quis fratrum delieti, cuius cognitio et poena 
ad conventum pertineat, reus deprehendatur, iudicio conventus 
acquiescat, modeste rem suam agat nec quocunque modo 
se opponat. Secus qui fecerit, superintendenti indicetur et 
poenam pro delicti ratione sustineat. 

9. Exinde ad censuram concionis accedatur, ubi praeses 
uniuscuiusque iudicium ex ordine audiat, consignet et ei, qui 
concionem habuit, cum omni lenitate et modestia, nisi se 
forte opponat, ubi serietas adhibenda, proponat. 

10. Denique de futuro conventu deliberetur, ubi sit in- 
stituendus, a quo habenda concio, de quo articulo et ex quo 
textu, quae omnia protocollo sunt inserenda. 

11. His finitis instruatur mensa ad prandium. Interea 
autem praeses cum nonnullis fratribus aedificia sacra per- 
lustret et de conservatione et reparatione eorum deliberet. 

12, Prandio inchoato unusquisque fratrum ei, qui con- 
cionem habuit, de materia tractata aliquid modeste tamen 
opponat, cui ille ex sacris literis solide ac placide respon- 
deat; haesitanti vero praeses succurrat. Reliqui autem usque 
dum ordo eos tetigerit, taceant et auscultent, a risu, ca- 
chinnis, sillis et oblocutionibus plane abstineant. Nullus 
vero opponens existimet, sibi soli ab omnibus aliis auscul- 
tandum et totum tempus tribuendum esse, eoque caveat, ne 
argumentorum prolixitate et multitudine reliquis vel materiam 
opponendi vel etiam tempus loquendi sive sui ostentandı, 
sive respondentem vexandi causä& praecipiat, sed tempestive 
et cum debitä reverentiä& finem faciat, 

13. Si vero cuipiam vel solidior responsio vel singulare 
illustramentum rei occurrat, petftä loquendi veni&, quam 
modestissime, ne qua aizıwdeiag suspicio oriatur, proponat. 
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14. Nemo fratrum fratrem suum contemnat aut suggillet. 

15. Si quis ob deliectum aliquod ex conventus sententi& 
reprehendatur et castigetur, non tantum ipse, sed et reliqui 
acquiescant et obtemperent. 

16. Si quid inconveniens aut intolerabile videatur, ın- 
dicetur superintendenti; in conventu autem turbae nullae 
exceitentur. 

17. Convivium conventuale frugaliter instituatur et tem- 
peranter ac placide ut sanctos viros decet, peragatur. Ebrie- 
tas, rixae, convicia, obscenitates, scurrulitates, stultiloquia 
quam maxime evitentur et semper fratres suae vocationis, 
ordinis ac status sui sint memores: Si qui vero hos legum 
limites transierit, ex sententia conventus, et si opus sit, ad- 
hibito superintendentis iudicio puniatur. Nullus etiam pasto- 
rum coniugem suam ad convivium conventuale ducat neque 
aedıtuum, nisi id necessitas postulet, ne sumtus augeantur. 

18. Summa: Tales se omnes et singuli in conventu et 
conventuali prandio gerant, ut viros spiritu sancto plenos 
decet, ne aliis sint scandalo, sed suo potius exemplo eos 
aedificent. 

19. Quicunque fratrum neglexerit conventum, nisi id 
satis gravibus de causis fiat, easque conventui tempestive 
indicari curet, puniatur. 

20, Acta conventus a nullo fratrum inseio conventu 
divulgentur, sub poena, quam conventus pro re nata dictabit, 

21. Unusquisque has leges sua manu et subscriptione 
confirmet. 

22. Plures leges hisce addere easve mutare, necessitate 
ita flagitante, praescio tamen et consentiente Superintendente, 
liceat. 

23. Si qui casus ecclesiastici, etiam extraordinarli, oc- 
ceurrant, praeses religuorum fratrum vota audiat, et quod 
pars potior concluserit, ratum habeat, nisi res ita sit com- 
parata, ut a superintendente vel consistorio petendum sit 
consilium, R 

Bubscripserunt, 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß. 


(Die Zahlen beziehen ſich auf die Blattfeiten.) 


U. 


Abendläuten |. Öloden. 

Abendleihen j. Begräbniß. 

Abendmahl, Ankündigung 549. 577, Anzeige zum 2c. 577. 580, deßhalb. 
Pflicht der Kirchenälteſten 577, Auffaffung, veformirte 96, lutheriſche 82. 
558, wie deßhalb zu predigen 32, Ausfhliegung vom ꝛc. 180 f. 577. 
Austheilung durch Geiftlihe 217. 241, durch welden 267. 274, des 
Brods? Kelchs? 579, durch Laien 241, Belehrung der zum Abendmahl 
Gehenden 211, Brodbrechen beim 2c. 538, Brod, Betrag und Koften 
818, Ceremonien beim 2c. 538, Kommunion 496. 567, Hauscommu—⸗ 
nion 494. 230, nicht vor der Konfirmation 577, Diftributionsformel 539, 
579, Fremde, Zulaffung 134. 135. 256. 220. 580, Geräthe, Anſchaffung 
818, Transport 486, Gefinde 256, Liturgie 576, Ordnung 579. 156, Ort, 
Kirche 494, welche Kirche 134, Pfliht zum Genuß 134, Stelle im Gottes- 
dienft 567, Unzuläffige, Mittel Unzul. abzuhalten 577, Wein, Betrag und 
Koften 818, Zeit 577, Zulaffung auf fein Gewiffen 227, |. auch Sacra- 
mente, 

Abendmahls-Zeugniß 135. 220, Gebühr 871. 

AUberglauben, Berfahren gegen 2 119. 

Abgaben, Firhlihe 8277, an Pfarrer und Schullehrer 859. 

Abgabenfveiheit der Güter der Kirchen und Pfarreien 711, der Schulen 
993. 995. 

Abhorung der Kirchenrechnungen 810. 

Abhörungsgebühren 826. 871. 
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Abkündigung f. Aufgebot. 

Abrenuntiation 573. 576. 

Abſchied der Pfarrer 329, Schullehrer 959. 999. 

Ab» und Zuſchreiben ver Kirhenftände 769. 

Abſchrift des gerichtlichen Eheprotokolls 449, des catalogus communican- 
tium bei Conventen 415, der Kirhenrehnungen für die Landräthe, Pa- 
trone 20.2 844. 

Abſchriftsgebühren zahlen auch die Kirchen 712. 

Abfjentenliften 923. 

Abſetzung f. Dienftentjegung. 

Abſolution, Stüd des geiftlihen Amts 218, in articulo mortis 230. 277, 
Parochialzwang 261, Liturgie 548. 

Abftand von einem gültigen Eheverlöbniß 647. 

Abfteinigung der Pfarrgüter 757, Kirchenwaldungen 802. 

Abtreibung der Keibesfrucht, Ehejcheidungsgrund 678. 

Abzugsgelder aufgehoben 983. 

Accivenzien, Stolgebühren 864, fonftige Gebühren 870, während Des 
Sterbe- und Gnadenquartals 878, Berehnung mit dem Nachfolger 893, 
f. au Gebühren. 

Accorde wegen Kirchengebäude 739, Orgelbau 761, Schulhausbauten 991. 

Aderland, Umwandlung in Wiefen, Recht des Pfründners 855. 

Aderlohn vom befümmerten Brachfeld, wer ihn trägt? 892. 

Accouchirhaus, darin niedergelommene Weibsperfonen von Kirchenbuße 
nicht frei 147. 

Adel, Trauergelänte 503, Haustrauungen 494, Haustaufen 494, Aufgebots- 
Freiheit 652, Iutherifcher Adel Abendmahl 274. 

Adfinität ſ. Schwägerſchaft. 

Adjunetus, wer? 248, Beſtellung 292. 377, nicht präſentirt 305, Convents- 
tbaler 818, Sterb- und Gnadenquartal der Wittwe 880, Schullehrer- 
Gehülfe 999, 

Adminiftratoren geiftlicher Gitter 780, 786, Emolumente derf, 788, Vers 
pachtung duch 2c, 798, Einnahme 790, Beicheinigung beim Berfauf der 
Früchte 816, Ausleihen der Kirchencapitalien 802, Berhalten bei Con— 
eurjen 827, Rechnungsablage 831. 838, Receſſe 781. 843. ©. auch Ka- 
ftenmeifter ver Wittwenfaffen 884. 

Admonition 159, 

Adoption, Ehehinderniß 626. 

Adrefcalender f. Staatshbandbud. 

Adventsfonntage 215, Adventszeit 520, Gottesdienft in der Adventszeit 
529, 

Advocatia 298, 

Advoceiren der Schullehrer 957, 
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Aelteſte f. Kirhenältefte 

Aemter 44. 179. 188. 

Aergerniß, öffentliches 136. 174. 

Agende, ältefte (1527) 19, Begriff, Geſchichte und Recht der ꝛc. 593, unio- 
niftifeh 599, Transport auf das Filial 486. 

Akatholiſch 75. 

Alimentation der Familie 660, unehel. Kinder 648, 

Altar, Abſchaffung der Altäre 15. 499, Stelle in der Kirche 501, Deden des 
Altars, Pflicht des Küfters 486, Bekleidung 737. 761. 

Altardienft, Stellung des Pfarrers beim 2c. 501. 

Altargebet, fonntägl. 545, 

Altarsleute im Schaumburg. 175 f. 

Alte, Tatechefe der ꝛc. 211. 221. 

Alter, Eonfirmationsalter 122, Heirathsalter 607, Mangel des 20. Ehecon- 
jensverweigerungsgrumd 620, Hinderungsgrumd an Verſehung des Amtes 
291, 377, des Schullehrerdienftes 1000, 

Alterthümer ſ. Monumente. 

Amalie Eliſabeth, Landgräfin, beſtätigt die Privil. d. Grafſch. Schaum— 
burg hinſichtlich der Religionsverfaſſung 71. 101. 

Amortizationsgeſetze 735. 783. 

Amt, geiftfihes, Bedeutung 184, Berufung zum 20, 187, Innerer Beruf 
zum ꝛc. 197, Inhalt des ꝛc. 188, . 

Amt, ehrliches, Ausihliegung der Excommunic. 152, 

Amtsdiener, ehrl. Begräbniß 590. 

Amtsfiegel 450. 

Amtstracht, bei welden Gelegenheiten ? 530. 183. 

Amtswohnung f. Pfarrhaus, Schulhaus, 

Anatomie, Leihen dahin 458. 509. 

Anciens bei franzöfifhen Gemeinden 170. 

Unfragen der Prediger an die Confiftorien 369. 

Ankündigungen ſ. Anzeigen, 

Annus carentiae, deservitus, gratiae 878 f. 881. 

Anjakvertrag, Familiengemeinfhaft begründend 661. 

Anſpänner Dienfte bei Reparation der Kirche 20. 745. 758. 

Anticipirter Beiſchlaf ſ. Beiſchlaf. 

Anwalt, freier, der Kirchen und anderer milden Stiftungen 830. 

Anwälte, Heirathsconſens 452. 

Anwartſchaft auf Collecten 726, auf Patronatſtellen 304, auf Pfarrerſtellen 
292, auf Schullehrerſtellen 954, auf Kirchenſtände 770. 

Anweiſung, feine Zahlung aus dem Kirchenkaſten ohne 2c. 836, hinfichtlich 
der Ausgabe der Eollectengelder 725, des Holzes aus Kirchenwaldungen 
801. 
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Anzeigen, kirchliche, Aufnahme ins Wochenblatt 806, welche den Predigern 
in ſtaatlichem Intereſſe obliegen 465, von der Kanzel 549. S. auch Ehe- 
anzeige. N 

Apologie, ſymboliſches Buch 80. 89. 585. 

Apofteltage 514. 

Apotheken, Sonntag 519. 

Appellation tanguam ab abufu 284, 

Arbeiten am Sonntag 519. 

Arbeitsleute j. Handwerker. 

Arbeitslohn beim Kirchenbau 739, 745, Berechnung bei Auseinauderjegung 
mit dem Nachfolger 892. 

Arme, Sorge der Kirchenälteftien 172, Begräbniß 509, Stolgebühren 865, 
DOpfergeld für die Armen 821, Mitwirkung der Pfarrer an der Armen- 
pflege 468. 172, Freiheit vom Schulgeld 994, Alimentation armer Kinder 
460. 469. ; 

Armenrecht der Kirchen und Schulen 830, Zeugniß zu Erlangung des Ar- 
menrechts 470. 

Armenſachen, Portofreiheit 712. 

Armenzeugniß 469. 

Arzt, Pflicht den Seelforger zu beſchicken 228, jüdiſcher? 230, freier 470. 

Afcendenten und Dejcendenten, Eheverbot 626 ff. 

Aſchhafer 863. 893, 

Aſſecuration f. Brandaffecuration, 

Ajfecurationsacte (1754) 113, 264. 275. 84. 

Aſſignation ſ. Anweifung. 

Aſſiſtenten bei der Introduction 397, bei der Ordination 251. 

Aſyl 498, 

Atheismus 6. 

Atteftat f. Zeugniß. 

Aufgebot, VBorausfegungen 652, warn es gefchehen muß 652. 549, wo? 
257, wie oft 652, Dispenfation 357, Cölibatseid 652, Wirkung 652, Ges 
bühr 866, Adel 652, Strafe für Trauung ohne Aufgebot 652, Stelle im 
Gottesdienſt 549, Form des Aufgebots 587, bei Ausländern 271, Wieber- 
holung des Aufgebots bei Wiederholung des Eheverlöbniſſes 672. 

Aufgebotsbuch 458. 

Aufſicht der Konfiftorien 364 ff., der Superintendenten und Sufpectoren 
385 ff., der Metropolitane 400 ff., über Kirchenſtühle 769, über den Kir- 
chenkaſten 796, über Schulen, Aufſichtsrecht über öffentliche Schulen 908, 
Privatihulen 913, Aufſichtsbehörden 961. 

Augsburgiſche Confeſſion, hiſtoriſche Entſtehung und Bedeutung 20, 
192, Beſtätigung in der Kirchenordnung 57. 80, unveränderte SL, Ver— 
ſtändniß des Art. 10, 81 ff., variata 87, ſymboliſches Buch 89, 95, Predigt 
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iiber 2c. 216, 419, Disputirübung über ꝛc. 421, beim Examen zum Me— 
tropolitanat 312, Feier der Uebergabe ber A. €. 347, 

Ausbieten der vorräthigen Kirchengelder 806, der Kirchenftände verboten 703. 

Anseinanderjegung ſ. Berehnung. 

Ansfertigungsgebühren der Kirchen 712. 

Ausgaben in den Kirchenrechnungen 836, fiir fremde Eollectanten paffiren 
nit 726. 

Ausländer, Eheanzeige 273. 450, Cölibatseid 608, Dispenfation vom Ehe— 
verbot 636, Inventar bei zweiter Heirath 453, elterlicher Heirathsconjens 
621, VBräfentation zu Pfarrftellen 305, ausländiſche Schulamtscandidaten 
941. 

Ausjaat, Berehnung mit dem Nachfolger 892. 

Ausſatz, impedimentum dirimens ? 617. 676. 

Ausſchreiben, Recht fie zu erlaffen 108, wegen ber Kirchenvifitation 390, 
wegen Abhörung der Kirchenrechnungen 840, den Tag des Eonvents betr. 
414, Sollecten betr. 724, Schulvifitation betr. 964. 

Ausftattung ſ. Mitgift. 

Austritt aus der Kirche 147. 

Auswanderer, Seelforge fürsc. 228, Eheanzeige 454, Verluft des Kirchen- 
ftandes 770, Klage auf Folge 697. 

Auszug aus dem Kirchenbuch 460, Gebühr dafür 870. 


B. 


Bälgetreter, Beſoldung 762. 

Bann ſ. Kirchenbann. 

Bau neuer geiſtlicher Gebäude, Nothwendigkeit 738, Auffiht und Leitung 736, 
Koftenerfparung 740, Accorde 739, Zunftzwang dabei? 741, Borzug in— 
ländiſcher Handwerker daſ., Koftenrepartition 741, Beitrag des Kirchen» 
faftens 744, der Barochianen 747 ff., Natur diefes Beitrags 747, Maß 
des Beitrags 751, Fahr» und Handdienfte 745, Holz und Steine Dazu 
708, der Schulhänfer 990, 

Bauern unterhalten Thurm, Uhren und Mauern 762. 

Baugebrehen an geiftlihen Gebäuden, Inſpicirung bei ben Conventen 
736, durch die Landbaumeiſter 736, Beſcheinigung der Nothwendigkeit der 
Herſtellung daf., Genehmigung dev höheren Behörde 737, jährlicher Koſten— 
betrag für geringe Baugebrechen 737, wann Prediger für bie Herftellung 
ftehen müffen daf., wer bei Schulgebäuden daf. 992. 

Baufoften, Anweifung der geringeren auf den Kirchenkaſten 738, tie 
größere zu werhüten 737, Koftenanfhlag 739, Koftenrepartition 741, 
Bezahlung des Banmeifters 745, Koften der Handwerker 745, Meterialien 
745, Dienfte 745, Arbeitslohn 745, Kirchenkaſtenbeitrag 744, Beitrag der 
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Parochianen 747 ff., ob auch der Juden? 750, ber Sorenfen? 748, Aus- 
länder 748, Maß des Beitrags nah der Mannſchaft und der Contribution 
751, der Freigüterbefiger 752, Verhältniß der Concurrenz Eingepfarrter, 
Filiale und Vicariate 755, Beitrag der Kirchenpatrone 727, zu der Her- 
ftellung von Orgel, Thurm und Gloden 761, Uhren 762, zu Schulhäu- 
ſern 910. 978. 984. 

Baumaterialien, wer fie zuliefern hat 745, Fuhrlohn deri. 753, Verfahren 
mit den alten 741, in welden Fällen das Holz unentgeldlih won ber 
Herrſchaft gegeben wird ? 708. 

Banmeifter, Diäten 745. 

Bäume, Pflanzung auf ein Grab 511, Nahpflanzung in Pfarr» und Küfter- 
gärten 858, 

Baurechnung, feparat zu führen 744. 991, Abhörung 844. 

Beamte ſ. Landrath. 

Bediente, wie viel der Introducent mitbringen darf? 820, ©. Dienft- 
boten, Geſinde. 

Beerdigung. Begräbniß. 

Begräbniß auf dem Kirchhof oder Todtenhof, Bebeutung 259. 138, 508. 
588, in der Kirche 260. 779, auf welchen 259, Barochialzwang 259, Ber- 
binderung des zu frühzeitigen A456, Necht auf kirchliches, Bedeutung 138, 
wer davon ausgefhloffen ift? 509. 149. 152. 157, bürgerliches 509, ehr- 
liches feierliches 583, Liturgie deſſelben 589, Abendleihen, Verbot der 
feierlichen 591, ftilles ohne Slodengeläute 506, 589, Singeleihen, Pflicht 
des Cantors bei 2c. 434, wann verboten 591, unehrliches Begräbniß 509, 
der Trunkenbolde und Gottesläfterer 512, ungetaufter Kinder 140, 242, 
510, Begkitung des Pfarrers 591, Verbot des Aufwands und anderer 
Mißbräuche dabei 592, Strafen wegen Weigerung Des Leichentragens 592, 
Stolgebiihr 866, bei der Weg- oder Durchführung von Leichen 261, Ein— 
tragung in das Kirchenbud 455. 

Begräbnißfoften aus dem Kirchenfaften? 822, Pflicht des Ehemanns zu 
deren Tragung 662. 

Beichte, Liturgie 548.575, ©. auch Vorbereitung, Ohrenbeidhte 581. 

Beichtpfennig, wo noch üblich 865, Surrogat, Neujahrsgeld 865, 

Beichtſiegel 235. 

Beichtvater der Geiftlichen 191, 

Beijafjen, Dienfte beim Kirchenbau 745. 

Beiſchlaf, antieipirter, Buße 262. 172. 870, unehelicher, fein Grund zur 
Eheklage 619, oder zur Heirathsdispenfation bei verbotenem Grad der 
Verwandtſchaft 637, macht ein heimliches Eheverlöbniß nicht gültig 649, 
mit einer dritten Perfon, Cheverlöbniß-Scheidungsgrund? 647, Unver— 
mögen Ehejheidungsgrund? 684, Nichtigkeitsgrund 615, Verweigerung, 
Eheſcheidungsgrund 678, eheliche Pflicht 664, 
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Beiſitzer, Dienfte beim Kirchenbau 745. 753. 

Beifitergeld, Entrigtung wor der Eheanzeige 449, 452. 

Bekanntmachungen von ber Kanzel 559. 

Bekenntniß, Feſtſtellung durch Die Synoden 53. 283, heſſiſches von 1607 
94. 96, reformirtes 97. 585, lutheriſches 100, chriſtliches, Vorausſetzung 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte und Bekleidung von Gemeindeämtern 112 f., 
Rechte, die nicht daran gebunden ſind 116, Verhältniß des Einzelnen zum 
Bekenntniß 118, Ablage des Bekenntniſſes 141, Seitens Convertiten 142, 
Anderung des Bekenntniſſes 142, Verhältnig des Amts zum Belenntniß 
191 ff, Beftimmung des Befenntniffes der Kinder durch den Vater 133, 
Liturgiſches Bekenntniß 544, bei Ordination und Sntroduction 584. 

Beleidigung des Pfarrers 433, 

Bemerkungen ſ. Monita. 

Benedictus 5öl. 

Benedictionsacte 566. 

Benefieia iuris ſ. Rechtswohlthaten. 

Beneficiumf. Pfründe, 

Beneficien und Legate für Prediger 833. 2 

Berechnung des Predigers mit dem Nachfolger hinfichtlich der Früchte und 
Berwendungen auf die Früchte 851. 891, Ausfaat daſ., Düngungskoſten 
892, Ackerlohn 892, Beſömmerung 892, Kleefeld 892, Güterpacdhtgeld 893, 
hinfichtlic) der Verwendungen auf Die Sache ſelbſt 895, Meliorationen 
895, über ſtändige Beſoldungsſtücke 891, über unfländige 893, über Obſt⸗ 
bäume 896, Baukoſten 895, Verfahren bei Streit 896, im Schaumburgi⸗ 
ſchen 889, des Schullehrers mit dem Nachfolger 1001. 

Berehnung der Kichenbaufoften zwiſchen Mutter- und Filialgemeinde 757. 

Berichte an die Konfiftorien, Veichaffenheit 369, periodiſche Berichterſtattung 
der Pfarrer 463. 

Beſcheinigung ſ. Zeugniß. 

Beſchneidung, Feſt der ꝛc. 514. 

Beſitzklagen des Pfründners 897, 

Beſoldung der Pfarrer, worin fie beſteht 846 fi, der franzöfiihen Pfarrer 
trägt der Staat 707, Aufftelung der Competenzen 848, Eintreten der 
Gemeinde für die Beſoldung 874, des Staats 707, wie lange fie der 
Prediger von feiner vorigen Stelle genießt 881, Verwendung während 
der Vacanz 876 ff., Berechnung mit dem Nachfolger 891. 895, der Sur 
perintendenten zu Caffel und Rinteln 707, der Schullehrer 993, Pflicht 
der Gemeinde, die Schullehrerbefoldung zu beichaffen 979, 993, Ergänzung 
durch den Staat 983. 998, 

Befoldungsholz der Pfarrer 873, der Scullehrer 984, 994, Berechnung 
mit dem Nachfolger 891. 


* 
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Beſoldungsſtücke, Berechnung der won der Herrſchaft bezogenen 891, ber 
von Kirchen, Gemeinden und Cenfiten 892, Verpachtung 854. 

Befoldungsverzeihniß f. Pfarreompetenz, Schulcompetenz. 

Befferung f. Berehnung, Oberbejjerung. 

Beftätigung der Pachtcontracte 855. 871. 

Beftellung der Prediger, Geihichte 16. 35. 285. 290, Borausjegungen 291, 
ob auf Lebenszeit 293, nicht blos Genehmigung 292, auf Borfchlag der 
Patrone 294 ff., Nomination 308, der Metropolitane 312, der Superin- 
tendenten 313 ff., der Eonfiftorialen 326, der unteren Kirchendiener 362. 
386, der Schullehrer 951. 

Beftellungsrefceript bei Bicariaten, reſp. bei Filialen 350, bejonders für 
den Metropolitan 305. 

Betrug, Einfluß auf die Ehe 614. 620, 

Betftunden 525, Durch ben Lector 482, ob der Küfter ihnen beimohnen 
muß 486. 

Bettage, Eintheilung 517, Zweck derſ., ordentliche und außerordentliche 517, 
im Schaumburgifshen 517, großer 517, Liturgie des großen Bettags 381, 
387, der monatlichen ac. 564, Sabbathsheiligung des großen Bettags 520, 
Bettagszettel 387, große Bettagswoche 520, monatlicher Bettag 517, nicht 
Sabbathsheiligung 520, eigener Gottesdienft an demjelben der DVicariate 
350, nicht der Filiale 350. 

Bettags geld 868, Bettagsgerfte 863. 

Bettler, fremde, erhalten nichts vom Opfer 822, Begräbniß der im Durch— 
‚reifen Geftorbenen 590. 

Beweisverfahren im Eheſcheidungsproceß 691, Vermuthungen ftatt Be- 
meis 698. 

Beweis der Filialqualität einer Gemeinde 351. 

Bewerbung um eine Pfarrerftelle 358, um eine Schulfehrerftelle 951. 

Bibel. heilige Schrift. 

Bibliothefen ſ. Kirchenbibliotheken, Schullehrerbibliothefen. 

Bienenhaus, ob zur vergütende Melioration 896. » 

Bierſchenken den Pfarrern verboten 429, 

Bigamie 608. 

Bilder, Abihaffung 15. 499, 

Bittjhriften, Anfertigung durch Schullehrer erlaubt 957. 

Dlattern, Beerdigung der daran Geftorbenen 591. S. auch Schutzpocken. 

Blutſchänderiſche Ehe 634. 673. 

Blutsfreundſchaft, Begriff und Umfang des Ehehinberniffes wegen ꝛc. 
626. - 

Boden, worauf die Früchte kirchlicher Stiftungen verwahrt werben 817. 

Bonifacius, Märtyrertod 347. 

Brachfeld, bejümmertes, Benugung nad dem Tod des Pfarrers 892, 
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Bräutigam, Untreue, Eheverlöbnißſcheidungsgrund 647, Ehe mit deſſen 
Blutsverwandten 631. 

Brandkaſſenſchein bei Schuldverſchreibungen 804. 

Brandverſicherung ber geiſtlichen Gebäude 766. 

Brantwein in Pfarreompetenzen 863. 

Brantweinfhenten am Sonntag 522. 

Braut, Schwängerung 624, Eheverlöbnißſcheidungsgrund 647, warn fie 
nit mit dem Kranz zur Trauung geben darf? 263. 645, Brautfinder 
ob ehelich 648, ob bei deren Forum die Eheanzeige zu protocolliren 449, 
Ehe mit ihren Blutsverwandten 631. 

Brautgeſchenke, Rückgabe 672. 

Brautleute, Befragen über den Catechismus 131. 211. 

Brenz 21, Catehismus 196. 

Brod ſ. Abendmahl, in Pfarreompetenzen 860, Brodabgaben an Scul- 
lehrer 995. 

Bübifhes Leben, Grumd zur Verweigerung des elterlihen Heirathscon- 
fenjes 620. 

Bürgergeld, Entrichtung vor der Eheanzeige 449. 

Bürgerliche Streitigfeiten der Geiftlihen vor dem Hofgericht 39. 

Bürgermeifter, ehemalige Wahl 318, Adminiſtrator geiftliher Stiftungen 
786, Mitwirkung bei Abhörung der Kirchenrehnungen 840, in Eafjel be- 
ftellt die Todtenweiber ohne Koncurrenz des Superintendenten 456, prä- 
fentirt Kaftenmeifter 787, ob den Confift. untergeordnet? 743, nicht zugleich 
Kaftenmeifter 786. 

Burgmannen 301. 

Buße 163, Freiwilligkeit 228. 

Buß, Faft-, Bet- und Danktag 517. 

Bußfragen bei der Vorbereitung zum Abendmahl 578, 

Bußthaler &66. 

Bußübungen 176. 


© 


Candidaten, wer es ift? 404, Befugniß zu prebigen 237, Univerfitätsftu- 
dien 247, Sittenzeugniß von der Univerfitätsbeputation 246. 247, Facıl- 
tätszeugniß 246, Prüfung für das Predigtamt 244, ordinirte 248, 252. 
407, erforderliche Geſchicklichkeit 244, nähere Aufficht über fie 404, Zeugniß 
bei Anftellungsgefuchen 358, Predigten 404, Beihäftigungen daf., Sitt- 
licher Wandel derf., Heirathsconfens 434, Schulamtscandidaten 946. 

Candidatenſchein 404. 

Candidatenverzeichniß, catalogus exspectantium 404. 

Canonicate, Rotenburger 716. 983. 
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Canvniſches Recht, Gültigkeit 104. 

Cantonliſten f. Recrutirungsliſten. 

Cantor, Beſtellung 362, Pflichten 484, Titel 958. 

Canzel ſ. Kanzel, 

Capital, Kirchen-, Ausleihung 802, Einziehung 809, Aufkündigung 806. 837, 
Münzfuß 809 f., Evalvation deſſ., abgelegtes, Verwahrung 815, Eintrag 
in die Kirchenrechnung 838. 

Capitalzinfen, Beitreibung 829, wie hoch 805, Platz in der Rechnung 838, 

Caplan 530. 

Caſſation f. Dienſtentſetzung. 

Caſſenvorrath ſ. Kirchenkaſten. 

Caſtraten, eheunfähig 608. 

Catalogus communicantium 134. 212. 219, Vorlage auf dem Convent 415. 

Catalogus exſpectantium 360. 404. 

Catechetiſcher Unterricht in den Nachmittagspredigten 212, 214. 

Catechiſation, Pflicht der Prediger 208. 563. 564, Pflicht fie zu beſuchen 
127, Entwurf einer Catehismus-Inftruction 48. 206, erwachſener Ge- 
meindeglieder 211. 577, durch Laien 237, Aufficht dev Presbyterien 171. 
210, des Konfiftoriums 381, des Superintendenten 387. 393, auf dem 
Convent 418, bei Kirchenvifitationen 390, Prüfung der Schulamtsadfpi- 
ranten im Catechiſiren 939, Catechiſation, Element, aus welchem ſich die 
Volksſchule gebildet 900, 233. ©. auh KConfirmanden-Unterridt, 
Confirmation. 

Catechismus, Recht den Landescatehismus zu beftimmen 54, nad) welchem 
zu lehren 196, in der Schule 925. 927, verjhiedene in Hefjen üblich ges 
weſene Catechismen 196, Privatcatehismen jpäterer Zeit 200, Luthers 
Satehismus 21. 196, ſymboliſche Geltung 89. 100. 101. 104, Gebraud) 
lutherifher Catehismen 202, Landescatechismus oder heffticher Catehismus 
196, Heidelberger oder Pfälzer 198, nicht ſymboliſches Buch 100, * 
zöſiſcher Catechismus 200. 

Catechismus-Inſtruction 206. 

Catechumenen, Sitz in der Kirche 498. 

Cautio de non offendendo, Art 656. 659. 

Caution ſ. Kaftenmeifter. 

Cenſur, Selbſteenſur in den Presbyterialſitzungen 177. 48, bei Conventen 
421. 48. ©. auch Privatcenfur, Kirchenzucht. 

Ceremonien, Begriff 531, Uebereinſtimmung 67. 594, Garantie der ie 
riſchen Landestheile hinfichtlich der 2c. 70. 100. 107. 113, 539, Mittel- 
ding 403. 531. 

Sharfreitag, Feier 514, Peritope 543, ganzer Feiertag 347. 

Charitéſteuer, bei Heirathen 448. 

Chor, Platz in der Kirche 499. 
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Choralbuch, Wiegand'ſches 348, 485. 560, Becker'ſches 560, Gedichte 
des ꝛe. 560, 

Chorgejang 551, 

Shorrod 486. 520. 

Chrisma, bei der Taufe 532. 574. 

Chriſt, wer im Staat als folder gilt 75. 112. 114. . 

Chriftenheit, Staat und Kirche befaffendes Ganze 33. 

Chriftlider Staat 111, 

Shriftfeft 513. 

Chrifti Himmelfahrt 513. 

Circularſchreiben, Umlauf 794, 

Citation, vor das Presbyterium 175, Edictal ꝛe. im Defertionsproceh 693, 
Aufgebot hat die Wirkung einer Citation 652. 

Eivil-Wittwen- und Waifengefellihaft 433, Anzeigen an biejelbe 
refp. Civ. Wittw. u. Waif. Anftalt 465. 

Claſſen, entjprecdend den Aemtern 59. 61. 382, Eintheilung in El, ob all: 
gemein? 399, Antheil der Claſſen an den Collecten 726, Bicariiren 
innerhalb der Claſſen 375. 350, Veränderung der Claſſen 883. 

Claſſenboten 401. 

Cloaken-Reiniger, ehrliches Begräbniß 590, 

Eölibatseid 608. 6ll. 

Collatio libera, non libera 291 fi. 

Collecten, Gebet 545, Sammlung zu firchlichen Zweden 722, Ankündi— 
gung 549. 724, freiwillige zum Kirchenbau 742, Ausleihung der Collec- 
tengelder 806, Beſcheinigung dev Ablieferung in den Kirchenrechnungen 
836, dgl. der Einnahme 840. 

Eollegienbonorare, Armenzeugniß 470. 

Communicantenverzeihniß 212, 219, 415. 

Communionf. Abendmahl. 

Compenfjation, zwiſchen Activ- und Paffioreceffen eines Adminiftrators 
geiftficher Stiftungen 843, jog. Compenfation im Eheſcheid. Proc. 698. 

Competentiae beneficium ber Kirchen 784, 

Competenz, Pfarr» und Schulcompetenzen, Aufftellung, Aufbewahrung, 
Anſchreibung in die Kirchenrechnung, Beweisfraft 848. 851 f. 995, An— 
zeige bei den Vorſchlägen wegen Bejegung der Pfarrerftellen 361, Ueber— 
weifung bei der Introduction 403. 

Eoncerte, geiftlihe in Kirchen 497. 

Concordia, Wittenberger 84, 

Soncordienformel, Synodalbeſchl. bief. betr. 57, Verwerfung 91, ob in 
Schmalfalden vecipirt 101, oder in Schaumburg 104. 

Eoneurs, Borzugsreht ber Rieden im ac? 782, . Verhalten des Kaften- 
meifters”bei Concurſen 827, 
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Sonfirmanden-Unterriht, Verpflichtung zum Beſuch 122, Beginn 123, 
205, Zulaffung 123, Dispenfation vom 2c. 124, Dauer und Einridtung 
205, durch Laien? 237, während der Bacanz 376, Beauffihtigung 387. 

Confirmation, Bedeutung 203, Vorausſetzungen 122, wo fie gejhehen 
muß? 494, warn? 205, gejetzliches Alter 122. 917, Dispenfation 123 f., 
wer confirmirt 392, orbnungswidrige, Strafe 397, Liturgie 534. 575, 
Confirmationsgebühr 866, Berehnung mit der Wittwe 880. 

Confirmationsbuch, Gedichte 436, Führung 458. 

Eonferiptionsliften 463. 

Confecration, von Sachen 492, in der Meffe 491. 578. 

Eonjens ſ. Heirathsconſens, Veräußerungsconſens. 

Conſiſtorial-Ausſchreiben, Rechtsnorm 108, Circulation 401. 

Conſiſtorialcaſſe 707. 

Conſiſtorialordnung, Recht fie zu erlaſſen, von 1610 ohne Synode aber 
auf Antrag der Landftände gemadt 52. 63 ff. 69. 

Eonfiftorialrath, ob der Superintendent es zugleich fein könne? 59. 366, 
Ernennung der Confiftorialräthe 326, Rang 356. 

Eonfiftorialverfügungen, Aufbewahrung 79, Weiſe der Bekannt— 

3 machung 401. 

Confiftorium, die Landftände bitten um ein ſolches 52. 63, tritt an die 
Stelle der Generaliynode 52, 56. 58. 364, Entftehungsgeigichte 61 ff. 
364, heutige Zufammenfegung 356, Hecht es zu bejegen 326, Rechte der 
Kirchengewalt, die ihm übertragen find 64. 353, Sportelwejen 357, geift- 
lihe Gerichtsbarkeit 64. 353, Dispenfationsrechte 357, Anſtellungsrechte 
358 ff., Aufficht 285, Recht der Bifitation 389, Aufficht über den Kirchen- 
kaſten 796, Liturgie betr. 283. 38, Vertretung der Kirche, Pfarrei 2c. vor 
Gericht 719, Berhältniß zum Superintendent 364, Schulaufficht 68. 903. 962. 

Contributionsfreie Güter ſ. Freigüter. 

Contributionsfuß, Mafftab für den Beitrag zum Kirchenbau 751. 

Eontroverfen, Kirchliche, Recht fie zu entjcheiden 283. 53, 57, Kontrovers« 
predigten 214. 

Convente, Geſchichte 59. 408, Zwed, Zeit, Ort 412, Borbereitung 414, 
Theilmehmer 415, Conventshandlungen 417, Gebot zur Eröffnung des 
Convents 420, Cenfur 421, Konventsprotofol 423, Beſuch bei Strafe 
geboten den Pfarrern 415, nicht Candidaten 415, auch nicht Schullehrern 
und Küftern 415, Kirchenkaftenrevifion 796, Infpieirung der Tirchlichen 
Gebäude 737, Auffiht der Superintendenten über die Convente 386. 424, 
des Eonfiftoriums 423. 

Convente in der Bedeutung von Claſſen 398. 

Sonventsausfhreiben 414. 

Conventstoften 817, Strafen der zurückbleibenden Pfarrer 416. 

Conventsmahlzeit 819. 
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Conventsthaler zur Wittwenfaffe 818. 883. 

Eonventsordnung, Entwurf 1621: 48, 410, leges convent. class. Bei- 
Yage 1006 dreizehntes Capitel der Neformationsordnung von 1656: 410. 

Conventifel 129. 386. 

Eopialgebühren ſ. Abſchriftsgebühren. 

Eopulation ſ. Trauung. 

Corpus doctrinaé, ſymboliſches Buch? 89. 

Corpus evangelicorum 77, 

Credo, Geſang 554. 

Criftallenfeher 120, 

Erucifire 49. 

Eultushandlungen 566 ff. 

Eultusminifterium 962. 


D. 


Darmftadt f. Hefjen. 

Darftellung im Tempel, Feſt der 514. 

Dationis in solutum beneficium 783. 

Decanate 371. 

Defieit f. Kirchenkaſten. 

Definitoren, weiland in Oberheffen 309, 312, 

Degradation der Prediger 281. 

Deismus 6. 

Denkmäler f. Monumente 

Dejcendenten f. Aſcendenten. 

Dejertionsproceß 693. 

Dejerviten 877; 

Deutſches Recht 29. 

Devolutionsrecht 307. 

Devolutionstheorie 33. 

Diaconen 785. 

Diäten, des Baumeiſters 745, der Verwalter 789, der Pfarrer bei Superin- 
tendentenwahlen 708, der Beamten für Presbyterialfigungen 173. 

Diebftahl, Predigten dagegen 215. 

Dienergebühren 712. 

Dienjtantritt des Predigers, Beginn des Rechts auf Befoldung? 876, 
des Schullehrers 994. 

Dienftboten f. Öefinde, 

Dienfte bei kirchlichen Bauten 744. 753, zum Anfahren von Befoldungsholz 
864, zum Transport bei Umzug 2c. der Pfarrer 874, zum Abholen der 
Metrop. auf den Konvent 818, Freiheit von Dienften Seitens der Kirchen- 
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güter 712, Dienftfreiheit der Kaftenmeifter? 789, Anheißen der Dienfte 
nit am Sonntag 519, ©. aud) Gemeindedienfte, 

Dienftentfegung der Prediger, Geſchichtliches 15. 38. 55. 64. 251. 
231, canonishe 332 ff., der unteren Kivchendiener 369, der Schullehrer 
959, ſchließt won der Theilnahme an der Wittwencaffe aus 883, Beſol— 
dung wächſt durch Dienftentfesung dem Intercalarfonds an 887, 

Dienftrevers ſ. Revers. 

Dienſtverſehung in Erledigungsfällen 375, Vicariiren Seitens der Vica— 
riats- und Filtalpfarrer 375, Gehülfen 377. ©. weiter Bacanz.' 

Dimifforialen 275. 

Didcefan-Synoden 37, 59, 409. 

Didcefen, Eintheilung 382. 397, wo die Prediger derſelben den Superin- 
tendenten wählen 315. 

Disceiplin, firhliche Seelforge 224, kirchliche Ordnung 327, Schuldisciplin 937. 

Disciplinarftrafen 369. 386. 

Discretionsjahre 142. 

Dismembration einer Pfarrei 349, 

Dispenfation, Recht zu der Ertheilung 54. 285. 287. 357. 385, Seitens 
des Confiftoriums 357, Seitens. der Negierung 289, 634, neben dem 
Amt eines Adminiftrators ein anderes zu belleiden 786, vom Aufgebot, 
lIandesherrlihe 289, dem Confiftorium zuftehende 367, hinſichtlich Des Be— 
gräbniffes 510, 260, vom Confirmationsalter 123. 367, Gebühr 871, won 
Theilnahme am Convent 416, in Ehefachen überhaupt 289, vom Hei— 
rathsalter 289. 608. 610, vom Ehehinderniß zu naher Berwandtihaft 289. 
633. 54, der Trauerzeit 289. 638, vom elterlichen Heirathsconſens 289. 
621, vom Berbot der Wiederverheirathung des ſchuldigen Theiles 642, 
muß vor der Eheanzeige ausgewirkt werben 448, 637, vom Examen 
deeretarium 246, in Sachen der Kirchenzucht 233, von der Taufe in der 
Kirche 357, 495, desgl. der Trauung daſ., dgl. der Confirmation daf., zu 
Mufik in der gefchloffenen Zeit 524, von der Schulpfliht 917, 

Dispenjationsgelder, Berwendung 634 813, Beredhnung 836, zur 
Confiftorialeaffe 710, zur Landſchulcaſſe 983, die einzelnen Taren f. bei 
den einzelnen Dispenfationen. 

Dispenfationsurjadhen won den Eheverboten 633. 

Diffidenten, kirchliche, Rechte 116, Aufficht Durch das Confiftorium 380, 
feelforgerlihe Behandlung 226, Eidesfähigkeit 133 f., Perjonalftandsre- 
gifter 148. 439, Bevormundung 467, Schulpflicht, wann fie aufhört 919. 

Disputirübung bei Conventen A421, bei der Prüfung eines new zu be 
ftellenden Metropolitans 312, 

Diftributionsformel beim Abendmahl 539, 579, 

Doctrin, Kirchenrechtsquelle 110. 
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Documente über Kichengüter, Aufbewahrung 791, Mittheilung der Ori— 
ginale 79. 

Dogmen, bindende Kraft 98. 242. 

Domcapitel, aufjehende Behörde über Schulen 961. 963, 965. 

Donnerftag, grüner 514, Eier 867. 

Doppelehe 608. 610. 

Drainageloften, Erjat 894, 

Düngungsfoften, Erſatz 89, 


E. 


Ebenbürtigkeit 663. 616. 

Edietaleitation im Deſertionsproceß 693, nicht mehr von der Kanzel zu 
verfündigen 550. * 

Editionsrecht 784. 

Ehe, Begriff und Weſen 603, morganatiſche 663, kirchliche und bürgerliche 
137. 607, im älteren Sinn 644. 645. 646. 667. 671, gemiſchte, Weige— 
rung der Einfegnung Durch den Fatholifchen Geiftlihen 265, 276, Erfor- 
derniffe zur Eingehung 448, natürliche 607, rechtliche 614, fittliche 618, 
Eingehung der Ehe 642, Einjegnung 645, Verlöbniß 646, Aufgebot 651, 
Wirkungen der Ehe 653, Aufhebung der Ehe 665 ff., dazır follen die 
Eltern die Kinder nicht zwingen 616, Wirkung der im verbotenen Grad 
eingegangenen 634. 673, Wirkung für die kirchliche Erziehung der Kinder 
133, Nichtigkeit 673, des Ehebrechers mit der Ehebrecherin 640, Wieder- 
herſtellung einer geſchiedenen 685, Hinderniffe bei der zweiten 697, Wir- 
fung des Mangels elterlichen Conſenſes für Eheverlöbnig 671, Privat 
trennung nicht geftattet 655, Ehe der Schullehrer 481. 

Eheanzeige, gerichtliche, wo ? 449, Exforderniffe derf., Kirchliche 257. 272. 450. 

Ehebreher, Berbot dev Ehe mit der Ehebrecherin 640, 

Ehebruch, Beweis 691, Scheidungsgrund 678, Kirchenzucht 176, Beſtrafung 
nur auf Antrag 665, 

Ehefrau, Recht auf den Familiennamen des Mannes A46, auf Rang, Wür— 
den, Gerichtsſtand 20. 661. 

Ehegatten, gegenfeitige Rechte 653. 

Ehegefege, Moſaiſche, ob unmittelbere Nechtsquelle?-79, Interpretation 
628, 

Ehehindernifje 448 ff, impedimenta impedientia 671, dirimentia 673, 
Beachtung bei der Eheanzeige 448, Körperliche Gebrechen 449, zwiſchen 
Ehriften und Juden 639, bei Bormündern 449, mangelnde Erwerbfähig- 
feit 449, Trauerjahr 637. ©, aud unter Ehe: Erforderniffe, Ehennzeige, 
Eltern, Heirathsalter, Heirathsconſens. 
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Eheprotokoll, gerichtliches 449, Prüfung durch den Pfarrer 257. 449, 
Gebühr 866. 

Eheſachen, Begriff 603, ob fie unter die Kirchenſachen gehören 353. 490. 
604, vor dem Hofgeriht entſchieden 39, den Confiftorien übertragen 64, 
den weltlichen Gerichten 604, vor der Generalſynode berathen 54. 

Ehejheidung, Begriff 665 ff., willführlige Trennung nicht geftattet 655, 
Gründe 674, Wirfung 684, durch den Landesherrn 686, Durch die Ge- 
richte 689. 

Eheſcheidungsproceß, Eigenthümlichkeiten 690 ff., Eheſcheidungserkenntniß, 
Beweisdocument des ledigen Standes 612, Güteverfud durch den Seel- 
forger in Eheſcheidungsſachen 224, Chejcheidungen der Juden 606. 689. 
S. auch Scheidung von Tifh und Bett. 

Eheverbote wegen Verwandtihaft 626, Dispenfation 633. 

Eheverlöbniffe, gerichtliche 449, öffentliche und heimliche 449, Unwirkffam- 
feit der heimlichen 453. 619, Wirkung der gültigen 646, Aufhebung 225. 
671, Nichtigkeit 670. ©. auch Eheanzeige und Eheprotokoll, 
Wintelverlöbnif. 

Ehrenamt, dazu wird fein Ercommunieirter gelafjen 152. 

Ehrenrechte des Kirchenpatrons 504, 590, 

Eid, bürgerlicher 137, Fähigkeit zum 2c. 138F., Bedeutung A474, ob kirchlichen 
Urſprungs? 139, Kirchenſache? 0, Form 701, Eidesbelehrung durch den 
Prediger 474, durch welchen? 263. 266. 270, Gebühr 870, Eideszuſchie— 
bung ausgeſchloſſen im Ehejheidungsproce 691, zum Beweis eines Ehe- 
verlöbnifjes? 453. S. aud Cölibatseid. 

Eidesbelehrungsihein 474. 

Eigenthum, deutjchrechtliche und römiſchrechtliche verſchiedene Bedeutung 294, 

Einführung der Prediger, Metropolitane 20. von wen, wann, wo und wie 
fie geſchieht? 395, Liturgie 586, was bei derjelben ein jeder Prediger in 
Anfehung der Glaubenslehre verfihern muß? 584, Zulieferung der Pfarr» 
güter 403, Koften der Einführung 817, Einführungsgebühr 866. 817, be- 
jondere für Vicariate, nicht Filiale 350, Einführung der Schullehrer 953. 

Einführung der Rinder in den Landſchulen 917. 

Eingepfarrte, Derhältniß zu den Pfarrlindern am Ort der Kirche 349 f., 
im Auslande eingepfarrt, namentlich im Darmftäbtiihen 352, Concurrenz 
beim Kirchen-, Pfarrei und Schulbau 751. 757, zu den Zutroductiond- 
foften 820. 

Einkünfte der geiftliden Stiftungen, bei Bifitationen zu beauffihtigen 393. 
796. 

Einnahme im den Kirhenrehnungen, wie die verſchiedenen zu belegen find? 
835, 833, Führung eines Erhebemanuals 835. S. auh Erhebung. 

Einpfarrung 349, 

Einguartirungsfreiheit der Pfarrer» und Schulhänfer 712. 
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Einrede der Verzeihung im Eheſcheidungsproceß 692. 

Einſaat, Berechnung mit dem Nachfolger 892. 

Einfprade bei Eheeingehung 652. 

Einweihung, firdlihe 492, 382. 

Einwilligung f. Eltern, Heirathsconſens. 

Einzugsgeld bei Eheanzeigen 449, 

Eijen, Berurtheilung in die 2c., ob Ehefcheidungsgrund? 677, Begräbniß der 
Eiſengefangnen erfter Claffe 509, zweiter Claſſe 590, 

Eifenbahnarbeiten am Sonntag 520, 

Elenchus 214. 215. 

Elevation abgejchafft 533. 

Eltermann im Schaumburgifchen, Beruf 179, 

Eltern, deren Heirathsconſens 618. 673, DVorausfegung für die gericht- 
lihe Eheanzeige 448, ob bei der kirchlichen ihre perſönliche Anweſen— 
beit Erforderniß fei? 258, Elternreht 662, ©. auch Ehe, Kinder, 
Religionserziehung. 

Emancipation befreit die Kinder nicht vom Heirathsconfens 619. 

Emeriti, alleinberechtigt auf Canonicate 716. 

Enkel, Eheverbot 626 f. 

Entbindungsanftalt, die darin niederfommenden Weibsperfonen find von 
Kirhenbuße nicht frei 147. 

Enterbung; rechtliche Folge der Verheirathung ohne elterlihen Conſens ift 
die Befugniß zur Enterbung 673. 

Entführung, ob rechtliche Urfache zur Verweigerung des elterlichen Heiraths— 
conſenſes 624. 

Entjeßung f. Dienftentfegung. 

Epidemien, Begräbniß bei ꝛc. 591. 

Epilepjie, ob aufhebendes Ehehindernig? 615. 

Epiphbaniä Felt 514. 

Episcopalredt 34. 45. 56. 64. 

Epitapbien 5ll. 

Erbbegräbniß 260. 779. ©. Furious egrännig, 

Erben, Berechnung mit dem Nachfolger 891.895, annus deservitus, gratiae 
eines Kaftenmeifters 788. 

Erbſucht, gegründete Urfache zur Verweigerung des elterlichen Heirathscon- 
fenfes 620. 

Erdbefhreibung, Unterrichtsgegenftand in Schulen 925. 

Erfüllungseid im Ehefcheidungsproceß zuläffig 691. 

Erhebemanual 835. 

Erhebung der heimggzahlten Kapitalien 807, der Zinfen und unftändigen 
Einnahmen 812, der Früchte 815, Nichteinmiſchung Des Pfarrers 790, 
zeitige Erhebung 812. 
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Ermordete oder Todtgefundene, Begräbniß 590. 

Erndte, Berehnung mit dem Nachfolger 892, keine Convente in der Ernbte 
zeit 413, feine Wochenpredigten 527, Sonntagsarbeiten in der Erndtezeit, 
5241. S. auch Sommerſchule. 

Erndtehühner 863. 

Erwerbfähigkeitsbeſcheinigung bei der Eheanzeige 449. 451. 

Eſſen, ob die Wittwe den Vieariirenden das zu zu geben habe 881, im 
Schaumburgifchen 890, 

Evalvation 810. 

Evangeliſche Kirche 7. 

Eramen, Vorausſetzung der Berufung zum Amt 244. 292. 361, eines Me- 
tropolitans 312, pro ministerio vor der Ordination 244, des Organiften 
485, des Orgelbauers 76, Tentamen 239, der Schullehrer 939. 944, 
zweites 949. ©. au Schulprüfung. 

Ercommunication mit Einwilligung dev Gemeinden 15, den Superin- 
tendenten überlaffen 39, den Confiftorien 64, allgemeinfter Begriff 115, 
Weſen 150. 161, ob Strafe? 146, Geſchichte 148 ff., heutiges Recht 163 ff., 
Berfündigung 182. 549, Wiederaufpebung 183, Vollziehung duch den 
Superintendenten 386, Ercommmnicirte, Taufe durch 2c. 569, Taufe der 
Kinder Ercommunicirter 132, Gevatter 226. 570, Wirkung der Ercom- 
munication 157. 251, insbefondere hinſichtlich des Begräbnifjes 509. 

Ereeutionen nit am Sonntag 519, Erecutionsverfahren in kirchl. Sachen 
781. 827. 8386, Schulfachen 994. 

Exercitium religionis privatum, publicum 76. 

Erorceismus 532, 574. 

Erſpectanz ſ. Anwartſchaft. 

Ertracte aus Kirchenbüchern, wem ſolche die Pfarrer geben müſſen, und 
Yorm 460, Gebühr 870, 

Ertraordinarius Paftor 249. 


F. 

Fahnenweihe 381. 

Fahrdienſte von Beſoldungsländern, davon ſind Prediger befreit 712, zum 
Kirchenbau 744. 753. 

Familienbegräbniß, veränderte Beſtimmung 779, Aufnahme Fremder 
in daſſelbe 779. ©, Erbbegräbniß. 

Familienbuch 460, f 

Bamiliennamen 443. 661, Aenderung 445. 

Gamilten- (Kirdhen-) Stuhl 775, 

Faſelvieh 875. 


Alphabetiſches Inhaltsverzeihniß. 1027 


Faſten, Abſchaffung 15. 414. 517, Sonntage 517, Faftenzeit 524, Faftenpre- 
digt 529. 

Faſtnachtsbraten, Faftnachtsbreßel, Faſtnachtsbrod, Faftnachtshühner 863. 

Tegfeuer 149, 

Feiertag, Ordnung 518 ff., Anffiht auf die Ordnung 393, dritter 514, 

Feilhalten am Sonntag 522, 

Feindſchaft, Urfache zur Trennung der Eheverlöbniffe 672, zur Trennung 
von Tiih und Bett 678. 

Teldarbeit auf Sonn- und Feiertagen im Notbfall erlaubt 521. 525. 

Feldfrüchte, ob auf dem Kirchboden aufzubewahren? 497, 

Feldmeßgeſchäfte, Schullehrer 958. 

Feſte, Necht der Anordnung 285. 346, Recht der Fefttage 513, Entheiligung 
519, Anfündigung 549, Dritte Fefttage 514, auferordentliche 346. 347. 
S. auch Bettage, Sonntag. 

Feuersgefahr, Deffnung ber Kirche bei 2c. 498, Länten 504, Rettung der 
Kirchenbücher 439. 

Fenervifitation in Pfarr- und Schulhäufern 498, 

Siltalgemeinden 350, Anweſenheit bei den Conventen 413. 350, Beitrag 
zu den Koften für die Fahrt des Metropolitans zum Convent 80, wie 
fie zum Bau der Mutterficche beitragen müfjen 756 f., des Pfarrhaufes - 
757, des Schulhaufes 979, zu Introductionskoſten 820, ob fie ein eigenes 
Kirchenbuch haben 437, ob fie ſchuldig find, zum Gehalt des Schulfehrers 
der Mutterliche zu coneurriren? 912, zu Erhaltung der Thürme, Uhren 
Sloden und Kichhofsmauern der Muttergemeinde 762. 

Filialkirche 350, Vicariiren, Patronatrecht, eigenen Gottesdienft an Bet- 
tagen, bejonderes Reſeript und bejondere Introduction des Predigers? 
daf. 

Filialqualität, Beweis 351, 774. 

Findlinge Taufe 567, Eintrag im Taufbuch 444. 

Fluchen 430. 

Flurſchützen bei Begräbniffen 59%. 

Folge, eheliche Klage auf 2c. 655. 

Fonds zum Kirchenbau 744 ff. 

Forenſen, Beitragspflicht zum Kirhendau 785, Kirhenftände, Löſung durch 
Forenſen 774, 

Sornicationsfälle, Kirchenzucht 172. 181, Parochialnexus 262, Verzeich- 
niffe Durch die Metropolitane 379, 408. 

Forftgeld vom Bauholz, Freiheit beim Kirchenbau 708, 

Forft-Negifter begründen die Maftfreiheit der Prediger 874, der Schul. 
Ichrer 993. 

Forſtſtrafen für Schulkinder 937. 

Fouragelieferung, Freiheit der Beſoldungsländer von 2c. 712. 
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Franzöſiſche Gemeinden, aus Refugiés gebildet 274, Uebertritt zur fran— 
zöſ. daſ. u. 144, Catechismus 200, Geſangbuch 557, Agende 597, ſtehen nicht 
im Collectenverband 726, kirchenſtatiſtiſche Zutheilung 384, Beſoldungen 
der franzöſiſchen Pfarrer trägt der Staat 707, Stolgebühren? 866, Kir⸗ 
chenbuchsauszüge 871, Catechiſationen 210, Predigten 215, Cramen der 
franz. Prediger 247, Anciens 170, Theilnahme der Wittwen franzöſiſcher 
Prediger an der herrſchaftlichen Wittwenkaſſe 721. 

Franzöſiſche Unterthanen, Todesſcheine 462. 

Franzwein beim Abendmahl 821. 

Frau, Klage wider die Fran auf Folge 655, Verwandte der ꝛe. Ehe mit 
folhen wie weit verboten 626, 

Frauen, Stand in der Kirche 499, Theilnahme an der Leichenbegleitung 
589, 592. 

Freigebräue der Prediger 874. 

Freigüter, Beitrag zum Kirchenbau 752, 

Freiheiten der Prediger won vwerfchiedenen Laften und Abgaben 433. 711. 
874, der Schullehrer 993, der Verwalter und Kaftenmeifter 789, der geift- 
lihen Güter 711, Schulgüter 990, 

Freipfarreien 399. 

Sreifhulen 994. 

Fremde, Parochialnexus 253, namentlih hinfichtlih der Privatcenjur 261. 
S. aud Ausländer, 

Triedens-Danffefte, Recht der Anordnung 347, 

Fruchtabgaben ar Schullehrer 995. 

Fruchtboden f. Boden. 

Fruchteinnahme 815, der Pfründner 860, Einftehen der Gemeinde für 
rihtige Fruchteinnahme dev Schullehrer 979. 

Früchte, Bezug des Pfründners 854, Berechnung wegen derfelben mit dem 
Nachfolger 891, Einnahme 815. 836. 

Frühleichen erlaubt? 591. 

Fürbitte, Firchliche, für den Landesherrn 382. 546, für Stanbesperen, Kir⸗ 
chenpatrone daſ., allgemeine 547, bei Pfarrvacanzen 548. 

Fuhrlohn von Baumaterialien 745. 753. 


G. 


Garniſonsgemeinde, Pfarreiverhältniß 274, Aufgebot 257. 259. 

Garniſonsprediger, Eheanzeige 258. 

Sarten f. Umzäunung. 

Gäſteſetzen am Sonntag 519. 

Gebäude, geiftliche, Oberauffiht 736. ©. Bau, Baugebrechen, Bau- 
often, Brandverfiderung, Öemeinden. 
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Gebet im Convent 420, gemeines 546. ©. auch Kirhengebet. 

Gebräude f. Ceremonien, 

Gebrechen, körperliche, Ehehinderniß? 449. 

Gebühren der Kirchenälteften 178, Gebührenfreiheit der Kirchen 712. 853, 
Gebühren der Pfarrer 864. 870, während des Sterbe- und Gnadenquar— 
tals 788, Terminsgebühren der Kaftenmeifter 789, Zählgebühren ? 807. 

Geburt, Anzeige 132. 442, Beweis 460. S. auch Taufſchein. 

Geburtstag, landesherrlicher, Berfündigung von der Kanzel 549. 

Gedächtnißtage 513. 

Gedädtnißpredigt 5. 

Gefängnißftrafe, lebenslängliche, ob Grund zur Ehefcheidung 676, Verluſt 
des Kirhenftands 770, der Geiftlichen 369, der Schullehrer 966. 

Gefangene, Bejuh der ꝛc. 231. 232 ff. 262, Begräbniß der Eifengefan- 
genen erfter Claſſe 509, zweiter Claſſe 590. 

Gehülfe, Beflellung 292. 328. 377, Dienftverhältniß 378, Theilnahme am 
Convent 415, Ordination 248, mit Hoffnung auf Nachfolge 292, Vergü— 
tung 377, 06 der Wittwe ein Anspruch auf Onaden- und Sterbguartal 
zufteht 880, Berechnung mit dev Wittwe daf., Antheilan der Pfarrwittwen- 
kaſſe 882, Schullehrergehülfe 999, 

Geiſtlich und kirchlich Unterfchied, geiftliches Lied 207, 

Geiz des Pfarrers 428. 

Geld der Kirche, Aufbewahrung im Kirchenkaſten 815, Ausleihung 802. Ber- 
änderung des Münzfußes, andere Geldforten 2c. 809. 

Geldftrafen wider Geiftliche 369. 416, wider Schullehrer 966, wegen unter- 
laffenen Kirchenbeſuchs 128. 129. 

Gemeinde, Recht der Gemeinde nach der Homberger Reformation 15, Bil- 
dung der Gemeinde 15. 164, Entwickelung der Rechte der Gemeinde A7, 
Begriff der einzelnen Kirchengemeinde 164, 253. 730, Verhältniß zur 
bürgerlichen Gemeinde 731, Schulgemeinde 909, ob bei Kiturgifchen Ver— 
änderungen zu hören 288, Nominationsredht 308, Mitwirkung bei Union 
und Dismembration einer Pfarrei 350, Borftellung der defignirten Pfarrer 
bei der Gemeinde 386, Nechte bei Anftellung der Pfarrer 15. 49. 290, 
Bildung verſchiedener Parochianengemeinden an Einem Ort 273, ob fie 
Subject des Kirchenvermögens fei 730, oder des Schulvermögens 978, 
Pflicht dev Gemeinden zum Kirchenbau 747 ff., Schulhausbau 909, 912. 
978. 934. ©. Baufoften. ©, auch franzöſiſche Gemeinden, Fi— 
lialgemeinden, Pfarreigränzen, Pfarrredt, Vicariat. 

Gemeindeamt umverträglich mit dem Pfarramt 429. 

Gemeindeangehörigfeit, Ehebedingung 449, 

Gemeindebeamte, Heirathe-Konf. 452. 

Gemeindedienfte, Freiheit dev Kirchenälteften? 177, der Kaftenmeifter 789, 

Gemeinde-Hauptliften 463. 
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Gemeindelaften, Freiheit von 874. 

Gemeindeordnung, alte 300. 

Gemeinderedte, Befoldirngsftüd 874. 993. 

General-Superintendent 384. 

Generalſynoden 52, 364. 

Gerichtsbarkeit, geiftliche, Geſchichte 39. 64, den weltlichen Gerichten über— 
tragen 353. 490. . 

Gerihtshändel an Sonn- und Feiertagen verboten 519. 

Gerihtsftand der Geiftfichen 434, der Schullehrer 956, der Familie 661. 

Geſang, Kichengefang, Titurgifhes Recht der Anordnung 347, 552, Lit 
gischen Beftandtheil des Gottesdienftes, deßhalbiges Recht 550, Geſchichte 
daf., Bedeutung und Zwed 493, Auffiht der Superintendenten 386, Ge— 
fangbitcher 554, Unterricht im Gefang 928. 

Geſchäfte, weltliche, der Pfarrer 429. 

Geſchäftsgang, dienftlicher 369. 432. 

Geſchichtsunterricht in Volksſchulen 925. 928. 

Geſchlechtsnamen, Geſch. 415. 

Geſchlechtsreife, Zeugniß 610. * 

Geſchloſſene Zeit 520. 

Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder, Eheverbot 626. 

Geſchworenen, Amt eines 2c. ob vereinbar mit dem Pfarramt? 429. 

Geſellſchaften, geichloffene, Beſuch durch Pfarrer 431. 

Sefellen, Kirchenbeſuch 129, Heirath 451. 

Geſetze, kirchliche Geſetzgebung 36. 285. 287, Publication der Geſetze von 
der Kanzel 550, Geſetzſammlung, Anſchaffung für die Kirche 795. 

Gejinde, wo e8 zum Abendmahl gehen ſoll 256, Befud der Katechifationen 
127, der Kirche 128, Benutzung des Kirchenſtandes der Herrſchaft 777, 
jeelforgeriihe Behandlung des Gefindes 223, 277, Parochialnexus 224. 
261, Beichtpfennig 868, Proclamation 257, Zengniffe vom he 470, 
des Pfarrers, Verhalten 428. 

Geftändnig im Eheſcheidungsproceß 691. 

Geftorbene, Eintrag ing Kirhenbuc 454 ff. 

Gevatter, Wahl 572, Eigenfhaften und Anzahl 570, Eltern, Gevatter 570, 
Fremde, Zeugniß 570, Bürgen 435. 570, Recht den Namen zu wählen 
443. 570, allenfallfige Catechifation der Gevatter 131. 211, Pflicht des 
Baters die Gevattern dem Pfarrer anzuzeigen 571. 

Gevatterſchaft, ungezwungen 570, ob fie Berwandtichaft wirft? 572. 631. 

Gemwifjensfreiheit vor 18487 115, nach 1848 116. 118. 

Gewitter, Läuten bei 2c, 503. 

Gewohnheitsrecht 110. 

Gitterftände nicht geftattet 771. 

Glaube, Bedeutung 2. 3, 6, der Gemeinbeglieder, Sorge dafür bei Vifita- 
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tionen 391, Nothwendigkeit der Uebereinſtimmung ber Glaubenslehre 
118 f. 191 ff., Glaubensnormen 78, Glaubensbekenntniß, chriſtliches 75, 
Slaubensfreiheit 118. ‚ 

Gliedmaßen, Verftümmelung, Eheverlöbnißfheidungsgrund ? 672. 

Glöckner, Befoldung 99. 

Soden, Verſuch der Abſchaffung 15, Geſchichte, Yiturgifche Beftimmung, 
Auffiht ꝛc. 503, in baufälligen Thürmen 741, Anſchaffung «62, der Seile 
764, Reparation der durch das Trauergeläute befhädigten 765, Läuten, 
wer und wie? 486. 762, Erlaubnißgeld 813. 

Gloria 551. 

Gnadenjahr im Schaumburgiſchen 889. 

Gnadenquartal 878, der Schullehrer 1002, der Kaſtenmeiſter? 788. 

Gottesdienſt, Pflicht zur Haltung des ꝛc. 217. 481, durch den Lector 481, 
öffentlicher, unbedingt Object der Kirche 489, Allgemeines und Hiftoriiches 
491, wefentliche Beftandtheile 492, in feiner Totalität 561 ff., auf dem 
Land, in der Stadt 563, Beſuch, Verpflichtung zum ꝛc. 128, deßhalbige 
Aufficht dev Presbyterien 171, Auffiht der Confiftorien 380, nad) Bor» 
ſchrift der Agende 599, am Bettagen 517. 564, an monatlichen Bettagen 
zuerft in der Vicariatskirche 350, der Filialiſten an monatl. Bettagen 350, 
an Hauptfeften 514, an Nebenfeften 514, Pflicyt des Prebigers, ihn in 
Perfon zu verrichten 255, Tanzen nach geendigtem Gottesdienft 519, an 
Sonntagen Vormittags 561, Nachmittags 564, an Werktagen 565, in be» 
fonderen Zufammenfünften verboten 130. 

Gottesläfterer, Kirhenzucht 172, Begräbniß 512, Predigt wider Gottes- 
Yäfterung 215. 

Grabdentmal, Grabftein 509, Exrlaubnißgeld 813, 

Gräber, Oeffnen derf. 261, Tiefe 510. ©. aud) Erbbegräbniß. 

Gränzen, Sorge für die der Kirchengüter 801. der Pfarrgüter 855. 

Großeltern, Heirathsconjens 620, Ehehinderniß 626. 

Grüner Donnerftag 514, Grüne Donnerftag-Eier 867. 

Grundriffe f. Rifje 

Guano, Erſatz 894. 

Güte vor Eheſcheidungsproceſſen 224. 262, vor Trennung von Eheverlöb- 
niffen 225. 262. 

Güter, geiftlihe f. Kirhengüter. 

Gymnaſiaſten, auswärtige, wo zu confirmiren ? 253. 


9: 
Hagelfeier in Bernfen 518. 
Hahn auf dem Kirchthurm 505. 
Hähme, Abgabe 860. 
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Halbgeſchwiſter, Eheverbot 626. 

Handauflegung 183. 184. 532. 533. 

Handdienfte bei Kirchenreparaturen ꝛc. 744. 753, zum Wegebau, Freiheit 
der Prediger 712. i 

Händel, weltlidie 429, 

Handgelöbniß der Kirkhenälteften 168. 

Handſchrift, Kirhencapitalien gegen 806. 

Handwerk, am Sonntag 519, nicht durch Schullehrer zu betreiben 958. 

Handwerker beim Kirchenbau 745. 

Hantwertslohn beim Kirhenbau 745. 

Hannover, Hebereinfunft wegen des Aufgebots 271. 

Haf der Prediger 428. - 

Hausandacht, Recht der vor 1848 115, nad) 1848 116, Gränzen d. erlaubt. 130. 

Hausbeſuche der Prediger 131.220, Catechiſation bei Hausbeſ. 211, Pa- 
rochialverhältniß hinſichtlich des 2c. 261. 

Hauscommunion 230. 496, Opfer dabei 812. 

Hausconfirmation 494, 

Hauscopulation f. Haustrauung. 

Hausnummern, im Taufbuch zur bemerken 441, Veränderung 445. 

Haustaufen 494, Dpfer 812, Berechnung deſſ. 836. 

Haustrauung 494, im Kirhenbuch zu bemerken 448, Dispenfationsgeld zum 
Kirchenkaſten 813, Opfer 812, ob Befoldungsftüd des Predigers 822. 

Hansverfanmlungen 130, 

Hebammen, Geburtsanzeige 132, 442, Nothtaufe 240. 

Heftgebühren 712. 

Heilig, was? 491. 

Heilige 499. 149. 

Heiligentage 513. 

Heiligenabendlänten 208. 

Heirath ſ. auh Ehe, Ehehindernifje. Heirathsalter 607, Heirath aus» 
wärtige, Verluft des Kirchenftandes 770, nach gefchehener Eheſcheidung 
685, verbotene Bedingung bei Präfentationen 305, von den Eltern nicht 
zu erzwingen 616, SHeivathsconfens 448 f., Pfarrer bedürfen feinen 433, 
aber Kandidaten 434, Schullehrer? 452. 956, der Eltern 618, Mangel, 
Folgen 671. 673, in Aufehung dev Mitgift oder Erbeinfegung 673, Hei- 
rath der Schulamtscandidaten 958. 

Hersfeld, unter wilden Confiftorinm? 356, Infpector 382, 

Herbergen am Sonntag 519. 

Herbfihühner 863. 

Heſſen-Darmſtadt, Parochialverhäftniffe 272, Vertrag hinſ. der Mutter 
und Filialfirhen 352. 

Herenprocejje 120. 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß. 1033 


Himmelfahrtsfeſt 514. 

Hinrichtung, feelforg, Vorbereitung zur Hinrichtung 231. 332. 262, Pre— 
digt nad) der ꝛc. 215. 

Hirten bei Begräbniffen 592. 

Hirtenlohn 875. 

Hochverrath, ob eine Ausnahme hinfichtlich deffelben beim Beichtfiegel 236. 

Hochzeit, zur geichloffenen Zeit 524, in welchem Kirchſpiel? 257. 

Hochzeitsgäfte follen zur Kirche gehen 587. 

Hofbediente, Heirathsconfens 449. 

Hofgemeinde, Pfarreiverhältniß 274, 

Hoforganift, Bericht bei ihm mitgetheilten Orgelriffen 763. 

Hoheitsrecht in Kirchenſachen 12. 282, 

Holz, beim Kirchenbau 740. 745, aus den herrſchaftlichen Waldungen 708, 
aus Kirhenwaldungen 801, aus Pfarreiwaldungen 854 ©. auch Bau- 
materialien, Beſoldungsholz, Kirchenwaldungen, Schul— 
holz. 

Holzgeld 979. 994. 

Homberger Reformation ſ. Kirchenordnung. 

Honorarium des Introducenten 820. 

Hospitäler und milde Stiftungen 735. 

Hospitaliten, Heirat) 451, Begräbniß 509. 

Hoftien beim Abendmahl 533. 

Hufengrofhen 862. 

Hühner, Abgabe 860, 863. 

Hülfsvollſtreckung gegen Gemeinden und öffentliche Anftalten 830. 

Huldigungseid, Liften der Pflichtigen 464, 

Hundeftener, Freiheit der Kaftenmeifter 789. 

Hurerei 428. 

Hypothek für Kirchencapitalien 892, in den Inventarien zu bemerken 833, 
ftifhweigende am Vermögen des Adminiftrators 781, Maßregeln in 

Concurſen 827. 


I 


Jachtaufe 240. 

Jagen, Sabbathsvergehen 519. 

Zagd, Seitens der Prediger 431, Schullehrer 957. 481. 
Jahrmärkte, nidt an Sonn- 20. tagen 519. 
$Smmunität der Prediger won Leiſtung Dir Dienfte 712. 
Impfen 464. 

$mpftiften 469. 

Inceſt 626. 673. 
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Sndigenat der Kandidaten 305. 360. 

$nitiationsacte 566, 

Injurien der Kinder gegen Eltern, Grund zur Verweigerung des Heiraths- 
confenfes 621, wider Prediger 433. 

Snländer, die fih im Auslande verheirathen, Cheanzeige 272, Vorzug bei 
Bejegung von Pfarrerftellen 305. 360. 

Inguifiten, Begräbniß 509, 

Snfpectoren, Anzahl 333, ob an eine beftimmte Pfarrerftelle gebunden? 
daf., Rang daf., Unterfchied vom Superintendenten daſ., Amtspflichten 
385, befonders bei Bifitetionen 389, Vorſpann bei Bifitationsreifen 823, 
Aufficht über das Kirchenvermögen 796, auf deren Stelle wird feine 
Präjentation angenommen 305, franzöſiſche 384. 

Snftallation 39. 

Inſtruction, Kaftenmeifter 787, Organiften 484. 

Intention des Taufenden 568. 599. 

S$ntercalarien 876. 883, Intercalarfonds 897. * 

Interdictum de liberis exhibendis 661. 

Snterimsfleidung der Geiftlihen 432. 

$ntroduction f. Einführung. { 

$ntroitus 551. 562. 596, 

Invaliden, Dispenfationsfreiheit bei Haustaufen 494, unentgeldliche Todes- 
ſcheine 468, 

$nventarium über das Vermögen des verftorbenen Ehegatten 449, über 
Kicchengüter 833, über die beweglichen Kirhengüter 833, über die Pfarr» 
beſoldung bei der Introduction 403. 

Inveſtitur mit Ring und Stab 395. 

Fohannistag 514. 

Irrlehren, Entfcheidung der Synoden über 38. 53, Verfahren gegen Irr- 
lehren 11°. 149. 151, Auffiht der Presbyterien 170, 10 der Superin- 
tendenten 386. 

Irrthum, Wirkung bei der Ehe 614. 

$uden, nur tolerirt 111. 113. 264. 862, Seelforge hinfichtlich deren, welche 
in Dienfte dev Juden treten wollen 233, Kirchenpatron? 304, Chejcheis 
dungen 606. 689, Verhalten an Sonn= 2c. tagen 521, Beitragspflichtigkeit 
zu Kicchen- ꝛc. Bauten aufgehoben 750, zur Beſoldung der Kicchendiener 
862, Kirhenftand? 771, Ehe zwiichen Juden und Chriften 639, Suden- 
todtenhof 510, Religionsunterricht in der Volksſchule 910, 945, 969, Schul- 
pflicht 910. 916, Uebertritt zur evangelifchen Kirche —— 

Judica 514. 

Jura reservata, vicaria 285. 353. 

Jus privatorum sacrorum 2/74. 

Jus circa sacra j. Kirchenhoheit, Hoheitsrecht in Kirchenſachen. 

Jus spolii s, exuviarum 877. j 
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8. 


Kaffeehäufer, Sonntag 519. 

Kaiſer, Spitze der Chriſtenheit 30. 

Kanzel, Stelle in der Kirche 502, Bekleidung 737, öffentliche Anzeigen von 
der Kanzel 549. 

Kapellen, Abſchaffung 15. 

Kartenspiel der Pfarrer 431. 

Kaften, Kirchen- 815, wer die Schlüffel dazu bat 790, Berfiegelung in Er 
fedigungsfällen 403. ©. aud Kirchenkaſten. 

Kafteneinfünfte 812. 

Kaſtenfrüchte f. Früdte. 

Kaftenmeifter 785. 786. 958, en des Pfarrers 790, Beſtellung 
weiland 39. 786, jetzt 787, Verpflichtung, Inſtruirung, Eigenſchaften, 
Freiwilligkeit der Uebernahme des Dienſtes ꝛc. 786, Emolumente 788, 
Verwaltung des Immobiliarvermögens 798, eigene Adminiſtration 800, 
Capitalien, Ausleihung 602, Einziehung 809, Zinſen 812, Aufbewahrung 
des Geldvorraths 815, Fruchteinnahmen 815, Ausgaben 817, Gericht— 
liches Vortreten 826, Rechnungsführung 831, Inventarien 833, Ein— 
nahme- und Ausgabeverzeichniſſe 835, Rechnungsſtellung 838, Einfieferung 
SAL, Abhörung 842, Verrechnung dev Pfarrcapitalien 838, Ablieferung 
des Schlüffels zum Kirchenkaſten an den Prediger 792, Holzanweilung 
802, Anzeige von Unordnungen in Anfehung des Kirchenkaſtens 796, 
Raftenmeifter-Inftruetion 787. 

Raftenordnung von 1526 21. 785, bon 1533 37. 785. 

Kaftenreceß ſReceß. 

Kaftenrehnung f. Kivrdenrehnung. 

Kaſtenüberſchuß f. Ueberſchuß. 

Kaͤtechismus, Katechiſationen, Katechumenen?ꝛe. ſ. Catechismuszꝛe. 

Katholicismus, römiſcher 6. 

Katholicität der Kirche 74. 112. 263. 869. 

Katholiken, Uebertritt zu der proteftantiichen Kirche 142, Religionserziehung 
der Finder 133, Minifterialfandlungen 265, Todtenhof 510. 

Katholiſch nannte fi) auch die evangelifhe Kirche 75. 

Kauf und Verkauf an Sonntagen 519. 

Kegeln an Sonn- und Fefttagen 519, der Pfarrer 431. 

Kelch, Anſchaffung 820, Reihung, wenn zwei Prediger an der Gemeinde 
find 579, Transport 486. 

Kekerei, Behandlung 119. 

Kinder, Pflihten gegen die Eltern, Presbyterialaufficht 172, Gegenftand ber 
Predigten 215, ber Catechiſationen 210, Des Volksſchulunterrichts 933, 
armer elternlofer Alimentation 466. 469, Begräbnißfoften 822, blöd— 
finniger ze., Confirmation 124, ganz Heiner, Mitnehmen in die Kirche 
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129, todtgeborne, Eintrag in das Kirchenbuch 444. 456, unehe— 
liche, Taufe, Parochialnexus 256, Familiennamen? 443, Eintrag ins 
Taufbuch 443, Alimentationspflicht 648, Religionserziehung 132, in Ame— 
rika geborene Kinder, Eintrag ins Taufbuch 445, ungetauft geſtorbene, 
Begräbniß 140. 242. 510, Eintrag ins Kirchenbuch 444, Tödtung, Ehe— 
ſcheidungsgrund 678. 


Kinder, zugebrachte, Ehehinderniß 630. 

Kinderlehre 123. 205. 

Kindertaufe 571. 149. 

Kirche, allgemeinfte Bedeutung 2, Organifirung 4, Entkirchlichung 5, ratio- 


naliftiihe 5, römiſch-katholiſche 6, evangeliiche Kirche 7, ſeligmachend? 3. 
6. 73, infallibel? 6, nähere Beftimmung des Begriffs 72 ff., Etymologie 
732, Nothwendigfeit gemeinjamer Neligionsübung 73, fihtbare, un— 
fihtbare 74, Einheit der Kirche oder Katholicität 74. 111. 263, heſſiſche lu— 
theriſch 81. 90.100, reformirt 97, anerkannte 114, Eintritt in die Kirche 
141, Austritt 147, freiwilliger 147, ernöthigter ſ. Ercommunication, 
Wiederaufnahme 183, Object der Kirche 489, Einweihung der Kirche 332, 
Armenrecht und freier Anwalt der Kirche ? 830, Begräbniß in der Kirche 
260, Berhaltung in der Brandfaffe 766, Bau f. Bau ꝛc., Vorzugsrecht 
im Concurs 782, Eröffuung, Säuberung und Verſchließung 486, ver— 
botener Gebrauch 497, liturgiſcher Gebrauch 494, Proceſſe der Kirche 719. 
826, Union und Diemembration 349, franzöſiſche 384, Beitrag zu Schul— 
zweden? 976. 


Kirhenältefte, Uriprung 39, Wahl, Beftellung, Wechfel und Anzahl 165, 


® 


bei den franzöfiihen Gemeinden 170, Eigenichaften 166, Berpflichtung, 
Borftellung 167, Entlaffung 169, ob Zwang zur Antahme ftatt bat? 
163, Gegenwart in den Verfammlungen 173, Amtspflichten in den Ver— 
fammlungen 173 ff., außer demfelben 170 ff., Anzeigen 174, Auffiht auf 
Prediger und Schullehrer 170, auf alle Gemeindsglieder 171, auf Kranke 
und Hausarme 172, auf verlaffene Kinder 173, eigener Wandel und 
gegenfeitige Prüfung 177, Anweſenheit bei den Kirchenvifitationen 390, 
bei den Conventen 418, in den Catechiſationsſtunden 210, Pflichten in 
Hinficht des Abendmahlbefuhs 577, der Pfarrer 135, Einfammlung der 
Collecten 724, Aufſicht über die Kirchenſtände 769, bei der Privatcenfur 
nicht zuzuziehen 160. 174. 172. 224, Zeugniß des Lebenswandels ge- 
ſchwächter Dirnen 473, obrigkeitliher Schuß 177. 379, Freiheiten 2c. 177, 
Berfahren gegen ungehorfame 177. 379. 386, Gegenwart bei Ueberweifung 
der Pfarrerftelle 403, Mitwirkung bei Bertheilung des Opfergeldes 822, 
ob fie Kirhendiener feien ? 354, nit im Schanmburgiſchen 178. ©, auch 
Presbyterien. 


Kirchenagende ſ. Agende. 
Kirchenangehörigkeit, Erwerb 140 ff., Verluſt 145 ff. 
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Kirhenbann, großer 157. 182, Abſolution vom ꝛc. 157. 183, kleiner 160. 
182, . übrigens Ercommunication. 

Kirchenbau |. Bau. 

Kirhenbaurehnung |. Baurechnung. 

Kirhenbeamte, geringere, Geſchichte 40, Anftellung 362. 386, Aufficht 
der Viſitatoren anf fie 390, der Kirchenälteften 170, allgemeine Pflichten 
480, Beſoldung 993, Abfegung 369. 

Kirchenbeſuch, Pflicht zum 2c, 188. 

Kirhenbibliothefen 791. 819. 

Kirbenboden, Gebrauch 497. 

Kirchenbuch, Beweiskraft 459, Geſchichte 435, Pflicht zur Führung im All— 
gemeinen 437, Staatsſache dal. 462, für jede Gemeinde eigene 437, Äußere 
Einrichtung 437, wer fie führt 438, Nebentirchenbücher 440. 486, 
bei Minifterialfandlungen fremder Prediger 267, Aufbewahrung 439, 
Aufbewahrung und Führung bei VBacanzen 403, Iuhalt des Eintrags 
438. 177, Zeit und Ort der Eintragung 438, Taufbuch 441, Trauungs— 
buch 447, Todtenbuch 454, Aufgebotsbudy 458, Confirmationsbuch- 458, 
Bemerkung der Trennung der Ehe wegen Nichtigfeit 448, Koften 440, 
818, Aufſicht auf die Führung Seitens des Superintendenten 393, des 
Metropolitans 406. 439. 

Kirhenbudhsanszug 460, Gebühr 870. 

Kirchenbuße, öffentliche, Gedichte 154, Aufhebung 159, Kirchenbuße der 
Abendmahlsverächter 172, Einfluß der Ablage auf die Reihe beim Abend- 
mahl 156, Abjolution durch Zulaffung zum Abendmahl 135. 160, Be- 
gräbniß derer, die die Kirhenbuße nicht abgelegt haben 510, Copulation 
vor Ablegung 2c. 263, landesherrliche Dispenfation won der Kirchenbuße? 
283, Ablegung wegen anticipirten Beiſchlafs 172. 263, Nichteintrag ins 
Kirhenbuh 177, Kranken 229. 262, öffentlich bei Namen nennen der 
Büßenden 157, Parochialverhältniß 261.269, ob fie Schmach zuziehe 154, 
Private |. Privatcenjur. 

Kirhencapitalien ſ. Capital. 

Kichendiener ſ. Kirhenbeamte, 

Kirchengebäude, Einweihung 382, 492, Auf und Verſchließen 486. 497, 
Reinigen 486, beftimmungsgemäßer Gebraud 494, verbotener Gebraud) 
497, befriedete Sache 497, einzelne Theile 498, Oberaufficht, Unterfuchung, 
Augenjheinseinnahme 737, Brandkaſſe 766, Steuerfreiheit 711. 

Kirchengebet, Recht e8 vorzufchreiben 381, Yiturgifches Gebet, Arten 2c. 
545, Entwerfung 337, öffentlihe Fürbitte für den Patron? 547, für 
Standes- und für den Landesherrit daf. 

Kirchengelder, Aufbewahrung 815, Verbauung 736 f. 

Kirhengeräthe j. Abendmahlsgeräthe, Inventarium, Ber- 
fiegelung. N 
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Kirhengefang, Recht der Abänderung 347, 552, Geſchichte 550, Bor« 
ichriften 550, Zwed und Bedentung 493, Auffiht durch den Superinten- 
denten 386, Geſangbücher 554. 

Kirchengeſchichte, Studium 429, in der Schule 925. 2 

Kirhengemalt, biihöfliche 24. 61 ff., landesherrliche 27 ff. 282, der Sy» 
noden 34 ff, Eintheilung der Rechte 285, von wer fie ausgeübt worden, 
nad) der Homberger NReformation 15, den Konfiftorien übertragene 285, 
dem Landesherrn vorbehaltene 285. 

Kirhengut, Begriff 734, Aufficht darüber 796, Befoldungsftiide 846, In- 
ventarien 833, Inſpection auf Kirchenvifitetionen 796, Proceß über ac. 
826, Aiffe über 2c. 834, Stenerfreiheit 711, Beräußerungsverbot 783, 
Verpachtung des 2c. 798. 

Kirhenhoheit 12. 282, 

Kirhenjahr 514. 

Kirhenkaften, Ausgaben aus dem ꝛc. 817, für den Clerus und den 
©ottesdienft 817, für die Armen 821. 173. 466. 469. 729, 785, für die 
auffehenden Behörden 823, zu Kirhenbauten 744, ob zur Befoldung des 
Bälgetreters? 763, zu Begräbnißkoften 822, zu Brandafjecurationen 766, 
zu Brod und Wein beim Abendmahl 818, zu Conventskoſten 817, zu 
Sntroductionen 817, zu Kirchenbüchern 440, 821, für Abhörung der 
Kirchenrechnung 823, zur Unterhaltung der Orgel? 763, zur Unterftügung 
des dürftigen PBatrons 723, zur Unterhaltung des Zauns um Pfarrlän- 
derei 757, zu Schulgeld ? 823, für Thürme, Uhren, Gloden? 762, Trinf- 
gelder für Kutſcher 2c. des Superintendenten 820, zu Bifitationsfoften 
823, Einnahme von Immobiliarvermögen 798 f., Wald 800 f., Eapita- 
lien 802 ff., Zinfen 812, unfländige Einnahmen 812, Fruchteinnahmen 
815, Strafgelder von Conventen 416, ob Dispenfationsgelder von Haus— 
tanfen, Haustraunngen, Begräbniffen 813, Opfer 812, für Erlaubniß zu 
Einfriedigung von Gräbern 813, Grabdenfmälern 813, zum Olodenläuten 
813, bei Lehrlings-Aufnahmen, Meifter-Aufnahmen 813, Sabbathsbußen 
813, Ständegelder 812, wie die Ausgaben zu verrechnen find? 836, bei» 
baldige Beicheinigung hinfichtli der Collectengelder 840, Anweiſung zu 
Neparationskoften 738, Armenrecht und freier Anwalt 830, Unterfuchung 
feines Zuftandes 796, BVerfiegelung beim Tod des Pfarrers 403, Ueber— 
ſchuß, ob anderen Gemeinden zu verwilligen? 719, haftet nicht für ver- 
loren gegangene Legatengelder 840, wo der Kirchenkaſten ftehen muß? 815. 

Kirhenlied 490, 551. 

Kirchenmuſik, deuticher Text 542, ob einzuftellen beim Tod des Patrons ? 
520, überhaupt 5541. ©. auch Concert, Mufif, Oratorien. 

Kichenordnung, urſprüngliche Abfiht 22. 24. 36. 41, Zuftimmung der 
Landftände? 33, ob reformirte und lutheriſche? 100, als Nechtsnorm 106, 
Publication 109, wieviel Arten 33,37, Homberger von 1526 9, Bedentung 
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18, von 1532 36, 1537 36, 1539 36, Kirchenzuchtordnung von 1539 36, 
1557. 36, 1566 36, 1573 36. 52, 1657 36, Gültigkeit der Tegten in luthe— 
rischen Landestheifen 2e. 71. 107, 595, Schaumburger K. O. 1614 70. 
107, Hennebergiiche K. O. 1582 102. 

Kirhenpatron, fein Rechtsverhältniß zum Vermögen dev Kirche, Kirchen 
bauten, Introductionskoſten ꝛc. 727, hinfichtlich der Abhörung ber Kirchen⸗ 
rechnungen 728. 844, bei Verpachtungen hat er nicht mitzuwirken 799, 
geſchichtliche Entwickelung des Patronats 294, Begriff, Entftehung und 
Eintheilung 298, Subject des Patronatsrehts 302, Präfentationsrecht 
304, Form der Präfentation 306, Devolutionsreht 307, Wirkungen der 
Bräfentation 307, Ehrenrechte des Patrons 504. 547, 520. 728, barf 
nit vor Ernennung introduciren 308, Zuftimmung zu Unionen 350, 
Schutz des Pfarrers wider Uebergriffe des Patron 386, darf fih nicht 
in die Beftellung der Kaftenmeifter miſchen 787. 364, Kirchengebet für 
den 2c. 547, Einftellen der Kirchenmuſik beim Tod des Patrone? 520, 
Gedächtnißpredigt 590, welche Rechte die Kirchenpatrone nicht haben? 34. 
329, keine Einmifhung in die Dienftentfegung 328. 

Kirhenrehnungen, überhaupt 831, Stellung 838, Einlieferung E41, 
Abhörung 842, Eiunrichtung 839, Feine Hauptausgabe ohne Vorwiſſen bes 
Sonfiftoriums 843, Aufbewahrung 793, Koften der Abhörung 826, Rechte 
des Patrons 727. 844, Strafe wegen Nichtbefolgung der Monita 839, 
Zeit, warn fie eingereicht werden muß 841. 

Kirchenrecht, Gegenftand 76, Eintheilung 69, Charakter 293. 

Kirhbenregiment zur Zeit der Superintendenten-DBerfafjung 37, Ent- 
widelung des Begriffs 282. 

Kirchenſache, Begriff 489. 

Kirchenſchlüſſel, wer ihn verwahrt 486. 

Kirhenfiegel 460. 

Kirchenſtaat 353. 

Kirhenftände, Gebrauchsrecht 760, Auffiht der Kirchenälteſten 769, Er— 
ledigung, wann ſie eintritt? 770, wie bald ſich die Erben melden müſſen 
773, Frauen, Männer 770, ob Nichtparochianen einen Stand löſen 
dürfen? 773, interimiftifche Geftattung 774, Cejfibilität des Gebrauchs 
717, Geſinde, Berechtigung 777, für ein gewiffes Amt 769, Anwart— 
haften auf 770, Bau 770, Cognitionsbefugniß bei Streitigkeiten 776, 
ob das Recht daran vererblih 776. 812, Real- 771, neue Löſung bei 
Kirchenbau 768, gemeinjchaftliher Gebrauh 767, Zwang zur Löjung ? 
768, Ausbieten an den Meiftbietenden verboten 775, Verluſt durch Ver— 
änderung des Wohnorts 770, Verpachtung oder Verlaufung 776, Bor- 
zugsrecht bei mehreren Competenten 773, Bormund, Gebraud) Durch den ꝛc. 
775, Zuſchreibegebühr 812. 871. S. Ständebud, Ständegelder, 

Kirchenſtuhlordnung 767. ©, Kirchenſtände. 
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Kirhenverband, Abgaben, die auf dem 2c. beruhen 817. 859. 

Kirhenverbindung, wie vielerlei Art 349. 

Kirhenverfafjung, Geſchichte 9 ff., landesherrliche Kirchengewalt 27 ff., 
Superintendentenverfaffung 34 ff., deren Charakterifirung 42 ff. 

Kirhenvermögen ſ. Kirhengut, Verwaltung, Kirdhenkfaften ꝛe. 

Kirhenvifitationen 339, binfichtlich der Vermögensverwaltung 796, Ge- 
neralvifitationen durch den Landesherrn 39, nad) Art der jächfifchen 22. 
64. 392, zur Zeit der Superintendentenverfaffung 37, geſchichtliche Ent«- 
widelung 58, Koften der 8. Viſ. 823. 

Kirhenvorfteher ſ. Kirdenälteften. 

Kirhenwald 800. 

Kirhenmwefen, Auffiht dariiber 285. 

Kirchenzucht, zur Zeit der Superintendentenverfafjung 38, Pfarrer 224, 
Presbyterien 164, was dazu DVeranlafjung giebt 136. 489, ob Dispen- 
jation von 20.2? 147, ift ein Recht der Kirche 161. 283. 46, Parodhial- 
nexus 164, Verhältniß des Kirchenregiments zur Kirchenzucht 283, Auf- 
fiht der Conſiſtorien 379, der Superintendenten 385, der Metropolitane 
406, irrige Anſichten über Kirchenzucht, Einfluß 162, Kirchenzucht im 
Schaumburgiſchen 178, 

Kirchhof f. Todtenhof. 

Kirhhofsmauern, Bau 762. 

Kirchlich und geiftlich 489. 

Kirchliche Stände 34 ff. 

Kirchmeſſen, Verbot 339, an welchen Tagen nicht zu halten 519. 520. 593 
Bedingung der Erlaubniß 935. 

Kirchſpiele, Recht ihrer Beftimmung, Trennung, Verbindung 349, 

Kirchthurm 503, nicht nothwendig 740, Baupflicht 762, Teine Collecte 
dazu 726. 

Kirchweihen ſ. Kirhmejfen. 

Klage auf Supplirung des Heirathsconſenſes 624, auf Vollziehung des Ehe— 
verlöbniffes 646, auf eheliche Folge 655, auf Aufnahme Seitens Frau 
und Kinder 660, in Beziehung auf Kirchenftühle 776, der Kirchenkaften 
797, des Pfarrers 2c. in Betreff der Pfründe 897. 

Klajjenfteuer 712. 

Klee, Auseinanderfegung mit dem Nachfolger 893. 

Kleidung der Schullehrer 430, der Prediger 429, geiftliche Suse fleibung 529, 

Klingelbeutel, Herumtragen 487. 814, Anſchaffung 818, 

Klöfter, Aufhebung 16. 19, Verwendung zur herrſchaftlichen Pfarrerwittwen« 
kaſſe 717. 

Kloſterſchule 899. 

Knieen, Ceremonie 582. 534. 573. 534. 

Köther, Handdienfte bei Kirchenbauten 745. 753, Löſung der Kirchenſtände 775. 
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Koft der Handwerker beim Kirchenbau 745. 758. 

Kranke, Sorge der Kirchenälteſten 172, Fürbitte in der Kirche 546, Privat- 
communion 230. 496, von einer anderen Confeffion 267, Kirchenbuße 230, 
franfe Prediger, Gehülfe 292. 328. 377, Krankenbeſuche der Prediger 228, 
Kranfenbett, Kirchenbuße auf dem 2c. 512, 229. ©. auch Privatcom- 
munion. 

Krankheit, Grund zur Eheicheidung 615. 617, 676, zur Nichtigfeitsflage 617. 

Kranz bei der Trauung 263. 645. 

Kreuze, hölzerne im Neihenbegräbniß 511, Zeichen bes Kreuzes 533, 

Kriegsfuhren, Freiheit der Prediger 712. 

Küſter, Beftellung defjelben 38, 362, Verbindung der Stelle mit dem Schuls 
lehrerbienfte 362. 901. 480, Theilnahme am Convent 415, Pflichten 486, 
Befoldung 977. 993, 

Kurzſichtigkeit, Zengniß der ꝛc. 473. 

Kyrie beim Gottesdienft 546. 551. 561. 


8, 


Läuten, Glödner 486, wann? 503, Schaden durch 2c. 762, ſ. auch Glocken, 

Lagerbücher über Kirchengüter im Oberfürſtenthum 834, 

Laienſtand 47 ff., Laien, Befugniß zu geiſtlichen Amtshandlungen 257 ff. 

Lambert von Avignon 14. 17. 

Landesherr, Rechte nach ber Homberger Reformation 16, Kirchengewalt 27, 
Verhältniß zur Synode 39. 44, Pflicht die Kirche zu ſchützen 39, landes 
herrliches Geſetzgebungsrecht in kirchlichen Sachen 52. 287, Confiftorialverfaf- 
jung 61 ff., Eathofifher 233, Einholung des Landesheren mit Ölodenge- 
läute 504, Ankündigung des landesperrfihen Geburtstags 549, Eheſchei⸗ 
dung durch den 2c. 686, Anſtellungsrecht 289, Disciplinarrecht 327, Li⸗ 
turgie 346, Recht zur Errichtung 2c. der Pfarrei 348. 

Landeshospital, Aufnahme 470, 

Landesorbnungen, Anſchaffung 795. 

Landestrauer, Läuten 503, Muſik 520. 

Landesperweifung, Strafe des Incefts 633. 

Landfranfenhansfteuner 448. 

Tandrath, Mitglied des Presbyteriums 173, des Schulvorftandes 974, Ob⸗ 
liegenheit hinſichtlich entlaffener Strafgefangenen 234, bei Kicchenvifita- 
tionen 339, Introductionen 397, Bauaccorde durch den ıc. 739, 991, In— 
ftruction der Collectengefuhe 723, der Dispenfation von Cheverboten 
634, Auffiht auf die Kirchengebäude 736, Verpflichtung der Kaftenmeifter 
787, Recht hinſichtl. der Kirchenrechnungen 840, Vorſchlag der Schulfehrer 
951. 

Landſachen und gerichtliche Sachen 342. 

Landſchulen ſ. Schulen, 
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Landſchulkaſſe 98. 

Landſtände, Verhältniß zu — ie 88 2, De Errichtung 
eines Conſiſtoriums 52. 63. 

Lateinische Duplicate der Kirhenbuchsauszüge 460, Sprache beim Gottes⸗ 
dienſt 542. 

Leben und Wandel der Pfarrer 428, Viſitation 37. 

Lebensnachſtellung, Eheſcheidungsgrund? 677. 

Lebenswandel, chriſtlicher, Pflicht 135, Aufſicht dev Presbyterien 171, ber 
Superintendenten 386. 

Lector 481. 

Legaliſirung der Kirhenbuchsertracte 462, 

Legat, Verluſt im Concurs 840, Rechnung 805.838, Einnahme zum Kicchen- 
faften 813. 

Legitimatio per subsequens matrimonium begründet Familienangehörig- 
feit 445. 

Legitimationsſchein über die Ordination 250. 

Lehn, Piründe zu 2c. 846. 

Lehrbücher neben dem Heidelberger Catechismus 200, in der Schule, wer 
fie einführen darf? 964. 

Lehrnormen 80, Lehrſchriften 89. 

Lehrlinge, ſeelſorg. Behandlung 223. 

Lehre, Garantie der lutheriſchen 71. 100. 107, Bifitation der Lehre 37, Be 
anffihtigung 53. 381, anf Conventen A12. 424, Feftftellung 233. 

Lehrer, frei von Bormundihaften 434. 

Lehrplan in der Schule 930. 

Lehrftand, Bedeutung und Art der Beftellung 34 f., 51 fi. 

Leibzucht der Pfarrwittwen im Schaumburgiichen 889. 

Leihen f. Begräbniß. 

Leihenfoften f. Begräbnißkoſten. * 

Leichenpaß 261. — 

Leichenpredigten, Beſchaffenheit 592, Accidenz 866. 

Leichenſchein 455. a: 

Leihenftein 509. 

Leihenträger 59. 

Leiche ntuch 592. 

Leichenzug, Ordnung 589. 

Leich name, gefundene 456, Weg und Durchführung 261, Ausgraben 261, 
Ablieferung zur Anatomie 458. 509, 

Leichtfertige Leute, Umgang mit folhen den Predigern ia 423, 

Leſen beim Gottesdienft 562, Seitens des Xectors A481, in der Säule 901 
925. 929. 

Leſezirkel, theologiſcher 425, der Schullehrer 957. 
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Liber vitae, viventium, confessionis 435. 

Licentia concionandi 239. 

Lichter, Weihe, Abſchaffung 15, auf dem Altar 499, bei der Taufe 532. 

Lied, geiftliches, Kirchen- 490, Abholen der Lieder 486, vorgefchriebene 553, 
bei Begräbniffen 589, in der Schule 9235. S. auch Kirhengefang. 

Liquidationen in Kichenrehnung 840. 

Lift, Einfluß auf die Eheeingehung 616. 620. 

Litanei 546. 

Liturgie, Begriff 491, Recht fie zu beftimmen, bei den Generaliynoden 54, 
beim Landesheren 253, 283. 346. 381, Uebereinftimmung ob nothwendig? 
492, Liturgifhe Räume 494, Zeiten 513 ff., Perfonen 529, Ceremonien 
53, Wort 541, Bekenntniß 544, Gebet 545, Liturgiſche Handlungen in 
in der Kirche 494, 

Livreediener, Heiratbsconjens 449. 

Lobwaſſer, Pſalmen 553. 555. 

Localſchulinſpectoren 970. 

Localviſitation 390. 823. 

Löjung f. Kirchenſtände. 

Ludwig, Landgr. von Hefjen-Darburg, Teftament 95. 

Luftbarleiten am Sonntag 519. 

Luther über die Homberger Reformation 19, über die biſchöfliche Jurisdiction 
26, vom Amt 185 ff. 

Luthers Catehismus, Symboliiches Buch 89. 100. 101. 104, 279, lutheriſche 
Catechismen 202, Verpflichtung auf Luthers Catechismus 279, Luthers 
Kirchenlieder 555. 

Lutheraner, Garantie der lutheriſchen Religionsverfaſſung 100. 268. 309 
in Niederheſſen 268, luther. Richtungnach 1605 594, Agende? 596, Kirchen⸗ 
älteſte? 178, Feſte 514, Beichtpfennig 865, Parochialverhältniſſe 268, Bei⸗ 
träge zu Introductiong- und Kirchenbaukoſten 747, Nothtaufe 240, 

Lutheriſche Prediger, Recht auf Notend. Canonicate 717, Recht der Wittwen 
an der berrichaftlihen Pfarrwittwenkaffe 717. 721, Revers luth. Predi- 
ger 279, 


M. 


Magifterwürde ver Metropolitane 312, 
Magnificat 551. 
Mahlzeitsgeld 863. 
Mainz, Erzbifchof verzichtet auf die Kirchengemalt 19. 
Mäbkelgeld bei Heirathen 648. 
Mandatsproceß für Rechtsmittel des Pfründners 897. 
Mannhühner 862. 
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Mannſchaft, Vertheilungsfuß 751. 

Marburg, Landesconſiſtorinm daſelbſt 67. 

Mariä Reinigung, Heimſuchung, Verkündigung 614. 

Markt, Einläuten 504. 

Marktmeiſter, Beſcheinigung 816. 

Marktpreis, Beſcheinigung 816. 

Martinsgänſe 863. 

Maſtfreiheit der Prediger 874, der Schullehrer 993. 

Maftihmweine, Austreiben am Sonntag 523, 

Matutinen 527. 

Medicin, Predigern 429 und Schullehrern 958 unterjagt. 

Meineid, Warnung vor ꝛc. 475. * 

Melancholie, Selbſtmörder, Begräbniß 512. 

Melanchthon epitome renovatae doctrinae 12, heſſiſche Ausgabe des Un— 
terrichts an die Bifitatoren 21, corpus doctrinae 89, Catechismus 196. 

Melivorationen, Berehnung mit dem Nachfolger 895. 

Melodieen beim Kirhengefang 560, Wiegandſches Melodienbuc 486, 561. 

Memorialbüher 438 791. 

Menoniten, Begräbniß 512. 590. 

Meßopfer 867. 

Meſſe, Abſchaffung 15. 33, Bedeutung 6. 491. 529. . 

Mefje-Einlänten 504. 

Metropolitan, hiſtoriſche Entftehung des Amtes 59, ihre Bezirke den Amis» 
bezirten entfprechend 59. 397, Beftellung 312, Verhältniß zu Conftftorien 
und Superintendenten 398, Amtspflichten im Allgemeinen 400, im Ein- 
zelnen AOL, hinſichtlich dev Aufficht 404, der Kirchenzucht 406, die Kir- 
chenbücher betr. 406, die Convente betr. 408, Anzeige der Aelteften bei 
dem M. 379, Alter ver M. 312, Auffiht 400, Ausjchreiben der Superin- 
tendenten 390, Aufficht über die Kandidaten A404, Katechifationen 381, 
Reifen außerhalb der Claſſe 374, Einfendung des Verzeichniſſes der geift- 
lichen Dienerſchaft 371, Eigenfchaften 312, Eramen 312, Fornicantenver- 
zeihniß, Einjendung 379. 408, Kirchenkaſten, Bifitation 796, Verköſtigung 
der Bifitatoren 823, Präfentation zum Metropolitan? 305, Aufficht über 
Prediger 405, über Presbyterien 406, Bertheilung der Sabbathsbußen 
708, Oberſchulinſpectoren 967, Subftitut des M. 376, Vertretung wäh— 
rend Urlaubs 374, Urlaubsertheiluug durch den ꝛe. 374, Anzeige von 
Pfarreivacanzen 358, 

Mihaelshahne 869. 

Militiraushebung, Hauptliften 463. 

Militärfreiheit, Erforderniß der Eheeingehung 449, Kurzfihtigkeit, Be 
freiungsgrund, Zeugniß 473. 

Militärperfonen, Heivathsconfens 449. 452. 
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Milites Christi, militia coeclesſtis 353. 434. 846. 

Minderjährige, Ehehindernig 614, Heirathsconfens 610. 620, Bevormun— 
dung 465, Anfprud auf Reftitution wider Eheverlöbniffe 672, Vertretung 
der Minderjährigen vor Gericht 672, 694, 

Minifterialhbandlungen ver Laien? 237, Parochialnexus 264, während 
der Vacanz 403, Begleitung zu Minifterialhandlungen 486, in franzöfie 
ihen Gemeinden 542, Bergütung im Gnadenquartal 788, ausmwärtiger 
Prediger 265. 

Ministerio pro-Eramen 247. 

Minifterimm des Innern oberfte Kirchenbehörde 286, 374, oberfte Schulbe- 
hörde 963. 

Miffethäter, hingerichtete, Begräbniß 509. 

Miffion, innere 218. 244, Kirchenſache 490, Predigt über ıc. 215. 490. 

Mitgift, wenn die Kinder ohne elterlihen Confens heirathen 673, Zeichen 
der Ehe 643. 

Mittagslänten 505. 

Monita zu Kirchenrechnungen 838. 843. 

Monumente, Erhaltung 511. 740. ©. au Grabdenkmal. 

Morganatiſche Ehe 663. 

Morgenläuten 505. 

Morgenleihen 591. 

Morik, Landgr., Convents- und Presbyterialordnung 47, Confiftorialord- 
nung 63 ff., Verbeſſerungspunkte und Reformation 94, Gefangbud 557 f., 
Melodien 560. 

Mortificationsihein 810. 

Moſaiſche Ehegeſetze 79. 627, wiefern bispenfabel 633, Ehe gegen biefelbe 
nichtig? 673. 4 

Miühlenarbeit an Sonntagen 519. 

Mündig 614. 

Münzfuß 810. 

Müpiggang, Prebigt wider 2c. 215. 

Mufit in der Kirche 497, am Sonntag 519, während der geihloffenen Zeit 
520, der Landestrauer 520, Kirhenmufit 554, Muſikmachen auf Hoch— 
zeiten 2c. 958. 

Mutterkirche im Gegenfag von Filtal 350, S. übrigens Baukoſten, 
Silialgemeinde. 


N. 


Nachfolger, Berechnung mit ꝛc. 891. 886. 
Nachmittagsgottesdienſt, Liturgie 564. 
Nachricht er, Begräbniß 590. 
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Nachſtellung ſ. Lebensnachſtellung. 

Nachtwächter bei Begräbniſſen 592. 

Namen, Bedeutung 443, Wahl 443, Nennung bei der Kirchenbuße 157. 
S. auch Familiennamen, Geſchlechtsnamen, Vornamen. 

Naturgeſchichte, Unterrichtsgegenſtand in der Volksſchnle 925. 

Nebenſchulen 913. 

Neid 428. 

Nervenfieber, daran Geſtorbene, Begräbniß 591. 

Nenjahrsfeſt 514. 

Neujahrsgeld 865, Berechnung mit dem Nachfolger 891. 

Neujahrslänten 506. 

Niederfürſtenthum, Konfiftorium 356. 

Niederlegung des Amts f. Refignation. 

Nominationsrecdht der Gemeinden 308. 

Kothtaufe 240, Liturgie 573. 


DS. 


Oberfürſtenthum, Confiftorium 356, Ausleihen von Kirhencapital aus 
Niederheffen nad Oberheffen 808. 

DOber-Schulinfpectoren 967. 

Oberſchulrath 66. 902. 

Oblationen 813. 864. 

Obligation f. Shuldverfhreibung. 

Obrigkeit, allgemeiner Begriff 29, geiftlihe und weltliche 30, kirchliche 27 fi. 
61, weltliche, Rechte und Pflichten der Kirche gegenüber 22. 30, in Be— 
ziehung auf die Kaften, Hospitale ꝛc. 38, Beſchwerden über die 415, An— 
zeigen an die 471. 

Obſervanz, kirchliche 110. 

Obſtbäume auf der Pfründe 858. 896. 

Ochſenhafer 875. 

October, Feier des achtzehnten 518. 347. 

Deconomiegebände, Unterhaltung 757. 

Officium und Beneficium 849. 850. 

Ohrenbeichte 581. 

Opfer, Mittelpunkt des altteftam. Gottesbienftes 491. 

Dpfergeld, Einſammlung 486, wozu beftimmt 821, Austheilung 821, Pflicht 
des Kaftenmeifters 812, Rechnung. 836, bei Hanscommunionen, Haustaufen, 
Haustraunngen 812, 821. 

Opfermann, Beftellung 38. 60. 362, Pflichten 175. 

Or ati o pro mortuis 435. 591. 

DOratorien in der Kirche 497.» 
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Ordination der Rirchenäfteffen 39, 47. 168. 251, abgeſchafft 47. 168, ber 
Pfarrer, Bedeutung ꝛc. 185. 237. 250. 583, BVorausfegungen 248, Voll- 
ziehung 250. 385, Liturgie 583, -Handauflegung 534, Recht fie zu ver- 
fitgen 286, Zeugniß über die Ordination 250, Wirkung der Ordination 
237. 252, Indelebilität? 31, Ord. der Kaftenmeifter 786, Ordinationg- 
gebühr 866. 

Ordinationsſchein 250. 

Drdinator, feldft ordinirt? 250. 

Ordnungen f. Kirhenordnungen, Landesordnungen. 

DOrganift, Beftellung 362, Pflichten 484, ©. Hoforganift, Kirchenbe— 
amte. 

Orgel, Abfhaffung 15, Einführung 480, Ban und Reparatur 761, Vergröße- 
rung 740, Stimmung 485, Collecte zur Orgel 726. 

Drgelbaner 485. 761. 

Ortsbehörden, Zuziehung zu Kirhenvifitationen 389. a 

Orts vorſtand, Accorde wegen Kichenbanten 740, nicht Kaſtenmeiſter 786. 

Oſtereier 863. 

Oſterfeſt 513, Predigten in der vorausgehenden Woche 529. 


P. 


Pachteontract, Beſtätigung durch den Superintendenten 799, über Pfarr— 
güter 855, Gebühr 871. 

Pachtgelder, Berechnung mit dem Nachfolger 891, Beitreibung 829. 

Pachtung weltlicher Güter durch Pfarrer 432. 

Pantheismus, Verhältniß zur Kirche 6. 

Parentation 59. 

Parochialnexus 252. 253. 261, Umfang 253, inwiefern von Einfluß auf 

andere Confeſſionen 263, Einfluß der Territorialverhäftnifie auf ac. 271, 
Privilegien vom 273, 

Parochiallaſten 815. 859. 

Barodhianen 530. 

Parochieen, Recht der Errichtung 285. 

Parochus 530. 

Baiheier 863. 

Paß, Leihenpaß 261. > 

Baffionszeit, Gottespienft in der ec. 529. 

Baftor, Bezeichnung 530, ertraordinarins 249. 


U Bathenzengniß 71. 


PBatrimonialgerihtsbarkeit 298, 
Batron ſ. Kirdenpatrom 
Bar vobiscum 562. 
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Peculium celericale 877. * 

Penſionirung der Geiſtlichen 377, der Schullehrer 1000, der Wittwen der 
Pfarrer 738. 880, der Schullehrer 1003. 

Perikopen, Aenderung 318, Borlefen 543. 

Permittimus 612. 667. 693. 

Perſonalbeichte 581. 

Perfonal, Yiturgifches 529. 

Perfonalftandsregifter 439. 

Perfonalien 486. 589. 

Petitiones 725. 

Pfarrbejoldung ſ. Befoldung. 

Pfarrcompetenz j. Competen;. 

Pfarrdienft, Vergleihung mit der Ehe 328. 331. 

Pfarreien, Eintheilung in Claffen 398, Recht ihrer Errihtung, Trennung, 
Bereinigung 16. 348 ff., Autheil an der Wittwenkaffe bei einer Aende- 
rung in der Claffenverbindung 883. S. weiter Pfarrftelle, 

Pfarrer, Bezeihnung 529. S. übrigens Brediger, Paftor. 

Pfarrervereine 4%, 

-PBfarrgarten, Umzäunung 757. 

Pfarrgebäude, Beitrag zu dem Bau und der Unterhaltung 757, Collecten 
dazu 726, Berechnung mit dem Nachfolger wegen Meliorationen 895, 
Brandverfiherung 766. S. auh Pfarrhaus. 

Pfarrgehülfe ſ. Gehülfe. 

Pfarrgüter 854. 

Pfarrhaus, Bau 757, im Sterbquartal 878, im Gnadenquartal 878, Ber, 
miethung 854, Weißen, Reinigung der Schorufteine 2c. 738, zweite Pre— 
digerwohnung in Städten 731. 

Pfarrländereien 854, wer fie umzäunen muß 797. 

Pfarreht f. Parochialnexus. 

Pferrepofitur 791. 

Pfarrftelle, Verleihungsrecht 289 ff., Auwartfchaften 292. 304, Grfebigung, 
öffentlihe Belanntmahung 358, Vorſchlag des Confiftoriums 360, Rück— 
ſichten bei der Bejegung 360, wie bald eine Wiederbefegung zur erfolgen 
hat? 292, bei Patronatftellen 305. 

Pfarrwiefe, Umzäunung 757, 

Pfarrwittwen, Anzeige vom Tod 466, Recht an der herrihaftlihen Pfarr- 
wittwenkaſſe 716, Leibzucht im Schaumburgiichen 889, Sterbe- und Gna- 
denguartal 878, Recht an der Privatwittwenfaffe 832, Penfion 708, Auf: 
fiht der Superintendenten 393. 

Pfarrmwittwenkaffe, herrſchaftliche 717, Privat- 882, 

Pfarwittwenhäuſer 889. 

Pfarrwohnung ſ. Pfarrhaus. 
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Pfingfteier 868. * 

Pfingftfeft 513. 

Pfründe, Recht an derſelben 816. 994. 

Pfründefreiheit 874. 99. 

Philipp der Großmüthige, Charakter 9 ff., Verhalten der Reformation ge» 
genüber 11 ff., gegenüber den Lutheranern und Neformirten 83, unioni« 
ftifhe Richtung 84 f. 

Politifhes Gezänf 428. 214. 

Bolygamie 673. 

Portofreiheit der Kirchen ꝛc. 712, 

Poſtbeamte, Heiratbsconfens 452, 

Prädeflination, Bekenntniß der heſſiſchen Kirche 98. 

Prädicant 530. 

Präjentation ſ. Kirdenpatron, nicht der Schullehrer 297. 305. 951, 
der Metropolitane oder Inſpectoren 305. 

Praris, Kichenrechtsguelle 110. 

Precariae 72. 

Predigen, Erlaubniß dazu 237, Prediger follen es ſelbſt thun 255 393, 
went fie es geftatten dürfen? 237, der Candidaten 404, Verhinderung 
am 2c. 481. 

Prediger, Begeihnung 529, Beftellung 289 ff. ſ. Pfarrftelle, Beftel- 
fung. Pflichten 427, Rechte 432, Rechte an der Pfriinde 846, deſignirter 
386, Dienftuntauglichfeit 377, Dienftfreiheit 712, gerichtliche Vertretung 
der Kirche 828, der Pfarrei 847, Mitverwaltung des Kirchenfaftens 790. 
Stantsdiener? 354. 434, Hilfsbeamten des Staats? 427. 462, Vergehen 
gemeine 374, Verpflichtung 277. 361. 386. 584, Verjegung 330, Berträg- 
lichfeit 429, ©. aud) Dienftentfegung, Suspenfion. 

Predigt, wefentlicher Beftandtheil des Gottesdienftes 128. 213. 492, Bor- 
hriften im Allgemeinen 213, bei den Conventen 418, 423, der Kandidaten 
404, Gedächtnißpredigten 590, bei der Introduction 586, deren Beurthei: 
fung 396, Vorlage des Concepts 381. 336, Leichenpredigt 592, bei Kir— 
henvifitationen 393, Nachmittagspredigt 481. 564, bei Ordinationen 583, 
Leſen durch den Schullehrer 482, Vorlage an den Superintendenten Seitens 
eines Studenten 238, Wocenpredigt 216. 526. 565. 387. 

Presbyterialordnung, erfte Entftehung 48, erneuerte 49.595, Nachfrage 
nad der Befolgung 177, 386. 423, Handhabung 386. 406, Verpflichtung 
auf diejelbe 168. 

Presbyterialprotokoll 176. 

Presbyterien, Geſchichte 39. 48, von Gott befohlen 178, Presbpterialver- 
fammlung, Mitglieder 173, Ort 173, Geſchäftsgang 174, Competenz 175, 
Selbftcenfur 177, Berfahren gegen Störrige 177. 379, 386, wann und 
wo Raths zu erholen? 180. 386, Nepräfentanten ber Gemeinde 48. 164, . 
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Vorladung 175. 485, Verfahren mit den fseinenben 175, gegen Ungehor- 
ſame 175, wo mehrere Gemeinden find 164, Lutheriihe im Schaumburgi- 
ſchen? 178, Parochialnexus 261. 

Prieſter 529. 

Prieſterthum, allgemeines 185. 

Brivatbegräbnißftätte 259. 

Privatbeichte 581. 

Brivatcenfur 160, Parochialnexus 262. 277. 

Privatcommunion 230, 231. 495. 579. 

Privatconfirmation 49. 

Privatlirdenregiment 426. 

Privatredt, Sinn 294. 

PBrivatfhulen 913, Prüfung der Lehrer an 945. 

Privatfpecification ftatt Inventars 453. 

Brilegien der Kirche 781. 

Proceß, Bertretung der Kirde im Proceß 719. 731. 796. 797, Pfarreien 
847. 850, Schule 994, Schulpfründe 850. 994. 

Proceß, Eigenthimlichfeiten des Eheſcheidungsproceſſes 690, 

Proceßkoſtenvorſchuß im Eheſch.Proceß 663. 

Proceßvollmacht, Beglaubigung durd das Kirchenfiegel 460, 

Proclamata 549. 

Proclamation ſ. Aufgebot. 

Bro pace Läuten 505. 

Profelyten machen 119. 130, Profelytentaufe 142 f., Parodialnerus 256, 
Liturgie 573, 


Protofollanszug, wann üblihe Form 370. 432, protofollarifche Verneh—⸗ 


. mung Einrihtung 370, Protofollivung der Eheanzeige 418. 
Pröven 863. 
Provincialregierung, Schulbehörbe 902, 964. 
Proviſoren ſ. Kaftenmeifter. 
Prüfung ſ. Examen, Schulprüfung. 
Prüfungscommiſſionen für Rectoren ꝛc. 944, Privatlehrer 945, israe- 
litiſche 945. 
Pſalmenſingen 551. 
Pubertät 609. 
Publication der Geſetze 550, der Kirchenordnungen 103. 


D. 


Duaffalberei, Predigt wider 20, 215. 
Quartal, Vicariiren im erften Quartal der Vacanz 375. 
Duafi-Adfinität 631. 
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Quatember 517. 

Quellen des Kirchenrechts, römiſches und canoniſches Recht 104, Kirchen⸗ 
ordnungen 106, Confiftorialausichreiben 108, Doctrin und Praris, Ge— 
wohnbeitsrecht 110. 

Quittung 836. 810. 


N. 


Rang beim Abendmahl 579, der Prediger 432, auf Eonventen A416, der Su- 
perintendenten und Inſpectoren 383, Dir Metropolitane 399, der Conft- 
fioriafväthe 356, der Familie 661, Schullehrer 956. 

Kath in der Reſidenz, Parochialverband 274. 

Rationalismus 5. 

Rauchabgaben 859, Hühner-, Hafer-, Korn ꝛc. 861. 863. 

Realabgiften an Prediger 859, an Schullehrer daſ. 1.993 Barochiallaften ? 
Beweis 860. 864. 

Realkirchenſtühle 771. 

Receß der Kuftenmeifter 813. 

Rechnen in der Schule 901. 925. 929. 

Rechnung f. Kirdenrehnung. 

Kehnungsverfahren 781. 841. 

Rechtsbewußtſein, Mitwirkung bei re der Kirche A. 

Rechtswohlthaten der Kirchen 781. 

KReconciliation Ereommunicirtev 183, 149. 152. 154. 157. 386. 

KRecrutirungsliften 469. 

Rectoren 944. 952. 

Referent für Schulfachen 903. 

Reformirte, Religionsfrieden 81. 91. 99, ſymboliſche Bücher 98, inwiefern 
reformirte Dogmen binden? 98. 242, in Intherifchen Landestheilen 268, 
reformirte Richtung 596. 

Regierung, verbunden mit dem Confiftorium 68, obere Schulbehörde 902. 
964. 

Reiſekoſten des Metropolitans bei Comventen 818, Kirchenvifitationen 823, 
bei Neubeftellungen oder Berfetsungen 874, bei Superintendentenwahlen 
708, der Baumeifter 745. 

Religion, überhaupt 1, Religionsgemeinſchaft 1, Kriftliche 2, Religionser— 
ziehung der Kinder 133, Neligionsunterricht in der Schule 68. 910, 913. 
925. 962, Neligionsübung 76, vor 1848 114, nach⸗1848 116, Religions- 
frieden (1555) 81. 91. 98, Religionsreceß in Oberheſſen 100. 309. 318, 
348. 539, 596, Religionsftreitigfeiten nicht auf die. Kanzel 214, 

Reliquien 498. 

KRemotion f. Dienftentfeßung. 
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Reparation f. Baugebreden. 

Nepartition der Baukoften 741. 

Repoſitur der Prediger 791, Berfiegelung 402, 

Reguifitionen von Unterbehörden einer anderen Dienftbrande 370. 

Nefeript f. Beftellungsrefcript. 

Nefignation eines Pfarrers anf feine Stelle 281. 328. 329. 883. 

Respectus parentelae 626, 628. 

Reftantenliften 840. 

Reftitution der Kirchen 781. 799. 

Rettung Verunglückter 471. 

Revers der Prediger 277, 

Reverſalen der Pfarrer an den Patron unzuläffig 329. 

Ringewechſeln 532. 537. 

Riſſe bei Bauereien, Koften 746, danach muß ber Bau vollführt werden 739, 
über Kirchengüter 834. 

Römiſches Recht 104, Verhältniß zum deutfchen 294. 

Rüge, disciplinarifche Strafe 371. 

Ruheftand, Verfegung in den ꝛc. S. Penfionirung. 





©. 


Sabbathsbußen 520, zur Landſchulkaſſe 983, zum Kirchenkaſten 813, Ber» 
theilung 708, Eintragung in die Kirchenrechnungen 836. 

Sabbathsheiligung 518, Auffiht der Superintendenten 387. 

Sabbathsvergehen 519. 

Sachſen-Eiſenach, Uebereinkunft Hinfihtlic der Parochialverhältniſſe 271. 

Sacramente, Pflicht zum Gebrauch 131 ff., deshalbige Auffiht des Pres- 
byteriums 174, Pflicht zur Spendung 217, durch Laien? 239 f., Paro— 
chialnexus 253, Sacramentsfperre 181. 160. 

Sacriftei als Gefängniß 371. 

Salz bei der Taufe 532. 

Sanctitas externa 492. 

Sanctus 563. 578. 

Sarg 591. 592, 

Säpitien, Kaution wid, 656, Eheſcheidungsgrund 677, 

Schachſpiel 431. 

Schäfer, ehrl. Begräbniß 590. 

Schafzählen am Sonntag 519. 

Scharlachfieber, daran Geftorbene, Begräbniß 591. 

Schaufenfter am Sonntag 522, 

Schaumburg, Kirchenrechtsverfaſſung 70. 101. 104, Kirchenordnung 107, 
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Agende 597, Catechismus 202, Geſangbuch 557, Gnadenjahr 889, Noth- 
taufe 240, Presbyterien 178, Superintendent 383, Synoden 424. 

Scheibenjhießen am Sonntag 519, der Prediger? 431. 

Scheidung von Tiih und Bett 678. 

Skheintodte 456. 

Schelten 430. 

Schenken am Sonntag 519. 

Schenkhoch zeit 645, Zuchthausftener 451. 

Scheuern und Ställe |. Deconomiegebäude, 

Schießen am Sonntag 519. 

Schiff der Kirche, Bedeutung 500. 

Schinder, ehrliches Begräbniß 590. 

Schlüſſel, Amt der 2c. 38. 152. 188. 218. 

Schlüſſel zum Kirhenfruchtboden, zur Kirche 486. 505, zum Kirchenfaften 
790. 815. 

Shmähen 430. 

Schmalfalden, zu welchem Confiftorialbezirt 356, Superintendent nun In— 
ipector 383, Simultaneum 100. 268, Wahlrecht 310, Agende 596. 

Schmalfalder Artikel 89. 101. 104, Verpflichtung auf die Schmalfalder 
Artikel 279, Inspector 383. 

Scholarchen 961. 

Schornfteinfegerlohn 738. 

Schrecken der Gefangenen 231. 

Schreib- und Rechnenunterricht 901. 925. 928. 

Schrift, heilige, Glaubensnorm 23 ff. 78. 149. 609, Lejen Seitens der 
Pfarrer 386. 429, Borlefen 214, durch den Lector 482, Lefen in ber 
Schule 925. 928. 

Schriftjäffigfeit aufgehoben 434, Einfluß auf Privatrechte daſ., auf Die 
Schulpflichtigkeit 916. 

Schulamtscandidaten 946. 

Schulbeſoldung 99. 

Schulbeſuche ſ. Shulvifitationen. 

Schulcommiſſionen 974. 

Schulcompetenzen 848. 995. 

Schuldeneinmahnen am Sonntag 519. 

Schuldiseciplin 937. 

Schuldverſchreibungen, Erſorderniſſe 803, Aufbewahrung 791. 833, 
Zurüdgabe 810. 834, Prüfung 797. 

Schule, Vorſchrift der Homberger Reformation 16. 904, Geſchichte 899 ff., 
eonfeffioneller Charakter 900. 905, öffentliche 908, lateiniſche 899, Privat- 
ſchulen 913, nicht örtliche Anftalt 909, Koften 909, Seitens der Kirche? 
976, der Gemeinde 978, des Staats 982, Aufficht 66. 381, 961, des Mi- 
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nifteriums 963, ber Regierung 964, der Oberjäulinfpectoren 967, der 
Lofalfehulinipectoren 970, der Landratbsämter und Schulcommiffionen 974. 

Schulerziehung 933. 137. 

Schulferien 921. 922. 

Schulgebäude 989. 

Schulgeld 99. 

Schulgemeinde 909. 

Schulgüter 939. 

Schulhaus, Eoncurrenz zum Bau 745. 979, Collecte dazu? 726. 977, Ges 
brauch und verbotener Gebrauch 989. 173. 

Schulholz 979. 

Schulinventar IN. 

Schullehrer, Aufficht der Presbyterien 170, Heivath 452 ſ. Übrigens Schul. 
Aufſicht. Abſetzung 959, Auftelung 951, Amtskleidung 481. 957, Be- i 
joldung 993, Ergänzung aus der Staatskaſſe 998, Verluſt des Rechts anf 
Beſoldung 999, Verwendung während der Vacanz 1001, Eramen 939. 
944, zweites 949, Ehe 481. 956, freie Vorträge derſelben als Lectoren 237. 
481, Rechte und Pflichten 955, Wandeb 480, Wittwen 1003, Patronatrecht 

binf. Schullehrerftellen 297. 

Shullebrerbibliothefen 957. 

Schullehrergehülfen 999, 

Schullehrervereine 957. 

Schulmeifter 900 ff. 905. 

Shulpflidtigfeit 915. 

Schulprotofoll 972. 

Schulprüfung 931. 

Schulreviſionen 971. 

Schulſtube, Reiumachen 992, 

Schulunterricht 924. 

Schulverband 908. 

Schulverbeſſerungskaſſe ſ. Landſchulkaſſe. 

Schulverſäumniſſe 922, Schulverſäumnißſtrafgelder 967. 

Schulviſitation beim Convent 417, durch den Oberſchulinſpector 967. 

Schulzucht ſ. Schuldisciplin. 

Schützenkorn 875. 

Schwägerſchaft, Ehehinderniß 626. 

Schwängerung begründet keinen Eheeinſpruch 653, wann fie von der Pro⸗ 
clamation befreit 652. ©. auch Braut. 

Schwängerungsklage, Zeugniß 470, die ſchuldig erkannten BE, find dem 
Pfarrer anzuzeigen 220. 

Schwangerſchaft verbädtige 471. 

Schweinemaſt ſ. Maftfreibeit, Maſtſchweine. 
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Schwert, durch ꝛe. Hingerichtete, Begräbniß 509, ihrer Angehörigen 590. 

Schwefter, Eheverbot 626. 

Schwiegereltern 626. 

Schwören 430. 

Sectiver, Rechte 116, Eidesfähigkeit 137, ſeelſorgeriſche Behandlung 226, 
deßhalbige Auffiht des Confiftoriums 330, der Superintendenten 386, 
Begräbniß 512, Propaganda machen 130, Sreoommunicstion 153, 182. 
183. 

Seelforge, Theil des Amtes 218, durd Laien 244, Parochialnexus 261. 

Selbftcommuniciren der Geiftlihen 191. 

Selbftmord, Predigt Dagegen 215. 

Selbftmörder, Begräbniß 509, Eintrag ins Kirhenbud 458. 

Seligkeit, feligmadende Religion, Kirche 2. 5. 6. 73. 491. 

Seminariften, Eramen 939. 

Seminarium, Gründung 902. 941. 

Sendgeridte 39. 

Senior ber Claſſe 416. 

Separatio quoad thorum et mensam |, Scheidung. 

Sequenz 551. 5%. 

Siegel 460. 

Sigiation 533. 575. 

Simonie 305. 

Simonie-Eid 278. 

Simunltaneum in Schmalfalden 100. 

Simultantodtenhöfe 510, 511. 

Singeleide 591. : 

Sittenzeugniß 470. 

Siten vor der Hausthüre am Sonntag 519, beim Gottesdienft 533. 

Soldaten, PVerpflihtung zum Beſuch des Gottesbienfteg 128, Pfliht, den 
Tod Benrlaubter anzuzeigen 466, Parochialnexus 258. 

Sommerſchnle 920, 

Sonnabend 520, 

Sonntag, liturgiſche Zeit 513, Feier 518, Namen der Sonntage, woher? 
552, Sonntagstänze 522, Sonntagstanfen 522.568, Sonntagskleider nicht 
zu pfänben 129, 

Spanndienfte 744. 753. 

Specialdiöcejen 397. 

Spielen 431, am Sonntag 519. 

Spinnftuben 136. 

Spolienflage 89. 

Sponsalia de futuro, de praesenti 644. x. 

Sporteln bei Pröfentationen 306, bei den Eonfiftorien 357, 
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Sportelfreiheit j. Gebührenfreiheit. 

Sprache bei geiftlihen Handlungen 542, franzöfiihe 542, bei Catechifationen 
210, Predigt 215, Minifterialhandlungen 542, 

Staat, Functionen der Prediger für den ꝛc. 426 ff., Unterftügung der Kirche 
705 ff., der Schule 982. 998. 

Staatsdiener, Perpflihtung zum Beſuch des Oottesdienftes 128, wann 
zuerft der Begriff? 345, Heirathsconjens 449. 

Staatsdienftgefeg, Anwendung auf Prediger 371. 

Staatshandbudh, Notizen zum 2c. 371. 

Staatspapiere 805 

Stadtkämmerei unterhält die Wohnungen der zweiten Prediger 731. 

Ställe f. Deconomiegebäude. 

Stand, Ungleichheit, Grund zur Verweigerung des Eheconjenfes? 620. 

Standesbüdher 439. 

Stände, firdliche 34 ff., 52. 

Ständebud 769. 835. 

Ständegelder 812. 836. 

Station 413. 

= Stehen während des Gottesdienftes 533. 

Steinbrud 857. 

Steine zum Kirchenbau 708. 740. 

Stellungsfoften, Vergütung 892. 

Stempelpapier 712, zu Kirchenbuchsauszügen 462. 

Sterbefälle, Läuten bei 2c, 503. 

Sterbegquartal 878. 1002. 

Steuerfreidheit 711. 

Steuern, urſprünglich freiwillig 725. 

Stiefverwandte, Eheverbot 627. 

Stiftung, Prinz Georg: 470. 

Stiftungen zu firhlihen Zweden 715. 

Stille Wode 517, 

Stipendiatenmajore 360. 

Stipendium 21. 9. 

Stolgebühren 864, 

Strafe, geiftlihe 146. 180, wegen Schulverſäumniſſe 922, ordnungswidriger 
Eonfirmation 387, Contractemachen 429, Verſäumung des Convents 416, 
Ueberſchreitung der Vorjhrift für die Konventsimahlzeit 819, der Kirche 
123, Teftament anffegen 429, Trauung außer Landes 454, ohne Auf 
gebot 652. S. auch Disciplinarftrafe, 

Strafgefangene, feelforgerlihe Behandlung 232. 

Strafgerichtsbarkeit der Eonfiftorien 343. 

Studenten, Prebigen 238. 


BZ 
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Superintendenten, Mitglieder der Generalſynode 52 f., Einzelnbeamte 
58 f., zur Zeit der Superintendentenverfaffung 34 ff., Bezirke 382. 45.59, 
Beftellung 313 ff., Verhältniß zum Confiftorium 364, 06 gleichzeitig Con— 
fütoriafes 59, Rang 383, Amtspflicyten 385, Vifttation 389, Introductionen 
395, Rechnungsabhörung 840, Aufſicht auf die Kicchenfaften 796, Beſtä⸗ 
tigung der Pachtverträge über Pfarrländereien 855, Ordinationen 251, 
Zentamen 239, Beftellung ber- geringeren Kirchenbiener 363, deßhalbige 
Gebühren 871, Subftitut 376, Vacanzen, Anzeige an die ꝛc. 359, Wir- 
fungskreis, Erweiterung 698. 368, Wahl 313 ff., Koften der Sup. Wahl 
708, Beſoldung 707, Superintendentenverfaffung ſ. Kirchenv erfaſſung. 

Suspenſion ber Prediger 337. 339. 369. 377. 

Symbole, altkirchliche 79, deren Vorleſung 544, Bekenntnißſchriften 80.585, 
Berpflihtung auf 279. 

Synodalabſchied 52. 53. 56. 61. ; 

Synode, Homberger 13, jährlich in Marburg zu haltende 16, jeit 1537 37, 
Synodalverfaffung 42 ff, Synoden Behufs Pifitation 43, 64, 67, Bene» 
ralſynoden 52. Unabhängigkeit 54. 57, Diöceſanſynoden 37. 59, Special- 
diöcefanfpnoden 44, Synoden im Schaumburgiichen 424, ber Kirchen 
Augsburgiſcher Confeſſion überhaupt 54. 


T. 


Tagewächterkorn 875. 

Tanzen am Sonntag 519, der Pfarrer 430. 

Taubſtummen, Konfirmation 124, Gevatter 571. 

Zanfbeden, Auftragen 486, Anſchaffung 818. 

Taufbuch, Geſchichte 435, Führung A. 

Taufe, Eintritt in die Kicche 141, veformirte und lutheriſche Anfichten über 
die 240, Nothwendigkeit der 2c, 240, Parochialnexus 255, Sonntagstaufen 
522, Ceremonien bei der 2c. 532, Erforberniffe 568, Feſtſtellung ob ge⸗ 
tauft jet 567. 569, Wiederholung ? 566. 569, Zwang zur Zaufe 132, Be- 
ftätigung 570, Accidenz 866, Beweis der Taufe 459, wann zu geſchehen 
132, Haustaufe 494, Anzeige zur Taufe 132, Catechiſation des Vaters 
211, ſpirituelle Verwandtſchaft? 572. ©, Haustaufen, Nothtanfe, 
Proſelytentaufe. 

Taufliturgie 572, 

Taufſchein ſ. Kirchenbuchsaus zug. 

Tanfftein 498 f. 

Tanfzeugen 435, Anzahl 571 f. 

TZemporalien, Sorge des Landesherrn 38, 

Tempus clausum 520. z 
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Tentamen 239. 245. 385, Gebühr 871. 

Ter minskoſten der Kaftenmeifter 789. 

Teftament, neues, 1528 in Marburg gedrudt 21. 26, für die Civilgefüng- 
niffe angeichafft 235. 

Teftamente, Auffegen den Predigern unterfagt 429, den Schullehrern 957. 

Tert, Erklärung 214, vorgefehriebener oder frei gewählter 214. 

Theater am Sonntag 519, Befud) der Pfarrer 431. 

Theilungsflagen hinfihtlic der Pfründe 784, 850. 

Theoſophen 512. 

Thurm 503. 

Thurmftrafe 372. 

TZifh, Abendmahltiſch 499. 

Todesfall, Anzeige vom ꝛc. beurlaubter Soldaten 466, Militärpenfionaire 
466, Predigerwittwen 466, des Pfarrers 359. 385. 402. 

Todesſchein ſ. Kirchenbuchsauszug. 

Todesſtrafe, Vorbereitung zur ꝛc. 231. 232. 

Todte Hand, Beräußerung an die ꝛc. 713. 735. 

Todtenbahre 592, 

Todtenbann 512. 

Todtenbefhaner 46. 

Todtenbett, Bekehrung auf dem 2c. 230. 512. 

Todtenbuch, Gefhichte 435, Führung 454. 

Zodtenfrau, Beſtellung 456. 

PRnkeugruber Beftellung 456. 

Todtenhof, Aufficht 486.508, Begräbniß außerhalb defjelben 259, wer nicht 
Darauf begraben wird? 509, Außergebrauchſetzung 514, gebotener Ge— 
brauch 259, verbotener 508, Todtenhofsecke, Begräbnißplag 510, Koften 
der Anlegung 762. 

Todtenliften 464. 

Toleramus 612. 667. 

Transportkoſten bei Verfegungen 2c. 874. 

Trauer 59, 

Trauergeläute 508. 

Tranerjahr 449. 637, Dispenfation 289. 

Trauſchein 459, 

Trauung, Form der Eheeingehung 645, genaue Befolgung der befhalbigen 
Vorſchriften 453, Parochialnexus 256 f., Hindernifje 448, ohne Brautfranz 
263. 645, außer Landes 450, Eintragung in das Kirchenbuch 447, Ge- 
bühr 866, Ceremonien bei der Trauung 537, Liturgie 986, Trauung ge- 
ſchiedener Eheleute 685. 

Zraungsbud, Gejhichte 435, Führung 447. 

Trauungsfteuer 448. 
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Trennung, Privattrennung der Che 655. 

Treue; Verlegung, Eheverlöbniß-Trennungsgrumd 648. 672, Gegenftand ber 
Catechiſationen 210, der Predigten 215. 

Tröſten der Gefangenen 232. 

Trunkenheit 428, Predigt wider ıc. 215. 

Trunkſucht, Ehefcheidungsgrund 678. 


u. 


Nebertritt von einer evangelifchen Confeffion zur anderen 142, Wirkungen 
148. 748, insbeſondere bei Candidaten 361. 

Uhren, Anſchaffung und Erhaltung 762, Stellung 487. 

Umlaufſchreiben 794. 

Umzäunung der Pfarrgarten ꝛc. 757. 

Umzugsfoften 874. 

Unctio chrism. pigm. 532, 


Unehelicher Bater, Eintr. ins Kirchenbuch 443. 


Unglauben, Berfahren gegen 119, 

Union der Pfarreien 16. 349. 

Unioniftifche Richtung des Befenntniffes 91. 594. 

Univerfität, Landes-, Homberger Reformation 16, Stiftung 21, Studien 
zeit daſelbſt 247, Prüfung und Zeugniß von dev theologiſchen Facultät 
245, auch präſentirter Candidaten? 305. 

Unmündige ſ. Minderjährige. 

Unterrichtsgegenſtände in der Schule 924, Vertheilung 930. 

Unterridtsregal 903. 

Unterſchrift des Conventsprotofolls 423, der abgehörten Kichenrehnungen 
durch den Patron 728, des Präfentationsichreibens 306, des Reverſes 277. 

Unterfuhungsgefangene, Seelforge 234, Begräbniß 509, 

Unvermögen zum Beifhlaf 684. 

Unverträglichfeit, Eheſcheidungsgrund 678. 

Unzucht, Object der Presbpterialaufficht 172. 

Unzüchtige Worte 428. 

Urkunden, Aufbewahrung 791. 834. R 

Urlaub 373, der Schullehrer 957. 


V. 


Vacanz einer Predigerſtelle, Dauer 292, Verſehung des Pfarrdienſtes 375 
öffentliche Bekanntmachung 358, Pflicht zur Anzeige 358. 385, Pflichten 
des Metropolitang bei 2c., 402, Actus während der 2c. 403, Kirchengebet 
bei Pfarrervacanzen 548, Pfründe während der 2c, 876. 
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Vasa sacra bei Vacanzen 403. Aufbewahren 403. 486, Tragen 488. 

Bater unjer, Gebet 549. | 

Beränferung der Kirchengüter verboten 783, an die todte Hand 713. 735. 

Berbefferungspunfte 94. 383. 499. 538 f., 595. 

Berbindung und Trennung der Kirchen 349, der Schulen 909. 

Berbreher, Borbereitung zum Tode 231. 232. 

Berjährung, deßh. Privil. der Kirche 781. 

Verlaſſung / böslicye 675, deßhalbiger Proceß 693. 

Berläumdung der Pfarrer 433. 

Verlöbniſſe j. Eheverlöbniſſe. 

Vermächtniß ſ. Legat. 

Bermögen, deßh. Irrthum, Grund zur Trennung eines Eheverlöbniſſes? 
671, der Ehe? 615, Mangel ob Grund zur Verweigerung des elterlichen 
Heirathsconfenfes? 621, zu berücfichtigen bei der Tare wegen Dispenja- 
tion vom Eheverbot 634. 

Bermögensftrafen bei Ehefcheidungen 655. 

Vermuthungen beim Ehebrud 691. 

Berordnungen ob von der Kanzel zu verlefen? 550. 

Derpadhtung der geiftlihen Güter 793. 801, der Pfründengüter 354. 

Berpflidtung der Adjuncten 277, der Kirchenäfteften 167, der Kaftenmeifter 
787, geringeren Kirchendiener 363, Prediger 277. 361. 386, Schullehrer 
952. 

Berfammlungen f. Conventifel. 

Verſchreibung ſ. Schuldverſchreibung. 

Verſetzung eines Pfarrers 530, Schullehrers 952. 955. 

Berfiegelung bei VBacanzen 402. 

Bertaufhungf. Beränßerung. 

Berunglüdte Rettung 471, deßhalbige Predigt 215, Begrůbniß 510. 

Verwalter f. Kaſtenmeiſter. 

Verwandtſchaft Eheverbot 448. 626. 

Verweis 371. 

Berzeihniß ſ. Catalogus, Competenz, Inventar. 

Besper 527. 

Bicariat, Begriff 350. 351, Beitrag zum Kirchen- ꝛc. bau 756, Schulhaus- 
bau 912, Beſuch der Convente 350, Introduction der Prediger 350. 820, 
eigenes Kirchenbuch 437, Bicariiren 350. 375. 

Bicariiren |. Vacanz. a. 

Vieh hüten auf dem Todtenhof 511, Treiben am Sonntag 519. | 

Bifitationen ſ. Kirchenviſitationen, Schulvifitationen. | 

Vifitationskoften 719, 

Bifitatoren, Anordnung 16. 

Bifitirgelder 716, 


J 
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Bocation zum Amt 187. 

Vocationsrecht der Gemeinde 35. 290. 308. 

Vogtei- und Schutzrecht 298. 

Volksſchule, Geſchichte 899, 

Völlerei, Presbyterialaufſicht 172, der Pfarrer 428. 

Vollmacht der Kaſtenmeiſter 826. 

Vorbereitung zum Abendmahl, Gottesdienſt 577, der Verbrecher zum Tode 
231. 232. 

Bormittagsgottesdienft, Liturgie 561. 

Bormünderin, Heirath 449. 

Bormund, Beitellung 465, Heirathsconfens 614, Ehe mit der Mündel 449. 

Vormundſchaft, Pfarrer frei? 433, Schullehrer? 957. 

Bormundihaftstabellen, Atteſt 465. 

Vornamen 445. N 

Vorſchlag bei Anftelung von Pfarrern 360, von Schullehrern 957, Conſi-— 
ftorialmitgliedern 326. 

Vorzugsrecht der Kirchen im Concurſe? 782, an Kirchenftänden 773. 

Botum poftbaptismale 574. 


W. 


Wahlrecht der luth. Gemeinden 308. 

Währung der Kirchencapitalien 805. 

Bahnfinn, Ehehindernig 614, Ehefcheidungsgrund 676. 

Wahrſager 1%. 

Waiſenhaus, reform. Verpflegungscontracte 472, 

Walded, Ordnung der Barodhialverhältnifie 271. 

Waldungen, Kirchen- 800, Pfarrei» 854. 

Wandel der Prediger 425, der Schullehrer 956, leichtfertiger, Grund zur 
Berweigerung des elterlichen Heirathsconfenfes 620. 

Wandelglode 503, 

Waſche trodnen in der Kirche 497, Bleichen und Trocknen auf den Todten- 
hof 511, am Sonntag 522. 

Wegebaufteuer, Freiheit 712. 

Weiber, ausgeſchloſſen von Kirhenämtern 143. 165, Begleitung der Leiche 
589, Set. Vellej. 803. 

Weihen von Lichten, Salz, Brod :c. Abſchaffung 15. 

Weimar, Ordnung der. Parochialverhältniffe 271. 

Wein zum Abenbmahl 818, 

Weißmachen ber Pfarrgebäude 738. 

Werktage, Gottesdienft 526. 565. 

Wiedertänfer, Verfahren gegen ꝛc. 119. 155, Begräßniß 512, 
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Wilhelm IV. Landgraf, kirchlicher Charakter jeiner Regierung 47. 120. 

Wilhelm VI. Landgraf, desgl. 600. 

Willen, freier, Borausfegung der Eheeingehung 614, nicht maßgebend für 
Eheaufhebung 666. 675 ff., aber Auflöfung des Eheverlöbniffes 671. 

Wildwächterlohn 875. 

Winkelſchulen 913. 

Winkelverlöbniſſe 449, 647. 619. 643. 

Winterfeld, Beredinung mit dem Nachfolger 892. 

Wirthshäuſer, Sabbathsvergehen 519, Beſuch derfelben Durch Pfarrer 431, 
durch Schulkinder 935. 

Witthum f. Leibzucht. 

Wittwe, Trauerzeit 637, behält den Namen des Mannes 446, Anſprüche 
auf die herrſchaftliche Pfarrwittwenkaſſe 717, auf die Privatwittwenfaffe 
882. Sterb- und Gnadenquartal 783, Penfion 708, Schullehrerwittwen 
1003, Civil-Wittwen- und Waifengefelihaft 433. S. auch Pfarr 
wittwen. 

Wittwenkaſſe ſ. Pfarrwittwenkaſſe. 

Wochenblatt, Verzeichniß der Getauften 2c. im 2c. 464. 

MWochenpredigt f. Predigt. 

Wohnort, Veränderung Seitens der Pfarrcandidaten 405, der Schulamts- 
candidaten 948, Seitens der Ehegatten 655. 


—Wohnung, Einfluß auf den Parochialnerus 253, Pflicht des Ehemanns die 


Wohnung zu befhaffen 655. 
Wort, liturgiiches 541. 
Wucher 429. 
Wiürfelfpiel 431. 
Wunderfuren, Predigt dagegen 215. 


3. 
Zanken 430. 
Zauberei 120, 
Zaun um Pfarrgarten ac. 757. 
Zehnten, Entſtehen und Ende 859. 
Zehntpfennigstajfe 985. 
Zehrungsfoften f. Diäten, Bifitationskoften, 
Zeitpadt f. Verpachtung. 
Zeiten, liturgifche 513, geichlofiene 520. 
Zeitung, Auszüge aus den Kirchenbüchern dazıı 464, Einvüdungen in die- 
jelbe für Kirchen frei 806. 
Zeuge, Beichtvater nicht ꝛc. 235. 
Zeugniß über Presbyterialgegenftände 178, welche Zeugniffe der Pfarrer aus- 
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zuftellen hat, welche nicht? 470, beim Uebergang eines Mitglieds zu einer 
anderen Gemeinde 115. 220. ©. Abendmahl, Candidat, Eides- 
befehrungsshein, Ordination, PBathenzeuguif, Sitten- 
zeugniß, Univerfität. 

Zeugungsunfähigfeit, Ehehindernig 607. 618. 

Ziegeln zum Kirchenbau 745. 

Ziegenhain, Grafichaft. kirchl. Statiftif 383. 

Zigeuner, Taufe 143, Eid 139. 

Zimmerlente, Kirchenbau 745. 

Zinjen, Zinsfuß der Kirchencapitalien 805, Einnahme 812, Einklagung 827, 

Zinserlaß 812. 

Zinsfrüchte 815. 

Zinsrüdftände, Beitreibung 827. 

Zucht ſ. Schuldisciplin. 

Zuchthausſteuer 451. 

Züchter ſ. Taufzeugen. 

Zuhörer Verzeichniß ſ. Catalogus communicantium. 

Zulage für Kaſtenmeiſter 788, für Pfarrer 707, für Schullehrer 998. 

Zunft bei Begräbniffen 592. 

Zunftzwang bei Accorden über Kirchenbau 741. 

Zwang, Ehehindernig 614, deßhalbige Berüdfihtigung im Cheprotofoll 448, 
nicht zu Erfüllung eines Eheverfprechens 647, nicht zur Taufe 132 f., 
zum Abendmahl 134 f. 

Zwillingsgeburt, Eintrag ins Kirchenbuch 444, Impfliften 463. 





Zufäße und Berichtigungen während des Druds. 


Zu ©. A51 5. 195 Note 8 Durch M. B. 3. April 1861 29 /eo (Heufjer 
Ann. 8.8 ©. Al d. off. Th.) find unter Zurüdziehung des Beil. vom 
5. Sept. 1853 3. Nr. 9583 die einfchlagenden Beftimmungen des Bell. 
vom 12. Aug. 1835. 6951 wieder hergeftellt. 

3u ©. 127 3.9 v. oben muß flatt vom 7. vom 14, Lebensjahre an gelefen 
werden, wie jchon der Zuſammenhang ergiebt und ©. HIN. 12 a. €, 
berichtigt ift. 
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